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Stef«  Theil  aoaerfir  lUohtsgABcIiichte  konuat  an.WicIi- 
t^keU  der  Lehre  tau  der  Eatstebaag  uad  Ansbilduiig  des  Be- 
BcicialwcsenS  gleich.  In  allen  von  germaDischen  Ansiedlera 
bewohnten  Ländern,  im  Frankeareich,  England,  Spanien, 
Italien  scheu  wir  seit  dtn  zelinfien  Jahrhnadert  das  Leliens« 
ureaeu  gli^koiäBoig  fikh  «rtvrickeln;  es  breitet  filchmaf  die 
Naohbarläbder,  Ungarn,  Polen,  Oäneniaric  uuu^  |Vie  ist 
diese  Eredteia^ng  an  erld£u«a? 

Der  LeheMstaat  unterscb^tdet  sieb  toa  frieren  und 
späteren  Einrichtungen  darin,  dass  er  die  unmittelbare  Uhp 
terurdnnug  des  Unterthanen  ant^  das  Staatseberiiaupt  auf* 
hebt,  usd  an  seine  Stelle  die  'neigliederii^  Kette  von  Ab- 
hwigigkeiten  setxt,  wobey  der  eu  nnterst  stehende  nur  durch 
seinen  unmitteUtaren  Yorgesetzteu,  mit  dem  die  Einheit  des 
Staates  repräseutirenden  obersten  Lehensherrn  in  Terbia- 
duDg  steht.  EUn  zweytes  Unterscheidungsmerkmal  ist,  dass 
der  Frey e,  d.  hu  der  nicht  iu  erblicher  Abhängigkeit  Lebende, 
nicht  ein  Unterthan,  sondiom  ein  Tasall  ist,  nicht  dem  Kö> 
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lüg  als  Vertreter  der  Staatseinheit,  aondern  dem  König  als 
Person,  nicht  in  Folge  einer  jedem  Unterthan  obliegenden  Ter- 
pflichtang,  sondern  in  Folge  eines  Vertrags  untergeordnet  ist. 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  eines  solchen  Znstan* 
des  hat  zu  aosfOhrlicheren  Untersuchungen,  als  irgend  eine 
andere,  Veranlassung  gegeben.  Die  heftigen  literarischen 
Fehden,  welche  der  französischen  Revolution  vorangiengen, 
bewegten  sich  znm  Theil  auf  diesem  Feld.  Dobos,  Mon- 
tesquieu, Mably,  Perr^ciot,  Lezardifere  verfolgen  jeder  eine 
besondere  Richtung.  Wird  Dubos  von  Guizot  mit  Recht 
ein  btirgerlicher  Schriftsteller  genannt,  weil  er  die  Redite 
des  Königthums  gegen  den  ihm  Terhasaten  Adel  vertritt, 
so  spricht  dagegen  ans  Montesquieu  der  Edelmann  aus  al- 
tem Haus,  der  nicht  glauben  will,  dass  es  eine  Zeit  gab, 
wo  die  Franken  keinen  Adel  kannten.  Der  geistreiche  Fer- 
rtfeiot  ist  auf  jeder  Seite  seines  Werkes  der  Anwalt  des 
gedrückten  Bauernstandes,  und  MUe.  Lezardi^re  verwendet 
ihre  ausgebreitete  Gelehrsamkeit  und  ihren  viele  Männer 
beschämenden  Fleiss,  dem  windigen  Moreau  zu  zeigen,  dass 
man  von  der  Zeit  der  Lettre»  de  cachet  nicht  auf  firühere 
Zustände  sohliessen  dürfe. 

So  sehr  diese  Schriftsteller  auch  unter  sich  abweichen, 
so  stimmen  sie.  doch,  vielleicht  mit  Ausnahme  Lezardiere's, 
darin  überein,  dass  die  Voraussetzungen  des  Lehens- 
wesens schon  in  den  ersten  germanischen  Einrichtangen  zu 
suchen  seyen,  und  zwar  als  Grundlagen  des  gesammten 
Staatswesens,  so  dass  der  Lehensstaat  als  die  nothwen- 
dige  und  conseqaente  Ausbildung  des  germanischen  Staats 
überhaupt    zu  betrachten  sej.    Diesen  Satz   stellt  Montes- 
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qai«it  ztmäoluit  ini  Interesse  seiner  adeligen  Sympathieen 
auf,  und  entwickelt  ihn  mit  dem  Scharfsinn,  der  nns  zn 
diesem  grossen  Mann  hinzieht,  so  schwach  ,aach  oft  seine 
Ansführnngen,  so  irrig  seine  Voraussetzungen  sind.  Er  ist 
aufgenommen  von  der  neueren  französischen  Schule,  als 
deren  Häupter  Guizot  und  Gn^rard .  erseheinen..  Was  bey 
Montesquieu  Sympathie  für  den  Adel,  das  bewirkt  bey  ih- 
nen die  Torliebe  för  die  geordneten  Zustände  eines '  centra- 
lisirten  Gemeinwesens ,  in  Yergleichung  zu  der  Anarchie, 
die  sie  als  nothwendige  Folge  der  germanischen  Institutio- 
nen betrachten.  Sie  heben  die  geordnete  Terfassnng  des 
Bömerreiehs  hervor,  welche  durch  die  aus  den  Wäldern 
über  den  Rhein  hervorbrechenden  Barbaren  zum  unendli- 
chen Schaden  der  Civilisation  umgeworfen  worden  sey.  Se- 
hen wir  vor  allem,  wie  sich  die  dentschrai  Forscher  hiezn 
verhalten. 

Bey  uns  wurden  die  rechtsgescMchtlichen  Untersachun- 
gen  nicht  zn  politischen  Schaastellungen.  Wir  haben  dess- 
halb  gerade  in  dieser  Frage  nicht  so  zahlreiche  Bearbei- 
tungen aufzuweisen,  wie  die  Franzosen.  Vor  allem  ist  Eich- 
horn zu  nennen,  dessen  Werk,  die  erste  zusammenhaltende 
Darstellung  deutscher  Rechtsgeschichte,  die  weiteste  Ver- 
breitung gefunden  hat,  und  gegen  welches  die  vorliegende 
Arbeit  zunächst  gerichtet  ist.  Br  steht  in  den  Hauptfragen 
ganz  auf  dem  Standpunkt  von  Montesquieu.  Waitz.hat  in 
seiner  Verfassuugsgeschichte  die  ältesten  Verhältnisse  mei- 
sterhaft dargestellt,  und  uralte  Irrthümer  siegreich  b^ämpft. 
Sein  grosses  Verdienst  ist,  dass  er  zuerst  die  staatlichen 
Einrichtungen  der  (Uten  Germanen  üi  ihrem  Znsammeohwig 
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geiefaUdert  nad  gcMngt  hat,  dass  es  eich  Uer  allenSnga 
um  Staaten,  um  wohleingerichtete  Staaten,  aieht  um  Ban- 
denehefs  hasdle.  Dagegen  bat  n  in  der  DanteUnHg  der 
Chrftndong  dea  frAnkieehes  Staates  diesen  Standpunkt  ver- 
lassen, und  das  TasaUenrerbtltDiss  zirar  irickt  in  der  Aae- 
delmimg,  Trie  seine  YoTgftnger,  aber  dook  arar  Orundlage 
gemaeht. 

Die  dentsehe  Sekole  kommt  also  mit  der  französlseken 
znoäeliat  darin  tiberein,  dass  sie  die  Grundlage  wenigstens 
der  fränkisoken  MonarQhle  in  dem  Tasallenvcrhältniss  inoht. 
Crehen  wir  von  diesem  Satz  aas,  so  müssen  wir  Cridaot 
engelben,  dass  der  deatseke  Staat  naeh  seiner  nrsprttngll- 
eken  Binviektung  k«{nerley  öffentÜeke  Gewalt,  keine  Regie- 
mng  kannte,  das»  er  fifoerkaupt  kein  Staat  war.  War  der 
Einwokuer  des  Frankeurelcks  nar  rerpfliehtet,  so  weit  «s 
ikm  beliebte,  mit  dem  König  zu  pactiren,  so  gab  es  kein 
Beganm  Franoomn,  swidem  bdf  eine  AnzakI  Bandenckefs 
(der  Lieblings ausdroek  der  franzOsisoken  Sekriftsteller), 
TOB  denen  jeder,  Wie  PardesRus  ^agt,  dem  König  ein  Schnipp- 
eben  sehlug.  Einer  soleken  Eänriektnng  wSrde  anek  iek  die 
von  Gn^rard  so  gepriesenen  hohlen  römischen  Formen  Tor- 
aiehen. 

Da  i<^  indessen  die  BÜnriohtungen  unserer  Yorfakren 
ebenso  hock  sokätze,  als  Gn^rard  ^e  gering  anschlägt,  so 
habe  ich  es  unternommen,  zu  neigen,  dass  die  Yoranssetznn- 
gen  dieser  Sekltisse  nicht  richtig  sind,  dass  die  QneBen 
noch  M»e  ganz  andere  Darstellang  zolaesen,  dass  die  dop- 
pehe  Richtung,  die  Gaizot  in   den  germanischen  Institntio- 

Ben  sieht ,  die  des  Stammes  und  der  Banden  die  er  an  glei- 
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cker  Zeit  «Btergehea  läist,  nlc^t  oder  doeh  nicht  im  dem 
von  ibw  aagegebenen  Maaas  rorhanden  war.  loh  Tennckc 
also  in  der  vwliegenden  UnterBnchnng  nachaaweisen ,  das« 
aicht  das  YasaUcnTerhäkoiss,  nitdit  die  Abhiui|i;igJLeit  roa 
einem  Bandendief,  sondern  der  einfache  UnterthanesTerhand, 
die  Abhängigkeit  jede«  freien  EUnwohners  von  dem  gemein* 
samen  Staatsoberiianpt ,  die  Gromdlage  des  germaniaehaii 
Staats  bildete. 

Bey  der  Uirteniehmnng:  einer  aelehen  Arbeit  verhehlte 
ich  mir  nidtt  die  damit  Terlmadnien  Schirierigkmten.  Ea 
ist  niakt  lei«^,  einer  weit  verbreiteten  Anaiaht  In  allen  Ponkr 
ten  entschieden  entgegenzutreten,  namentlioh  wem  sie  von 
den  I^rdcn  der  Literator  zweyer  YAlker  mit  allw  Waffe« 
des  Sdiarffinns  und  der  Gelehrsamkeit  vertreten  wird.  Wenn 
idi  aber  bedenke,  dass  Montesquieu  den  Benediot  Levit« 
als  Aatorität  eitirt,  Gnizot  den  Eid,  den  von  Anbeginn  dw 
fränkischen  Monarchie  an  alles  Volk  der  Franken  dem 
Känig  zu  Insten  hatte,  ignorirt,  und  Blchhora  m  der  I^hre 
von  dem  fränkischen  Vradd  festhält,  und  alle  ohne  Ans- 
nahme  die  wichtigen  Veränderungen  unter  Carl  Martell,  die 
bey  critischer  Untersuehong  eine  gaas  andere  Gestalt  er- 
halten, nur  vorttbergehend  berühren,  so  wachst  mir  der 
Mntb,  auch  nach  selchen  Vorgängern  die  s»  <»ft  besprochene 
Frage  einer  neoen  Untersuchung  su  unterwerfen. 

Weitere  Veranlassong  liegt  in  der  Bichtnng,  die  andere 
rechtsgeschichtUehe  Untersachvngen  in  neuerer  Zelt  gensm« 
m*n  haben.  Ich  meine  zunächst  dio  Lehre  von  den  Stan* 
desrerhältnisBen.  Sowie  die  historischen  Forsehnngen  er- 
geben hüben,  dass  die  ältere  MeMmngj  di«  beyn  Bcjpnn  d«r 
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fränkischen  Motukrchie  einen  erblichen  Adelsstand  atatolrt, 
aof  IrrÜiam  beruht,  so  ist  die  vorliegende  Frage  eigentlich 
schon  entschieden,  da  ein  Vasallenstaat  unmöglich,  am  we- 
nigsten mehrere  hundert  Jahre,  ohne  sofortige  Ansscheidung 
eines  Erbadels  bestehen  konnte.  Die  hier  gegebene  Dar- 
stellong  ist  daher  nor  die  aas  den  Quellen  gezogene  Conse- 
qaenz  der  Lehre  von  der  Gleichberechtigung  des  Freyen- 
standes  im  germanischen  Staat. 

Ein  weiteres  Moment  bildet  die  Dienstpflicht  im  frän- 
kischen Heer,  die  seit  den  Untersuchungen  Löbells  über  die 
militärische  Stellung  der  Romaneu  im  Frankeureich  eine 
ganz  veränderte  Gestalt  erhalteu  hat  Sowie  wir  die  Ge- 
wissheit  haben,  dass  die  fränkische  Heerrerfassnng  auf  der 
allgemeinen  Dienstpflicht  des  Freyenstandes  beruhte,  können 
wir  nicht  bezweifeln,  dass  die  fränkische  Monarchie  ihrer 
ersten  Entstehung  nach  kein  Tasallenstaat  war. 

Ich  habe  die  vorliegende  Untersuchung  nicht  nur  auf 
die  Institutionen  des  Frankenreichs,  als  welche  uns  zunächst 
berühren,  und  in  denen  die  Terfassungsentwieklung  am  be- 
stimmtesten hervortritt,  sondern  auch  in  sich  selbst  auf 
doppelte  Weise  beschränkt.  Zunächst  in  der  Zeit.  Ich 
gieng  nicht  über  das  Ende  des  neunten  Jahrhunderts,  als 
der  Zeit  des  Aussterbens  der  Carolinger,  des  Beginnes  der 
Erblichkeit  der  Beneficien  und  Aemter,  des  beginnenden 
Uebergangs  zur  Fendalperiode,  womit  das  Beneficialwe- 
»en  seia  Ende  erreicht.  Sodann  im  Gegenstand.  Ich  be- 
schränkte mich  auf  die  Darstellung  des  Terhältnisses  der 
Unterthanen  zum  Staatsoberhaupt,  zunächst  ihrer  Pflichten. 
Es  konnte  dasselbe  insoferne  nicht  erschöpfend  behandelt 


«erden,  als  ea  nicht  in  der  Absicht  lag,  ein  Bild  des  ge- 
sammten  staatsrechtlichen  Zastandes  des  Einzelnen  zn  ge- 
ben, sondern  nar  nachzuweisen,  dass  der  König  allen  Un- 
terthanen  gegenüber  bestimmte  Rechte  hatte.  Ich  gieng 
also  z.  B.  auf  die  Art  der  Bestellung  des  Staatsoberhaupts 
und  die  Untersuchung  über  die  VolksTersammlongen  nicht 
ein.  Ebenso  schloss  ich  aus  die  Lehre  von  den  Immuni- 
täten als  der  Grundlage  der  spateren  Territorialhoheit,  mit 
deren  Entwicklung  sie  in  so  bestimmtem  Zusammenhang  steht, 
dass  beyde  kaum  getrennt  werden  können;  endlich  die  Dar- 
stellung der  bäuerlichen  Yerhältnisse,  über  welche  bereits 
eine  gründliche  Untersachung  von  Ga^rard  vorliegt. 

Üeber  die  äussere  Form  wird  niemand  mit  mir  rechten. 
Dass  ich  die  Schilderung  der  fränkischen  Niederlassung  in 
den  Bereich  der  ITutersnchang  gezogen,  hat  zunächst  darin 
seinen  Grund,  dass  ich  es  für  nothwendig  hielt,  der  historisch 
ganz  unrichtigen  Darstellung  der  neueren  französischen 
Schale  entgegenzutreten,  die  in  blindem  Eifer  gegen  alles 
Germanische  übersieht,  dass  nur  die  frische  Jugendlichkeit 
des  germanischen  Eroberers,  indem  sie  dem  in  völliger  Auf- 
lösung begriffenen  Romamachen  einen  neuen  Geist  einhauchte, 
dem  gänzlichen  Terfall  steuerte.  Ebenso  ergiebt  sich  von 
selbst,  dass  bej  einer  Darstellung  der  Terfassungsentwick- 
Inng  die  meroviugische  von  der  caroUngischen  Periode 
zn  trennen  war,  insoferne  das  ganze  Gewicht  auf  die 
Terändenmgen  fällt,  welche  die  letztere  von  der  ersteren 
unterscheiden.  Dass  als  Haupttheile  der  Untersuchung 
der     Unterthanverband,     die     Heerverfassang     und     das 

ELTongut  gewählt   wurde,    rechtfertigt   sieh   dadurch,   das« 
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es  diese  dre^  Momente  sind ,  die  das  Beneficialwesen 
ansmachen. 

Ich  glaubte  gerade  bey  dieser  Arbeit  in  der  Siehtnng 
der  Quellen  besonders  streng  seyn  zd  mnssea  Die  Zeit 
ist  Torbey,  wo  man  in  einer  dentschen  Geschichte  mit  be- 
sonderer Rücksicht  anf  Religion,  Recht  und  Staatsverfas- 
anng  Anszüge  aus  dem  falschen  Hunibald  geben  darf,  dieser 
läppischen  Erfindung,  wie  sie  Löbell  mit  Recht  nennt.  Cre- 
rade  in  dieser  Beziehung  hat  uns  Löbell  in  seinem  Gregor 
Ton  Tours  ein  Master  aufgestellt,  das  ich  mir  beständig 
Torhielt,  ohne  es  erreichen  zu  können. 

Für  eine  Zeit,  in  welcher  die  Quellen  ans  Fragmenten 
bestehen,  wird  niemand  das  alleiu  Richtige  gefunden  zu 
haben  glauben.  Ich  bin  ferne  von  dieser  Meinung.  Es  ge- 
nügt mir,  wenn  ich  nachgewiesen  habe,  dass  »eben  den  bis> 
her  verfolgten  Ansichten  noch  eine  andere  Darstellung  der 
Terhältnisse  möglich  ist. 
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Von  den  ältesten  Zelten  bis  zur  Yölkerwandernng.  sdia  l— U. 

Erstes  Capitel» 

Oefolgsehaft.  Seite  1— 8S. 
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eipes.  Tinchiedene  HeiBODgei  dRrSbar.  t  —  S.  Sie  aind  nur  Giavorativ4«, 
niekt  eine  StanneBobrigkeit.  i—9.  Kein  erbliebar  Staid.  8.  9.  Spncbgebraocb 
4ea  TMitu  nod  Caeiar.  9—11.  viebt  becondere  GefelgefVbrer.  11.  12.  EcklSrang. 
(•B  OeniKitia  c.  XIII.  12— IS.  Du  Ktcbt  der  Gefolgaebaft  ist  nicht  ein  Recht 
4ea  Adele,  1«.  17.  aber  aacb  Diebl  ein  aiigemeiaes  17.  IS.  Die  flefolgRcbaft  iet 
der  Gemeinde  BDtergeordnal.  18.  lt.  Folgen  der  eDlKegeogeee taten  Biarichtang 
in  GallieD.  19— n.  Das  Halten  denelben  Ist  ein  Voireefat  d«r  QaaTertteber. 
n.  n.  Ualeraehied  KKl«chen  Cemilat  sad  Dieattgafolge.  U.  Die  AngTifT«|[tie|;e 
der  Deataobea  eind  nicht  BaMobliaHlich  SMhe  der  Gefolgschaften.  18.  Ariotial. 
St— M,  Odoklcer.  U— 27.  Segeetei  and  Ingalomerus ,  Harbod  and  C*tiralda. 
27.  28.  UuterscbeiduDg  des  Comitats  vom  Heer,  2S.  29.  Unterordaung  aller 
Freyen  DDter  die  VolliaTeriBmmlnng.  2!) — 31.  Stellung  des  KüaiE«  in  dieser 
Zeit.  31.    Tonüge  der  deaUcbca  Teifaanag.  81—88. 
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utktthn.  Bayapitl«  m*  Tacitu.  tt.  SS.  StttUang  der  GernuieB  ia  iftBinkan 
Heer,  FraywilliKe  Kriager.  88.  AoigebobeBe  88.  89.  AuxillR.  40.  4t.  Hemn- 
■iehemde  Stlmne.  Lfteü',  Dadititii,  FoederKli.  41.  42.  Abhiogigkeit  der  Disnal- 
fflicbt  vom  Griuidbeiita  U. 
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Ranerberracbaft,  45.  46.  Laeti,  RSmiiche  Hililfircoloniaen.  46—48.  Gentilea. 
48.  49.  Fraye  Stalloag  der  Lfteli.  Steuorfreybelt.  49.  50. '  Lteti  nnd  Lilen.  50. 
U.  CbkrMter  der  (rlDkiachen  NiederlkiBQDg.  AiubTeitDD|[  dar  Sklier  bla  Cblod- 
wig.  51 — 51.  Gebiet  der  Hipaarier.  54.  Reich  der  Wattgothen,  der  BargandeD, 
dei  Syagrioi,  Armarieo.  54.  55.  Die  Theilaiigea  dea  FrankeBreieha  unter  den 
SSbnen  Cblodwiga  55.  56.  den  SÖbnen  Chlotar«  I.  56.  57.  Uraftchea  der  Tbai- 
Inng  Aquitaniani,  57 — 6S.  Verfahren  der  Frwikea  h«y  der  Niaderlasanng;  88.  64. 
im  Salierland;  Aaaroltnng  der  rSmiacben  BeTGlkernng.  64—67.  Uaterlnaanng 
jeder  Landtfaeiluag  leit  Chlodwig',  gcoeaar  Grundbeaih  dea  Küuigi.  67—69. 
Hechte  dea  kSnigtichan  Flacua  auf  leeratebendaa  Lknd.  69.  Geataltnng  der  Oe- 
capation  daeialban  onter  den  Cainlingarn;  an  der  apaniacben  GrS»e  69.  70.  in 
Pannonicn  70.  71.  in  Sachsen  and  anderen  Lindern.  71.  TS.  Niederiaaanng  dar 
Franken  ia  Gallien  aof  Grand  kSniglicher  Bewillignog  72 — li.  Analchten  tüb 
den  Leadea.  75.-79.  Stellung  zu  den  ProTinei^en;  frenndlicbea  TerhSItniaa  z« 
dea  Saliern.  79—81.  UaabbSngigkeit  der  Romanen  in  FrankeDraich ;  Reiehthan 
raaaniaoher  Faaiilien.  81.  8t.  Anaebea  deraelben  nnd  ataatlieha  Glaiahbereoh- 
tignng.  8S— 88.  dentacfaer  Einfloaa  aof  römiiebe  VerbKItniaae.  Dia  dre^  Staadea- 
riaaaea  der  L>e<  Salica.  Der  Trihntarioa.  88— 8&  Ueberaicht  dar  Makiiches 
Steaenrerbainng.  85 — 87.  Verifn  daran  gen  deraelben;  Anadehnnag  der  Kop  htaner. 
87— 89.  Fixirang  der  Groad-  und  Kophtener.  89—91.  CeBTirae  regia.  91.  91. 
Foaaeaaorea.  92.  98.  Bedentnng  dea  rümiacben  Wergeldea.  98—96.  Aenderug 
dea  römiachen  Gerichte rer&hrena.  90-98.  Rßmitcher  Elnflnaa  anf  dentaebea 
Recht.  98.  Gagenaeitiger  Einflaia  aaf  die  Sitten.  98.  99.  anf  die  Sprache;  r8< 
Miache  nad  dentache  NaMaa.  99— Ul.  VerXaderte  Bedentnng  dea  Wortaa  Bar^ 
barna.  Ml— 108.  Einflnaa  galliacher  Verhiltniaae  aaf  den  deatachen  Grondba- 
aita.  108—105. 
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tn  der  AatniatloDeB.  1X7.  Pflichten  der  frejea  UKterlbanen;  Btpiff  der  !■£- 
deülu.  m.  U8.  Aapiff  maf  du  Leben  de«  KSnige.  US— 181.  Beleidigung  dee 
KEnfge  und  eeiner  Familie.  181.  Ludearerrttb.  Ul—Ul.  Aafmbr  and  Abfall. 
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keit  ihre«  AnatablnBiea  Tom  Kriegadienit.  169—177.  Die  Benennang  nach  den 
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Sienatpflieht  der  Kirche.  188— 1S5.  der  Freygelaaaenen.  IS&.  186.  Dienetpflidit 
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zag.  189.  190.  Daa  exercitom  eommoTere.  190—193.  Freywilliger  Geboraam 
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Tiagem.  Honteaquieo.  £10— Z12.  Eichhorn.  212—214.  Ga£rard.  219.  216.  Die 
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ia  den  Geata  Dagobert! ,  Aimoin  und  den  Cbrooiqnea  de  S.  Denya.  307.  308. 
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cheriaa.  831.  382.  Andere  Fälle.  382.  333,  Einaeitige  Beactzang  der  gefalUcheD 
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«85  887.  Die  SicaUrUfttioa  in  Hheima.  837.  83S.  Aoxecre.  388.  Tienae.  838. 
889.  Laagrea.  839.  3U,  GlaBfeul.  840.  Laos.  310.  3U.  UDlecacheidung  der 
SScuUciiation  tob  früfaerea  and  apitercn  EinziebuBgen.  341.  Einziebangea  von 
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sar  mit  Angabe  dea  Houstilaga,  der  Capitel-  and  Seitenn^,  aber  obn«  AnfUli- 
rntig  dea  Verki;  dun  nacb 

BlaUllsaActaSanctomBordiDiaS.  Bvn«dtctL  Paria  IWS.  V.  8T0I. 
mit  Angabe  dea  Bandea  und  dtr  SeitenutU;  und  naeb 

SawtaiS  TItae  SnetarDm  ex  probatia  aattribaa.  C^n  IC17.  1".  <Tol. 
mit  Angabe  dea  Monatataga  nod  Capiteli. 

Boa^H**  Rteoell  dea  IbUleriena  ita  Ganlea  et  fte  la  f  rUBce.  Paria 
17».  V.  20  Toi. 
vki  Bit  Aegab«  dea  Baodea  Md  der  SaitmcftU  eiHfl. 
Die  meroringiaclien  Diplome  aind  nacb 

Br^ul^ilT  Diplomatft  ad  res  friwicH  Bp«ctftliäa,  9t!ch  1791. 
J*.  Y*L  1. 
DBter  Angabe  der  Nummer  angefahrt,  da  Ich  den  zwejiten  Bald  Mr  fif|4oBata 
TOD  Pardeaaaa  erat  Mteb  Tellendaag  der  Arbeit  erUeh.  Zar  EthtcktWilhg  fttr 
die  Beaitcer  der  Anagabe  joa  Parieaana  Bind  Jedoch  b«y  <hn  NnmineTa  in 
Br£quigny  die  Nmimcra  dar  EWoj^tea  Anagkbe  in  KlkBrnera  eingeacblitncn. 

Die  Formeln  aind  nach  Valter  Cot^na  jarli  gcrmanlci  mit  Rlicbiicbt  naf 
BIgnOQ,  Balaze  nad  Undanlnvg  nitiit.  Pilr  die  Fbrnnlae  ADdegavenaea  wnrda 
die  neue  Anagabe  Ton  Rosikre  bei  GIrand  euai  Tat.  I.  benutzt. 

F8r  die  Lagea  atcnd  aür  mit  Waller  in  flebot,  da  leb  die  neue  Anagabe 
der  Lex  AlemanaomB  in  den  Ucnnmenta  fiemaaia«  eral  nach  Tolleadang  dea 
Draekea  einaehen  konnte.  Ebenao  erhielt  ich  Ae  neue  Anagabe  der  Lex  Saliea 
TOI  Merkel  nidit  zeitig  genug,  nm  6«branob  daron  machen  zn  können.  Die 
E<«x  Saliea  iit  daher  na<^  Pardeaana  imd  zwar  in  derWeiae  cittrt,  daaa,  wo 
es  nicht  apeeiell  anders  angegeben ,  der  I.  Text  gemeint  iaL 

Wir  die  Hiatoriae  Ton  Oregor  und  fUr  Fredegar  iat  die  Anagabe  in  Beaqnet 
Toi  II.  ben9ltt,  die  Bbrigeo  Schriften  Gregora,  nSmlieb  die  HiracnU  Hartini, 
MInenl«  Jidiani,  Glarin  confaaaoram  nid  Tita  patrami  aind  nach  der  Anagabe  von 

Wtufmrt,  ^Aia  UM.  V. 
mit  Ansähe  der  SeitensaU  citirt.  ,-.  , 
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XVin  Venelclmlit  ^er  citirtcn  iSchrlAen. 

Die  ScbriftitellBr  bsf  Perti  HonamentK  OermuiKe  tlnd  mit  de&  foHlwrao- 
den  BSnde-  aad  Seiteniahlen  bezeieboet.    Pdr  die  Ctpitalaricn  ward»  die  bei- 
den BSade  ala  III.  und  IV,  der  HoBUBantK  kogenomneD,  end  twar  liod  die  in 
dritleo  Band   ohne   Aogsibe   deaaelben  bloaa    mit  Anfahrnng   der.Jabrsahl,    dei 
Capiteli  uvi  der  SeiteoiKhl  bexeicbnet,  i.  B.  C.  7tf.  &  18. 
Baloxe,  Uiacellaoea.    Lacae  1761.  2".  4  Vol. 
Baioze,  Capilularia  regom  Francorain.    Paria  167T.  V,  t  Toi. 
Bartb,  Urgeichicbte  DenUcbiands,  iweyte  Auflage.  Erlaogea IBW.  8<i.  SVol. 
Kelly,  biitoire  des  comtcB  de  FoictoD.    Paria  1947.  l". 
Birobaam,  die  rechtliche  Natur  dgg  Zehoten.    Bona  1881.    8^ 
Blackatone,    Conneolariei   on    the   lawa   of   England.     Oxford  1765.  W>. 

4  Vol. 
Breyaig,  de  eoDtiDaato  Fredegarü  chianico.    Berlin  1849.  8°. 
Caaei,  de  Carolo  Hartello,  diiaerlalio  inaugaralia.    Berlin  1S46.  S". 
Cbronicon  LunaelaceuiBj  collectam  a  B.  A.  L.     Pedeponli  1748.    4^. 
Codex   principia    olim   LanreahamenBie   abbaliae    diplomaticna.     Minnbeim 

1768.   4«.   8  Vel. 
Coinlina,  Annales  eccleaiaaliei  Francoran.    Pari*  1665.    £°.  8  Toi. 
D'Achery,  Teterum  aliquot  acriptoran  Spicilegium.   Paria  166S.   4°,  ISVol. 
Daniel,  Hislolre  de  la  millce  francaiie.    Pari*  17S1.   4".  2  VoL 
Dnboa,    Hiatoire  critiqae    de    l'6tab)isaement    de   la  monarcbie   fran^aiae. 

Paria  1742.   40.  1  Vol. 
Du  Cange,    Gtoiaarium  mediae  et  infinae   lalinitatii    digeaait  G.  A.   Hen- 

acbel.    Paria  1840.    4«.   6  Vol. 
Eichhorn,  deatacbe  Staats-  und  Reebtageacbicbte.  Otfitingea  1841.  öte  Auf- 
lage.   8".   4  Vol. 
Falcite,  Codex  Traditionnm  CorbeieDsian.    Leipiig  17U.   tfl. 
Faiiriel,   Hiitoire  de  la  Gaule  m^ridionale  looa  la  domination  dea  conqn^* 

ranti  GemidBa.    Paria  1886.   8°.   4  Vol. 
Fladoardi  hiitoria  Renenaia,  ed.  G.  ColTenetiua.    Dona;  1617.    8". 
Garnier,  Trait6  de  l'origiae  du  gouvernement  fran^ais.     Paria  1765.  8". 
daupp,  die  germaniacben  Ansied  ein  ngea.    Brealan  1844.    8°. 
Gerlacb,  Tacitua  Germania.    Basel  1885.     8*. 
Girand,   Eiiiü    aur  l'blstoire   du  droit  fcancaia   an  moyen  äge.  Paris  IBW. 

8«.  2  Vot. 
Gotbofredus,  Codex  Theodoaianns ,  ed.  Ritter.   Leipzig  1786.  Z".   6  Vol. 
Gonr^y,    quel  fut   l'itat  des   personnes   en  France   soas.  la  preaii^re   et  tft 

aeconde  ra^e  de  noi  coia  i    Paris  1769.    8<*. 
Gu^rard,  Polyplique  de  l'abb6  Irminon.    Paria  1814.  4«.   2  Vol. 
Gnett6e,  Hisloire  de  l'Aglise  de  France.    Paris  1847.  V.   4  Vol. 
Gaizot,  Easais  aur  l'faistoire  de  France.    Paris  1828.   8". 
Gnizot,  Histoire    de   la  civiliiation  en  France  depais   la  ebat»  de  l'eBpifo 

romiaa.    Paris  1840.80.  4.  Toi. 
Hegel>  Geschichte  der  Slädtererfasaong  von  Italien,   seit  der  Zeit  der  rÖ- 

miscben  Herrschaft  bis  som  Aufgang  des  iwSlfieB  Jithrhandarti.    Leipaig 

1847.    8«.    2  Vol.  .. 
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VeneichiiM  dar  dUrhn  Schriftm.  UX 

Hlnensii  lUmeBiii  Opan  ed.  J.  Simaad.  Puii  lOM.  1<*.  1  Toi. 
Hiatoira  de  Hell.    Mets  1769.   4°.  5  Vol. 

Hanthein,  Hwtoris  IVeTireuU  dipleakUem.    Aagibuf  17M.  2*.  8  V«l. 
HäUmann,  SeaehEcble  dea  Urapraagt  dar  StSiide  io  Deatiehlaad.    2te  Anf- 

liga.    Berlin  1830.    §«. 
Haaohberg,   Oeaehiehte  dar  AlenaiiBaa  and  Frühen.    SnlibKeh  ISM.  %'. 
(Klein  Biayrn)  Nacbricbten  tbid  Zuatande   der  Gegend   und  Stadt  JaTaria. 

Salabarg  1784.  V>. 
Lkbbi,  nova  Bibliotbeca  libronui  naniucriptornm.   Paria  16U.  X".  Z  Vol. 
Lkferrifcre,   Hiatoire  dn  droit  ctril  de  Roma   et  da  droit  (nnfala.     Paria 

1847.    8*.   S  Vol. 
Lebaaf,  Hinoirea  concemaQl  l'biatoire  d'Anxerre.    Puia  1744.   i".  ZTol, 
LehaSrou,  Hiatoire  dea  inttiluliooa  HeroTinKiennaa,    Paria  ISIS.    8*>. 
LebaHron,  Hiatoire   dea  inatitationi  CaroliDgiennea.    Paria  1848.    8". 
Lesardiire,  Tbeorio  dea  loix  politiqaea.    Paria  1844.  6".  4  VoL 
LSbell,  dreger  von  Tonra  and  aeine  Zsit.    Boon  1SS7.    8°. 
HabilloD,  Vetors  Analecta.    Parb  17U.    Z«. 
Habillon,  Annalea  ardinU  8.  Benedict!.    Paria  17M.    ZO.    6  Vo). 
Habillon,  de  re  diplonatioa  libri  VL    Paria  1709.    V. 
Uably,  Obaerratiana  aar  l'biatoire  de  FraDco.    Kebl  1788.    8*.    S  Vo). 
Haarer,  über  daa  Weaea  dea  Glteaten  Adela  der  dentachen  StSrnme.    H'dR- 

eben  1846.    S". 
Harten  e  etDarand,  Teteran  Scriptoram  «tHouamentorau  Collectio  amplU- 

aima.    Paria  1724.    V.    fl  VoL 
Uartene  et  Durand,  Tbeaanraa  soTna  Anecdotaniia.  Paria  1717.  t*.  SVol, 
Heicbelbeeb,  Hialoria  Friaiagenaia.    Angabarg  17Z4.    1".    Z  Vol. 
Hontaaqaieo,  de  l'eaprit  daa  loix.     Genbve  1749.    4°. 
Hontloaier,  de  la  nenarebie  francaiae.    Paria  1814.    8>.    8  Vot. 
Honamenta  boiea.    Hüncbea  1768.    4".    36  Vol. 
Haratorl,  AnUqaiteta*  Italiae.    Mailand  1788.    Z".    6  Vol. 
Haratori,  Scriptorea  Terana  Italiearom.    MaJIaad  172S.    Z°.    ZS  Vol. 
N*ndet,  de  P6ut  dea  peraanoaa  an  Franea  saaa  lea  roia  de  la  premi^e  ra^e. 
Ufimoirea    de   Plnatitot   de  France ,    Aeadimie   dea  loaeriptiona   et  bellea 

lettrea.    Tom.  VIU.    Paria  1827.    4«. 
N.aagarl,  Codex  diplomaticna  Alemannlae.    Sao  Blaaien.    4°.     Z  Vol. 
Pardeaana,  Loi  aalique.    Paria  1841.    4". 
Firard,  Reeaeil  da  plnaleorea  füft»  cdriensea  aervant  k  Pbiitoire  da  Boor- 

gogne.    Paria  1664.    i". 
Perr£ciot,   de  l'6tat  civil  dea  peraonnea  et  de  la  condition  dea  terrea  dana 

lea  Gaalea    dea  lea   tempa    celtiquei  jaaqa'  b   la   r^daedon   dea  contanua. 

Paria  1845.    8».    8  Toi. 
Ports,  Geachiebte  dar  frünkiacben  Hanamaier.    Hannover  1819.    8". 
Pbilippa,  Dentacbe  Geaebiebte  mit  b eaon derer  R'dekaicbt  auf  Religion,  Reeht 

nnd  StaaUverfttaung.    Beriin  1832.   i".    2  VoL 
Philippe  lUer  Erb-  nnd  Waklrecht  mit  beaonderer  Beijabang  aof  daa  K6< 

nlglboB  der  getmuüicben  VVJker.    Hiinchen  1886.    4<*. 
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;X  VMitickRiM  d«r  ciUttea  fidv^tca. 

PltDOk,  fiMchldite  fci  efariatUAei  fi«MllaQWtiT«iftuMiHig.  Btumni' 
1808.    8«.    fl  ToL 

Betibarg,  Ktrchnpichichto  DentMblM^    «GttiiifaB  IBU.    8«.    1  Toi. 

ftiad,  Codex  cbtDnologiev-dipfaiaKtJcu  cpiieopatui  KttialraBeBsi«.  ll«geu- 
byrg  1816.    4».    2  Vol. 

Skrigay,  Beytrig  ur  Rechlagnshicht«  it  kMt  in  nento  Earopa.  Ber- 
lin ISM.    4». 

SkTigny,  Zeitiohrlft  für  geacbicblliebe  KechUwiiHHBtwn.  B«rim  1815. 
tf>,    IS  Toi. 

SchftiBkt,   TüdeniM  lilerkris«.    Fol d«  1728.    2°.    2  Toi. 

■ägti»**n,  Aonales  PaderborDeiiiei.     Neabiuii  1688.    X**    1  ToE. 

'SirnoDd,   Condlia  GxIliM  aaliqa».    Paiü  U».    X*.    t  Toi. 

Spelmkan,  GloaBariam  krebBOologioia.    Londkm  1887.    2". 

Steuz«!,  Tenacb  eingr  Qeaeliicbt«  der  KriegiTeTfuUDg  DeatiehlaBda, 
Tonäglicb  im  HittalalMt.    Brealau  182».    8«. 

Sybdl,  EaUtebuDg  im»  deuUchan  KBaigthami.    Frankfart  1844.   8*. 

D  D  g  c  T ,  die  altdeutsch«  GerichUTitfaiaung.    OSlUagni  1842.   S". 

(Taiaotte)  Hialolre  de  Langaed'oo,    Paria  17 W.    2*.   S  Toi. 

Taleaina,  Notida  Gatliacani.    Paria  1875.    l^. 

Taleaiaa,  Recam  ffanclcaran  Lifari  THI.    Paria  UM.    Z*.    8  V«l. 

Wait«,  deuUohe  TerfaBiuagageacbichta.    Kiel  1844.    8°.    2  Toi. 

Waitx,  da«  alte  Recht  der  aaüichen  Franken.    Kiel  184C.    W>. 

Waaaeboarg,  los  Antiqaitas  de  la  Gaul«  boigiqa«.    Patia  IM*,    t*. 

Wilda,  Geaehichte  de«  deutschea  StTBfrecbU.    Hallo  1842.    S«. 

WttrdtweiB,  Bonlfarii  ^tolao.    M^a  17BD.  2*. 

Zeaia,  die  DenUchen  und  ibre  NaBMnn*BBilu«.    HUacboa  U37.    8°. 


^dby  Google 


Erstes  Bach. 

Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Völkerwanderung. 


Erstes  CaplteL 

Gefolpchaft. 

Aolteal«  TerfMiang.  Deinocr&tiKbfl  nsd  monaTCbiRche  Stlmmi.  —  Principe«. 
TerKbiadBBe'HeiHUDgeii  darüber.  —  Sie  liad  nnr  GkurorstJIade,  niebl  »\me 
StansMobrigkait  —  Uefa  «rblicber  Stand  —  Spraeb gebrauch  de«  Tacitu 
mad  CSikr.  —  Sie  siad  aickl  bBioadere  Gefelgariibrcr.  —  Erklirnng  toa 
GerHKai«  c.  XIII.  —  Da«  Reebt  der  6erii)g«cb«rt  i«t  nicht  ein  Recht  dea 
Adel«  —  aber  aacb  aiebt  rin  altgeneinea.  —  Die  Gefolgtckaft  i«t  der  Ge- 
meinde natergeordiiet.  < —  Felgen  der  enlgegeageBetatea  Etaricbtuag  in  Gal- 
lien. —  Da«  Halten  detaelbea  i«t  ein  Yorrecbt  der  Ganvorsteber.  —  Untere 
■cbied  swiieben  Comilat  nnd  Dieaalgjtfal^e.  —  Die  Angriff iliriege  d'er  Dent- 
«cbcn  lind  nicbl  «ui«ch1ieailicb  Sache  der  Gefot^ac haften.  —  Arloriet  — 
Odoaker  —  Segelte«  nnd  Ingnionero«,  Harbod  nnd  Calwald«.  —  (Interacbei- 
dung  de«  ComitftI«  tou  Heer.  —  Uaternrdnaog  aller  Frejen  anter  die  Talk*- 
.  Tersaavlipg.  —  Stellnng  d««  KSnig«  ia  dieeer  Zeit.  —  Tcriig«  der  deiif- 
■chco  TcrfMiuBg. 


Jede  nur  eiDig^crmiMeD  enthSjifende  VerfiMMDgigescfaichte  ein«  mf  r>- 
Miichcin  Boden  ■«£;«■[« de] ten  devtscben  Sdnnei  lelit  di«  Darlegnnir  der  Ver- 
hiltnlise  dtigelben  rar  der  Völkcnraiidening  Torani.  So  bedeutend  such  die 
TetindeniDgeii  «jnd,  die  wir  oft  In  TerhiltniiBtDfiiBJg  knner  Zelt  in  den  nes- 
gegTündetcn  Staaten  ror  «ich  gehen  sehen,  so  finden  vir  doch  die  Grundla- 
gen des  Geneinveieni ,  die  atieinige  Berechtigung  dei  Freyenitandi  mit  Aui- 
■chlais  aller  Nichtfreycn,  die  Unttrordnung  dtuelben  unter  die  gemeiniane 
Obrigkeit,  die  Bcicbrinknng  der  letslertn  auf  beitinnte  hergehricbte  Rechte, 
tfe  tttyt  Selbitregienng  der  untergeordneteB.QemeiBhriten,   •iid)icl|^4^(i|9Hc 


S  Bich  I.    Mf  nr  TlUcenruJtnmg. 

Bf«  Vaitting^glraU  der  Rachtipltge  in  allaa  nenn  Reidtn  uuUttclbu  mA 
1er  Brobenng  bereiti  tot. 

Sind  «ür  aber  ^snStliEgl,  b«l  Bslrachtang  aller  ^rmanitchen  Initltntlonen 
die  Z«it  Tor  der  Wandenm^  in  den  Krelt  noierer  Untemcbiing:  id  liehen, 
■•  gilt  difu  tn  arliöhtein  Haau  von  dem,  vai  wir  jetit  mit  einem  Wort  Be- 
■eleialweitn  ncimen.  Zwar  kann  der  Natur  der  Sache  nach  Ton  beidirliikter 
Otterrerleihnnf  «nd  dem  VaiallenTerhiltnl»  in  lltcitsr  Zeit  nidt  fie  Rede  iefo; 
aDein  aneh  die  RachimbnrgeD  vnd  dar  dai  Gericht  hegende  Graf  waren  an  Tacitna 
Zeiten  unbekannt,  und  doch  beiweifelt  niemand  den  Zniammenhang  der  dantichea 
GerichtirerfainiDg  Tor  und  nach  dar  TOlkenranderiing.  Du  BcneficEalweien 
mua,  wenn  man  nicht  die  Jetit  gani  aurgegebne  Aneicbt  ron  einem  rBmi- 
achen  Urepning  ncn  beleben  will,  «lae  entiprechende  Gmodlaga  in  des  Ute- 
aten  Inititutloaeo  haben.  Die»  wird  anch  Ton  allen  neueren  Sehrlflitelleni 
angenommen,  nnd  nnr  hlnilchtlich  der  Anidehltnng  dleier  ilteiten  Grundlagen 
lind  die  Helnvngen  Tenchieden;  ich  meine  hier  die  Streitfrage  fiber  die  Be- 
dentnng  dea  Gefolgiehaftirarbaoda.  Vihrend  Kchhem  den  Stamm  in  der 
Gefolgachaft  aufgehen  liiit,  ordnen  L9be1t  nnd  Walts  die  Gefolgichan  dem 
Stamm  nnter,  nnd  llsit  Qniiot  Stamm  und  Bande  neben  einander  beitehen. 

Ich  kann  daher  eine  knrse  Daratellung  dar  iltesten  Verlaanng  In  den 
U^er  griiörigea  Theilen  nicht  nmgehen,  obwohl  aie  achon  ■•  oft  ondnafanend 
gaprflft  werden  iat,  werde  mich  aber  dtb«r  anf  daa,  wai  allein  ab  die  Grand- 
lage  dai  B«n«flcialweienB  betrichtet  werden  kann ,  den  Gefolgrerband  nnd  die 
HeerrerCuenng,  faeiehrinken. 

In  den  Zelten,  In  welchen  nniere  eriten  gliubwArdlgen  Nachrichten  be- 
ginnen, hatten  die  germaDlfchen  Stimme  nicht  eine  gleichheitliche  Regiemngi- 
form.  Bej  den  einen  Bndan  wir  bereite  eine  Art  königlicher  Gewalt,  itj 
den  andern  eine  democratlache  Verfaisong  nnter  Ganroretinden  *).  Letalere 
wnrden  van  Ciaar  nnd  Tacitna  principea  genannt  Tadto*  kannte  gani  ge- 
wiw  den  Untanchied  dieeer  Verfaianngen  'J;  da  er  aber  In  der  Elnlettnng 
der  Gemanla  ein  anf  alle  germanfachen  Stimme  paaaendei  BÜd  an  entwerf« 
gencht  hat,  eo  finden  ilch  baj  ihm  die  regea  nnd  prindpei  bald  luamttiea' 
geatellt  ■),  bald  getrennt  *). 


<)  Eine  ZaaammeuteUang  a.  bejr  Bnrih  UrgMcUcht»  IV.  p.  2M.  nnd  SM.  mM* 

Waiti  TarfaauBfigeeehiclila  L  p.  15S. 
■)  Gem.  c.  42.    HareomaDnie  ftiuulieqiie  oa^oe  ad  noatram  memoriam  regea 

■laaieniBl.  —  ib.  e.  4t.   träne  LjgEoa  CSotone*  regnaDlBr,  m.   anch  Gem. 

c  X8. 
*)  Qerm.  e.  lt.    Snaerdoe  ae  rex  Tel  piiDcepa  eivitatie.  —  ib.  e.  11.  mox 

rex  Tel  prineepe  —  aadianlar.  —  ib.  e.  IX.  pari  nmltae  regi  vet  eiritaK. 
*)  Serin.  c.  S,  raaa  legmtia  et  prlnclplbaa  eomm  nnneri  data.  ^  Ib.  e.  II.' 

da  minarlbaa  nfcaa  prindpaa  sonaaltuL  —  ib.  e.  ».  eUgutar  ta  liadem 


Cip.  1.    GaM^diaft.'  9 

El  iit  ann  Ton  btiOBlem  WI^tiE^ltcIt,  hemuteUen,  vilcht  IMraEn^  tr  Btt- 
itm  Wort  prlncipai  rerblnjet.  Audi  diejenigen,  welche  di<  princtpei  d«  Ti^Ai' 
nicht  mit  Eicfahorn  und  Sivignj  ffir  einen  erblicben  Stind  hilteo,  liod  in  tt-' 
Uimng  des  Worts  Tenchiedoer  Ansicht  Lfibell  >)  nimmt  an,  duiTicitin  dteien' 
Ansdrnck  bald  Ton  enrihlten  Richtern  bald  Ton  GEfolgihiuptlingren  februdte. 
Watta,  der  dietc  Vermnthnn;  rcrwirft,  will  glcEchwohl  nicht  angeben,  dui 
du  Wort  In  allen  Stellen  dae  nimlicbe  Verhiltnl»  bcaeicbne  ').  Nach  ihm' 
lit  Tielmehr  der  princepi  ciritatii  Ton  dem  der  HnndertiehaR  In  der  Art  in  anter- 
leheiden,  daaa  letiterer  dem  enteren  nnter^ eordnet  vnr.  Barth  endlich  Ist  >v«r 
ebenfalls  der  Heinnng,  ilaes  bei  einielnen  Stimmen  ein  einilger  prineeps  an 
der  Spitie  gestanden  icy,  nnd  GauToritinde  unter  seinen  Befehlen  gehabt' 
habe,  glaobt  aber  dibej,  da»  andere  Stimme  nur  unter  Gaororstinden  ohne' 
eine  gnneiniune  Obrigkeit  im  Frieden  lebten  *). 

Was  Tor  allem  die  Ansteht  LSbells  betrüfl,  so  icheint  derselben  entfe- 
geninstehen,  da»,  vie  sich  unten  ergeben  vird,  das  Recht,  ein  Gefolge  lU 
halten,  auf  den  piineeps  als  obrlgbeitlidie  Person  beschränkt  var.  Die  Bc- 
hanptBBgcn  Ton  Waiti  nnd  Barth  lassen  sich  aus  Ciiar  und  Tacilna  nicht  er- 
▼fiien.  Die  Schilderung  Ciiars  leigt  bej  den  Ihm  bekannten  Stimmen  eine 
gaii  andere  Einrichtung  '),  die  eich  fast  in  derselben  Weise  noch  in  spiterer' 
Zelt  bey  solchen  Stimmen  findet,  die  keine  Sinigsirfirde  kannten,  vie  den 
Sachsen  und  Langobarden.  Audi  die  Nachrichten  des  Tacitns  scheinen  keine 
indere  Verfassung  anindenten.  Waita  führt  anm  Beweis  seiner  Ansteht  in, 
daia  Tacitui  den  Argis  Adgantestrios  nnd  Cattumer  prineeps  Cattonun  nenne, 
Tomit  jedesmal  der  prineeps  des  ganien  Stamms  gemeint  leyn  solle  *}.  Altetn' 
sdion  der  Zeit  nach,  in  der  lie  anftreten,  ist  ee  nicht  wahrscheinlich,  dasa 
jeder  derselben  den  ganten  Stamm  beherrschte.  A.  U.  760  wird  Fraa  nnd 
loditer  des  Argns  gefangen;  A.  U.  77t  oder  rielleicht  schon  etwas  frther  er-' 
bittot  sich  Adgantestrins,  den  Armin  in  tBdten;  A.  U.  800  begehren  die 
Cherusker  den  Italiens,  dessen  Hntter  eine  Tochter  dea  Catlnmer' war,  inm' 
ESnig  ^*).    Dieser  Cattumer  lebto  also  vdil  aaeh  nicht  weit  entfernt  Ton  der 


condHit  el  priadpet.  —  fb.  c.  18.  )b  ipso  eoncilio  velptiaelpua  attqoia  vel 
pater— Javenem  omant.  —  Ib.  c.  IS.  mos  est  dTitatibna  —  coDferre  prin- 
elpiboB.  —  ib.  e.  ZZ.  de  adseiseendis  prindpibQS.  —  ib.  c.  U.  Prineipes 
el  arnalioDesi  habent. 

*)  Gregor  tdd  Toars  p.  Mß. 

•)  V.  e.  I.  p.  96.  Net.  1.  p.  193.  109.  HP. 

1)  U^esch.  IV.  p.  CS2. 

*)  Cae*.  bell.  Galt.  VI.  Z3.    in   paee  Dallas   est  conmonis  nagislratite ,   aed 
priodpei  regioBOB)  et  pai;oram  later  aans  judleant  coDtroTeraiuqu«  niannBL 

•)  V.  G.  I.  p.  109.  Not.  1.    Ebenso  Barth  Urgeeeh.  IV.  »1. 
>«)  Anul.  U.  T.  and  88.  XL  II.    ticromiros  der  Aafiihrer  «er  Catten  ^u  , 


4  Back  I.    Bii  >tr  Volkenrudeninf. 

Zeit  der  bajdfA  »deni.  Wie  ■«ll.naii  gtnit  d«raiu  lich  ergabin,  dua  je- 
dat  dcc  princepa  dei  gaDifn  Stammea  war!  Haa  könat«  Tielleicht  mainan^ 
Tacilm  hllle,  TeiiK  Arg»  nod  die  andam  nur  einer  dar  priaclpca  der  Catten 

{avciao,  tmns  c  principibna  geaagt  ").  H!t  demaelban  Recht  kSnote  man 
ebanpten^  ea  habe  nur  einen  Tribanai,  einen  equti  Romatmi,  einen  Conaa- 
laria  gtgtbcii,  vell  Tacitna  den  Varlai  Criapiani,  den  Quinctim  Certna,  den 
Popplva  SllTanni  ao  nannt*'). 

Einen  wtittren  Beveia  ihrer  Behauptung  finden  Waita  und  Barth  in  Se- 
gimer,  dem  Vater  Armins,  und  Annin  selbst;  auch  diese  aolteo  principci  des 
ganien  Stamms  gewesen  sejn.  Hier  ergiebt  sich  aber  ans  Tacitna  dti  Ge- 
gentheil.  Neben  Armin  findet  sich  sein  Schwiegerraler  Segestea  >  *)  nnd  sein 
Ookcl  Ingniomerai.  Die  Stellang  das  letiteren  mnaa  achr  bedcntend  gewaaen 
sejn,  da  sein  Abfall  tu  Armin  nnd  Ton  Armin  an  Harbod  beaonders  herrar- 
gehoben  wird  '*).  Armin  selbst  aber  war  gewiss  nur  ein  GanfSrst  nnd  in- 
gleich  ffir  den  Erleg  gewähller  Qcriag.  Daffir  spricht  wenigetens,  dass  seine 
Macht  gerade  mit  der  Schlacht  im  Tentobarger  Wald  beginnt  >  *).  Wire  er  wirk- 
lich ein  oberster  princeps  des  gauien  Cheruskcrs lammt,  gewesen,  so  lissse  sich 
nicht  erklären,  worin  das  regnnm  affectare  bestanden  haben  sollte,  das  seinen 
Stnix  Teranlatste.  Waiti  meint  selbst,  die  Stellung  des  princepa  eines  gan- 
zen Stamms  bitte  der  eines  KBoigs  rerglichen  werden  können;  den  einiigen 
Unterschied  könnte  man  bSchaiens  in  der  Erblichkeit  finden;  Armin  hStte  also 
Tersnchl,  seine  Würde  an  seine  Familie  in  binden.  Diest  ist  nicht  wabr- 
scbeinlich,  da  er  selbst  keine  Kinder  mehr  hatte,  und  aein  nichster  Verwand- 
tet der  Sohn  seines  Bruders  Flariut  war.  Auch  wäre  er  dann  wohl  nicht 
durch  seine  eignen  Verwandten,  denen  sine  solche  Veränderung  aunächst  Vor- 
tbcU  gebracht  hätte,  gelödlet  worden.  Die  Worte  ded  Tacitus  deuten  yiel- 
mehr  an,  dass  Armin  eine  Wfirde,  die  an  und  TQr  sich  nur  Torübergebend, 
das  hcisst  für  die  Dauer  des  Kriegs  übertragen  war,  in  eine  dauernde  rervan- 
daln  wollte '  *).    Diess    ergiebt  sich    auch    aus    der  Erwähnung  seines  Neffen 


Stnbo  VII.  1.  darf  wohl  in  dieselbe  Zeit  geaetst  werden.    Seine  Tochter 

war  die  Frau  eines  Brndera  tod  Armin. 
'■)  Wie  diesi  Hill.  I.  fiS  wirklieb    gescbiehl.  —   in  3.  Alplnna  b  prinaipibaa 

—  Caecina  animadTerliL 
")  Bist.  I.  80.  II.  Ifi.  III.  50. 
>*)  Den  Florus  IV.  lt.  BusdrQcklich  nnum  principam  nennt.   Sein  Sofan  8egi- 

mnnd  heisit  bey  Strabo  VII.  1.    Föhrei  der  Ctiernsker. 
")  Ann.  I.  60.  IL  45. 
»)  Ana.  II.  SS.  duDdeciin  (anoos)  potentiae  cxpleviL  Er  atarb  A.  U.  772.  Dia 

Schlacht  im  Teutoburger  Wald  füllt  A.  U.  7<1. 
)•)  a.  S^bel  p.  100.    Ebeaao    aagt  Caeaar   bell.  «all.  TU.  4.  nm  Tntar  den 


ttalicns,  dtr  Ton  den  Chtrnskern  ila  Oberbinpt  dei  giDiea  Stammi  an^Mtellt 
und  deasbalb  Ton  Ticitua  rei  genannt  vird*^).  In  der  That  ist  «a  nicbt 
Tahrscbeinlicb ,  daas  Tacitna  xvischen  reges  nnd  principea  ao  beatimmt  unter- 
achieden  bitte,  wenn  er  nicht  damit  bätte  andeuten  wallen,  disa  entere  die 
einzigen  Träger  der  Gewalt  gewesen,  die  letaleren  ala  gleicbberechÜgt  in 
gröaaerer  Anxabl  neben  einander  geatanden  aeyen.  Dieaen  Unteracbied  macht 
er  auch  bej  nichlgermaniacben  VSIkersebaften '*). 

Barth  hat  darauf  Terwieaen,  daaa  in  Germ.  10")  der  rei  den  princ^a 
ciritatis  gleicbatehe,  woraus  in  rolgem  aey,  daaa  bej  manchen  Stämmen  ein 
einziger  princepa  an  der  Spitze  gestanden.  Allein  diese  Stelle  liast  auch  eine 
andere  Erblirang  zn..  Konnte  ntcbt  wie  zu  Krlegaifigen,  aa  zQ  einem  feier- 
lichen Gotlesdienat,  Ton  den  andern  piincipea  einer  lui  ihrer  Hitte  gewühlt 
werden?  Die  andere  Stelle,  in  welcher  rei  nnd  prioceps  neben  einander 
■tehen '°),  nacbt  diese  Erklärung  sogar  sehr  wahrscheinlich.  Hier  aind  inerat 
mehrere  principe!  erwähnt,  und  dann  doch  nur  einer  ala  bändelnd  neben  den 
K9nig  gestellt  Es  scheint  sich  demnach  auch  aus  Tacltua  die  Meinung  Ton 
Barth  nnd  Waitz  nicht  erweisen  zu  laasen. 

Auch  der  spätere  Zustand,  aoweit  sich  daraus  auf  den  fräberen  acblieaieu 
lässt,  spricht  gegen  diese  Ansicht.  Ammianua  ")  fahrt  uns  eine  ganze  Reihe 
Ton  reges  der  Alemannen  auf,  offenbar  Ganfflralen,  wie  wir  sie  später  bey 
Langobarden  und  Sachsen  finden.  Ich  will  kein  besonderes  Gewicht  daranr 
legen,  das»  Atnmianus  nfler  einen  rez  erwähnt,  der  nur  einen  pagns  ht- 
herracbte").  Vasa  aber  dieae  kleineren  Abtheilnngen  der  Aleaannen  unter 
aich  nicht  anabhängig  waren,  sondern  zu  einer  grösaeren  ataitlicben  Gemein- 
schaft aich  Tereinigt  hatten,  ergiebt  sich  schon  daraua,  dass  sie  gegen  die 
BoTgnnder  abgeschlossene  Gränzen,  und  dass  sie  mit  diesen  wegen  Grlnzen 
und  Salzgmben  Streit  haben  **).    Auch  tritt  daa  die  Alemannen  TerkiiÜpfenda 


Terciogetorix:  priDcipalum  totiut  Galliae  obtinuerat   et  ob   eam  canaaMt 

quod  TegnaBi  appetebat,  ab  civitate  erat  inlerfcctoa. 
")  Ann.  XI.  18. 
>■)  Bist.  III.  S.  Priodlpes  Sarmatarum  Jaij^um,  peoea  quoa  civitatia  regiaaen. 

Agricola  c.  12.    Die  Brilannen   olim.regiboa  parebut  nun  per  prindpea 

facti  enib  08  et  aludiia  trabaolur. 
>*)  qnoi  pressoa  carrn  r«x  Tel  pdoeepa  citllalia  coiiiiUDtuT. 
>*}  Germ.  c.  II.  de  miDoribua  rebus  principea  coosultant  —  mos  rex  tcI  prin- 
cepa —  andinntnr. 
'•)  XIT.  10.   p.8T.  XVI.  II,  111.  XVIIl.  2.  147.  XXVII.  t.  870.   n.  a.  f.  kh 

titire  Dkcb  der  Auagabe  GronoTS,  Lejrden  168S. 
»)  XXI.  8.  2«7.  XXiX.  9.  4S».  u.  a. 
N)  ABBian  XTIII.  2.  147.    Palaa ,   uhi  ternainantea   lapides  Alamnaioram  et 

Bargdodionnm  finea  dialiogiebanl,  nnd  XXVIII.  i.  41fi.  Bnrgudii,— '  igni 
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9  Bind  Btter  herrsr.  So  bähen  ile  In  der  Schlicht  bey  Straiibarg 
twtj  Hiuptfäbier**),  and  der  Koni;  Hortirini,  der  mit  den  Kümeru  bereite 
EVieden  ^cacblosscn,  crhilt  bej  einen  Einfall  Jnliini  ron  den  übrigen  Ale- 
mnoen  den  Befehl,  den  RSmern  denDnrehisg  in  Tcrvehren  **).  Ichg^abe 
daher  die  reg^ei  der  AlemanneB  allerdingi  fQr  bloiie  Gauffitsteo  halten  »t 
dürfen.  Dais  AaiiBianne  lie  regei  nennt,  kann  nicht  befremden;  anch  die 
Führer  der  Franken ,  die  doch  entschieden  nur  Ginfünten  waren ,  werden 
Ton  ihm  reges  genannt'*).  Wie  wenig  bey  Ammian  überhanpt  anf  solche 
Aufdrücke  ta  geben  ist,  leigt  auch  das  Bejspiel  der  Gothen.  Die  hüchste 
Pbrigkeit  der  Therringer  liiess  nach  Aaunlans  eigner  Angabe  nicht  rex,  son- 
dern judex  *');  gleichwohl  nennt  er  den  nach  Thraclen  einbrechenden  Fridi- 
gern  rex'*);  die  Obrigkeit  der  fiaaden  nennt  er  inent'regilis,  dann  rex"}, 
ebenso  die  der  Sarmaten '*);  den  Armenier  Pars  bald  res,  bald  regnlns*^). 
Ei  ist  aUerdings  schwierig  in  entscheiden,  was  Ammian  mit  regalia  für  eine 
Stellung  beteichnen  will,  dech  kann  ich  Löbell  *')  nicht  angeben,  dass  da- 
mit  Minner  ans  kSniglichem  Stamm  gemeint  aeycn.  Zitais  war  doch  offen- 
bar die  hüchste  Obrigkeit  der  Sarmiter;  er  führt  nicht  nur  das  Heer  den  Rö- 
mern entgegen,  sondern  stellt  dem  Kaiier  anch  drey  anbregnli  und  mehrere 
Optimates  ror;  gleichwohl  ist  er  regalls  genannt").  Ebenso  heisst  Vitro- 
dsme  regatis  Quadomm*');    Arahar,   die  höchste  Obrigkeit  seines  Stamms, 


■■linUBM   finiuiqne    canaa   Alamannis   Miepa   jurgabint.   a.   anch   Sybel 

p-  114. 
3>)  Annian  XVI.  12.  111. 
»)  Ammian  XVlil.  Z.  llff. 
><)  Ammian.  XVI.  8.  87.  XXX.  8.  4U.  XXXI.  10.  490.     Sybei  p.  108.  weial 

ancb  fon  andern  SttiuimeD  nach,  dass  die  von  den  Römern  so  genannten 

rege«  nur  Gaufdriten  waren. 
")  Ammian  XXVII.  i.  377.   s.   ancb    die    in    der   Ed.  Gronor.  Not.  e  eitirte 

Stelle  des  Redneri  TbemiRtiua. 
»)  Ammian  XXXI.   5.  4S5.   Doch  oenot  er   ihn  anch  dnx  XXXI.   4.  480.  9. 

482.  18.  495.  und  ductor  XXXI.  5.  487.    Bey  Jornandei  c  26  heititn  Fri- 

dlgern  Alatheoi  und  Saphras  primatea  et  duees,  qai  reguin  vice  illia  prae- 

erant.    Aus  Sybela  Amrübning  p.  isi.  ergiebt  lieh ,   da»    er  keineafalla 

KSnig  dei  gansen  Stammes  war. 
»)  Ammian  XVI.  10.  188. 
**)  Ammian  XVl.  12.  137. 
")  Ammian  XXX.  1,  451. 
'")  Gregor  p  SI6.  Not.  1.  Ebenso  Sybel  p.  109. 
M)  Ammian  XVII.  12.  187. 
**y  Ammian  XVIL  18.  189.   Ihm  zur  Seite  stehen  Agiimn&diu  subregulus  alü- 

qne  optimatee  et  jadieea,  variie  popn&a  pruaidentea. 
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tagalii  Qudoiwa  tmujagitaiiwai  *>);  enlllch  wM  im  S4>  efaMf  ngtlli 
■nrihnt  ").  Dinni  iut  man  dodi  v»hl  KhUnieD,  &■■  ngalU  bei  A«* 
Büsn  eiae  Wflids  biielcbnst,  valcb«  nicht  ■•  boch  ab  di«  Toa  ihm  rex  y»- 
nannte  war.  Damil  ■Umint  fibareiti,  iut  tos  einen  regalii  Rando  ein  idbtU 
rtia^ger  AngrU  auf  die  Rinwt  m^bt'^);  dtu  neben  den  r^ei  iind  le- 
gal« aach  regnli  genannt  werden  '*)]  aidlicb,  dau  JaÜaa  die  DnUF' 
Veilnag  dar  regal«  ebtna«  berf ocbebt '  ata  die  dar  regei '*).  Ei  echeial 
■ir  daber  aebr  wohl  gagifndet,  daaa  Stilin**)  in  den  aleaanBlacktn  regaa 
Heraoge  aeben  wilL  WenBWaita**)  dagegen  anfHbr^  aan  Bfiiaa  de  acba> 
dewbalb  Hr  wirUIdie  Kfinlge  halten»  weU  bey  ibnea  anf  daa  GeatUaebt  ga* 
lebeo  warden  «ej,  ao  UUat  aicb  de«  entgegen  halten,  daaa  eine  aolche  HAA- 
■ichtanahna  nf  du  Geichlecht  aacb  bey  StiHBien  Bit  entcoUedeh  dewtcratl- 
aeher  Verbuang,  i.  B.  den  Chenubem  **),  gefuden  wird. 

Ohne  Zweifel  waren  alao  die  bej  Tadtna  erwihnten  ptindpea  uler  aieb 
gleichberechtigte  Ganrorrteber  **),  die  in  der  Art,  wie  Ciaar  ea  beadbreib^ 
ind  wie' wir  ei  ^iter  noch  bey  den  Sachaen  finden,  nur  fOr  beiondera  Filk 
•ia  gemalnunei  Oberhaupt  wibltan.  Rar  nnter  dioaer  Voranaaetanng  alai 
wir  1«  der  Annahno  berechtigt,  data  lacitu  den  Anadnicb  princepi  Mr  dit 
dentadien  Stiaae  nnr  in  einer  Bodentnng  gebrancht,  und  iwar  dar  doa  Caw 
füreten.  Dieie  ErUimng  liaat  eich  ohne  Zwang  anf  alle  Stellen  anwenden; 
denn  aelbet  in  Germania  c.  18,  der  oiBiigen  etwa  iweifalbaften ,  wird  tun 
die  yrincipei  qai  jora  per  pagoi  riooaqne  reddnnt,  eben  für  die  QanfIrateB 
addiioB  fliflaien,    Ea   athuit  diais  dann  Bit  der  Schildenng  Ciaara  «berein, 


w)  AmiBiao  XVIL  1&  ISS.  Araharina  et  llaaTor  (regUea)  —  ([aoraa  alter 
TrKBajagiUvoruB  ftaadomni  parli,  alter  ^nibDadam  Sannatia  praoamt, 
Araber  bebaoptet  Hberdieaa,  dau  Uaafer  ia  elneia  AbfaloglglceitevorUnt- 
BIM  iD  ihm  atehe. 

>*)  AmintaQ  XXVI.  8.  S68.    Honatadae,  —  HervEidaa  regalia  fliio. 

")  Ammian  XXVII.  10.  486. 

**)  AmmiaB  XVIII.  2.  147. 
,  **)  AnMlan  XXU.  I&  Kl.  a.  Eber  die  Badealaag  doa  WortMi  aacb  Sybel 
p.  111.,  der  ebenMIa  auf  dae  Reaallat  komnt,  daaa  die  legalaa  aelhatitla- 
dige  kleine  FSnten  geweaaa  aeyev,  womit  freylieb  aeinaAaDBbme  p.  Ut, 
daai  mit  regalia  die  filnlliehe  Abitammaag  aagadaatet  aey,  TLwmm  inBin- 
kUag  la  hilagan  iat 
.  «•)  Wirtembeigiaefaa  €h«cbickta,  Slattgart  1841.  L  p.  U7. 

«)  V.  G.  l.  p.  161.  Not  1. 

«)  Ich  erinaere  an  Armiaa  Vater  Segemer  and  aaiun  Neffen  Italieaa.  Aaek 
b«y  aaderen  Stimmen  fiadel  aieb  ibolichea  a.  B.  den  SiWTea  Caaaar  baH. 
ealL  I.  tt.,  den  BaUTora.  Tac.  HiaUr.  IV.  18.  and  des  Caninefatea  Hietor. 
IV.  U. 

«)  a.  SybeL  ^  K. 
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itt  d«D  prtnd|iei    »idrilcklich    (lio  RechtapSege  iiuchreibt**).     Dach   kun 

■■B  auch  d»  ErkUrnnic  Sivi^yi**)  rolgen,  wonich  uaUr  dtn  principca, 
i.  h.  dtn  GanfürataR  «imtlne  lur  Brledi^n(r  dar  garing^aran  Straitigkaiton 
»ag^avikll  ward  an. 

Dia  hier  gegeben«  Dantellung  widanprlcht  aller  Heinnng,  welche  durch 
dn  hohe  Ansehen  ihrer  VerUteid^er  fOr  einige  Zeit  snr  Gellang  gelangt  iat. 
Eichhorn**)  nämlich  und  SiTignj**)  arkliren  die  principea  fir  einen  Stmd, 
nicht  ffir  gewihlte  Baainte.  Hiernach  banden  aich  die  Gaminen  nicht  nur 
in  der  Wahl  der  Obrigkailan,  sondern  anch  der  Gafolgeherm ,  in  beitlinntn 
aneschliaaslich  berechtigte  Gasehleehter;  das  was  Tacitui  principes  nennt,  soD 
ntt  dem,  wai  er  nobilis  heiist,  gini  insanraenfallen  **).  Uit-  kann  nil«h 
hier  Tor  allam  auf  das  besiahan,  was  bereits  ron  Ubell  nnd  Waita*')  dn-^ 
gegen  angerührt  ist;  doch  scheint  mir  eine  Scita  der  Frage  noch  näherer  Pd-  - 
leraachnng  verth.  Serigny  legt  besonderes  Gewicht  daranf,  dasi  princepa 
nicht  ein  Antititel  sej-n  kGona,  weil  es  kaum  wahrechelolich  tej,  data  Tn- 
citna  denselben  Ansdrack  bald  von  erwühltaa  Richtern,  bald  ron  den  gani 
Tcrichiednen  Gefolgiffihrarn  gebraucht  habe.  Bei  dieser  Entwicklung  wird 
roransgesetit ,  daae  in  allen  Stellen  dee  Tacitns,  die  sich  auf  denttche  Ver- 
hlltaiise  besiehan,  princeps  die  Beaeichnung  eines  Standes,  nicht  einer  Wflrde 
lej.  Es  sind  besonders  Tier  Stellen,  welche  in  nihere  Betrachlnng  >a  itchan 
sind**).  Die  cap.  10  n.  11  der  Gernania  lassen  sich  aar  Noth  mit  Sirignja 
Erkllmng  Tcreinigcn;  in  cap.  11  soll  ohnehin  nach  Eichhorns  *')  BeheQptunjf 
princeps  ,jeden  ans  dem  Adel"  badenlen.  Nicht  dasselbe  kann  man  dagegen 
Ton  c.  22  sagen.  Da  sich  weder  Sarigny  **)  noch  Eichhorn  darüber  erkUrt 
haben,  a«  mnia  nnlersucht  werden,  wie  aich  dieta  Stelle  an  der  in  den  drey 


")  bell.  Gall.  TU  U.  oben  Kote  8. 

>>)  Beyltag  p.  4.  Not  4. 

4«)  Rechtageschicbte  §.  14  b.  p.  GS.  B3. 

*i)  Beitrag  p.  5. 

**)  Diess  ergiebt  sich  nameatlieh  aas  Etchhora  4.  14  b  p.63.  Kot.  m    wonach 

in  Gerai.  c.  II.  princepa  , jeder  ass  dem  Adel"  aeya  soll. 
M)  LSbell  Gregor  p.  MU.     WaiU  T.  O.  p.  8». 
**}  Gera.  e.  10.    Sacerdos  et  rex  vel  priaeeps  civlutia.  —  ib.  e.  11.   do  nü- 

neriboa  rebus  priocipes  Gooealtaiil  —  nox  rax  Tai  princeps  —  atidlnntiir. 

—  eligaataf  ia  iisden  coBCiliis  et  principee.—  tb.  cKde  eligeodia  piin- 

cipibus  —  Consultant. 
»)  H.  G.  i.  14  b  p.  U.  Not  m. 
*>)  Savigor  rebrt  Bejtrag  p.  4.  Not.  8  diese  Stelle  lan  Beweis  an,  daae  du 

CoMilat  kein  erbtlcbcr  Dienal  gewesen  aey ,  acbeint   als*  damit  ansudea- 

(an,   daas  er  aia  tob  der  Bildung  neuer  Gcfolgscbaften  verstanden  babea 

will.    Allein  davon  iat  in  der  gansen  Sielte  luchla  Beaagt. 
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■ndsna  Tensditen  DiDlna;  vtrhllf.  Iitbell  ")  ■•int,  lie  wfrde  etwi  4a- 
bin  arUirt  werden,  im  lich  die  Garmanen  libcr  die  Pcrioii  einca  xn  eioaii 
Amt  m  wiblendan  Adelif^n  berielban.  Alleto  dann  wir«  ja  princcpi  docli 
der  AmUtitel,  da  adeeiacere  nicltt  „so  einem  Amt  wihlcD"  iondcra  flberhupt 
„vlhlcn"  badentet.  ht  princepa  inner  die  Beieicbnung  dea  Adela,  ja  sigft 
dieae  Stelle  Tielnehr;  Die  Germuien  berttfaen  Aber  die  Herbeyiiehsn^  Intt- 
itt  Adeliger,  vton  lia  in  ilirem  el^en  Stamm  maDgeln,  eine  Aiulegun^, 
die  ich  fSr  unmöglich  halte. 

SaTignyi  ErUirf  ng  iit  alao  nicht  einmat  auf  alle  Stellen,  wo  Tacitns  t«b 
geiiBMiachen  priacipee  ipricht,  anvendbar.  Noch  weniger  Tcrirlgt  aie  eich  mit 
dem  anderweitigen  Sprachgebrauch  dieiea  Schriftatellars,  Ea  i*t  nicht  aninneh- 
men,  dasi  Tacitua  eich  fflc  die  gemaniscfaen  VerhiltniBse  eine  eigen thOnliche  Ter- 
minologie gebildet  habe  **);  ihm  fallen  alle  fremden  Vfilber,  mSgen  ei  Ger- 
manen, Gelten  oder  Slaren  eejn,  anter  einen  Begriff,  den  der  Barbaren.  Wenn 
er  daher  btj  den  Sarmaten  die  principe!  anidrücklich  aU  Obrigkeiten  beieichnet, 
nnd  Tom  Adel  nntericheidet**),  so  darf  man  wohl  daraas  tchliesien,  dase  er 
auch  in  der  Germania  dieaee  Wort  nicht  inr  Beieichnnng  einei  geschloisenen 
Staodei  angewendet  haben  würde.  In  keiner  eclnet  Schriften  wird  man  ea 
in  einer  Vgrbindnng  finden,  wo  ea  mit  Beatlmntheit  aaf  S tan desunte räche l- 
iung  oder  erbliche  FaniilenTonfige  gedeutet  werden  kinnte.  Im  allgemeinen 
kedeotet  es  bej  ihm  denjenigen,  der  In  irgend  einer  Bexiehvng  keinen  Hö- 
heren neben  sich  hat  **).    Für  die  Standeererschicdenheit  ist  htj  ihm  neben 


»)  Gregor  p.  S4». 

■<)  lefa  kaPD  der  cBlgegeogeae taten  HeitiiiBg  Säbels  p.  91.  in  aofeine  nieht 
hajratinmen,  als  mir  gewiee  seheint,  dase  sieb  die  Bedenlang  Tenchiad- 
■er  AoedrScke  in  der  Germania  ans  anderen  Sebriften  dea  Taeitaa  nll 
Sieberheil  entnehmen  ISeat.  Dasa  eiDselne  oft  wiederkehrende  Worte  de^ 
aelhen  wie  principee ,  eonites,  pagt  u,  a.  f.  aar  UebereetsoDgen  dealscher 
teehniicher  AnsdrBeke  lind,  ist  freylich  kaen  an  beaweifeia.  Aber  daa 
kann  ich  niir  nicht  denken,  daae  Taeitae  diesen  Worten  Hr  dentache  Ver- 
lifillaisae  einen  andern  Sinn  hejrteg en  woHte ,  ala  ete  In  aelnen  Bbrigen 
Schriften  gewShnlich  haben. 

"')  Biet.  I.  79.  id  prineipiboe  et  DebUissino  CDiqoe  tegnen.—  ib.  III.  t.  prln- 
cipea  SarvalarBn  Jaxjrgon,  penOa  quoe  civllatie  regimen. 

^•)  Desahalb  ist  Anna).  I.  U-  IV.  SS.  and  fiO.  die  Stellung  einee  rSmieebea 
Inperater  als  princepa  locaa  beseichnel.  Nero  oad  Druaas  worden  von. 
Aaguatna,  Kero  von  Clkodiu  prlneep«  jaTcntatia  genannt.  Annal.  I,  I. 
XII,  41.  Die  KfloigewQrde  des  Italicui  heiait  Anaal.  XI.  IS  princepa  locne. 
Neben  einem  princepa  legationie  Annal.  I.  S9.  finden  sieb  prineipes  celo- 
niarnn  et  easlrerun,  den  oHnlpall  nnd  gregarii  nilitea  eolgegengeaetiL 
.    Hiat.  I.  n.  Dann  Agrippina  fenina  asbilitate*  princepa  Annal.  II.  H.)  ein 
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)•  Buch  L    Kl  nr  TJttktrwouliruf. 

BokiHi  d>r  pewfihnlicba  Anidrnck  preeer**).  A«M«r  Uj  den  Dratorhia  vai 
8ani»t«n  verdcn  tob  Ihm  prindpei  enrlhnt  In  GilHen,  Caniki,  Britasnkn 
and  Afriki  *■).  Ucberill  KhsiBt  dal  Wort  Kleichbedestand  mit  OhrigkiiL 
Auch  bay  CItar  bodeutet  prlncepi  ni^t  einin  VornehmBn  odor  Adaligen ,  isn- 
lorn  die  Obrigkeit**),  ud  ivir  güt  diaai  nicht  nw  Ten  den  deitidieB,  aoa- 
dern  anch  den  .^'Uiic''«»  VerhÜtniaien  '").    Wenn  SaTi^j-  beeonden    ber- 


bonanm  ftrtioM  priBcepi  Annal.  XI.  9.  Ton  dem  Coniul  Capito  AteJM 
keiiit  et:  prindpem  lonim  itadila  cirilibu  uieealoa.     Annal,  IV.  M. 

*i)  HiiL  IT.  M.  Teatinam,  equMtcie  erdipia  firnn,  aed  MtariUte  famaqa« 
Inler  prvcerea.  AodkI.  IT.  U.  Zena  -»praoerea  plebamqna  JuztB  doTiuent. 
Igjlar  OermaDlene  —  approbanübna  nobilibna  eircamfnaa  mDltitadina.  Hiar 
acheint  procar  geradeso  filr  nobllie  geaetst. 

**)  HUt.  I.  69.  Bey  den  HelTellem  J.  Alpinan  e  priocipibni.  Hrit.  II.  62. 
in  Gallien  principe*  ci*itatnm.  Uiel.  IT.  70.  bey  den  TravireTn  quidam 
prindpim.  Hial.  II.  18.  In  Coralka  Taeatia  prioeipibna  inaalae.  Agrieoln 
e.  12  In  Britannien  olim  ragibne  parabant,  nnne  per  principea  trabantnr 
nnd  ibid.  e.  ZI.  prineipon  fliioa  erudire.  Annal.  IT.  II.  in  Africa  Dd«> 
beltn  prioeipea  Huialamoram  iecorl  perealit. 

**)  Bell,  QalL  Tl.  Z2  aind  iwar  magiatratna  et  principe!  neben  einander  gv- 
atellt,  dagegen  hoiaat  ee  Tl.  36  in  pace  nullna  comimnnia  magiatratna,  aed 
prineipea  inter  aaoa  joa  jadicant  IV.  tS  werden  prindpea  der  Uiipelen  and 
Tenchterer  eraShot. 

'")  Allerdinga  findet  aidi  wegen  der  gana  anderen  Steliang  dea  Adele  in  Gal- 
lien, wonach  die  obrigk  ei  Hieben  Stellen  alle  In  aeiner  Hand  waren,  nnd 
der  gemeioB  Mann  in  groiaer  AbbKn^gkeit  lebta,  princepa  bey  CKaar  an- 
weilen  in  der  Bedeatang  einea  Tornabmen.  So  wird  ball.  Gall.  I.  19.  Pro- 
«illna  princepa  GaUiaa  Prorindae  arwSbot  Unter  den  principBa,  die  CS- 
aar  In  leinem  Lager  mit  licfa  fübri  T>  5.,  iat  aocb  Dumnorix,  aDicbeinend 
ein  Privatmann.  L  9.  17.  18.  Dieeer  ermahnt  die  principea,  nicht  mit 
nach  Britannien  an  gehen  i  nan  eine  canea  fiari,  at  GaUia  emni  nobili- 
tata  Bpoliaratnr.  V.  S.  Allein  aDdarareelta  ist  aa  gawiae,  daas  die  galli- 
acbeo  principee  dea  Cfiaar  nicht  bloiae  Adslige  aind,  da  er  dieae  equitea 
nanat.  VI.  U.  U.  VU.  89.  Bey  dan  Ubiern  werden  da  Tom  Senat  nntBi- 
acbiaden,  IT.  11  ,bBy  dan  Nerviem  von  den  dacea  V.  41,  bey  den  Aedaem 
Ton  den  magiatratoB.  VII.  SS.  Ibr  Einfliiaa  auf  die  öffeotlichan  Angela- 
geobeiten  zeigt  aich  ala  aehr  bedeutend-  Bey  Verhandlungen  raft  CSaar 
gewühnlich  die  principea.  I.  16.  80.  IV.  8.  V.  &.  U.  VII.  82.  Dia  Bell«- 
vaken  werden  TOn  ihren  principea  lum  Krieg  rerleitet,  II.  14.  Till.  7., 
abanao  die  Veneier  III.  8.  Dia  principea  dsr  Trcrirer  werden  ron  Claar 
mit  Cingetorix  veraöhnt  V.  4.  und  die  principea  GalUae  halten  eine  allge- 
maina  Beratbang.  TU.  1.  HehrmalB  wird  dia  bScbata  Macht  im  Stnat  ala 
principatne  bezeichnet  T.  8.  Tl.  8.  TIL  4.  Hirtiaa  arwibnt  bell.  Gall. 
Till.  12.  TertiacuB  princepa  et  praefeclaa  Remorom.  Endlich  finden  aie 
pich  aadi  in  Britannien  in  deradben  Steliuf.    CSau  ball.  GalL  IV.  27. 
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rorhebt,  tut  U  der  6«muia  c  11.  «ni  12.  iinj  AiatL  L  S&.  dui  princt- 
p«i  di«  plebs  aotgegcDgeietit  ley"),  *o  ist  digegen  sn  erintieiii,  da»  la 
der  leliUren  SUlls  princepi  vadar  einan  Ginfaritan  oocb  einen  Gefolgiherm, 
fondem  nur  einen  KIdalitfihrar  bedantcn  kann**),  in  reichen  Sinne  ci  lick 
bej'  Tacitni  auch  Bonit  findet**).  Debrl(;ens  hat  ichonUbcU**)  dargethan, 
da»  man  in  dam  Auadnick  plebi  nicht  gerade  den  Gageniati  der  Gemeinde 
gegen  die  Geecblecbter  lehen  dürfe.  Ffir  Tacitni  iit  plebi  dai  Volk  im  all- 
gemainen  **),  oder  die  Gemeinde  der  Geiammtheit  der  obrlgkeitlichcD  Ferio- 
nan  gegenäber*').  Dieae  Badentiing  hat  ea  woU  auch  in  den  bejden  Stellea 
der  Germania.  In  anderen  Fillan  venigitent,  to  man  annehmen  int,  daia 
Tacitos  die  pleba  ala  gemeine  Lente  den  Vornehmen  entgagcnietaen  Till,  be- 
leicbnet  er  letstere  nicht  all  principei'^). 

Erat  durch  dieaei  Rcnltat  iit  ein  licherer  Aahaltipnnkt  inr  Beurthei- 
Inng  der  Stellung  gewonnao,  welche  die  Gefolgachaft  in  den  ältesten  uns  be- 
kannten germaniachen  Einricbtnngen  einnalun.    VolgCB  wir  Eichhorn  und  Sa- 


prineipaa  andiene  eoeveaera ,  et  a«  anaa^ae  ciTlIataa  Caeaarl  comMendara 

eoepernet. 
*>)  Germ,  c,  II.  ita  tanea,  at  ea  qaoqae,  quorum  penea  plebem  arbitriom  ea^ 

apad   priacipea   pertracleDlnr.   —   Ibid.  c.   IS  —  ellgaatur  —  prlDcipea  — 

cenlenl  alagnlii   ax   plabe  comilea   —  adanat.  AnnaL  I.  U.  aihil  aainraa 

plebem  principibiu  amotta. 
*>)  Taeitna  IKaat   dea  Segeatea    bei  Eralhlaag  dea   KreigBiaaea  aagen:  at  me 

et  Armininai  et  eeaaeiea  TiBciral  flagitavl. 
")  Biet.  111.  m.  (Aaleiiaa)   ad  HoaaleM   eoeTeraoa  prineipea  antareaqne  belli 

eiebat,    Ebeaao    bei  Caaau   bell,  Gall.  li.  U.  bqju  eeaailü  priadpea.  T. 

M.  priacipea  belli  infaadi.  TL  4.  Avo  prineepa  bajas  ceniilü, 
")  Gregor  p.   &M.  ' 

**)  Bist.  II.  61.    Uaricaa   qaidam   e   plebe  Bojomm.   ib.   IV.  81.  ex  plebe  Ale. 

xandrioa  qnidaB.  ib.  IT.  45.  S.  C.   qao   Senieaaium  plabea   modeatiae  ad- 

moaeretor.  —   Bbenao  la  mebrerea  Stellen  bey  Ammian  ■.  B.  XXXI.  U. 

4S5.Fridigem  leadet  aaun  ex  plebe  ana.  S.aueh  XTHI.  1.  141.  .XXVII.  1 

SM.  and  XVI.  S.  H. 
*')  Hiat.   lU.  $.   Priacipea  Sanaalaram  Jaaygum,  penea  qaea  dvilatia  regimen 

—  plebem  qaoque  at  vin  equilnn  offerebaot.   Hiat.  IT.  30.    ea  clade  p«i- 

cntal  Treviri   et  plebea  omiMia  amia  per  agran    palalar.    ftuidam  priaci- 

f  ea  —  perrngerant.    Ebeaao  be;  Ammiaa  XIV.  IS.   IDIt.  Tadamarii  plaba. 

XXXI.   7.  484,   bey  den   Golhcn  pleba   empia  hilra  aepleram  ambilau  ■•- 

coatroea  — ^   uee  principibM  gentia  —  reaaenübui. 
*0  Abb.  11.  U.  Zeoo  —  precerea   plebeinqne   deiinxerat.    I^lar  GermanieDB, 

approbaBltbui  nablllbua,  cireumfuaa   mullilDdiDe  inaigDe  ragium  eapiti  ejaa 

impoauiL  Anaal.  XII.  lt.  deninatioaem  Oolarzia   oobilitali  plebia  —  iate- 

lerandan.  Germaa.  c.  10.  noa  aolan  apad  plebem  aed  apnd  pr«ccre%  apad 

•aeerdotei, 
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22  Bflch  I.  Bli  va  yNkttwunitnng. 

ligaj,  (0  Taren  te  nur  Adelige,  die  ein  Dlenat^efolge  haben,  nur  Gcncin- 
Ireye,  die  in  ein  lolchci  treten  konnten.  Selbst  ganie  VSiker  lollen  ihrem 
Vnpiang  nach  nicht*  all  ^sse  rienstgerolge  BCfn,  Ton  Teichen  selbstilSn- 
iigt  hriegerlache  Ualernehmniigen  ausgingen  *').  Diese  fSr  die  Erblirun^ 
der  germaniichen  Institutionen  nach  der  Volbervandernng  »o  folgenreiche 
Ueinong  verliert  Treylich  mit  der  Deutung,  Teiche  nach  der  oben  gegebenen 
Entvlcklnng  dem  Worte  princepa  in  Tacitu«  gegeben  werden  mnsi,  allen  Bo- 
den ;  lur  beitünmten  Widerlegang  derselben  bedarf  ea  jedoch  eines  näheren  Ein- 
gehens in  die  gleichseitigen  Nachrichten  Aber  dieses  ao  bestrittene  Verhältnisa. 
El  handelt  sich  hier  lunlchit  um  die  Erklärung  Ton  Germania  c.  13.*'}, 
To  nicht  nur  die  bekannte  Veiichiedenheit  der  Leaaiten  caeteri  und  caeteria, 
sondern  auch  die  Bedeutung  TOn  dignatio  nicht  wenig  Schwierigkeit  macht. 
SiTigny  und  Eichhorn  deuten  das  Letztere  in  pasiirem  Sinn  „dit  Würde  ei- 
nei  Gefolgiherrn";  für  dieien  Fall  wird  lich  die  Lesart  caeteris  kaum  auf- 
recht halteit  liiien.  Man  kdnote  dann  den  Nachaati  robustioribni  ac  jam 
priden  probatis  nnr  auf  die  übrigen  Gefolgiffihrer  beliehen,  was  mir  gani 
mthunlich  scheint.  An  und  ffir  licb  ist  es  kaum  denkbar,  daia  der  selbat- 
stiodige  Führer  eines  Gefolges  lu  einem  andern  in  den  Dienitrerband  getre- 
ten lef;  dass  er  sich  mit  seinem  Gefolge  einem  älteren  und  erfahrneren  Füh- 
rer nutergeordnet  habe ;  am  wenigsten,  dass  diess  die  Regel  gewesen,  waa  die 
Worte  des  Tacilus  bei  einer  solchen  Deutung  doch  ergeben  würden,  Bobnstoa 
kann  als  dem  adoleicentnlm  entgegeagesetzt  doch  nur  auf  gereiftes  Alier  sich 
beliehen**).  Den  Minnern  gereifteren  Alters  werden  also  die  jüngeren  Ge- 
(elgsfabrer.  untergeordnet  (aggregantur).  Aggrcgare  bedeutet  schon  leinem 
Ünpning  nach  ein  enges  Ansch II essen ,  eine  Vereinigung  zn  einem  Gan- 
len;  ein  blosses  „Zniählen"  kann  man  nicht  darunter  rersteben  *').  Dieae 
Vereinigung  au  einem  Garnen  müsste  von  einem  HSheren  ausgehen,  denn  läge 
nnr  ein  freiwilliger  Anschluss  ron  Seite  des  Adolescentnius  Tor,  so  würde  es 
wohl  ae  aggregant  beisseD*').    Eine  solche  organische  Gliederung  aller  Ge- 


*•)  Eichbora  K.  G.  $.  14  b  p.  St.  f.  U.  p.  75. 

_**)  German.  c.  18.  loaigats  nobilitai    aal  magua  patnim  merita  princlpii  dig. 

■atioDem    etiam    adolesceotulia   «istguaBl;   caeteris   robastioriboa   ac  jam 

pridem  probatis  aggregaolar. 
*"J  Dieser  Gegensalz    iit    deutlich  ansgedröckt    Cicero  Philipp.   V.  Ifi.    Hagni 

hoDores    habiti  Cn.  Pomprjo,    com  eiset  adölescens,  et  qtiidam  Jure}  aub- 

venit  euim  rei  publicae,  sed  aelate  mullo  robDStior. 
1')  Gerlach  Gertnania   p.  119.  Lipiiui  will   in  einer  Hsi.  aggregant   gefnaden 

baben ;   die    von   Erneali    and  Gerlaeb   Trrgliehenen  Hscr.  haben  onr  ag- 

gregantar. 
**)  So  sagt   Caeiar  beil.    Gall.   VI.  1Z.   qui  le   ad  eonim  anieiliaa  aggrega- 

renot  und  Carliiu  IV.  i.  aggregaat  ae  Ampbotero. 


Cap.  1.    QthigiätiA.  It 

folgadhifteii  in  «inem  gTSMcrin  Ganten  iit  *1>er  von  ninund  behiapUt  vor- 
d*ii,  opd  «idenpricht  g:eride  am  meisten  der  Heinnng,   daia  dia  fietolgachaft 

ein  FriTilejrii'ni  dea  Adels  geweien  ley.  Ebenaovenl(f  rertrigt  aicb  dai  aa- 
aignant  ait  der  Erklärong  von  dignatio  als  Wfirde  des  Gefolgsberrn.  Gi  be- 
deutet dieiea  Wort  uicbt  ein  blosaea  Zuaicbarn,  aondcro  ein  virklicbea  Anwei- 
acn  suffl  BeBiti,  etwa  wie  bei  eineia  Acker  ^').  Gi  wäre  hier  alio  niclit  di« 
tTtjt  Wabi  der  Gcfibrten,  die  den  jungen  Mann  inr  Wärde  dea  Gerolgebem 
erhebt,  londern  eine  dritte  nicht  näher  bessichnele  Macht,  die  ihn  dam  er- 
nennt; denn  da»  Tacitoa  die  Wahl  durch  die  Gefährten  nicht  dignationem 
aiafgnant  genannt  bitte,  hadert  keiner  Auaführung.  Eine  soldie  Eroennun; 
dea  Gefolge führera  durch  andere  als  die  Gefährten  widerepricht  jedoch  den  bla- 
ber  gewöhnlichen  Annahmen.  Zn  dieeen  iooern  Gründen,  welche  gegen  die 
paesWe  Erklärung  von  dignatio  sprechen,  kommt  noch,  dase  Tacitus  unmittel- 
bar an  das  robustioribus  aggregantur  anknüpfend  aagt:  nee  rubor  inter  coiU- 
tes  adapicl.  Dadurch  bat  er,  meine  ich,  doch  hinlänglich  su  erkennen  gege- 
ben, dasa  der  vorhergehende  Sati  sich  auf  die  Gefährten,  nicht  auf  die  Fäh- 
rer beliebt,  dasa  die  robastiores  ac  jam  pridem  probeti  Gefolgsleute  sind,  und 
es  ergiebt  sich  daraus,  dass  wenn  man  die  Leaart  caeterts  aufrecht  erhält, 
auch  der  edoiescentnlua  in  dieiein  Sati  nicht  ein  Führer,  sondern  ein  Co- 
rnea wird. 

Diese  Schwierigkeit«D  glaubte  Llpsius  gehoben,  wenn  statt  eaeteria  „cae- 
tari"  gelesen  würde.  Die  Conjectur  iet  deasbalb  bedenklieb ,  weil  unter  den 
tablreichen  Handschriften  der  Germania  auch  nicht  eine  diese  teiart  hat; 
noch  mehr,  wtil  durch  ale  für  die  Erklärnng  der  Stelle  nicht  das  mindeato 
gewonnen  ist.  Sie  würde  nämlich  dann  sagen:  Auch  junge  Leute  tou  hohem 
Adet  können  principe!  werden;  die  übrigen  (jungen  Leute)  werden  den  ille- 
ren und  crprditeren  (principes)  lugewiesen.  Eine  solche  Auslegung  ist  dop- 
pelt unthanlich.  Sie  aelit  Toraus,  dasa  alle  wehrhaft  gemachten  jungen  Leute 
in  das  Gefolge  bitten  treten  roüasen;  denn  was  können  neben  den  adolescen- 
tuti  TOD  hohem  Adel  und  den  Söhnen  Ter'^ienler  Väter  die  caeteri  andere  seyn, 
als  die  Nichtadeligen  und  diejenigen,  deren  Väter  sich  nicht  so  verdient  ge- 
macht, also  alle  übrigen  f  Wer  einer  solchen  Erklärung  folgt,  darf  nicht  mehr 
TOU  frcjwilligem  Eintritt  in  das  Comitet  aprechen.  Ueberdtess  wären  aber  die 
adolescentuii  Gefolgsherrn  ohne  Gefolg  gewesen.  Sie  erhalten  die  Würde  ei- 
nes Gefolgsherrn';  die  übrigen  werden  Gefährten,  und  iwar  nicht  beim  ado- 
leacentnlns,  aondem  bey  Aclteren  und  Erprobten ;  der  neucreirte  princeps  bleibt 
einstweilen  für  sich ,  Tlelleicht  bis  er  auch  robusttor  ac  jam  pridem  probatui 
geworden.  Auch  das  nac  rubor  inter  conites  adapicl  bat  dann  keinen  Sinn. 
Jiu»  die  caeteri   sich  nicht  dea  GefährtenTerhältnissas  su  achlncn  brauchten. 


"J  Gerlaeh  Germania  p.  HO. 
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14  Bach  L  Bii  iw  fSOumnimiog. 

Tin  eioe  1tknlliit;e  Bemetknn;,  leionden  venn  ileh  itu  dem  Zrmumii- 
bing  eine  PUcbt  «Kar  jungen  Leute,  in  ein  Gefolge  ta  trclcn«  ergeben  irflrde. 
Das  nee  rnbor  kenn  sich  oar  anf  die  adoleicentuU  beliehen,  und  ateht  ainn- 
loi  da,  wenn  man  dieie  in  Gefolgiherrn  macht. 

Einen  sicheren  Aniveg  hat  Orelli  durch  Erkllrung  ron  dlgnatio  In  acti- 
Tera  Sinn  gefunden.  Vor  allem  iit  die  tprachÜche  Möglichkeit  einer  aolchtn 
Deutung  in  nntemichen.  In  Tacitui  findet  lich  dignitio  theili  fBr  penBuli- 
che*  Anithen'*),  theila  fBr  Amt^*);  nur  in  einer  Stelle  tdietnt  ei  in  «ctl- 
Ten  Sinn  ffir  Ehrenbeicugnng  genommen^'),  nad  in  denelben  Bedeutung 
Indet  ei  aich  auch  bey  anderen  Schriftitellem**).  Die  MSglicbkeit  einer 
■olchen  Interpretation  kann  daher  nicht  in  Abrede  gestellt  verden^*).  Die 
Stelle  tagt  dann:  „In  der  Regel  werden  nnr  Aeltere  und  Erprobte  in  dai  Ge- 
nfolge genommen;  inweilen  aber  macht  der  prlncepg  für  lolche  eine  Ansnahme, 
„die  Ton  hohem  Adel  oder  die  Söhne  Terdienter  Titer  elnd;  ile  werden  dann 
ijcnen  Aelteren  beigeiellt,  nnd  ee  iat  keine  Schande  ffir  sie,  im  Gcfolgrer- 
fjhand  m  itehen."  Diese  Anslegnng,  der  sich  auch  Barth  nnd  Waits^'J  in- 
schliessen,  empfiehlt  sich  nicht  nur  durch  ihre  Einfachhsit  nnd  innere  Abinn- 
dug,  londem  andi  dnrdi  ihre  Uebereinitifflinung  idt  den,  was  Taeitns  sonit 


^*)  Hill.  III.  M.  Boxit  iBTidiaa  prepria  dignatio  virj.  Ann.  IT.  52.  wedieu 
dignalionie.  ib.  IV.  16.  olqoe  gliaccret  dignalio  suerdatuB.  ib.  XUI.  4S. 
qaam  veleren  el  domi  parlam  dignalioDem  lubitae  felicitati  labmiltereL 
ib.  Tl.  27.  deH  Aelias  Lamea  neo  permiaia  proTlneia  digaatioaem  b4- 
dlderat. 

^■)  Bist  1.  n.  Tilelli«  Irea  patrie  eonanlata»  —  iasponere  jam  priden  iinpera- 
toria  dignadoneBi.  —  AaaaL  XUI.  20.  epe  Seneeae  digaatioDem  Barrbo  re- 
tentam.  ib.  III.  n.  Coasslatam  acceleraf  erat  Aognatas,  nt  Labloaen  —  iiadeB 
artibas  praecellantem  digaationa  ejaa  magiatratoa  aatairet.  Uiat.  I.  19.  agi- 
tatom  —  Dam  et  Piso  profieinerelar  —  illi  aaloritateat  Senate«,  hie  dig- 
nalio nem  Caaaaria  latarua  (ala  flatbas  Adoptinohn). 

'*)  Abb.  II.  53.  Exeepere  Graeci  ^aaeaitiiairoia  honoribas,  TeleHSBoran  hcU 
dictaqae  proferentea,  quo  plo*  digaalioniB   «dBtatio  haberet 

")  Orelli  bezieht  sich  aaf  Livioa  X.  7.  and  Saelon  Calig.  c  24.  Hebrere 
Sleliea  citirt  Barth  Drgeach.  IT.  «X.  Nota  5,  vornnter  besonders  IbbÜb. 
XXVill.  4.  ad  Ptolemaeaai  profirisdtBr,  a  qoB  heaoriflee  anaceptaa  dia  1b 
aunma  dignatioBe  regia  tizit. 

1*)  BecLer  fShrt  gegen  Orelli  an,  nan  kSnae  nicht  sagen:  assiguare  BHeai 
dignationem  im  Sinne  tob  Wardignng.  Die  Capilruction  ist  alierdiaga 
BBgewöhnlich.  Aesigoare  ist  zanfichet  der  tecbnlseba  ADidrucb  fdr  Zb- 
weiiung  der  GrandslQeli«  in  des  CoIoaieB.  So  gut  es  aber  von  derUeber- 
traguDg  einer  WBrde  gesagt  aejrn  kann,  ebenso  gnt  Iubb  es  tob  Ertbel 
loEg  der  WHrdignDg  gebraacht  werdea. 

I*)    Barth  Urgeaeb.  IT.  m  WaiU  T.  G.  L  IfiL  j^ 
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fn  <«r  EfaiifAhnig  d*r  .  dntachaii'  CoaiUte  Hft  IM«  ftindfu  ■ini  ^Uh 
elntornB  jnnaiiB  asfcben,  ein  Beveli,  venu  ei  BOch  «in«*  k1A«m  bedarf 
iau  nicht  tUa  jmng^n  Lmt«  in  ein  ComiUt  treten  msuten,  «der  darin  anf- 
genommen  wurden,  und  dan  dieAifhabme  in  dieielben  geinclit  war'*').  In 
den  Comitatcn  aind  Tiela  junge  Adelig"),  worana  in  entaehaeB,  daai  daa 
in  Kini^anp  de*  dreiiebiiten  Caplteli  der  Genaania  tob  den  adaleioeatnli  Q*' 
■agtfl  von  der  Anfniluae  in  die  Gefolpclult  niclit  Ton  Erthailuig  dar  Gefeige« 
hermvird«  in  rirriehen  iit.  Ifnr  kej  einer  foldben  ErkUrang  kat  du  r«ba< 
lüeribva  anfgregantar  fiharh«iipt  einen  Siu.  Ich  habe  ecbon  oben  daranf 
ranrieacB,  data,  wann  dignatio  die  FOhrerwflrde  i*t,  da*  aggregutnr  bay  des 
handachriftUeheB  Iieeart  eacteiii  nnerUtrt  bleibt  ^  indem  nickt  abawehen  ia^ 
an  van  aich  der  jange  Fahrer  angeidilonaii  habe ,  ren  van  die  Verainigaog 
aiagegftBgen  ecTn  aoll.  Nach  OrelUa  InteipretatieB  ascht  dar  frinceyi  daa 
jiugen  Mann  nnter  den  Bewerbern  tu,  wad  reiht  ihn  in  aeinem  Gafalge  eia. 
Deal  dai  robniUaribaa  sich  Tiel  leichter  Ten  den  coakitae  ale  des  principea 
deiten  liait,  ergiebt  lich  achon  daraai,  daa«  es  nach  Tacitna  Zeugnisa  unter 
des  coaitea  AbstntangeB  gab,  wihrend  dassalbe  tob  dan  principes  weder  ge- 
sagt, noch  waitrecheinUdi  iaL 

Sina   andere    DealRng   hat  nenerdinga  FhilUpi    reiandit**).     Er  nimmt 
dfgnatio  in  paiaiTcH  Sinn,  hilt  die  Lesart  caeterla  aofrccht,  nnd  legt  besonn 


'*)  Abb  dieaaB  GMichlspflakt  erachaiDt  die  ABfashate  eines  JflB|eB  HaoBea 
in  daa  GoBÜtat  allerdiaga  als  eine  bialEnglicbe  EhreBbeaeagaag,  was  Ger- 
laeh  Gemania  Abth.  L  p.  H  in  der  Note  oiebt  aagebea  will.  Ich  darf 
■Ichl  ttbergebeB,  dus  drej  Hsa.  eine  vatikaniiche,  die  Amndeliicbe  nnd 
die  aenerdinp  Ton  Trois  heranigegebene  PenBonianiiche  statt  digna- 
tionem  „diguilatem"  haben.  Ich  halte  dieia  aber  mit  Gerlach  fdr  „me- 
mai  interpretamentDa." 

*■)  Gern.  t.  14.  pleriqne  BobiliaH  adoleacentina  pelaat  nitni  eaa  natioBaa,  qaa« 
tBB  bellaai  aliqnod  gemnt.  Barth  Ui^^eaeh.  IV.  US.  will  dicae  Stelle  auch 
TOB  LentcD,  die  aiebl  iat  Gefolg  dieaten,  verstaaden  «isiea,  wie  mir 
aebeiat  mit  Unrecht,  da  im  Torberf^eheDden  nad  naehfelgeadeB  Sata  ava 
TOB  comltes  die  Rede  ist.  Sarlgay  Bejrtfag  p.  i  erkISrt  die  aobllea  ade- 
leseeotea  geradeia  für  GefolgsfUhrcr,  principes.  Es  widerspricht  diese 
aber  nicht  nnr  dem  gaBiea  ZnaamnenhaDg,  seadern  auch  beaoBdera  den 
Sats  ;  esifpitit  eoiai  priucipia  eui  liberalitale,  der  aich  doch  offenbar  auf 
diese  adoleacentes  besieht.  Aach  wBce  ee  aaffallead,  wenn  Taeltaa,  der 
den  GefoIgfObcer  soaat  immer  priaceps  aenat,  aaf  einmal  hier  eine  ander» 
Beaelchaang  gawlhlt  hSite.  Daaa  ia  dem  vorhergehenden  und  nachfolgea- 
dea  Sata  comitea  daa  Sabjekt  iai,  aeheint  mir  der  Heinuag  SjrbeU  p.  88. 
daaa  ia  der  gaasea  Periode  nur  priacepa  daa  Subjekt  seja  kOnne,  ealge- 
gea  iB  stehen.  —  Aach  Wails  V.  G.  I.  149.  siebt  in  den  adoleaeentes 
nar  Gefihrten.  S.   aach   Lebeil  Greger  p.  S07. 

»)  Haaebner  Gel.  Anseig.  184«.  p.  aSS.  flg.  DiaitzedbyGöOQlc 


Itf  Buch  I.  Sil  tu  Tfilk«rmi4enuif. 

4iref  OcvicM  m(  «ine  neue  Erbllrnn^  von  princepi.  Dieie  bildetan  dach  ihm 
aicht  eiaett  SUntl,  londern  varcn  erwihlte,  du  faclait  erbliche  Rlditer,  u- 
gleich  Heerffihrer  im  Krieg,  wie  iitai  Beda  Ton  den  Sachten  Mit.  Auch  er 
Biamt  in,  diai  Tacitui  mit  dem  Worte  princepi  aicht  Terschiedene  Bcdeotnif 
fen  Terbindet,  nn4  iiatt  den  Untaradiied  zwiaehan  Oanfaret  und  GefolgifSbrei 
hiOtD.  Die  Wfirde  eines  aolchen  GanfArsten  aoll  ei  sejo,  die  der  adoleaccH' 
tnlu  erhilt,  nicht  durch  Wahl,  sondern  dnrch  Erbrecht  Dlcii  aoU  aich  be- 
•onlera  aus  dem  aiiignant  ergeben,  «ai  dnrch  „mit  einem  Zeichen  TeraeheB" 
„einen  Titel  anfBtecken"  erklirt  vird,  „to  wie  hiniglichen  Kindern  der  Hane- 
orden  in  der  Wiege  nmgehingt  wird."  Tacitni  wflrde  alio  in  dieaer  Stelle 
ichildem,  wie  der  junge  wehrhaft  gtaichte  Mann  lur  wirblichen  Auiflbnng 
tinet  ihm  achon  ron  Geburt  aus  lustehenden  Rechtes  gelangt.  Der  Nachsati 
wird  dann  dahin  erläutert,  dais  der  adolescentulua,  der  als  prlncepa  doch  Rich- 
ter im  Frieden,  Anffihrer  Im  Krieg  ist,  nnter  den  Gefihrten  eines  anderen 
pripcepa  eintritt.  Dieae  Wendung  scheint  mir  gern  unpassend.  Der  Eintritt 
iB  ein  Gefolge  Tcrpflichtete  den  Gefihrten  iura  unbedingten  Gehorsam  gegen 
den  Gtfolgsherrn.  Wie  muss  man  eich  die  Germanen  denken,  veno  man  an- 
niamt,  daas  ihre  hSchste  Obrigkeit  in  Krieg  und  Frieden  eich  in  ein  Uater- 
•rdnungeTerbältnlaa  lu  einen  andern  scinei  gleichen  begiebt,  dasi  der  AnfGh- 
ler  des  Beeres  ein  „Heergeielle"  wird!  Nahmen  die  prindpes  dea  Tacitae  die- 
aelbe  Stellung  ein,  wie  die  satrapae  dea  Beda,  ao  ergiebt  ja  schon  die  Stel- 
lung der  Leiseren  die  Unrichligbeit  dessen,  was  von  den  ertteren  behauptet 
ist.  Herbwfirdigerwetse  aber  tritt  Phillips,  der  nnter  allen  Seh rl (tat eil em  dem 
Gefolgechaftawesen  die  grSsste  AosdehnuDg  giebt,  durch  dieae  Darstellung  in- 
direct  der  Meinung  Ton  Waiti  bey,  der  die  Gefolgschaft  am  meialen  beachrinkt. 
Dieser  hat  nfimlich  zuerst  den  Salz  ausgeführt,  daas  nur  die  Gaufarsten  En 
Folge  ihres  Amtes  das  Recht  gehabt  bitten,  ein  Gefolge  zu  halten  ■■);  sinRe- 
aoltat,  xn  welchem  die  eben  erörterte  Entvicklung  von  Phillips  gleichfalls  führt. 
Uebrigens  tQuts  noch  besonders  hervorgehoben  werden  ^  daas  jede  andere 
■Is  die  Orellische  Erklärung  die  Behauptung,  princepa  aej  bef  Tacltus  die 
Beieichnung  eines  Standes,  ganz  nmslöasl.  Ist  dignatio  principia  die  Würde 
des  princeps,  eo  folgt  ja  schon  aus  dem  aut  magna  patrum  merit«,  daas  tit 
nicht  an  das  'Geschlecht  gebunden  ist  **).  Und  gleichwohl  ist  diees  noch  die 
geringere  Schwierigkeit.  Waren  die  principes  ein  Stand,  deiaen  Voring  auf 
dem  höheren  Ansehen  des  Geschlechta  beruhte'*),  gleich  bedeutend  mit  ^f 
dam  aus  dem  Adel""),   so  war  ja  dieser  Stand  jedem  Mitglied  angeboren, 


■*)  V.  G.  I.p.9S.  Angedeutet  findet  es  sich  bereits  bejFPerreciot  I.  p.  XXXIf. 
»)  Eichhorn  Sbersetzt  R.  G.  f.  14  b  Not.  «.  dieses  aat  mit  „du  beisal". 
■s)  Eichbom  R.  G.  4.  14b   Not.  i. 
**)  So  wird  von  Eichborn  H.  6.  §  14b  Not.  m.  du  mox  res  Tal  prlBcapa  ia 

Germ.  e.  11  gedenleL  ontfedb  Ooü'ilc 
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mtd  fcrtdchlfl  nicht  ent  fnrorben  la  Verden.  NicH  Elchhorlid  ErkUraH; 
witit  Gennio.  c.  13.  alVK  la^en:  „Hohe  Nobilitit,  tu  heieet  ^mm  Tar- 
dienat  der  Täter,  Tcrgeluffe  inch  jungen  Leuten  die  Wfirde  tinea  Standea- 
berra."  Der  innere  Wideripraeh  einer  solchen  Erklernngf  Hegt  in  Tag.  Di« 
Adeligen  Ttcan  also  doch  nicht  alle  Ton  fieburt  pcincipes;  es  niuate  irgeB4 
elvaa  eintreten,  ihnen  diese  Wflrde  in  Tenchaffen;  nnr  in  ainielDen  Fillen 
Tnrde  ffir  gewisse  jnnga  Lente  eine  Aoanshme  genaeht,  in  der  Reget  konn- 
ten nur  Aeltere  dasn  gelangen.  Sind  hier  also  principea  auch  noch  ,jed«f 
ans  dem  Adelj"  Ein  paiitischrerschiedener  Stand  ist  nar  denkbar,  soweit  sein« 
Rechte  erblich  sind ;  die  nicht  arblichen  Rechte  gehSren  an  sich  nicht  in  dal 
StandeavoTTtchten.  Und  so  spricht  gerade  die  Stelle,  naf  welche  die  Verthei' 
diger  dieser  Meinung  am  naislan  Gewicht  legen,  am  beatimniteBten  g«gen  sici 
So  wenig  man  aber  das  Recht,  ein  Gefolge  in  halten,  anf  den  Adel  bc 
schrinken  darf,  so  venig  darf  man  es  all  ein  allgemeines  jeden  Freyen  »- 
etehendei  ansehen.  Mit  Recht  bebt  Waiti  herror,  data  es  sich  mit  der  9f- 
fentlichen  Ordnung  nicht  vertragen  hitte,  wenn  jeder  nach  Belieben  ein  Ge- 
folge hilta  sammeln  können").  Nenerdings  hat  Hanrcr  **)  dagegen  ange« 
fihrt,  das  freyste  Anschliessen  an  den  tfichtigsten  Führer  gehSre  inm  Weaea 
der  Gcfolgachaft;  der  gemeinen  Freyheit  mSchte  es  wühl  noch  gefährlicher  gc 
Wesen  aajii,  wenn  in  die  Binde  ron  Beamten  eine  solche  Macht  gelegt  wer- 
den wäre;  auch  kdnne  man  nicht  annehmen,  daas  der  ordentliche  Richter  be- 
liebig die  Waffen  fSr  fremde  Völker  habe  ergreifen  dürfen.  Diese  Bedenken 
laaaen  sich  ans  Tacitns  selbst  heben.  In  ihm  findet  sieb  keine  Spar,  dasa 
das  Anschliessen  an  den  tfichtigsten  Führer  snm  Wesen  der  Gefolgschaft  ge- 
hört habe,  der  princeps  encbt  sich  seine  Genossen  aoi,  bestimmt  den  Grad, 
den  eie  in  seiner  Umgebung  einnehmen;  er  allein  sieht  Vortbeil  ans  dem 
ganien  Verhiltniss.  Die  Answahl  der  cemites  durch  den  princeps  liest  schlies- 
een,  daes  dieser  princeps  such  nnabhingig  Ton  dem  Gefolge  ist.  Auch  erge- 
ben die  Nachrichten  des  Tacitus  nicht,  dass  die  Gefolgeführer  beliebig  die 
Waffen  für  fremde  Volkerechaften  ergreifen  durften  ••)_.  Aue  Germania  c. 
14.*')  mnie  min  vielmehr    anf  das  Gegentheil  echlicssen.     Ich  habe  schon 


»')  V.  G.  I.  «. 

■"<)  Weeen  des  tltesten  AdeU.  p.  1£.  13. 

"J  Maurer  besiebt  sieb  auf  German.  c.  M.  nee  solum  in  saa  gente  caiquo 
aed  apu d  finiti Bu  quoque  cmtales  id  nomen.  —  Ich  kann  aber  darin  lieine 
ao  willkürliche  Handlung  aehan.  Waren  nur  die  GaoTorsteber  Gefolgs- 
hecrn,  eo  ist  damil  gesagt,  dase  sich  fremde  Völker  naneDtlieh  an  solche 
StEume  wendeten,  deren  Voesteher  in  eolcher  Weise  ausgcieicboBt  waren. 

e")  Sl  dvitas  in  qu  arli  sant,    longa  pace  et  otio  torpeal,  pleriqne   uobiliaai 

adolescenüum  pelnat  nltn  eSM  nationee,  quae  tum  bellam  idiqMd  xemnb 

Beih,  BntBtielittHa.  S    '  O 
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tüma  Note  81,  inj^edentel ,  iua  itiiiga  das ,  wn  hi«t  tAh  im  aobÜM  sj«' 
IciMntM  ^eatgt  lA,  nicht  auf  die  Gafihrleo,  sondern  di«  GefolgsfMret  danUn 
▼olltB,  «nd  habe  dort  die««  Meinung  in  widerlegen  gcancht.  Was  Taciln« 
hier  lagt,  iat  von  grSiflerer  Bedentnng,  ali  ca  für  den  traten  Anblicl  acheint. 
El  vir  ali*  bei  den  gemaBiacben  Stinnten  seiner  Zeit  doch  nicht  jedennann 
erlaubt,  tiD  Gefolge  am  atch  in  iMmneln  und  nise  Nadibsm,  ritUeicht  seine 
eigenen  Starnngenoiaen  anaxnpiftndem.  Ea  gab  Zrilen,  wo  eisEeliia  StfiniB« 
i4nei  langen  Priedena  genoaaen.  In  einem  aolchan  Fall  löat  aidi  dai  Camitxt 
Ibailwaiae  auf;  ein  Theil  igt  Gmoaaen  geht  »  anderen  Stimmen,  dia  ebtn 
Krieg  führen.  Der  Zug  Ist  nidit  eine  Unternehmung  der  Gefolgschaft,  denn 
4er  princepf  bat  tein*  Gelegenheit  n  einem  aclbatatindlgen  Kriepiug;  er 
iat  darcfa  den  Frieden  gebimden ,  und  wird  daasfaalb  tos  eiaem  Theil  seiner 
Oefihrten  verlasien.  Aber  nicht  nar  der  |)rin(«ps,  dceacn  Ceinltat  sieh  anf- 
16at ,  auch  alle  anderen  principea  deaselbea  Slammea  nfiaien  anser  Stasd 
seyn  Krieg  m  ffibren,  senst  hSIten  die  Gefihrten  nicht  aCthlg,  fremde  SUmme 
aufansuchea.  Eben  faieraDS  ergiebt  aich  auch,  daaa  es  nicht  jedem  freyatEltcB 
konnte ,  eine  Gefelgadtaft  m  sammeln.  Die  CoAHats  waren,  «bwohl  ia  paco 
dacoa ,  doch  eine  rein  kiiegeriache  EinrichtoBg.  Dabei  lag  ea  riebt  in 
dem  Belieben  der  Gefoigaherro,  ob  wxi  mit  wem  sie  Krieg  fikren  wollten; 
>ie  waren  Tielmehr  in  dieser  Beiiehnng  an  die  Bescfalfiaae  der  Gemeinde  g»- 
bnnden;  fchlosa  diese  Friede,  so  konnte  kein  Gefolgsherr  auf  eigene  Rech- 
nung Krieg  führen.  Durch  die  Nebeneinanderatellmig  der  civitus  quae  longa 
pace  et  otio  torpet  und  der  isationes  quae  tum  aliquod  bellnm  gernnt  hat  Ta- 
citna  bestimmt  ausgesprochen,  diss  die  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden 
nur  der  Gemeinde  zustand,  und  der  Willkür  dea  eitiielnen  entcogen  war. 
Halte  jeder  Gefolgsherr  das  Recht  gehabt,  awf  eigne  Rechnung  Krieg  zn  fllt- 
ren,  so  hätte  es  keiaen  Stamm  geben  können,  dessen  Mitglieder  in  langem 
Friedfn  lebten;  noch  mehr,  waren  übeihaupt  ron  Einzelnen  ausgehende  Kriegs- 
lüge  gewöhnlich  gewesen ,  ao  hätten  sich  die  Eriegslnstigen  gewiss  nicht 
nach  Stämmen  umgesehen,  die  eben  Krieg  führen.  Hllt  man  diese  Unterord- 
nirag  der  Comttate  nnter  die  Gemeinde,  die  mir  unzweifelhaft  acheint,  fest, 
ao  ei^bt  sich  weiter,  daas  nicht  jeder,  der  Lust  hatte,  eine  Gefolgschaft 
sammeln  durfte;  der  Natur  der  Sache  nach  wäre  sonst  die  Zahl  der  Comitate 
seht  grosB  gewesen,  und  die  Unterordnung  nnter  die  Gesammtheit  hätte  sich 
kanm  aufrecht  halten  laasen,  und  doch  mnsi  man  diese  Vorausaetinng  fest 
haften,  wenn  man  unter  den  Germanen  überhaupt  ein  Gemeinwesen  finden 
will.     Gestehen  wir  es  nur,  fehlt  sie,  ao  waren  unsere  Torfahren  nur  ein  Ge- 


qnia  «t  ingnta  genti  faiea,  magnumque  cvmitatnm  non  iM  li  belloqae 
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sehlechtTMi  ftlnbcni  und  Dieben*'],    Itj  denen  ineli  ein  Inuitr  Fried«  ly 

den  Cnmögliohkettetf  ^ehSrte.  Darfh  jeder  mch  Belieben  eia  Gefolge  etmiula 
und  mit  deaielben  nsch  eigenem  Gatd^keu  Krieg  fÜtren,  ee  konnte  ein 
Stamm  selbst  denn  nicht  im  Frieden  leben,  veun  alle  seine  Gefolggchaften 
mit  tUen  einzelnen  Gefolgschaften  der  mlie^eaden  Stimme  Frieden  gsaciiloi' 
>cn  hatten;  denn  es  durften  sich  die  kriegslnstisMi  J^^kigt  nv  an  de« 
tüchtigsten  Führer  uscbUeMen ,  der  {lieber  notb  keine  Oefalf  ichift  g«fährt 
httte,  also  auch  an  den  Frieden  nicht  gebunden  war.  Bei  einem  «olchen  Zvr 
stand  wize  der  Gemeinde  die  Eiite{JLeidnng  aber  Krieg  nnd  Füede«  gast  en^ 
li^en  gevescn ;  an  ihre  Stelie  treten  die  bereit«  TwliaBdansfn  und  noch  » 
enrartenden  Gcfolgeffihret,  tou  denen  jeder  cin»lDe  das  Kriegs-  und  Friedenf 
reckt  aasnbt.  Sie  sind  ani  der  Stammgenowcnichaft  anagebvlHi,  und  iÜw 
einen  Staat  im  Staat.  So  gut  sie  fremde  VSlkenchaften  fiberfallen  kennen, 
so  gnt  kSnnen  sie  ihre  eigenen  Slammgenoesen  bekriegen,  die  Reibungen  zvi- 
■eben  den  elnielnen  Gefolgichaften  erieagen  beständigen  Bürgerkrieg,  nm  m 
mehr,  als  die  einieloen  iLbtheilnngen  des  Stimme  nicht  unter  einer  Central- 
gevalt  Tereinigt  sind;  der  Staqmi  geht,  wie  Guiut  sagt,  in  der  Bande  auf. 
Diese  ist  nicht  die  Lage  der  deutschen  Stämme,  wie  eie  Tacitua  schildert'*), 
Ana  «einer  Beschrcibmng  können  wie  vielmehr  «li^  Sicheibeit  naf  die  Uatcr- 
ordnmig  der  Gefolgschaft  unter  die  GeKcind«  schüestei.  Wir  mtseen  diese 
äncli  schon  des«haib  annehmen,  well  ausserdem  die  gennanische  Frefbeit  in 
kuner  Zeit  der  drückendsten  aller  Dienstbarkeiten,  einem  Saldatenregiment, 
hätte  unterliegen  müssen. 

Es  sind  nicht  mfissige  Vermuthnngen ,  die  hier  auFgeatellt  werden ;  das 
Beispiel  der  gallischen  Stämme  zeigt,  wohin  der  Zustand  führen  müeste,  den 
man  als  den  ureprfinglicben  der  deutschen  Stämme  aBiunehmen  eich  gewühot 
hat     Cä«ai  kommt  öfter  anX  das  Gefol^schaftaweien  in  Gallien  lU  apreAen  '*) ; 


■1)  Uiesa  wird  auch  von  fcauzSsiacben  Scbriftstellero  mit  darren  Worten  aas- 
gesprochen,  a.  fi.  LebaSrou  Instituliona  CMolingieDiies  f.  ii.  und  Ga6rard 
Polj'pt.  Irmin.  p.  199.  a,  Z75. 

■1)  Einea  Bürgerkrieg  erwSbot  Tacius  nur  bny  den  BaUvern.  Hiat.  IV.  12. 
pari  Caltorum,  aeditione  d«iiieBtica  pulsi.  Die  Cbemaker  «iad  niebt  %u 
rechnen,  da  ihre  innern  Fehden  durch  die  Röner  veraalaaat  waren. 

*>)  Bell.  GalL  lli.  22.  —  Adcantnaonus  q<ü  summam  impecii  («sebat,  cum  600 
devotis,  quoB  illi  aoldnrioi  appellaot,  fuerum  twee  est  conditio,  uti  omnf- 
hns  in  Tita  comniodis  nnacmn  biafroantar,  qnernm  ee  amicitiae  dediderint, 
ai  quid  iis  per  *im  accidat,  ant  enndem  casum  nna  ferant,  aut  aibi  mor- 
tem eonsciscant,  neque  adlinc  hominnm  oemaria  repertui  eat  ^aisquam, 
um  eo  interfecto,  ciüue  ae  anüdtiae  devoTiasenl,  mortem  recnsaret  Ib.  VII. 
49.  LitaTieoi  flieht  mit  seinen  client«i  qoibna  more  Gallorom  nefaa  «sl 
ntiam   in   eztresa  fortnaa  daserere  patronoa.  Ib.  VI.  20.  Den  Angriff  aaf 
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«■  wir  otfenlar  sehr  «tts^edehnt,  iin j  flelehl  ToUkommen  dem  Bilä,  ctls  fiicii- 
born  fön  den  denticben  Comititeu  entwirft.  Ei  hatte  mit  den  leliteren  auch 
iritUich  einige  Aefinlichkeit,  nnlerscbted  sich  aler  tod  denselben  in  sehr  we- 
■enllichen  Punkten.  Ansier  den  Freyen,  die  aber  in  Gellien  eine  ganz  ander« 
Stellang  einnahmen  als  in  Deatichland'*),  bestand  es  auch  aus  Unfreyen 
nnd  Schnldncrn  **);  nicht  minder  worden  auch  blosse  Soldtrappen  unterhal- 
ten**). Die  Stellung  des  gallischen  Adels  brachte  es  mit  sich,  daes  nur  er 
'  Gefolgschaften  halten  konnte,  obwohl  es  nicht  ein  Vorrecht,  sondern  nur  ein 
faktischer  Vonug  gewesen  lu  se^n  scheint'^);  von  diesen  aber  konnte  jeder 
nach  Belieben  mit  Anhängern  sich  umgeben'*).  Die  Folge  war  Hachtloiig- 
keit  der  Obrigkeit,  obwohl  ihr  rechtlich  greisere  Gewalt  eiDgerinmt  war  all 
inPentechland**),  und  beilindigerBfii^erktiegi*").    Ei  war  daher  die  erste 


Anbiorix  halten  seine  eomitei  und  familiäres  anf.  Ib.  TU.  4.  Vercingeto- 
rix  beginnt  den  Aafatand  conTocatia  luis  clientibns.  Tactt.  Anoal.  111.  46. 
Sacrovir  —  Augustodum  —  com  fidissimii  pergit.  Ibi  sua  mann,  reli- 
qai  mntaii  ictibaa  cecidere. 

**)  Caeaar  bell.  Oall.  Tl.  IS.  plebea  paene  lerroraiu  habetnr  loco,  qaae  per  le 
nihil  aadet,  et  nnlli  adhibelar  cenailio. 

M)  Caea.  bell.  Gall.  I.  4.  Tadt.  Ann.  111.  42.  Aliad  Talgna  obaeralorum  aut 
dien ti um  arma  cepit 

>«)  Caea.  bell.  Galt.  I.   17.  II.  1. 

")  Caea.  bell.  Gall.  VII.  S9.  wird  Vlrdamarui  ernäbnt,  den  Caeaar  bamili 
loco  natum  ad  sommam  digaitatem  perduxerat.  Dieser  stritt  mit  Exore- 
dorix  de  piinclpatu. 

**)  Caea.  bell.  Gall.  VL  li.  alterum  genus  est  cqaitDm.  üi,  cum  est  uans,  at^ 
quB  aliqaod  bellam  incidil,  (qaod  ante  Caeearis  adventum  fere  quotannia 
accidere  aolebal,  uti  aut  ipai  ipjariaa  inferreul,  aot  inlataa  propulaareot) 
omDCB  in  bello  veraaatur;  atque  eorum,  ut  quiaque  est  geaere  copüsque 
amplissimDs,  i(a  plurimoa  circam   ae  ambactoa  clieDleaqne  habent. 

*•)  Caea.  bell.  Gall.  1.  16.  Der  Vergobretus  der  Aeduer  hatte  vitae  nedsqn« 
poteitatem.  Ib.  VI.  20.  mai^lstratas  quae  visa  sunt  occulianl,  quaeque  eise 
ex  naa  jadiearetint,  multitudmi  prodant.  De  re  publica  nisi  per  conci* 
linm  loqui  noa  concedtlur. 
■"i*)  Liseua  der  Vergobretna  der  Aeduer  sagte  daher  zu  Caesar:  esse  nonnal* 
loa,  quorom  aatorilM  apud  plebem  plurimum  valeat,  qui  prirati  plas  pos- 
■int  quam  ipai  Dagialrataa.  Bell.  Gall.  I.  17.  Es  zeigt  aicb,  daas  dieas  Dbm- 
Dorix  ist,  magoa  apad  plebem  gratia  propler  liberalitatem,  magnnm  nane* 
ram  comitatai  bdo  snmptu  semper  alere,  et  circatn  sc  habere,  nequg  so- 
Inm  domi  aed  etiam  apud  flnitiataa  ciTitatea  largiter  posae.  ib.  I.  18.  Orge- 
lorlx,  einer  der  TorDebmaten  Uelvetier  wnrde  von  leinen  LandileuteD  inr 
Rechenacbaft  gexogea,  weil  er  sich  die  oberste  Gewalt  hatte  aamaaaen 
Tfllten.    Ea  war  ToraDaznaehen,  dasa  er  znm  Feuertod  Ternrtfaeilt  werden 
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Soff«  der  RSaer,  bey  den  Otam  imtenroifeHen  galliacli»  StiMUsn  rine  B»- 

ichriabnnK  diMcr  Einrichtnng  eiDtrcten  in  lauen'*'). 

Es  dient  dtcu  nicht  wenig  tat  BeBtitignng  der  Ton  Wuti  ■«f^stellten 
Ansiclit,  diM  bey  den  Gennioen,  hej  denen,  Howeit  wir  ei  fibenehen  kön- 
nen, die  öffentlichen  Znelinde  riel  geordneter  wiren,  ili  En  Gallien,  nicht 
jedermann  ein  Gefolge  anwerben  dnrRe,  londem  dea  Recht  dam  auf  einzelne 
Personen,  nimlich  die  Ganfäreten  beicbrinkt  war.  Sie,  die  Vorsteher,  hatten 
keinen  Gmnd,  der  Gemeinde  feindlich  enlgegeniutreten,  da  ein  groseer  Keil 
der  Öffentlichen  Macht  durch  ihren  EiDflnae  anf  die  VolkeTenammlnng  ohne- 
hin in  ihren  Händen  lag.  Ihnen  stand  die  Leitnng  der  ßffenilichen  Angele- 
genheiten, die  Anfihmng  des  Heeree  im  Krieg  in.  Eine  Debemacht  der 
Beamten  konnte  nicht  daraus  entstehen,  weil  die  Gefolgschaft,  wenn  sie  nnr 
in  öffentlichen  Angelegenheiten  Terwendet  werden  darf,  nicht  als  eine  FH- 
Tilmacbt  betrachtet  werden  kann;  weil  die  Zahl  der  Gefolgschaften  nicht 
giBiser  seyn  konnte,  als  die  der  Gauffinten,  die  Zahl  der  Hitglieder  der  ein- 
letnen  Gefolgschaften  schon  desahalb  weit  geringer  seyn  mnsete,  ale  die  der 
Krieger  des  Stamms,  weil  der  Gefolgsherr  die  Genossen  nnterhalten  mneste, 
und  desihalb  im  Frieden  der  grSsste  Tbeil  derselben  sich  rerlief.  Cebrigena 
ist  nicht  tn  lingnen,  dass  auch  die  so  beschränkte  Gefolgsehsft  einem  nn- 
temehmenden  Mann  die  beste  Gelegenheit  bot,  eich  eine  mit  der  bestehenden 
Verfaunng  nnTcrtri gliche  Macht  in  Teisdiaffen.  Allein  der  Grand  des  Ver- 
ichwindcns  dieser  Verfassung  ist  wohl  weniger  in  den  Uebergriffen  einielner 
Gefolgaherm  oder  der  in  grossen  Gewalt  einiger  Ganffirsten,  als  in  dem  frey 
willigen  oder  gezwungenen  Verlassen  der  alten  Wohnsitie  in  suchen,  du  bey 
den  meisten  mitteldeutschen  Stämmen  eintrat  Wenigstene  finden  wir  gerade 
den  Stamm,  bey  welchen  sich  die  demociatieche  Verfaesnn^  am  längsten  er- 


vSrde.  Er  aber  ad  Judicium  omnem  bmiliam  inam  ad  bominum  millia 
decem  nndique  eoSgit  et  omnes  clientea  obaeratosqoe  enos,  quorou  mag- 
nom  namerum  babebat,  eodem  eondnxit,  per  eoa,  ne  causam  diceret,  ae 
.  «ripoiL  ib.  I.  4.  Die  Aedaer  «ntaebaldigten  daber  ancb  die  Miasbandlnng 
und  Ermordung  der  bey  ibuen  aDifisiigen  rSmiscben  Borger  nihil  publico 
hetum  consilio.  ib.  VI).  48.  Die  Beyspiole  tou  innern  Zwietigkeiten  der 
galliichen  Staaten  etnd  aahr  blufig.  Ea  war  diess  eine  Folge  der  groeaen 
PartheiuDgen  ib.  I.  II. 
*>)  Die  Beiger  wurden  von  andern  Galliern  xum  Krieg  gereist  ab  nounullie 
etiam,  quod  in  Gallia  a  potentioriboa  alqae  bis,  qai  ad  condacendos  tu>- 
ninea  facultatea  habebant,  Talgo  regnaoccapabaDtur,  qui  minus  faeile  eam 
rem  in  inperio  nosiro  conseqai  poterant.  Caea.  bell.  Gatl.  II,  1.  Die  lets- 
:-len  Ueberbleibsel  dieser  rein  cellieeben  Einrichtung,  die  sich  auch  in  Bri- 
tannien fand  —  H.  Tac.  Abu.  XII.  S6.  —  sind  wohl  die  b  ochs  cbo  tu  sehen 
Clane.  S.  über  dieses  Verbfiltniss  ancti  LSbell  Gregor  p.  BS.  n.  SS.  , 
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btUea  liit,   dit  Sadnes,    iiit  iltni  Sittan  an  iliiiueHeii  Flati,    infekeineitl 

ohne  TheilnshiDB  in  d«t  allginelncn  Wandcnn^. 

Vom  d«n  ia  «oIcIut  V«Ii«  bcichrinkUii  QcfoIgKlianeii  freyti^  konnte 
di»  Enrbcrnn;  <ler  tSmlicbcn  Walt  nicht  augahtB,  eiaa  Malnnsf,  an(  dla 
niu  lu  Tial  Qawicht  getagt  hat,  da  ria  einen  gm  falschen  Begriff  Ten  der 
VSlkerwaadening  ^ebt.  Man  hat  rieh ,  um  rte  in  itf tien,  nf  die  Vikingar- 
ifige  und  dil  aiebüKtte»  Saecinber  ba»f an.  Daa  BeTipiel  kannte  ntcht  fUcr 
gcWlhh  nyn.  Dletc  waren  slcbta  ata  erganltirte  Rlnberbandeii,  die  wie 
anderes  DiebfgeUndel  eine  Mr  ihre  Banbiflga  paaienda  EHiTi«htnng  trafen. 
Fiat  dasselbe  «iederholt  ilch  In  spilerer  Zait  bay  den  Flibnstiem ,  die 'aach 
für  jede  Fahrt  einen  Capitin  wihlten,  dem  sie  uDnmachrlnkte  Gevilt  ein- 
rioBitea.  Be^  den  Unternthmiitigen  der  gennsniscben  Stinme  gegen  die  t9- 
misthe  Welt  dagegen  giabt  der  Raf  nach  Land,  der  tod  den  Cimbem  und 
TentoDen  herab  bis  auf  die  Langobarden  ertönt,  es  giebt  die  Bereitwilligkeit, 
womit  sich  hemmiiehende  Hänfen  und  ganie  Stimme  Ton  den  RGmem  ansie- 
deln und  in  fleiisige  Benern  Terwandeln  laiaen  ^*"),  es  gi«M  die  Sorgfalt, 
womit,  wenn  ihm  eine  Erobernng  gelangen,  der  germanische  Eindringling  sieh 
feate  Beslttungan  anemacht  '"*),  das  beste  Zengoiis,  dasa  es  nicht  allein 
Last  an  Abentbenem  und  Begierde  nach  Ranb,  dasa  es  die  bittere  Noth  war, 
welche  die  Garmanen  xum  Vedasicn  ihrer  Sitae  bewog,  ^ 

Die  Behanptnng,  dass  die  hanptilchllchstea  germaniichen  Erebeningen 
TOB  DienstgefolgoD  ausgegangen  sejen,  Ist  fibrigeos  historisch  gar  nicht  er- 
wiesen. Dieaalben  lassen  sich  In  iwe;^  Clasien  eiothailen.  Die  einen  glengen 
Ton  gansen  Stimmen  ans,  welche,  ihre  Heimatht  rerlasseiid,  ein  senes 
Vatniand  ancbten;  so  die  Ost-  nnd  Weitgothen,  die  Vandalen,  Bnrgnnden, 
Langobarden;  in  diesen  kann  niemand  Gefolgschaften  sehen  vollen.  Denn 
wenn  bey  dem  allgemeineD  Anszag  Tielleicht  auch  einielne  Stamm  genossen 
sarück blieben,  so  lth\t  doch  der  Stamm  nur  in  den  Ansgeiogenan  fort,  die  Zu- 


"^)  Ammion  XXVIII.  &.  41T.  Theodoeioa  Alamaoooi  aggressaa  qnoieumqne 
oepil,  ad  Ilaliam  jossa  princlpia  aiiait,  abl  fertllibaa  panla  acceptis  jm 
tribntatii  eireumcolDDt  Fadan.  —  ib,  XXXl.  9.  189.  Gotherusa  optimalem 
FarBobioB  cum  Tastatorila  globf«  vagantem  —  «ceapavlt,  —  viTOsqae  oai- 
nes  eirea  Parmam  —  rara  calturos  exlerminavit 

<")  Die  TOD  den  Sueven  Tertriebenen  Tencbterer  Terlangtea  vbI  albl  agros 
attribnaot,  Tel  patlantar  eoa  teaare,  quoa  armis  poBsederint.  Caea.  bell 
Oall.  IT.  7.  Die  Aasibarier  beseKten  einen  Landstrieb  Im  healigen  Hol' 
Und,  den  taerst  die  Tubanten,  dann  die  Cbamaver,  Usipeter  aad  Fri- 
sea  inoe  gobabt.  Tac  Anoal.  Xtll.  55.  Letitere  batten,  um  aicb  den  Be- 
aiic  zu  Bichern,  eijtns  Geaaodte  nach  Rom  Kescbickt  ib.  M.  Die  Ale- 
mannen, difl  einen  Tbeil  des  beutigen  Elenas  eingenommed,  aledellen  aicb 
sogleich  an.    AinB>ian  XVl.  8,  97. 
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rfick^eUiebensB  TcndiraidiB  unter  im  ■acbjräpid«  Tdlbenchi^ii.  SdAa 

CnUniehmiin^tii  gienfren  iIbo  jcdenfiUa  tob  der  Volkggcmfliade  au  ^o*J. 
B«y  andsren  Zögen  varen  nur  einselne  Hitglieder  einar  oder  mehrerer  VSt- 
karacliaften  betheiligt,  während  der  Stanm  aelbet  ruhig  an  Hanae  blieb;  dahin 
gehöran  daa  Heer  dee  Rhadagaia  mid  die  spiter  unter  Odotker  rereinigten  go~ 
thiachon  Krieger.  LieiBe  eich  ann  auch  nKhveiun,  da»  die  Unteraah- 
nnngan  der  letatcn  Art  an(  dein  Gefolgrerbind  barabten,  ao  Dfliate  man 
aie  dach  Ton  dem  Comital  dea  Tacitus  nnterecheidcD,  daa,  wie  oben  anage- 
ffihrt,  nur  im  Dienet  der  Genelnda  Tervendet  wurde;  nan  könnte  sie  inr 
Cnteraclieidimg  von  dieaan  Dienstgefolgachaft  ucaneo.  Dar  Uaterachied  iwl- 
schen  beiden  wire  dann  darin  zu  suchen,  daee  daa  Comitat  ein  integrireoder 
Theil  des  Volkeheeri  und  der  ganien  StaatMinricbtting  war,  während  das 
Dienetgefolge  eine  Verbindung  für  sich  ^eweeen  wire,  und  das  Auiecheiden 
■einer  Mitglieder  ans  dean  SUanneaTerband  roranageeetit  hitle.  Daaa  eich 
auf  aolcke  Weiie  kricgs-  und  beateluetige  Hänfen  ineammen  fanden,  Ist  ein« 
eo  natöilicbe  Annahme,  daaa  sich  anecheinend  wenig  dagegen  alnvenden  liatl. 
Wir  wfirden  dann  abo  doch  sngeben  müaaen ,  dass  bei  vielen  germanigeben 
Zügen  die  Gefolgschaft,  nur  in  anderer  Form  al«  das  Comitat  des  Tacitua ,  die 
Grundlage  gebildet  hätte.  Aber  die  Frage  muss  näher  geprüft  werden;  die 
blosse  Möglicbkeit  reicht  nicht  bin,  wenn  aio  nicht  durch  bestimmte  biatori- 
gche  Thatsachen  bestätigt  wird.  Unbedingt  bejaht  wird  die  Frage  von  sol- 
chen, welche  ganze  Völker  im  Gefolgeverband  stehen  lassen  •"'),  und  die 
nur  „von  Gefolgschaften  unternommene  Heerfahrten"  kennen  ^^*).  Als  Bej- 
ipiel  werden  gewöhnlich  ArioTist  nnd  Odoaker  angeführt;  be;de  sollen  Ge- 
folgsbenn  gewesen  aeyn  '"^).  Waa  den  ersteren  betrifft,  so  aehe  ich  nicht 
ein,  wia  uns  berechtigt,  seine  Begleiter  für  ein  Gefolge  in  hallen.  Er  zog 
mit  einer  Schaar  ran  Haraden,  Uaceonannen,  Tribo^ea,  VangioHn,  Neme- 
ter,  Sfldnaier  und  Sneven  Ton  de»  Arrernern  und  Seqnanem  eingeladen  oder 
fer  Sold  gedungen  nach  Gallien  *••).  Sein  Heer  betrug  ursprflngüeb  nnr 
15000  Mann,  war  aber  allmSblig  auf  120,000  angewachsen,  nnd  sollte  neuer- 
dings mit  24000  Haruden  vermehrt  werden  ">*J.  lieber  die  Art,  wia  er 
von  den  Arvernern  herheygezogan  worden,  sagt  Cäsar  nichts;  auch  ist  keine 
Nachricht  darüber  vorbanden,    was    er  in    seiner  Heimath  für  eine  Stellung 


M)  t.  Sybel  f.  IL 

IM)  B.  Eichbom  R.  G.  ^  16.  f.  3$, 

i°")  Phillipe  R.  G.  1.  S91. 

>*i)  Eiebharn  R.  O.  $.  17.  N«t.  b.  ^.  »b.  Not  oo.   Phillipe  R.  6.  I.  405.  and 

Erb'  and  Wabireeht  p.  7.  8. 
1")  Caeuir  bell.  GaU.  1.  «.  44.  5L 

»•*)  Cwau  bell.  Gall.  I.  »1.  ^-  ,   ' 
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■iog^Domiuii  hibe.    Dmi  Ciiu  ihn  rez  nvtiiit,  frUirt  lieh  duatit,  du*  ihm 

der  TÜiniBche  Senat  dician  Titel  erth eilt  hatte  ^"');  ei  ist  deighalb  kein  Graad 
Torhinden,  ibn  ffir  einen  König  in  ipltcren  Sinn  in  halten.  Er  war  wohl 
nur  ein  magiilritui  qai  ei  bcllo  praeiint,  vle  sie  Ciiir  bey  allen  tiermancn 
gefunden  haben  will  ^'^),  oder  er  war  ein  princepa,  der  sich  infli  Zng  be- 
reit erkürte,  und  dem  sich  anechloH  wer  Lnst  hatte  ^^').  Ea  bleibt  ebenso 
unentechieden,  ob  sich  die  Arrerner  an  Arioriat  persönlich  oder  ob  «e  sich 
an  seinen  Stamm  wendeten,  ob  er  ans  freyen  Stficken  oder  nach  eigent  Be- 
schlasi  der  Gemeinde  aniiog.  Letiteres  mfichte  man  bejahe  verrnnthen,  da 
er  von  seinen  Landsleuten  so  bedeutend  unterstGtit  wird  ^^').  Hicmit  stimmt 
auch  fiberein,  dass  in  anderen  Fillen,  wo  deutsche  Heere  gallischen  Staaten 
iB  Hälfe  liehen,  die  Unternehmung  ausdrflcblich  als  Ton  der  Gemeinde  ana- 
gehend  beicichnti  wird,  ^^*)-  So  kuri  fibri|;ene  Cisars  Enihlung  ist,  so 
bietet  sie  doch  mehrere  Züge  dar,  die  entnehmen  liiicn,  daes  Ariovists  Heer 
nicht  aus  einer  Gefolgschaft  bestand.  Auf  eine  Einladung  CSsars  in  ihm  in 
kommen,  erwiedert  er,  die  Znsamme niiehung  dea  Heers  mache  tu  viele  Schwie- 
rigkeiten ^").     In  der  Schlacht,  die  er  dem  Cäsar  liefert,  kämpfen  die  6er- 


<>«)  Caeiiar  bell.  Gall.  I.  35.  43. 

"))  ibid.  VI.  M. 

*")  Ibid.  Tl.  23.  Diese  Elnrlcbtung  slimmt  mit  dem  Comitat  des  Tacitns,  wie 
es  oben  erkIKrt  ist,  in  soferoe  Ubercin,  als  der  Zuj;  auch  nur  Tom  prin- 
cfpi,  alsc  der  Gauobrigkeit  ansgebt,  und  die  Aufforderung  daio  in  der 
VolkeTeraammlaDg  erfolgt. 

"*)  Caesar  bell.  Gall.  1.  81.  pagos  centnm  Suevorum  ad  ripu  Rheni  consedisss, 
a.  aucb  l-  51. 

>>^)  Caesar  bell.  Gall.  T.  SS.  Trenri  —  oallum  tempua  intermiSBrnot ,  quin, 
trans  Rbenam  legatos  nittereul,  civitatea  aoUiciiarent ,  pacnaiaa  pollioe- 
renlur;  neque  tamen  olli  civilati  GeraaDorum  persaaderi  potoit,  nt  Rbe- 
Dum  transirat,  com  «e  bis  expertoa  dicereut,  Ariovisli  bello  et  Tencbte- 
roram  trantita ,  non  eaae  eam  pliis  fortuuan  tenlandam.  ibid,  VI.  t.  Tre- 
viri  —  finilimoi  Gefmanoa  sollicitare,  et  peconiam  polliceri  non  desislont. 
Com  a  prosimia  impetrare  non  posaunt,  ulteriores  tentanl.  lavenlia  non- 
nulEis  civitatibuB.  —  Dieaa  war  die  Veranlassung  za  C&sars  Racbecug  übet 
den  Rbeiu.  bell.  Gall.  VI.  9.  Man  darf  daber  wohl  anDohmeo,  dass  die 
ohne  oSbere  Erklfirnag  ernühnten  germaDischen  Hiilfii*Ölker  —  Caesar 
bell.  Gall.  III.  11.  T.  27.  VUI.  7.  10.  4S.  —  auch  tod  Stimmen  nicht  von 
einieloen  aosgiengeo.  Aoa  Tacilus  werde  ich  onter  Cap.  t.  Not  18  ff. 
mehrere  Bej'spiele  aoRlbren. 

>'*}  Caea  bell.  Gall.  I.  31.  Höaer  OsDabrückisehe  Gescbichte  p.  61.  sieht  ge- 
wiss nicht  mit  Unrecht  den  Unterschied  des  Gefolge  und  Heera  hanptslfcb- 
licb  in  der  leicbleren  Beweglichkeit  des  ersteren.  Um  ao  weniger  können 
die  GermaoeD,   die  Ariovist  b«y  sich  hatte,   sein  Gefolge  gewesen  se;tt. 
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■■nan  nich  Stimmen  ^enndvrt '^*),  ein  Beweis,  diH  ArioTiit,  nur  iki 
gemeinsaBcr  Anffihrer  wtt,  und  die  Vecbiodong  mit  ihm  die  StarnnTtrscki«- 
deafaeit  nicht  inf^hobeB  hatte.  Die  Weibsr  eind  f^e^eDwfirtig:,  die  Keiterey 
Unpft  Tenoiicht  mit  Fuiigin^ern  die  sie  licb  lelbet  ■nigesncfat  ^'^).  Allee 
dieas  atimmt  genau  mit  dem  fiberein,  vaa  Tacitna  von  dem  Volkaheer  der 
Germanen  lagt'^').  Ea  acheiot  mir  daher  Arioviat  kein  puiendai  Beyapi^ 
inr  ErkliruDg  der  Stellung  eioee  groiaen  Gefolgihemi. 

Andi  die  Geachidite  des  Odoaker  giebt  kein  anderei  ReanltsL  Eichhorn 
kommt  bey  einer  Zueaiiunenatclliuig  der  TersthiedneB  Nachrichten  fiber  denael' 
beu  inm  Schlnie,  da»  er  an  der  Spitie  einer  Gefol^cbaft  ana  allen  Donan- 
Tölkern  gestinden  aej,  nnd  beiveifelt  also  nicht,  daas  die  ganie  Untemeb- 
mnng  gegen  Italien  von  ihm  ansgieng  '^*).  LSbell  dagegen  leigt  durch 
VergleichODg  dar  Nachrichten  über  seinen  Untergang,  daaa  nicht  dae  gante 
Heer,  mit  dem  er  14  Jahre  lang  Italien  beherracbte,  im  Gefotgrerband  in  Ibn 
geatsnden  aejn  k(nn,  dasa  vielmehr  bey  seinem  Tod  in  Rarenna  sein  nicht 
■ehr  grotaea  Gefolge  von  dem  Heer  nnteracbieden  wird  ^"').  Abgesehen  da- 
von aber  stellt  sich  berani,  daaa  die  ganie  Unternehmung  gar  nicht  von  ihn 
anagieng,  daas  er  nur  sls  gewöhnlicher  Krieger  mit  den  andern  nach  Italien 
log,  and  dais  er  erat  im  Verlauf  der  Ereignisse  von  den  aus  veracbiadenen 
Stammen  verdnigten  Abenlhenrerii  in  ihrem  Fdnten  oder  KSnig  gewählt 
wurde.  Ea  ist  die  vita  Severini,  ein  geachicbllichea  Docnment  von  unbeiwel- 
felter  Glaubwürdigkeit  ^*^),   welche  darfibcr  Au&chlasa  giebf ').    Odoaker 


Daaa  eeiae  Antwort  niefal  eine  bloaae  Anatluehl  war,  e^ebt  alcfa  ana 
C»ea.  bell.  Oall.  I.  48.  n.  61. 

"*>  Caeaar  bell.  Gall.  I.  U. 

>")  ibid.  I.  48. 

I")  G-crmania  c  6.  7.  8. 

<>•)  EL  G.  i.  21  b.  Not.  oo. 

'*•)  Gregor  p.  613. 

'")  Sie  iat  von  Eugipplua  dem 'Zeit|;enoaaen  nnd  SehSler  Severina  kun  naeh 
deasen  Tod  geschrieben-  Der  TerfMicr  hat  aeiae  Angaben  theila  nach 
eigaer  WahTDebaiung  theila  ans  Nachrichten  anderer  Schüler  Severina  auf- 
geseichaet 

>ii)  Die  Stelle  lautet  Vita  Severiai  Belland  8.  Jaanar  14.  488. :  qna  devotioa« 
(Severia  hatte  knrx  vorher  einen  lähmen  Rugier  geheilt)  eiiam  ante  hac 
factam  quidam  barbari,  eum  ad  Itallam  pergerent,  pcomerendae  benedietio- 
nis  ad  Bou  intuilu  diverterant,  inier  quo«  et  Odovacbec,  qai  postea  reg- 
aavit  ICallae,  viliiaimo  Inno  habitn,  juvenia  slatora  proeerui,  adveneral. 
tkai  dum  ae,  oe  homile  teetum  cellalae  anae  vertice  conlingeret,  incliaaa- 
aet,  a  «iro  Dei  gloriosum  ae  fore  cognovit  Cui  eliam  valedtceati;  Tade, 
inqait  ad  Italiam,  vade,  viliseimia  nunc  pelllbos  coopartoa,  aed  aiullia  cito 
plarima  largitqrni;  nnd   dann  40,  491.:    lisdem   temporibo*  Odob»gar  rex 
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•nctwint  hier  nif  dan  Znge  Mch  Itilini  in  der  Htitt«  Sevtrini  ia  ai>Mi 
mehr  als  hcichcidaeD  Aufng,  nlMilidt  in  Lnnptn  phBUt  „Du  lit  tho  der 
JflDgUni^  edUr  Harknoft,  nm  den  eich  die  GenoMen  lamniila  —  der  eril« 
oder  Pfint,  der  dai  Gefolge  ichafft,  in  den  Waffen  ruft,  der  dae  Banner 
anfeteckt,  dem  gefolgt  werden  soll"  i*').  Das  ist  ^der  Herr,  der  an  der 
Spitte  Toa  Oefolgichafien  ans  allen  Donanrftlkern  itend  ^^*).**  Wie  kann 
der  eine  Gefolgichafl  nnteThahen,  der  kann  genug  hat,  seine  eigne  Blöiae 
n  decken?  Aue  dem  Tilieeimo  habiln  gshl  decb  herror,  daie  Odoaker  noch 
Tiel  achlecfcler  angesogen  war,  ali  die  andern  Barbaren ;  der  Anedrack  inter  quo« 
eeheiat  eben  nicht  geeignet,  auf  eine  befehlende  Stellung  Odoakera  aehlieaaen 
■■  lauen;  Severin  stellt  ihm  eine  Herrschaft,  wo  er  andere  Kleider,  riel 
heaser  ele  die  eelnigen,  Tcitheilen  könne,  erat  in  Ausicht,  und  glebt  damit 
dach  gewisa  sn  erkennen,  dsse  er  eine  solche  Gewalt  inr  Zeit  nicht  hatte. 
Schon  ane  der  nn  ansehnlich  cd  Erscheinung  Odoakera  mnsa  man  ichlieaaen, 
dais  er  ein  gemeiner  Krieger  war,  denn  wenn  man  die  germanische  Genäg- 
■amkeit  anch  noch  so  sehr  herrorbebt,  so  lerlnmpt  kann  man  eich  die  „Jüng- 
linge edler  Herknoft"  kaum  denken.  Damit  stimmt  auch  flberein,  was  wir 
von  seiner  splteren  Geschichte  wissen.  Erst  in  Italien  wurde  er  von  den 
Barbaren  lom  KSnig  gewühlt  ^^^),  In  dieser  Wahl  darf  man  nicht  die  Ver- 
einigung der  Abenthenrer  in  einer  Gefolgschaft  sehen;  ca  ist  Tielmebr  nur 
die  VecschmeliuDg  der  mehreren  ohnehin  verwandten  Stfimmen  angehörigen 
Barbaren  in  einen  Stamm  durch  die  Wahl  eines  gemeinsamen  Obeihanpts, 
Nach  erfolgter  Wahl  schuf  sich  Odoaker  frejlich  ein  Cemitat  ihoiich  den 
der  ptincipes  des  Tacitui,  eine  Art  Ehrenwache,  auf  die  er  sich  unter  allen 
Unutlnden  Terlassen  konnte,  und  die  seinen  Tod  in  Ravenna  theilte.  Allein 
diese  war  gewiss  nur  der  geringste  Theil  derer,  die  nach  Italien  geaogen 
waren,  und  ihn  zum  König  gewählt  halten.  Die  meisten  vertheilten  sieb 
anf  das  Land  und  nahmeD  wie  andere  germanische  Stämme  eine  Landtheiinng 


S.  Beverino  famtlieres  literaa  dirlgeoa,  si  qaa  eperanda  daeeret ,  dabat 
optioneia,  rnemor  itlius  praesagii,  qaa  eam  expressarel  queadun  reguaturura, 

"')  Pbillipa  Erb-  und  Wabicecht  p.  }.  Er  führt  als  Beleg  au  dieaer  Beacbrei- 
baug  die  Gesebiehte  Odaabera  an. 

IX)  Eichbeni  R.  G.  $.  H  b.  Not.  oe. 

>»)  Es  atimmt  diese  nicbl  nur  mit  der  bey  Waitx  V.  G.  I.  US.  Not.S.  gegeb- 
nen Stelle  einer  ungedrockten  Chronik  —  iutra  Italiam  Erali  regem  creant 
Odoacrum  —  und  Caaslodors  Chronik  —  uomeeque  regia  Odowacar  as- 
eamiit  —  sondern  auch  mit  der  he;  Procop,  bell.  Goth.  I.  1.  gegebnen 
Dareteltung  Sbcrein,  woaach  die  germaniMben  EiadringÜage  von  Oreates 
eine  LandtheiluDg  begehrten ,  und  auf  aeiae  Weigerung  dea  Odoaker,  der 
bisher  in  der  Leibwache  gedient  hatte,  zum  K6nig  wShlten.        , 


Ctp.  I.    defoI^rMhtft.  st 

T«r  '**)•  'Wti  nieh  Odeaken  Stnn  T<m  Ihn»  nvcb  fibrl^  irir,  ichleH  itdi 
Tbeodorieh  an  "')  und  »ird  iio<^  ipitfr  witer  dem  Nimflii  Rngier  von  des 
Oat^sthMi  ■Klenchivden  "'*).  Dibb  Joraan^Bi  des  Odoakar  sehoii  vor  leinem 
Zug  nach  Italien  Tnrcilhigomm  rax  nennt,  kann  die  Angaben  der  Vita  Sererini 
nicht  widerlegen.  Jffrnandei  aUnd  dieeen  GreigniBeen  fern,  enihlt  nnr  naeh 
den  Htm  ingekoniDeDen  VeberlieferaBgen,  und  theilt  dem  Odoaker  ichon  T«r 
sein»  Ankunft  in  Italien  eilte  Wdrde  la,  die  ihm  eret  in  der  Felge  inTheil 
wurde.  Den  Severln  und  Engippins  dagegen,  die  nicht  nnr  den  Ereigniiien 
gleichiettig  waren,  aendern  anch  mitten  unter  den  Donanrülkertchaften  leh- 
ten ,  «od  mit  Ihren  Verhiltniaien  rertrant  waren ,  wKre  ein  solcher  Ümitand 
wie  die  KöntgBWürde  Odoikere  ^wiss  nicht  entgangen.  Anch  dieier  kann 
daher  nicht  inn  BeweiB  der  grosaen  Anadehnnng  germaniBchar  Gefolgschaft 
dianoD. 

Auch  andere  hiitorische  Ereignisse,  in  welchen  man  öfter  gTSssere  Ton 
Gef«lgBchaften  ausgegangene  Untemehiniingen  Beben  wollte,  werden  anden 
ansinlegen  eeyn.  Segeiles  nnd  IngDiomeroe  lassen  sich  kaum  anführen^"). 
]>le  Schaaren  derselben  waren  wohl  nicht  besonders  gross;  in  einem  Chemi- 
kischen  Verhack  konnten  kaum  mehr  als  ein  paar  Hundert  Mann  gehalten 
werden.  Ueberdiess  ist  es  aber  auffallend,  dass  Tscitas  hier  nnd  in  einer 
dritten  Stelle  (nnter  Note  132.)  den  nahe  liegenden  Ausdruck  comites  ver- 
meidet, der  von  eisigen  für  so  technisch  gehalten  wird,  dass  sie  selbst  in  den 
centanl.  aingnlis  ex  plebe  comites  Germ.  e.  12.  Gefolgsgenhitcn  sehen,  nnd 
daffir  cliens  setzt,  ein  Wort,  das  ursprünglich  eine  gani  andere  Abhängig- 
keit ^  die  mit  dem  Comilat  Terbundene  bedeutet  Aber  selbst  wenn  man 
die  clientes  für  gleichbedeutend  mit  comites  halten  wollte,  folgt  nichts  da- 
raus, als  dass  Segestes  nnd  Inguiomerus  wie  andere  Gaofdriten  ein  Comitat 
hatten,  Tielleicht  ein  etwas  grSsseres  als  sonst  in  Folge  des  lange  danera- 
den  Kriegs. 

Dasselbe  gilt  von  Harbod,  der  ron  Catwalda  rerjagt,  wie  letiterer  auf 
rfimlsches  Gebiet  mit  Begleitern  flOchtet,  welchen  später  Vsnnius  als  König 
geietit  wird^*").     Ob   diese  Begleiter  Gefolge  waren,    ist  nicht  ausgemacht. 


H)   Praeop.  ball.  Goth.  I.  1. 

*')  Procop.  ibid. 

1«)  Procop.  bell.  Goth.  III.  2. 

*■)  Ann.  I.  BT.  ereplas  Segeates  magna  cnn  proplnqnaraii  et  elientinm  mann. 

Ann.  II.  45.  ArniaiDs  —  praepoUebat,  ni  iDgoJomeriu'can  mana  elientiam 

ad  Harobadnuu)  perfagisset. 
,*'>)  An.  11.    93.    Harebodoo   undiqae  deserto  —  non   aliud   sabsidinm,    quam 

miserieerdia  CaesaHs.  —  llem  Catwaldae  casus.  —  Barbari  utronque  co- 
-  Daaubiam  nllra  loeastur  —  dato  rege  Taanio  gentis  ftaMomsB, 
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CatvaMa  war  rallda  manu  in  dai  Marconannenralch  ciiigafaUaii"*),  nr- 
daohte  aber  iiinen  Sieg  hanpUichlicb  clDheimlicfaciD  Verrath.  Wader  Ton 
dar  Talida  manni  noch  dea  Thcilhabfrn  a«ina*  Exili  könntn  vir  mit  BegUmmt- 
heit  la^n ,  im  sie  Gefolge  geveian.  Offenbar  hatte  er  die  HircomanneD 
ein«  Zeitlang  beherracht,  bia  er  von  den  HermnndureQ  nnter  Vibiliu  Ttrtri«- 
t)«n  vurde.  Hier  ala  K(nig  der  Harcomaiineii  hatte  er  «ich  frcjlich  wabr- 
Khtinlich  ein  Conitat  gebildet  Auch  die  Begleiter  Marbodt  waren  Tiellaicht 
Gafolgc,  obwohl  wir  es  auch  ohne  ditie  Annahme  erklirlich  finden  hSntien, 
dtaa  er  Ton  einer  Aniihl  leiner  Landslente  bef^lsitet  wurde,  da  er  in  Folge 
innerer  Fartbeinngen  das  Land  TerUsBon  mnsete.  Jedenfalls  aber  kann  die 
Gefolgschaft  des  Harbod,  venn  man  sie  to  nennen  will,  in  Varhiltniie  m  den 
übrigen  StinmgenoMcn  nur  klein  gewesen  sein,  da  Taritna  sagti  Hirobodno 
nndique  deserto.  Auch  m  dem  ihnen  gesettten  KSnig  Vinnins  -  traten  diese 
Baibaren  nicht  ins  GefolgTcrbällniss ;  denn  als  dieser  spitac  Ton  Vlbilius 
rsrtrieben  wird,  folgen  ihm  nur  seine  clientes;  die  fibrigen  Sutren  bleiben 
nntsr  Vangins  nnd  Sido  In  ihren  Sitsen^*').  Vannios  hatte  sieb  also,  wenn 
anders  clientes  so  zu  Ttnlehen  ist,  in  seiner  ncnen  Hcrrsshaft  ein  Comitat 
gebildet. 

In  einer  Reihe  anderer  in  Tacitus  nnd  Ammitn  anfgefflhrter  Fälle,  die 
ich  unten  erörtern  werde,  giengen  die  Angriffgbriege  ganz  bestimmt  ron  dar 
Volksgemeinde  au«.  Ksmentlich  ans  dem  letiteren  Umstand  ergiebt  sich,  dass 
die  oft  wiederholte  Behauptung,  Angriffskriege  seyen  Sschs  der  Gefolgschaf- 
ten gewesen,  das  Heer  nur  lur  Landesrertbeidignng  reiwendet  worden,  aller 
Begründung  ermangelt.  Ausserdem  vflrde  wohl  nicht,  wie  suerst  LSbell  her- 
TOrgeboben  hat^**),  itj  vielen  Kriegsifigen  das  Comitat  Tom  Heer  sich  dent- 
lieb  unterscheiden  lassen.  In  der  Regel  war  die  Zahl  der  GefolgsgefiUiTten 
nicht  gross.  Schon  Tacitus  seigt  nns  Annin  in  nicht  sahlreicher  Beglei- 
tung'**). In  der  Schlacht  bei  Strassbnrg  erscheint  der  König  Chnodomar 
mit  200  comites'");  "ch  die  andern  AlemannenfObrer  haben  ein  nicht  sehr 
bedeutendes  Gefolge'**).    Dasselbe  findet  sich  bey  Gothen,    Vandalen,  Hem- 


1»)  ADD.  II.  62. 

>>')  Abb.  XI).  SO.  ad  claseem  in  Danubio  opperieutem  perfugiL  Seend  noz 
clientes,  et  acceptis  agria  in  Pannenia  locati  sunt.  Regaam  Tangio  ac 
Sido  inter  ee  partivere. 

>")  Gregor  p,  511. 

^**)  Abu.  IL  0.  Bey  dem  GesprSch  mit  Flarias  AnniDiaa  —  amotia  stipalori' 
bus,  Qt  tagittarii  noatra  pro  ripa  abecederent,  postulat.  Die  beiden  Beere 
Stauden  entfernt  davon.  Stipatorea  werden  aach  dem  Italicaa  beygegebeD, 
der  den  Cberoskern  auf  ihre  Bitten  gesendet  wird.  Ann.  XI.  16. 

M&)  Ammian  XVI.  12.  Ilft.  aasführlich  erlUuteit  tob  LSbell  p.  Ul. 

"*)  Amnian  XVIl,  10.  1S&.  Julianns  qnatuoi  comilea  (Bortarii)  qnonua  flde 


lern  ODd  Lanj^tiirden  '** ).  Vcnn  tum  aber  ron  der  ilteiten  Zeit  bis  »tr 
TJSlIi^en  NiederlaBsniif  tob  römUcben  nud  griechischen  Schriltetclleni  das  Ge- 
folge Tom  Heer  unterschieden  wird,  und  ivar  nicht  nnr  be^  SUmracn,  di«  in  ihrer 
Geaammtheit  anaiiehen,  sondern  aach  den  Hänfen,  die  ein  Tahrea  Wanderleben 
(Sbren,  oder  ma  einem  Zniimmenflnss  Tcrschiedener  Ydlkereehaften  beateheii, 
vie  di«  DonaoTölker  in  Italien  und  die  Hemler,  die  meist  als  Sotdtntppen 
dienten ;  so  irt  wirklich  nicht  sbinsehen,  womit  man  denn  den  Nachweis  tber 
jene  grosaen  Dienatgefolgachaftcn  ffihren  will,  die  ihren  Umfang  nach  den 
gtBasten  Stimmen  gleichstanden.  Die  blosse  Möglichkeit  eines  solchen  Ver- 
hiltnisscs  iit  eine  Behauptung  ohne  allen  Werth  für  eine  Zeit,  wo  sich  die 
Qaellen  auf  abgerissene  Neehrichten  fremder  mit  den  inneren  Verbiltniaacn 
der  germanischen  Geneinwesen  lum  Theil  wenig  oder  gar  nicht  bekannter 
Schriftsteller  beschrinken. 

Am  wenigsten  aber  spricht  ffir  dieses  System  der  spatere  Zustand  der 
germaniachen  Staaten  nach  der  VSlkerwtndenng ;  gerade  ans  ihm  lisst  aich 
lieinehr  entnehmen,  dass  anch  in  ilterer  Zeit  das  Comitat  lienlich  beschränkt 
war.  Im  frinkischen  Reich,  dessen  Einrichtungen  wir  tnnichst  in  nntersn- 
eben  haben,  finden  wir  nicht  einen  den  grOssIen  Theil  der  Frejen  nrnfassen- 
den  Dienstrerband,  sondern  eine  anf  die  Umgebung  des  Königs  heschränkte 
Gefolgschaft.  Die  Grondlage  des  Staats  bildet  in  allen  nengeetifteten  germa. 
nischen  Reichen  der  UnterthanTerbind,  das  beisst  die  Unterordnung  der  6c- 
■anmtheit  der  Freien  unter  den  KOnig. 

Wir  finden  diese,  frejUch  den  Umstinden  nach  in  etwas  anderer  Weise, 
■chon  in  der  ältesten  Zeit.    Auch  vor  der  VSlkerwandemng  beruhten  alle  ger- 


at ope  mexime  nitebator,  non  kote  absolTit,  dum  omnra  rediere  «plivi. 
Ib.  XXIX.  4.  489.  ignium  crepitu  —  salelliles  exciti  —  carpen(0  veloci 
intpositum  ref;ein  (Hacrianam)  abdideraot.  Ib.  XXI.  4.  298.  Bey  einem 
Gastmahl  wird  Tadomarin*   Terbaftet,  comilibua  ejus  ad  sua  redlte  com- 

")  Bey  den  Gotben:  Ammian  XXXI.  &.  4B2.  AIitIto.  et  Fridigerno  ad  con- 
vivium  Gorrogatia  Lupicinus  barbarorom  plebem  ab  ucbe  —  procnl  ar- 
cebat  —  Salellilea  oiUDeH,  qui  pro  praelorio  bonorli  et  tut«lae  causa  da< 
ces  praestoIabaatQr,  oecidit,  boeque  populus  aceepia  ad  Tiadictam  deten- 
torum  regam.  —  JorDandes  c.  86.  Tbeodericb  asgt  Valenlinian  Bilfe  ge- 
gen Atlila  zu.  Acciamani  rcspopso  comitps  ducii,  lartum  Sequilar  valgug. 
Dasselbe  findet  sich  be^m  Ootgolben  Theoderich  Procop.  bell.  Tandal.  L 
8.,  bey  Titigrs  Procop  bell.  Gotb.  1.  K.  und  Totilas  ibid.  111.  4.  —  ßey 
den  Tandalen  Procop.  bell.  Vand.  II.  8.  und  6.  wo  Gelimer  mit  leinen 
Verwandten  and  Gefolge  sieb  an  Pharaa  erglebt.  —  Bey  den  Herulem. 
Procop.  bell.  Gotb.  II.  15.  Den  KSoig  der  Heruler  beKleilen  aas  Tbule 
100  Jinglioge.  —  Nacb  Agathiaa  I.  15.  blieb  Fulcaris  der  Anfabrer  der 
Berulcr  mit  aeinen  Genoaaen  atleia  aaf  dem  Soblacbtfeld.  Er  wollte  nitht 
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BiaBiBctiea  Gdmeliireitn  snf  der  UnUroTdaung  in  fiesamm^it  du  fufea 
RDter  die  gemeisiame  Oiirigkeit,  welcbe  nach  den  Stämmen  Tcricbiedeii  w. 
Be;  dem  grösateo  Tlieil  der  mitteUeiituhen  SUnmie  »Und  die  Sonrerinfftät 
bef  der  VolkarersBimnluiig ;  diege  nahm  gins  die  Slelloug  ein,  ia  velchftr 
wir  im  friokiBchea  Reich  den  König  finden.  Sie  beichloss  über  Krieg  und 
Fiieden,  var  das  höch»U  Gericht,  und  eiMelt  einen  Theü  der  Bniae  ^")- 
Ihr  Tirea  die  Einielnen  Gehoriua  schuldig ;  ihre  Seecblfliia  waren  ffii  jeden 
bindend;  dcHhalb  worden  Verrither  getSdtet '**).  Eine  eidliche  Verpflich- 
tnng  der  cinieloen  ist  bey  den  demokiwUscheD  Stämmen  nicht  denkbar;  nur 
die  Gefdgscbaft  scheint  dem  juinceps  einen  Eid  gwJeLitet  sn  batMn  ^*"),  der 
aber  die  Mitglieder  wohl  niiht  tu  lebenUämgliclie«  Diuiit  verjiflichtel« '*^). 
Sie  GBdf&etEB  hatten    nur  mbs^«  üewalt,   die  üch  anf  Voaitx  in  Gericht 


•  fliehen,  und  wurde  mit  seiner  gftnsen  Umgebong  Xu* am n engeheuen.  — 
Kty  den  LaDfofearden.  Nacfe  Procop.  bell.  Gotb.  IT.  17.  floh  JIdigisal 
Biefa  KyxMc  mit  8M  Begktterv. 

»■)  Qena,  c.  U.  Pa»  mdUe  regi  rel  ai*itall,  wvvit  oAah«r  geaagl  w«r4Mi 
mit :  W«  keine  Künigsgewalt  beitebt,  füllt  dicter  Tbeil  drt  Buua  a»  .«e 
Oenvinde. 

>"}  Cerm.  c.  12.  proditorea  et  transrugaa  arberibua  Hut^enduBit.  Von  Sefe^tea 
beisst  ee:  coniensu  genlia  in  bellam  tractue.  Ann.  I.  55.  Später  wurde  er 
beUgerl.  ib.  I.  &7.  Auch  war  er  von  Armiu  gefcBBelt  worden,  ib.  U  58. 
Ebenso  Boiocalua.  Ann.    XIII.  55. 

"")  Germ.  C.  14.  illum  defen^ere,  luerj,  ina  qnoque  fortia  fscla  gloriae  ejas 
aeeignar«  praeeipaam  eacramentam.  Eine  eidliche  Vrrpflicbtaag  fisdel  aicb 
übrigens  auch  bey  germaniecbeu  Heeren.  Uist.  IT.  15.  Civllia  —  barbaru 
ritu  et  patriis  execrationibua  uniTersos  adigit.  Bey  den  GoÜten  acbeint 
■ie  vor  jeder  Schlacht  wiederholt  worden  zu  aeyn.  Amauan  XXXI.  7. 
486.  TOT  der  Schlacht  bey  HadriaDopel  barbari,  pORlqaam  inter  eoa  ex 
more  juralam  eat.'  —  Ebenso  bei  celtiechen  StSmmea.  Tac.  Ann.  XII.  34.  du 
Heer  dea  Caractacus  gentili  quisqae  religione  obsiringi,  non  telia,  non 
vulneribus,  cessuros.  Claaaicne  nod  Tuior  Terpfiicbtetea  nicht  aur  die 
rümischeo  Soldaten,  die  sich  ihnen  aatchlossen ,  soudera  auch  ihr  eignen 
Heer  pro  imperio  Galliarum.  Bist.  IT.  57.  58.  59.  Diese  letztere  war 
offenbar  eine  Nachabmong  römiacher  Einrichtung ,  der  Terpflicbtang  der 
Legionen  in  verba  principia.  ».  Abu.  I.  31.  Biet.  1.  5.  55.  II.  6,  Agricola 
e.  7.  Civilis,  der  aeinen  Angriff  auf  die  RSmer  saerst  durch  Parihey- 
Bibme  für  Tespasian  xa  hesaSotelD  suchte,  hatte  seia  ganxes  Heer  cum 
Schein  f^  denselben  beeidigt.  Hist.  IT.  21.  Dessbalb  iat  auch  von  den 
römiachen  (joldaten ,  die  sich  au  Qaaaicaa  und  Tutor  anaehloescn,  ge- 
Mgt:  ut  —  Tomanui  ezercitua  —  in  externa  verba  jurauer.  BtaL  IT.  57. 
Dagegen  werden  aich  die  im  Eingang  dieser  Nota  citirton  Steiles  kaum 
auf  römische  Gewohnheit  ■arackführen  loeaeo, 

lo)  B.  Sybel  p.  145. 
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ud  in  i«  VfllkavMiuimlui^  nsd  Anfihraag  im  Krieg  bHcbriBkt«.  Dsdi  idieiBt 
ifar  Eh^hm  auf  die  öffentlichen  Anfclegenheiten  bedeutend  geweien  in  sejg. 

Unter  den  Stinuntn,  irelche  die  Königewürde  kennen,  lind  diejenigen 
sn  «■tcricfaeiden,  bef  vclclien  erst  in  der  hietoriscfaen  Zeit  des  Königthua 
die  4eW)cratiicke  VuEieeung  rerdrängte,  tod  den  gothiacben,  welcbe,  so- 
weit ihr«  Geitliielite  reicht,  Toa  KMgM  kelierrecht  «erden.  Auf  die  Vei' 
Bchiedcnkeit  4er  Vexfnevng  deretlben  hat  iChon  TacUne  anfmerkeim  gt* 
nkdit  ■*').  Baf  der  emeren  bewirkte  die  Wahl  cfnea  Könige  innächst  voU 
kanm  «ine  Mdere  Verlndertng  in  der  Verbewoig,  ala  daea  die  GenKrrten 
■ach  im  Frivden  «in  gMcioeMne«  Oberhaupt  aaerkannlcPi;  übdgani  blieb  di« 
Stellnnf  dn-  ptiocij^ea  wie  dw  Vvlbgemeinde  dieeeUic  ^*').  Dau  namenllicii 
bey  lange  daKwsden  Kriegen  der  Uebergaog  ton  der  Heriege  -  imr  Kfinigi- 
wirde  eidi  von  aelbet  ergab,  »igt  der  ft&h«  VeriBth  Araina.  Es  i»t  daher 
nickt  nnwthrachelillth,  daee  gertide  die  HerMgavfirde  viele  germaniicfce 
Stänane  nB  KtaigtiinRi  führte;  diuch  lang«  dancmde  Kriege  an  einbeit- 
Uehe  Leitnag  gewöhnt,  wvrden  ei«  TeranlBist,  eine  geneinsenu  Obrigkeit 
Ucb  für  den  Frieden  anfuetellcn  ^**).  Anderer  Änei cht  ist  Eichhorn;  er 
ileit  das  KönigthttM  nur  bey  StUimen  «atetehen,  vekhe  durch  Eroberai^ 
ihrer  Geachljchter  heire«h«nd  geworden  waren,  oder  die  eich  aas  einem  Dienst- 
gefolge  bildeten^*').  Waren  denn  aber  die  Chemiker,  die  Sneven  und 
Hemnndnren  ans  einem  Dienstgefolge  entetenden,  oder  durch  Eroberung  ihrer 
Geschlechter  herrechend  geworden?  Gegen  diese  Ansicht,  die  sich  übrigen« 
hiitoriech  gar  nicht  begründen  lüsst,  spricht  schon  der  Umstand,  dass  in  der 
VerfassQBg  der  Ton  Dienstherrn  reglrten  Stämme  gani  andere  Elemente  sich 
finden  muisten,  ili  wir  auch  bey  monarchisch  regirten  Stämmen  der  späteren 
Zeit  nacbweiseo  kennen;  die  Verfassnng  der  moBarcbischen  Völkerschaften 
hatte  dieselben  Grundlagen  wie  die  der  democ ratischen  ^**). 

Diese  kune  Ueberndit  wird  genügen,  um  in  seigen,  mU  welchem  Recht 
die  neueren  franiösitthen  SchriAtteller  fast  dnrchgängig  die  germanischen 
StäoMie  för  eine  Veretnigang  von  Bandencbcb  erklären,  welche  keine  Art 
Etaatlichen  Zusammenlebens  kannten^*').    Die  deabchen Velksrecbaften  hat- 


")  Gtxm.  c  48.    Aof  <Ub  TetÜBdarmf;  diwer  VerfusMig ,   die  Sybel  f.  116. 

naebweiat,   kaaa  ich  hier  nicht  «agehM. 
")  Treffend  bemerkt  Eicbhora  f.  17.  p.  W.,  Ataa  auch  die  rürstlicbe  Gewalt 

dieeer  Könige  mr  eine  obrigkeitliche  war.  s.  aacb  Sybel  p.  18$. 
")  s.  Sybel  p.  189.  und  153. 
»)  R.«.^.  17.  p.  76.  tS. 
**}  •.  Sybel  p.  Ul. 
")  leb  fGfar«   nur  den  Ansapraoli   an ,   den  Gnisot  bietoir«   da   la  eiTiUsation 

«n  fnnc«  I.  Z1S>  mubt:    Toatea  lee   foia  qoe  l'aMtmhlia  de  la  naticn» 
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tn  fM  der  Wtnierag  nicbt  nar  SUtlMinriclitoBg«»,  Miden  u^  ela  viel 
itutT  geoHneUi  GeneinvcicB,  als  alle  alten  nnd  neneii  VSlker  auf  dendben 
Sinfe  der  Cnltar.  Et  iit  nicht  wie  in  Ron  eise  lielshaite,  die  alle  Be- 
fngniiie  de*  Borgen,  lelbst  die  d»  Grandbesiliei ,  fAr  tich  alleis  iaAnapTncli 
Binmt,  alle  Reckte  Ton  der  lahlreicheren  plebs  sich  nach  und  nach  abtrotien 
llaat,  nnd  >e  den  Staat  in  ihren  eignen  Bnio  Terwickelt;  nicht  eine  iDgel- 
loie  Ptbelhemcfaaft  wie  in  Athen,  ein  wildes  SoUatenregiMent  wie  in  Sparta, 
«0  der  ame  Helote  den  Kindern  ninei  Herrn  nr  ZIelicheibe  dient;  ci  iat 
endlich  nicht  die  echnihliche  Despotie  der  asiatiichen  Nomaden,  wo  der 
Scharfrichter  der  hSchete  Beamte  ist:  ea  ist  die  gleidie  Berechlignng  sller 
Freyen,  welche  die  groitt  Grundlage  dei  germaniechen  Staates  bildet  Per 
Adel  hat  keine  politiichen  Vorläge  vor  anderen  Stammgcnosacn ;  die  Obrig- 
keiten sind  ohne  willkürliche  Gewalt  ron  der  Gemeinde  gewihlt,  Ihr  reranl- 
wortlich.  Nur  wo  es  gemeinsames  Handeln  gilt,  im  Kriege,  in  der  Recht»- 
pflege,  in  der  Volksrersanmlnng  xeigt  sich  ihre  Wirksamkeit.  Alles  ist  TOn 
dem  Princip  der  Selbstregtemng  durchdrangen.  Wie  der  einielne  seine  Fa- 
milie, iO  re^ert  sich  das  Dorf,  die  Markgenossenschaft,  der  Gau  selbst.  Ond 
doch  ist  diese  Ticlgliedrige  Gestaltung  nicht  ohne  einen  gemeinsamen  Miltet- 
pnnkt.  Die  aus  allen  Fieyen  gebildete  Volksyersamminng  ist  das  Oberhanpt 
das  Stammes,  in  ihrer  Hand  liegt  die  Leitung  des  Ganien;  schon  ihre  Zu- 
sammen setznng  macht  Hissbranch  snm  Schaden  der  gemeinen  Frejbeit  Anmig- 
Uch.  HOchit  weise  ist  der  GeachäftegaDg ,  nicht  endlose  Debatten,  sondern 
Vorschlag  Ton  Seite  der  Obrigkeiten,  Annahme  oder  Verwerfung  Ton  Seite  der 
Gemeinde.  Es  sind  daher  auch  allein  die  germanischen  Stämme,  bej  denen 
wir  nicht  dnrch  blutige  Umwiliung,  nicht  durch  Anmaseung  oder  hinterlisti- 
ges Anibenten  der  Veihaltnisse  van  Seite  eines  dberge waltigen  Vornehmen, 
sondern  durch  freje  Wahl  des  Volks  die  democratis^];,,  Verfas*"!*?  ^""^  ^^' 
nlglhum  Plsti  machen  sehen ,  nicht  einer  entehrenden  Despotie,  wo  princeps 
legibus  solutus  est,  sondern  einem  KOniglhum,  in  dem  „inch  die  forstliche 
Gewalt  eine  obrigkeitliebe  war",  bis  es  allmahlig  inr  wirklichen  Monarchie 
wird.  Das  celtlsche  Wesen  dagegen,  das  wir  vor  nnsem  Augen  znsammen- 
biechen  und  verfaulen  sehen,  gieng  den  umgekehrten  Weg. 

Dis  Gründe  der  späteren  Umgestaltung  liegen  nicht  wie  in  Rom  in  der 
Verfaseung  selbst,  Idh  suche  sie  nicht  sowohl  in  dem  Zurücktreten  der  Volki- 
gemelnde,  deren  Resiritat  nur  eine  Vermehrung  der  königlichen  Gewalt  sep 
konnte,  als  in  der  unglücklichen  Einwirkung  romanischer  und    celtischer  Ein- 


00  1e  roi,  oa  1e  patron  reut  ae  faire  obtir,  il  faat,  qae  I'iD'JTidu  y  coa- 
aeole,  ou  que  la  force  d^Hardonnfie,  brutale,  l'j'c  ontraigae ;  c'est  te  libre 
deTclappament  et  la  lutte  des  exiilences  et  des  libert£a  iadJTiduelles;  il 
n'  y  t  poinl  de  puissance  publique,  poiot  de  g«av«riemaut»  peiot  4'itat. 

DigitzedbyGOOgle 


richtaBgCtt  anf  dtftfkcbe  VerbiltBisie.  Wr  lelieii  it«  nent  i\i  denttche  Gii- 
temcht  tagnUm,  jmi  eise  TolUtindige  Umwilinng  In  der  Vertheilnng  dee 
Grandbeiitiei  hcrbeyffllireD.  Unmittelbu-e  Folge  diTon  iet  TlDterdrScknng  des 
Frcyenetuids,  nnd  die  Bildung  einer  itgellosen  frechen  Arittocritie,  meiiteriBcb 
gegen  ibre  Vorgeeetiten ,  bnitil  gegen  ihre  Untergebnen.  Es  wir  nicht  die 
ingolariiche  I>age,  ee  wer  die  VerdrlDf^D^  des  celtiicben  und  romenigchen 
Eleacnts,  die  England  TerbiltniHmbiig  fre;  nnd  glQcUich  erhelUn  hat. 


Zweites  Capitel* 

fleerverfauang. 

Angiifffkriege  waren  nicht  aaeecblieailicb  Suche  der  GefDl|[;«ehftftea  —  sie 
giengen  lOa  ganten  StEmmeo  aai.  Bey«piele  bejr  Cfiear,  Tacitaa  and  spä- 
teren ScbriTtslellerc.  —  Die  gfrmaDiichen  Hiilfslruppeii  waren  Iteine  Ge- 
felgecbaflen.  Beispiele  aoi  Tacitua.  —  StelloBg  der  Getmanen  im  rfimi- 
■cben  Heer.  —  Freywillige  —  Ausgebohene  —  Aaxllia  —  DeroaiiiebeDde 
StKmme  —  Laeli,  Deditilii  und  Foederati  —  Verbindung  der  Dienetpflieht 
nit  dem  Gmodbeelts. 

Han  hat  sich  i^ewbhnt,  die  Gefol^cliaft  ron  depa  Heer  detGeminen  sa 
vnteiicbeidcn  nnd  bfl^de  als  priniipiell  rerschiedne  Institute  aninseben.  Dem- 
nach wollte  min  die  DienstpSicht  ttberhanpt  nnr  anf  den  OefslgTerband  be- 
nihen  lassen;  wer  nicht  in  diesem  stand,  soll  nur  %nt  Landesrertheidigong 
rerpSichtet  gewesen  seyn,  an  Angriffskriegen  aber  nnr  frey willig  Theil  ge- 
nommen haben ').  Ich  habe  in  dem  eraten  Capitel  in  erweisen  gesucht,  da» 
man  die  Gefolgichaft  nur  als  einen  Theil  des  Heers,  nicht  als  etwas  selbat- 
etändig  fSr  sieh  Bestehendes  betrachteu  dfirfe:  hier  handelt  es  sich  lunicbit 
um  den  Beweis,  dasa  auch  in  Angriffskriegen  ein  Aufgebot  des  Heers  erfolgt, 
die  allgemeine  DIenstpSicbt  sich  daher  nicht  auf  den  Fall  der  Landesrerthei- 
dlgung  beichränkte,  sondern  erweislich  tach  bey  Angriffskriegen  in  Anspruch 
genommen  vnrde. 

Schon  Cisars  Schilderung   der  neviichen  KriegsTcrfassnng  ')  deutet  an, 


>)  Eicbhom  R.  e.  4.  le.  p.  74.  nod  fnr  die  spSteie  Zeil  $.  ZS.  p.  188.  $.  27. 

p.  XM.  Phillips  R.  6.  I.  S«. 
^  Bell.  Gall.  IV.  1.  cenlum  pages  habere  dicnotnr,  ex  qnibue  quotannis  sia- 

gula  milÜB  armatorum  beilandi  causa  ex  fibibus  educuot.  Reliqui,  qai  domi 

remaDBcniBt,  ae  atque  Ülos  aloDt.  Uad  VI.  t3.  von  den  deotacben  Stämmen: 

CBBi  bellnm  cIvltaB  aut  Itlaton  defendlt,  ant  iafert. 
tMk,  BmttebilwMn.  %         ,-!,d  b,  CiOO^IC 


Sl  Buch  I.    Bit  nr  Ttll«ir«Aru;. 

dMiBÜh  lelner  Ansteht  üt  HÜlreUhcn  germanlscbfti  EliMle  in  fiifflan  filckt 
TAH  «Initlnen  Gefolgschaften,  londero  Ton  den  StiiliB«n  iBigtengM.  Statt 
rtlmmt  auch  die  freilich  renchieden  nisgelegU  Dintellang  der  UnternehMong- 
eine»  germatiiicbeD  Zagt  Bell.  gell.  VI.  23.  übereln  *);  eine  Reihe  eitiielDec  Ftll« 
endlich  letsen  dieae«  VerhiltnieB  auier  Zircifel.  Hiebt  eine  Gefelgichift,  der 
Stainin  der  Saeven  vir  ee,  der  die  Teochterer  und  Viipeter  ivang,  ihre  Hei- 
nath  SB  rerlaMen ,  die  Ubier  linshir  nachte,  und  den  TreTiretn  HfiUBtrnpJieB 
■endete  *).  Offenbar  eine  Gemeindeangelegenheit  var  die  IJnternehniitng  der 
Cbanben  in  die  Germania  inferior,  in  der  eie  den  Caninefaten  Ganiicaa  als 
dnx  wählten  '),  und  der  Raubing  der  Catten,  die  sich  ans  Fnrcht  ror  ih- 
ren Slammfeinden,  den  Chemshern,  inriickiieben ,  und  Gesandten  «nd  Oeiacln 
nach  Bon  «enden  *).  Dai  Heer  des  Cirilie '')  hertand  so  wenig  ans  einer 
Gefolgschaft,  als  das  der  Markomannen,  vor  dem  Rom  zitterte  *),  oder  das  der 
Gotben,  welches  tod  Clandios  Temicfatet  wnrde*).  Die  Alemannen  hatten  la 
dem  Angriff  anf  die  Römer,  der  mit  der  Schlacht  bej  Stiaisbnrg  endigte, 
fremde  Hülfstrnppen  herbeigezogen '");  gewiss  waren  also  Ton  ihren  eignen 
Stammgenossen  nicht  bloss  einielne  Gefolgschaften  bef  dem  Feldiag  betheiligt ' '). 
Von  den  Leotiensei,  einer  AbtheUnng  ier  Alemannen,  iat  ein  allguitiiisa  Anf- 


*)  Bill.  6all.:  nU  goia  In  eoncjlio  dJzerit,  ae  doeen  Tore,  eonanrg^Bt  ii,  qoi 
et  nsiam  et  boaisen  profcant.  Bfohbimi  arkUtrl  dieaa  R.  O.  f.  16.  p.  74. 
dabin,  daaa  aich  den  UBleraebnanien  dar  Diens^efolge  Midcrs  aoe  4«bb 
Volk  freiwillig  anadilosun.  Alleiy  CSaar  kennt  da«  dentiche  Cvnitat 
überbanpt  nicbt,  nnd  als  (iDternebnnng  eiaci  EiaiehieB  kann  ein  aoleber 
Zog  nicbt  betrachtet  werden,  weil  die  Aufforderung  dam  in  der  VoIksTer-. 
■ammlang  ergeht, 

4)  Caeaar  bell.  Gall.  IV.  8  und  4.  VI.  9. 

»)  Ann.  XI.  18.  19. 

•)  Annd.  XII.  tt.  n. 

*)  Hiat  IV.  IS.  U.  naifcnam  Batavomm  gentem  in  ama  rapit 

')  Jnl.  Capitoünna  in  Marc.  Anrsl.  o.  U.  profeeti  —  ai^o  iaiperalores,  Tict»- 
vaii«  et  Macconannia  cuncia  turbanlibna,  aUia  «liam  gendbas,  qaae  palwo 
a  aapeiioribua  barbaria  fogerant,  ni*i  reciperentur,  bellum  infetenübna; 
und  c.  22.  gentea  omnee  ab  lllyrici  limite  uaqne  in  GalUam  conspiraverant, 
ut  Harcomaoni,  Narisci ,  Hermunduri,  et  ftuadi,  Suevi.  — 

*)  TrebelliuB  Pollio  in  Claudio  c.  6.  ilti  Gotbi  qui  evaserant  — ,  omnea  gentea 
Buemm  ad  Romanas  incHaTerant  praedas.  —  Armataram  deniqna  gentinm 
treceota  vlginti  millia  tunc  fuere.  - 
'*)  Anmfan  XVI.  12.  111.  armatoramque  millia  SS.  ex  *«iia  nationibaa  patüm 

mercede  partim  paeto  Ticiesitodiaia  reddeadae  quaesita. 
")  Ea  ergiebt  sieb  dieaa  aaa  mebrerea  Stdlen  bej  Amuian   im  iwSlfttn  Ca* 
pilel  d»  seehsebntea  Baeba.  ,-~  , 

D,g,tz.dbyGOO^k'-.,i        . 
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gebftt  w  eistiii  AngriffiLrieg  tuJrficUidi  Wichttt^');  der  Angriff  GaDdo-> 
ntM  Dsd  Vidonu»,  der  la  dem  ran  Julian  glorreich  beendeteii  Al<i>»i>octi- 
krieg  VerinloiiaDg  gib,  var  um  lo  sicherer  eine  SUmmaogtlegeDheit,  alj 
die  Bitte  nm  Frieden  tod  den  K5ai{;ea  und  dem  Volk  ausgeht,  nnd  ein  förm- 
licher Friedensichluis  erfalgt  ^>).  Die  Einfälle  der  Alemannen  weDigstens 
galten  den  remischen  HeerE^rem  inner  aU  tod  deqi  g^ui^eii  Stamm  yxy 
gihcBd  1*). 

Aber  die  rämiachen  HearKbrei  nnd  Schrifttteller  hatten,  »ie  «ich  an*  den 
angeführten  Beispielen  ergebt,  von  den  Einfällen  der  Barbaren  in  Qalliei) 
äbprhanpt  eine  andere  Voritellong  als  Phillips.  Den  Germanen  selbst  var 
der  Cnterichied  zwischen  den  ZQgen  cinielner  unter  ihnen  nnd  solchen,  di« 
Tom  ganien  Volk  augiengen,  sehr  wohl  bekannt.  Wenn  es  Tor  der  Schlacht 
bey  Straisbnrg  den  Hnlh  der  Alemannen  bebt,  dasa  die  römischen  Soldaten, 
denen  sie  sner  halten  Teichen  müaaen,  tot  einigen  latronei  aw  ih^^em  Stamm 
gidohen  se7en '  *J,  wenn  die  Qoaden  den  Angriff  anf  dfi  rimjich«  Gebiet  auf 
einige  Räuber  schieben  vollen  "),  ta  sind  wif  allerdingi  an  dem  Schln»  b^ 
reehtigt,  da»  «war  UnteinehJUVigNi  Torkovine«,  die  nicht  StawjnaDgelegc^- 
heit  waren,  daw  djeie  ab«  7«rhAUnisfnil«aig  npr  lashsdeute»^  «pd  nic^t  ^o^ 
(^ner  AnsdebBvqg  gewesen  »ejn  können  '^).    £f  ist  dlkher  i»*der  sachfela- 


")  Ammian  ^XXI.  10.  4M.  Lenlieneia  Alamanajcns  fopaloi  —  collinitia 
nostra  tentabat.  —  pagonun  omDinm  ioeolis  in  unam  eollectt«  —  irruperuot. 

'*)  immian  X(V.  19.  M.  AUniRDDoram  regei  et  popali  —  couceaaionem 
fraeterltarnn  poeennt,  cl  paesB  —  ict«  poat  faaee  faedera  gentium  ritn. 
Dar  Ei^ill  Av  Alemaaoea  im  iAn  8H.  war  darcb  dia  finuiebiiDg  der 
.ihnen  jflbrUcjb  (Bgatteaen  OeacbcMlie   TeraslMal.    Ammiaa  XXVJ.  $.  SÖ&. 

^*)  Ammian  XT.  4.  SM-  LeotieDiibaa  —  iodictumeptiiellam,  eolliiniiiaaKepe  R«- 
mani — irrampentibui.  lbid.XTI.  i.  87.  (Jalianiu)  iciodebatar  in  — curai, 
at  conspirataa  genle*  in  nozam  Romani  nominiH  diajeotaret.  Ib.  XVIL6.  It9. 
IntboDgi  —  obliti  paci*  et  rDederaoi,  quae  adepti  aant  execraado,  Ilh^e* 
IIa*  —  Taatabant.  Ibid.  XVIII.  2.  14S.  com  Alamannorun  aliquop  pagoi 
ispntaret  h«ati|es  et  auauroa  inmaDja. 

»}  AmmiiD  XVI.  12.  103.  Ad  cujus  roborandi^in  fidupiain  reqeas  ^uoqae  fuga 
dacia  acceasil.  —  Alamaanl  enim  scutoruQi  inRignia  contuentea,  noraut  eoa 
mililes  pennisisse  paucis  auorura  lalronibiia  tertam,  quorum  metn  aliq!*"''*' 
eam  gradum  conferreot,  amiisis  plaribua  abiere  disperai. 

>*)  Amnian  XXX.  6.  463.  (luadorum  «euere  legati,  pacem  —  obsecruntea 
—  nihil  ex  communi  menle  procerum  gentis  delictnm  in  nastros  uMeveran- 
tea,  .aed  per  extimoa  quosdam  lairaaes  amoique  coufines  cTenisie.  Ea 
war  diese  frej>lich  nur  eiae  Ausrede,  wie  eine  Gbolictie  aueb  die  Aeduer 
gegen  CSaar  bell.  OüII.  VII.  43.  Tenaobtan. 

11)  Sine  solebe  war  die  der  600  Franlien,  Ammian  XVIL  2.  VtX.;  und  derSach- 
aen  XXVill.  9.  41ft.,  die  Ammian  anadrücklich  miuiui  Utronum  Aannt.     i 


M  Bach  i,    Bli  ittr  }ftlkttwtliUtmg. 

bu  noch  Tihrtcheinlich ,  ätu  die  kngtiSiMegt  gertniniicher  Stimine  tax 
icUieisIich  oder  haoptsächlich  Sache  der  Gefol^chtrtcn  viren,  indem  dl« 
diin  TenrcDdetcn  Heere  nirgendi  all  am  Gefolgichiften  heatehend,  im  Gcgen- 
theil  an  Tiden  Stellen  al«  Volksheere  beieichnet  verdsQ. 

Es  gilt  dieai  aber  nicht  nnr  Ton  lelbititändigen  Angriffthriegen,  aondetn 
auch  den  iiblreichen  Fällen,  vo  gernaniache  Hfllfstrnppen  an  den  Vnternch- 
mnngen  anderer  Stimme  Theil  nahmen ;  inch  diese  finden  vir  meist  nicht 
durch  die  Gefolgschaften,  sondern  Yon  den  Stammen  gestellt.  Schon  oben 
Cap.  1.  Note  114.  lind  einige  derartige  FSlIe  ans  Cisar  »geführt;  noch  deut- 
licher findet  sich  dasselbe  in  Tacitns  ausgesprochen.  Der  Angriff  auf  die 
Harser  regt  die  Bmkterer,  Tenchterer  und  Tubtnten  mm  Widerstand  gegen 
die  R6mer  auf  ^  *) ;  den  von  den  RSmern  angegriffenen  Calten  wollen  die  Chc- 
rnaker  sa  Hülfe  liehen^*);  Armin  weiss  mit  den  Cheruskern  die  benachbarten 
Stämme  mm  Widerstand  sn  vereinigen'*);  gegen  Harbod  himpft  er  an  dct 
Spitie  der  Cherusker  und  ihrer  socil  und  mit  snevischen  Stämmen").  Boio- 
cnlus  der  Anfährer  der  Ansibarier  ruft  die  Brukterer,  Tenchterer  nnd  andere 
„nitiones'*  in  Hülfe,  weil  Ihm  der  Besiti  eines  neuerdings  eingenommenen 
Landstiichs  atrcitlg  gemacht  wird;  diese  „nationes"  weiden  durch  den  EiafiD 
der  ftSmer  anf  daa  Gebiet  der  Tenchterer  Ton  der  ganien  Untecnehmnng  ab- 
geichreckl,  worana  erhellt,  data  die  den  Ansibariem  ingedachte  Hfllfe  nicht 
Ton  Gefolgschaften  ansgieng,  so  wenig  als  die  Ansibarier,  die  Tacitna  ans- 
drücklicfa  gens  nennt,  selbst  ein  bloieea  Dieustgefolge  waren").  Cirili*  rer- 
atärkt  sein  Heer  durch  die  Caninefaten,  die  eich  m  diesem  Behuf  erst  einen 
Anführer  in  der  Person  des  Brinno  wählten,  nnd  die  Frieen  ")•  In  dem 
daraal  futgenden  Treffen  kinpfen  dieae  drej  Stimme  in  geaoDderten  Schlacht- 
hänfen  **),  gerade  wie  dai  Heer  Arioriati.  CiTÜie  Torstärkl«  sich  dann  noch 
dnrch   andere   germanische  Hfllfitrappen '*).     Da»   diese   letsteren   Ton  den 


")  Ann.  1.  U. 

>*)  Ann.  I.  96. 

*")  Ann.  I.  60.  Concili  per  boc  non  modo  Cberuaci,  aed  contermiBae  geotoe. 
II.  IZ  GODiCDisae  et  aliai  nationes. 

**)  AuD.  II.  4S.  non  modo  Cherusci,  corunKjae  aocit,  Tctus  Arrainü  miles, 
■ed  e  regDO  Marobodui  etiam  —  Snevae  ad  cum  defecere  geutes. 

")  Ann.  XII.  9G. 

»»)  «ist.  IV.  15. 

")  Bist.  IT.  28.  Batavi  TraDsrheuaniqne ,  quo  diacreta  virtoa  manifestioa 
epectaretar,  sibl  qaaetjae  geoH  conistunt.  S.  aach  Bist.  IT.  16  n.  17. 

3>)  Biat.  IT.  37.  hty  der  Belagerung  von  Hainz  mistu«  ex  Catlii  Usipib  Hat- 
üacia  exercitns.  Ib.  IV.  66.  Cifilia  proximss  nalioneH  affectare  aut  ad* 
vereantibusbellam  inferre  statait,  Occupatisqoe  Saoicia,  et  juvenlute  eoruB 
per  cobortea  composita.  Ib.  IV.  79.  eobon  ex  Frii^ia  ^^ if ^nna,  eompo* 


Cap.  2.    HMirerEunng.  tY 

SUnnaa,  nicht  tod  liBtelaen  GefolgiCabrerD  gtitellt  wurden,  crg^lebt  sich 
aus  Aem  UmitaDd,  daas  di>  VSlkenchifteu ,  vclcha  dam  CiTilii  bajstehea 
vollen,  Gaiseln  lUllen  **),  disi  die  Gagerncr,  welche  lich  in  dieser  Art 
mit  ihm  reihnnden  haben,  ron  Vocola  als  Fefode  behandelt  worden,  ehn« 
itaa  eie,  wie  die  Oaaden  und  Aedaec  (oben  Nota  16),  die  ganie  An^ele^nheit 
■1b  Frifalsiche  einiger  ilirer  Stammgenoasen  darstellen*^),  namentlich  aber 
ans  einer  AeaiBeriing  des  Tntor,  der  dem  Cirilis  das  Abwarten  der  überrhei- 
nischen HAlfsTölker  abrith,  weil  diese  nicht  an  Hannssacht  gew&hnt  seycn  *'). 
Diess  war  nicht  die  Einrichtung  der  Gefolgschaften,  welche  sich  eben  durch 
ihre  Hannssucht  nnd  den  Gehorsam  gegen  ihren  Führer  ansielchBelen.  Wäre 
es  dem  CiTÜis  freygestanden,  Gefolgschaften  in  seinen  Dienst  zn  nehmen,  so 
hitte  er,  der  ergraute  Krieger,  der  25  Jahre  mit  dem  römischen  Heer  ge- 
kht ,  sie  gewiss  den  Ton  den  Stämmen  gestellten  Hülfitrappen  Torgeiogen, 
die  wegen  ihrer  Zuchtloslgkeit  noiuTtrUssig  waren.  Die  Aensaemog  Tutors 
enthält  offenbar  ein  Urtheil  über  die  germanischen  Hfilfstmppen  fiberhaapt, 
nicht  bloss  die  im  Angenblici  erwarteten;  am  so  weniger  lisat  sieh  damit  dis 
gewöhnliche  Ansicht  T«n  der  Ausdelinung  and  dem  Wirkungskreis  der  Ge- 
folgschaften rereinigen. 

Es  ist  noch  sa  untersuchen,  welche  Stellung  die  germanischen  Hfilfsril- 
kar  im  rSmischen  Heer  einnahmen.  Phillips  hat  mit  grosser  Bestimmtheit  be- 
hnptet,  es  aeyen  Gefolgschaften  gewesen,  die  in  den  Dienst  der  RSmer  ge- 
tralOM;  im  Lanfa  der  Zeit  sej  der  rGmiacha  Eajser  der  Hittelpnnkt  gswordeo, 
in  welchem  sich  die  germanischen  Gefolgichiiten  Tereinigt  '*}.  Diese  An- 
sicht stellt  eich  bey  niherer  Betrachtung  ala  eine  gans  unbegründete  Conjectur 
heraas.  Seit  Cäsar,  in  dessen  Armee  die  ersten  germanischen  Reiter  erschei- 
nen'**), finden  wir  häufig  Deutsche  in  römischem  Sold.  Die  römische  Hili- 
tärrerfassung  brachte  es  mit  sich,    daia  sie  eine  dreyfache  Stellung  im  r9mi- 


■ita.  Ib.  T.  14.  Civilia  reparato  per  Germaniam  exercitu.  T.  16.  weiden 
Docb  Gogeroi,  IV.  7t.  Liogoaes,  Ubü,  Brocteri  und  Tencleri,  n.  T.  19. 
Chaacoram  SiOxilia  erwfihnt. 

3*)  Bist.  IV.  28.  Civilem  immensis  aoctibua  unirena  Germania  extoUebal 
Roeietate  Dobilisatmia  obsidum  finnata. 

>^)  Bist.  IV.  K.  in  proximoe  GDgernoram  pago«,  qui  aocietatem  Civilia  acce- 
perant,  ductiu  «  Vocula  exercitua. 

>*)  Hiat.  lY.  76.  oam  Germanos  (diese  sind  Torber  aU  (rapsrbenBaorum  gen- 
tes  beseichnet) ;  qui  abipaii  aperentur,  nou  juberi,  dod  regi,  sed  caucta 
BX  libidine  agere ;  pecaniamque  ac  dana,  quis  aolia  corrumpautur ,  majora 
apad  Bomanoa,  et  ueminem  adeo  in  arma  promptum,  at  dod  idem  pretiam 
quieda  qa&m  pericali  mal  it. 

»}  H.  G.  1.  p.  n.  89.  51. 

><>•)  Seil.  Gall.  VII.  18. 
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leben  Heer  eintielitatD  konnten.  Sic  dlenttn  nimlielt  vi«  indere  rSniieli« 
Soldnlen,  gfgtn  Sold  und  Terpflegung: ,  mit  dcflelben  Varpflichtung-  inf  1»- 
beDBlang  oder  £Ö  Jahtfe.  Hieia  itellteo  ilch  eiDielni  freyirillig,  andere 
wurden  Ton  den  TSmfgchen  BebBtden  int^ehobea;  die  dritten  endlieli  iraren 
Ton  einieloen  Stimilien  gestelltB  Hfllfi huppen ,  Teiche,  wenn  aie  nicht 
mehr  nethwendi^  Waren,  wieder  entlatien  wurden.  Wae  die  Ffeywillfg-en 
und  die  Ansgehobeneii  betrifft,  lO  kann  niemand  In  dengelben  Gefol^cbaf- 
ttn  aehen.  Die  Frejwilligen  Waren  nrfprSnglich  gewöhnliche  Soldtrappen, 
tttt  gar  nicht  aus  ein  und  demeelbeo  Stamm ,  hiafig  unter  rSmladien  Fflh- 
tem.  Sie  Bctieinetl  nicht  ao  zahlreich  gewesen  in  aeyn  ala  dfe  Anageh^ 
benen,  Ton  denen  aie  aicb  kanm  nnterseheiden  laasen.  Zabichat  er^SOzte 
aich  dai  rßmiache  Heer  dnrch  Werbung,  da  lich  aber  keine  Freyirllligen  mehr 
fanden  *')j  Weil  der  Kriegadienit  allen  Reii  rerloren  hatte"),  lo  schritt 
itaan  ivrAnahebnOg  nicht  nur  in  Italien  ")  aondern  anch  in  den  Prorlnien '*). 
HieTon  «nrden  anch  germaniache  Stämme  getroffen,  die  in  eine  gewi^aa  Ab- 
hSngigkeit  Ton  den  Rsuem  gekommen  waren  >*).  Jeden  anf  aolche  Weiae 
tettinigten  Abtheilnngen   deatjielier  Krieger  *ird    gewlaa   niemand   einb  6e- 


■1)  Ann.  IT.  4.  deiecUbM  aapplaodoi  exenitaa,  baaa  valantarinm  aailitem  deeu«, 

")  1d  Abo.  I.  11.  geben  die  Anrdbrer  eioa  aebr  lebendige  BeachretbaBf  d«a 
traarigen  Loeeea ,  das  eioea  tömiaclieB  Soldaten  Brwartet«. 

M)  CaeB.  bell.  Galt.  I.  10.  V.  84.  VI.  1.  Add.  IV.  5.  HiaL  IH.  68. 

><}  Caei.  bell.  Gall.  I.  7.  Caesar  —  Provincjae  (oli  quam  maximDm  poteal 
militum  Dumerum  imperat.  I.  24.  duaa  legioBea,  quas  in  Gallia  cileriore 
proxime  eonacfipserat.  S.  aucli  II.  3.T.  1.  VII.  1.  Tac.  Abb.  III.  4£.  klacon- 
scripta  TreTiris.  Abb.  XVI.  IS.  dolectua  per  Galliam  NarboBenaem  Afri- 
camque  et  Asiara  babiti  auat,  sappIcBdis  lllyricia  legionibai.  S.  DBcb  Hiat. 
III.  5  DBd  iO.  IV.  21.    Agrlcola  c.  13. 

■^)  Das  beliaDDleste  Beyaptel  jit  das  dir  Bataver,  die  kefnen  Tribut  zu  gebea, 
iondeTB  nur  Hafmscbaft  zu  ateüaa  hatten.  Hlit.  IV.  12.  14.  Ebenso  fin. 
det  sich  AusbeboDg  b«y  den  Uelpicrn  A)(r(e4Ta  c.2S.,  den 'CaBinKfateB  Ann. 
II.  7i.  Dist.  IV.  19.,  uud  Tor  Armtas  AuhlaBd  vobi  auch  bey  den  Cbe- 
ruskFTB.  Abo.  II.  10.  Später  ferapracb'eH  die  daadeB  lit-Aciatafn,  Ammian 
XXX  6.  468.  Die  LeBtieBSea  erlcaaren  den  frieden  oblata  valida  jht«b- 
lute  Bostria  tirociBÜs  permiiccBda,  ib.  XXXI.  tO.  491.;  di« 'Satibaea  freyen 
Abxng  datis  mullis  jurenibaa  babiliboa  ad  mfliliam,  ib:  XXVitl.  5.  415. 
Kaiser  ProbuH  erhielt  tob  den  AlemaoBeo  16000  tirovea,  die  er  aater  das 
Heer  Tertheilte.  Flav.  Vopisc.  iü  Prob*  c.  IJ.  Äati  darf  datfer  wobi 
an'oebmeo,  diss  aucb  di«  SicEfinbra  cobtfrs  A'Bb.  iV.  4t.  und  die  eohortes 
GermaBoram  Hlal.  II.  Zt.  aus  solchen  AdsgehbbeB'ett  bestanlleD.  'ftey  den 
Galtici  GermaBieique  deleclas,  Ftorus  IV.  2.,  dVbt'et  itnU  bCbon  i€r  Wort- 
iaBt  an.  ,-~  ,       .  ' 
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fol^ichift  gfb«D.  Naeli  dir  BeBchraibiu^ ,  die  Tadtu  githi,  wardan  lolch« 
Coiiwton  wtitr  dorch  fre^vllli^ei  AnKhliisBen  an  einen  tiefolgghem  noch 
dorcb  Wahl  eine«  lotchen  gtiammelt,  sondern  auf  dem  {^eirJtluillchtn  W«g> 
der  Aoihebiing,  und  ivar  dnrcb  die  römischen  BefehUhaber  **).  Die  lo  ana- 
gabobenen  Geraancn  faatt»  svar  in  der  Regel  Fahrer  ihres  Stammei*^), 
Bon«  sie  auch  gewöhDÜch  in  eigne  Cohorten  eiogetheiit  vnrden  '*),  aber  nlr- 
ftttia  iat  gesagt,  dau  aie  diese  Führer  sich  selbst  vlhlen  darflen,  oder  achon 
unter  ihrem  Befehl  sUsden,  ah  sie  in  den  rSmischan  Dienst  traten  **).  Dia 
Varainignng  mer  Gefolgschaft  darch  Aashebung  ist  ohnehin  nicht  denkbar. 
Uehrigana  irardsn  die  frejvifligsn  irie  die  aosgehobcnen  germaniichcB  Erle- 
ger  gatia  wie  rSmische  St^daten  behandelt***),  Ja  tuweilen  nntei  das  ganie 
Hc«r  Tertheiit. 


'■)  Eist.  IT.  14.  jnssn  Titellii  BataToram  jarealas  ad  deleetum  Tocabatnr, 
quem  saaptB  natura  gravem  onenUisnt  miofitrE  KTaritia  «t  Inxu,  icnes'et 
iavalidos  eooqaireDdo,  qaos  preti«  dimitterent. 

*')  So  war  Anaia  dnclor  popolarinin  in  rÖBiaebep  Haer  Ana.  IL  lt.;  Gaiio- 
valda  dox  Balavorum  ib.  11.  11.,  ebenso  Labes  Bist  IT.  18.  Clvilia  ib.  IV. 
n.  die  Coborten  der  BataTvr  in  Britannien  Teteri  institato  noblliiiirai 
popDlariom  regebant ,  Hist.  IT.  U.  In  der  Sehlacht  bey  Stiassburg  ste- 
hen sie  unter  eignen  Fübrem  Antnrian  XVI.  12.  118.  Fraomar  nnd  zwey 
Optimaten  werden  den  in  Britannien  dienenden  Alemannen  rorgeselst  ib. 
XXIX.  5.  489.  Die  eohoia  Uaipiomgs  dagegen  sebeint  einen  rGmischen  cen- 
tnrio  gehabt  xn  beben.    Agrieola  e.  28. 

*■)  So  die  oft  erwKhnten  bataTisehen  und  eanlnehtiscfaen  Cohorten  —  die 
Gobors  Sicanibn  Ann.  IT.  47.,  robora  Germanorum  Ann.  I.  24.,  gernanae 
eöhortea  Ann.  H.  21.  Doeh  aeigt  das  Beispiel  der  Uiipier  bey  Agricola 
c.  28.,  dasa  man  sie  mit  römiseben  Soldaten  Termiscbte.  Die  Lentienses 
nnd  Sacbsen  bej-  Ammias  (oben  Not.  36.)  dagegen  bildeten  keine  eignen 
Abtheiloogeo ;  ebenso  wenig  die  IfiOOQ  tirones  des  Probus,  lon  denen  ea 
beissl;  nnmeris  et  limitaneia  mllitibna  intersernit.  FI.  Top.  in  Prob.  c.  11. 
Ein  Tbeil  der  Ruderknecbte  aaf  der  Hbeinflotte  bestand  aas  Batavern  nn- 
ter  rSmischeo  gnbernatores  und  centarionea  Bist.  IT.  18. 

*■)  Ton  Fraomar  sagt  AmmianXKIX.  4.  439.  quem  (Talentioianus)  —  in  Bri- 
lannoa  translatnm  potettate  tribnni  Alamannorum  praefeeerat  namero  — 
Bitberidum  «ein  et  Hortarioin  nationis  ejnsdem  primates  item  regere  mi- 
litea  jussit. 

*■)  Die  balaTis«faen  Cohorten,  die  nach  Rom  sieben  sollen,  fordern  prettum 
itineris,  danatiTam,  duplex  stipendinm,  HiiLlT.  19.,  eine  gewöhnliche  For> 
dernog  der  römischen  Soldaten.  —  Daraus,  dass  Civilis  sie  in  verba  Tespa- 
siani  verpHiOhtet  —  s.  Oap.  1.  Not.  IM.  —  darf  mau  acfaliessen,  dass  sie 
dea  gewBbnlieben  HilitSreid  zu  leisten  hatten.  ZuweilNi  mochten  f^jlicb 
besondere  Begünstignngen  vorkommen,  namentlich  bey  den  freywillig  Ein- 
getntNMn.    Bft  ermahnt  JoUan  die  Abgeaandten  dei  Conatantiaa  Aaf  dea< 
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Gefolgichaftin  iBnutcQ  ilio  hSchiUni  die  genuniictien  Krlogtr  im  r5, 
miicbcn  He«r  lejn,  die  a1>  anxilia  beieichnet  wirdea  *^).  Neben  den  dsut- 
ichen  StSmmen,  welche  der  AneheboDg  unterlegen,  gab  ei  auch  eolclie,  din 
nar  für  den  BedArfoigifall  Hülfstrnppen  n  atellen  hatten  *^).  Spiter  inden 
lieh  auch  noch  freiwillige  anxilie,  die  nicht  in  Folge  einer  beatiipnibn  Ver- 
pflithtnng  eiaei  Stammei  geitellt,  eandern  Ton  den  rSmiichcn  Heerfährem  nnr 
seitweite  in  Sold  genoffimen,  nnd  wenn  lie  nicht  mehr  nSthig  waren,  wieder 
entlaeeen  worden").  Der  Uoterechied  iwischcn  den  iniili«  nnd  den  anf 
indere  Art  im  tfimlechen  Heer  dienenden  Germanen  wer  bedeutend,  die  leti- 
teren  wurden  den  idmiichen  Heer  Tollatindig  cinTerlcibt;  die  auiilia  dagegen 
atandcn  anter  ihren  eignen  Befehlibabern,  hatten  ihre  eigne  Rriegeiucht,  nnd 
Überhaupt  eine  «ehr  freye  Stellung  im  Heer  **).    Auch  dieee  anzilia  darf  man 


■en  Befehl  ein  Tbei)  dei  Heera  in  den  Orieot  );eiogen  werden  eollte,  at 
illl  nultae  palereatur  moleetia*,  qiii  Tellctia  laribui  tranerheiianiR  eab  hoc 
venerant  paelo,  na  ducerentar  aoquam  ad  partea  Iranaalpinaa.  Ammian 
XX.  4.  IN. 

*')  Allerdii>|a  werden  aneh  die  Ani|ebebenea,  in  Cob orten  Getbeilten  auwei- 
len  anxilia  Kennant;  ao  faeiaaen  Hiat.  I.  U.  di«  Bataver  legionia  »uxilin. 
Doch  lind  eie  von  den  gleich  xu  erwShaeaden  auzilia  Uiehl  in  ante  räch  ai  den. 

")  Schon  Caeear  ball.  Galt.  VII.  6&.  trana  Rhenom  in  Gernanian  mittit,  nd 
eaa  cieitaleat  ^aaa  anperioribue  «anie  pacarerat,  cqulteaque  ab  bia  arcea- 
ail,  et  leTia  atmalorae  peditea,  qai  inier  eoa  procliari  conineTeraal.  Dann 
Tac.  Ana.  I.  M.  Cfaauei,  eam  auxilia  pollicerentur,  ia  coMmitiiiam  ndadti. 
Sie  werden  dann  auch  unter  den  auxiliaree  aagcHfart    Ana.  II.  17. 

<*)  So  bat  Valenliaian  die  Borgander  nai  Hälfe  gegan  die  AleBaoneii.  Aaimian 
XXVIII.  5.  41C.  Schon  H.  Aarelioa  —  emit  GermaDDrun  auxilia  cooira 
Geraanea.  J.  Capilolinna  io  H.  Anrel.  e.  tl.  Gegen  Uaxininae  —  Ha- 
xiaua  belluM  patahat  per  Gernaeoram  aoxilia;  ^ai  abi  eoBperit  —  oeci- 
BM  —  Uaxiaiiaoa,  iialiai  diainia  Geraiaaataai  aaxilüe,  ^nae  aibi  contra 
hoalen  paraTcrat.  J,  Capltolin.  ia  Maximio.  e.  24.  Der  Gegenkaiaer  Po- 
aUmiuB  hat  viele  auzilia  Celtica  et  Cruitica,  Trebell.  PelUo  in  Gallieaia 
e.  3.,  «ad  ingenlia  GermanaruB  aoxilia,  id.  ia  M  t^-raania  c.  5.  Dem  Gegen* 
kaiaer  Procop  aeadeten  die  Getbea  «WO  Haan  xu  Hülfe  Ammian  XXVI. 
1».  S6S.  Dahia  aiad  wohl  auch  di«  Hülhlroppea  der  Gotbeu  aa  üblen, 
die  mit  Hazimtan  gegen  die  Peraer  zogen,  and  die  M,tW  faaderati,  die 
Gouiaalia  uateniaizt  haben  ■olleo.    Jornaad.  c.  ZI. 

**)  Beyda  werdea  daher  auch  aalefaehiedea;  Tac.  Abb.  IL  17.  Raalaram  Tiade- 
bciorom  et  Gallioae  eohoriea  von  dea  aazilia  Romaaa;  HiaL  IIL.  31.  Sido 
nad  Italiciu  cam  delectla  popalariam  vom  ihrigen  Ilaer;  Abb,  II.  8.  aazi- 
liarum  agmea  iob  den  Balavi,  die,  wie  obaa  gezeigt,  naagehehea  watea. 
Hiai.  IV.  18.  Gadea  aicb  aeben  Bataronm  ala  Ubiaram  Tranroramqne 
aazilia.  Am  deutlicbalen  zeigt  üch  der  Uaierachied  in  Ana.  IV.  4C.  Die 
IhraciBChan  SlSmma  iBhaten  akli  nati  ^ui  pati  dalMtn^  at  *nMi«iaaam 
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Biefat  anlHUngt  fttr  Gtfelgichsftsn  eAliren.  Dia  ^svnngan  ^teilten  gieft- 
gen  von  des  SUnmeii  au,  welche  Tielleicht  Gefttlgschiften  dam  TcnrcBde- 
ten ,  die  aker  nur  in  Dieost  der  Gemeinde  la  handeln  hatten,  oictit  auf  eigne 
Rechnung  mit  den  R9mern  eich  Terbinden.  Auch  die  in  Folge  freywilliger 
Ueberelnknnft  geetellleit  anxilia  konnten,  vie  dai  Beyspiel  der  Burgunder  und 
Qolfaen  (Note  43.)  leigt,  von  der  Gemeinde  ausgehen;  keinenCalls  darf  man 
aie  daher  unbedingt  aU  Gefolgschaft  erklireo. 

Der  hier  geichllderte  Znetand  blieb  ziemlich  derselbe  bii  inm  Ston  dea 
Römerreicha ,  nur  fiel  in  Folge  dea  Zurfickaiehens  der  Gräme  die  Anshebnog 
und  geiwnngene  Beyhftlfe  in  Deutschland  weg.  Anaier  Einielnen,  die  lieh 
.freiwillig  sum  Kriegsdienit  stellen  **),  finden  sich  nun  auch  ganse  Abihei- 
lungen,  lum  Theil  hentmiiehende  Stimme,  die  lich  den  Römern  gani  an- 
Bchliesien  **).  Die  Behandlung  derselben  war  nach  Umständen  rerachiaden} 
die  einen  wurden  angesiedelt  und  übernahmen  eine  bestimmte  Dienstpflicht 
entweder  als  Laeti  und  dedititii  sich  der  Aushebung  au  unterwerfen  *^),  oder 
«la  feederati  nur  auiilia  au  stellen  **);  andere  Slaanabtheilungen  aebeinen 
ahne   AAiledelnng   bloss  als  Truppen    in  Heer  gedient  lu  haben  **).     Diea* 


qaemqa«  arilitiae  noitrae  dara  aspernabaBtiir  —  si  mitterel  anxilia,  auM 
dactores  praefleere  oec  nisi  adrersam  accolas  belligerare. 

*>)  Solche  Bind  ■.  B.  die  volantani  barbari  mililea  be;  Ammian  XX.  4.  1B9, 

*■)  Dabin  gehSren  die  Ilemler,  die  in  Verbindang  mit  den  BataTern  schon 
hey  AmmiaoXX.  1,  ISI.  nad  4.  189.  nad  seitdem  öfter  ia  römiicben  und 
byaa  Minis  eben  Heeren  gefunden  werden ,  i.  B.  Procop.  bell.  Goth.  II.  ZI. 
Agalbims  1.  II.  Sie  dienten  aber  nicht  nar  den  Kontern,  Jornand.  c.  28. 
Bulla  siquidem  erat  tone  geaa,  quae  noe  levem  armataram  in  acio  sua  ex 
ipsis  elegcrit.  Die  Weilgothen  baten  unter  Fridif^ern  um  Aufnahme  in 
ThracieD,  sedaturoB,  ai  rea  flagilasaet,  auxilia.  Die  Uofleute  bewogen 
Valens  aie  auftunehmea  —  extollenliba« ,  quod  ex  ullinii  terria  tot  tiro> 
cinia  Iraheua  ei  nee  opinanti  offerret,  ut  collatia  in  nnum  auia  et  alienigenia 
Tiribas  isvictum  habere!  esercitum.  Amm.  XXXI.  4.  460.  Selche  Terbin- 
dnofen  äudeg  sich  aber  auch  bey  deutschen  Stummen.  Der  SuevenkSaig 
Vanuins  h>1tejaEjgiscbe  Keiler  Aon.  Xil.  29. ;  bey  den  Gothen  finden  sich 
Hannen  und  Alanen,  Amroian  XXXI.  6.  468.  Farnobius  führte  Taifalea 
uoper  ia  societatem  adhibilos  ib.  9.  489.  Hunnen  und  Alanen  Fndigern 
miris  praemiorum  illecebris  sibi  sociarerat.  ib.  16.  S02. 

"}  S.  darüber  Getbofred.  zu  i.  16.  C.  Tb.  VI11.  IS.  u.  zu  1.12.  C.Tb.  VII.  20. 
nber  die  Laeti  werde  ich  unten  Buch  II  Not.  2ft.  und  folg.  auafübrlicher 
sprechen. 

**)  Die  Westgotben,  die  nach  der  Schlacht  be;  Hadrianopel  Tliracias  Daciam- 
que  ripensem  —  tarn  quam  solo  gen  ilati  politi  coeperant  iacotere  Jörn.  e.  W., 
dienen  als  foederati  jm.römiacheDHcer.  ib.  c.  28.  Sie  hatten  sieb  nach  Am< 
mian  XXXI.  4. 480  ausdrücklich  xut  Stellung  von  auulia  verbiodlich  genweht, 

u)  So  die  Betakr,  die  HaisageUn  bey  Procop.  bdl.  Vand,  1.  U.^  ~        .    , 


btittriD  ItbUn  ebeuo  wH  Üt  fo4d«ntt  und  Ut  anÜU  nUr  Bi^iiM'FEk- 
rtra  Knd  nach  eignen  GeMtatn**),  und  werden  dakee  tob  den  Laett  an*- 
Irtckiich  nitcncliiedaii  **).  An*  dieier  knnen  Uakeniekt  ml^e  man  antneh- 
ttca,  vie  nngegr&odet  die  mit  solcher  Bertimmtheit  hiDg^ealellU  Behanptitig 
TOB  Phillipe  itt,  die  lor  dann  einige  WahncheinUchkeft  fir  aiek  kat,  irena 
IMB  allen  geschichtlichen  Nachrichten  entgegen  GotbtB,  Vandelen  luid  Lan- 
gobarden nicht  für  Völker,  gondern  tit  Gefolgichaflaa  erkltrt. 

Die  BeichrSnIcuDg  dei  allgeffleineB  Heerdienates  anf  den  Fall  der  Laadei- 
rerthaidigvDg  scheint  mir  ans  den  hier  entwickelten  Grtnden  dnrchais  nidit 
Bacbgewiescn.  Sbenso  wenig  begründet  scheint  mir  die  Ueinnng,  welche  den 
Kriegsdienst  schon  iu  der  lltesten  Zeit  an  den  Grandfaesiti  binden  will  *'). 
Ble  IVag«  ist  fGr  diese  Zeit  ohne  practiache  Sedentang,  weil  die  Verthcilnng 
dce  Ginndbaeitzes ,  d«  man  ursprünglich  fIr  eine  res  extra  cemmcrclmn  n 
bellen  berechtigt  ist,  die  Ansisaigkett  eines  jeden  Stammgenossen  ohnehin 
mit  sich  brachte.  Allein  tut  die  epltece  Zeit  darf  man  daraus  nm  so  ws- 
Biger  anf  eine  AbfaiBgigkeit  der  Dienstplidrt  Tom  Grandbssitx  acUIasaea, 
ahi  dt  effenbar  mit  der  StimmgenoasensAatt  und  TheUiuhMa  u  der  Volks- 
gemeinde  insammenhing.  Kcinenfalls  lassen  sich  in  der  lltesten  Zeit  posi- 
ttre  Beweite  fBr  die  VertheOnng  der  Dfenetpflleht  nt  den  Onmlbestti  bsy- 
hilngen. 


Zweites  Bneli. 

Die  Niederlassang  der  Franken  in   Gallien. 

Bedeutung  der  Niederlaaeang  für  die  spBlere  Verfasse ngeentwicklang.  — 
Dentscbe  Aosiedlungen  in  Gailiien  Ter  der  RSnerberraebafl  —  nuler  der 
Rönerberricliaft.  —  Laeti.  RGmiichB  HilitSrcoloDTen  —  Gentilea  —  Frey« 
Stellang  der  Laiti,  Steuerfreiheit.  —  Ltiteii  und  Liten,  —  Cfauaktei  der 
IrSnliiacheD  A'iederlaaeuDg.  Aaibreitung  der  Salier  bis  Chlodwig.  —  Gebiet 
der  Ripuarier.  —   Keicb   der  Westgolhen,    der  Burgunder,    des    Syagrini, 


**)  Von  den  WestgDthen  ist  diese  obnehin  aus  Joraudea  bekauut.  Bey  Pro- 
cep.  I.  lt.  ist  eraihlt,  dass  eich  die  HasRagelen  der  HieriehtuDg  iwejar 
ihrer  Landslente  niderselzIeD ,  weil  bey  iboeo  Todesstrafe  fir  Mord  na- 
gewb'iiDlich  sey,  und  ibt e  Verbiodaag  mit  den  RSmern  sie  nicht  veif flicbte, 
nach  deren  Gesetxen  zu  lebeu.  8.  aaeb  Bybel  p.  168. 

*>)  Von  Jemandes  c.  86.  werden  datier  F^anci,  Sarmatae  —  qiondam  nilitei 
Romaui  tnoc  ve»  Jan  in  Boatero  auxiliariernni  exquisid  erwSbat. 


")  so  MOaer  Ointbr.  Gcaehiehle  I,  <R.  Mnb  Wiüti  V. 
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NlederUtinng:  dtt  franken  in  Gallien.  4t 

AniAriea.  —  Di«  TheilangBn  in  FrukBorelebB  nnter  ien  SfibDen  Chlo^ 
wip  —  4«B  SSbnea  Chlotare  I.  —  Ursachen  der  IlieilnDf;  AqnftkDiaBB  — 
VarfkbreB  der  fnaknm  hey  der  NiBderlMeesg  —  im  altea  Salierland; 
Anirotlang  der  rilMiicIien  BeTGlkeraB^  —  Unterlueeng  jeder  Land thel)an| 
eeit  Chlodwig;  groaiei  Grnndbent*  des  KEeig*  —  Rechle  dee  kSoiglicheB 
Fiieae  auf  1ec»tchcDdeH'LaDd  —  Gestaltaug  der  Oceupalion  desielben  na< 
ter  den  Carolingero;  an  der  spaniicheo  Grunze  —  is  Pannouien  —  in 
Saehieo  nnd  anderen  Lindern.  —  Niederlaaiung  der  Franken  in  Gallien 
Rsf  Grand  h8ntp;1ieher  Bewillfgotig.  —  Aniichlen  von  den  Lendea  —  Siel- 
laag  EU  des  ProTincialea ;  frenndltchea  TerhSItntei  der  HHmer  and  Salier; 
Unabhingigkail  der  Rvnaien  in  Frank e d rei ch ;  Reiehtbnm  miaanieclier  , 
Familien  —  Anaebea  dereelben  and  staatliche  Gleichberechtigung  —  De«t> 
■eher  Eiafluia  anf  romanieche  Vcrbfillniaee ;  die  drey  SUadeekluaen  itg 
Lex  Satica ,  der  tribotarina.  ■ —  Ueberaicht  der  frünkiechen  Sleaerveifae- 
sang  —  TeränderuDgen  denelben;  Aaidehanng  der  Kopfiteaer  —  Fixirnng 
4et  Grund  nnd  Kopfiteuer  —  cocvivae  regle  —  poaaeiaores  —  Bedeutung 
4ee  renaniachen  Weggeldi.  ^ —  Aendernog  dea  rSmischea  GerichtsTeTfi^- 
rena  —  rSmieefaer  Kinflaat  anf  dentaebea  Hecht  —  Gegenieiliger  Elnfluia 
Mf  die  SiUea  —  aar  Ka  Sprache;  rimlaehe  aad  deutaeke  Nuuea,  —  Ter» 
ladertfl  Bedeatang  dM  Warlea  bartani.  —  ElafluM  gallUdler  TarhUtniea« 
aaf  den  dentaeben  Graadbeaila. 

m^t  ein  poitliTes  RcBoUat  aollte  die  lliheri^e  EntwickluDg  gelten ,  sie 
hatte  nni  nnr  in  leigeo,  da»  in  den  Blteren  Zuitänden  keine  Teranlasinn; 
lEe^e,  die  germanischen  Eroberer  fiberhaupt  für  Dienrtgefolg;e  in  erklären. 
Dtrert  %n  viderlegen  Iit  diese  Meinung  bcf  Cntenuchung  der  Instltationen 
jeder  einielnen  TOlkerechifl,  hier  also  der  Franken;  ei  ist  naclnnireiBeB, 
daae  sie  al*  Eroberer  auftrelend  nicht  eine  Bande  oder  eine  Yereini^nng  tob 
Banden ,  sondern  eine  VGlkergcbaft  sind ,  dass  ihre  ersten  Einrichtnngeu  in 
Gallien  nicht  im  mlndetlen  den  GofolgschaRscherakter  an  sich  tragen,  dasa 
sie  lim  ein  Comitat  kennen,  aber  nur  in  der  bescbrinkten  Weise,  wie  sie 
oben  na  dl  Tacitas  geschildert  ist. 

Ehe  ick  jedoch  lur  näheren  Darstellung  dieser  Einrichtungen  übergehen 
kann,  ist  n  erforderlich,  einen  Blick  auf  den  Uebergangsiuetand  lu  werfen, 
den  das  Land  nach  dem  siegreichen  Einzug  der  Barbaren  unterliegt;  es  ist 
dnsntliBn,  vie  sich  die  Eroberer  an  den  besiegten  Romanen  Terhielten,  wel- 
che Anstalten  sie  ffir  ihre  eigne  Niederlassung  trafen.  Diese  üntersachung 
mnss  In  doppelter  Welse  die  Darstellung  des  fränkischen  Staatsrechts  vorbe- 
reiten; sie  wird  zeigen,  dass  der  Romane  als  gleichberechtigter  IJnterlhan  in 
den  neuen  Staalsrerband  cinlrst,  nnd  dasa  seit  Gründung  der  fränkischen  Mo- 
narchie der  den  Frejren  aller  Nationalilälen  xuet^ende  BeaUi  durchgängig 
freyes  Eigenthnm  war.  Beyde  Ergebnisse  sind  ffir  dss  fiesammtreattltat  der 
TOrliegenden  Dolersuchung  Ton  hoher  Bedeutung,  ds  nur  unter  dieser  Yoraos- 
ectsnng  der  tUgemeine  alle  frc^ea  Einwohner  unfasacnd« -UdtertfaiiienTeiWnd 


II  Bich  TL 

ud  iu  ToU«  EigcnUnm  ab  GrandUff«  iti  friBklKken  (Wtorrgchu  »tthg^- 

wieien  vtiien  kann. 

Wir«  die  fTinbUcbe  Hoaardiie  darch  sioen  gtotuB  Kimpf  (^cgrfindct 
WordeD,  flO  «Qrd«  eine  allgcineinfl  Uebenicht  dei  Verfahreni  bcy  der  Nledcc- 
liHnng:  hiDTeichen ;  bey  allen  durch  Zelt  usd  Ort  herrorgernfeDen  Terachi«- 
denheiten  «SrdeQ  wir  imraer  deneelbeo  Grandtjpiie  heranifiadcB  können.  Dl« 
Weitgothen  befolg;ten  iu  Gallien  und  Spanien,  obwohl  lie  das  letiten  erst 
Bpäter  einnahmen,  dieselben  Gnindt&tce,  Bej  den  Franken  digeiren  finden 
wir  nicht  nni  nach  der  Zeit,  aoadern  anch  nach  dem  Schanpltti  der  Erobe- 
rsD^  gioue  Verachiedenheit.  Wie  gani  andeia  waren  die  Folgen  der  Eralfir- 
min^  Ton  Cambray  und  Cöln  ala  der  Scfalachton  bey  Solaaooa  nnd  VongU. 
Nach  der  allg;emeiaen  Heinnn^  war  der  Character  der  frinkltchen  Eroberung 
nicht  nur  Tor  Chlodwig  ein  anderer  als  nach  Chlodwig,  aondem  anch  in  dem 
Tömiichen  Gallien  ein  anderer  ala  in  Aqnitanien  nnd  Bnrgnnd.  Eine  er- 
achSpfende  Darttellnng  hat  daher  nicht  nur  nach  der  Zeit^  londern  auch  nach 
dem  ScbanpUts  der  Eroberung  im  unteracheiden.  Vor  allein  aber  ist  tu  prS- 
fin,  welche  Stellung  die  schon  tot  der  frinkisehen  Beeitanahme  in  Gallien 
angesiedelten  Deutachen  mit  Ananahne  der  Weitgotiien  nnd  Burgander  unter 
der  Frankenhemchaft  einnahmen. 

Wohl  kein  Landstrich  Galliens  nnd  Deutschlands  war  schon  seit  alter 
Zeit  so  grossem  Wechsel  der  BeTölkerung  ansgesetit,  als  die  späteren  Sitae 
der  salischen  und  ripnarischen  Franken.  In  Belgien  und  den  Niederlanden, 
den  ganxeo  BJteinstrom  entlang  hatten  schon  Tor  Ankunft  der  Römer  Gelten 
und  Germanen  mit  wechselndem  Glfick  sich  bekSispft.  Kaum  werden  wir  an 
das  schon  ron  Cäsar  erfolgte  Einströmen  deutscher  Stimme  in  Belgien  la  er- 
innern haben,  das  leider  in  liefea  Dunkel  gehnltt  ist  *).  Das  alte  Salierlsnd 
an  den  Bhelnmündnngen  hatte  lu  Anfang  unserer  Zeitrechnung  schon  ffinf 
Terschiedenen  Stäminen  nach  einander  lum  Aufenthalt  gedient*).  Schon  xu 
Cäsars  Zeiten  waren  Usipeter  und  Tencbterer  durch  die  SucTcn  TOm  rechten 
Rheinufer  Tettrieben  worden').  BataTer'),  Tungern*),  Nemer')  aind  die 
bekanntesten  Stämme,  deren  germanische  Abstammung  keinem  Zweifei  un- 
terliegt, und  die  schon  in  Cäsars  Zeit  links  des  Rheins  wohnten. 

In  wie  ferne  diese  ersten  deutschen  Ansiedler  mit  den  Landeseingebor' 
neu  ZD  einem  Volk  sich  vereinigten,  oder  in  wiefeme  sie  ihre  Stammeaefgen- 


1)  Caeisr  bell.  Gall.  H.  4. 

')  Nlmlicb  die  ChamaTen,  Tubanten,  Usipeter,  Frisen    und  Ansibarier.   Tac. 

Ann.  XIII.  54.  55. 
))  Caesar  bell.  Gall.  IV.  I.  und  4. 
*)  Germania  c.  29. 
*)  Germania  c.  2. 
')  Germania  e.  SS. 
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ilriliiillclikdte&  beybahieltsn ,   lisit  ilck  ttm  lO  wnlgtt  entidieidea,  alt  Char 

iwtr  TOD  «ioer  Vertrcitmn;  der  Gallier  spricht,  aber  die  dentacfae  VerfiiinDf 
nur  nach  den  oherrheinlachen  Deutschen  fchildert,  vortas  irir  gchlieiiea  dtr- 
fen,  daas  sich  die  enrshuteii  deatachen  Stimine  in  Cisart  Z«it  Ton  den  nm- 
irohnendea  Gelten  ia  VerftBRiing  nad  Sitten  nicht  mehr  «ehr  bedeutend  un- 
terschieden. Endlich  ist  noch  in  erwägen ,  dau  dieie  Ansiedlnnf  m  einer 
Zeit  erfolgte,  wo  die  Erhaltong  der  Stammeseigenthdmiiehkeit  der  Einwande- 
rer überhaupt  keine  Wahrscheinlichkeit  ffir  eich  hatU,  in  einer  Zeit,  wo  die 
kleineren  neben  einander  wohnenden  dents^eo  Stinne  noch  nicht  in  einem 
posieren  Ganzen  rereinlg^t  worden  waren.  Und  doch  war  es  nnr  diese  Ter- 
scbmeltnnif  in  einer  ^Saaeren  Einheit  nnd  die  bestlndige  Verbindon;  nit 
derselben,  welche  die  Tereinielten  ÄnsUnfer  gennanischer  Coloniiation  Tor  lo- 
fortigem  Aufgehen  in  den  umliegenden  Völkerschaften  bewehren  konnte.  Dia 
Vandalen  in  Afrika,  die  Sneren  nnd  Alanen  ifl  Spanien,  die  Gelten  in  Deutsch- 
land, die  Slaven  in  den  frlnkiscben  Theilen  Bajerns  sind  spurlos  Tersehwun- 
den^),  Ein  solches  Aufgehen  in  den  umwohnenden  Velkersch alten  mustte 
diese  ersten  germanischen  Ansiedler  Galliens  treffen,  weil  sie  weder  vorher 
nech  jetit  mit  andern  Deutschen  In  politischer  Verbindung  gestanden  waren, 
and  an  Zahl  keincnfalla  den  Landcscingebornen  gleich  kamen. 

Nach  der  Eroberung  Galliern  durch  die  RSmer  war  Ton  genltiameiii 
Bindringen  dentedier  Stimm«  nicht  mehr  die  Rede;  dagegen  begann  jetat 
eine  frejwilHge  Colonisation,  indem  die  Römer  ganie  deutsche  Völkerschaften 
ia  Gebiete  aufnahmen,  die  entweder  Ton  ihren  Bewohnern  rerlatsen  oder 
nicht  sehr  stark  bevölkert  waren.  Als  iolche  werden  crwihnt  die  Tribocker, 
Vangfonen  und  Nemeter,  am  Oberrheine  die  Ubier  bey  CSIn  und  die  Sieim- 
bem  iwiichen  Haas  nnd  Waal  *).  Wir  haben  keine  nlheren  Nachrichten  fiber 
diese  Niederlassungen  und  die  Bedingungen,  nnter  denen  sie  erfolgten.  Nur 
Ton  den  Sicanbern  wissen  wir,  dast  sie  Kriegsgefangene  waren;  die  übrigen 
scheinen  in  Folge  frejwlUiger  Debereinbunfl  aufgenommen  worden  in  seyn. 
Eben  dcsshalb  waren  sie  politisch  in  derselben  Abhingigkeit  wie  alle  gaQi- 
scben  Stämme ,  und  die  Entstehung  blühender  römischer  Colonien  wie  Cöln, 
Worms,  Strassburg,  Speyer  gerade  in  den  ihnen  angewiesenen  Gebieten  lint 
eDtuehmen,  dass  die  Erhaltung  dei  germanischen  Elementi  unter  ihnen  um 
so  weniger  ron  langer  Dauer  seyn  konnte,  als  sie  ah  Griniwlchter  gegen 
die  Einfllle  anderer  deutscher  Stimme  aufgestellt,  nnd  wohl  auch,  wie  du 
Beispiel  der  Vbier  seigt,   Ton  diesen  ans    ihren  Wohniitien  rertricben,  aich 


^)  S.  darttber  Gaupp  Aniiedlangen  p.  i7.,  wo  dieeea  TerbSItoisa  nSher  ent. 
wickelt,  der  Groud  aber  in  der  Zerstrenong  der  Deateehen  and  der  Ab- 
tretung einzelner  GSter,  nicbt  gftnxer  Laodairiche  geeuebt  wird, 

*)  S.  diese  ZniamBenslellung  mit  den  aneliensleUen  bey  Huaehbei|;  p.-U  fig.  i 


■•hr  H  rBBiidl«ik  StDricbtBiiKen  hing^HOgca  MM»»  auiten  *) ,  «nd  aU  wi 
Ton  d»  KduHD  as^uiedfllt  und  ihrer  Hemchaft  ODtenraffn,  mit  dtn  gtüi- 
ichtn  Urtinvohnern  Dicht  so  vfllkQrljch  Terfahren  konntan  ali  die  aiiibreB 
germiniichaa  Aniiedlar  diMcr  Gegcaden,  aU  iie  Tielnelir  lelbit  Beiingtogta 
■ich  mnuten  vonchnibcn  laiiin.  Wir  dfirfco  daher  ToraaMtben,  dau  dl« 
kitr  angeaiedclten  Dcnbchcn  ebenio,  vi«  di«  rar  Ciiir  eingeiranderten,  bia 
mr  gtoutD  Völkenrioderug:  aad  DurchbTechniig  der  EÜbeinlioie  mit  den  fd- 
tiachan  Volbelenutitaa  bereits  is  der  ^oaaea  Haue  dar  rGniachen  tionaei- 
aleti  rereiojgt  waren,  lud  bey  dem  Elobnich  der  Fravhen  all  ProrisciaUk  ei^ 
•chienan  und  behandelt  wurden  ^"^. 

Einan  andarcn,  Ciiaracter  nahm  di*  Caloniaatiea  in  Gallien,  naaunlUch 
an  der  Kbeingräi»«  in  der  syäterca  Kaiwrieit  an.  E>  ict  ickon  oben  Back 
L  cap.  S.  aueeinandergeietat ,  wie  TielCacti  verichiedea  die  Stellung  der  i« 
riniathen  Heer  dienenden  Geinanen  war.  ffehen  den  auxilia,  die  mr  t«^ 
ibcrgthend  dienen ,  und  dem  römisches  SttatsTerband  nicht  einTerlelht  aind» 
flndaa  wir  Abtheilnngen,  die  frBjwillig  aich  ergebend  oder  fariege gelangen  ala 
Iiaati  oder  Dedititii  nicht  nur  in  dai  idmlache  Hee^  anfgenunmen,  avodara 
anch  in  den  ProTiozen  aogaeiedalt  werben.  Für  unoere  Ualerinclwag  aind 
innichit  die  Laeti  berTarsnbeben,  weil  sie  haiptaicfalicli  in  GatUen  angeaia- 
dalt  wnrden,  sad  weil  man  in  änen  4en  Uraprnvg  der  fr^iiatten  Mti  hat 
floden  wollen.  &dhon  GriJtm  bat  eie  iüi  idaotlsch  erUüt ' ') ,  und  neuerdiii^ 
hat  Gaupp  diiBi  wcUer  tnaiofOhren  «nteraemmen "}.  DvnaA  aallan  die 
fcinliiubeD  Liti  und  ^ie  langobudiichan  Aldiofien  nicht  Halbfreye  lejo,  »ei- 
che dicae  Völker  aciwn  ror  ihrer  Aneiidlnng  auf  rSnuichem  fioden  mit  niiih 
fährten,  sondern  die  unter  den  Pforinciale«  wohnenden  Laat],  denen  die  Er- 
oherer  geaetilich  eine  gesonderte  Stelloiig  einruiniteo.  Zor  Entscfaeidnog  die 
aer  fGr  die  fränkische  VerfasswigageichiEhte  nicht  inwlchligen  Frage  iit  es 
eifoidedich,  die  Lage  der  Luti  unter  den  Körnern  näher  an  prOfen*'). 

Es  ist  bekannt,  dau  die  Röner  nach  Umständen  die  Knechtschaft  in  ih- 
rer Itärtesteu  Fom  auf  die  Sriegsgefingenen  anwendeten  '*).  NanantUoh 
seit  den  häufigen  Oräotkriegen  findet  sich  indessen  snoh  eine  mildere  Ga< 
wohaheit    in  doppelter  Form;  es    wurden  Kriegsgefangene  nicht  als  Sclarei}, 


*)  Die  Stadt  der  Ubier  war  den  'dbeirbeiaiseban  Destscben  gaex  b«a*«d«ra 
Tcrbasit.,  Tac.  Hist.  IV.  63.,  und  der  ganze  Staam,  qaod  geus  Germaucna 
origiais  ejurata  patria  Romsuorum  nomea  AgrippineDaei  Toasreotur. 

***)  S.  Gkupp  Ansiedluogen   p.  267, 

>')  Rechtialtettbiioier  p.  S06. 

»)  Qaupp  Äosiedlungen  p.  167.  Aehnlicb  Gn^rard  Iminon  p.  Jt», 

")  EiuB  lebr  erschöpfende  Darstednag  des  VerbtÜtoisses  der  Laeti  giebt  Gi- 
raad  I.  1S4. 

**)  Gaupp  AnsiedluDgen  p.  40. 
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r  ati  CduiiH  u  PriTttlfliila  abgetretsn  '*);  4»  Colräe  Iru  itbtk  im 
wblicIuT  Abhin^kut  Ton  ■•inem  H<rni,  dürfte  iu  Ütm  mgewUttm»  Gmiid' 
itäck  nicht  rtrlaiMn  ud  tbt  rar  ZalÜBiig  dei  Cuon  Tei^fticktiL  Da^gea 
uhmaii  di<  Lwti  eiae  gini  andfr«  Steilnng  ein.  Di«  frfilier  auf  Gnind  «i- 
nar  Stolle  de«  ZoiiBna  tob  iiuuiehen  Tcrthaidlgte  Heinnng»  aie  aejen  «iaa 
tifoe  fische  Vilkenckaft  geir«Mn,  iit  jetat  aufgegeben^*),  da  die  NoIÜi« 
dignitatüDi  eitw  gaua  Reib«  rom  Laeli  aufführt,  die  «riprfinglith  reradiieda- 
MB  V»lhaal£ainen  angehSrtaD,  >.  B.  LmÜ  Franci,  Suevi,  NerTÜ'^),  Ea  iat 
keinem  Kweilel  nntenrorf» ,  daaa  vir  daninter  Aagefa&riga  dar  genuinteB 
Velksatimifl  an  veratehen  habaa,  die  räch  Craywillig  eder  geiwnogen  auf 
daa  vdniiGbe  fiekiat  hegeban  hatten,  wid  hier  nach  gewiaa^  rechtlich  feitga- 
■telltvn  Regeln  bcbaBdelt  warden^');  in  der  Regel  vardsn  üt  logleich  bb- 
geiiedcll.  Solche  Niederiaaauigea  werden  in  Gallien  öfter  ervähnt,  s.  B.  in 
Jahre  202.  Franken  Friaen  nnd  Chamaren  im  Gebiet  der  Nerrier  and  Treri- 
rer,  dann  bay  Amieiia,  Beaaraia  nnd  Trojea,  in  Jahre  SOS.  Saimaten  an  der 
Mosel,  in  Jahre  4W.  Alanen  bey  Vabnca").  Die  Giindlage  ihrer  neun 
Stellnsg  war  die  Aaeiedlimg  nnf  Gnudbeeits  gegen  die  Verpflicbtang  nm 
KriegadiaMt.  Unter  Alexander  ScTerai  lietten  die  Rftiur  begann««,  lUitir- 
ubnieB  annlegen,  den  Veteranen,  welche  die  Grinibeaafnug  bildeten,  Grin^ 
berfts  eiuvriBmen,  nd  rie  ffir  akh  nnd  ihre  NachheKncB  »n  Kriepditnat 
an  nr|dichteo}  dar  ae  redUhene  Gmndbeaiti  durfte  nicht  an  friratan  i.  h. 
nithtmHitfa^idtig«  Penonen  Tnäuiiert  werden  ">).  Eine  beiandere  Art  die- 
Kr  Hilitftrgfitw  waren  die  fiindi  Uaftrophi,  an  den  aar  Anfbewahmog  im 
Pio^nti  beatinmten  Orten*') ,   dann  die   caatcUoram  toca,  welche  wt«  Ü* 


»)  WoTiber  SaTign;  Bber  den  rSgiiacben  Celouat  in  der  ZeitachriR  VI.  Slg. 
xo  Tergleichen.  Die  erste  ErwühniiDg  dea  Colonata  ia*  den  röaiiicken 
RecbtedenkiaSlem  Hllt  in  du  Jahr  WZ.  Savigay  ibid.  p.  809.  Freylleh 
war  die  Sacfae  aelbit  acbon  laage  Torhanden.   a.  Giraad  I.  172. 

>')  Am  bealimmteiten  bat  diese  Anaicbt  Perreciet  1.  815.  anagerdbrt.  Er  bUI 
die  Laeti  für  die  ans  den  agri  dccmnates  TertdebcaeD  Gallier,  und  mScbte 
far  aacb  die  AlamauDi  LenlieDses  damit  in  Verbluduag  briageo.  Anafiibr- 
licb  widerlegt  diese  Heinong  Girtud  I.  19t. 

■<)  Eine  ZasannieDstelluDg  s.  bej  Zeuse  p.  581.  und  Giraad  I.  192. 

<*)  Die  Heinnag  von  Zeuse  p.  Kl.,  die  Lasten  seyen  germaniacbe  Halbfreye 
gewesen ,  welche  bey  den  RömerD  lu  Dienet  tralen,  ist  doch  gar  an  an- 
begriindet. 

)■)  Die  Stellen  flnden  sieb  bey  Huechberg  p.  17%.  888.  Perreciet  I.  886.  Kot. 
S.  S.  anch  Goiracd  ImiDOD  p.  2S2.  Girand  1.  187.  Aebniicbe  AoBiedlaagen 
ausser  GalKen  siad  acbon  ebea  Buch  I.  cap.  I.  Not.  103.  aogefnbrL 

*«)  S.  Gelbofred.  an  1.  1.  Cod.  Th.  VII.  15.,  wo  die  Nachweise  aus  Lanpri- 
dioa  nnd  Topiacua  gegeben  aind. 

")  L.  I.  C«d.  Jnst.  XI.  W.  nnd  Gothofred.  an  1.  7.  Cod.  n«Dd.  U  *•  i 
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agri  lialt»«i  in  Grinmelia  nnr  ron  1er  BMattna^taiiudaft  httuam 
werden  ksnnten  *').  Alle  die»  Be»itivogfen  unlcracbeideD  sich  Tom  ^meinen 
Bigenthnn  nnieliat  durch  die  penSnlicha  Militirpflicht  dei  Inbiberi,  und 
konnten  nur  uE  diejenigen  minnlichen  Nachkommen  übergehen,  welche  sich 
tnedrficklich  snm  Dienet  im  Heer  verbindlich  gemacht  halten.  Der  apecielie 
Kriegsdienst  am  limei  oder  caitellum  ruhte  ile  eine  Reallaat  tmt  dem  Gnt, 
dai  dagegen  TQn  allen  andern  Leiitnng^en,  namentlich  Steuern,  befrejt  war"). 

DJeiei  Verhiltniai  ist  fdr  ans  oerkwflidig,  nicht  weil  man  darin,  wie 
einige  Schrifttteller  meinen'*),  die  ersten  Spuren  des  BeneGcialweaens  in 
■neben  hat,  das  iwar  in  seiner  späteren  Entwicklung  als  Lehenswesea  einige 
Snaiere  Aehnlickkeit  damit  darbietet,  aber  kaum  damit  ■nsaromenhingen  kann, 
da  zur  Zeit  der  frinkisthen  Erobernng  die  ganie  Einrichtung  schon  lin^t 
Terfallen  war,  sondern  weil  ea  auf  die  In  Gallien  angesiedelten  Lfiten  auage- 
dehnt  wnrde. 

Die  Laeti  unterscheiden  sich  innächst  dadurch  ron  andern  im  r&miachen 
Heer  dienenden  Barbaren,  dass  man  ihnen  Grnndbeelts,  die  e,  g.  agri  laetici 
•iniäunte,  mit  derselben  Verpflichlnng  tum  Kriegsdienst,  wie  sie  oben  ron 
den  Veteranen  ausgefOhrt  ist").  So  ergibt  sich  waa  einer  Verordnung  ron 
Areadifls  und  Tbeodosius  rom  Jahre  400.,  da»  sie  agri  liaitanei  alao  mit 
der  Ve^flichtung  der  Gränibewaebung  erhielten ;  wir  ersehen  aus  dieser  Stelle, 
dass  die  Einrichtung  schon  filter  war  und  in  Anfing  des  flnlten  Jahrhun- 
derts dem  Verfall  nahe  stand  **).  Eine  Verordnung  von  Arcadius  und  Hono- 
rtus  Tom  Jahre  390.  erwähnt  aosdrücklich  die  Vertheilung  der  teme  lae- 
Ueae'^).  Zwar  sind  die  BesiUar  derselben  nicht  immer  Laeti,  eondem  auch 
Gcntilei  genannt;  diese  Gentiles  sind  aber  mit  den  Laeti  gana  identisch.     Ee 


11)  L.  l.  Cod.  Jaat.  XI.  59.  and  Golbofred.  au  I.  2.  Cod.  Tbeod.  VII.  1$. 

11)  S.  darüber  aDsfabrlJch  Gotbofred.  zu  I.  1.  Cod.  Tbeod.  VII.  15.  und  Gar- 
Bier  p.  42. 

1*)  S.  darüber  LehuoTou  Inst.  HeroTiog.  8S7.  ood  378. 

1')  Ueber  ibre  Stelloag  im  rSmiscfaen  Heere  and  die  Art  ibrer  Dienstpflicht 
8.  CHraud  I.  1»1. 

1*)  L.  1.  C.  Tbeod.  VII.  15.  Tcrramm  spatia,  qoae  geolilibns  propter  caram 
manitionernque  limltis  atque  fossati  anttquoran  fueraot  bamaDa  provisjooe 
eoncessB.  —  Kommen  sie  ia  andere  HSnde,  so  baben  die  fiesitxer  dio' 
selben  Lasten  zu  tragen  —  alioquin  iciant,  baec  spatia  te)  ad  gentiles  si 
potuerint  ioTeniri,  vel  certe  ad  TcleraDOS  dou  immerito  esse  traasfereada. 

1')  L.  9.  Cod.  Tbeod.  XUI.  1].  dooniam  ex  mullis  geotibus  sequentes  Rossa- 
nam  felicitatem  se  ad  oostrum  imperium  coDtuleruot,  quibus  terrs.«  lae- 
ticae  admiaistrandae  suot,  nullui  ex  bis  agris  alii^uid  nisi  ex  nostra  ad- 
nolatione  mereatnr.  Et  quoniam  aliquaoti  aut  amplias  quam  meruerant, 
oecnpamnt,    aut   coalndio  Priacipalinn  vel  Defeneorom  aubreptiüia  n- 
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crgicltiieh  diesi  asi  der Notitta  dig^iUtain ,  vo  der  Iftme  Terbandea  iit,  kB. 
Lavtonim  gcntiliiun  SneTomni,  oder  lach  getrennt,  i.  B.  Lictoniin  BataTontn 
et  fentilinm  Sneronun**);  dann  ans  einer  Stalle  Ammiani,  va  die  Eioreih- 
niifr  joBger  Lact!  unter  die  Gentilei  erwähnt  Ut**);  endlich  lind  in  einer 
Terordnnng  Ton  Ateadius  nnd  Honoriui  vom  Jahie  405.  die  praefecti  genti- 
linin  enrlhnt'");  gerade  von  den  Laeti  abeririaien  wir,  dasa  aie  unter  aol- 
eben  Prifeiten  itanden"). 

Diese  Gentilea  oder  Laeti  waren  ffir  ihre  PeraoD  frey  und  noabhSDgigi 
ich  darf  hier  nnr  an  daa  Ansichreibes  ron  Valeotinian  nnd  Valeni  vom  Jahre 
370.  erinnern,  worin  die  Ehen  iwischen  ProTincialen  und  Gentiles  rerbolen 
lind").  Wir  dnrfen  darini  icMiesien,  da»  die  Gentiles  weder  Sern  noch 
Coloni  waren,  da  mit  Unfreyen  gar  keine  Ehe  eingegangen  werden  konnte"), 
und  die  Colonen  in  dieeer  Hinaicbt  ebenfalli  beechrinkt  waren**).  Wenn 
nva  die  Ehe  zwiichen  Gcntilee  nnd  Prorincialen  mit  einer  Capitaiatrafe  be- 
legt igt,  gerade  wie  die  Ehe  iwiicben  Jaden  und  Christen"),  so  kBnnen 
wir  die  TÖlUge  pereönliche  Frcybeit  der  erateren  wohl  nicht  beiweifcln.  Dm 
Geseti  lellte  offenbar  die  Vermigchnng  der  Terecfaiedenen  Nationatititen  Ter- 
hindeni.  Nnn  hatten  aber  die  lerri  keine  Nationalitit;  eine  Verehelichnng 
mit   ihnen  ffibrte    daher  nnr  die  Unfreyheit  der  ersieltcn  Nachkommenechaft 


■eriptia  majoren,  quaai  ratio  poacebat,  tirrarua  modnm  aunt  ceoiecnli,  in- 
apector  idoneua  dirigalur,  qui  e«  revocet,  quae  aat  male  aait  tradita,  aut 
im  probe  —  oecupata, 

**)  S.  Zeus«  p.  581.  nnd  Giraud  I.  192. 

»)  Ammiaa  XX,  8.  194. 

)<|).I.  62.  Cod.  Theod.  XI.''W).  qoando  a  geatilibna  vbI  a  praefectls  eorum  e». 
■et  interpoiita  provocatio. 

X)  S.  die  Aufzählung  der  praefecli  der  Laeti  bei  ZeoH  p.  581.;  L.  10  Cod. 
Tbeod.  VII.  20.  Si  quia  praepoeilaa  fneril  aot  fabrieae  ant  cliaai  aatLa»- 
tis.  Daia  die  Genlites  mit  den  Laeti  gleichbedenlend  aiad,  Tubtl  anch  fio« 
tbofred.  SU  I.  9.  Cod.  Theod.  Xlll.  11-,  dann  Lehairon  Inst.  HeroT.  p. 
4S.  aus. 

")  1.  un.  Cod.  Theod.  III.  14. 

")  I.  3.  Cod.  Jual.  V.  &. 

**)  Nach  I.  24.  Cod.  Just.  XI.  47.  sollten  Eben  awischen  Colonen  nnd  freyen 
Weibern  durch  den  Herrn  bey  eigner  Veraotivordicbkeit  getrennt  werden. 
Eine  mit  einem  Freyen  rerbundne  Colona  konnte  der  Herr  nach  I.  an. 
Cod.  Theod.  T.  10.  surUckTerlangen.  Zwiscbeo  einem  Colonen  nnd  einer 
Freyen  gab  es  nach  Not.  22.  e.  17.  gar  keine  Ehe  nnde  neqae  nnptiae 
annt,  quod  f&elum  est,  sed  pura  facti  mali  correctio.  In  I.  1.  Cod  Jntl.  XI, 
68.  wird  die  Ebe  der  Colonen  contnberniam  genannt  Anderer  Meiaang 
ist  Giraud  I.  177. 
")  1.  r  Cod.  Theod,  III.  7., 
lalk,  n 
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kerikj;  locli  l»;  im  Colonen  konnle  lich  «in  «tgcDthfiBlicIier  Nsttwiltypii 
Bleht  eihallei),  da  ale  im  ginieo  Lind  lerttrenl,  nlfht  In  Stunnprnppen  bey- 
«amraen  irohnttn.  Dagegen  waren  die  Latten  oder  Geatilei  durch  ihre  Tcr- 
einigung  nach  Stimmen  allerdinga  in  der  Lege,  bey  den  rSmiicIien  Gewaltha- 
bern Beaorgniiie  lU  erwecken ,  und  bloss  die  Farchl  Tor  falndifchen  Unter- 
nehmungen Ton  ilirer  Seite  veranlaiite  die  erwähnte  sehen  Im  Verlanf  des 
fQnften  Jahrhunderts  nicht  mehr  befolgte  Verordnung**).  Dasa  diese  Laeti 
unter  eignen  Prifeeten  standen,  also  eigne  kleine  Gemeinjen,  wahrscheinlich 
mit  Erhaltung  ihrer  eignen  Rechtsgewohnheiten,  wenigstens  hinsiehllich  des 
FriTstrechts,  bildeten*^),  leigt  ebenfalls  ihre  Tollkommene  perg5nliche  Frey- 
heil,  da  sich  eine  solche  Einrichlung  nnmSglich  hütte  aasführen  lassen,  wenn 
sie  Im  Colon arTerhältnis SB  in  llnterthanen  geatanden  vSren;  Tielmehr  mnss 
man  eben  daraus  schliessen,  dasa  aie  unmittelbare  Unlerthanen  des  Kaisers 
waren.  Zu  diesem  standen  sie  keineswegs  in  einer  Ihre  persBnIiche  Freyheit 
be  ein  trächtige  nden  Unterordnung,  Tielmehr  hatten  sie  ror  anderen  freycn  Un- 
terthanen  mehrere  wichtige  PriTilegien  voraus  *').  Die  Ihnen  eingeräumten 
terrae  laeticae,  welche,  wie  oben  gezeigt,  mit  den  agrl  limitanei  der  Veteranen 
Identisch  sind"),  waren  allerdings  nicht  freyes  Eigenthnm,  sondern  konnten 
nur  Ton  wirklichen  Dienstthaenden  besessen  werden;  dagegen  waren  aie  ateu- 
erfrey«"). 

Diese  beyden  Eigenschaften ,  diese  Stenerfreyheit  und  Dienstpflicht,  hätte 
ichwerlich  die  fränkischen  Eroberer  zn  einer  Verschlimmerang  der  Lage  der  Lä- 
ten  Teranlasst;  eine  solche  YerscMimmerung  aber  müssen  wir  annehmen,  wenn 
wir  die  Läten  in  die  Liten  übergehen  Iiesen.    Der  fränkiache  Lite  ist  aleuer- 


*•)  Wie  Gotbofred.  tu  I.  un.  Cod.  Tb.  III.  14.  ante  in  anders  eist.  Diese  Furdit 
leigt  aicb  auch  uocli  in  anderen  BeatimmuDgeD,  s.  B.  1.  3.  Cod.  Th.  IX. 
14.  quUqui«  cum  mililibos  Tel  priralis  barbari«  etiam  aceieatam  ioierit 
facti  o  OB  m. 

")  Giraad  I.  190. 

*■)  DiesB  ist  besonders  bey  Giraad  I.  189.  sehr  gut  hervorgeboben. 

**)  D&as  die  terrs«  laeticae  ganz  unter  deoaelbea  Bedingangen  wie  die  Ve- 
teranenlÜDdereien  verlieben  wurden,  oamentlicb  aber,  dasa  aie  ateuerftey 
waren,  hebt  Garnier  p.  bl.  herror,  wührend  PerrCciot  L  8S0.  gerade  aaf 
Ihre  Stoaerpflicht  Gewicht  legt. 

*")  Gaopp  AnsiedluDgea  p.  117.  meint,  ea  acy  TOD  den  terrae  laeticae 
dem  Kaiser  eia  Zioa  lu  leisten  gewesen.  Allein  daa  Gegentheit  ergiebl 
aicb  BUS  I.  3.  Cod.  Just.  XI.  59,  Agros  limilaDeoa,  quoa  ex  priaca  dis- 
poniliooe  limitanei  milites  ab  omni  muneTB  vacuoa  ipsi  curare  —  coDine- 
Teraot.  Ich  kanu  daher  der  Behauptung  tod  Waits  V.  G.  11.  167.  nickt 
beystinmen,  dais  in  der  Aonahme  lätiicher  Aeckcr  ein  Uebergaog  zu  det 
den  Germanen  bisher  unbekannten  dingÜcben  Abbii|)gi^kiyli^tji(^GheBaey. 
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pflicbti^,  dltnt  nickt  ini  eipem  Recht  im  Hair,  lUbt  In  nblichtr  AUiIngig- 
keit  Ton  •liwaHsmi,  und  bann  Terlnsiert  Verden*^).  Biet  kitten  vir  bIi« 
eine  drayfiche  VirändeniD^  in  dir  Lage  des  Läteo;  an  die  Stalle  der  nnniU 
telbaren  Unterordnnng  unter  dae  Staaleoberhiapt  wäre  die  Abhiogigkcit  von 
einem  Prirataann,  an  die  Stelle  der  Sleuerfreykeit  die  Stcaerpiicht,  an  di4 
Stelle  der  anige  dehnte «ten  Dienttpflitbt  im  Heer  di«  AnaschlieeanD^  vom  Kriega- 
dienst  getreten,  fficrin  bann  ich  gar  beinen  2aaanmenhang  iviechen  beiden 
Eiotichtungen  erblicken;  gani  nDerklarltch  aber  vire  dann  dai  Wergeid,  d» 
bey  dem  Liten  ebeoM  heck  engesetit  iit,  wie  bey  dem  freyea  FcoTincialen. 
Uan  meint  wohl,  eben  darin  eine  Ritkiiekt  anC  den  germaniicfacn  ürepmiff 
der  Liten  in  finden;  allein  die  germanische  Nationalität  aller  LSten  iet  gai 
nicht  erwieien.  Ea  finden  lich  nnter  ihnen  auch  Abtbeilnngen ,  die  aai  Ff*< 
Tincialan  inBammengesedt  liad,  und  zwar  gerade  in  den  Gegenden,  die  den 
ersten  Schanplati  frinkiacher  Erobernn^  abgeben.  So  varen  die  Lieli  Lingo- 
nenses  an  Terachiedenen  Punkten  Ton  Belgiea  Prima  atationirt;  die  tiaeti  Ner- 
Tii  lagerten  in  Fanamarti*  bey  Cambraye,  die  Laeti  Lagenaei  bey  Tongern. 
Ea  wäre  aacrklärliek ,  wenn  die  Franken  diese  celUecben  Uten  den  andern 
FroTincialen  im  WergeM  gleich geaelit,  dagegen  die  gcrmaniieben  Uten  Ihren 
Stammgenouen  geganfiber  um  die  Hälfte  Tcrkflrtt  hätten,  ibenio  nnerklirlieb, 
all  was  üe  kitte  Teranlaaaen  können ,  die  Läten  in  die  Abhingigkeit  de»  LI* 
fen  in  bringen,  da  Kriegedienat  und  Steaerfreyhelt ,  iwey  wetanÜiche  Untern 
scheidnngamerkmale  der  LSten,  den  Germanen  ran  jeher  all  Beweis  der  per- 
tänlieken  Freiheit  galten.  Aus  diesen  Gründen  kann  ich  die  Uiinnog  Grimm 
nnd  Ganpps  nicht  theilen;  ei  iat  Tielraehr  wahrscheinlich,  da»  die  Liten,  ■»• 
weit  sie  ihre  Stamme seigenthfimlichbeit  erhalten  hatten,  mit  den  germanischen 
Eroberern  sich  wieder  Tereinigten,  oder,  soweit  diese. nicht  der  Fall  war,  der 
grossen  Hasse  der  Pr«Tincialen  beygeiikit  wnrdeq.  Wir  haben  daher  bey 
Uoterenchung  der  Art  der  fränkischen  Niederlaasung  in  Gallien  nur  swei  Ele- 
mente, des  gemanische  and  romanische,  tn  berficbiicbligen ,  da,  waa  to» 
frflberen  germanischen  Ansledlungen  allenfalls  iwiachen  beyden  hält«  atehen 
können,  nothwendig  dem  einen  oder  anderen  aich  anacUiessen  mnsste. 

Die  frSnkiecbe  Aniiedlung  untentheidet  eich    Ton    der   Stiftung   anderer  . 
gemaniacher  Herrschaften  darin,    daes   sie    nicht  plötilich   anf  einen  Zsg  er- 
folgte,   dass    sie  urgprQnglich  Ton   swey  getrennten  unter  sich  unabhängigen 
Stämmen  ausging,  dass  sie  sich  über  eine  ganie  Reihe  ron  Jahren  Terbreitete, 


*>)  8.  Waits  T.   G.  II.  161.  Gaupp  Ansiedlungen   will  den  frBnkiscben  Liten 

dem   iScbsiaehen  and  (riesiscbeo   giDE  gleicIistelleD ;   ebeoeo  Gu^rard   Ir- 

iniDDD  p.  267.,  eine  Ansicbt,  die  ich  picbt  iheilen  k&nn.     Der  Unterschied 

'   EwiBchcD  Laeti   and  Liti  and  den  Liten   Tericbfedener  Ge^endea  iat  aehr 

treffend  bey  Giraud  1.  194.  herTorgehoben. 
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uj  dui  ttn  gtoiiir  Tltill  Gallicni  i*a  den  Franken  «nt  eingenomnen  vorde, 
nich^K  er  schon  Unsere  Zell  toh  anderen  gennaniichen  Sttimen  besesien 
iTorden  var.  Wir  kBnnen  des  Untenchied  namentlich  der  epiteren  frialciaefaen 
Vnteraehmnn^en  und  anderer  germanlecher  Krie)f«ifige  in  einen  Sati  ituaMHnen- 
faHcn,  indem  jwir  herroihcben,  dise  die  enteren  den  Charakter  der  Eroberung 
im  Staat  gegen  Staat  an  sieh  tragen,  während  der  Gmndxng  der  letiteren  die 
Occnpation  dei  Territerinmi  lur  Aneiedlnng  des  erobernden  Stammes  ist.  Es  'sind 
daher  in  keinem  germanlachen  Reich  die  geographischen  VerhIltniHe  Ten  ao  hoher 
Bedentnng,  al«  in  dem  frlnkiechen.  Am  ihnen  erklärt  eich  nicht  nur  die  spätere 
Theilang  dei  Frankenreichi  in  drej  getrennte  Ländermaaeen ,  e>  erklärt  sich  da- 
rans  aach  die  nach  Landestheilen  Ttnchledene  Stellang  der  Nationalitäten**),  ""^ 
eine  Reihe  von  Einrichtangen ,  die  gerade  für  unsere  UnterBUchmig  tod  der 
höchsten  Wichtigkeit  sind,  «erden  erit  dur^  genauere  Dailegnng  dieses  Ver- 
hältnieses  in  das  gehörige  Licht  gestellt.  Die  Aniiedlnng  der  Franken  in  den 
Terichiedenen  Theilen  Galliens,  die  Stellang  der  Romanen  la 'ihnen,  die  Cn- 
t«r«rdnnng  beider  Nalionalitäten  anter  eine  gemeinsame  Obrigkeit,  ihre  spä- 
tere Verschmeliung  in  einem  Volk  erhalten  ihre  Erklärnng  nnr  bc^  beständt- 
gtt  Berücke  ich  tignng  der  später  so  bedeatend  herrurtretendtfn  geographischen 
Versdiiedenheit.  Eine  fibcrtichtliche  Darlegung  des  allmähligen  Vorschreitens 
der  fränkischen  Erobemng  mnis  daher  einer  Entvicklong  des  Verfahrens  da- 
bty  Torangeben. 

Das  erste  Erscheinen  der  später  unter  dem  Kamen  der  Salier  nuara- 
aMDgefassten  nnterrheiaischan  Frankenstimme  links  des  Rheins  ist  die  B»- 
■etiung  der  batavischen  Insel,  aof  velcher  sie  im  Jahre  298.  Ton  Constintins 
CMorios  bekriegt  nnd  ontenrorfen  Verden*').  Dass  sie  ron  den  Römern  da- 
rana  Tertrleben  vnrden,  ergiebt  ihre  im  Jahre  S96  wiederiiolte,  ron  keinem 
bessern  Erfolg  begleitete  Untemehmnng  gegen  denselben  Landstrich  **).  Seit 
dieser  Zeit  ruhen  die  fränkischen  EinßUe  am  Unterrhein  bis  mm  Jahre  35!^ 
wo  Ton  Straasbarg  bis  an  die  See  ein  allgemeines  nur  durch  Julians  BemSh- 
vngen  nnscbädllcb  gemachtes  Ueberschreiten  der  Rheinlinie  eintritt.  In  die- 
ser Zelt  hatten  die  Salier  nicht  nnr  BitsTien  wieder  besetit,  sondern  sieh 
anch  in  das  ansloisende  Toxandrien  aasgebreitet,  wo  sie  Jolian  im  Jahre  358. 
bekriegte,    sie    aber   nicht  ans  dem  Lande    trieb,  sondern  ihnen  nar  fär  ihr 


**)  Die»  wird  man  bebaepten  liSnoen,  auch  wenn  man  zogiebt,  dasi  Im  Allge- 
meinen im  gaosen  Frankenreicb  der  Romane  mit  dem  Deatsehen  gleichbe- 
rechtigt war.  Scbon  die  Zahl  ihrer  Stamm  genossen  wies  den  Romanen 
In  Rfpuarien  eine  andere  Stelleng  an,  als  in  Aqnitanicn,  nnd  nmgekebri 
war  es  ebenso  bey  den  Franken. 

'*)  Huschberg  p,  171. 

")  Huschberg  p,  WZ. 
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fernerei  Venreiltn  Beüo^npii  TOnchtieb**).  Denn  obirohl  gerade  Ton 
den  nördlichen  fVanken  bii  in  Anfeng  dei  fflnflen  Jehrhnnderta  keine  beaen- 
deren  Bevegnngen  gemeldet  Verden,  finden  wir  lic  doch  in  der  iwiichen  408. 
nnd  408.  verfuiten  Notiüi  digniUtum  all  Henen  dei  linken  Unterrhelni,  da 
Tongern  kitts  nnd  AmLeni  die  nördlichittn  römiichen  Stationen  lind  **). 
Damib  scheinen  lie  sich  anch  bis  Tonrnaye  anigebrcitet  m  haben,  deuen 
Ecobemng  in  einem  Brief  dei  Hieronjmni  enrihnt  wird*^).  Dieie  Stadt 
war  Ton  nnn  ao  die  Hanptitadt  des  SalientanBu ;  Ton  dieser  Erobening  da- 
lirt  lieh  vahricheiolich  die  noch  in  der  lex  Salica  hirrortretende  Begrininng 
dei  Salierlindea  duch  Ligerii  und  Kohlenvald**). 

Als  beiliBBtei  hiitoriiches  Faktum  erscheint  in  der  Mille  des  f&nflen 
Jahrhunderts  der  Kampf  des  Sslierfärsten  Cblojo  mit  den  R&mem.  Er  drang 
bis  Camhraye  Tor,  und  nahm  es  ein ;  bey  Arrai  stellte  lich  ihm  ein  rftmisdiei 
Heer  unter  Majorian  entgegen ,  und  lieferte  ein«  Schlacht,  die  ihn  jedoch 
nicht  hinderte,  du  Land  bii  snr  Somme  inBeiiU  in  nehmen**).  Nach  der 
fragoentarischen  Nachricht  Gcegon*")  über  diesen  Zug  kSnnte  es  iwar  den 
Anichein  haben,  als  hätte  erit  diese  Unternehmnaj;  die  Besetiung  des  Lub- 
des  swischen  Ligerli  nnd  Carbonirla  TcrBnliiet;  denn  Gregor  ugt^  CUoj« 
habe  eich  im  Xrfinde  der  Thoringer  in  Diipai^um  aufgehalten,  nnd  habe  Ton 
dl  ans  Cambraye  und  dai  Land  bii  inr  Soame  erobert.  Allein  bey  der  Zwal- 
ftlhafUgkeit  der  Lage  dieses  ehemaligen  Thoringerlandi  nnd  seiner  Hauptstadt 
Diipirgnm'*)  iit  kein  Grund  gegeben,  die  Entstehnag  der  alten  Grinien 
Carbonaria  und  Ligeris  in  Tethiltniumlisig  erst  so  apitc  Zeit  an  letien;  mit 
Recht  wild  herrorgehobeo,  dass  anch  später  die  Canche  (Qnantia)  die  Sprach- 
grinie,  und  der  Landstrich  iiriichen  Ligeris  nnd  Carbonaria  Tollittndig  ger- 
Kuiiirt  Ist.  Es  iit  daher  lehr  wahncheinllch ,  dasi  die  Niederlaiinng  der 
Salier  linki  dei  Rheins  in  drey  gröiseren  Abtheilnngen  erfolgte ;  xient  in  To- 


")  Hnscbberg  p.  ZT7.  Zense  p.  888. 

**)  Hnicbberg  p.  896.  497. 

*^)  Zeuii  p.  S31. ;  dagegen  bezieht  Haicbberg  p.  415.  diese  Stelle  aof  den  In 
dM  Jahr  400.  fallcndeD  Vandaleuzag.  Die  Franken  bBtIen  sieh  dann  ent 
nach  dieser  Zelt  in  Tonrnaj^e  restgeaetst. 

u)  Wtitx  T.  «.  II.  17.  und  das  alle  Kedit  p.  69. 

^■)  Hnichberg  p.  519. 

*°>  Gregor  II.  9. 

*■)  S.  dar'dber  ausrdbrlicb  Zeuu  p.  St3,  Huscbbejg  p,  418.  WaiU  V.  O.  U 
80.  und  das  alte  Recht  p.  4S.  Weon  übrigens  Waitz  die  Thoringer,  in  deren, 
Gebiet  Dispargum  liegt,  für  dieHelben  hält,  su  denen  Chlldericb  flUcbtel, 
so  kann  er  nicht  gegen  die  Heinnog  aaftreten,  welebe  darin  die  Th&rin. 
f  er  dea  inaereD  Deutaehlands  sieht.  Nach  Greg.  II.  lt.  hielt  sich  Cbilde- 
riA  bevn  KOnig  Bluinna  (al.:  Baainns)    und  leioer  Fran  Bnua»  auf. 
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I»4riaa  wn  M6,  dann  In  ifldweBtlichvr  Richtung  fortichrtitcnd  iwiichtn  Li- 
^ris  und  Csrbonarit  in  *lncm  nicht  ni^er  sn  biitiramendcn  Zdlpunkt,  wahr- 
Khclnlich  m  Anfang  dei  ffinflcn  JahrhnDderti ,  endlich  mit  der  Erohernng 
Cambrar«!  durch  Chtojo  im  Jahre  446.  in  dem  Laodttrlch  bti  inr  Summe,  vel- 
die  dann  bii  in  den  Krlegtifigeo  Chlodvig;i  die  iQdlicfac  Grinic  dei  SaUcT- 
hadM  blieb. 

Veoiger  feit  itcht,  «i«  veit  die  ipiter  nnler  dem  Namen  Ripoerier  tu- 
sammenge faiaten  FiraDkensUmmc  damali  alch  in  Gallten  berelti  ansgebt'eitet 
hatten;  dass  lic  tn  Anfang  dea  fünften  Jahrhunderte  in  Beiiti  du  liolen 
Rheinofera  von  Andernach  an  waren,. wird  mit  Recht  darani  geicbloMcn,  dasi 
nSrdlich  von  dltaem  Ort  keine  r&nhcbe  Rheinitation  mehr  erwihnt  wird  "). 
Die  Ripnarier  mSgen  alao  etwa  nm  dieatlbe  Zeit  döln  eingenommen  haben, 
la  der  fleh  die  Salier  Toirnayea  bemiehtigten.  Linke  dei  Rheins  beiasaen  eie 
gewi»  die  ganie  Gennania  IIa,'  ao  weit  «ie  nicht  Ton  den  Siliern  oecnpirt 
*ar;  dais  sie  ifch  dagegen  in  Belgica  Prima  nicht  über  die  Moiel  auigedebnt 
hatten,  seigen  ihre  häufigen  Angnffe  auf  Trier.  Ihre  galliichen  Bealtsangcn 
rfnd  alio  nordWeatlich  durch  die  Carbonaria,  sfidweitlich  dmrcb  die  Haaa  und 
Tielletcht  durch  die  Ardennen,  endlich  durch  die  Hoeil  begrlnit.  Viel  welter 
können  eie  eich  nicht  anigedehnt  haben,  da  Syagrlus  noch  im  Jahre  486.  in 
Beeita  toq  Rheins  iit,  und  Arbogaat  nn  dleeelbe  Zelt  nech  Trier  hält*'). 

Ven  dem  nach  dem  Vontehenden  ciemlich  beechrinkten  Gebiet  der  Salier 
Boi  erfolgte  Chledwigs  Eroberung.  Gallien  lerHel  in  dieser  Zeit  in  eccha  rer- 
■ch  ie  den  e  Reiche  oder  Landstriche,  niralich  aueaer  den  eben  näher  beechriebc 
uen  Lindern  der  Salier  und  Ripasrier  daa  Reich  der  Weitgothen,  der  Bur- 
gunder, Armorica  und  dal  Reich  des  S;agriai.  Dai  ganie  südliche  Gallien 
nähmet)  die  Weatgo^en  ein.  Ihre  NordgrSnie  war  der  ganie  Lauf  der  Loire, 
ihre  Ostgrinie  die  AuTergne  und  der  pagni  VellaTns.  Die  Burgunder  grloi' 
ten  nördlich  and  westlich  mit  dem  psgns  Lingonicus  an  das  römische  Gal- 
lien'•),  weitlich  an  die  Westgothen.  Daa  römische,  dai  heisst  da»  nicht  Ton 
einem    deutschen  Stamm    eiagenommene  Gallien    zerfiel    in    iwey  Theile;    dai 


Dieaer  Baeinai  war,  wie  VeDaDlIuaFortanalas,  der  ee  wobl  wiaien  kooDte, 
1b  der  Vita  RadrgundiH  Boll  13.  August  2.  ISS.  berichtet,  der  Vater  dea 
Hrrmanfried  nod  Beribarlna,  der  Greas*ater  der  KoDi|tlB  Hadr^und,  alio 
König  der  Tb'driBf;er  im  ioBern  DeulscblaBd  au  der  UovIniL  Dakiit  fal- 
ien  die  etymologischen  (JaterHucbuDgeD  U.  HUIlere,  die  lex  Saliea  (WHri- 
bafK  IBM   p.  127.  tou  aelbal  zaaammeo.) 

*>)  8.  Uuechberg  p.  896. 

*>)  Huschberg  f.  619. 

**)  Der  pagua  LiogOBicni  ist  burgundiecb;  da  nach  Greg.  II.  S3.  der  Bischof 
Aprurcalus  von  LauKm  der  Sj'mp.^ibie  fdr  die  Franken  tob  dea  Burgnn- 
dera  Terdicbtigt  wird,  und  Biachvf  Gregor  tob  Lavgrea   daa   bufgudiicba 


Nled«rlusn;  d*r  tranken  in  GilUcn.  W 

tinlcr  der  Hemchtft  det  Sytffrini  itabcodc  nnfaute  niA  d«r  gtwOhnUchta 
Ucinnng  du  Ltnd  iviacheo  Oiie,  Harne  nod  Seine,  Armorica  dehnte  sich 
tvischen  Seine  and  Iioire  ans.  Eine  BeichrftnknDg  der  Herrschaft  des  Sj- 
agrius  auf  den  Landstrich  iwbchen  Ohe,  Harne  und  Seine  ist  nicht  irahr- 
scheinlicfa.  Auxerre  geholte  nicht  inn  bnrgnndiichen  Reich;  ebcniovenig 
Troyea,  In  dessen  Nähe  die  Stadt  Arciaca  liegt,  in  der  sich  Genofera  schon  Tor 
Chlodvig  infhielt");  bef de  müssen  wohl  den  Sfagrins  antervorfeo  geweicn 
seyn.  Dasselbe  darf  man  wohl  Ton  Orleans  annehmen,  da  die  dra;  andern 
Hinplatidte  der  nach  Chlodwig«  Tod  entstehenden  Frankenreiche ,  Rheimi, 
Soiasons  und  Paris,  aniweifelhaft  lu  den  Reich  des  Syagrius  gehBrten.  Wel- 
che Ausdehnung  und  Verfassung  der  nicht  unter  Sjagrius  stehende  Theil  des 
Tfimischen  Galliens  hatte,  läist  sich  bey  dem  Mangel  aller  Quellen  kaum  her. 
stellen.  Der  östliche  Theil,  Bretagne  und  Haine,  vir  von  Britannen  und  Sach- 
sen beselit**);  ein  anderer  var  unabhängig  unter  dem  Namen  Armotici 
mit  einer  nicht  näher  bekannten  Verfaeiuog'*). 

Diese  rier  geographischen  Abtheilnngen  sind  zugleich  die  der  frinkiacheB 
Erobemag.  Die  Schlacht  bey  Soisaons  unterwirft  das  Reich  des  Syagrius,  in 
den  folgenden  Jahren  schliesst  sich  Armorica  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Ver- 
trages an;  die  Schlacht  bei  Voaglj  raubt  den  Waslgothen  ihre  gallischen  Be- 
sitinngen;  Bnrgnnd  wird  tou  Chlodwigs  Söhnen  erobert.  Diese  Tierfache  Ab- 
stufung der  Erobemog  leigt  sich  am  deutlichsten  in  den  Theilnngen  des  Fran- 
kenreichs unter  den  Söhnen  Chlodwigs  und  Chlotars  I.  **)  Han  hat  über  die- 
selben die  rerachiedensten  Meinungen  aufgestellt,  bald  fiberhanpt  gelängnet, 
dass  sie  nach  Irgend  einem  Friocip  erfolgte,  bald  dieses  Princip  in  der  Aniahi 
det  Franken  oder  der  römuchen  Städte  sehen  wollen  "*).    Es  mag  diese  mm 

CoBcilium  Epaonense  unterscfareibt.  Dagegen  darf  man  nicbt  mit  Huich- 
berg  p.  fiil.  Auserre  zu  Burgan  d  Technen,  danach  Vita  Eptadii  24.  August 
6.  779-  Clilodwig  den  Epladius  xum  Bischof  daselbst  macheu  wollte,  und 
Bischof  Theodosius  von  Auserre  dem  frSnkiscbeu  Concilium  Aurelianense 
im  Jahre  511.  beiwohnte. 

s>)  Vita  GenofeTae  8.  Januar  flS.  14I. 

">)  Huachberg  p.  516.  564.  Ml. 

")  a.  ValeaiH«  Ror.  franc.  VI.W8..  Huachberg  p.  615.  Sybel  p.  182.  L&beB 
Gregor  p.  121.  LebaVrou  Inst  Herov.  p.  193.  Lezacdlfere  1.  30.  benSbt 
iicb  Tergebens,  die  Uentitfit  der  Arhorycher  dea  Procop  mit  den  Ripua- 
riern Dacbiuweisen. 

SS)  Fauriel  IL  92.  nimmt  nach  Chlodwigs  Tod  im  Frank  an  reich  nur  dreyHanpt- 
theile  an :  Gallien  bis  zur  Loire,  Aqoilanien  und  das  üllera  FraDkenlaad. 
Dasi  aber  daa  lelitere  in  xwey  gaai  veracbiedene  Theile  xorßel ,  leidet 
bcioeu  Zweifel. 

")  Die  Theilungen  der  fränkiscbeB  Monarchie  unter  den  Söhnen  Chlodwigs 
andCUvttn  sind  geographisch  noch  nicht  gehörig  restgeatelK;  n  iat  d»- 
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Theil  darin  »iDen  Grund  haben,  da»  di«  gco^pkiichea  Verhiltniiie  dieaer 
Theilnn^en  noch  nicht  iweifelloi  fcatgsitcllt  aind.  Ein  nfiher»  Eingehan  in 
dicielben  ist  hier  anthnnlich;  aber  schon  Ihre  allgeneine  Geiteltnng  liset  nna 
Aber  die  dabei  befolgten  Gmndailie  keinen  Zweifel. 

Chlodvige  rier  S&hn«  hatten  aich  In  ffiof  Reiche  lu  theilen,  das  Land 
der  Salier,  Ripuarier,  dea  Syagrins,  der  Weit^othen  und  Armorica.  Es  un- 
terliegt keinem  Zweifel,  dau  jeder  derselben  ein  Hanpdand  eriilelt,  dibejr  aber 
noch  an  einer  der  andern  Erobemngen  betheiligt  war ;  dabey  halte  jeder  der 
Brflder  einen  Anlheil  an  dem  Reich  des  S^agrius.  Zu  Ripuirien  aU  Haupt- 
land  erhielt  Theodebert  im  Reich  dei  Syagrlui  die  Champagne,  pimlich  Rheima, 
Chaloni,  Meli,  Toul  nnd  Verdnn,  dann  in  Aqnitanien  die  AoTergnc,  Cafaora, 
Rhodei  nnd  Geraudan.  Chlotar  L  hatte  al«  Banptreich  das  altBilische  Land, 
nimlicb  Cambreje,  Arras,  Tonrna^e,  am  dem  Reich  de*  Syagriai  Soiaeons, 
nnd  TOD  Armorica  den  ganzen  Landstrich  von  Paris  nSrdlich  bii  ans  Meer 
die  Seine  entlang,  nemlich  Beaurais,  Ronen,  Lisleui,  Erereux.  Das  Hauptland 
Cbildeberta  L  war  AnnoTica;  in  dem  Reich  des  Sfagrins  hatte  er  Paris  und 
den  pagns  Brigensis.  Am  schwierigsten  ist  der  Anthcil  Chlodomcra  in  bestim- 
men, da  er  nur  »o  kun  regierte,  in  den  Schriftstellern  daher  seine  Bcsition- 
gen  nur  selten  erwähnt  werden.  Doch  ergicbt  sich  aus  dem  Umstand,  dass 
ihm  Touri,  Poitiers,  Limoges  nnd  Bonrges  lugeschricben  werden,  dass  seine 
Hauptmacht  das  westgothische  Gallien  war. 

Dagegen  giengen  die  Söhne  Chlotars  I.  bey  ihrer  Theilnng  tod  anderen 
GmndsAtien  ans.  Es  waren  nun  nach  der  Eroberung  Bnrgunds  sechs  Haupt- 
reiche  zu  theilen;  auch  jetzt  erhielt  jeder  Theilhaber  ein  Hauptreicfa,  dsju  ei- 
nen Ahtheil  In  iwtj  anderen  Reichen;  nicht  nur  im  Gallien  des  Syst^rini, 
sondern  auch  in  Aqnitanien  erhielt  jeder  einen  Landstrich.  Sigibert  hatte  zu 
seinem  Hauptland  Ripuarien,  den  grCssten  Tbeil  der  Champagne  mit  Ansnahme  von 
Troyes,  Langres  und  Sens,  dann  in  Aquitanien  Anvcrgne,  Rhodei,  Gevandan 
und  Uz^s,  sowie  einen  Tbeil  der  Froreuce.  Guntram  erhielt  m  seinem  Hanpt- 
land  Burgund  in  dem  Reich  des  Sy agrius :  Trojos,  Sens,  Anxerre  und  Orleans, 
dann  in  Aqnitanien  das  Land  iwischen  Perigneux  nnd  Toulouse.  Chilperich 
hatte  das  elte  Saherland,  in  dem  Reich  des  Syagrins  nur  Soissons,  dagegen 
die  grössere  Hilfte  von  Armorica,  nemlich  Bouen,  Lisieux,  Bajeui,  Coutances, 

her  nicht  zu  wundern ,  dass  die  Aosiehten  über  das  denselben  zu  Grund 
liepCeode  Princip  ansein  an  derice  heu.  Fauriel  II.  169.  lieht  bey  den  ersten 
TbeiluDften  gar  keinen  Grundsatz,  and  IKsst  einen  solcben  erst  nach  Cfaa- 
riberls  Tod  betvortreten.  Andere,  wie  Laferriire  III.  tS.,  lassen  nacb  der 
AniabI  der  Franken  tbeilen.  Die  verschiedqaeo  Ansicbteo  liat  Cauer  p. 
48.  Eusammenfifla teilt.  Schon  Valesius  Her.  Fr.  IX.  4.  weist  auf  die  Ter- 
acbiedeDhelt  der  beyden  Theilungen,  und  Wuti  T.  G.  II.  94.  darauf  hin, 
dass  mau  auf  die  Reihenfolge  der  Eroberung  Mckaicbt  nahm. 
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Main«,  duB  in  Aqnitanian  Limoge«,  Cahors  mi  dl«  Giice^e.  Charibert  and- 
lieh  hatte  ab  Hinptland  AquitiBicn  frhalUa,  Tonn,  Poiticn,  Banrgea,  Sa»- 
tonges,  Angonllmc ,  Bordeaux,  In  dem  Raich  deg  Sfagrina  Pili«,  BatiiTtiB  und 
Senlis,  und  die  atidtre  Hllfle  von  Armorica.  Dia  Tiar  Reiche  der  iveTtan 
Theilong  hatlan  also  eine  gtat  andere  GeBtalt  all  die  der  enten;  >o  gekGrta 
Orleans  in  Bargnnd,  Tours  und  Poitien  m  Parii,  Mani  in  SoisRons,  wihrend 
be;  der  ersten  TheUnD^  Tours  und  Poitiera  an  Orleani,  Mana  n  Paria  gt- 
h5rt  hatte.  Desahalb  kann  auch  der  Angabe  Gregora"*),  die  SSbne  Thlotan 
hätUn  die  Theilnng  der  Sehne  Chlodwigs  baybehalten,  kein  Gewicht  beige- 
legt werden. 

Dieae  Untaracheidvng  nach  der  Zeit  der  Ecobemng  der  Tericblcdnen  Lin- 
deatheile  ist  Ton  groiiar  Bedentung  nicht  nar  fSr  die  Darlegung  dea  Ver- 
fahrene der  Franken  htj  VertheÜung  dea  Grondbeeitiee  unter  die  Ankbrnm« 
linge,  aondem  auch  fir  die  Entwicklung  der  tiriachen,  welche  die  ipitere 
DreTtfaeilnng  dea  Frankenreiciis  Teranlassten.  Diese  Drejtheilnng  war  dem 
Anecheio  nach  snfilUg,  weil  ile  snnlchst  durch  den  frfihen  Tod  dai  rierten 
ESniga  bey  beyden  Keihingen  Chlodomen  nnd  Chariberti  reranlaiat  war. 
Nur  ao  war  ei  nSglich ,  daia  d»  frtiicr  in  swey  Reiche  geepeltene  rBniache  Gal- 
lien, daa  Reich  des  Sjragriua  nnd  Armorica,  mit  dem  alten  Saliertand  in  einer 
LindcrmaMe  rereinlgt  Nenater  bildete,  wghrend  Auster  nnd  Bnrgnnd*')  den 
Bestand,  den  sie  bey  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Frankenreich  gehabt,  fortan 
behielten.  Zwar  hatte  Burgnnd  nicht  dieselbe  Stellung  wieAnster,  da  ea  aeit 
Chlotar  11.  keinen  eignen  König  mehr  hatte,  aondem  mit  Neuster  vereinigt 
blieb;  aber  e<  war  diess,  um  einen  neueren  Ansdmck  in  gebnnchen,  nnr 
eine  Pcrsonalnnion,  da  Bnrgnnd  selbititindtge  StaateeiBrichtnogen ,  «in  geion- 
dertas  Heer,  ja  selbst  einen  eignen  Majordomns  behielt.  Gan«  andere  war  daa 
VerhiitnisB  in  Aqnitanien,  d.  h.  den  weatgothischen  Gallien,  dae  ron  Anfang 
an  tnr  Verlheilnng  beitimmt  adiien.  Zwar  erscheint  ei,  wie  oben  geaeigt, 
iweymal  als  Hauptland  bey  den  TheÜnngen,  aber  nur  vorübergehend,  und  iat 
seitdem  nnr  eine  Fertineni  der  anderen  ftetehe.  Die  Inaaer«  Veranlaatnng 
dam  war,  wie  angeßhrt,  der  frfihe  Tod  Chlodomen  und  Chiriberta,  dock  hatte 
diese  Erscheinung  einen  tieferen  Grund. 

Im  Frankenreich  fanden  sich  aniser  Burgnnd  nnr  iwey  Landetriche,  wd' 
che  die  Grundlage  zur  Bildung  selbutstindiger  Territorien  nicht  nur  geben 
konnten,  sondern  mnsaten,  das  Land  der  Salier  nnd  Ripuarier.    Beyde  anter- 


■•)  Gtfg.  IV.  St.  Eine  Heinang,  die  auch  Faarlel  II.  IM.  wiedergiebL 

*')  Burgand  WDrde  nach  der  frKnlfiacben  Ecobernng  allerdiDKe  gethcilt;  eialg;« 

Stocke  wie  Lan|;rei  aad  Cbäions    worden    mit  Aoiter  vereint,  das  übrige 

fiel  Childebert  uud  Chlotar  t.  lu;    allein    seit  Chlotar«   Tod   wurde  ea  in 

Beinen  Kanien  alten  Beiland  erbalten,  and  logac  noch  Termehrt.  ~  • 
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«ehledM  lieh  ron  Chlodwig!  Enibeinn{f«ii  dainrck ,  diH  ■!•  lehMi  i«lt  Ila- 
gtitt  Zeit  dcnUcb  viriD,  da»  das  deubchc  ElemaDt  in  Utncn  Abatwo^,  nad 
dan  b<fde  tu  acbarf  aoigeprügte  StsmmeMigenthflmlicIikciteii  ttaUen,  ati  dasi 
ik  sofort  m  (iaeo  Ganiea  hätten  Tcreinigt  veideo  könoEn.  Eine  lolcba  na- 
ttrlicb«  Gnindligc  der  SUitenbildnog:  var  in  den  fibrigcn  tob  Chlodwig  er- 
sbarteo  Theilen  Oallieni  nicht  Torhaaden.  Durch  die  Tierhundertj ihrige  römi- 
ache  Hstrachaft  war,  waa  von  celtiicher  Eigenthümlichfceit  etwa  den  HitUl- 
punkt  einer  aidchen  hitte  abgaben  kBnnen,  auagcrottet.  Waa  an  die  Stelle 
trat,  das  a.  g.  proTincialle  Element,  inaserte  aicti  mehr  in  seinem 'Gegensats 
in  den  als  Barbarey  venchrieensn  germaniachen  Einrieb taogen,  als  in  wirkli- 
cher nationaler  Selbstständigkeit.  Der  Romane  von  Toars  stand  im  sechsten 
Jabrhnndert  dem  ron  Poiliers  nicht  nBher,  als  der  ron  Rh  ei  ms  oder  Lyon'*). 
Der  Htaptunterachicd  des  gallischen  und  deutschen  Weaena  lag  nicht  in  der 
Verschiedenheit  der  Bildungsstufe  bejder  Völker,  nicht  in  der  Usglaichartig- 
koit  der  politischen  Einrichtungen,  endlich  aveh  nicht  in  4em  nalQdichen  Go- 
geUsati  des  CeltlscbvB  und  Germanischen,  sondern  darin,  daaa  die  erobernden 
DcBtachen  auf  einer  andern  Stufe  nationeller  Entwicklung  standen,  als  die  be- 
siegten Romanen.  Zwar  waren  die  erateren  durch  die  VölberbSndnisse  aus 
der  Abgeschloaseoheit  des  Stamme  sieb  en  s ,  in  der  wir  sis  noch  lor  Zeit  des 
Tacibia  finden,  heraaagetreten ;  die  Stimme  hatten  sich  an  Völkern  Torsinigt; 
allein  diese  Völker  bildeten  in  Geaetz,  Sitten  and  Einrichtungen  nicht  ein  in 
aich  gleichartiges  Ganiea.  Es  leigt  sich  diese  namentlich  in  der  Verschieden' 
heit  des  Civil'  und  Crim  In  airecht«,  die  selbst  .dann  fortdauert,  alt  die  gToaae 
Ausdehnung  des  Frankenreicha  die  gleichheitliche  Feataetanng  gewisser  allge- 
meiner Grandsätae  fär  den  ganien  Umfang  der  Uonarcfaie  nothwendig  machte. 
Ripuarier,  Salier,  Burgunder,  Bajem,  Alemannen,  Sachsen,  Friaen,  Langobar- 
den und  Romanen  aller  Landestheils  waren  im  Reich  Carls  dea  Grossen  vef- 
(dnigt;  sie  waren  einer  Centralgewalt  unterworfen,  welche  das  Heerwesen,  die 
iUssete  Vertretung,  die  folisey,  die  kirchlichen  Vethiltnlsse  einheitlich  lei- 
tete} aber  die  inneren  Angelegenheiten  dieser  Völkerschaften,  namentlich  ihr« 
Rechtsbildung,  Wurde  dadurch  nicht  berührt  Der  Zeigefinger  galt  dem  Bay- 
ern 9,  dem  Alemannen  10,  dem  Langobarden  12,  dem  Salier  36,  den  Ripua- 
rier 36.  solidi.  Der  sächsische  Lltus  lebte  In  gani  anderen  Verh^tnisaen 
als  der  fränkische  oder  der  langobardiache  Aldio,  In  Bayern  Wurde  die  Schöf- 
fanrerfaasung  nicht  eingeführt;  die  Langobarden  behielten  den  Schnltheisa  und 


*i)  Dieas  wird  man  behaupten  Länoen ,  auch  wenn  man  mit  der  AuefBhraug 
fon  LSbell  Gregor  p.  82.  sugiebt,  daaa  die  galliach-romanisehe  BovSlke* 
rung  selbal  aus  verichiedcnen  ElemeBten  bestand,  deren  EigentbÜBlich- 
keilen  darcb  die  RSmeiherrscbaft  nicht  gaox  Terwischt  wurden.  Bey- 
spiele  davon  s.  anter  Buch  111.  cap.  Z.  Note  H  ttf^ 
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in  CititRMai.  Selbst  in  dem  laneren  der  cinielDeii  Vtlkenchiftcn  trat  dt«- 
■es  wtbre  Selfgovernement  herror.  Es  irar  eine  Lei  SaioDum,  aber  Ostfslen, 
Westfalen  und  Angrarier  halten  ihre  eignen  Rechtsgewohnheiten;  iwiachea 
Lanbach  und  Weser  hatte  der  Frise  ein  wesentlich  anderes  Recht,  ata  zvischu 
Flyn  nnd  Sincftla.  Tritt  dieei  noch  an  Zeiten  Carla  des  Grossen  herror,  e« 
mnss  es  noch  In  fiel  grUssercm  Umfang  inr  Zeit  der  l^lnbischen  Erobemng 
Galliens  angenomiDen  werden;  dort  icigt  es  sicit  namentlich  in  der  Erbaltnii|> 
des  rSmischen  Rechts  und  der  rfiralathen  Städtererfassung. 

Der  reichen  Etgenthflmlichkeit  und  Verschiedenheit  der  deutschen  Stimat 
hatten  die  Prorincialen  nidita  ent^egeniuaetian,  als  den  dnrch  daa  g»H 
Reich  gmeinsanen  Character  der  Unterwerfung  nnter  die  Despotie  einet 
Stadt*').  Es  war  banptaichlich  die  Ausrottung  des  einfaelMischen  Rechte, 
welche  alles  aelbstständige  Letien  In  den  Prorinien  ert^dtete.  Zwar  hat  dw 
Gedanke  einer  Rechtaeioheit  vwi  den  Sinlen  des  Herakles  bb  weit  in  de« 
fernen  Oaten  etwas  Grosses,  aber  itj  nlherer  Untersnchnng ,  namentlich  der 
Art  der  AusfSbrnng,  etwas  unsndlidi  Verderbliches.  Ein  sorgfältigea  Auabitp 
den  der  feinsten  Küancen  des  Priratrechts  und  nur  im  weiten  Reich  kein 
Schnis  für  Person  und  Eigenthuro,  ein  bewunderuogs würdiges  Verständniss  der 
Feinheiten  des  Civilproiessei,  nur  in  dem  Proiess  der  Bestellnng  eines  Staats- 
oberhaupts eine  ITBjährige  Anarchie.  Sinkt  anf  dieser  Seite  das  Verdienst 
der  alten  cömisclien  Aechtslehrer  um  ihr  Land  anf  ein  Nichts  herab,  !d  so- 
teme  man  von  dem  Bechtslehrer  erwarten  darf,  dais  er  neben  einer  haarschar* 
fen  Definition  der  Servituten  uud  einer  liebhaberischen  Entwicklung  der  Lehn 
Ton  den  Interdiklen  auch  etwas  lur  Begrfinduog  einer  geordaetan  Verfassung 
beitrage,  in  der  nicht  eine  iSgetiose  Prätorianerhorde  als  eminente  Uinorittt 
dem  ganzen  Reich  Gesetze  rorschreiben  kann;  so  war  andererseits  die  Rich- 
tung derselben  entschieden  rerderblich,  indem  sie  nothwendig  eine  Ausrottung 
aller  Nationalität  herbe;führle.  An  politische  Unabhängigkeit  war  ohnehin 
nicht  zu  denken;  dJe  Provinzen  waren  unterjocht  nnd  wurden  als  unterjochte 
beherrscht.  Zwar  wurde  im  dritten  Jahrhundert  allen  ProTlncialen  das  römi- 
sche Bürgerrecht  ertheilt,  allein  es  geschah  diess  zu  einer  Zeit,  wo  bereits 
ein  Pferd  römischer  Consul  geworden  war.  Der  frühere  Etnfiuas  des  rSmi- 
■chen  Bürgers  auf  die  Besteuerung  nnd  Besetzung  der  Magistrate  war  langat 
Tersch  wunden. 

Unter  diesen  Verbältnissen  wlre  die  Erhaltung  einer  Selbststindigkeit 
der  ProTinien  nur  bey  Erhaltung  einer  gewiasen  Eigenthfimlichkeit  im  Innern, 
namentlich  beiügllch  der  Rschtsbildung,  denkbar  gewesen.  Allein  gerade  hier- 
in waren  die  römischen  Gewalthaber  conseqnent,  und  erwiesen  sich,  wie  auch 


*3)  Schon  Dubai  I.  cap. -1.  hat  die  EnSdtnng   aller  gallbohen  BigenthQmlich- 
keit  unter  der  Römerherrschaft  bervorieholieB,  ,-.  , 
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in  indereB  Stfieken,  ■!■  dia  Vorfabren  dtr  neueien  GUtehmaclier '*).  Durch 
diese  und  andere  Haisregeln  nahmen  aie  den  (gallischen  Stimmen  vie  allen 
anderen  Profinclilen  dai  Geffifal  ifaier  Stamme » If^en tb ümlichk e it ;  aber  via 
an  die  Stelle  trat,  var  nicht  dai  Geffihl  der  Nationalität  *  *).  Dam  Img  fref- 
lich  auch  bey,  dais  das  rSmiiche  Reich  keinen  michllgen,  Tenigittna  keinen 
gleichberechtigten  Nachbarn  hatte.  So  weit  der  Erdbreia  ihnen  bekannt,  war 
er  ihnen  auch  nnterworfen ;  lie  betrachteten  lich  ab  Herren  der  Welt ;  wer 
nicht  RSmer  vir,  war  Barbar.  Allerdinga  waren  die  die  Völkerwanderung 
einleitenden  Einfille  germaniacher  Stimme  nicht  geeignet,  besondere  Sym- 
pathie für  sie  in  erwecken;  als  aber  die  Dentachen  dem  rSmiachen  Gemein- 
veaen  als  eine  gefihrliche  lUcht  entgegentrtten,  und  ei  in  seinem  Bestand 
bedrohten,  dt  war  ei  in  seinem  Innern  schon  so  lerfresscn  und  rer&nlt,  dass 
an  die  Erweckung  eines  gewissen  Naläonilitäbinns  den  Eroberern  gegenüber 
nicht  mehr  tn  denken  war.  Den  Barbaren  wurde  ron  der  grossen  Mehrtahl 
Prorlncialen  nicht  nnr  kein  Widerstand  entgegengesetit,  aondeni  es  kamen 
selbst  Fille  ror,  wo  man  sie  herbeyrief,  oder  eich  unter  ihre  Herrschaft 
flflditeto*<X 

Allerdings  trat  nach  erfolgter  Eiobemng  fast  in  allen  Lindem  das  rona- 
niKhe  Element  als  Gegensatz  des  germanischen  herror,  aber  nicht  als  Nati»- 
Dilitll,  sondern  als  Verschiedenluit  in  Sprache,  Bitte,  Recht  und  Religion. 
Der  Romane  in  Spanien  nahm  lu  den  Westgothen  dieselbe  Stellang  ein,  wie 
der  in  Gallien  an  den  IVanken,  der  in  Italien  in  den  Oetgothen  und  Lango- 
barden. Die  Westgothen  nuterschieden ,  ehe  sie  aus  Gallien  Terjagt  wirden, 
nicht  twiachen  dem  gallischen  and  spanischen  Frorincialen*^);  der  romani- 
acbe  Bewohner  der.  Campsgna  war  für  den  Oetgothen  Theoderich  derselbe  wie 
der  der  Provence.  Daher  kam  es,  dass,  als  der  deutsche  Eroberer,  seiDev 
rSnischen  Vorgänger  nogleich,  den  Besiegten    nicht  als  einen  Knecht  behan- 


**)  Die  fruizöaiacbB  Revolation  fahrte  die  Anfliebang  »Her  Particalurecble 
in  Frankreich  herbey.  Aach  be;  nns  betrachten  es  viela  Gesetsgeber 
als  ihre  Hauptaufgabe,  alle  gesonderte  RecblibildoDg  einzelner  Landstriebe 
zu  ertSdten. 

")  DIb  ProvinieD,  sagt  LSbell  Gregor  p.  90.,  widersetzten  sich  den  Germa- 
nen nicht  als  Glieder  des  aus einanderfall enden  Rümerreichs,  aber  ancb 
Dicht  als  NadonalgeaaniBitheiteD. 

**)  S.  Ganpp  Ansiedlangen  p.  409.  Noch  im  aecheten  Jahrhundert  kam  ea  Tor> 
dass  sich  In  Italien  eiuEelne  dem  furchtbaren  Druck  der  rSmiscbcD  Tei- 
waltuDi;  entzogen,  und  zu  den  Langobardeu  flüchteten,  die  doch  nnter  al- 
len deuticbcQ  Stummen,  etwa  mit  Ausnahme  der  Tandalen,  die  Romanea 
«BS  achlinmsteB  behandelten.    S.  Hegel  SiBdteTerfaHong  I.  W9. 

*i)  fiaupp  AnsiedlnngeD  p.  193. 


^dby  Google 


dilte,  umitn  ihm  ^Isidi«  potitiache  Rechte  einrionb"),  du  rOMiUche  Ele- 
mcBt  lieh  sw  überill  dem  deutschen  entge^enaetst«,  aber  nai  in  der  Nega- 
tion einig,  etwas  SelbHtindigieB  nicht  in  achaffen  vermochte.  Die  romanisch« 
Berdkerang  konnte  In  ihrer  Gesammtheit  dem  Denttchen  entgegentreten,  lie 
konnte  anf  die  Umbildung  einiger  Theile  dei  Rechti  Einfluai  haben,  sie  konnte 
namentlich  aiu  den  ReligioneTenchicdenbeiten  eine  furchtbare  Waffe  schmie- 
den, die  den  arianischen  Eroberer  um  die  besten  Frfichte  des  Sieges  brachte, 
ja,  vie  bey  Os^othen  nnd  Vandalen,  eeine  Stellung  unhaltbar  machte,  aber  sie 
var,  10  wie  sie  war,  lu  einer  aelbstständigen  Staateobildung  unfähig,  da  Ihre 
EtgeothÜmlichkcit  eben  darin  bestand,  der  Theil  eines  Ganien  in  seyn,  «der, 
mit  andern  Worten,  beherrscht  m  werden  **).  AU  nun  Tollends  in  Gallien 
das  Beyspiel  eines  germanischen  Eindringlings  gegeben  war,  der  das  religiöse 
Bekenntniss  der  Uehnahl  der  BeTÖlkeinng  theilte,  nnd  sieh  als  einen  wao 
tnen  Freund  der  Geistlichkeit  erwies,  da  war  jede  USgUchkeit  der  Entstehang 
eines  selbstatSudigen  romanisch  -  gallischen  Reiches  abgeschnitten^"}.  Erst 
nachdem  die  dentsche  Hemchift  längere  Zeit  gedauert  hatte,  war  den  elniel- 
nen  Theilen  so  viel  deutsches  Wesen  eingeimpft,  dass  eine  gewisse  Selbst- 
ständigkeit nicht  lu  den  Unmöglichkeiten  gehörte;  denn  die  Wechselwirkung 
des  römischen  und  deutschen  Wesens  insserte  sich  bey  beyden  Abtheilnngen 
der  Bevölkerung  gleiciunissig.  Bewirkte  einerseits  die  römische  Bildung  eint 
MlMemng  der  wilden  germanischen  Sitten,  so  nachte  andererseits  der  Deut- 
sche den  Romanen  ans  einem  feilen  Knecht  m  einem  fieyen  Hann. 

£r  ist  oben  von  der  Voransseliang  ausgegangen,  dass  Gallien  allen  Ter- 
hfiltnissen  nach  einer  Viertheilnng  hätte  unterworfen  werden  müssen.  Ea  wird 
nicht  erfordeilich  seyn,  hier  weiter  ausioffihren,  dass  Auster,  Neuster  und  Bur- 
gund  ihre  Selb  statin  digkeit  lediglich  der  Stammeirerschiedenheit  der  dort  tn- 
sissigen  Dentschen  verdankten.    In  Aquitanien  lag  dieser  Fall  nicht  vor,  veQ 


*')  Auinahmen,  wie  die  der  Langobarden  und  Vandalen,  Qber  deren  TerAifa- 
ren  LGbell  Gregor  p.  ISO.  cu  vergleichen  ist,  kommen  hier  nicht  in  Be- 
iHcbt. 

**)  Daber  ist  ea  aneh  zu  erklären,  dass  die  Romaeen  poch  unter  der  Fran- 
kenherrschaft einzelne  Erinnerungen  an  daa  Imperium  beybehielten.  Da- 
bin ist  in  rechnen  der  Name  barbari,  mit  dem  sie  die  Sieger  belegen  — 
■,  darüber  nnlea  Not  288.  —  die  AuSüfarang  der  römischen  CodsuId,  na- 
mentlich in  geistlichen  Schriften  x.  B.  ConcilioB  Aorelian.  I.  III.  und  IT, 
und  der  merkwürdige  Aussprach  den  Bischofs  Desiderini  von  Cahora 
Tita  c  16.  bey  Labb£  I.  709.  eom  autem  irrupliones  gentiliom  circum 
qnaque  aodiret,  dieebat:  nostria  peccatis  barbari  fortes  eanl,  nostris  *i- 
tiia  romanam  inceumbit  imperiam.  Infelicee  nos,  quantum  displicenns  den, 
nt  armis  barbaromm  ira  illina  in  noa  deaaeviat. 

'•)  S.  F.im.1  II.  41.  oiid  J8.  f~,^„„l„ 


dl«  lelt  hnndert  Jthren  dort  iDgeiiedtlten  Weitgotben  Kit  in  Srobtrung 
gröaslcntlieili  ha  Land  Tfrla«sen  hatten,  und  ivar  eiat  frinkliche  Antled- 
Inng,  iber  doch  nicht  im  Verhiltnisi  la  den  anderen  Reichen,  erfolgt  irar  ^')- 
Deishalb  wurde  und  blieb  Aquitanien  getheilt^*)  und  konnte  ea  nicht  lu 
einer'  SelbststSndi^beit  nach  Art  der  dre;  andern  Reiche  bringen.  Zvir  wa- 
ren die  beydin  Theile  dea  rdmiecben  GalUcna,  Araiorica  nnd  dae  Reich  4» 
Syagrius,  auch  nicht  lelbsUlindi^,  eondem  waren  mit  dem  Salierland  rereinigt, 
allein  wenifsteni  aeit  Chlotar  11.  waren  sie  in  eich  nicht  Belir  lentäckelt,  wie 
Aquitanien,  eondem  in  einer  Einheit  verbunden.  Auch  war  dort  die  fränkische 
BerSlkeruDg  und  iwar  gerade  Tom  Salierstamm  itiiker  all  im  efidlichen  Gallien. 
Dieie  VerhälloiMe  erkliren  uns  den  auffallenden  Umstand,  daes  Aquitanien 
bey  der  Trennung  derMonerchie  nach  Stimmen  nicht  ein  eigner  selbstitändiger 
Staat  wird,  obwohl  hier  die  Vorbedingungen  gegeben  scheinen;  denn  wie  in  den 
drey  andern  Reichen  die  sallache,  rlpueriiche  und  burgundiiche,  so  prägt  sich 
in  Aquitanien  die  romaniache  Eigenthämlichkeit  am  dentlichaten  ans.  Der 
Hangel  einer  irgend  genügenden  deutschen  BeTöIkerang  rechtfertigt  da» 
Schicksal  Aqnitanlens  ToUkommen  In  den  Augen  der  Franken,  aber  nicht  bey 
den  Lindeeeingebomen.  Wir  finden  hier  eine  Reibe  ron  Unruhen,  die  aicher- 
licfa  das  Zeichen  grosser  Uo Zufriedenheit  sind^').  Der  AbfaU  der  Anvergne 
Ton  Theoderich  an  Childebert  ^*),  die  Enpörun;  des  Chranniis  ^ *J ,  die  einei 
gewisien  Sighnlf'*),  die  gthue  ErapSrung  Gandobalds  ^'),  die  des  Henegs 
Lupus  ^'),  endlich  die  Unabhängigkeit  Aqaitanleni  seit  Endes  leigen  ans  dcnt- 
lich,  daw  tn  diesen  Landstrichen  eine  Veranlassung  lu  Bewegungen  gewesen 
seyn  muss ,  die  vir  in  anderen  Landstrichen  Galliena  nicht  finden.  Freylich 
tmg  dazu  bey,  dasa,  je  weiter  sAdlich,  die  fränkische  Berelkernng  nm  ao 
Moner  war,  dasa  also  daa  leicht  bewegliche  nnsaTcrläaslge,  biahir  an  Un- 
terdrückung gewöhnte  rominiache  Volk  grösseren  Spielraum  zur  Befriedigang 
■einer  Neuerungssucht  hatte.  Endlich  war  hier  in  der  letiten  Eroberung  Chlod- 
wigs am  mildesten  mit  den  Romanen  Terfahren  worden;    sie  bildeten  hier  die 


")  LEbell  Gregor  p.  93. 

'*)  Cointius  ao.  511.  M.  eiebl  deu  Grund  der  Theilang  in  der  von  den  Weat- 
gotben  drobeodcD  Gefahr,  FaucJel  II.  93.  In  der  AuDclimlichkeit  des  Lao- 
des,  TOD  dem  jeder  Bruder  ein  Stück  beiltzen  wollte. 

")  Heber  welcbe  Fuuriel  11.  313.  zu  vergleicben  ist.  Der  voa  ihm  II.  112  ange- 
fahrte Aufslaud  des  Basolua  in  den  ersten  Jahren  Theuderichs  hat  wobi 
keine  Tctbür^te  Nachricht  für  sich. 

'*)  Grrgor  tu.  8. 

")  Gregor  IV.  1«. 

^*)  Gregor  VII.  27.  Von  ihm  wissen  wir  nichts  als  den  Namen.  Paoriel  II. 
203.  hfilt  ihn  fdf  deaselbeo,  der  Cbilpecicbs  Sohn  aus  Bordeaux  Terjagle. 

")  Gregor  Vll.  10. 

»)  Hirncula  S.  HartiaUa  8«.  Juni  14.  ft».  D.gir^db.GoOQlc 
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flWrwie^nJe  KijorÜif,  und  Üt  Iniaeren  Verhiltnlite  behielten  hisr  mehr  iti 
in  ui4ann  Chgvndcn  einfb  ronunischen  Anstrich.  Diese  freje  SUllnng'  der 
Romanen  bt  es  lUtachit,  die  uns  be^  dem  Man^I  inthentlicher  Kichrichten 
anf  iu  Verfahren  der  Frinben  bey  Beiitinahme  des  grOislen  TheiU  von  Gal- 
tieu  ■chlleiten  lint. 

Ueber  dieien  Ge^netand  sind  die  Meinnng;en  sehr  getheilt;  vfthrend 
Gaupp  ^  *)  am  dem  Ungtand,  da»  Franken  nnd  &oiaaneB  In  denielben  Landitrichea 
all  Gmndbesitiir  neben  einander  gefunden  werden,  ichlieiten  will,  daas,  nanent* 
lieh  Tor  Chodwtg^,  eineLandthcilan^Targenammen  warde,  aber  ron  deren  Moda- 
IttSten  vir  nichts  wissen ,  nnd  LSbell  eine  Landlhellung  wenigstens  nördlich 
der  Loire  annimmt,  lingnet  Walti  **)  unbedingt  jede  Lindtbeilung  Tor  und 
nach  Chlodwig,  und  meint,  die  grosse  Verminderung  der  Bevölkerung  in  Gal* 
lien  habe  ohnehin  an  Land  für  Chlodwigs  Begleiter  keinen  Hangel  gelassen. 
Montesquieu,  Hablj,  Leiardiere,  Guliot  nnd  Perti  Iissen  die  Frauken  an 
Grandbesiti  nehmen,  was  ihnen  anstand*^).  Eichhorn  unterscheidet  die  Er- 
ebemngen  TOr  ind  nach  Chlodwig,  nnd  unter  den  letiteren  wieder  Aquitanien 
und  Bn^nd  ron  den  fibrigen.  Bey  den  Erobemngen  Tor  Chlodwig  ttA\  der 
grBsste  Thell  des  Bodens  Elgentbnm  des  K&nigi  nnd  der  Franken  geworden 
nnd  nach  Loosen  Tertheilt  worden  seyn,  wihrend  bey  den  Eroberungen  nach 
Chlodwig  ansser  Bntgnnd  und  Aqnilanien  den  ProTinciilen  vilikfirlich  tob 
ihrem  Grandbesiti  entiogen  wurde  *'}.  Das  so  entiogene  Land  soll  dann 
nach  gewissen  Regeln  nnd  iwar  in  der  Art  Tertheilt  worden  geyn,  dass  all«! 
an  die  neuen  Ansiedler  fallende  Grandeigenthura  ili  Krongut,  jeder  in  den 
seit  Chlodwig  eroberten  Prorinien  angesiedelte  Sentsche  als  Besitzer  ron  Kron- 
gut erschien  **),    Abgesehen  Ton  den  irrigen  Folgernngen,   die  dirins  geio- 


'*)  Aosiedlangen  p.  4Z0.  and  4SZ.  Er  will  aas  dem  Umstaiid,  dass  Chlod- 
wig bey  Soissons  nocb  die  Beute  theilen  mutite,  auf  bestiminle  Regeln 
bey  Landtbeilaagen  ichlieHseu  j  allein  selche  Tbeilang  der  Beute  kommt  auch 
noch  ipBter  vor,  z.  B.  bey  der  Bntarmuug  von  Aulon  •.  Tita  Leodegarü  I. 
2.  October  84.  471.  bestes  di*ieeruDt  apolia,  und  noch  Carl  der  Gross« 
Tortbeilt  den  Schatz  dei  LaogobardeukSnlgs  Auual.  Laurias.  min.  No.  7. 
Perti  I.  117.,  and  des  ATareacbane  Anaal.  Lauriifa.  ao.  79S.  Perle  I.  W. 
und  Ann.  Laurlss.  796.  PerU  I.  182. 

">)  V.  O.  II.  46.;  ebene«  Dubos  II.  18.  Laferrifere  III.  K.  Lehu^rou  lost.  He- 
roT.  p,  268. 

*')  Hontesqaien  Esprit  des  loix  XXX.  8.  I«s  Francs  —  ne  depouilDtrent  pa« 
■es  Romaine  dane  toute  l'£lendue  de  ienri  conqutte«.  fta'  auraient—  ils  fail 
d«  tant  de  tertest  IIa  prirent  Celles,  qui  lear  cooTiorent,  et  laiaifcrent 
1e  reale,  _  Hably  1.  e.  2.  Gaixot  essaie  p.  64.  Leiardifere  I.  p.  87.  Porta 
Ha  OB  mal  er  p.  2.  und  121. 

")  R.  G,  4.  2Sa.;  ebenso  Kaudet  p.  482.  nnd  Fsoriel  II.  84. 

")  B.  e.  }.t».  ,  ..dbvGoo^le 
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^n  Terdsn,  und  die  ich  noch  unten  vaiUr  sn  irUtrleg«  htb»,  leigt  lich 
iriiiig;*tena  d»  hier  eingcichligne  Verfahnn,  dit  UntericheidBn^  nacb  der 
Zait  der  ErobaraDj;  nnd  nach  ProTinisn,  als  das  aUain  rlcfatlgc.  Giehtja  adioa 
dar  einliefe  UmBtind,  daai  in  Aqnitanian  die  romaniicka,  in  den  NiaderUndaa 
und  an  Rhein  der  deutsche  Stamm  überwog,  Tihread  dar  Landatricb  ton  dar 
Somme  bia  lor  Loire  eine  Art  neotralea  Tenitorinm  vat,  sa  erkennen,  daaa  der 
Grand  der  Verachiedenheit  in  den  TeTachlednan  Fbaaen  der  Erobarang  in  es- 
chen kL 

Dieia  ETobarnog  leigt  eich  nna  in  drey  groiien  Grappan:  der  ersten  Nie- 
darlaiiiiQp  der  Franken  in  den  Niederlanden  nnd  am  Rhein,  dar  Untervei- 
fang  des  TÖmiicheo  Galligns ,  d.  h.  dai  Reiche  des  Sf agrioa  und  Annoticts  und 
der  Eroberung  Aqnitaniens,  an  die  sich  später  die  Ton  Borgnnd  anachiiesat; 
diese  mfissan  im  Einielnen  gaprfift  werden. 

Das«  die  Salier  und  Ripuarier  bey  ihren  ErobeniDgea  TOt  Chlodwig  oins 
Ltadtheilung,  wie  andre  germanische  Stämme^  Torgenommen,  wird  von  den 
einen  ebeneo  beitimmt  behauptet**),  als  ron  den  andern  in  Abreds  gestellt  **). 
Die  Gründe,  die  man  gawöholich  ffir  eins  Landtheilong  mit  dsn  Römern  an- 
führt, scheinen  mir  gar  nicht  maasegebend.  Han  beraft  sich  auf  den  Roraa- 
nns  possesior  der  lex  Salica;  aber  daraus  läset  sich  eine  Landtheilnng  doch 
nicht  folgern.  Dasi  aus  den  in  einigen  friokischen  Rechtsmonnmenten  wie- 
derkehrenden Ausdrficken  socs  nnd  consortes  nicht  auf  eine  frühere  Grand- 
theilong  geschloasen  werden  dürfe,  hat  neuerdings  Waits  sehr  bündig  nach- 
gewiesen*'). Han  sollte  endlich  aafhfiren,  auf  ein  Wort  solches  Gewicht  in 
legen,  das  bey  Ost-  nnd  Westgothen,    Burgundern  nnd  Vandaleu  seinen  ba- 


'^)  Nanentlicb  Ganpp  AneiedloDgen  p.  410.,  der  aogar  Sporen  einer  Drittal- 
tbeilaog  gefonden  haben  will;  Eicbhom  f.Xte.,  der  aber  nur  die  Pran- 
ken unter  sich  tbeilen  Ifieal. 

"•)  WaiU  V.  G.  II.  198.  und  altes  Hecht  p.  102.  Naadet  p.  481. 

**]  V.  G.  II.  194.  Not.  t.  Zn  den  dort  angeführteii  Stellen  düifteD  noch  fDlgende 
gefügt  werden:  In  der  Urkande  des  Bischof  Wals  von  Heta,  Hialoire  de 
Heia  par  des  reltgieox  Beaedictina  Paris  1779.  Tom.  IT,  pars.  p.  1.  48.  hat 
sora  überhaupt  die  Beileutang  eines  Gntea  —  alios  qnoque  mansoa  et  boc> 
tea  aecvilea  9  —  et  in  aiio  loco  —  mansam  et  sortem  ingenuilem.  Ri- 
eharii  Hirao.  I.  ZG.  April  Z.  447. :  villam  S.  qaae  erat  in  eorte  fratrum 
depotata;  und  Uirac.  II.  3.  458.  praediam  C.  —  in  fratrura  aorle  aitnm. 
Auch  im  DBaotea  Jahrhundert  kommt  sors  öfter  als  Bexeichnung  des  einen 
Eöoig  iDgelheilten  Reiches  vor  z.  B.  Aunal.  Einhardi  aS.  769.  Peitz  1. 147. 
Annal.  Xantens,  aö.  866.  Perti  II.  t81.  Annal.  Fuldena.  II.  aS.  S4Z.  Peru 
I.  863.  Selbst  im  westgolhiscbea  Gesets  kommen  Fülle  vor,  wo  der  Aus- 
druck eoosortea  auf  Erbtheilang,  nicht  auf  die  Landtkeilong  iwiscben  RS- 
mera  und  Gothen  sich  bezieht.  S.  Gaopp  Ansiedlonnii  kttfi^, [,. 
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itinmleD  Sinn,  htj  den  Frinkan  aber  lein«  oin  doeb  olne  udere  teeliiifsche 
BedentDDff  hit.  Eeine^filb  lliit  aich  iber  darani  der  beabiichtigte  Sehlnsa 
liebeD,  dui  dario  die  Erinnerung  an  eine  frühere  LaodÜieilan^  enlhalten  ley, 
da  dieiei  Wort  in  der  giBxen  frlnbiichen'Honarchie,  also  anch  dt,  td  gani 
beitimmt  keine  Landtbeilnng^  Torgenomnen  wurde »  dieselbe  Bedentnng  hatte, 
vie  in  den  ilteren  ProTinien. 

Noch  mehr  f^ilt  du  Angefahrte  Ton  der  terra  Silica  nnd  heraditaa  aria- 
tica,  welche  einige  mit  den  lortea  der  Gothen  nnd  Burgunder  anf  eine  Linie 
ilelien  ").  Die  neneren  ünlennchungen  haben,  glaube  ich,  inr  Genüge  dar- 
gethsn,  daiB  damit  nnr  dai  ererbte  gegenüber  dem  erworbenea  Eigeotham 
bneichnet  wird.  Es  ist  aber  überhaupt  unwahrecheinlich,  dass  eich  in  den  altsali- 
icben  und  ripuariichen  Lenden  eine  Erinnerung  an  eine  früher  etwa  vorgenom- 
mene  Landtbeilung  erhalten  konnte,  da  in  denselben  die  romaniscbe  Becölbe- 
mng  sehr  vermindert  war,  die  Erinnerung  an  die  frnbere  Landtbeilung  aber 
nur  dann  rege  erbslten  wurde,  wenn  neben  dem  deotschen  Grundbesitier  der 
rSmiache  stand,  der,  in  hiuSger  Berührung  mit  ihm,  lu  vielen  ge s etil i che n  Be- 
lüamnngen  Veranlassung  geben  musBte,.wie  wir  es  be;  Westgothen  und  Bur- 
gundern finden. 

Die  erwähnten  Ansdrncke  geben  uns  also  keinen  Aufschlags  über  die  Bo' 
haodlnng  der  Romanen  be;  der  ersten  Besitiergreifung  der  Franken:  einen 
besseren  Anhaltspunkt  finden  wir  in  einigen  anderweiten  Nachrichten. 

Wir  finden  in  den  altsaliachen  Landen  nicht  nur  noch  in  späterer  Zeit 
das  Heidenthnm  fortbestehen,  sondern  im  sechsten  Jahrhundert  sogar  nber- 
viegen.  Im  Jahre  500.  traf  Bischof  Vedastus  in  Arras  gar  keine  Christen '*); 
ebenso  waren  im  Gentergan  keine  Christen,  als  Amandas  im  Jahre  631.  hin- 
kam, und  in  Tournaje  fand  er  noch  Tiele  Heiden**).  In  der  Mitte  des  sie- 
benteo  Jahrhunderts  waren  in  Vermindois,  Tournaje  und  Nojons*"),  au  An- 
fang des  achten  Jahrhunderts  in  Terouanne  und  Taiandria  noch  viele  Hei- 
den '^),    und  die  letiten  Spuren  des  Heidenthnms  in  Taiandria   und  Brabant 


")  Eicbfao»  H.  G.  4.  »a.  p.  in. 

*■)  Tednati  6.  Febnar  6.  7M.  eccleslam  —  eerneus  incDttam  ae  negligantiA 
civiaai  pkganomm  praelermiasam. 

**)  Anandi  I.  6.  Fsbruar  IZ.  Bftl.  audivit  pagon  es  lequendan  praeter  flnenta 
Semldi,  —  cai  vacftbalum  est  Gvndavnm,  cujus  —  ineoUe  relier«  deo  ar- 
boree  et  ligna  .—  colerent;  —  propter  ferocitalem  enim  gentis  illtoa  —  om- 
nes  sacerdotes  a  praedicatione  loci  iUius  ae  lubtraxeraDt. 

*°)  Ellgii  II.  S.  D'Acherj'T.  IV4.  eoBatituernat  cuitodcm  urbram  —  Vironan- 
dueneia  —  Tomaeensis  —  Nevianaa|eDsi  quoque  et  Flandreoii ,  GindcDsi 
etiaoi  et  CoDlariaeensi  —  quod  ejae  regioai«  incolae  magna  adbae  ex 
parte  gentilitatii  crrore  detinerenlnr. 

")  a.  Silvini  17.  Februar  ft.  Z9.    Landberli  I.  17.  September  U.  K77. 
■*a,  leatUilwetM.  5 
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ntteU  Biichof  Svlisrt  ent  in  dei  Uitte  des  achtes  Jahrlirajnti  nu,  dar  nKh 
die  bii  dahin  noch  g^ani  heidnischen  BcTohner  der  Ardenneii  bekehrt«  **). 
Dieies  VericbTinden  der -CkrisUn  lu  Anfang  dei  Hchiten  JahThsodarti  kasn 
nicht  in  einem  bloasen  Verfall  der  lärchenincht  scintn  Gmad  haben,  es  ichaint 
dadurch  Tielmehr  ein  fait  gäDtlicbea  VerKhvindeM  der  teMiniMAen  BeTölkervng 
angedeutet.  Einige  Schriftsteller,  namentlich  der  Lebeaebeithreibir  des  Vedaatos, 
anchen  den  firand  dieser  Erecheinnng  in  der  ZerttOrang  der  Stidte  darch  die 
Hunnen;  allein  gleiches  Schickul  traf  ja  avch  andere  gallische  Städte,  in  de- 
nen desshalb  weder  Christenthnm  noch  romanische  BerBlkening  rerscbwnid. 
Han  möchte  beynabe  Tcrsncbt  seja,  der  Nachricht  in  der  Lebensbeschreibung' 
des  Eleatherins  toii  einer  Vertreibung  der  Christen  dnrch  die  Franken  *'} 
grösseres  Gewicht  bepulegen,  als  die  schlechte  Qaell»  sonst  Terdient  **); 
denn  ein  solches  Ereigniss  konnte  sich  allenfalls  mehrere  hundert  Jahre  durch 
Tradition  im  Mund  des  Volkes  erhalten.  Damit  stimmt  denn  auch  die  Nach- 
richt über  das  Verfahren  Chlojos  bey  der  Einnahme  von  Cambraye'*)  nnd 
die  Klage  4es  Sidonius  über  das  Aufhören  der  lateinischen  Sprache  in  den 
Niederlanden  und  am  Rhein'*)  überein.  Die  Ausrottung  des  Christenthnm« 
in  diesen  Gegenden  war  identisch  mit  der  des  romanischen  Elemente;  denn 
es  wurde  dadurch  gerade  die  städtische  Berjilbemng  betroffen,  welche  aOein 
im  Stand  war,  romanische  Gewohnheiten  lu  erhalten,  und  ea  mnsste  eine 
TÖllige  Germanisirung  dieser  Gegenden  um  so  gewisser  eintreten,  als  die  grene 
Haaie  der  ländlichen  Bevölkerung,  ohnehin  schon  ans  verschiednen  Nati«iali- 


")  Vita  Huberti  bey  Sorius  8.  November  6.  11. 

*')  Eleatherii  I.  20.  Februar  8.  187.  congregalie  Seuioribns  poptili  ttibnnna 
ScaDdiniensia  cum  omni  mnltitudiD«  paganorun  4ecreTit,  ut  onaea  tarn 
nebilee  quam  ignobilea  CktiaÜanaa  raUgionia  cultoru  ToramceBai  nrbe  qi- 
cerentui,  et  de  suis  posscssionibaa  omnino  pcivaieuter. 

")  Die  vita  ist  erst  nach  dem  iacursna  Narmannorom  verfallt,  und  der  Ver- 
fasser hat  sebT  geblechte  Gescbichlskenatnisse.  So  läsat  er  s,  B.  Elen- 
tberius ,  der  emieaeDerniasRen  um  EiSO.  starb ,  kuri  nach  S.  Pratut  leben, 
der  unter  Diocletian  sieb  in  Tonrnaya  aufhielt.  Die  Existena  einer  b>- 
etimasten  Ueb  erliefe  rang  Über  eine  Cb  riete  nvertreibaa);  in  den  Jagendjabren 
des  EleutberiuB  ergiebt  sich  aus  einer  laacliiift  auf  dem  Grab  der  Toch- 
ter des  tribanns,  auf  die  ViU  I.  92.  188.  aageepielt  wird.  Bsll«nd  will 
diese  CbTistenverfnIguDg  in  da<  Jahr  4M.  sotsen,  at'dtat  alch  aber  dabey 
nur  auf  daa  Greg.  II.  27.  von  der  PlSnderung  Ton  Kirehea  durch  die  Frau- 
lien  ErzSblte. 

"•)  Geata  FraDearn«.  c.  5.  Camer&cum  lubem  preperavtt  ibiqae  pauce  tem- 
pore reeidens  Romanos  qnaa  ibi  invenit  interfeeit.  Oregor  11.  10.  hcisat 
ea  nur:    Romwioa  proterit. 

**)  Epiat.  IV.  17.  aermonia  pompa  romaal  belgicla  otim  aive  ttenania  aholit« 

'•'"■■  .„««Google  . 
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tit*n  jiniicbl,  <ng  •n(ftnUicklicli«n  Haehlliabcr  fol|^t«.  Dies«  Erwl^n^n 
Uaien  KhÜesin,  im  di«  Frank»  iej  iht«r  iratcn  NUd«r!i«»iing  nicht  la 
mild  tnit  den  Romantn  Tcrfnhiei,  ab  »an  aaa  der  Lex  Saliea  hat  entneliniea 
Tollen;  ohnehin  iat  xu  berfickiicbti^n,  diH  Ütte,  wenn  auch  ror  dilodvi^, 
äoeh  jedenfalia  «nt  lingsre  Z«)t  nach  der  eriten  fränkiichen  NieJerlaitonfc 
^•■ehriebtB  Ut.  Dai  itreager«  Verfahren  gegen  «IIa  Römer  erklirt  sich  leicht 
darasi,  dasi  ea  den  Banken  hier  um  wirkliche  ABiiedlnng  in  thun  war,  wäh- 
rend ihre  Unternebmuitgen  leit  Chlodwig  mehr  den  Character  von  Erobemngi- 
lögea  haken.  Dabei  hatten  eie  nicht  e(n  anagedehntea  fruehtbaree  Lind  Tor 
■ich,  in  welchem  de  alch  nach  Belieben  aubrtiten  konnlen,  wie  die  Oothen 
nnd  Bnrgnnder,  und  waren  vohl  dadarch  Teranlaiat,  mit  den  RomaHen  we- 
niger acheneod  nmingehen. 

Bey  dieser  ersten  Anüedlnng  fuhren  die  Prorlnciaten  freylich  noch  ichlim- 
Vier,  aU  da,  wo  ■!■  ein  Dritte)  oder  awey  Drittel  ihree  Grundeigenthuns  ib- 
treten  moiatcn;  dagegen  leigt  eich  die  milde  Behandlung  dirielben  bey  den 
Krieg^ngcB  nach  Cbledwig  schon  in  der  Unterlaaanng  jeder  Lindtheitung. 
Dass  die  Franken  seit  Chlodwif^  in  den  eroberten  Landestheilea  keine  Land- 
tbeltiiBg  mabr  vornahmen,  darf  man  wohl  als  gewiss  ansehen.  Darauf  deutet 
nicht  nur  der  Mangel  einer  jeden  ein  solches  Factum  betbätigenden  Nachricht, 
«mdarn  aach  der  Umstand,  daas  sich  durchaus  keine  Spur  einer  Gemeinsam- 
keit des  Grundbesitzes  iwiachen  RSmern  und  Deutschen  entdecken  läset,  was 
doch  nicht  fehlen  kannte,  wenn  erst  486.  in  einem  Theil  des  fränkisfhen  Gal- 
lieof  eine  TbeiluDg  swischen  Romanen  nnd  Franken  erfolgt  wäre,  wenn  man 
hedenkl,  wie  lange  eich  die  Srinnerung  an  das  betreffende  Ereigntas  und  die 
damit  in  Verbindung  atahenden  Veihiltnissa  bey  Westgothen  und  BurguuderD 
erhielt.  Geht  nun  aber  auch,  man  bann  sagen,  die  allgemeine  Meinung  dahin., 
dass  die  Franken  seit  Chlodwig  keine  Landtheilnng  mehr  Tornihmen,  so  ist  dage- 
gen bestritten,  welches  Verfahren  sie  bey  der  Niederlassung  einhielten,  ob  eis  den 
romaniachen  Einwohnern  überhaupt  von  ihrem  Besitz,  also  willkürlich,  entle- 
gen, dann,  wie  sie  das  Land  an  die  einseinen  Frankeo  vertheilten,  ob  nach 
gewissen  Regeln,  ob  jedem  die  Octupation  freystand,  oder  ob  der  König  al- 
lein Land  verlieh. 

Die  Unterlassung  einer  Landtheilnng  scheint  in  den  Gewohnheiten  der  Fran- 
has  hagr&idet  gewesen  au  aeyn.  Auch  bey  apäteren  Erobernngen  rerfahren 
sie  auf  dieselbe  Weise,  Ton  Bnrgund  an  bis  herab  auf  Sachsen  unter  Carl 
dem  Grossen.  Ihr  Verfahren  wird  uns  deutlich  durch  ein  Ereigniss  unter 
Chlodwigs  Sohn  Theoderich.  Als  sich  die  falsche  Nachricht  von  dessen  Tod 
in  der  Anrergne  verbreitet  hatte,  lud  Arcadias,  einer  der  vornehmsten  Anvei^- 
naten,  ein  Nachkomme  des  bekannten  Sidonius  Apoilinaris,  den  König  Childe- 
bcrt  ein»  von  den  Land  Besitz  lu  nehmen.  Theuderich  sog  sogleich  mit  sei- 
Btn  HftT  h«rkfy,  dem  er  vorher  audrüakliti  die  Erlaubniaa  nr  non^f^g. 
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fegibfln  hM».  Die  PtoVIiu  hatt«  mr  au  nlialUrt,  wurde  Atr  ioA  gtai  \ 
wie  «in  feindlicbca  Land  behudell;  •■  wurden  Gefanpie  gemuht  *^)  und  «IIa 
Einwohner  ohne  UnUnchled  de*  Stiad»  rein  imgeplfiadert ").  Knr  sieben 
Heilen  in  dir  Rande  tun  Clermont  vir  ludrficUich  jede  Oewaltthat  rerboten  **). 
Die  fSmIiche  Eroberung^  leigt  sich  auch  in  der  Entünnnn^  drejtr  Feetongen  ^  *")> 
Gleichvehl  wird  liier  nicht  nnr  ein«  Landthailuig  nicht  erwibnt,  lon- 
dern  wir  dürfen  ane  Gregore  Worten  mit  Beitlmmtheit  ichÜetsen,  dau  ILher- 
hwpt  kein  Land  weggenommen  wnrde"^). 

Andreraeita  erichelnt  innächit  der  KCnig  unmittelbar  nach  der  Erobening 
all  bedeateoder  Gnindbeiitier.  Die  iltaite  frinhiiche  KSnlgenrknnda ,  die 
Schenknng  Chlodwige  an  EoapiciiiB,  ipcichl  rem  k&niglichen  Fisnis  in  der 
ProTini  Orleans  ^'");  in  einer  Schenkung  Childeberti  I.  Ton  628,  lat  aein  fit- 
em Haddoallns  In  dar  Prorini  Haine  ^''*),  in  einer  Urkunde  Ton  568.  eine 
Beiltiung  in  der  noch  nicht  lange  aroberlan  Froveofe  erwihnt"**);  eelbat 
In  dem  weite ntf ernten  pagus  Conitantinui  hatte  er  einen  fiscui  Nantna,  des 
«r  dem  Harcnlph  schenkte  '"*).  Die  lahlreichen  im  ganien  Frankenreicb  ser- 
atreuten  Begltzungen  der  EGnige  deuten  doch  auf  eine  Erwerbung  liej'  der 
ereten  Niederlassung,  obwohl  eich  ein  sicherer  Schlu»  darins  nicht  «iahen 
liaet,  weil  der  königliche  Ricue  durch  Einiiehungen  immer  Zvwtcha  erbielt. 
Doch  laeeen  die  oben  angeführten  Fälle  keinen  Zweifel  darSber,  daea  mit  der 
Eroberung  den  König  ein  bestimmter  landbeeiti  zufiel. 

Nicht  minder  iat  es  gewiss,  dass  lich  mit  der  Eioberang  Franken  in  al- 
len Landestheilen  niederliessen ,  nicht  nur  bis  inr  Loire,  wo  die  frinkiacha 
Berölkerun^  theils  stärker,  theils  ebenso  stark  war,  als  die  romanische,  sa^ 
dem  auch  über  der  Loire  bis  in  das  sfidlichste  Gallien  und  in  Bnrgusd  ^")} 


*')  Gloria  Hartj^tum  II.  18.  858.  populum  inter  ae  diiiaeraot 

")  Gloria  Hartyrnm  II.  23.  B67.  nee  majoribos  nee  mioeribus  natu  ([aid  de 
propriis  rebus  rrlictum,  praeter  Tacuam  ternm,  quam  secam  ferre  barbari 
Don  pDCDcrant. 

■•)  eiona  Hartj-Tum  II.  13.  859.  Histor.  III.  It.  undlS.  Tita«  patrum]T.  X.  I16S. 

«ej  Gregor.  III.  18.  und  Gloria  Martjr.  I.  52.  78!. 

•1)  Gloria  Hatlyr.  II.  28.  obaa  Not«  98. 

"*)  Briquigay  No.  6.  (87.)  Hiciacon  coaeediniaa,  et  qnieqaid  eal  inlra  flumlnaa 
alveos  fisci  oostri. 

•■)  Br^ulgny  No.  18.  (111). 

")  Brfiquigoy  No.  St.  (162). 

•>)  Harculpbi  1.  Hai  8.  72. 

0*)  Einscine  Fülle  Tiibrl  Pertz  Uauamaier  p.  121.  an,  ond  ea  hat  sie  LlfbeK 
p.  IH.  Not.  1 .  Termebrt.  Ich  habe  ausserdeni  noch  folgende  gefunden :  Abs 
dem  Ediciun  Chllpeiiei  c.  1.  Pcrtc  IT.  10.  geht  mit  Beatimntbeit  hervor,  dass 
(a  Franken  gab,    die  jenseita   der  Garonne  BBgeaiedelt  llMy((.. , T o«  Jw 
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Difeabsr  viren  ila  hier  virkllch  aniiasig.  Welcbei  wer  nun  der  Rechb^od 
dleiei  NiederUuun^  snd  du  Verrshren  dabey  ?  Daas  die  Enrerbnuf^en  dei 
kSniglichen  Fiicas  nad  die  NiedeHiunng  der  Franken  snsiminenhiiig;eD,  kuin 
Iiej  einer  Betrachtung  des  Verfahrene  anderer  germanischer  Stimme  kaam  be- 
sTeifelt  Verden.  Wnrde  den  Romanen  als  lolchen  Ihr  Grnndbeeid  nicht  ge- 
achmilcit,  so  mSaaen  der  Elacna  nnd  die  Franken  daa  Eifenthnm  anf  andere 
Weiio  ervorben  haben.  Desahilb  lag  alterding*  der  Gedanke,  dasg  in  den 
seit  Chlodwig  eroberten  ProTimen  alles  Eigenthoin  der  Dentachen  auf  einer 
UebertragQDg  Ton  Seite  des  Könige  berahe,  lelir  nahe,  and  bestätigt  eich  mit 
einigen  Hodificationen  vollkommen;  nnc  wird  man  gani  andere  Folgerangen 
all  Eichhorn  darana  liehen  mflsien. 

Daa  Frincip,  anf  den  dieea  Verhiltnies  beruhte,  war  da*  Recht  des  kS- 
niglichen  Fiscns  anf  alle  herrenlosen  Gfiter.  Ei  leigte  sich  diess  in  dem  Heim- 
faQ  dea  Vermögens  von  CapitalTcrbrechern  *"'),  von  erblos  veritorbenen  Per- 
sonen^"), namentlich  aber  dem  Ahepmch,  den  der  Fiscns  auf  alles  nicht  in 
PriTnlbeaiti  befindliche  Land  machte.  Das  letitere  tritt  ans  sehr  deutlich  in 
einem  spateren  Verhältnias  entgegen.  Zur  Zelt  Carls  des  Grossen,  Ludwig 
des  Frommen  und  Carls  des  Kahlen  varen  an  der  spaniechen  Gränie  in  Sep- 
timanien  grosse  Landstrecken  durch  die  hioGgen  Einfälle  der  Saracenen  oder 
anch  absichtlich  von  den  Markgrafen  inr  besseren  Beschützung  der  Gränsa 
vüite  gelegt  **").  Diese  waren  früher  angebaut,  gröeatentheils  im  Piiratbe- 
siti,  jetst  aber  von  den  Eigenthümem  lerlassen,  and  galten  daher  eis  Fiscal- 
gnt.  Anf  diesen  durften  sich  die  geflüchteten  Gothen  niederlaaeen  nnd  an- 
banen;  die  Erlanbniss  dein  wurde  ihnen  durch  allgemeine  königliche  Verfü- 
gung ertheilt  ^^*'),  einielneii  wurden  auf  ihre  Bitte  die  apprisiones  besonders 


Priester  Eufrasioa  in  Clermonl  in  derAurergneietGtcg.  IV.  85.  gesagt,  ple- 
ramqae  inebriabat  barbaroi.  Ibr«  Anzahl  muis  also  nicht  gering  gewesen 
■eyn.  In  Paris  waren  sie  sehr  sahlreicb,  denn  nach  Grugor  V.  19.  wollt« 
multitudo  Fiaocoraoi  in  die  Kirche  dringen.  Von  einzelnen  Peraonea  finde 
ich  Arigiue  (t  610.)  aus  friinkiBchem  GeHchlecbt  in  Gap,  Arigü  1.  Hai  1. 
109-,  and  Aastregisil  ebenfalle  aus  frh'oliiBGhem  Gescblecht  um  551.  in  Boar- 
ges  geboren.    Austregisili  tO.  Hai  1.  Z29. 

1°')  Darüber  werde  ieb  unten  im  dritten  Capitel  aasfdbrlicb  handeln. 

i")  Sal.  60.  2.     Gregor  VI.  Z2. 

>**)  Ptaecept.  Lndovici  Pii  L  praef.  Balnse  I.  549.  aliqai  homines  —  de  par- 
tibne  Hiepaniae  —  ad  nos  eoufagerunt  —  et  in  Sepdmania  atque  ea  por- 
tione  Hiepaniae,  quae  a  marchionibus  nostris  in  aolilndinem  redacta  fult, 
■eae  ad  bnbilandam  contulernnt. 

"")  Praeceptnm  Caroti  pro  Hiepanis  (BalazeLÖOO.)  von  Sil.  per  nostram  da- 
tarn  lieeatiam  erema  loca  aibi  propriaemnt  —  quod  per  SO  annoe  babne- 
raalperappriaionciai  qaiete  poaatdeant  et  illi  et  posleritaa  eornm  —  Praeet 


■  Praeet 
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beiUtift,  »d  all  rolUf  EigenUmn  in|[eichrieb>ii '^^).  Gmi  duielbe  V*t- 
fahrea  findet  aich  in  dtm  weit  entfernten  Thüringen;  auch  hier  wtrJen  aol- 
che  proprisionei  unter  dem  Namen  Bivanc  ervihnt  ^^').  Der  Fleck,  auf  den 
Bouiftciui  das  Elosltr  Fuld  bante,  gehfirte  mm  kÖDlgllchen  Fiaciu,  und  müde 
von  Carlmann  an  die  Mönche  abgetreten,  obwohl  er,  inr  aÜTa  Buckooii  gehSrig, 
gani  unbewohnt  war,  und  als  Wüite  beieichnet  wird  '^*). 

Hier  haben  wir  also  den  beetimmten  Nachweia,  da»  die  wfiiten  Strecken, 
tnch  wenn  lie  früher  im  Friviteigenthum  geilanden  waren,  ali  £igenthi«  dei 
Fi»ni  galten.  Wir  finden  aber  diesen  Grnndgata  nicht  bloaa  in  Landitrichen, 
die  ichon  länger  dem  Frinhenreic^  einverleibt  waren,  aondeni  anch  aof  nen 
eroberte  LSnder  angewendet.  Den  merkwürdigsten  AnfschluM  gicbt  eine  Ur- 
kunde Ludwig  dei  Deutacbcn  für  daa  Eloater  Ältlich  in  Bauern.  Ga  wird 
dtrin  erwähnt,  daia  Carl  der  Groiae  eeinen  Getreuen  die  Erlaabnisa  gab,  Dach 
Beiwingung  der  Avaren  nach  Pannonlen  ju  geben  „et  poetidere  hereditatem," 
Auch  dai  Kloster  Ältlich  machte  daTon  Gebrauch ,  und  erwarb  mehrere  Güter, 
die  ihm  nun  nachträglich  rem  ESnig  bestätigt  worden  ^^*).  Wir  entnehmea 
darani,  dass  das  Ton  sein»  Beritiers  Terlassene  Land  ala  Eigen thum  des  K$< 


LadoTici  Pii  II.  Baluie  I.  571.  quando  iiden  Hiipani  in  nostrum  regnum 
TeneruDt  et  locam  desertum,  quem  ad  babitaudum  occnpaveru&t,  per  prae- 
ceptun  —  geoiioris  noatci  ac  nostmm  eibi  ac  laeceasoribua  sni*  ad  pos- 
•idcDdan  adepii  aaBt.  S.  ancb  Praee.  Lador.  Pii  I.  Bai.  I.  fiSl.  c.  i.  and 
Praec.  Caroli  CuUi.  Batate  II.  28.  c.  «  und  7. 

»)  Brya^iefe  a.  bny  Bouqtiet  VI.  472.  nad  Vlli.  4M.  450.  &26. 

")  Brjiapiele  s.  bey  Scbanaal  (Vindemiae  liteiariae)  tradit.  Fuld.  Nr.  239. 
und  hey  Paicke  irad.  Corbej.  p.  077. 

11)  Tita  Slurmi  e.  12.  Pertz  II.  870.  Aebaliche  FGIle  kamen  frUfaer  auch  in 
ADdcren  Geg;eDden  vor.  So  war  Kloeler  S.  Wandrille  auf  einen  lolchen 
Grund  frebaot.  Gesta  abbat.  Pontanell.  I.  8.  PerlE  II.  274.  —  in  posaea- 
ajoue  Rotmari,  ijuae  largilioa«  Dagoberli  aibi  iodulla  furrat.  Id  ipsa  Itr- 
gitione  coutiatitar,  quod  H.  locum  B.  aaltom  prarscindeado  indolta  regia 
habitabilpQ)  reddideril.  Nach  Dagoberla  Tod,  ID  Jabre  nachher,  lieaa  aich 
Ratmar  die  Bmitzung  von  Chlodwig  bearStigeo. 

'')  MoDum.  boica.  XI.  1£1.  Urkunde  Ludwig  des  Deutschen  von  663.  qoaliter 
avua  noaier  Carola«  liccniiam  tribuil  suis  Gdelibui  in  augmentatione  rerom 
eccleaiarum  dri  in  Panoonia  carpere  et  poaiidere  bereditalem.  ftuod  per 
liccDliüin  ipniaa  in  multls  locia  et  ad  iatud  etiam  nenaelerium  faetun  eaae 
difTDOHcitur  —  licet  jtaque  fuiMacDt  praediclae  res  ad  pTaeicriplun  mona- 
■Irrlum,  rameo  aon  ibi  eraot  ennfirmatae  per  ulllBBaulorltatia  praecptum. 
dua  de  re  jubrmus  etc.  Die  Urkunde  erlaubt  nicht  den  leisaaten  Zweifel 
)Cr)(rn  ihre  Aechiheit.  In  Pannonien  war  durch  den  Afarenkrieg  grosse 
EiilvIilkeruDi  eingetreten.  Einhardi  Vita  Caroli  c.lS.  Perta  11.  449.  teata- 
tur  TBcua  omni  babitaiore  Fannonia. 
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tiga  gtlt,  nad  dsis  die  Auisdlunf  io  dem  fast  gm  •BtTöll[«rt«B  Pannoiien 
ia  daneben  Wei»  erfolgte,  wie  aa  der  spaniachen  Gfime,  nämlich  dnrdi 
Gastattiimif  dar  Occupation.  Deon  die  nachträgliche  Beatätigaag  Lndwlgs  dee 
Deutschen  hat  nicht  den  Sinn,  daas  der  neue  Ansiedler  nicht  sogleich  Eigin- 
thum  «rvarb ;  eine  solche  Anlegung  värde  dem  Ausdruck  poasidere  heredi- 
t«tem  direct  videraprechen ;  die  Bestätigung  hatte,  wie  häufig  auch  andere 
BartüUgiiDgen  ^^*),  nur  den  Zwack,  den  Beiitier  einen  Ausweis  fiber  den 
Titel  ta  rerKhaffen. 

Diaaea  Verfahiaa,  das  durch  dieae  Urkunde  besonders  deutlich  wird,  wurd« 
Ton  Carl  auch  in  anderen  Fillen  beobachtet;  namentlich  dürfen  wir  annehmen, 
itas  es  in  Sachsen  %m  Anwendung  kam,  wo  eine  grosse  Anaahl  Eingebomer 
MB  dem  Lande  geiogen  und  in  das  Innere  der  fränkiichan  Monarchie  rer- 
pfiaozt,  und  dagegen  andere  Ansiedler,  meist  Franken,  aufgenoounen  wurden. 
Es  wurde  dabejr  nicht  etwa  eine  Coidscation  des  VermSgcns  der  besonders 
Schuldigen  Torgenammeii,  sondern  ea  wurden  die  Einwohner  gauer  Landstriche 
idine  weitere  ünterieheidong  aas  dem  Lande  geführt  ^H).  Btj  der  Ansiel- 
liBg  der  neuen  BcTölkening  wnrde  dann  schwerlich  jeden  einielnen  scinAn- 
(hcil  zugewiesen,  es  ist  fiel  vahrscheinlidicr ,  dass  auch  hier  dasselbe  Ver- 
fahren  wie  iaPannonien beobachtet  wnrde  ^^^).  Ob  diese  auchinAqaitanlen^^*) 

"5j  lieber  die  BealStigungeD  von  kÜoiglicheD  ScbenkuDgen  werde  ich  unter 
Buch  Itl.  cap.  3.  aus fiibili eher  handeln. 

"<)  Annal.  Laurias.  anno  799.  Pertz  I.  38.  Carolas  tulit  multes  Saxonorum 
cum  malieribus  et  infantibus,  et  collocavit  eos  per  tÜTeraas  terraa  in  fini- 
bui  suis  et  ipaam  terram  diviiit  inter  fidelea  suos,  episcopoa  presbjteroa 
comitca  et  alios  Taisos  auoa.  Ann.  Laur.  min.  aö,  791.  Porta  I,  119.  Saxo< 
nes  obünnit,  et  tertiom  de  eis  hominem  in  Franeiara  edocena  colIocaTit; 
ebenso  Ah.  Fald.  1.  aö.  394.  Perti  I  351.  Das  Terfahren  in  Sachsen  er- 
läalett  die  Urkunde  Ludwig  dea  Frommen  bey  Schalen  Ann.  Ffc- 
derb.  I.  65.  Drej  Sachsen  beklaf^eo  sich,  quad  qnando  tofidelinm  Wig> 
modorum  ad  partem  dominieam  revocatae  fuorunt  reseorum,  qui  tunc  fide- 
lea  Francis  eraat,  pariter  cum  ipsis  sociatae  fuissent.  Ebenso  ist  in  den 
e^stelae  rectamatoriae  eines  Sachsen  Bouqaet  VI.  899.  gesagt,  dass  sein 
Tater  Riebard  nicht  aar  dem  König  treu  war,  sondern  auch  in  Geschäf- 
ten von  ihm  verwendet  wnrde  —  e>  sie  mansit  ibi,  donec  ex  jussione 
dam«  imperatoris  Saxonei  f^eta  transmi^raliDDe  de  Saxenfa  per  partea 
edncti  sunt,  et  tunc  —  pater  meua  et  mater  mea  educti  suut  —  und  wur- 
den ihre  Güter  ei  ige  sogen, 

"^)  Ann.  Laur.  aö.  791.  Pertz  I.  119.  in  Saxouiam  Fraaeos  cotiacat,  Saxo- 
nes  inde  educeoa  —  tectium  hominem.  ^n.  Einhardi  aS.  8M.  Pertz  [.  191. 
Omnes  Saxones  trans  Albiam  et  iu  Wimodia  babitantes  —  trlnstulit  in 
Franciam ,  et  pagoa  Transalbianoa  Abedritis  dedit. 

'■*)  AsIroBom.  c.  8.  Pertz  11.  606.  Ludwig  der  Fromme  licss  hier  mehrere 
Stfidte  in  A^allanian  wieder  berSIken.  ibid.  e,  8.  Peiti  II.  Sil. 
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vai  Italien  ***)  g:«ichah,  wo  ebanralli  Anaiedlnnfren  von  Franken  arw-abot 
werden,  lassa  icb  dahiagettellt;  itgtgta  fioden  wir  c>  baitimmt  an^edentct 
Itj  CapciDui  dem  HaooeDtilriUn ,  dem  Carl  WohnaiU«  fOt  alch  und  seinen 
glamm  in  Eärnthen  anvies  >><>). 

Wai  dieia  apätercn  Beyipielt  ala  einen  Cnindsati,  man  kann  aagen,  dw 
frinktsclien  Völkerrechts  eracbeiocn  laiiea,  daa  Recht  dea  kSDigliehen  FUcwa 
aaf  alle«  nicbt  im  PriTethesiti  befindliche  GrnndrermO^tn,  der  Anfall  i^evUaer 
Güter  in  neueroberteD  Ländern,  endlich  die  BeTölkemng  der  letiteren  dnrck 
Gealattiin^  der'  Oecapatioa ,  das  finden  wir  in  gani  bettimnten  Spnren  achon 
im  Anfang  der  frlnkuchen  Monarchie.  Gregor  giebt  iina  die  beitünmta  Kach- 
richt,  dasB  Chlotar  L  und  Sigibart  den  Landitoich,  welchen  die  nach  lUlieK 
gtiogenen  Sachsen  bewohnt,  herbejgeiogenen  Schwaben  elnrininten.  Spiter 
wurden  diese  Sachsen  in  ihre  früheren  WohnpUl»  inrfick  versetil  ^"). 
Ebendahin  gehSrt  wohl  die  Saga,  daaa  Tbeodarich  I.  die  Sachsen  in  einen  Theil 
Ton  Tfatiringenr  dai  er  mit  ihrer  Hülfe  unterworfen,  anfnabm  ^").  Colnmbnn 
erhielt  bey  seiner  Ankunft  in  Bnrgund  Ton  dem  König  Erlanhniss,  sich  sie- 
dcriulassen,  wo  er  wolle,  offenbar  also  auf  kSniglichem  Grnnd,  nnd  väfalte 
in  den  Vogesen,  damals  einem  unbewohnten  nndnrch dringlichen  Urwald,  znerst 
das  lerstörte  eastrum  Anagratis,  dann  das  castrnm  Lmovium,  das,  frfiber  ein 
Bad,  noch  ausgedehnte  rSmische  Rnioen  hatte  "*).  Als  er  dann  nach  Auster 
geflüchtet  war,  erhielt  er  Ton  Theudebert  dieselbe  Erlanbniss,  und  wählte 
die  SUdt  Brigantia  ^**).    Ebenso   trat  Dagobert  11.  an  das  Kloster  Welssen- 


'*)  Aonai.  Alem.  aü.  767.  Pertx  I.  48.  Caroloi  rererteBa  ia  Pftviam  nxinde 
duxil  Laugobardos,  et  exüiavit  eos  in  Franeiam.  Ann.  Qaelf.  aS.  787. 
Perts.  I.  48.  et  ezindo  duxit  Laogobardos  Dobilissiinoa  et  exiliavit  eoa  in 
Francia.  Add.  Laar.  776.  Pertz  I.  1&>.  Id  Folge  dw  Aufttanda  dea 
HruodKaudus  citiiates  omoea  dispoeuit  per  Francos.  Diese  Terpflaoiuag 
TOD  Franken  nach  lialien  wird  aucb  erwBbnt  Mir.  Bened.  21.  MKrz.  1.  806. 

>''}  Einhardi  Aonal.  aö.  805.  Pertt  I.  191.  Capcanaa  priBcepaHnnDoram  —  Ca-. 
rolum  adiit,  poslulaDS  libi  locnm  dari  ad  habiiandum,  inter  Sabariftm  et 
Carunlan,  quia  propler  infeatationem  SlaToram  in  priatinis  ledibaa  esse 
DOQ  poteral.     (iuem  imperalor  beoiKne  iiucepil    et  preciboa  ejus  annuans. 

^')  Girgor  V.  lö.  quia  tempore  illo,  qoo  Alboinas  Italien  in|;r«ssua  est,  Cblo- 
Mchariui  et  Sigiberlus  Soavos  et  alias  gentes  in  loeo  illo  poanerunt,  bi  qui 
tempore  Sigiberii  regressi  sunt,  i.  e.  qai  cum  Alboino  fuerunt.  S.  aacb 
GTtf,«t  IV.  43. 

")  Tranalatio  Alexaadri  c.  1.  Parti  II.  67S.  Anna),  aaedlinbnrg.  Paris  T.  8«. 
Wldohlndi  bist.  I.  9.  14.  Pertz  V.  416. 

")  Cnlumbani  c.  U.  Habilt.  II,  10.  und  c.  17.  II.  18. 

3')  Ibideai.  c.  fil.  Habill.  11.  Ü.  dedit  eig«  rex  optioaem,  qaacninqae  in  parte 
toluiaaet,  expadmento  qoaerer«  locam,  qai  aibi  et  aoia.placBiaset.—  Inda 
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bn^  die  am  der  RSmcTMit  •Unmanden  Bider  ib,  dit  g^wtii  in  Ruinen  U- 
gen^'*),  nnd  CbUdir)^  II.  »benkte  dem  Mönch  Frod ob ert  In  der  Um^ebang 
von  Tro7ei  einen  inmpfifren  g;ens  unbebauten  Plati,  der  inm  Hicns  gthfirtet**). 
Ruinen,  Eintden  und  Sümpfe  waren  iber  ^ewiis  nitbt  ein  Beeiti,  den  der 
Fieciu  erwarb,  lie  fielen  ihm  in,  well  lio  nicht  im  Frivateigentbum  standen. 
Auaser  dem  Anepmch  anf  allea  hereenlose  von  leinen  Beeittern  reTlaiiene  Gnt 
waren  die  Erwerbititel  dae  fcCniglicben  Fiscua  noch  dar  Anspruch  auf  daa 
Vermögen  der  abgetretenen  Staatsgewalt,  deren  natfirlicher  Nachfolger  ar 
war^'*),  und  daa  xam  Be7>piel  im  veat^otbiachen  Gallien  und  in  Italien***) 
gtwisa  nieht  gering  aniuichlagen  ist,  dann  auf  alles  Vermögen,  daa  der  Coa- 
fiscation  anheimfiel,  das  bey  Eroberungen,  wo  sich  die  HanptAailnehmer  am 
Widerataad  in  der  Regel  flüchteten,  bedeutend  gewesen  seyn  mn»  i'*). 


requisivit  loeom,  oppidon  olim  dirolun  —  Brigantias.  Ebenso  ersiblt  ea 
die  Til&  Galli  Ptrtz  If.  «. 

1»)  Brtquipiy  Nr.  IH.  (877). 

I»)  Frodoberti  §.  Januar  11.  o.  tS.  SM.  Brtqoigny  No.  188.  (829). 

'")  S.  darSber  Gaopp  ABaiedlaB|;ca  p.  74.  835. 

"■)  Scbou  im  Juni  774.  also  wenige  Zeit  naeb  der  Unterwerfung  acbenlite  Citri 
der  Grosse  an  das  Eloster  Bobbio  ailva  noetra — sicut  de  palatio  possessa 
sunr.Muraloii  Anllqu.  Ital.  I,  1008.,  wo  die  Zweifel  gegen  diese  Urkende  erör- 
tert sind.  Unzweifelhaft  ist  eine  Scbenliung  vom  Juli  774.  an  das  Kioater 
S.  Hartia  ia  Toara.  Boaq.  V.  784.;  er  giebt  bier  ansehaliche  GQter  in 
Italien  aieat  in  poblieo  et  ad  patatiam  visooi  est  pertinoisse ,  et  ioantea 
inira  flseo  nostro  exciderit.  In  denselben  Jabr  achenlft  er  an  S.  DenjB 
vallia  Tilllaa  in  Italien.  Boaq.  T.  731. 

"*)  Aus  Aquitanian  scbeinen  eich  nach  der  frSobiscfaen  Brobernag  die  dort 
angesiedelten  Weslf;otben  alle  entfernt  sn  haben.  Eichborn  H.  G.  $.  ZSa. 
p.  17*.  Den  siebenten  Anballapankt  dafür  giebt  CoBC.  Aorel.  I.  c.  10., 
wonmeh  die  basilicae  qoaa  in  perrersitate  saa  Gotbi  haclenus  habaernnt 
—  simitl,  qao  noitrae  innovari  solent,  placnit  ordine  conaervari.  Das  Ver- 
ftbren  gegen  solche,  die  den  Sieger  lebhaften  Widerstand  geleistet,  seigt 
die  Geaehicbte  des  Romaricaa.  (Romarici  c.  8.  Habill.  II.  417.)  Sein  Vater, 
ein  Untertban  Tbcadeberts,  war  in  dem  Krieg  mit  Tbeodericb  gefallen,  und 
ea  war  dataof  ron  letalerem  sein  ganaes  VernögeD  eingezogen  worden. 
Dass  diese  ein  Grundsats  des  fHCnbiachen  Staalsrecbts  aacb  spiter  nodi 
war,  ei^ebt  C.  B19.  7.  titj.  De  proprio,  quod  in  castelllt  ab  avo  nostro 
eonqaisitia  —  ut  illi  tantum  propriarom  rerum  sui  potestatem  nonhabeant, 
qoi  quamdiu  potuerunt,  rasliternnl  et  contra  illoram  To()intatem  in  pot»- 
atatem  avi  oosiri  Teneruot.  Nam  qoicomqae  socite  suis  pertinaciter  re- 
aisteolibos  se  didideront ;  qnam*is  caatellom  per  rim  foisset  eaptom ,  pro- 
prio sann  lanen  habere  debent.  Ea  handelt  sich  hier  Ton  Aqoilanien. 
Auch  in  Italien  findet  eich  daesetbe ;  ao  schenkt  Cari  der  Crosse  (Bonqaot 
V.  7S8.)  dem  Pmlinas  QUter   in  IlaÜen,    qnae  faerunt  Wnldandü^—  qwM 
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Bianui  Mfitbt  aich,  daw  dw  Slttw  Hek  tfan«  Landthtilva^  «itr  ft- 
waltBKB«  EiniiehntiK  de*  romanücheB  EifenÜmni  der  bednitwdite  Grandb«- 
■Itatr  in  Laad  wtrdea  masste.  Da»  u«d  di«  NiBdcrUHnDg  der  Fraalttn  im 
iBDflin  GiUien  gerade  auf  «olcliem  Fiitalgut  tiI«lgU,  iit  svar  Dirgen^  di- 
ntl  wgedvHtet,  aber  Bchr  imhricbeinlich,  weaa  wir  dai  oben  erörterte  Ver- 
Ithren  der  Friaken  in  späterer  Zeit  mit  eiaigen  Nachrichten  ani  der  Hero- 
TingiBden  Periode  rerg^leichea.  In  dem  lo  meikvilrdigen  fidictui  Chilpe- 
tici"")  iit  niralich  offenbar  darauf  hiofedentct,  dau  noch  ia  der  Hitte  des 
■«kiten  Jahrbsoderta  einieloe  frinkiache  Niederlaunngen  TorkameB^").  Der 
Sati  q«i  li  adreuiant,  vird  kann  eine  andere  ErUärang  xokiten,  ali  dau 
aUe  Haien  AnkimiBilngc  in  Be»g  aaf  den  Gmndbesits,  den  aie  anrerfcen  (de 
terrae  ietas)*  ^>>  ältere  Gewohnheit,  aUo  dae  lalische  Erkracht  haf behalten 
■oltlen.  Hier  haben  vir  die  Nachricht  Ton  einer  Occnpatioa ,  die  kaani  auf  ande- 
rem all  FiscalgTond  Torgenommen  worden  eeja  kann,  nach  Art  der  opprisiones  an 
der  spanischen  Mark.  Eben  damit  steht  wohl  die  BeitimaoBg  der  Lex  Salica  in 
Verbindung,  wonach  die  Niederlassung  eines  neoen  AnkSaHaliagi  ia  eiaer  «dion 


ad  nostroin  deveDcnint  palatiam  —  qaad  in  ea«po  cum  ForticauBo  ini- 
mieo  oostro  a  nostiis  fidelUiiM  fuerit  iaterfectus ,  und  gtebt  bey  Huratori 
ADliqo.  Ital.  III.  781.  dem  Haofredne  eeiu  Eigentbam  sarüeh,  qualiter 
DOS  —  regnumLaagobardorum  acqnisiTimua,  et  pro  credeadia  aliquos  Lau- 
gobardos  foias  patriam  ia  Frascia  ductos  babuimaa,  quos  iupostmodum 
—  ad  patiiam  remisimes,  et  eorum  legitissaDi  befedItat«B,  qaaia  babai- 
moe  —  revoB^am,  reddere  aliqoibne  jassimw.  Daraaf  beaiefal  eich  auch 
die  Beslimmuag  des  laogobardischfiii  C,  790.  14.  31.  de  iUia  femiuis 
quaram  mariti  in  Franeta  esse  videntur. 

1*")  IHeaerdiogs  bat  Lafemfcre  III.  239.  diesem  Edict  auf  Qnimi  eiaer  gnwabi^ 
scbelnllcbaa  Hjpotbese  alle  Gültigkeit  and  Bsdeutuag  «baprecbea  wollen. 
Et  behauptet,  es  sey  bey  Gelegeobeit  des  Einfalls  Cbilpeiicbs  in  Aquila- 
aicD  im  Jahre  574.  verfasst,  wodarch  er  Id  dea  Besiti  von  Tours  und 
Poitiets  kan;  da  er  aber  diese  Stfidte  bald  wieder  verioien,  habe  da* 
Edict  aie  praktische  Gültigkeit  gehabt.  leb  weiss  nidit,  woraaf  Laferrifere 
diese  Heinuag  stUtzt,  da  das  EdJel  selbst  dar'dber  keiaen  Aa6BGhlass  gibt; 
Cbilperich  erhielt  gleich  bey  der  ersten  TiieilaBg  nach  CUotara  Tod  meh- 
rere Laaditncbe  io  Aquilaeien,  uad  aar  anf  diese  kann  sich  die  Eiafüb- 
titvf  des  Erbrechts  ultra  Garoaaam  beiJeben.  Keiaeafatls  aber  kann  die- 
s«a  VerhÜlCnisB  der  Urknnde  etwas  Toa  ihrer  reditihistorisebea  BedenluDg 
eUtöehea ,  da  sie  nach  einer  aosdiücklicheu  ABfiibraDg  am  Eingaag  erst 
aacb  Ifisgerer  Betalhaag  erlassea  wiude. 

i>i}  Edict.  Chilperici  c.  8.  Pertz  IV.  10.  Es  wird  auersl  asgefUbrt,  dass  einen 
Verstarbeoea  nicht  die  viciai,  soad«rn  seine  Deacendeoten  beerben  sol- 
Jea.  Dana  beisst  es ;  Det  illi  vero  et  conveait  ai^ala  de  tarraa  HM, 
qai  si  adveaiuBl ,  nl  leodis  qai  patri  nostr»  fueront  cansaetaünam  qaa 
JisbQftrant  de  bac  re  iatia  sa  debeant  {«usemue), 
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bcTohataa  Till*  nur  ait  Kinviäignn^  der  Ticini  «rfsigen  dnrfte,  vtldie  EiB» 
TÜliguD^  >ber  mdk  durch  ein  kötiiglicbeg  praeceptnm  eratbt  v<rd«a  könnt« ' ' ')« 
Wir  dfirfvQ  dcmokcli  den  Sati,  d»i  htj  den  Franktn  an  die  Stell«  det 
bey  anderen  deoUchan  Stämmen  gewähDiicben  Landtfaeilung  diV  Niederlaaitin^ 
aa[  Grand  kfinigliciier  Bevilligiing  oder  Eriaabniai  Sitte  war,  ToranatcUeB, 
Wir  haben  dami  nur  die  Erobeningen  Tor  und  naeh  Chlodwig  in  nnteracbei' 
den,  denn  unter  dieaen  VorauBaetinngeH  vliaite  ich  nicht,  wie  das  VerfaltfCB 
in  A^ülanien  «der  Burgund  Ton  dem  im  lömiadieu  Gallien  hätte  abireichta 
aoUen.  Dieie  königliche  Bewilligung  trat  in  rielen  Fällen  gewisi  in  der 
Art  ein,  dasa  nanentlich  Vom^merea  Tom  Kesig  gewiiae  Lasdatflcke  anga- 
wiesen  worden^**);  In  anderen  Fallen  erfolgte  nur  eine-Nledarlaiaung  ai| 
leeren  Laudalrecken  mit  dea  ESnigs  Erlaubniai,  wie  ea  du  Edicinm  ChÜperid 
adtildert,  und  das  Diplom  fär  das  Kloiter  Altaich  herrothebt.  Aber  in  bey-i 
den  Fällen  blieb  das  Verbältoiss  dasselbe,  der  Franke  erhielt  an  aeinar  £r> 
Werbung  Tollea  Eigauthum.  Wenn  Gaiiot  dagegen  meint,  die  Franken  bättea 
sich  nicht  einieln ,  soDdern  in  Banden  nicdergelasseD ,  und  jeder  Bandendwf 
habe  fdr  sich  und  Beine  Genossen  einen  bestimmten  Landtbeil  erhalten,  auf 
dem  «r  anch  ferner  mit  seinen  (ir«n«ssen  in  dem  alten  Verhiltniaa  gelebt} 
es  habe  daher  nur  wenige  oder  keine  „partages  individuels"  gegeben  ^"*), 
se  ergeben  doch  die  ältesten  fränkischen  Gesetie  in  ihren  lahlreichen  Beatim- 
nnngen  über  Erbfolge,  Grundbesitz  n.  s.  f.,  sowie  die  Fälle,  wo  villae  nntet 
fiele  Theilhaber  getheilt  sind,  unxweifelhaft  das  Gegentbeil.  Am  wenigeten 
aber  folgt  ein  solcher  Zustand  aus  der  gössen  Zahl  besitaloser  Freyen;  denn 
diese  finden  wir  in  grosser  Zahl  erst  im  neunten  Jahrhundert,  und  dort  aeigt 
sich,  dass  ihr  Zustand  nicht  ein  nrsprfln  glich  er  war,  daaa  aie  riebnehr  ihres 
Gntadbesiti  erst  im  Verlauf  der  Zeit  eingebüast  hatten. 

Felgenreicher  ist  die  namentlich  Ton  Eichhorn  vertheidigte  Aneidit,  dass 
die  Grandlage  des  fränkischen  Dienstgefolge-  oder  Leud  es -Verbands  in  der 
Niederlassung  lu  suchen  aey.  Weil  aller  in  den  seit  Chlodwig  eroberten  Pro- 
Tinien  in  den  Händen  Ton  Franken  befindliche  Gmndbesiti  als  urapränglichea 
Krongut  angesehen  wurde,  sollen  die  Besitxer  desselben,  also  alle  Franken  in 
Neuater  und  Aquitanien,  geborne  Leudea  geweaen  aeyo.    Ea  wäre  diese  aller* 


'")  Sal.  45.  und  14.  4.  Vergleich«  darüber  Waitz  V.  G.  II.  8S.  und  Altes  Recht 
p.  IZS.  sowie  Sybcl  p.  30. 

iM^  Wie  z.  B.  Sigiwald ,  den  Theodericb  in  die  Anvei^ne  sendete.  Hir.  Joli- 
ani  Id.  S39.  S.  cum  rege  praepotens,  cumomoi  familia  sna  ex  regis  jassa 
in  Arrerna  regione  migravit.  Nach  Vitae  patrom  XII.  3.  1U8.  schenkte 
seine  Tochter  Rageicbild  "dem  Bracchio  in  der  Anvergae  malta  terrarum 
spatia. 

u««)  Ewais  p.  10«i  . 
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dbtgi  dia  nitarliehate  Grundlage  i»*  LahtnTciMii.  Sowie  in  den  Lehviw- 
■tatt  dai  Lehen  die  Regel,  der  aoabbfingige  Groadbeiiti  oder  da*  Alod  die 
Aianahme  bildet,  so  «Ire  ench  hier  achon  in  den  eriten  Anfingen  der  frSn- 
Uichen  Verfasiang  die  Baiii  an  dem  londerbaren  Gemiach  von  StatU-  und 
Privatreeht,  tod  Abioktiemni  und  liigelloter  Freiheit,  van  despotiscber  Ge- 
walt und  ohnmlchüger  Schwäche  i«  anchen,  daa  wir  Leheniweeen  nennen. 
Nnr  wflrde  eich  in  dieeea  ersten  Zeiten  die  Abhingigbeit  nach  der  Nationa- 
litit  gerichtet  haben;  das  tdmiache  wire  wirklichei,  das  dentsehe  lebr  be- 
icbrinktea  Eigenthnm  geweien;  der  Romane  hitte  frey  rerffigen  künnen,  dem 
Dcntachen  wäre  aelbit  die  Möglichkeit  der  Erwerbung  fre;en  Eigenthnma  ent- 
togcn  geweaen. 

Ea  ist  die»  der  erite  und  Hanptpiinkt,  an  dem  ea  aich  bealätlgen  anas, 
ob  die  Gefolgicfaaft  die  Grandlage  dea  fränkiichen  Staates  war,  ob  wir  wirk- 
lich ans  dem  Lendeirerband  in  das  Beneficialweaen,  ans  diesem  in  den  Lehens- 
ataat  fibergegangen  sind.  Im  Allgemeinen  ist  dagegen  eininwenden,  dasa  aich 
bef  solcher  Anschaanng  der  ältesten  Zustände  die  Eotstehnng  des  Beneficial- 
weaena  im  Grossen  und  Garnen  nicht  erklären  lässt.  Nach  Eichhorn  fanden 
aich,  neben  den  an  die  neuen  Ansiedler  erblich  fiberlassenes  Kroogfitem,  Bene- 
flcien,  die  vom  RBnig  precario  modo  Terlieben  worden;  schon  dieas  scheint 
ein  innerer  Widerspruch.  Galten  alle  Franken,  ausser  in  Aoster,  an  aich  ffir 
Landes,  woin  sollten  sie  lum  König  in  eine  noch  strengere  AbhEngigkeit 
treten  i  Und  doch  wird  niemand  längnen,  dass  die  Abhängigkeit  dea  Beaitiera 
•inea  Beneficinms  grBsser  hitte  aeyn  mfissen,  als  des  erblichen  Besitzers.  Fer- 
ner wird  nicht  in  Abrede  gezogen  werden  können,  dass  mit  dam  achten  Jahr- 
hundert das  Beneficialwesen  in  eine  neue  Phase  eintritt.  Es  wird  dicaa  ge- 
wöhnlich dadurch  erklärt,  dass  sich  Carl  Martell  durch  riele  Kriege  genSthigt 
gefunden  habe,  anr  Vermehrung  und  Verstärkung  seines  Heers  neue  Benefi- 
cien  au  schaffen.  Warum  das?  Hörte  man  auf,  die  Güter  der  in  Gallien  an- 
gesiedalten Franken  als  arsprfingliches  Krongnt  la  betrachten,  alle  Franken  in 
diesen  Gegenden  als  Lendes  lu  behandeln? 

Yerlaseen  wir  diese  altgemeinen  im  ersten  und  dritten  Capitel  des  dritten 
Baches  veiter  ausinfnhrenden  Betrachtangen,  um  lu  einem  indirecten  Beweis 
tu  kommen,  der  Eichhorns  Annahme  sehr  zweifelhaft  macht.  Sowie  das  Be- 
neficialwesen au  seiner  Tollen  staatlichen  Bedeutung  gekommen  war,  unter- 
aehied  sich  das  Recht  der  Beneficien  Ton  dem  gemeinen  Recht  hauptsächlich 
in  swey  Punkten:  dasa  die  Beneficien  nicht  auf  Weiber  übergehen  konnten, 
und  dasa  die  freye  Verfügung  des  Inhabers  in  jeder  Beziehung  beschränkt 
war,  da  er  kein  Eigentbum  daran  hatte.  Nun  wird  zwar  nicht  behauptet,  dasi 
die  Besitzungen  der  Franken  in  Gallien,  die  als  ursprüngliches  Krimgut  sie 
xum  Eintritt  in  den  LendesTcrband  Terpfiichtet  haben  aollen,  Beneficien  gew«- 
■en  aayen;  allein  auf  der  andern  Seite  wären  sie  auch  nicht  btjet  Eigeotkum 
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gfcwwAi,  Im  jv  bchaOpUt  vird,  ihr  Beiifs  hkbe  tau  Lnidai  gemstlit,  nad 
nammtlleh  die  Verpfliciitniig  mm  Eritgidienit  tnf^elegt.  Schon  diner  •iD< 
li^  Umatand  liait  nni  ichlieiten,  da»  ihre  Verinsieninff  an  solche,  die  nicht 
im  LendeiTerband  hitten  itehen  klnnen,  t.  B.  Geistliehe,  namentlich  aber  der 
Voberg^^  inf  Weiber,  Tire  Tcrhindert  worden.  Nun  finden  vir  abn  achon 
in  dor  ilteaten  Zeit  Schenkung  nnd  Verbiaf  ron  Gmndbeiiti,  der  nmireifel- 
haft  In  den  Hinden  ron  Franken  var,  an  die  Kirche,  die  doch  keinen  Krie^K 
dienet  leitlete  ^**)y  eben  lo  gehen  in  Gallien  gelegne  Gftter  ron  Personen,  deren 
frinkuchs  Abstämmling  keinem  Zweittl  unterliegt,  im  Eritgang  auf  ihre  Weiber 
nnd  Tdchler  Aber  "*).  Rechnet  man  noch  dun,  dasi  in  den  fränkischen  Recjits- 
denkmälem  freyeg,  unbedingt  Tererblichee  Eigenthnm  auch  in  den  Gegenden 
errihnt  wird,  in  welchen  der  Salieratamm  sich  niedarlless'*'),  so  wird  die 
Ansicht  Eichhorns  sehr  iveifelhafl.  Beruhte  die  Verpflichtung  der  Franken 
wirklich  darauf,  dass  ihr  Eigenthnm  ursprüngliches  Krongut  war,  so  bitte  es 
nicht  fohlen  können,  dais  sich  diess  Verhillniss  in  einer  Beschrinkung  der 
KganÜmmsrechte  geseigt  hätte.    Be;   einer  eo  wichtigen  Institution,  wie  ei 


***)  80  wollte  Blidericas,  CarDoteDi  territorii  civie,  dem  Nancii  nach  ein  Deal. 
scher,  sein  ganze*  Vermögen  an  Martin  tod  Tooti  ichenken,  Hiracala 
Hartioi  IV.  11.  IISZ.,  nnd  fon  dem  dux  Cfarodiniu  ist  gesagt,  dais  er  oft 
ganie  viltke  an  Kirchen  verachenkte,  Greg.  VI.  ZO.  Dsja  die  Kirehe  nicht 
dienetpfliehtig  war,  werde  ich  bey  Erörternog  der  Heerverfaunag  Baeh 
III.  cap.  2.  und  Buch  IV.  cap.  3.  Dacbweiien. 

^*^)  Beyspiele  sind:  Rageichild  die  Tochter  Sigiwalds  macht  in  der  Anvergne 
dem  Abt  Bracchio  multa  lerrarum  spalia  xum  Geaehenk,  Vilae  patram 
XII.  8.  ItlS.  Berethend,  die  Wittwe  des  Herxogs  Laanebod,  setzt  ihre 
Tochter  cor  Erbin  .ihren  VermSgens  ein ,  woza  «neb  eine  liUa  In  Poiton 
gebort.  Greg.  IX.  B,  Beclhegnnd,  die  Tochter  der  Ingeltrad,  Scbweiter 
dea  Biacbob  Bertram  tob  Bordeaux,  hat  mit  ihrer  Mntter  Streit  Über  dia 
*8torticbe  Verlaasenachaft ,  wovon  ihr  endlich  eis  Viertel  ingespiochen 
wird.  Greg.  IX.  8S.  X.  12.  Chrodield,  die  nnnUtie  Nonne  in  Tours,  hSIt 
aicb  auf  einer  villa  auf,  die  ihr  der  KSnig  geschenkt.  Greg.  X.  21.  The- 
oderad,  genannt  Theudilane,  schenkt  an  S.  Denya  Gilter  in  Limousin 
nnd  bey  Beauvais.  Briquigay  Ko.  ft4.  (211).  Burgundofara,  bekanntlich 
ans  einem  ansehnlichen  frSnkiacheu  Geschlecht,  TcrTügt  in  ihrem  Testa- 
ment über  Gilter  bei  Heaux  und  Parle,  die  sie  in  der  Theiinng  mit  ihren 
BrUdern  erhalten.  Br«qaiKny  No.  77.  (257).  Endlich  giebt  Marcnlf  II.  II. 
eine  Formel  Sber  die  Gleicbsetiung  der  Tochter  in  der  TÜlerlieben  Ter« 
laaaensehaft. 

"*)  Dan  Teatament  Bertrans  ist  beeonder«  merkwürdig,  weil  es  ergiebt,  wie 
Hei  Grnndbesiti  er  kSnflieh  ton  Franken  nnd  Romanen  erwarb,  in  dem 
Edict  Chllperiehs  ist  anadrückiich  bestimmt,  dasa  die  Vererbung  des  Grund- 
eigenthoms  in  seinem  ganzen  Reich  nach  gleichen  CkuadaliUen  in  ge< 
Kbehen  habe. 
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in  XÄ*itafn)ktltmlMa  kltU  uyn  afiiain,  wire  licliarlich  41«'  iitaigt  Gnti- 
iagt  dsnalben,  der  den  Len^i  in  GtIliBn  elngeriumta  Grandbeiiti,  nidt  dir 
rriT«twillk4r  flberlaiien  f^eveien;  Bichvrllch  wir«  doi  Htkergang  ita  ekemi' 
tigen  Krongnti  an  solche,  dia  kein«  Landea  nja  ksnnteB,  am  ProTiBcialan, 
u  Weiber,  an  die  Kirche,  Terbotaa  werden.  Fanden  üeh  ja  doch  die  Bnr- 
gnnder  ^antlhigt,  allen  Dentashen,  dia  nicht  ^aatren  Grandbeaiti  hBtten, 
den  Verhanf  der  lorlea  ih  TerUeUn^*^),  und  lalbst  das  veitg^ithiiehe  Qeaeti 
flDthiU  Ibnliehe  BeattanraDiren  ^'*).  Dn  a«  geirliBCT  bitten  die  Franken 
■ehen  ihrer  Stlbatarhaltnng  wei;^n  eine  aolehe  Verffigio^  treffen  mfieaen.  Ea 
liegt  diese  ao  aehr  in  der  Natur  der  Sacke,  und  die  epitere  Entwicklang  dea 
BeneGcial-  und  Lehenveaena  fthrta  ao  ron  eelbst  in  dieaem  Orundaiti,  dtaa 
dar  Mangel  jeder  derartigen  Beatimmnng ,  ^ie  gintliche  Frejheit  daa  frinkl* 
Bellen  Elgenthnma  in  Gallien,  nna  in  dem  bestimmten  Schinaa  berechtigt,  dua 
das  bey  der  Erobening  Galliens  den  Franken  infaUende  Grnndeigentbnni  nicht 
die  Grundlage  dea  [Intetthanen-  oder  Dienatrerbandea  nnd  rillig  freyes  Eigen- 
titasa  war"»}. 

So  wenig  sich  aber  der  UaterthenenTcrband  auE  die  Niederlas sttng  der 
Franken  in  Gallien  aurückführen  lisst,  so  wenig  geht  dieas  mit  der  Hcer- 
^(M  an.  Indem  Eichhorn  nur  in  dem  Lendearerband  den  Grnnd  der  Heer- 
pflicht  alekt,  ancht  er  aas  der  Terschiedoen  Art  der  Anaiedtnng  den  pronn- 
efellen  Unterschied,  den  er  gefaDden  haben  will,  in  eikliren.  Die  Heerpfiicht 
floll  eine  andere  gewesen  aeyn,  wo  eine  Landtheilnng,  als  wo  keine  rorge- 
nommen  wnrde;  in  Neuster  sollen  daher  alle  Franken,  in  Anater  nar  die  Leo- 
des  unter  ihnen,  dienstpflichtig  gewesen  aeyn.  Folgt  man  dieser  Ansicht,  so 
darf  man  nicht  entfernt,  wie  hier  geschahen,  iwischen  Anstar  und  Nanater 
«nteracheiden.  Denn  was  später  Neuster  war,  und  In  dar  Folgeieit  die  Grund- 
lage des  Gagensaties  iwfschen  Frankreich  und  Deatichland  bildete,  war  nicht 
entfernt  dar  Gegenaatx  Ton  Eroberung  Tor  nnd  nach  Chlodwig,  da  ja  Neuster 
Ton  Anfang  an  das  alte  Salierlsnd  enthielt,  das  also  llngat  Tor  Chlodwig  be- 
aetst  war^**).    Eichhorns  Sati,   auf  dem  seine  ganze  Entwicklung  des  Ülte- 


">)  Barg.  84.  3. 

1»)  Wüigolb.  X.  1.  8. 

***)  Dieaa  nimmt  auch  Guizot,  bist,  de  ia  eiTilia.  liU  247.  an. 

IM)  Ohne  allen  Gruad  ublfigt  Eiobhoro  R.  G.  $.  23.  Not.  hb.  daa  gm»  ss- 
liache  Frankenlaud  zu  dem  Antheil  Tbeodericbs  I.  u.  $.  82.  42A.  w  Analer. 
Wir  fiadea  als  Herrn  dea  altaaliscben  Landea  Chlotar  L  in  Arraa-  Ve- 
daati  I.  6.  Februar  7.  393.  VeTnaadois  Hadagundis  I.  18.  Auguit  2.  68., 
ÄBBleas  Uedardi  II.  8.  Jani  7.  80.  uod  Tournaje,  uad  aeioea  Nachfalger  Chit- 
perieh  ia  Toarnaye  Gregor  V.  K. ,  Terouanne  Cbilper.  Dasr,  «.  9.  Ferti. 
IV.  10.  Gregor  T.  1».,  Cambraj'a  Gregor  Tl.  41.  .-.  , 
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An  Staatircclila  btnibt,  i*u  in  Aoilfr  &  Hacr-  nni  UntertliaiiTerktitiiiMe - 
ciM  aaien  Qmndiige  httUn,  all  in  NeoaUr  «od  Bnr^nd,  veÜ  in  letstcrcv, 
all  «nt  uit  Chlodwig  erobert,  alles  Eigenthum  der  Deibchen  all  Kren^ 
galt  ^*^),  bemkt  auf  eintm  doppelten  Irrthnm,  iniofeiDe  »cb  gacnicbt  nacb- 
Teiaen  Maat,  daii  der  Beaiti  ran  Krongat  bdbere  Pflichten  aafiegte,  ali  dar 
T«a  aBdereDi  EigenthuB,  und  inaofeme  veder  Neniter  nocb  Bargnnd  Leidet* 
theÜB  genamt  Verden  können,  irelche  erat  nacb  Cblodwlg  erobert  worden. 
In  Nanater  var  der  Kern,  nänilicb  daa  altaaliache  Land,  lange  rar  Cbledw^f 
in  den  Händen  der  Franken  und  in  Bnr^and  batten  die  Dentachen  ohnehiB ' 
T«n  Anfang  an  eine  Landtbeilnng  mit  den  RSmera  rorgenommen.  Die  Hei- 
ning,  welcbe  in  der  angegebenen  Weiae  eine  Veracbiedenheit  der  Dienitpflicbt 
nach  Ländern  an&tellt,  beruht  alao  ron  rorneherein  auf  einem  geogriphiacben 
Irrthnm  ^*'). 

Werfen  vir  nocb  einen  knraen  Blick  anf  das  Verhillniaa  der  in  Gallica 
ingeiiedelten  Franken,  lo  finden  wir,  daaa  ihre  Niederlasinng  in  Gallien  seil 
Chlodwig  nnprfinglicb  iwar  nicht  ana  eignem  Recht  ^eicbah,  indem  der  tmi 
ihnen  eingenommen«  Gnindbeaiti  ilUrdinga  nnr  ila  Eigenthnm  dea  Köoigi  ia 
ihre  Binde  öbergieng,  daaa  aber  diese  Tbataache  ihr  Verhiltniaa  inm  König 
nicht  rerinderte.  Der  Salier  in  Ficardie  nnd  Flandern  stand  in  dem  König  in 
derselben  Abhängigkeit  wie  der  in  Aqaitinien  nnd  an  der  Seine,  nnd  doch  war 
dtr  erstere  Landstrich  vor  dem  letitem  nach  Chlodwig  erobert,  in  dem  ersteren 
siBsan  also  die  fränkischen  Einwohner  auf  elgnsmj  in  letsterem  auf  ursprflngll- 
ehem  Königsgnind.  Beyde  hatten  an  ihrem  Gmndbesiti  volles  Eigenthnm,  wareR 
dem  K&nig  dienB^)flichtig,  nnd  denselben  Gesetien  unterworfen.  Die  Meinung, 
daas  der  Deutsche  nur  durch  apecicllen  PriTstrertrag  eine  Staatsgewalt  ansn- 
erkennen  hatte,  ist  eine  rerwerfliche  Conjectar  ^**)- 

Die  nähere  üntersncbnng  des  Verhällniaaea ,  in  welchem  dio  ProTincialin 
d»  frinkiicben  Reicha  xnr  Staatsgewalt  standen,  Uaat  bierflber  kaum  einen 
Zweifel.  Es  ist  ein  oft  wiederholter  Sata,  daii  der  Kflnig  in  den  nengegrin- 
daten  germaniaehen  Reichen  die  Prorinciilen  iiKh  einem  anderen  Staitarecht 
bebemchte,  ala  die  Dentacben,  nämlich  nach  römiachem,  daaa  er  also  im 
Grund  iwej   Terichledne  nnd  getrennt«  VülkenchaReo    unter   lelnca  Scepter 


<")  R.  G.  4-  ta.  Not.  b. 

*^)  In  diesen  Irrthnm  verfüllt  auch  Faariel  II.  17S,,  indem  er  soban  im  leeha- 

len    Jabrbnodecl   den   Uoterschied    zwischen   Ämter    und   Neuster   darin 
'    sieht,  dass  eraterea  die  alten  ganz  germanisirlen  Sitia  der  Franken,  lets- 

lerea  die  erst  apSter  eroberten  Laedestheile  amfaaate,  no  die  romsniachB 

SerSIkeruag  überwog. 
><*)  Leho^roD  Inst,  HeroT.  p.  3&1.   erkISrI  das  ganae  germuiisehe  KBaigtbnm 

aor  fSr  oif  patrociDiam, 
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T«niBl|;t«  ***),  Ith  »in  nitbttintemcheii,  iRWieftnie  li«»  is  ud^FVB  Lin- 
dern der  Fall  war,  wo  der  DcaUche  ichoa  vagen  der  Reli^oniTeriehiedeBheit 
eine  feindliche  Stellung  gegen  die  FroTinciilen  eiDnahn;  in  Gallien  finden 
wir  leit  der  frinkiichen  Eroberung  doch  lu  beetiinnit  den  Naehweii  dea  Ga- 
gentheili. '  Der  ProTinciale  war  hier  rom  Franken  nur  durch  dai  Frivatrcebt 
geechieden,  in  allen  auf  Sffcntliche  Vcrhiltniaie  besüglichen  Einrlchtongen 
galten  für  ihn  wie  für  den  Franken  die  deutichen  geietilichen  BcitiKBiiiiig«n. 
Hierauf  war  ohne  Zweifel  Tom  grosaem  Einfln»,  daii  die  Eroberung  gvrada 
rem  Salierstamn  auegieng. 

Üeber  das  Verhältniis  der  Romanen  lu  den  Deutachen  enthilt  die  Lex 
Salica  ausführlich ere  Bestimmungen  als  die  Lei  Ripuariornm,  die  den  Römer 
nur  Torübergehend  und  Tielleicht  in  späteren  Nachtrigen  nennt.  Es  Itaaen 
aich  daffir  Terschiedne  Gründe  angeben;  am  nnwalirscheinliclisten  iat  wolil, 
dasa  die  Salier  aar  Zeit  der  Abfassung  ihres  Gesetibnclu  eine  grilasere  ro- 
manische BeTölkerang  in  berfickaicbtigen  hatten ,  als  die  Ripuarier.  Han  wird 
kaum  annehmen  können,  dass  ron  Anfang  an  in  dem  allsaluchen  Land  die 
romanische  BerölkeniDg  stärker  war,  als  in  Ripnarien;  ancli  bey  den  Saliern 
war,  wie  oben  gezeigt,  die  romanische  BeTÖlberung  aehr  geachmolaen;  nament- 
lich halte  sich  in  den  Städten,  wie  Arraa,  Tournaye,  Cambraye,  venig  Roma- 
nlachea  mehr  erbalten.  Viel  eher  kann  man  den  Gmnd  dieser  Erscheinung 
in  der  freundlichen  politischen  Stellung  suchen,  welche  die  Salier  im  ßnften 
Jahrhundert  lU  den  noch  anabhängigen  Romanen  in  Gallien  einnahmen.  Hat- 
ten sie  ja  doch  die  freylich  durch  Fibeln  entstellte  Ueberliefenin^  einer  lin^ 
get  dauernden  Herrschaft  des  römischen  Feldberrn  Aegidins  über  ihren  Stamm. 
Dass  sie  sich  seit  ihrer  Ansdehnnng  bis  aur  Somme  aller  FeindaelEgkeiten  ge- 
gen die  Römer  enthielten,  ergeben  der  Brief  Theoderichi  an  Chlodwig,  worin 
er  ihm  Glück  wünscht,  dass  er  die  Franken  aus  ihrer  Unthitigbeit  aufgerüt- 
telt ^*'),  und  die  lahlreichen  Feldaüge,  die  Chitderich,  der  VaUr  Chlodwigs, 
im  Dienst  der  Römer  nntenimmt,  was  xam  mindesten  auf  eine  sehr  frennd- 
liche  Stellung  lu  denselben  binveiit  Es  widerspricht  diev  nicht  der  oben 
gegebenen  Aasführnng  Über  die  harte  Behandlung,  welche  die  Romanen  in  dem 
altsalischen  Land  bey  der  ersten  Niederlassung  erfuhren:  denn  diese  fallt  of- 
fenbar früher;  die  Salier  nahmen  die  freundliche  Stellang  lu  den  Romanen 
«rat  ein,  nachdem  sie  das  Land  bis  inr  Somme  erobert  betten.  Von  den  Ri- 
puariern wird  etwas  ähnliches  nicht  gemeldet,  im  Gegentheil  haben  ihre  An- 
griffe auf  Maini,  Trier  and  Cöln  den  Anschein  Tiel  gröaserer  Feindiellgkeit. 

Diese  freundliche  Stellung  der  Salier  in  den  Romanen  bewirkte  schneller 


IM)  Eicbborn  R.  G.  $.  23.  p.  149.    and   $.  Zt.  p.  159.    Perti  Hausmaier  p.  8. 

Leiiaeroo  lost.  Uctot.  p.  Sfil,  nnd  396. 
>»)  Caaaiodori  Var.  II.  41. 
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■li  in  ailcnn  ^nnntichan  R»{cb<ii  ein«  Annlbenui^  in  fcty den  Volkitbetle 
lad  eine  Veninig^nng^  In  im  kedentenditen  iteeUrechtlichen  GrandltgeD,  hdI 
Urar  gerade  in  den  Flllen,  in  Telcheii  Eichhorn  die  Fortdaner  der  rBinischen 
VerfaHong:  ^hnden  haben  will,  nlmiieh  In  der  Geaetigebttog,  der  rieht erli* 
Aen,  MiliUr-  und  Finini-Gewalt. 

Im  Gänsen  war  nnter  allen  ^ennaniichen  Staaten  In  dem  Erlnkischen 
dai  LoM  der  Prorinciilen  das  mildeite,  Sie  inrden  niclit,  vie  bej  Gothen 
nod  Bnrgfnndeni,  In  ihrem  Beiits  beeinträchtigt.  Wir  finden  im  Frinkcnreich 
eine  Reihe  der  reichaten  und  angeseheniten  römiachen  Familien  im  nngcetör- 
ttn  Besltx  ibrei  Eigenthnmi.  Eine  solche  war  s.  B.  die  Gregors  Ton  Tours, 
Teiche  groasB  Beaitiungen  in  der  Anrergne  nnd  Bnrgnnd  hatte  ^*').  Der 
Bischof  Deriderias  Ton  Anxerre ,  ein  Aqaitaner  ron  Gebnrt,  var  der  reichste 
FriTitmann  seiner  Zeit.  Von  seinem  nngehenern  Relchtham  giebt  einen  Be- 
griff sein  in  der  faiitoria  epiaeopornm  Antiisiodorensium  anszngsweige  mitge- 
theiltes  Testament,  dessen  Aechtheit  Tohl  ohne  Grund  beiveifelt  worden  lat  '*'). 
Das  darin  infgefßbrte  Silbergeschirr,  über  das  er  in  Gansten  verschiedener 
Kirchen  Terßgt,  wog  nach  Lebenf'^'),  der  die  Betrage  losimmen  gezählt 
hat,  tiO.  U.  7.  Ihnen.  Er  ertheilte  2000.  teibeignen  die  Freiheit  nnd  fiber- 
Uess  ihnen  die  Güter,  die  sie  bisher  inne  gehabt.  Der  Gmndbesiti,  über  den 
er  teitirt,  ist  ungeheuer,  Ifisst  aber  auch  eine  annfihernde  Schätzung  nicht  lu. 
Der  Bischof  Deiiderius  von  Cahors  hinterlieas  mehreren  Kirchen  und  KlSstem 
&ä.  namentlich  geoinnte  Tlllae,  und  es  war  diess  nur  ein  Theü  seines  VermS- 
gens'*').  Das  grosse  VermSgen  des  Hersogs  Lupus  Ton  Cham^gne  ist  aua 
den  Vermächtnissen  seines  Sohnes  Romulf,  der  doch  nur  die  Bllfte  des- 
selben besus,   ersichtlich  >**>),    Der  Patricier  Abbo  TerfBgt    in  seinem  anter 


■<*)  Tita  aregerii  c.  4.  in  der  Editio  R^inar^ii  nach  der  praefatlo. 

'^")  Lebenf  Htiaioires  d'Aoxerre  L  Itl.  and  andere  wollten  die  Aechtheli  die- 
aea  Teatamenta  bexweifeln,  weil  darin  lagoadia  als  Gemahlin  Chlotar«  II. 
erwlhat  ist ;  maa  bat  ea  fdr  eine  VerwAcbshing  mit  lugundia  der  GeniA- 
Kfl  Chlotar*  I.  gebalteo.  Allein  MabillaB  Anoal.  XI.  tl.  meinl,  wir  kSanien 
die  Naehriebt,  dua  auch  Chlotar  II.  eius  Frau  Ingnndls  gehabt,  nicht 
gersdean  Terwerfen,  da  naa  der  Nane  der  Hntter  Dagoberts  I.  nicht 
bekannt  tat.  Es  ist  hier  aneb  ein  Irrtbnn  oder  «ach  eine  FBlscbung 
m  «0  weniger  anzanehnien ,  als  Herlcos,  einer  der  Verfasser  der  histo- 
ria  in  seinen  Hiraenia  S.  Gennani  Autiss.  11.  Juli  19.  X61.  wiederholt 
angiebt,  daaa  Inguad,  die  GeauibliB  Cblolari  II.,  der  Kirche  in  Auxerre 
Geaefaenke  gemacht  habe. 

"■)  ll«moireB  d'Aoxerre  I.  126. 

»*)  Vita  Deaiderit  Catureeni.  c.  17.  LabbC  I.  T09. 

'**)  Flodeard  II.  4.  184.  Dass  er  ein  Romane  war,  erbellt  ana  aeinem  und  sei- 
nea  Sohnea  Joannea  Nanea.  '  i'  ~  I 

tMi,  BMtfii:l>l«n.a.  0   Ljirzs^d  b,  LiOO^IC 


ChA  UmtJl  tcc(miUb  tuimni  fiW  140.  crkiMca  tn4  IMmm  Uidflti« 

ia,  tUu  XkKiUa  du  Emabwuwicbi  tud  Mlbat.  ki  UÜit«  >").  W«nan  Bcy- 
ifid«  lon  iciclua  Curincklea  üai  nocb  du  Abt  ^dfu»^"),  dki  Svnitor 
Eosliuiiir  nichbcit  Bi>clui£  vm  Riw,  Vkler  d«  C<iiiMTlHit'*>,  RuIiMU^ 
AebUfiin  TOti  Arlca,  die  Tochter  dei  Vslerianwb^**').. 

SiucK.R«icklliii[n  cAÜpraclL  du  Ad««Jui),  iai  welduiB  düa  vonikMik  iSmi- 
■cliaE  VuniHtB  nicht  nur.  hej;  ihcaa  Lindüc«t*B«  und«»  anah  bvf  den  Ifra^- 
kfik  sUodiui.  Üb  ntOchttt  die»  «Bsigir.  uu  dia  A«iutatnope»  gfaMtMUigm 
SchiiSiteller  icUicuen ,  weldu  nun  Thiü  ia  iibetMhwiBfUGhMi  Wivtoa  itm 
Adel  Bonuiiiixbcr  fieschlechtec  pteiiea.^*'),  ab  sq»  dn  herariiiftea  SteUünf^, 
iceMie  urir  harz  Dach  der  Erobening  Tornehae  RanMoea  in^Hof-  uid  StaKtc 
diiiute  eioDthmen  ifbio-*'*).  Schon,  dieu  Uict  hm  tchliassioi  daia  die  Fr»- 
TJndaUn  ala  aolcbe  ihrer  Nationalität  ve^ea:  in  IcBine»  Weiae  den  Kimbaa 
(^^([aii&ber  henachtheiligt  varen.  Sie  konnten  onabhän^igai  Verraö^eD  baiitsaii, 
in,  dw  Umgebung  des  EGnigs  aafgenomuen  Tuden,  im  Hof-  nad  Stutsdienit 
hj>be.  Wüiden  ecbalten.    Als  Grafen  fder  Heringe  varen  aia  allen  Einwohnern 


■'■):  Bt£q<iisnEr  No.  840.  (559.)  Er  war  dar  Sohn.Felici»  et  Riuäcaa,  d«r  Neffe 
dei-SymforiaDUR,  alto  ohne  Zweifel  tod  rSmiacher  Abkunft.  Auch  ist  seil 
TeaUmeDt  nacb  römiaehem  Recht  gemacht,  uad  die  Faleidia  dann  erwähnt: 

'^')  Briqmgnj'  So.  4Q.  (180.)  Er  Verfilgt  über  12  grössere  Gruttdat'dcke. 

<^  CttDViirtiae  ZI  Juoi  1.  230.  quoa  ampla  poaseasio  et  numeroBa  familia  Ifae- 
■auroraniqae  copiK  clama  in  aecolo  ffecerat.  Conaarlfa  erhielt  nur  ■/,  die- 
■eai  T(«agiaü>,  und  dMb<  Ihump«  n  ran  ihr  1%  252.  bsbena  pecuniaa  initl- 
laai  etpeMeaMsea^iaHaimrabUhK 

IM)  RMlUala*  Ih  Ai«Mt.  6.  S&9< 

■»)  S.  LSbetI  Gregor  p.  168.  Wenn  König  Chlotar  bey  Gregor  IT.  15.  von 
Eufronlns  dem  Verwandten  Gregore  ron  Langrea  aagt ;  PHina  Eaee  eet 
et  magna.  BBneTAlio^  ao  kann,  ec  aUecdinp  das  voraelun»  QeaoMeebt«  aHaer 
■geh  den  B>ahnL  gpmeint  haben,,  den  der  beUigp'  HmO'  über  acün  gamH 
Eamilif  veibriütate. 

1^*),  Aaaaer  de<L  in  Gnigar.  vockommendBO  FfiUen.,  dia  Löbeil-  p.  IM,,  g^ anm- 
nelt  hat„nLächte  itb  aocb  folgende  anfiibreo;  Aach,  wa  Twnwbnaa  ro- 
majtlaohen  Bamilien.  wnrdmi  juage.  I*euta  an  den  Hof  gpbiacbt,  ua  dort 
an.  dienen^.  ■»  AMdiaa  Vita.  U.  25.  Aoguat  Sr.  18L,.  VaJealiÜMtu».  VJta  4. 
Juli  1.  4L,  Banitua.VilB.l&.  Januar  8.  lOia,  Salpietm  ViU  U..Jaaaar  Z. 
IGS.t,  Qcsiduiut  tad  Cabon.  und  uiue  Bcüi«T  Vith  b«;};  LabU  ix.  2-  1. 
699ik  lUMaM«  apüter  BiacfaoC  voa  U«iao,  der.Seba  deaiB^edietn»  Sena- 
tor. Von.  ihm.  aagt  ein.  g)eiciixoitig^  Lehen  bay,  Harten*  TbeaMUMa  111. 
165S.;  lade  palatioam  de  more  vocatar  in  aulaia.  Sehr  b&ifig  aind  die 
Vllle,  wo  Proviocialen  hohe  Stellen  einnatanen.  AradkM,  wa«.  Caaeelt« 
Vita  11,  25.  August  5.  18*.,  Bonitua  anferendar,,  dann  doE  Unailftn  IA. 
Januar  3>.  u^d  4.  1020.  Craaeentiantia  war  am  Hof  Cbildebartai  L  oine  Art 
Major  domaa,  Paterui  16.  April  12.  429.  Oathonu-  MUi«iBM' %)*nr  So- 


iM  Qatt  foT^iieh^  Äldft  ihu  Atlä  ^ttmisctvn  theil  f«MeIlran.  Dum  M 
4^M  der  ricIi«Me  KrMIr,  An  ife  Alt  Frmtcit  ^ai»  glsMterecBngt  ni 
SeH*  stBüdeii"').  ffieHty"  Waren  freyKA  ein«  Äeihe  ToH  AenÄrnngen  der 
Amlstilicn  Bittrictrtimgeii  anrerkntidlicb.  Cf  vir  nUbt  gtaug,  dais  dieBehSr- 
den-  gtrti  frttobisch  mirdaii,  dan  die  HeerTerfairaiig  ^ini  dtatech  vard,  lelbit 
im-  Civil-  rtai  Criminalrtcht  nunten  mi^cKtet  dei  Syiteini  der  petiBflHefaen 
AecM«  manche  Terindenngfeii  getroffen  #erdeD.  Ihhiir  gefiSrte  Tor  afttnr, 
d>M  fBr  den  Fift  ener  Febde  iviitfaen  einem  DenUchen  nnd  einm  ProTin- 
etaten  deiH  lett(«ren  ein  WergeM  und  Buetnali  lertimmf  vcrden  nlnsste. 

D'afl  «alliche  Geittx  unterscheidet  bekanntlich  drey  Ciaseen  Ton  R5ment, 
den  e^ATf^  regpi,  poBienor  nnd  tribularias.  Es  icheinf  eine  gan  natftrlicfre 
iTwigntig,  •weo&  nwn  hierin  eine  Analog  der  dref  frSnhisehen  Ctaaeea  an- 
fraatFoiMü,  togvntti  nad  liti  sieht  Beiüglidi  der  antmetionee  und  conriTu 
htrrseht  auch  kein  Zveifel;  allein  den'  poMessot  halt  die  geTihnllche  Hei- 
imtg  imhl  ffir  jeden  freyen  Romanen,  sondern  fär  den  Gnindbesitier,  wlh- 
rend  dMffl  fler  tribwtarinr  der  mit  Kopfetener  belastete  Freye  aeyn  eoll  •");  füt 
den'  litH  #ib'de  sieh  darin  unter  den  Romanen  keine  entsprechende  Clnse  flnden. 
Pieavt  Isstcht  icMnt  Tor  allem  n  iriihrspreehen,  dass  Wir  In  der  be- 
treffenden  StHlc  der  lex  SaÜca  die  Absicht  einer  erschSpfenden  ClaBaification' 
der  rAirifthetfEMiroIinerTDraTigaetien  dMen'**).  Nnn  ist  es  bekannt,  wieder 
Zahlreiche  rSmiscBe  Golonenitand  ein  Hittelding  rttbchen  Freyen  nnd  UnfTeyen 
bildete,  noter  den  RSmern  aber  immer  als  frey  galt.  Es  ist  gtnx  nnwahrschein- 
Uch,  du»  ein  so  weit  Terbrettetn  doch  sittit  genide  m  ie»  Sflavuk  m  rech- 
BeBdct*  Stand  tat  firinkiJehtA'  OeaaU  gv  niett  herickMchtijrt  wMtdbv  irire, 
Tie  man  annehmen  mass,  wenn  Aan  Sxrrgwya  SMlmti;  blj^^''");  allein 
Aen  Grkfirnng  irt  schon  ipMchlicb-  gir  nicht  «afii^cHeittliiK;  Vt'i  W^t  tri- 
Üntartm  trfti  In-  frflheten  Und'  ■pitere'n  KechisdeiiEiiiiUril   (flef  g'cradAu  fSr 


Mlereafanüte  nabBt  um  .Hof  DagoÜertk  «ine  hohe  Steflir  ein,  Gennani 
GttndivntH.  U.  Febniar  ft  XRI.  Di«  herrorTf  gendsten  mniier  an'  Dago- 
berU  HW  Ura^n  El^a,  sein  Sehsitzmeister,  und  Deaiderlai,  ebenfalts 
SdKtiiiRMter,  beyde'RomäDm. 

**^-  Am-  Rfp.  SS.  (M)  II.  si  ecctetiasticas  Roman Ui  aot  regioa  bonro  iDgennam 
Ripnariam  aceeperit,  —  generatio  eonim  s«uper  ad  inferiom  declioetac 
mSiMv  man  du  Gegentbeil  folgers,  vemi  mhir  mit  Ganpp  AnaiedluDgen 
p*.  tlS;  in  dieeem  Romairaa  eioeo  RHmer  nicht  einen  Freygelasienen  aiebt, 

■■■)  Meae  Hriifiing  Tertbeidigen  DamentTich  Savigny  Zdticbrifl  Tl.  8».  nnd 
Watt«  dkr  ahe  Recht  p.  IM. 

***)■  9.  äWrlgny  Zdticbrift  Tl.  869.  fixnpp  Analedhini;en  p.  419. 

***}  Wattt  altee  Recht  p.  103-.  eucbt  diese  daiaua  so  erktSren ,  daM  die  Colo- 
»ata  in  dem:  alten  Sallerland  sar  Zeit'  der  Abtkaiung  der  lex  Salfea  gar 
itAt  Behr  TtfAanden  gthre««A,  oder  tdion  in  das  Terhiltolaa' der^^ta^^- 

9*  "- 
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mIoiu  fabrandit'*')-  DiM'n  Nunen  loUen  di<  Colonni  nu  ivar  sieht 
vigen  d«r  ihren  Herrn  icbnldigui  Ibgabsn,  londem  wegen  ihrer  Pflicht  inr 
Kopfitiuer  erhalten  heben**');  tilein  dleier  UmiUnd,  den  ich  hier  nicht 
niher  witcrnichen  will,  i«t  fflr  uniere  Frage  ebne  alle  Bedentnng,  d«  eich 
in  den  rOmiiehen  RechbqueUen  tributarlni  in  der  Bedeutung  einei  Kopbtener- 
pflicbtlgen  nicht  nacbveiseo  lliit  ^  * ') ,  «1«  ee  in  diesen  rielmehr  fiberalt  nur  den 
Colonen  bedeutet.  Woher  der  Colone  diesen  Namen  hatte,  ob  von  dem  Tribut 
an  seinen  Herrn  oder  der  Kopfsteuer,  ist  vohl  gleichgiltig,  lovle  vir  iriMen, 
daei  vir  nnr  ihn  unter  diesem  Wort  lu  suchen  haben.  Aber  auch  im  gemei- 
nen Leben  war  die  Bei  eich  nun  g  dieselbe;  denn  um  epUere  Schriftsteller  nicht 
n  erwähnen,  so  finden  wir  in  Sidonioa  Apollinaris  die  beitimnte  Andentang, 
daae  der  tributarius  für  geringer  geachtet  wurde,   als  der  plebejn*'**}. 

Wir  haben  also  in  dem  älteren  römischen  Sprachgebrauch  nicht  nnr  keine 
VerthUssung,  den  tributarius  für  deu  frejen  Kopfateuerpflichtigen  in  halten, 
londem  gerade  in  ihm  den  bestes  Anhaltspunkt,  dass  der  Colone  darunter  an 
verstehen  sey.  Ebensowenig  Grund  fv  der  eotgegengese taten  Ansicht  giebt 
die  lex  Salica  selbst.  Waiti  will  in  der  Titelübe rschrift  de  honicidils  inge- 
nuorun  den  Beweis  gefunden  haben,  dais  der  tributarins  nicht  der  Colone 
Bern  könne,  da  ja  dieser  kein  ingcnuns  aey.  Allein  in  der  Lei  Salica  kom< 
man  mehrere  Fälle  Tor,  wo  die  Titelfiberschriften  dem  Inhalt  widersprechen, 
und  Ist  also  darauf  kein  Gewicht  in  legen  ***).    Es  hat  aber  nicht  nur  keine 


abergegaugen  seyen.  Id  dem  lelstra  falle  wSren  el«  also  mit  ibnm  Harm 
auf  gleiclier  Stafe  geatanden,  da  Waitx  annlBBt,  daae  die  freyen  KSmer 
den  LttOD  ^eiebgesetit  wordco  sejea. 

■*'}  Beyeplele  au  dem  iSmiacben  Recht  e.  bey  SavigDf  Zeitsdirift  VI.  SOS. 
DBd  eothofred  Paratitlon.  id  Cod.  Theod.  V.  9.  —  Ripnar.  ST.  1.  steht  der 
tribntariat  nicht  viel  Bber  dem  Selaves,  .und  dem  Lileu  gleich. 

>**)  SaTigny  Zeitacbrift  TL  »7.  Giraad  I.  181. 

"*)  Savigej  ZeiUchrift  TL  870.  behauptet,  es  gebe  Stellen  des  rSmiacben 
Heeble,  in  welcfaeo  tribalariaa  nur  die  Bedeutuag  Ton  „Kopfstenerpflicb- 
tigen"  habe.  Diese  folgt  wenigatea*  Dicht  au  den  tod  ibn  citirlen  Stel- 
len L  3.  Cod.  Just.  XL  53.  I.  12.  Cod.  Joat.  XI.  47.  und  I.  l.  Cod.  Tbeed. 
X.  12.,  da  in  allen  dreien  der  domiDoa  des  tribatariai  erwltbat,  dleaar 
alao  jedenfalls  ein  Colone  i«L 

'*')  Sidon.  Apoll.  Epist.  V.  19.  Natricis  meae  fliiam  filina  toae  rapnit  —  tm- 
punjtaten  sab  coDdiUone  cencedo,  ai  atopratorem  pro  domino  jan  palie* 
nns  atigiDali  sohaa  ieqnilinatu.  HDlier  antem  illa  jam  libera  ea^  qaae 
tun  denom  videbitur  —  aasumpta  conjugio,  *i  reni  noster  —  moz  diene  fac* 
tQH  e  tribntario  plebigam  potius  incipiet  habere  persooam  qoam  colooarlass. 

■*>}  Waiti  da«  alte  Recht  p.  101.  So  ist  in  lex  Salica  13.  die  TitelUberaahrift 
de  rapto  iagenuoram  (Sal.  Herold.  14.  de  ingennia  bominibna,  qai  Inge- 
nnaa  feminaa  lapianl),  nnd  ea  kSmml  dann  im  $.  7.  (Her.  f.  6.)  d«ch  eine 


Nltlariammf;  ist  fnaktn  in  GaOlaii,  M 

tprtcUi^en,  <■  hit  auch  ksine  maUrldlBii  Schirierigkaittn,  den  Iri&nUrini  fAr 
den  Colonen  in  erklären.  SbyI^qj  hilt  ea  hanptaächlich  deiihalb  für  nnthun- 
lich,  7eil  ba;  aolcher  Erklärung  dei  namentlich  in  den  Städten  lahlrcich« 
Stand  der  Plebejer  ohne  Gmndelgenthum  in  der  Claisification  nicht  anf^- 
führt  vire.  Diess  Argument  liiit  aich  ohne  eine  karie  Prüfung  der  Stcner- 
Tcrbaanng  nnter  den  Pranken  nicht  viderlegan. 

Dia  Franken  behielten  nach  der  Erobemng  Gallieni  nicht  nur  formell  di« 
römiache  Stenarrerlaiinng ,  wie  eie  Ton  ihnen  Torgefanden  vorde,  bey,  lon- 
dem  suchten  sie  anch  mannigfaltig  aneiudehnen'").  So  irollte  Chlotar  L 
■Uen  Kirchen  eaines  Reiche  ein  Drittel  ihrer  Einkünfte  ali  Steuer  abnehmen, 
■uni  wurde  nur  durch  den  Wideretand  dea  Injarioaus  daran  gehindert"*); 
Chilperich  erhob  ala  neue  Steuer  Toa  jedem  poeeeaeor  eine  Amphora  Wein 
Tom  nripennia  ^*') ;  nehrmals  wurden  Versuche  einer  Erneuerung  der  Steu- 
erroUen  und  Erhöhung  der  Steuern  gemacht,  was  aber  regelmiaaig  an  dem 
Widentand  der  BoTölkernng,  namentlich  der  Geistlichkeit,  scheiterte'"). 
Zwejmal  wird  in  Gregor  auf  die  deeeriptiones  am  ersten  Kay  hingedeutet, 
die  nach  der  rSmiachen  Steuerrerfassung    an    eben  diesem  Tag  anr  Bekannt-   ' 


BeetimmuDg  Über  den  Raab  dareh  einen  paer  regia  oder  lilui.  Lex  S«l. 
85.  bat  die  Uebenehrift  de  homicidiia  eerTorum  Tel  expoliatia  uod  eot- 
bSU  Q.  4.  Beetimmangeu  Bber  die  Beranbang  eine«  Litoa  and  f.  i,  über  die 
eioea  iDgennaa.  Tit.  25.  bat  die  Uebencbrift  de  adnlteriii  anciilamm,  und  eut- 
hSIt  ^.  1.  und  Z.  doch  BeatimmuBgen  Über  den  Ebebrnch  mitf  leyen  Welbera. 

**)  Die  RUckeicbt  auf  die  Fixirung  der  Sleuern  unter  den  Carotingero  bat 
Montesqaieu  eiprit  dei  loiz  XXX.  15.  zu  der  irrigea  Behauptang  veran- 
laast,  daii  die  Frauken  vom  Aufang  an  keinen  andern  censut  aU  von  Un- 
-  freyen  gekannt  hätten  ;  ebeneo  Hably  1,  Z.  Not.  2.  Auch  Leiardifcre  III, 
85.  will  von  Anfang  an  kein  Recht  der  Beiteuerung,  selbst  nicht  UberPro- 
vincialeD  tMerkeunen,  und  Perr^ciot  I.  U9.  macht  den  Tergebliehea  Vec- 
sueb,  die  frünkiicbe  StenerTerftusuDg  auf  die  Aniiedlung  der  LSten  lurlidi- 
znfdbren,  eine  BebanptoDg,  zu  der  dieaec  geistreiche  Schriftsteller  durch 
seine  nnglüekliche  Hypothese  von  der  Bedeutung  der  LSten  veranlasst  wurde. 

•1)  Gregor  IV.  t. 

•»)  Gregor.  V.  ». 

*•)  Der  TOD  Cbildebert  I.  nach  Poiliers  gesendete  VulcTsninus,  dem  Haxeo- 
tias  im  Tranm  erscheint,  und  auflrjfgt,  ut  plehi  urbis  tllias  propria  privi- 
legi»  serTsret  (Uaxeutü  tß.  Juni  IS.  174.)  halte  wohl  eine  Slenerange- 
legenfaeit  cu  ordnen.  Cbilperieb  wollte  in  seinem  gsnaen  Reich  die  Steu* 
eni  erhüben,  Aredli  II.  15.  Aagnet  (6—89.  189.  Von  seinem  Refereadac 
Härene  ist  daher  Gregor  VI.  28.  gesagt:  post  eongrogatoa  de  iniquis  de- 
BCriptiODibns  tbesanros.  In  Boarges  machte  Dagobert  einen  Versuch  durch 
Lidlua,  stand  aber  auf  Andriagen  des  Bischofs  Snipicins  ab,  Snipicii  II. 
17.  Januar  7.  175.  In  diesem  und  vielen  anderen  FEIIen  wurde  jede  Sten- 
ererhShung  als  Gottlosigkeit  beieichnetj   desshalb   beieblossen   Cbilperi«^ 


gab«  dea  SbiiarbMr^  «n  die  Bteatifii^tign  tiMgtUkri  vtnn^'^).  Det 
Fortbettaad  der  rSnücban  SteaemifiMuii^  unterliegt  tW  kein«  Zvcifd; 
■chvierigcr  ist  ei,  in  facstünnea,  ob  die  iSmiache  ELoridituBf  in  lUan  ihren 
Tbeilcn  b«;behilUn ,  ob  und  wcIcImb  Aendeiugvn  B««h  denUdhan  Grutd- 
litiftB  iü  miUnrarfen  w«rda. 

DaiB  auch  im  Mnkiichen  &tkk  «Im  Ki>iifEteuer  bestaad,  fehl  aiu  mwey 
«nrnirerflichea  ZmgnlaHn  b«rT«r.  I»  den  Kueolfie^n  fonaeki  jriri  der 
Eintritt  in  d«n  geiiüicben  Stand  dgron  abbioglg  genbcbt,  d«w  der  ffiUtttd' 
1er  nicht  in  das  polypticbon  pnblicnm  elsgetiiigwi,  «lio  nidit  hoiifalieaei|iaick-> 
tig  »7  ^^');  in  dein  Leb««  der  Königin  Balthildis  iU  IreyUcb  in  tibr/u  rac^ 
woraener  Weise  efwätint,  4>m  auf  ihre«  {tMrieb  die  gleitUwiUMfaB  Eilubvns 
der  eteuar  von  allqa  KiBde;a  eiau  StwerpSuthtf^cii  «.bgnKhaft  wnido'^'). 
Nicbt  miniler  ^den  sieb  aber  »cbe«  im  «ecJiMwi  MwiiiuideTt  iPaUe,  Keh^ 
die  Erbebnsg  einer  KopbtcMr  pnd  ^taf  wuf  a^lgeneioen  nureiMhaä  jus- 
eben.  Cbletar  I.  hft^  eini  daW^ptW  du  SMt  Tenra  infiMhitw  haaen,  Kar 
aber  aiu  Ebrfyrsht  T«f  de«  ^htsl^*  iVUcti»  ^"  «^r  vänbUchen  Edaehnn^  mb- 
geatfudM^.  $äa  f  oba  .Cjbai^Jwt  Jtiatt«  den  T«r«aafl|  die  «Mklte  Vcnäche- 
ning  gegeben,  er  werde  lie  in  dem  Zustand  lassen,  in  dem  aie  iintu  .uiiUH 
Vater  gewesen  aeyen ;  unter  ibm  bitte  .Graf  .Gaiip  den  V^nwob  ^m«4t,  anf 
Gnud  der  «lt««a  AnCscbceiblwgien  Stenern  »  «ihefaiM,  lutte  iktr  mm  K&- 
nig  GegKDJbeCthl  erhalten.  EndÜck  buDen  «utcf  rkildebert  U.  owey  Gesandte 
mit  einem  Jiber  deicriptioBiiin,  den  ein  Birger  ?0B  laars  «ggelRfeii  hatte, 
und  der  noch  aus  der  Zeit  Chlotars  I.  laerrArte.  Allein  auch  dieser  letite 
Versndi  wntde  Ton  der  GeistUchbeit  gehindert ,  denn  Childebert  verfügte  oe 
populaa  Turonicui  describeretur^**).  Diese  alles  bann  nur  von  der  Kopfsteuer 
gedeutet  werden,  denn  Grundstener   lablte  Tours  und  Umgebung  such  später 


and  Fredegund,  aJi  sie  wegen  desTodea  ihrer  Kipder  Busse  thuu  wnllteo, 
sich  mit  dem  alten  Steoerbetrag  zu  begoilgcD,  6re{;or  T.  35.,  uad  heissl 
es  in  der  CoDSt.  Cblotarii  II.  c.  8.  Perti  III.  15. :  uJ)icMB[|ae  navat  censni 
Imple  additos  est,   et  a  populo   reclamitur  —   emeodetur. 

10)  Grcf^or  T.  4.  und  ZU.  S.  dar'dber  Lchuäroa  lost  Heror.  p.  811. 

11)  Hareulf.  I,  19.  ai  memoratus  ille  de  capul  sao  beae  iageniMa  eiaa  Tlde- 
tur,  et  in  pnletico  pnbifeo  cenflitua  nun  est 

"")  BalibUdii  1.  Z6.  Januar  8.  710.  «rduwtit  ctMiat  —  tt  et  alia  peiaima  et 
impift  cessaret  consueludo,  pro  qiut  plurea  homiDea  lobalini  luam  iateiire 
potins  quam  nutrice  atodcbMil,  dam  dividebal  actione«  publica«,  qukeeis  ex 
consuetadine  ingerebaatur  aecipefe,  ul  illis  »  hne  gravisalrnnm  cmhub  h- 
arun  inferret  damnn«.  Probikait  be«  ipsa  dotniaa.  Die  ioterpolkn«  Vita 
11.  ma^bt  diesen  Sat«  nocb  vül  MBverMlUidlicbBT.  S.  über  dieae  StcUe 
LchuSroa  lost.  Ueror.  f.  361, 

")  Gregor  IX.  t». 
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RicJeriamag  'Jar  IVrabcn  in  Gillian.  flf 

«•ch^''*^.  Um  diesalbe  Kett  mtit  in  Pollien  «Ine  Stenerrartiioii  toi^«- 
wntntB,  «m  Withrea,  Waisen  vai  alte  letite,  4ie  nnrecIitnlHi^r  Weiie  v*- 
rra  bfikeygBM^en  w«r^,  Tan  ^  SteoerpflEtht  m  befrejen*");  <li«  Ba- 
fpaifOBf  di«ier  Persunn  ater  vir  nach  der  rfiniscbtn  VerfiMon'^  auf  Sib 
Eop&traer  <b»^inktiV)-  Bndlicli  fiiachte  anch  Datiert  L  einen  Varnick 
der  BtaUneTung  in  Bnrgei,  der  nath  dem  IfortUnt  Btrh  nur  anT  eine  Kopf- 
ahner  dertea  läirt^^^). 

In  alles  AcBen  Falten  tmiva  wir  einen  heften  mit  MriiAg  gtbioteh 
VMwBtaiid  der  VerStkraBg.  Vir  sind  au«  dem  Vimtand,  daaa  aclM  Aa 
Kirch«  in  «piterer  Zeit  vedt  invef^IIA  Iße  Gnntdrteaer  lahlte ,  in  vtlilHl^ 
MB  %ervclAi^,  4affi  es  steh  %d  diesen  "mderstaBd  luichst  nm  die  KopF- 
«teaer  limdtR«.  Aber  aribit  dann  bt  der  Widerstand  atirfdÜend;  Wenn  nsb 
niiriiA  der  gewtknH<!hen  HelDan;  folgt,  dass  der  deutsche  WSfaig  'Aet  die 
ProTlneialra  all*  kechu  des  rSniMhui  Kaisers,  sanenflitli  dM  der  Bealcn»- 
nutg  autMe.  Nach  rBrnhchem  Recfat  war  ja  doch  fit  kepbtener|iffichti^keft 
dar  nehejitr  ofaH  OrandVeriti  pu  «uvelfelhaft;  dag'^n  wird  im  seebatm 
JahihsBdaM  t«  SalHen  der  Vermdi  einer  Rmevenm^  der  K«pfliUner  bk  Solt- 
l«aig%cil  heieltlmet. 

Mess'fcanii  vm  TiiMeicht  n  der  YermBttniBg  Verariaisung;  geben,  dasa 
aidi  dl»  Franken  doch  nicht  s«  atritt  an  die  rOniscIie  StenerrerfaMiini;  hitK 
tn,  sondern  in  «ehrcren  Piskten  in  der  4rl  abwi^n,  dass  sie  endlieh  ein« 
gern  andere  Gestalt  ei^lslt,  ebwohi  sie,  venigrtene  Innerlich,  dem  lömiBAHi 
Haalcr  sach  längere  Zeit  gleich  hlieh.  Auch  zeigt  sich  eine  solche  AhWeich- 
nBg  wirtlich  in  iwef  funkten.  Die  eine,  di«  aber  nicht  ao  hertimmt  herTor- 
tritt,  iMstand  darin,  dass  die  Kopfsteuer  nitht  mebr  als- Ereab  oder  Supple- 
ment der  GniBdsteMr,  sondern  als  selbstatiadige  Stcnet  betrachtet  wurde,  det 
die  ^Die  BerOlkerUBg,  wenigstem  der  StäA«,  «ntcriag.  Es  ergiebt  sith  dttsk 
Tor  allem  daraus,  dasa  die  Versuche  einer  Steuerrerändeiung,  die,  wie  oben 
angegeben,  lunüchat  auf  die  Kopfsteuer  sich  beliehen,  immer  als  ein«  Ange* 
legenheit  des  ganzen  Volkes  betrachtet  wird^^'),  namestlich  aber  aus  dem 
Venach,  inch  Franken  lu  bastcucrii,  wöbe;  einmal  noch  ausdrficklich  erwähnt 


■1*)  8.  BDler  Net.  HO.  die  Stell«  aaa  dem  Leben  dea  Eltgies. 

1'»)  Greger  IX.  W. 

"«)  Savigoy  Zeitacbcift  VI.  SM. 

"))  Sulpicil  1.  17.  Janaar  25.  171.  ontea  Net.  178. 

»•)  Snlpicii  I.  17.  Januar  25.  171.  ut  Bilnricam  plebem  —  neAhul*  eevaacon- 
aeribal.  26.  171.  Unirersi  BfriictioDem  fenpiaai  aoa  ferewiea  taMt  tMlIitndo 
ad  pinm  Gonfliixlt  pontiftcem.  Ebe«M  aaMId««  ea  TUa  II.  f.  IK.  Hirn 
etwa«  frübereR  Ereignisa  entiblea  die  Im  »lAitm  J«ktl«ad«rt  g«atbtie- 
beHB  HirM.  Auiu«siB*li  W  Ma^  1,  MS.  Th«»d«rich  11,  ««rftta  WaMa- 
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«I  BMbU. 

bl,  diH  diau  nlclie  tn^  4ie  rtrhar  ata»rfr«7  Ttnn"*).  DeolU^er  ■!< 
di>»  ttiU  dai  andere  Verhältni»  herror,  dai  in  der  fanMB  StenanngvU^cii- 
heit  eine  noch  grünere  Terändtraog  bewirkte,  nfimlich  die  Fiximn^  daiStcBvr 
im  QuBDlnin.  Die  Römer  hatten  nur  die  Sttuererhebnog  nnd  den  Steiicraas- 
achlag  anf  die  Pflichtigen  Objecte  und  Feraonen  gevUien  Keg«ln  untenrorfcB, 
die  Hanptaache  dagegen,  der  Betrag  der  tu  erhebenden  Steuern,  wurde  je  nach 
dem  Bedflrfniaa  einseitig  tos  der  Execntirgewalt  feetgeietst.  Dteu  Wiltkir 
itn  Stenerquantnm  war  nm  lo  drflchender,  je  gräsier  die  davon  sn  baaUeitea- 
den  Bedfirfnisae  waren,  htj  den  Franken  dagegan  finden  wir,  so  weit  uiuen 
Nachrichten  reichen,  mit  Aunahme  einielner  willkfirlichw  Deberachreitnag-aa, 
den  Grnndetti  befolgt,  daaa  daa  Quantum  dar  .Steuer  ein  für  allaatl,  wshr- 
acheinlich  in  dem  bej  der  Eroberung  Ti»ge[otdenen  Betrag  faatgaeatst,  nicbt 
willkfirlick  rermehrt  wurde.  Durch  eine  Reihe  Ton  Nachrichten  wird  die» 
.wohl  aHBter  allen  Zweifel  geietsL  Bej  der  Ernenerang  der  StenerroUen  in 
Poitieri  unter  Childebert  IL  üt  nur  TOn  dein  cenans  die  Rede,  der  inr  Zeit 
Sigiberta  beiahlt  wurde  ^"').  In  der  AuTcrgne  woran  in  daraalben  Zeit  die 
iteuerpflichtlgeo  firundeticke  ao  seretückelt,  doaa  die  Steuererhvbnng  fiel  tw 
näglich  war^*');  ein  sicherea  Zeichen,  daia  hier  die  GmndeteAer  ber<eita 
fixirt  iet.  Chilperieh  und  FreJegund  beachloasen,  sich  mit  dem  Stenerquatnm 
lu  begnügen,  daa  unter  ChUlar  I.  besahlt  wurde'*').  Chariberl  ^ab  den 
Einwohnern  ron  Tour*  die  eidliche  Variicherang,  keinen  neuen  tenaua  aufla- 
gen lu  wollen"*),  nnd  Cltlotar  II.  itellte  dieai  Versprechen  für  das  ganae 
Reich  ans^**).  Hier  haben  wir  den  sicheraten  Nachweis,  daia  im  Verlauf 
des  sechsten  Jahrhunderts  die  Besteuemng  in  Gallien  eine  gani  andere  Grund- 
lage als  die  römische  erhalten  hatte.  Die  Grandsteuer  wurde  lu  einer  Real- 
last,  die  Kopfsteuer  erblich  auf  gewisse  Familien  beschränkt.  In  dieser  Weise 
finden  wir  bejrde   noch   im  neunten  Jahrhundert  unter    den  Carolingern '**). 


rioa  nach  Bourgea,  nl  nrbem  et  pagum  Bitnricom  sub  tribato  «jaa  lempO' 
ribns  ceoseret,  et  anrum  atqae  argentum  quod  unnsquisqae  SBCandaiD  soam 
persoDkm  desolvcret,  ipie  regi  deferret.  Aehnlicb  wird  die  allgemeine 
BetheiligDDg  des  Tolkei  Gregor  IX.  80.  uDdAredii  11.  U.  August  86.  189. 
geacbilderL 

1»)  Gregor  III.  8S.  nnd  VII.  IS.  In  letiterer  Stelle  Msst  es:  Ado  judex 
cum  Huuiolo  pracfeclo  mnltAS  de  Francis ,  qai  tempare  Childebertl  aesi- 
oris  iogeoui  fuerant,  pnblico  tribulo  anbagit 

"•>)  Gregor  IX.  30.  S.  oben  Not   1». 

!•>)  Gregor  X.  4. 
.  i>3)  Gregor  T.  85.  oben  Note  169. 

>»)  Gregor  IX.  80.   S.  unten  Bocfa  III.  eap.  1.  Note  4. 

)•))  ConsL  Cblouril  II.  c.  8.  oben  Note  m 

t»)  Ea  sind  dieaa  die  tribatal«  regia  C.  789.  X9.  79.;  C.  812.  10.  171.  heisst 
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Nit^rlatflui;  1er  Fnakcn  in  GilUaii.  t$ 

DiM  ^  fcinklicha  Stniermfmnng  in  iitut  Weis«  modiflcirt  wtai», 
tddst  kciDcn  Zvctfel;  et  fragt  licfa  nur,  in  welcher  Zeit  dieia  Bichtung  Iia- 
gana,  and  wann  sie  inr  ToUen  Geltanp  gelangte.  Man  kSnnte  in  den  oben 
ugeführten  Beyipielen  Ton  StBnerreriiionen  den  Beweis  finden  wollen,  dttt 
im  lechiten  Jahrtrandert  das  iSniicbe  Syitem  noch  in  ToUer  Anifibitng  war; 
bey  näherer  Untermchitng  aber  teben  wir  das  nicht  beatitigL  Dieae  Ste«- 
erreTiaionen  hatten  anacheinend  nicht  den  Zweck,  daa  den  einselnen  aufer- 
legte Stenerqnanton  su  erhöhen;  Venncbe,  wie  die  Ton  Chlotar  I.  nnd  Chit- 
jwrfch  ^"),  bleiben  gani  TereinielL  Die  Banptbe  ich  werde  war,  daai  man  lor 
Koffataner  eine  Beihe  von  Peiaonen  herbejiieben  wollte,  die  entweder  nach  dar 
römUehcnStanerrerfBainng  dann  befrejt  waren,  oder  deren  Baitaverung  aeit  der 
frinkicchan  Erobaning  ansier  Oebranch  gekomaien  war.  Dieser  Aofdebnnnf 
der  Steverpflieht  wideraetite  sich  die  Berölkenm^  mit  Erfolg;  anch  waren  die 
VeAiltniiee  ao  gestaltet,  dass  aie  einem  solchen  Unternehmen  mit  gutem  Gmnd 
cnig'S"'^^  konnten.  In  Frankenreich  wurden  ana  den  ron  den  FroTinc^ 
alen  in  lahlanden  Steuern  nicht  wie  unter  der  Rtmerherrsch&tt  allgemeine 
BedirCniaae  bestritten;  der  Bedarf  fGr  daa  Beer,  die  Administration,  die  Justii, 
das  Btvweaen  wurde  auf  andere  Weise,  nämlich  durch  Naturaldienite ,  aufge- 
.bracht.  Der  gtme  Betrag  der  eingebenden  Steuern  fiel  an  den  könEglicbea 
Fiscna  d.  h.'  an  den  K9nlg  anr  freyen  Verffigong^*').  So  erklärt  es  sich 
leidd,  daas  jede  EthBhung  oder  Veränderung  der  hergebrachten  Steuer,  da  sie 
nur  in  Ganaten  des  königlichen  Priratrenndgeni  verfflgt  werden  konnte,  ala 
ein  Unreckt  dargestellt  wurde,  welchem  Torgebeugt  werden  mfiise.  Die  Zelt 
dieser  rollen  Fiiimng  der  Steuern  läset  aicb  freylieb  mit  Bestimmtheit  nicht 
angeben,  noch  weniger  läast  sich  die  Veränderung  mit  einem  einielnen  ti- 
elgnise    in  Verbiadung    bringen^"}.     Zwar  kSnnte    schon    daa   Versprecben 


ea:  nt  miaai  ooalrl  eensoi  nosiroa  perquirant  —  ■ndecoMqne  &n(lqBi(Ba 
ad  parlem  regia  venire  aolebsnt,  C.  819.  3.  227.  ut  amuquisqne,  qui  c«n- 
enra  regium  pereolvere  debet,  in  eodem  loco  illuin  persolvat,  ubi  paler  et 
KVBS  illan  aolvere  coBaneveraDt.  S.  aocb  C.  812.  11.;13&.  C.  80ä.  20.  IS4. 
C.  818.  8.  ISS.  C.  817.  2.  114.  C.  S«4.  28.  495.  Weitere  Stellen  bej 
Wails  T.  G.  Jl.  1T4.  Not  2. 

>*•)  S.  oben  Noten  IST.  und  ica 

tii)  Hiebt  eolteo  wird  die  Ablreloo);  von  SteuerbetiSgeo',  tribnU),  an  die  K8- 
niglnuen  erwähnt,  so  Rftdegandis  I.  13.  August  4.  68.  nani  cum  eibi  tU- 
quid  de  tribntis  acaideret,  —  and  Fredegund  balle  eigne  ibr  abgetretene 
Städte,  ana  denen  aie  die  Stenem  log,  Grog.  V.  85.  S.  ancb  Vi.  46. 
Eine  lolche  Abtretung  lon  civltates  an  die  Franen  and  Toehter  der  KU- 
niga  ist  aneb  im  Vertrag  von  Andlan  erwübnl. 

'■■)  Wie  Larerrifcre  111.  316.  verancht  hat,  indem  er  das  Aufgeben  des  Steuer- 
reekts  unter  Dagobert  I.  seist,    and  die  nngebUch  unter  demsejbea  vei- 


m  Buch*. 

CUoUn  U.  all  cu«  all^ntUt  AntikawuMg'  Am  Crm^MtMi  ^t«;  ■Hein 
agcli  tutsT  |)a^«fc«rt  I.  wird  itt  Vanach  ainer  aUganeineB  Bcitnienia^  in 
B««r|«a  enrähot  "*).  E»  Ut  dieas  ivir  der  Irtita  Aenrli^  Fal,  Am  ich 
io  in  Qndlni  fefnajan  liaba,  die  frapMBtviKhe  Bescfaaffenlielt  deracfbm 
flaclit  ea  aber  nsmS^Iich,  .dtraai  ait  BcatinadMit  in  achliaiMa,  im»  «eHden 
iridda  Unlicbea  atibr  jroiisin.  Decfa  leigt  naa  ein«  Notia  in  dam  Leben 
iti  Elifina  ^**),  «Uia  veui^eoa  die  Gmndsteiier  in  iUaer  X*U  acbon  ^ast 
Iclrt  vtr,  Ja  nicfct  angenanimen  werden  kann,  dua  dnrc^  eine  aolalu  Abtre- 
taag  &r  Klrclie  dai  Reckt  der  villkfirlidwn  Berteaeninff  in  einer  gMun 
fibdt  Abeftragwn  w«rden  wäre.  Daiaelbe  bev«iat  Se  die  nlmlicfa)  nier  4«ck 
die  e^i«h  falgies^«  Zeit  die  oben  erwiknU  Fonoel  Hmalfa  falBoicMUdi  der 
Jta^tniarf  auch  die  Nachritt  in  dem  Ldien  der  Königin  K^tUlde  iat  nkea 
jltbtn  xn  deuten,  da  die  Uebertregang  der  Steaer  auf  dee  Eindar  «MteMca 
liMt,  da»  Eie  aaf  b^ünmte  Familien  baichrinkt  vai.  la  diwer  Zrit,  Mitte 
4w  aickealen  Jakrhuaderta ,  war  «Im  die  ^inxHcba  Verindenng  .der  rtüdachen 
im  eine  ifemtaaüadu  fitanar  loilendet;  die  Gmadla^n  dann  finden  wir  aAer 
adMO  1k  aeokricn  Jakcfanndart,  da  biet  Khcm  tb«aU  anf  £•  frfihen  finrrto- 
katt  Beug:  genomaaen  vlrd^*').  Wir  dfirfen  dwiMch  annehmen,  dus  die 
Gmaiiitiur  aegleich,  die  Eopfeteaer  im  VttUat  dci  aeckatan  Jehrknaderta, 
■A«e,  ntlfidicli  einig.a  in  d««  StUan  der  Zeit  lie(;tnde  Willkfiilickkeiten  akga- 
»chMt,  fisiil  wurde,  wid  daai  ako  der  fitti,  die  frBnkiadca  götifa  kitten 
lÜtti  die  Frorincialea  die  Finaoi^valt  der  rSmiechea  Kaiier  aae^flbt,  in 
dieser  lllgeaeinheit  nicht  rlcblig  lat.  Eine  Fdge  der  FiiimDg  dar  KapC- 
«tener  rar,  dnia  die  damit  Belasteten  nicht  m^r  für  ToUkonmcn  frey  galten; 
«nigatens  dQrfin  wir  dieu  ana  der  UarcnUachen  Fonael   acfaliaiaen^**). 


geDommene  SScuIariB&tion  von  Kirehengut ,  die,  wie  ich  Bueh  IV.  eap.  1, 
■eigen  werde,  gar  nicht  erwieaen  iet,  damit  in  Verbiodang  bringt. 

>M)  a«lpMt  I.  17.  Januar  SL  IH.  ob«a  Not.  IT«.  E>  iet  eitie  eignntfalinlichc 
Behattptang  tod  Laferrl^re  Hl.  345.,  daea  nnter  Dagobert  ml  ■einen  Nacb- 
folgern  kein  Hoonment  die  BealeueniBg  der  Slfidte  und  die  Theilnabme 
königlicher  Beaeatea  an  iet  Stenecanflage  erwähne. 

»»)  JBIigii  I.  8t.  D'Aeher;  V.  IM.  —  Eligi«  regnete  omnen  ceneam  qai  rei- 
publicae  Bolrebatur,  D&gobertas  —  illi  ecelaiiae  (Teoia)  ex  tote  Indnlair, 
«tqae  per  cbartam  conSrinavit.  Aden  antea  emae  aibi  jie  tieealie  eenani 
eoeteeia  rindjcat,  ut  ueque  bodie  faeademurbe  per  pentifieia  literna  came* 
coBititaalur. 

W)  8.  «tten  Netes  160-184. 

Ml)  EkMdahfn  gehurt  die  «ben  Kote  199  citirte  Stelle  Greg.  Vtl.  U.,  wo  froy- 
tlch  voa  FrankBB  die  Reds  iet,  Deeehatb  heieat  ea  aueh  Sulpieii  II.  17. 
Janaar  7.  179.  tou  den  föewobnerD  tob  Bwnrges,  die  den  Tereonb  aie  an 
baaleaerfl  akgeecWagen :  et  poprioe  itl«  ab  ipaa  afleetioBe  «etentoa  ho- 
die^e  fn  priatiBna  pannaa«t  Ubertatem. 


NfsderiaHiing  dar  fVnken  Id  GiDien.  ff 

X«bFMi  wir  10  nnMniB  Aw^igi^Bkt  itr  Lex  8ili»  iniück ,  m  w4v 
■Ml  wir  TOT  bIIuu  den  Betriff,  der  Dach  obiger  EntwiekluBg  mit  dem  trlbn- 
tarioB  Tcrbunden  atjn  kann,  festaetaen.  Savigny,  der  ihn  für  den  EopfiU«r^ 
pfliditig«n  crUiit,  meint  eelbit,  die  meisten  denelben  aeyen  unter  den  Co- 
lone« m  tnchen;  nar  der  geringere  Tkeil  seyen  die  frejcn  Plebejer  dtr  Stidte 
geveneii^'*).  Wir  nfiisen  kier  vokl  iviieken  dem  efiteren  Zariand  und 
dar  Z«i|t  der  Ufainng  der  Lex  SiUca  untersebeldeD.  Die  Stelle,  verin  dtt 
draj^  CluMB  der  RSaer  aafgeffikrt  sind,  findet  sick  bereits  in  dem  Ütesten 
Text,  deaaan  A«beicbniBg  tot  Chlodwig  nach  den  nenerea  üatcfeHchnng^ 
kelneiM  ZveiCtl  «»terllegt.  In  den  alten  Sitaen  der  Salier,  £e  ikh  nw  Ü» 
s«r  fiMBA«  mdebtteo,  var  ichTeriich  viel  GelegHiheit  inr  Echekng  der 
K(i)»bUaer  tob  freien  Pleb^era  der  StUte  gegeben.  Ich  habe  «ben  die  «er- 
ita««ten  Sporen  gHcnneH,  vdche  nne  die  V^mlnderHag  der  römiichen  Be- 
TJÜkeruBg  in  tm  Stidten  dee  Salierlandei  leEgen.  6erade  die  frejen  Plebejer 
v«no  d«t  an  Zahl  gevbe  nnr  eekr  gering;  dagegen  killen  die  an  den  B»- 
des  gefc«ndenen  Cvlenen  grftMtefitkeHa  iMtiek,  wie  Hberhaupt  der  Stnrm  der 
VWkerwaDderiMg  die  akhingige  BeTSlkemg  am  vtsigsten  berlhrt«  *'*). 
Aach  iit  ei  ve«  Tvrnrfierefai  nnvaknekeinlich ,  daei  in  dem  Crinkiechen  fie- 
meiairMtn  tot  Cktedwfg  nrit  eeineB  m  fiberaui  efofaeken  SiBricktnngen  dee 
(MKpIkirte  rtarii^  StMerir»Ben  einen  Plati  fand.  Ffir  die  illcete  Ferm  der 
Lex  fttüUi  giekt  um  all«  ecken  die  frtnkisehe  Verfaiinog  Verantaeeang,  den 
trikutariaa  fBr  den  Celenea  lu  halten.  Daiielbe  gill  bui  anderen  CMndeB 
fär  <K«  epltere  Zeit,  das  eechstc  Jahrhandert,  vo  die  Elntheilnng  der  rSmi- 
(dten  Bertikenug  In  drcy  tSaeaen  bejtiehahen  vnrde.  Bier  finden  wir  T«r 
allea,  dasa,  wenn  mm  den  trikntarh»  für  den  Kepfetenerplichtigen  erUfe^- 
der  Colene  in  die  CliHlfieatiim  st^t  aufgenommen  ist;  denn  nickte  deutet 
dira«f  Mb,  daea  kej  den  Franken  der  Calone  einer  StaateeteDer  nnterwerfon 
war.  ßer  Colone  saUte  en  lelnen  Herrn  eine  Abgabe  witer  dem  Hamen  eo- 
lonalkon '*'),  gerade  irie  der  Lite  des  iltiffloniam,  aber  der  KSnig  flbte 
über  ihn  kelnerle^f  Rechte,  am  wenigsten  das  der  Bestenemn^  aas  ^**).  Dt* 


>w)  Zeiucbrift  VI,  370. 

>*<)  Die  entgegengesetite  Ansicht  bat  Waita  Altes  Recht  p.  102. 

>»)  »arcitlf.  App.S.  Waits  V.  G.  II.  US.  halt  das  eolonatlcam  fUr  eine  Abgiib« 
•rom  Gsl.  ttave.  Afp.  t.  aad  5.  betest  es  Mlonitic  de  capot  sanol. 

>**)  Wie  man  aas  Greg.  T,  IB.  hat  schlieaseD  wollen.  Biet  ist  nicht  nur  von 
Colonen  keine  Rede,  soDdern  aocb  );ar  nicht  erirlesea,  daas  die  fuaotio- 
•es,  die  Abb  maneipi«  anferlegt  werden  eelHea,  ferad«  eine  K«p''alBaer 
waren.  In  Conc.  Paria.  111.  c.  9.  heiait  es:  de  degenerikoa  ««rfie.  ftuod 
sl  «eelesla  eos  de  fieet  fanetionKne  So  ossni  parte  d«fenderit.  —  Es  iat 
ti«r  «ber  von  LeHwignen  die  Red«,  die  so  Dies«tlel«tBng«D  ^  Ciraherv 
fre^gelMMB  «tnd,  wd  nur  fn  der  defenri«  der  Kirch«  atehen.    IM«'  Frev> 


A.iOO'?lC 
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Bafctitpluig;  alio,  iut  nntiir  dm  triWUriiii  in  Colon«  begrUTcn  lejit  Hösse, 
mil  aHch  er  liopfateuerpflichtig  ^airaBeii  uy,  (;cht  nach  meinir  Aialdit  tob 
liner  faUchan  Voiaaiaetinng  aui.  Ucberdieia  bt  ei  abar  nach  dar  obigan 
AaifühniDg  über  die  frinkische  SteuarracfaisnDg  überhaupt  nnvahricheinlicb, 
dua  dia  Frankan  im  laeliateii  Jahrbnndert  den  KopfitaaerpflicbUgaii  tob  der 
tbrigen  romaniichen  BardlkeniDg  UDtariehiedan.  Erat  ata  im  Verlauf  des 
aackiten  JahThnoderta  dia  EopCatamer  fixirt  irar,  irardcn  dii  dam  VerpUcbt«* 
ten  ala  nicht  nelir  in  dan  VoUfreyen  gehSrig  angeiehen;  aber  diaaa  konnte 
sieht  geachchei,  ehe  dia  Fixation  einfretreten  irar,  da  sich  dia  Tarandie  einer 
Einführung  der  Eopfatoner  nach  r&mticbem  Hnater  nitht  auf  die  nntor  der 
rfiaiachan  Heiracbaft  dam  rerpflichtetan,  die  freien  Plebejer  und  die  Colonen, 
Bondcrn  auf  die  gtnse  StldtebetClkening,  alio  anch  diejenigen  eratrachten, 
welche  nach  der  renüachen  Verfuaong,  als  Gnindbeaitier,  kopfitauerfreT'  nren. 
Endlich  rereinigt  aich  dieie  Aniieht  anch  nicht  mit  der  Erklirnng,  dt«  man 
Ton  den  bejdeu  andern  Claiien  der  Romanen  in  geben  hat  Safigny  'and 
Slchhoin  aeben  in  dem  conriTa  regia  dai  Analogon  daa  Antmatio;  da  dieaer 
der  Repriientant  des  frinkiachen  Adele  gaveien  seyn  loU,  ao  eAllren  sie 
den  conriTR  regia  für  den  rSmiiehen  Adel,  daa  Sanatorenihnn ,  welchem  all 
iwejte  Ranglduta  die  poueiiorea  anUprechen.  Ich  werde  daa  nntan  noch 
weiter  la  widerlegen  heben;  ea  wird  aich  dort  leigen,  da«  dua  Verhiltniia 
dar  Antraationen  und  conrirte  nicht  enf  dem  Adel  beruhte.  Ein  frinklacber 
Adel  war  nach  der  neaetdinga  allgemein  angenommenen  Meinung  bey  der 
Eroberung  Galllena  ohnehin  nicht  Torhanden;  der  römische  Adel,  die  Senatoren- 
würde  genoaa  iwar  unter  den  FroTincialen  grosse  Achtung,  war  aber  im  Franken- 
reich  staatsrechtlich  nicht  anerkannt.  Deber  den  höheren  Rang  entschied  lediglich 
das  nähere  Verhältnisa  sumKönig;  in  dieaes  konnte  aber  keineswegs  nur  itt 
Senator,  sondern  jeder  Freye,  also  jeder  possessor  treten,  wenn  er  aofgenom- 
men  wnrde.  Andererseits  waren  durchaus  nicht  alle  Senatoren  in  das  Ver- 
hSltnfss  der  conriTae  regis  aufgenommen,  am  wenigsten  hatten  sie  ein  Recht, 
diess  zu  Terlangen.  Diese  Senatoren  nun,  welche  nicht  conrirae  regis  waren, 
wo  können  sie  anders  eingereiht  worden  seyn,  als  unter  den  possessores!  Giebt 
ans  ja  diese  Erklärung  susdrficklich  der  älteste  Text  der  lex  Sali»  —  romano 
possessore,  et  conTira  regb  non  fnerit.  Der  possessor  ist  also  hier  keineswegs, 
wie  in  den  römischen  Rechts  quellen,  die  Beieichnnng  einer  Rangclasse,  der  Ge- 
gensiti    gegen  die   honorati  und    cariales  ^*'),   acndem    begreift   die  Classe 


gelaaaeaeii  »ber  worden  allardinga  so  gewissen  öffeBllichen  Diensten  hei^ 
b"yB««ogBo. 
>*))  N&cb  Gaopp  AnsiedlaogeD   p.  7S.   wu  poaseaaot   im  weiteren  Sinn  jeder 
Grundbeaitxer  geganUber  dem  KopfstenerpAiebtigen ,  im  engeron  Si^o  j^ 
der  Qrnndbesitier  mit  Ausnabme  der  Bonorsti  and  Gnrinlee. 

_   II    CnüO^le 


Nlednlunai;  te  Kraken  b  GalfifB.  M 

dtr  fr<rcB  r>nl«hcn  tJnttrtliinen  dai  Königi,  nr' UnUncktiJBBg;  ctnintita 
Ton  den  canTtrae,  aadereneiU  tob  den  ÜBfreyen,  die  in  erblicher  Abhängig' 
keit  SD  einem  Prlrttmus  stehen.  So  vanig  darch  den  coariTa  und  poiieaior 
der  alte  römiiche  UnUnchied  swiichea  honorati  und  poimsiorei  in  die  Lex 
Saltca  anfg^enomnen  iit,  ebeneovenig  soll  mit  posicttor  nod  tribntarini  dei 
Gegenaati  xwiacheB  Gnmdbeiltaera  und  Kopfateoerpfitchtlgen  anigedröckt  leyn; 
poiiesioi  ist  rielmehr  jeder  Freye,  der  frejen  Gnudbeeiti  haben  kann,  im 
Gegenaatx  m  den  Unfreyen,  die  da»  nicht  Ubig  alnd.  Allerdinge  vtirde 
der  Anidraek  poBieuor  in  die  Lei  Salica  au^enommea,  weil  er  unter  der 
KSmerhernckaft  ein  techniicher  Ansdrack  gawciin  war;  allein  er  reriBderta 
nit  der  Aufnahme  aeine  frühere  Bedeatung;  deiahilb  finden  vir  ihn  auch  in  den 
Quellen  so  selten  ala  StandeRbeieichnung*").  Um  io  bestimmter  dfirfen  vir 
daher  den  tributarini  für  den  Colonen  erklären  ^**). 

Der  Grund  der  Bestimmung  eines  Wcrgeldi  für  diese  Ciaseen  der  roma- 
Bischen  Cnterthanen  ist  in  rerschledenen  Verbiltniseen  gesncht  werden.  Ea 
wird  Ton  yerachiedcnen  Seiten  dirsof  hingedentet,  das»  eine  Gleichstellitnf 
der  Romanen  und  Franktn  inr  Zeil  der  Abfessnng  der  Lex  Salica  nicht  in 
der  Abitcht  gelegen  se^.  Die  Romanen,  sagen  die  Tsrtheidlger  dieser  Hai- 
Dang,  hatten  nur  dee  halbe  Wergeid  des  Franken;  der  freye  Bomane  stand 
dem  fr&nklechen  Llton  gleich;  ein  aicherei  Zeichen,  diss  sich  der  Franke  all 
Harr  gegenüber  dem  besiegten  FroTincialen  fühlte  '*"').  Man  kann  diese  Eln- 
riditnng  nicht  etva  dahin  eikliren ,  daas  die  Lex  Salica  nnr  den  llteren  Zk- 
itud  in  einem  gani  germanlsirten  Land  danteile  "*'),  wihrend  dann  Back 
dar  Eroberang  Gailieni  die  rlel  lahlreichere  römlache  Berölkemng  besseres 
Recht  erkalten  habe;    denn  noch  in  der  Conititntion  Childeberti  IL  ron  806. 


>*')  AoBaerBu^.  U.  1.  faruBannoram  —  ealaniBiKm  ■  posaeasarom  granBine, 
%mi  Ctaat.  Chiotarii  L  e.  It.  Pertx  11).  8.  posaessioae  in  posseMoris  jor« 
—  permanonte,  Gregor  V.  29.  at  possesaor  de  propria  terra  —  redderet, 
and  Patemi  16,  April  10.  41S,  «päd  Abrineia  onjaBdam  Ural  posaeaaoria 
aacilU  wüaste  ich  lieine  Stelle. 

'*'}  Diea«  Heinnogi  daas  der  tribatarina  der  lex  Salica  der  rSmisehe  Coloani 
■•7,  haken  schon  Hably  L  2.  Not.  1,  Huratori  Ant.  It  11.  p.  6.,  Naadet 
p.  461.  nad  497.  und  6n6rard  Irmlaon  p.  227.  HontloBier  I.  KS.  atollt 
den  tribalarins  dem  Liten  gleieb. 

90«^  Mably  1.  I-  il"  etablircDt  noe  difKrence  bamiliante  entre  enx  et  les  Tain- 
oos.  DcNBlben  Heinuag  siad  Naadet  p.  4SS.  Laferriire  111.  146.  Waits 
T.  G.  II.  4T.  nnd  Altai  Kecht  p.  102.  S.  dagogen  LObell  Gregor  p.  lU. 

*")  Waits  das  alle  Recht  p.  102.  hebt  beiondera  hertor ,  daaa  die  Bestim- 
BiBDgea  Über  daa  romaDiacfae  Wergeid  vor  Chlodwig  erlaaaen  worden  sey ea, 
■ad  Bwint,  wenn  erst  n&ter  dieaem  rerfasst,  wttrden  aie  gaas  anders  g»< 
laatet  haben;  einmal  erlaaaen  aber  aayeu  aie  beybehalten  worden, 

oogic 


taiel  fMi  gWM  iuMlki  V«AlIhtfis*").   Altei«  dl»  BaMmMm;  M  tMv 
^•cfasn  WefpUa  tu  der  Lex  SillM«  lit  flberlMiipt  «td*n  iMftVgfM. 

Da*  Warffv^di  eaf*cfal«d  tmt  tbtr  dts  Stan^n-erhUtiriM  imarbitb  dtwellm» 
ftanaii;  derAlcBMiHic,  PrUe^Bo^er, S«lura«KdBargiiB4(#«w cftvAie  frey  ri« 
Iw  R^mirhr,  olnrobl  er  aar  ite  Wvrg«M  tod  H».r  4tenr  vm  SM.  Mt.  krik  ***>; 
ta-  Aww»  fT*''"!"*''  Wai^itd  1*^  aUo  slekt  ei««  Bn^edrif««;  iHcaef  fnAii« 
Munnmgenoiien.  Der  Tnr^hicb  leheiiit  rielUicht  doeihilft'  ii4cht  gkn  pM^ 
Mod,  irail  in  der  erwihnten  Stelle  dei  ripnsriMlies  GveMin  mr  «an  defl 
AnfctaunlJii^cii  fremder  SUsne,  den  idveBM  dte  Rede  iit,  wikrend  ja  der 
Kosme  nit  dem  Franken  ia  demeelben  Land  lebte,  twi  demelben  Staate^»- 
mit  flnUnrorfen  var;  allm  die  gsate  Beatiomung-  über  das  römucke  Wer- 
geU  war  tberkaiipt  auf  eiM  aaitnärt.  Er  bndalte  ekk  nicht  dam»,  itü 
RomancB  dem  deutBchen  Grimin aireckt  wai  €ritniD«lre((ahMn  «t  iinlienrerfM!, 
fta  in  aBen  Fällen  mr  AsBabme  der  Compoaltian  »i  ivin^en,  londerA  nur 
Mr  den  Fall  einer  Verhandlug'  urischen  einem  DeatscheB  nnd  einem  Roma- 
B^  die  erfind erli eben  Beitimmntigen  inr  Band  in  baben,  key  der  Versdlie- 
dnihrii  det  Grundsätze,  von  deBcn  bejde  Recbte  losgiengen,  nnter  Asfrecbrt- 
kidtang  dieser  Grondeitie  gemeinsanw  fir  Romanen  nnd  Geimfnen  gtitt^ 
Butimmnogen  lu  treffen  ">*),  Sollte  das  dentache  ComJiosltionvnByeteai  er- 
kdten  bleiben,  *o  war  fßr  den  Fall  einw  Verbandlung  iviKben-  einwa  Fran- 
ken und  Romanen  die  B^rttmmnng  eines  Wergeldiahiea  ffiir  den  Irtatercn  w 
nMgii^ich  neMiwendig.  Crisinaiftile ,  bej  welchen  bloM  RoaawD  betkelRft 
in»«n,  WnUdcH  swh   jetit   Icdlglicfa   naeb    Mmlveben  Recbt  benvtheilt  '^*). 


**-)  t.  lt.  Per»  IK.  M.  ri  SaDciis  fuertt  19.,  ei-  Ronuna»  7%  etratpDaaf. 

"»)  Rip.  Z8.  4.    DleiB  bat  achon  Waiti  V.  G.  It.  181,  berTorgehoben. 

*i*^)  Deisbalb  finden  wir  da,  wo  die  Oeaetzgebnng  fSr  Romanen  und  Germa- 
nen gsDetom*  war,  ItW  in  den  WMfp>tb«ir  nnd-  AargatideM,  aetr  bald 
iH  Rmpt^adkten,  v.  R  i«m  G«DiI)e>tiion«nayat«ito,  du  EerMAtaAciHecbt 
nMerli^cVi 

*>^  e«Mt.  CMotar.  1.  e:  *.  VttKt  III.  t.  liMM  RoidaiMi  n«{<ft{K  M<i«ltAAn  Ho- 
manU  Ugibui  praecipimue  terninari.  VeMbidb  finden  Wir  taA  in  gleicb- 
»iri^en  HdirfftaMIhrfr  to  Hanfig;  ^0  Tirdeaainfit' erWMi&t.  D«rfl  iat  ea 
nicbt  aDWBbTMheinneb,  diua  aitfH  anh  dfe  RomtiKli  allntfibtig  an  daa 
H«bm«n  reo  Companlioaea  aOVer  aiHi'  f(e^6bDt«i;  afl'  wtrt''  in'  Form. 
Sirm.  82.  jemand  des  Weiberraubs  av^klhgt,  und  an^filbrt,  dan  nach 
rVoriscbem  Rvcht  die  Scbnldl^H  bStteil  sterben  rattAen':  sed^  iateMolenli- 
bnr  bovis  iRraititibaa  triiter  convenit  eis,  at  jam  dielt'  komtne«'  pro  re- 
fempUoae  rllae  eorma  Wndi«  mos  —  dnasqiriVqae  pr«  aalldoa  lanles  dare 
debercL  Porm.  Sfrm.  89:  iat  eine  Verbaadlnng  über  die  Zablang  einer 
Gompoaitlon  bey  eioem  IVidtmMag,  und  Fortt.  JlUdefar.  S-.  ein«  Tcrbnnd- 
taug  aber  ein  Darlehen  bot  AbltmifitDg  <er  TodetrtAltt  für  efntin'begm- 
■MerD  Diebatkhl  «geben.  ^--  i 

^  ^*  D,3„z.dbyGOOgie 


n«a«idmutg  im  Büft»  ia  Gilllui.  • 

B«3f  Ar  giiiliftiBff  <Uwm  vtalnA«  W«rf%ldi  yrtt  llM  liiH  rfw»  fitoiW^ 
artten  Ar  Vmteddoi:  uUr  ^bt  GcuBialiMit  d«r  BtovolMW  itt  friKkiiehm 
Uonuchie,  riilt  ■!&>  FsattataUf  «Im  VeililtBiia»' j^  fttNMMn  nti4  fta- 
hsif,  aoid«»  UdigÜBh  im  Anikufitnittal'  lA  di«  nfaAt  n  nnMiJsndr  Col- 
IWMb  dai  tinUeiMn  nnd  fcatMih«ii  Kcvhtn  beabaicbti^  BwÜchicftti^  MM 
MB  aogh,  dow  die  SntnbuK  dinw  W<nfridi  »ieHt  wie  b«7  dm  «ttiUebe« 
Siäfe«  iH  ehev  Vellc^airobilieit  berrofgkngv  mndnm  ein«  eJafMA«  K«B9^ 
ref  iil:  der  Oeaatipbwf  vsr,  m  welche  die  Ebmu«  Bickt  eiiiHNl  iu'  iHi» 
ElU^  geb«B4ea.  lejn  follte»,  dass  femit  nicht  ein«  Vevlndtfaa^  de«  i««l^ 
sdia^,  aoninn  mit  eine  Wahrnng*  des  dentstiea  Rechte  bcibsichtlgt  «ff,  M 
wird  warn  es  erillrlfchi  fiidcD,  daei  der  Proriiciile  nRht  dMsribe  Wer^eMI  er* 
Mal^.  wia  dee  Franhe,  ohne  dnin^e  Hcrabsetanng  der  Können  in  «bltekMi 
Wena  denned  die  BestiniiMDf  di«eu  Wer|felds  amh  nicht-  fik  du  Vei^ 
bÜtniaa  dnr  Frortndaiett  xn  den  Fwken  miiesgehend  iat,  lo  eind  di|fef>n 
die  eirnelnen  Iheila  dnKlben  Ten  ^mw  Bedeatm^  fflr  die  Refilin|r  der 
SlaadnTfriilltiibM  der  Trcnincialen  nnter  aicfa;  und  gcnde  die»  ist  die  wieh- 
Ugen-  Seite  diesu  Veitinimi»^,  weil  erst  Medarch  die  TGllige  Gleichstdlaig' 
der  Yrvrinetilsn  nnd  Deutaehen  mö^ch  gemacht  wari  Wir  Anid«ii  hieii  eine' 
rfiU^  SngeitiAaiig  der  nnhallbar  gewevdenea  rönischeo  Biitrlohti»|f(n.  Bw 
tSitiHiie.  Adel  lU  edchtf  iit  nidit  MerlUMit;  im  «ich  filer  den  tttjm^ui 
vrbelfan  will,  brab  ea  TvnUenen,  indem  «r  all  convira  rftgii  in  die  nnniH- 
ttlbiTc  UmgeboDg  des  Königs  anfgenommen  wird.  Andereruit«  ist  du  at- 
normt  VerhiltDiss  der  freyen  an  den  Boden  gebondeneo  Colonen  dem  dw^ 
sehen  Recht  dadnrck  aagepuit,  d»s  ditte  Colonen  nicht  »ehe  als  Ere^  gel- 
tso,   umdern    eine  dan>  frlnUiehen-  Lltaa    anahnge  Stellng.  elnnduMi ***}. 

^**)!  Ea  M%t  dies*  nteht  out  kw  d«n  ahforetf  WorgiM  im»  tribatuia»,  son- 
der«- med  utei  Buek  IV.  c«f .  X.  noek  ««idcrwciü^  Bschg«wi«Ma  Werden. 
EiM.  meckwürdige  Analogie  bietet  das  hur^ndieok«  0«mU)  w»  Tit.  7. 
der  Mlonaa  doi  servu  gan»  glücbgestelft  iati-  Dm»  bnqondiaeke  eescbc 
MterMibeUet  kelnnatlick  dr-ey-ClUaen  *en  tny»ai  Optimktassi  sMdiocrea 
Uli  miaosesi  üeb«r  den-  minor  slsd  die  BteiaMigeB  gBtbe{ll>,<  docb  scbei- 
Ben  die  ven  UMrar,,  Wesen  des  Adels-  pi  4§.,  nngefdbrtea  Crlind»  fdr  seine 
.volle  Ereyltoit  in.  ijftttktm.  Naa  w«rdeD.  Burg.  ZSi  ftemkni  ouB  von  den 
bej^e»  ersten  Classen  sefgeßkrt,.  tob  des  dritten^  aker  nieltl.  Gaupp 
Aaiiedt.  [|>-  "iZi-y  der  diese  ■■ffaiiend  findet,  will  in  den  wnenee  nar  Rü- 
■M.  aekeo,  nnd-  awnr  nur  solche  ebne-  Gr«Ddeifenlhun.,  di«  dnna  den  tri' 
hntbrii-  der  Lex  SiUiea  eotsjiraebeB  b«J>aii  selleD.  AJlein  biesa  finde  ich 
kasBen  Gmad,.  gegeben.  War  der  tribalwus  in  der  Lex  Sali«»  dos  Colo- 
ne», so  bMBlB  ihn  di«  Les  BurgimdioBuB  an  dieser  Sietie  freylieb  nicht 
nennen.  Eben  daraas,  das«  das  bnrj^ndiaidie  Gesstzbueh  keinen  minor 
Kananaa  kennt,.  mSebte  ich  im  Geganttaeil-  scblieasen,  dasa  d«e  tribnUirin« 
Aec  Le&  Salinib-keiB  Ficyer  ist. 
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Dldirek  üai  il*  e«mIiiIicIi«b  SUitdeireikillniM«  tut  it»  üattA»a  OoUr- 
ftkui  du  frifllUMken  Reckta,  Frsj«  und  Vatttjt,  locAck^etthrt,  and  mt 
jetot  lit  dt«  «inhtiüiclic  Rfgianuif  b<7der  Nationititltcn  mS^iicfa. 

Haben  wir  bishfr  nar  Punkte  barfihrt,  in  vilchen  die  rtatichsn  Insti' 
tsUonea  fflr  die  FroTineiaiin  fut  ^inilich  nach  deotidiea  Gtnndiitua  »hg*- 
indett  worden,  wi«  der  UnlcrlhinenTcrband,  die  Ettmittuung,  die  Staa- 
diirerliiltiliiie,  lo  dfirfen  wir  nicht  fibeigehaa,  in  welcher  Weise,  uachai- 
n«nd  ohne  äneieien  Zwan^,  Rtmiachei  nnd  Gemaniichea  in  einander  vber- 
^icng  nnd  aich  gegenseitig  ergänita.  Dieser  gegenaaitige  Einfluai  iDaaerte 
■ich  Tor  allem  im  Recht  und  in  der  Gerichtsrerfasanag.  Giengen  einzelne 
Institute  des  römischen  Rechts  in  die  germaniachen  Gewohnheiten  über,  so 
dehnte  aich  das  germanische  GtrichtsTerf ihren  auch  bis  in  gani  romanlache 
Gegenden  ans.  Bekanntlich  war  später  in  Gallien  daa  Recht  gani  nach  Pr»- 
Tinien  getrennt.  Die  erste  Spur  des  Unterschieds  des  pajs  de  droit  ^crit 
und  de  contames  glaubte  man  im  Edictnm  Fbtense  gefunden  n  haben  "*^); 
eine  merkwfirdige  Stelle  der  Hiricnla  Benedicti  scheint  mir  aber  m  beweiaen, 
dasa  dieaer  Unterschied  schon  Tor  der  iweiten  Hälfte  dea  nennten  Jahrhun- 
derts ausgebildet  war**").  Daranf  destet  schon  der  Gegenssli  Salicae  legis 
judlces  und  Romana  lex;  die  Verlegung  des  PlacitnD  nach  Orleans,  in  dessen 
Nähe  das  klagende  Kloster  ileury  lag,  Uasl  erkennen,  daaa  man  dnt  Roma- 
nae  legis  jndicei   traf^    Der    Ort  des   ersten  Flacitsm    ist   nicht  angegeben; 


>^i}  Gaupp  Ansledluogeit   p.  219.    hat   gegen   Safigoy   nachzuweisen   geaacbt, 

dmaa  es  aich  bier  aehou  nm  eto  Teriitori airecht  handle. 
*<>■)  Hirteula  Benedieti  £1.  UIra  8.  309.  —  itaram    aborilnr  coulroverria  inter 

—  bttJQa  loci  (Floriacum)  advocatant  et  adTocatam  S.  Dlonyalt.  CoUlgaa- 
tar  ab  Btrinsque  partibos  plnrimi  legam  magiatri  et  jndicea,  qui  pro  partibaa 
decertarent,  Praeterea  aderant  —  misai  —  Jonas  episeopua  Anrelianeo* 
aia  et  Donatoa  comea  Mllldanenaiain.  Sed  eam  litem  in  eo  plaeil«  finire 
aequiiBDl,  eo  qaod  Salicae  legis  jadicea  ecclesiaslicaa  res  snb  Hamaaa 
censtitulaa  dop  poesent,  perfecte  diaceraerB,  viauai  est  aiiaaia  deminicis, 
placilnm  Aareliaais  matare.  Vesientcs  itaqae  ad  csndietam  locnm  ma> 
gistri  et  judlces  utniqae  ex  parte  acerrime  decertabant.  Aderaot  naaiqae 
legam  DocIoTea  tarn  ex  Aurelianenei  quam  ex  Vaatinensi  proTlncla.  Es 
wird  auf  Zweikampf  erkannt  —  qaidam  Waadneoais  reglooia  legis  Doe- 
tor  (cui  qaodam  praesagio    bestiale  nomen  pro  huniaao  inditant  erat  — ) 

—  jadlcium  protulit  oon  esse  Tectnm,  ntpropter  res  eccleaiastleaa  teatea  de- 
eartareat,  imno  magis  inter  ae  mandpia  adrocati  partirentor.  Die  fibri- 
gen  Bchlieaaen  aieh  dieser  HelBDOg  an.  At  vero  S.  BBnedietna  neqaaqoam 
jadicis  illins  ac  legislatorls  oblitoa  est ,  qai  primoa  aenteiitlaiii  dindl  naa- 
cipia  —  protulit  Ob  damit  nicht  ein  Ueberbleibael  der  alten  Sagibaronen 
angedeutet  iat,  lasse  leb  dafalDgeateHt.  Die  Hiracnia  S.  Benedicti  aiud 
renAdrevald,  einem  Höncb  in  Fleury,  unter  Carl  demKJthtencesehiisbes, 
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da  ftW  inent  DonaUi  eoaei  ]li)idtii«niinBi*o*)  ilc  aiiifr  dtr  mi»!  li<i«lck- 
Bet  iit,  nud  daon  auidrGckllcfa  doctoru  ax  Waatinenii  provfntia  gananot  war- 
dcB,  »  dfirfes  wir  annahnan,  dau  ea  in  dar  Näh«  tod  Paria  gehaben  vnrda, 
v»  daa  beUagte  Kloater  S.  Danp  lag,  und  der  pagiu  Hilidunaniia  und  Wa- 
■tinanaia  aBfftinstan.  Hier  konnla  ea  nicht  an  Lasten  fehlen,  die,  >on  rOmi- 
.Bchcr  Abkunlt,  hinlängliche  KenntnUi  dei  Töniachen  Rechte  hatten,  und  nach 
römiichem  Recht  hitten  nrthaUen  kfinnen.  Wann  gleichwohl  alle  in  SehGffen 
geeigneten  PeraonaD  diäter  Gegend  anadrSchlkli  Salicae  legi*  jndlcea  genannt 
werden,  so  dflrfte  ea  kanm  in  beiweifeln  aejn,  da»  ichon  Tor  der  Hitta  in 
nennten  Jahriinnderts  *^*>)  die  Anaicheidnog  des  Territerialrechti  Tor  sich  ge- 
gangen war. 

Von  dieser  Zeit  an  war  freylich  der  gagenaeitige  Einflnia  das  römisclien 
und  deutschen  Reehtee  haachrinkt;  allein  bis  dahin  waren  bereits  bedentenda 
Veräodernngen  anf  beyden  Saiten  bewirkt  worden;  namentlich  Tardringte  daa 
deutsche  GerichtsTerfahren  nach  nnd  nach  Tiele  rSmische  Formen.  Es  wnrde 
diess  Tlelleicht  dadurch  befördert,  das«  die  Franken  nicht  eigne  Richler  ffir 
die  Provincialen  aufstellten,  sondern  der  ffir  Romanen  nnd  Germanen  gemein- 
samen Obrigkeit,  dem  Grafen,  die  Leitung  aller  gerichtlichen  Verhandlungen 
fibertmgen.  Wir  finden  daher  in  den  romanUchen  Landestheilen  die  germa- 
nische GerichtaverfasBUDg  mit  Comes  nnd  Rschimbnrgi  "*)  nicht  nur  In 
Streitsachen  mit  gemischten  Streitstheilen,  sondern  auch,  wo  die  beyden  Par- 
theien Romanen  sind,  werden  schon  frfihieilig  germanische  Formen  gewSbn- 
lieh.     Wir  finden  den  Eid   allein  oder  mit  Eidhelfern  >'■},   das  OidaP^*), 


»*)  Helan  in  der  NSbe  TOD  Paria. 

*'")  Jonas,  Biachof  Ton  Orleans,  der  bey  dem  araten  pUcitum  ala  miaana  fnn- 
girte ,  aass  lon  8»  —  84S. 
'    >■■}  In  4tn  auf   rSmiacbea   Recht   beiSglicben  Form.   Andegav.  nnd  Slrssoad. 
werden  die  boni  bomtnea  5fter  erwlhal, 

»>)  Der  Eid  mit  Bidbelfem  Bndet  «ich  Form.  Sirm.  W.  Sl.  bej  eiaeni  Todt- 
achlag,  nnd  Form.  Andegav.  IQ.  f.  1.  nnd  Z.  bey  Uatersoehang  der  Prey- 
beit  de«  Beklagtea.  Der  Roaiane  Pelagioa  in  Tonrs,  den  Oregor  excom- 
Bsanicirt  hatte,  kam  eteetia  daodecim  Tiria,  nt  hoc  acelus  prjeratet  Oreg. 
VIII.  4t.  Petra*,  der  fimd er  Gregore,  befreite  aicfa  Tor  eJaeB  aas  Gei*<li- 
eben  und  Wellliehen  iiusiaeieDgeietaleB  Gericht  in  Lyon  dsrcli  Eid  *on 
der  Aoseboldigang  dea  Mordes.  Greg.  T.  5.  Gregor  eelhat  mnsate  sieh 
von  der  BeecbaldIgBDf ,  die  KSoigio  Fredegand  reriSandet  %a  haboo ,  vor 
dre;  Allireii  losaebwfirea.  Gregor  V,  SO.  Ebeaeo  lollio  der  «ieari»  lajti- 
rieeu*  TOB  Tonn,  der  den  Juden  ArmenUrias  ermordet,  dareh  Eid  aleh 
reinigen,   und  wartete  das  plaeitam  drey  Tage  laog  ab.  Greg.  VII.    M. 

*'*)  In  einem  Reehtastreit  swiaobea  S.  Denya  nnd  dem  Bietbam  Pa*ia  T«a  Tit. 
wird  anf  das  Ordal  dea  Kreuxea   eriunat.   Bonq.  V.  7U.  .  In,  d^^f^pfM|^- 
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AeStallatif  t»  Birgit  «((«rYnDdern"*),  mi  Ae  iHBii  ili  geaetioibflge 

Wihrend  in  ttn  iBsmeti  Fomen  dia  rSnliebs  6«vobnkeil  snterla^,  filicr- 
wtnd  tfc  bcy  den  Dentichen  In  tIcIm  Stick«»  dts  niUHelie  fiecht.  Die 
AnerkniBiiiip  der  VnjiliniDg  und  de*  RepTfiCBtatimirecltfa"'},  dl«  te«ta- 
ntnliThtb«  Erbfolge,  die  tnyt  VerrSgnnf;  fiber  lis'gmde  Oründ«  sind  offt»- 
bn  rtnitchen  UrapniBgi.  Es  Marcnlft  Seiten  ^tt  der  AvtiAhse  d«r  TS«h- 
ter  r«A  irgend  einem  TheHe  der  Erttschtlt  echon  als  inpi«  <eaniet«de  '^'). 

Wi«  In  Rvcbt  iaiserte  lich  die  WeehielvIrfcBDg  in  dm  Sittm.  Di«  R»- 
BMnn  lehrten  die  Franken  leien ,  Irtcklen  Ihnen  hie  nnd  da  fieaclirBsck  an 
der  Literatur  bejr*^*),  und  geben  rlolen  eine  geittlicbe  Eniehnng'").  Vm 
den  Pranken  dagegen  nabnen  die  Romamn  kriegeriicbe  Sitten  an,  t.  B.  die 
CeTohnheit,  inner  bewaffnet  lu  geben,  und  bey  «HJttenen  Beleidigungen  dn 
Fehdcreeht  itsniiben  "*).     Der  gennanieche  EinBais  Innerte  üek  lellnt  In 


larlen  eratreekcn  aieb  die  Orlale  auf  die  gaaaa  BaTSIlMraag,  ala  aind 
*.  B.  C.  I&l.  11.  SS.  bey  der  EheacheidaDg  aad  C.  739.  lt.  K.  beym  Mein- 
eid var|;e«chriebeD, 

'■')  Biachof  Theador  von  Hareeille  und  die  Cicriker  duelbat  mneaten  Tur  ibi 
EricbiUen  Tor  dem  KSnigigericht  Bürgen  etellen.  Greg.  VI.  11.  nad 
Vlli.  13.  Bey  einem  KecbtastreJt  swiacben  Kloster  S.  Denya  und  Maroil- 
lea  von  74».  giebt  der  Beklagte  das  Streitobject  cum  auum  wadium  in- 
rBck,  und  Terxicbtet  per  iiiiucnni  auf  alle  Auaprttcbc.  Br£qu!gu^  No.  WO. 
(fiOl);  ebenao  No.  S61.  (601), 

*»)  S.  Briquiguy  No.  222.  (421). 

"*)  DeereHo  Childeberti.  II.  c.  1.  und  3,  PefU  llt.  9. 

»^)  Ponn.  Harculf.  II.  12. 

"*)  DJe  BemiibuBgen  Chilpericba  aind  oft  genug  verlacht  werden.  Die  6e- 
dichte  dea  Fortanat  leiglen,  dua  «ich  unter  den  Flanken  nickt  wenige 
fanden,  die  WeWgcfallen  daran  hattea. 

'")  Nicht  nar  bey  Hof,  aondern  aueb  in  dra  E3«atera  wurden  viel«  Franken- 
knnben  nnlerriehtet,  s.  B.  ia  Luxeail.  (Cohimliani  e.  It,  Habillon  II.  IS. 
AgiK  W.  Anguit  Ö.  StT.)  Schon  der  u  Anfang  den  aaohalcn  i«fcrbBaderto 
geboene  Uednrdua  m  Vermnodoiaging  ia  die  Scbnle,  Hadardill.  8.  Jnni  2. 89. 

"')  Bayapiele  bey  Gregor  sind:  IN.  88.  Dar  Sobn  daa  Anterialna  wlH  den  Tod 
eeiaea  Vntera  an  Sacaadinua  rücken.  Ibid.  Ul,  85.  Biagriua,  Sobm  deaDe* 
•fdwatna,  tMlet  den  reiad  aeiuca  Talera  Sirivald.  V.  B.  Der  Sobn  dei 
SÜTcater  den  Peteai,  d«ii  varmeintltahen  HVrder  aeiona  Tatera.  X.  8. 
EulnJiaa  aeinen  Neffen  Viris.  V.  93.  Ibtnlinna  rKabt  den  Tod  neinea  Oa- 
kein  Harachar,  nnd  VUl.  41.  liefert  Fradegand  den  nngebHnhen  USrder 
dea  PrfitexntBB  an  ieaaen  NeffeK  ana,  d«r  ikn  antk  In Iteft  «»d  da»  aelbl 
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der  Uoilidwi  Lebnnrelie,  vie  In  <«r  luwrcB  Traekt***)  lai  im  Biw- 
triikm  *■*). 

EMmb  WeduaM^aa;  ftnJat  jich  0DJlick  «ach  Mck,  wo  bid  as  knim 
«nrarten  lolht ,  in  der  Sprache;  hier  hatte  iu  KenaniKbe  freylich  ivey 
giMU  VerthefU  vomu.  Da  die  DenUches  keine  Schrift  hatten,  «o  ver  die 
latelflieche  Sprache  anffcklieeilich  in  Gebraach,  nicht  nur  fftr  die  [;anie  Litera- 
tsr,  Bondera  awh  für  alle  achriftlicben  VerbaBdIangen  in  gev^nlicheD  Le- 
ben; vir  aebea  nicht  nur  alle  Geeetie,  lendera  auch  alle  gerichtlichen  Do- 
cnmente  «neecblieeelicb  in  lateinischer  Sprache  rcrfaist.  Ein  mSchtiger  Hebel 
irar  aicb,  daw  die  Geiatliebkeit  alle  AmlehandluBgeo  nicht  nur  in  Gdlien, 
•ondern  auch  in  Destachlaiid  aneechlieaelicb  in  liteinii eher  Sprache  pfing*'*). 
Glei^wobl  erhielt  tich  die  denteche  l^rache  auch  in  Gegenden ,  die  nicht 
Tollstindig  germanielrt  waren,  lienlich  lange  Belbttitindig***).  Ei  ist  diees 
unsomehr  m  Tcmndem,  all  die  angefahrten  Umstinde  eine  Kenntnisa  der 
Ikteislschen  Sprache  bey  den  in  Gallien  angesiedelten  DeutBchen  fest  nnent- 
hebrlich  micbten,  and  fiberdieee  da«  ciniige,  vas  bej  dem  Mangel  aller 
Rchriftiichen  Anbtelchnnng  die  Erhaltung  einer  Sprache  in  einem  fremden  Land 
bewirken  kann,  der  Liederackati ,  an  der  Geistlichkeit,  die  darin  nnr  Terwerf- 
liche  Ueberbleibeel  dea  HeidenthvBU   erblickte,    einen  nnTvndhnlichcB  Feind 


''>)  Vitae  yatram  XX.  8.  1164.  iet  ugefShtt,  daae  lehoo  lur  Zeit  dea  Lee- 
bardns (t  &80-)  die  Hoarlonr  der  Barbaren  hey  den  Kemnaen  nicht  an- 
gewilbalicb  war,  Greg.  VI).  31.  enEblt,  dus  Eufroaini,  ein  Sjrer,  »ich 
die  Blaftre  WKcbeen  lieee.  Von  einem  frommen  Mann  und  entschiodHen 
Romanen  wie  Bligioa  i*t  es  freylich  nicht  cu  wundem,  daas  er  aucb  als 
Laie  eich  Bart  ond  llaare  aehecrte.  Seine  Wirthin,  ein  alte«  Weib  in 
Tenr«,  bob  den  Abfall  la  einer  Kiate  anf,  und  erlebte  dann  daa  Wnnder, 
data  nach  leinem  Ted  ana  dieser  Kiste  Paalmen  cnOnten ,  nad  eiae  IHe- 
ninaUoD  aichtbar  wurde.    Eligii  II.  •&.  D'Aebery  T.  191. 

>»}  Columhaiii  c.  26.  Mabill.  II.  18.  cerevisia,  ^uae  ex  rrumenti  et  bordei 
•occo  excoqailar,  quamqne  prae  celerie  in  orbe  terrarum  gautibna  praeter 
Scotieas  et  barbaras  gentea,  qnae  Oeeannm  iacolnnt,  uiilanlur  in  Gallia, 
Britaauia,  Hibernia,  Germania,  ceteraeque  qaae  ab  eorum  uoribus  non  dra- 
eiscunt.  Salabergae  Z2.  September  19.  ilt.  jae  Iritici,  —  quam  cereviiiam 
appellaul  —  quo  occidentalium  pleraeqne  »atioaea  atnninr.  Schon  Bisehof 
Vfldaatoi  trank  bty  Hoitnns  Bier.  Vedasti  g.  Febr.  3.  291. 

3")  In  dem  Brief  des  Pabstei  Zaeharias  anBonlfacius  {WHrdtwein  p.IU.]  ist 
angerührt,  das*  ein  preabjler  in  Bayern,  der  Dicht  tatejatech  houHle,  die 
Taufformel  in  nomine  patria  et  filta  aussprach/ 

»■)  Anaberti  9.  Februar  U.  »5.  ist  erxBfalt,  dass,  als  im  Jahre  (OS.  dai  Lei- 
cheahegingoiss  des  Ansbert  In  RoaeD  gehallen  wurde,  die  Begleiter  in 
diieonia  ditereamm  Ungnamm  ehoris  ihren  Sobmera  Sneaciten.  Ronen 
liegt  weit  iber  der  apfiteren  Spracbgriinae.  n  ^^db.  CiOOqIc 
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lud.  Dtt  kUlM  SiAn  de«  g^iftn  Ctrl,  dar  inmSchadan  dei  .IVsakniteicbi 
■einen  Jngendirniiich ,  ein  Manch  in  werden,  sidit  neniiren  dürft«,  rerMk- 
tete  die  dentechen  Gelinge,  welche  tn  Urncffl  ibn  ecin  Vater  ^eiwnngen 
hatte***).  Aber  die  dentiche  Sprache  eibielt  eich  nicht  nur  neben  dar  It- 
telniichen,  sie  vir  auch  nicht  ohne  Einflue  auf  dieeelbe.  Idi  lEhUeita  die» 
veniger  am  den  Werlen,  die  in  die  lateiniiche  Sprache  ftbergiengen,  die  eich 
meiet  anf  Gegenetände  beliehen,  tta  die  man  keinen  paeaenden  latainischei 
Aaidntck  «aaste,  als  ana  dea  Dmitand,  daia  die  denlechen  Nanen  «ntcr  den 
Rfinem  gani  gewühnlich  worden. 

El  iit  schon  Öfter  inegeföhrt,  daee  im  lechiten  Jahrhundert  ani  einen 
romanischen  Namen  mit  Bestimmtheit  auf  romaoliche  Abstammung  giscUossan 
wsrden  darf,  und  dies  sich  namentlich  in  Gregor  kein  Beispiel  eines  Franken 
mit  rSmiachem  Namen  finde  **').  Löbell,  der  gröiite  Kenner  Ton  Gregors 
Schriften,  bestätigt  diesen  Sali,  and  will  nnr  eine  Auanahme  gefunden  ha- 
ben "'').  In  Greg.  VIL  27.  wird  nimlieh  von  Claudias,  welcher  den  EbemU 
titdten  soll,  gesagt,  er  habe  sieh  nach  Zeichen  umgesehen,  nt  mos  est  bar- 
baromm,  daraus  folgert  nun  Löbcll,  dass  Clindins  kein  Romane  gewesen  sey. 
Doch  glaube  ich  nicht,  dass  min  eine  solche  Folgerang  dirans  ilehen  darf. 
Gregor  wollte  damit  Tielleicbt  nur  andeuten,  dass  Claudius  barbarische  Sitten 
nachgeahmt  habe,  wohl  seinen  Begleitern  m  lieb,  die  er  Sfter  nach  den  Won' 
dem  des  heiligen  Martin  fragte.  Ueberdiess  wäre  aber,  auch  wenn  er  ab 
Deutscher  su  betrachten  Ist,  gar  nicht  hergestellt,  diss  er  ein  Franke  wir; 
er  war  rielmehr  wahrscheinlich  ans  Burgood,  da  er  Ton  Guntram  in  einer 
wichtigen  Angelegenheit  Terwendet  wird  ***).  Von  den  Burgundern  aber  lisit 
eich  wegen  ihres  schon  länger  dauernden  Zasammenlebens  mit  den  fiomanen 
nicht  dasselbe  behaupten,  wie  von  den  Franken.  Ein  anderer  Fall,  wo  ein 
Knabe  ron  uniweifelhaft  fränkischer  Abstammung  einen  nichtfrinkischen  Na- 
men trägt,  kann  wegen  der  besonderen  damit  verbundenen  Verhältnisse  kann 
angeführt  werden.  Ein  Sohn  Chilpericha  und  Fredegnndi  nimlicb  beieit  Sam- 
lon***).  Er  wurde  geboren,  während  Chilperich  in  Tonrnaye  belagert  wurde; 
fredegund  wollte  ihn  ausselien,  Hess  ihn  aber  anf  Chilperichs  Befehl  tanfen« 
Et  wurde  vom  Bischof  von  Noyons  aus  der  Taufe  gehoben,  starb  aber  bereits 
im  ßnften  Jahr  seines  Altere.     Gewiss  wäre,   wenn  er  ilter  geworden,  viel- 


3»)  Tbesftnns  c.  19.    Perti  IL  594.  und  Astroaomus  e.  4.  Ferts  II.  699. 

>M]  Schon  Valesius  Rer.  Franc.  VII.  8B1.  hat  di«as  bemerkt. 

"')  Gregor  p.  76. 

"")  Gregor  giebl  uot  den  Geburtsort  aelaer  Vna  ao;  dies«  war  ex  territario 

Heldeoai,  Ueanx  bey  Paris.    Er  aelbet  acheint  nicht   au*   dieser  Gegend 

gewasea  au  aefD>  da  es  heiasi:    Pariaius  advotatit. 
»•)  Greger  V.  «.  ^.  , 
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Ittcht  den  Thron  beitiegen  hatte,  ein  Wechicl  mit  leinem  Nimen  rorgegan- 
^n,  da  die  Köni^amen  lich  doch  in  bettimnit  in  einer  (^evUien  Reibe  be- 
wegen; wenigstem  konrat  du  Beylegen  von  Namen  nnabhingig  Ton  der  Taufe 
anch  lonat  bej  den  Franken  Tor"").  Zireifelhifttr  Ist  Nectariai*"),  der 
Bruder  dai  Bischofs  Balde^lail  ron  Le  Hana,  welcher  letitere  dinh  wohl  ein 
Franke  wir.  Doch  Uitt  ea  lich  Tielleicht  als  EntateHang  eines  frinkischen 
Xamens  erklären;  wenigateoa  finden  wir  schon  fQnfaig  Jahre  früher  einen 
Franken  Mectardns,  den  Vater  dea  Blichofa  Hedardni  *"}.  Erst  in  der  Kitte 
des  siebenten  Jahrbunderli  finden  wir  Beispiele  wie  Blandinua  ex  Sicanbr»- 
nim  genere  '**),  Gutbilue,  den  Sohn  der  Salabtrga '**),  Anrea,  die  Toch- 
ter dea  Amilbert  )**). 

Dageg^en  finden  wir  ichon  frfihieitig  Beysplele  Toa  Romanen,  die  deut- 
sche Namen  tragen  ***).  Diess  nahni  nach  und  nach  so  Oberhand,  daas  in 
einem  im  Jahre  838.  Terfassten  Namensreneiehniss  der  HÜnche  Ton  S.  Denya 
■nter  130.  Namen  nnr  18.  nichtdentsche  sich  finden,  Ton  welchen  letzteren  fiberdieas 
die  Mehrzahl  biblisch  ist'**).  Seibit  im  riidlichsten  Gallien  findet  man  im 
neunten  Jabrhnndert  die  Namen  überwiegend  deutsch.  '  WSre  die  Trennang 
Deutschlands  und  Galliens  nicht  gerade  in  der  Zeit  Tor  sich  gegangen,  wo 
die  ersten  schriftlichen  Äufteichnungen  in  deutscher  Sprache  beginnen,  so 
wirde  die  dentsche  Sprache  anf  die  lateinische  wohl  noch  einen. gani  andern 
Einflnss  ansgefibt  haben,  als  sich  in  dem  heutigen  FranzSeisch  leigt. 

Aus  solchen  Zügen  lägst  sich  entnehmen,  dass  die  völlige  Vermiachnng 
derlTationalUätan,  die  wir  im  nennten  Jabrhnndeit  in  Gallien  Torfinden,  nicht 
in  dem  Ueberwiegen .  des    einen   oder  des  anderen  Elementi,    nicht    in  einer 


»0)  QregoT  selbst  «nihlt  V.  89.  dui  Hernencgiid ,  der  Sohn  dea  KSniga 
Leavtfild,  ein  Arianer,  in  der  Taafe  deu  Namea  Joannes  erhielt,  nennt 
ihn  »ber  auch  naeb  diesem  Ereignias  immer  noch  Hermenegild.  Tf-  18. 
Till.  S8.  Dar  Sohn  Chilpericha  faieaa  ■cbon  lange  vor  der  Taufe  Chlotar. 
Gregor  VII.  7:  Ein  anderer  Fall  ist  Gregor  Till.  29.  Waldone  diaeAo, 
qni  et  ipse  ia  baptisiBo  Bertchramnua  Tocitalna  .est.  Der  Sohn  Carla  dea 
Qroaaen  bieas  zuerit  Cailmann,  ond  warde  erat  in  der  Taufe  durch  Papit 
Hadriaa  Pipia  genannt,    Ana.  Lanresb.  bö.  781.    Pertx  I.  81. 

"')  Gregor  VII.  15.  Seine  Frau  hiess  Domnola.  Gregor  VIII.  82. 

">)  Hedardi  II.  8.  Juni.  1.  TO. 

*")  Salabergae  XB.  September  9.  913. 

'")  Salabergae  Zt.  September  10.  US.  ihre  vier  andern  Kinder  haben  deut- 
iche  Nanen. 

»*)  Anstrebertae  c.  7.    Mabill.  III.  I.  p.  88. 

"■)  Gregor  Tl.  11.  Gandnlfna  de  genore  Senatorio.  X.  t.  Bodagisil  filina 
Hummoieni  Saessioniei.  Predegar  c.  29.  Hichomerea  genere  Romanua, 
Ibid.  78.  Cbramnelenae  genere  Romaani. 

"')  D-Aehery  Spicilegium  IT.  2», 
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DntsrorduMiig    in   Elwn    uitir    du    Ander«,     leBdern    In    elMt   VBniai- 

güog  beider  in  einem  ncnen  Garnen  lelnen  Grund  hat.  Der  Anfang  dun 
war  frejlich  ichon  frfiher  gemacht.  Ea  Ut  be^aant,  daai  Gregor  und  For- 
titnatni,  lovie  alle  anderen  Schriftitellar  dei  aachiten  Jakrhnnderta,  die  Dent- 
icben  gani  gewBhnlich  barbarl  nennen.  Gawiai  hat  dieaea  Wert  in  den  mel' 
•ten  FlUen  keinen  TerichÜichen  Sinn  ' ' '),  obvohl  wir  ea  bejr  uideren  Sclnifl- 
■tellern  nniveifelban  in  einen  eolchen  finden**'].  Ei  tat  nicht  n  wvndam, 
daas  die  anf  ihre  CIviÜeatioD  atolien  Romanen  mit  einer  geviaien  Einbildnng 
auf  die  BOgenannten  Barbafan  berabaahen,  die  iwar  gnt  fechten,  aber  nicht 
einmal  schreiben  and  leaen,  geicfaveige  denn  hinkende  Hexameter  machen 
konnten.  Auch  hier  trat  flbrigena  Gegenseitigkeit  ein,  indem  namentllck  in 
den  mehr  germanieirten  Gegenden  die  Dentacben  den  Namen  Remanna  an  «iner 
Art  Scheitwort  gemacht  hatten.  So  aagten  die  Leot*  in  der  Gegend  tob 
Hoyons  xs  Bischof  Eligini,  der  ihre  Spiele  snd  Tänie  ala  keidtüach  hindern 
wollte,  sie  wfirden  sich  von  einem  RSmei  In  ihren  Gewohnheiten  nicht  atOren 
laseen  ****)•  Eine  ifanliche  Stinpnng,  die  der  Verachtung,  leigt  die  Aenese- 
rang  der  Fländerer  in  der  eelia  S.  Galii**').  Noch  in  Ende  dea  ach- 
ten Jahrhunderts  finden  wir  bey  S.  Goer  an  Rhein  einen  Douttchen  Regina- 
rins,  der  eine  so  heftige  Abneigung  gegen  alles  Römiacbc  hatte,  daae  er  je- 
den, der  ihm  aus  der  famiiia  des  Klosters  begegnete,  mit  Stockprügeln  rer- 
rieb,  und  als  er  einmal  lufällig  am  Eioiler  Torbeykam,  lich  den  Kopf  mit 
einem  Tuch  bedecken  iiess,  nur  um  leinen  RomaneD  tu  sehen***). 

>'•)  VklesiDi  Her.  Fraoe.  Tl.  Z89.    LSbetI  Gregor  p.  100. 

i3>)  Von  Caesariae  von  Arles  schreibt  FloriaiiDi  (Boaquet  IV.  S7.):  Vixit  iuter 
barbaroe  pius.  Caesarü  I.  27.  August  20.  89.  beieet  ea  t«d  der  Beiage- 
rung  van  Artet  durch  d)e  FranlEeo;  ■onuteriam  —  deslruilar  —  tRbulis 
barbarorum  ferocilate  direptis.  EptadJI  24.  Aogast  S.  119.  Neu  tKntuu 
ektholicoa  sed  et  paginoi  et  baibftto*  ferocUsimoa ,  qai  more  leonem  fu- 
•  rantea  —  captiiia  perseqacndis  adveniebant,  —  sicut  ageos  nitiseiraos 
reddebal.  Betharii  Z.  AuKuat  B  170.  heiest  das  Heer,  du  Cbartre*  be- 
lagert, barbara  uullitudo,  und  es  iat  gesagt,  dass  es  more  barbarico  pl3a- 
derte.  Leobioi  14,  HSra  4.  SM.  keiasen  die  Fraaci,  deren  dura  f«r«eitas 
beklagt  wird,  barbari. 

'">)  Eligii  II.  10.  D'Acbery  T.  248.  Numquam  tn  Romane,  gaamti«  haec  he- 
quenlrr  taxee,  coasucludiaes  oostraa  e*ellere  peleria,  *ed  Bollemala  aoatra, 
sicut  bactenos  feeimaa,  perpeiuo  semperque  frequeotabimuB,  nee  allui  bo- 
miDum  eril,  qui  priecos  atque  f(ratiaeiraoi  paaslt  uobii  anquam  ptokibere  ludoa. 
—  Der  Bischof  bestrafte  die  Ridelerahrer  fdr  die  Frecbbeil,  ihre  Lan- 
dpssiita  heballea  au  wollen,  dadurch,  daae  er  sie  wahniianig  machte. 

>")  Vita  S.  Galli  Per»  tl.  19.  Isti  Komasi  iageaiosi  anot;  ideo  aab  locDlnn 
booa  lua  abiCoiidcruDt. 

3")  Uiracnia  Goaria  6.  Juli  10.  S39.    Tanta  eoim   ejua  animm   isnaU   ex  fe- 
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NMeriaMBiir  dir  ttakm  in  QMta.  Ut 

At^Mhen  tod  lolchaii    bbuTtgaiicn    aif   Wy4ea   Stlten   i»in   wir 

■choB  im  •iebeitt«!!  Jahrbundut  den  AnEing  ciier  dtnerBdin  Vcrchiigniig  it.- 
tiay  dsM  licli  Romanea  nnd  GfrauneB  dei  Frauktanich*  ali  eioa  Nation 
gegennbw  dan  ne  lungtbenden  wilden  Stimmen  fihlBR,  ^i«  nni  aHeia  den 
Namen  batbari  träges.  Um  die  Htlte  dea  aiebenten  Jak^saderts  werden  die 
barbari  bereits  Ten  den  Germanen  des  Fhinkanreieba  nntcnckieden  **');  dai- 
selb«  finden  wir  gani  gewölinliok  im  neunten  Jabrhnndert  ***).  Nichti  kann 
aicherar  die  angrabaknte  eder  bereite  Tollendete  Vereinigung  verschiedner  Stinma 
oder  Nalimalititen  m  einem  V«ik  beiengen,  aU  das  fitfühl  dee  7iiiienMiii 
gehörana  den  Fremden  gegenülMr.  Sicher  aber  wäre  dicit  Veratnigug  im 
Franfaenrekh  nicht  eo  iclutell  «fo%:t,  wenn  nicht  Toa  AnCiDK  *n  die  gleite 
Berechtigug  «nd  di«  ihr  enteprechende  gleiche  Vci^chtug  die  tirandiag« 
de*  Znaanune II leben*  gewesen  wäre,  wodurch  eine  Scheidting  dec  Natienaliti- 
ten,  die  Gothen  und  Vandalen  in*  Verderben  etiinte,  glilcUJch  Ternleden  wurde. 
Bl^er  war  nur  von  Verhillnitseo  die  Rede,  in  welchen  der  aUgemeine 
Gigeuata  die  Romaniscbui  und  Germanisdun  beirvtritt,  und  allmihlig  rer- 
mittelt  wird;  ich  habe  nur  noch  eine  Seite  au  berühren,  wo  die  rein  loeales 
Verhihntsse  Galliena  mit  tbn  germssiechen  Institution  es  in  Gogflict  kamen* 

Schon  die  Einrichtungen  Ter  der  Velkei Wanderung  hatten  dem  gumant- 
ichen  Staat  seine  Entwicklung  rergcaeiehact.  Sollte  nie  früher  a<i.(h  nach  dei 
Gründung  der  nenen  Reicbe  der  Freyenatand  die  Blaallicha  Gnindlage  aeyn, 
to  musste  die  Unabhängigkeit  des  eioielnen  TolIbetechtigttB  Frejen  gewahrt 
werden,  ee  durfte  aaaier  der  Leibeigenschaft  und  der  Unterurdnang  unter  daa 
Staatsoberhaupt  keinerlei  Abhängigkeit  bestehen.  Die  Vorauatetiung  dieser 
Unabhängigkeit  war  die  Theilnng  dea  Giunditeeitfes  in  der  Art,  dass  jede 
einielae  Familie  unabhängig  auf  ihrem  Eigenthun  lebcB  konnte.  Be  muaale 
daher  Tor  allem  die  Vereinigung  des  Grand^altiee  in  wenigen  Händen  t«i- 
miedan  werden,   denn  diese  führte  nothwendig  lor  feriönlichen  Abhängigkril 


ritate  barbaiica  stoliditas  appteb  ende  rat,  ut  ne  in  Iransitu  qnidem  Roma- 
nae  liogoae  vel  geatis  bomines  libeuier  aspiccre  posset.  Heginariaa  wurde 
uoeh  viel  eHpfiaillicIier  gestraft,  als  die  Leate  tob  Noyon».  Br  bekav 
Bfimlieh  pISIclicb  den  Uurchfatl,  an  dem  er  nach  wenigen  Tagen  starb. 

>■*)  So  aebreibt  Sigibeit  IL  an  Deiiicds«  tbk  Cahors:  et  |eatea  patriae  no- 
b)«  Ddo  CQUcesiae  paciSce  ordiue  nabi«  obediuut,  fentes  etian)  baibara« 
pacatisiime  Dobis  cohabltant.  Eligü  H.  3.  uad  8.  D'Acberj  T.  1Ü4.  werden 
die  Flaadri,  Suevi  uad  Audoverpi  an  der  Nordsee  barbari  gensDot,  wührend 
dieFrankeDll.9.  nurproterra  gens  hritsen.  Salabergae  ZS.Septeniberj.&ZI. 
Hosara,  qiii  arnuie  Rbenum  inftneos  —  oceaDum  barbaricum  lale  lugredllur. 
Aach  die  Stelle  in  der  Vita  Columbani  obeu  Note  222.  ist  bieher  xubetieben. 

'")  So  werden  Annal.  Fuld.  Perl«  I.  86ft  die  Slaven  **i  ebtnd«  Pcfts  I.  ■». 
die  BShmen  barbari  geoanuti 
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gtdla  4«r  PrinlgafolgackaAM  «is.  —  AtüM.  —  Di«  fklÜMk»  «)••■(•■ 
—  IdoililKt  dsr  kniet  und  elJBitea  —  aaBcepti  —  parei  —  »Uli«  —  fida- 
lü  —  faomo  in  obieqnio  and  eonMeadatai.  —  Stellung  der  Printgefolg' 
■chknen  in  det  frSnkiachei  VerfaaiaigacBtwiciduDg. 

Sebritt  fflr  Schritt  habe  ich  biih»  die  Heinnng;  bekinpft,  velchf  icbon 
iD  d«n  illciten  TerhiltnlHcn  nur  den  penSnlichen  Anichln»  in  ein  Obei^ 
banpt  tat  Grundlage  der  Vereinigung  einei  Slannies  macht  Ich  glaube  his- 
ber  dargetbin  so  haben ,  da»  die '  Grfindnng  geminiichtr  Staaten  durch 
Dienalgefolgichaften  eine  nicht  nachgevieiene  Vermalhnng:  iit  Die  nadifirt- 
gende  Vntenncbnng  hat  lu  »igen,  da»  iptcieti  im  frinklichen  Staat  nn 
aeiner  Grfindaog  an,  also  in  der  meroTiogiichcn  Periode,  die  Gefolgschaft  nicht 
dla  Grandlage  dei  StaaUverbaBdes  Ist,  der  Gefolgegefihrte  oder  Leudia  Bithl 
fie  Stellang  einnimmt,  die  in  anderen  Staaten  dem  Unterlhin  inbamnl. 

Bej  Unleranchnng  dieser  Streitfrage  sind  die  Gegner  frejlicb  in  grosaem 
Vortheil.  Hit  dem  lehnten  Jahrhundert  tritt  die  grosse  Veränderung  ein,  d!e 
in  Dentachland  den  Kaiser  wählbar,  in  Frankreich  den  König  mm  SplHbalt 
der  Grossen  macht,  in  befden  Lindern  die  Diener  zn^Herrn,  XJnlcrthanen  in 
unabhängigen  FSrsten  erhebt,  bis  in  dem  letiteren  der  KSnig  lu  deipollicber 
Hacht  gelangt,  ersterei  in  eine  Unzahl  unabhängiger  Staaten  leffällt,  die  un- 
ter lieh  durch  ein  Oberhaupt  ohne  Ansehen  kaum  äusserlich  zusammen  geh  al- 
ten Verden.  Was  ist  natürlicher,  als  die  Grundlage  dieser  Entwicklung  in 
den  ältesten  VerhältnisEen,  die  rohen  Anfänge  bey  den  Germanen  des  Cäsar  und 
Tacitot,  die  Weiterbildung  unter  den  Merofingern,  die  endliche  Vollendung 
unter  den  Carolingem  in  suchen!  Ei  hat  diese  Ansicht  etwas  dem  Geffifal 
widerstrebendes,  weil  dadurch  das  Lebenwesen  lur  nalurgeroässen  Fortblldnng 
der  germanischen  Verfassung  wird ,  so  dass  der  Unterschied  in  den  Terscbic- 
denen  Epochen  der  Verfassungsentwicklung  nar  in  der  grösseren  oder  gerin- 
geren Ausbildung  desselben  lu  suchen  ist.  Diese  Ansicht  tu  widerlegen,  ist 
die  Aufgabe  vorliegender  Abhandlung,  Es  ist  eine  reizende  aber  schwierige 
Aufgabe;  reizend,  weil  das  Lebenwesen,  die  unTolIkommenste  Staatsfarm,  die 
Hch  denken  lisst ') ,  mit  Recht  den  Hasi  der  Völker  trägt,  die  unter  ihm  ge- 
•eito,  der  Deutsche  also  nicht  mit  Freudigkeit  auf  die  Einrichtungen  leiner 
Vorfahren  blicken  kann,  wenn  sie  zu  solchem  Ergebnisa  (ihren  mnaaten; 
•cbwierig,  weil  schwerlich  ein  anderer  Theil  der  Geschleble  mit  so  Tielem 
Scharfsinn  ontersncbt  ist,  keine  andere  Theorie  solche  Namen  unter  ihren  Ver- 
tbeidigern  lihlt.  Besonders  achwierig  aber  ist  die  Anfgate  durch  die  Beschaf- 
fenheit der  Quellen,  deren  strenge  Sichtung  unumgänglich  nothwendig  ist,  da 


1)  Leix  Modales,  ^ui  oat  prodult  la  riffle  kvae  nne  inelinaison  k  l'auarcbie, 
et  l'»Ducbie  aTeo  une  tendeoce  it  ferdf«  et  b  l'barmoni«,  Honleaqaiea 
Mfüt  dea  Mx  XXX.  1. 
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keine    «iilne  Fwi»do   aaierer  Gvnbicfat«   leTieU   arii^Ute  Enifalnage»,  •»- 
Tiele  falBcfa«  Urknaden  darbietet,  ili  die  Meroringüche. 

El  ist  HonleiqDiea,  der  laecst  du  gegenvättig  fut  lUgemein  angeROiK 
Biene  Syitem  biniichtlich  der  ält«*ten  VerfassangHiutände  derFrinken  in  aei- 
nes  GnindiQ^fl  anlgeBtellt  hit  Am  veiteilen  sosgebildet  irt  ei  in  neuerer 
Zeit  v*n  Eichhern,  der  es  auf  die  flchaffainnigtte  Weise  mit  den  ^Icieiuflitt- 
gcn  Nachrichten  und  den  apiteren  Znstinden  in  Einklang  la  bringen  Terancht 
kat;  seine  Ansichten  sind  es  daher  Tor  allem,  die  näher  in  nntersnchen  ^il 
n  würdigen  sind  *J. 

Schon  in  iveyten  Bach  ist  einigot  über  seine  Auffassung  der  frinkiscbea 
Ansiadling  in  Gallien  gesagt ;  er  findet  den  Bauptnnterscbied  der  Eiobening  Tor 
und  nach  Chlodwig  darin,  daea  die  Franken  toi  Chlodwig  dnrch  die  LandTef 
thellnftgr  dnrch'a  Ltws  eng  eignem  Recht  sich  niederliesaen,  während  in  dea 
cnt  Mit  Cttledvig  eroberten  Landstrichen  aller  nicht  in  den  Händen  tod  Re- 
Kanen  beindUche  Grondbesiti  Krongnt  war,  das  der  König,  rertheilte.  Dnrefc 
sdcfaae  Krongnt  wurde  der  Besitxec  lun  Leudis,  d,  h,  er  trat  in  eine  apeci' 
e\le  Verrichtung  gegen  den  König  ein,  welcher  der  nicht  mit  Krongnt  B»' 
dacht«  nicht  unterlag.  Daa  DienstTerhältnisa  dea  Leqdia  änaaerle  sich  innicbai 
in  den  Eid  der  Treu»,  den  er  dem  König  leisten  moaate,  und  seiner  Heer- 
baonpflichtigkelt.  In  dasselbe  Verhillniss  traten  alle  diejenigen  ein,  welcha 
Bach  geschehener  NiederUasung  dar  Franken  duich  mnnua  regium  oder  ben^ 
ficiaa  Krongnt  erhielten,  ako  'namentlich  die  Kirchen,  soferne  sie  Fiacslgut 
bes&aaen,  Da  alles  in  den  seit  Chlodwig  eroberten  Landstrichen  in  den  HäO' 
den  Ton  Franken  befindliche  Grundeigenthnm  als  Krongnt  angesehen  wurde, 
so  irarden  alle  in  Neuster,  AqaitaDitn  und  Burgnnd  angesiedelten  Franken 
aU  Lendes  bebandelt,  und  waren  alao  heerbanupflicbUg,  während  in  Anater 
nur  der  wirbliche  Beaitier  Ton  Krongnt  dam  gerechnet  vorde.  Die  fibrigsB 
Dentachen  in  Auster  hatten  keine  veitere  Dienstpflicht  als  die  Landwehr  und 
leistelen  bey  Kriegslagen  nur  frcjwilllgan  Beistand.  Von  den  Leudes  wird 
dann  noch  ein  engeras  Comitat,  die  Antrastieneo,  anters chie den,  deren  Vonug 
in  der  alleinigen  Bcrecblignng  zur  Fäfamng  eines  frejen  Dlenstgefolges ,  der 
Imanoität  als  StandesTorrecht  und  bSherer  Hacbt  und  Ansehen  bestanden  )u- 
ben  anll.  Der  €ebergang  inc  carolingiachen  Verfssanng,  wo  wir  nicht  nur 
ainen    digemeinen    DnterthansnTerband ,    sondern   anch   eine    allgameine    allt 


^)  Die  neuere  fraoiüaiaebe  Schale  weicht  zwar  in  EisiBlfatiten  von  Uob- 
tesquieu  ab,  folgt  aber  in  Gänsen  nocb  immer  dem  von  ihm  begründeten 
Syalem.  Ebenso  hat  Waita  in  Binselheiten  die  Eichharn'schen  Ansichten 
abgegeben,  aber  die  Sraodlage  dea  Geaaeo,  die  Lehre  Tom  DiBuslgc- 
felge  »der  deoLewdes,  bebSlI  er  unrerliaden  bejr.  Ich  werde  daher  seia« 
DaratelluDg  erat  nnten  im  fdoften  Capitel  nüher  an  ptUen  haben. 
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Fnjrea  wnfiMe&d«  HaerpUclit  finden,  vlrd  darin  gaiucht,  daia  ianh  den  Lea- 
deianio  in  Marc.  I.  40.  «ine  obDebiü  icbon  dem  gröiiten  Theil  der  B«Tölke- 
»Dg;  obliegende  VerpBichtuDg  anf  ganie  FroTiniea  anagedcbnt  wurde,  und 
daaa  bey  der  Kraft,  mit  der  Pipin  regierte,  htj  dem  Ansehen,  in  welcbem  er 
bej  allen  Franken  itand,  iltb  allmählig  die  Idee  der  Nolbwandigbeit  anf  den 
campna  Hadioi  in  erecheinen,  ä.  b.  dem  Heerbann  in  folgen,  aoabildete '). 
Nicb  dieacr  Entwicklung,  der  fait  alle  neueren  Schriftsteller  mit  gerin- 
ges Abweichnngen  folgen,  war  also  der  Dienetverband  die  Grandlage  dea  frin- 
kiscben  Staatsrechts.  Nor  wer  Krongut  beiaas ,  war  tum  Eintritt  in  diesen 
IHenatrerband  rerbunden,  leistete  den  Fidelititaeid  und  konnte  mm  Heer  auf- 
geboten werden.  Ich  musa  hier  der  weiteren  Ünterinchang  Torgreifead,  den 
Sali  TorauaiUUen,  daaa  ei  Inder  frSnkiachen  Monarchie  überbanpt  kein  Dienit- 
gefolge  nnter  dem  Namen  Lendei  gab,  dasa  alle  freyen  Einwohner  tod  Be- 
ginn der  Monarchie  an  gleicbhcitlich  dem  König  tnr  Treue  Tccpflichlet  waren, 
vnd  diese  Treue  durch  einen  Eid  bckriftigen  misaten,  dasa  der  Besitx  Ton 
Krongut  keine  hGheren  Pflichten  auferlegte,  a)>  diejenigen,  welche  eine  Folge 
dea  allgemeinen  UnterthanTerbandca  waren,  dasi  sich  die  Pflicht,  dem  Anfge- 
bot  dea  Königs  zum  Heerzug  lu  folgen,  auf  alle  Frejen  ohne  Unterschied  des 
Standes  und  der  Nationalitit  eratreckte,  und  dasa  es  keine  DlenstgefolgscbaR 
gab,  die  Könige  ein-  und  abietil«,  oder  ganie  Heere  anamachte.  Allerdings 
finden  wir  mit  Beginn  der  Monarchie  eine  Claaie  ron  Personen,  welche  dem 
König  niher  stehen,  als  andere  Vnterthanen,  die  sein  Gefolge  bilden,  and  ei- 
nerseits den  Comites  des  Tacitus ,  andererseits  den  Vassi  unter  den  Carolin- 
gern  in  Tergleichen  aind;  die  Antrustiones;  aber  neben  diesem  Gefolge  finden 
wir  nur  eine  Classe  Ton  Freyen,  die  dem  König  alle  gleichbeltlich  Terpflich- 
teten  Unterthanen.  Diese  Sätie,  die  der  besseren  Orientimng  wegen  hier 
roraniusteilen  waren,  sollen  nun  im  einzelnen  erwiesen  werden. 

Vor  allem  wird  gegen  die  Eichhom'sche  Ansicht  einiuvenden  eeyn,  dass 
de  die  Stellung  der  FroTincialen  zum  fcinkischen  König  gar  nicht  erklärt. 
Der  Sab ,  dass  der  fränkische  Efinig  ^ber  seine  romanischen  Unterthanen 
dieselben  Rechte  ausübte,  wie  sein  Torgänger,  der  römische  Kaiser,  ist  schon 
oben  im  iweyten  Buch  widerlegt,  und  wird  sich  besonders  unten  im  iweyten 
Capitel  bey  Prüfung  der  Heerrerfasanng  als  unrichtig  ergeben.  Die  völlige 
Gleichstellung  der  Romanen  nnd  Germanen  in  ihrer  Pflicht  gegen  den  König 
seigt  sich  aber  specieli  fnr  die  meroringische  Periode  in  dem  Fideli tätseid, 
den  alle  freyen  Unterthanen  ohne  Unterachied  der  Nationalitit  dem  König  lu 
leisten  haben,  und  diess  ist  der  erste  Punkt,  in  welchem  sich  das  System  von 


')  Man  findet  die  Elnielbeiten  dieser  Entnicklaog,  die  ich  der  besseren 
Uebersicht  wegen  zusammeogsslelll  habe,  l»ey  Eicbboro  H,  G.  f  ZS*.  16. 
33,  47.  119.  US. 
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der  frii^chen  Dienit^efol^scbaft   all  tmiichtig  »igL    Denn  vs&ii  Eichhorn 

den  FidtlitäUeid  nun  UnterichBidangsnerbmil  der  Land«  von  den  Roromen 
lovohl  als  den  nicht  im  Diengtrcrbind  stehenden  Frauken  macht,  und  erat  ana 
der  AosdehnaDg  dieicB  Lendeseides  iflf  ganie  Prorinsen  den  allgemeinen  Fi- 
delititaeid  unter  den  CaroÜDgern  entstehen  laut,  ae  steht  seine  Ansicht  in 
direetem  Widersprach  mit  den  Quellen.  Eine  grosse  Ahuhl  tod  Stellen  leigt 
nns,  d«is  schon  nntcr  den  Enheln  Chlodwigs  alle  freyen  Einwohner  desFranken- 
reicha  dem  König  den  Eid  der  Treue  leisteten*).  Zwar  könnte  man  einige 
dicier  Stellen  auf  die  unter  den  Romanen  angeiiedelten  Frauken  deuten  wol- 
len, wenn  man  nämlich  mit  Eiclihom  die  in  Gregor  Bfter  erwähnten  Turonicl, 
Pictavi  etc.  ffir  die  in  diesen  ProTinien  angesiedelten  Franken  erklärt*);  al- 


*)  Greg.  IV.  80.  (AadoT&rcui  et  FirmiDas)  ingresei  Arclateniem  nrbem  aa- 
cramenU  pro  parte  Sigiberti  regia  esegerunt.  Arles  geborte  lu  Gunlrama 
Hcicb  ood  wurde  tod  Sigiberts  Ueerfilbrer  ciDf;enoinn]eD.  l>asa  der  Eid 
TOD  der  gansen  Bevitikerang  geleistet  wurde,  ergiebl  sich  aus  deo  Wor- 
teD,  die  der  Bischof  Sapaadni  iuNameii  der  Eiawobuerschaft  sagt;  Auod 
ai  TOI  iiloa  deviDcitis,  ooa  fidem,  quam  promisimDa,  cuslodimu«.  Greg.  IV, 
46.  Hummoloa  Turooii  veoieDS  eiactia  a  populo  pro  parte  Sigiberti  rsgis 
aacraneotis  —  Fictavos  accedens  sacraioenta  exegit.  Uummolus  batle  im 
Auftrag  Sigibetts  und  Gaatraoia  Tours  und  Poitiers,  daa  aas  Chariberta 
Erbschaft  an  Sigibert  fallen  sollte,  und  tod  Cbilpcricb  vcrlraga widrig  eiu 
genommea  war,  cd  beeelzen.  Ibid.  VI.  12,  Desiderius  (justa  Chilperici) 
Fetrecoricum  pervasil,  exactoqae  sacranento.  —  Ibid.  VI.  21.  Chilperiena 
aisit  ountiea  ad  sapradictos  daces,  diceni :  Ingredinini  Bituricuui,  et  ac- 
eedenlea  nsqae  adeintaleai  sacrameDta  fidelitatii  exigito  denomioe  nostre. 
Ibid.  VII.  12.  Guntramnoa  rcx  eoMÜes  suos  ad  comprebendendas  civitates, 
qnas  qaeodam  Sigibertus  de  regoo  fratris  sui  acceperat,  diiexil,  ut  ezi- 
genteo  aacraiMeata  lais  eas  driionibna  subjngareDl.  Ibid.  VII.  S4.  (Gqb- 
traqai  oxercitoa)  Pietavam  petilt.  Exeesierant  enim  de  flde,  quam  regi 
promiaerantj  aucb  wird  beraerLt,  daes  hey  dem  Haracb  darcb  Tonrs  et 
illi,  qni  Jan  «aeramaDla  dederaat  (DKmlicb  dem  Guartam),  geplündert 
wardeo.  Ibid.  IX.  SO.  Post  mortem  vero  Cblotacharii  regis  Cbariberlo 
reg!  hie  populus  (Turouicus)  sacramenta  dedit,  simililer  et  ille  cum  jura- 
mento  promisit,  ut  legea  Goasnetadinasque  dotab  populo  dod  iafligeret 
Ibid.  IX.  II.  Anstrovaldna  (ein  dux  Guntrams)  Carcasionam  aecedeua  am- 
cramenta  saseaperat,  ipsosque  popnlos  ditioni  reglae  subegerat 

Sehr  beqaem  bat  Phiilipa  I.  4U.  Not.  «3.  alle  diese  Stellen  beseitigt, 
indem  er  sie  inagesammt  eoa  aesabaflen  Hitgliedern  der  Gefolgschaft,  das 
eacramentnm  ^r  den  „Eid  der  Hulde"  erklSrt.  Das  Grundlose  einer  sol- 
chen DentuDg  ergiebt  sieb  scbon  daraus,  daaa  in  den  e'udlichea  Gegenden 
Ballieoa  die  Franken  pur  gans  tereinzelt  wohateB, 

')  A.  G.  4.  Ifi.  Net.  a.  leb  werde  diese  Meinung  im  sweylen  Capitel  dleaM 
VbAh  nsafübrlieb  »  wideriegen  babeD> 


^dby  Google 


Ut  Buch  m.    MtrvTlngiulit  F«M*. 

Mb  itiH  iitmt  PUeltUti<U  keiaenfaUs  nur  von  ita  Uu  agnMtÜ»m  ?rn- 
kcn,  dui  Br  avck  ran  dm  RDmucn  ^eleiibt  vurde,  ergiabt  aldi  mit  Ba- 
lUnmtbcit  aoa  Gragor  IX.  30.,  wo  Cbiribart  dem  popului  Tnronitm,  nachdem 
ai  des  FidelitiUeid  gtlcistet,  eidlich  Taripridit,  er  volle  ih«  keise  neuen 
fiteveni  anfielen;  die  Steuerrcrpfiitlitnng  aber  eritrecbte  lich  nach  allgUDci- 
ner  Melnang  aur  auf  Romanen,  nnd  ei  fillt  also  die  Hfiglicbkelt,  die  Eidei- 
leiatoDg  anf  die  Leide«^  i.  h.  die  in  Tonn  Tohnanden  Franken  an  Iwacbrln- 
ken,  hinweg ').  Deberdieta  ftt  aber  nach  Gregore  Sprachgebrauch,  der  hier 
allein  enUcheiden  kann,  popnlni  die  ganie  BerSlkeniDg  ohne  Unterichied  der 
Nationalitlt*),  vetcbe  letitere  er  mit  geni  beiefthnet  ■). 

Die  hier  angefahrten  Bt^spiele  sprechen  alle  blou  ron  Aqaitanien ;  achon 
durch  aie  ist  Eicbborne  System  gebrochen,  da  ja  in  den  aqnitani- 
Bchen  ProTinieo,  wo  alle  angesiedeUeQ  Franken  gebarne  Lcudes  ffiren,  dai 
LeadeswcBcn  besonders  deutlich  hätte  herrortretcn  müsacD.  Finden  wir  hier 
schon  Im  lechtten  JahrhnodGrt  nicht  einen  beeondern  Leudes-,  sondern  einen 
allgemeinen  Fidclilitseid,  so  ist  der  Schluss  suf  andere  fränkische  I.andestheile 
wohl  nicht  in  gewagt.  Aber  soweit  ist  die  Conjectur  Lehueroo's  *) ,  dasa  nur 
die  Gallier  der  allgemeinen  Verpflichtung  inm  Treneneid  nntertagen,  von  der 
Wahrheit  entfernt,  das«  wir  diese  Verpflichtung  auch  In  Gegenden  finden,  die 
hat  bloss   deutsche  Bevölkerung  hatten'*).    Ebensowenig    aber  dfirfeu  wir 


*)  Ploch  deatlieher  spricbt  der  Brief  dea  Abta  FloriftB  nn  Kasnaii-Hoiutier 
an  des Biachof  Nicetius  tob  Trier(Boaq.lV.  07.):  quseao,  at  regi  Tbeode- 
baldo  iasulam  Lariaensen  (bey  Com*)  plarimam  comnendetia,  at  Roms- 
als  servia  eju  aaerataenla  qnae  data  snnt  oraniinodis  cooserrentar.  Dsi 
acrvi  ist  bier  nar  eia«  Höflicbkeilaforin  wie  Marc.  I.  ti,  and  Breqa.  Sv. 
IM.  (HB).  Im  Vergleich  mit  Greg.  IX.  U.  ist  man  wohl  zum  Scbluis 
berechtigt,  dsBS  dar  labalt  der  bier  and  in  Toera  geleiateten  ascramenta 
derselbe  war,  oad  dasa  aaah  bier  die  Uateitbanen  Torgäagig  Treae  scbwS- 

')  Greg.  VIII.  1.  immeasa  papuli  tarba  in  Orleans,  woivater,  wie  aua  iea 
folgenden  sieb  ergiebl,  ancb  Syrer  und  Judea  begriffea  aiad;  dann  VIII. 
4.  at  omnis  popalos  proelamaret  ia  der  Kirebe,  and  in  einer  Heike  ande- 
rer Stellen  %.  B.  IV.  81.  VII.  8.  a.  a.  f. 

*)  Grog.  V.  1.  Guadotald  —  Cbüdebertnn  —  coHectia  gealibus,  sapet  qsss 
pater  reganm  teaaerat.  Ib.  VII.  S4.  Geatram  —  eoatnetia  gealibaa  regsi 
auf.  VIII.  t0.  genles,  quae  ultra  Ararim  Rbcianassqae  —  enn  Borgandi- 
onibas  jaaetae.  VIII.  16.  Franci  oajaadaia  —  nobilissimi  in  genta  sna  viri. 
X.  8.  Childebert  —  ad  debellandam  LangobardaraM  gealeai.  —  Vitae  pa- 
troDi.  XV.  1.  1ZZ8.  Seaocb  gaale  Talfalaa. 

*)  InstitutioDS  UeroT.  p.  t31. 

>*)  Greg.  VI(.  7.  Prietes  de  regao  Cfailperiei  —  ad  Hinm  ejus  (CblolarisB) 
ae  eollegeionl,  —  exigentea  ascraaianl«  per  aieiUdea,  qaa«  nd  ChUnrieaM 


Ctf.  t.    VRtnOsneiMtlpnl  Ul 

iitat  Einitclitung  tuf  rCmiicIie  Geirohnfaeit  snriiclfBlinii'*),  iä  th  Rlmn 
tvar  «inen  Ditniteid  dar  Lsgioncn,  aber  btinen  Fidelititieid  lUer  Unterthtnen 
kannten^'),  übcrdiess  aber  der  all^mein«  Fidelititieid  lich  htj  allen  deat- 
■chen  Völbenchaften ,  den  Ott-  und  Weit^then,  Len^obirden  und  Sachnn 
findet'*),  vai  eine  Snr€cbfGlininp  anf  rSmitche  Gevohnheit  nntliaBlich 
nacht. 

Die  ^sae  Wichtigkeft,  velcfaa  dem  allgemeinen  Fidelititieid  bey  den 
nauken  beigelegt  varde,  nnd  daa  Verfahren  dtbey  seigt  lich  besonders  dant- 
lich  in  dem  Anflreten  der  Kronprätendenten.  Sie  eracheiDen  in  drej  Tenchia- 
denen  landeetheilen ;  Monderich  in  Auster,  Herorech  in  Neniter,  Gnudovald 
IQ  Äquitanien;  aber  fiberall  ist  das  Verfahren  dasselbe;  sie  beginnen  damit, 
dass  sie  sich  den  Eid  der  Treue  schwören  lassen,  nicht  von  einielnen  Anhän- 
gern, aondern  von  |der  ganten  BeTdtkening,  so  veit  sie  ihnen  itig:ing1ich  Ist  '*). 


priaa  adspcxerant,  ut  icilieet  fldelei  case  debeaat  Goatranno  regi  ac  ne- 
pDli  FJoa  Cbloiario.  Daa  reihum  Cbilperici  ist  Keaster,  das  aacb  daa  alt« 
SalierlanJ  amhaiL  IV.  41.  Die  Sacbaen,  die  mit  den  Lan|«bardeB  nach 
Italien  geini^eii,  nnd  in  FraakeDreicb  cingerallen,  erhalten  freyen  Abing 
jurftnlee  prias,  qaod  ad  aabjecllonera  re^Dm  iolatiamqne  Fraocoruin,  re- 
dir«  debefent  in  Gallias.  Fredeg,  74.  schiröfen  die  Abfeordaeten  der 
Sachien  pro  aniverais  Saxonibns,  die  Fraekeairänte  su  beschtilEen.  Ueik- 
\(ürdig  ist  ancb,  dais  der  ansliasieebe  Ucerfdbrcr  Ccdinni  in  Italien  die 
Bcn  naterworFencD  Gegeoden  ebcnao  anm  FidelitCiaeeid  iwingl,  wie  die 
Heerf&brec  anderer  frfinkiaehen  Lfioder.  Greg.  X.  S.  Cediaaa  —  qainqne 
eaatella  cepit,  a  qniboa  etnm  aacrameBta  «segtt.  As«  Greg.  T.  IS.  (anten 
Not.  14.)  gebt  berror,  dasa  die  plebi,  aleo  gewha  der  ganse  Freyenatand, 
in  der  (Jmgngend  tou  Rwuen  in  eidlicber  Pfll^t   gegen  Cbllperkfa  ttand. 

»)  Wie  Vaits  V.  G.  II.  117.  nnd  aehon  vor  ihm  Garnier  p.  IN. 

>*)  Btae  Zasammenatellnng  darüber  i.  o.  Baeh  I.  eap.  1.  Net.  HO. 

>*)  Bey  den  Oatgetban  «Maitaa  naeb  Caaaled.  Var,  Till.  4— T.  nach  Theo- 
4erieha  Ted  nicbt  nar  alle  Gotben,  aondern  aneb  alle  Romuien  aeinem 
NacbMg«r  aehwUrva,  ae  ananimiter  regao  noalro  fore  derotoi.  Bey  den 
Weatgotben  eiatrecki«  sieh  der  Fidelitfitaeid  aelbat  auf  Geiitliefae.  Cone, 
Telelaa,  IV.  e,  7ft.  qaicantqaa  amodo  ex  nebja  vel  eaoetia  Hlspiaiae  pn- 
palia  —  saerameBtnm  fidei  saaa,  qnod  pro  patriae  gendsque  SolboraiB 
atatn  *el  conanmtione  ragiae  aalalia  pollieitna  est,  violaTerit,  —  ana- 
fliama  ak.  —  Tgl.  aueb  Codc.  Tolet  X. «.  S.  nnd  C«ne.  Tatet.  XTI.  e.  9. 
Daaaribe  TeiMItafm  er);iBl>t  aiflb  fBr  die  Langebar^en  ana  Fred«g.  e.  70. 
Ctnd«berga  r«gina,  ee  qnod  ewnea  Laagebardi  eidem  Gdcm  caai  aaera- 
■tento  flraaaTeraat  Ueber  den  Mtgemrinan  Fldelitltaeld  bey  den  Aagel- 
■acbaen  Tgl.  Sybel  p.  S39. 

'*)  Greg.  III.  14.  Handeriene,  —  qai  ao  parenteas  regiaas  aaeetebat,  elataa 
M^tbia  «it:  <kald  nribi  al  Tbeodafioe  Hagif  Sie  eniat  nifci  aallom  regat 
4atolBr,  U  iW,    Bgratiai,  et  celllgaaa  pepalnm  Beam  «t^aa  aslgaai  M-i 


111  BsAin.    KtnrkttKhe  PetM«. 

Dm  popalu»  den  Hnnderich  TtqAlditan  will,  dtn  plabf,  den  H«roT«ch  b»- 
■cbcnken  Uiit,  laim  doch  niemand  auf  cini  tiefolficbaft  deuUn.  Ei  ergebt 
lieh  »i  diiicn  nnd  tndercD  Bijgptiltn,  dm  die  Bllgemeine  AbliiitiiBg  dii 
FidcliUUcidei  bej  allen  ThroDTiiinderangifillca  few5hnlich  wn^'),  und  dit- 
■er  Fidelititaeid,  als  die  Grondlage  dea  königlichen  Recbtei  angeiehen  irerdei 
kann.  Bejr  ErobeinDgen  ist  der  ente  Schritt,  der  gcichieht,  Verpflichtung 
der  nenen  Unlerthinen'*).    Welcher  Ait  diiier  Fidelitilieid  war,  kann  na<b 


cnmentan  ab  eii,  at  leiat  Tltea^ericm,  qeia  rex  aain  ego  eicitt  et  ilic. 
Et  egreiaue  eoepit  leducere  popatan ,  dieeni :  Friaccpi  iiim  ego,  irqii- 
mlai  ne,  et  erjL  Tobii  bene.  Seqaebatur  aotem  enm  laitica  mullilndo, 
dantea  aaerameotum  fidelitatii,  et  boDorautei  eam  nt  regem.  Greg.  T.  19< 
Aadieos  Chilpericua,  qood  Praetexatui  contra  ntilitatem  laRiD  popolia  ns- 
nera  darel.  —  wirft  er  ihm  vor:  leduxiiti  pecunla  plebem,  nt  nuUua  me- 
com  Aden  babilam  cuitodiret,  volaialiqae  regnum  meam  ip  maonm  «ite- 
tiua  Icadcre.  —  Ad*encrHBl  falai  teitea,  qni  oitendebaet  ipeciei  aliqaaa, 
diceotea:  liaec  et  baec  nobis  dedisti,  utHerorcebo  fidem  piomiltere  de- 
beremni,  und  daon  li  muBera  pro  maieribai  hia  beminibi»  ee  larnitu, 
tut  lacrameota  poatulaati,  ut  fidem  HeroTccbo  lerfarent?  Greg.  VII.  H. 
Gandovaldui  —  in  eivitatibus,  qoae  Sigiberti  regia  fuerant,  ex  noaaine  re- 
gia Childeberfi  aAcramenta  anacipiebat^  in  retiqaii  Tero,  quae  ant  Gnn- 
Iramni  ant  Chilperiei  faernnt,  noiniiia  iuo,  quod  fidem  aeriarent,  jnrabant. 
Der  Ddx  Vucoddb)  Lnpna,  der  im  Aufatand  begriffen,  eiaen  Einfall  iaa 
Fraokeareicb  machte  —  vrgl.  Faoriel  III.  Sl.  ~-  woUto  in  Limogea  den 
Biichof  nnd  die  Einwohner  xwiagBn,  ibn  den  Treaeneid  an  leialen.  Hirac. 
S.  Hariialia  80.  Jaol  14.  &55.  Aach  Eudea  tob  AquiisDien  Ueaa  eich  den 
Treneueid  achwören.  Mirac  Aualregiieli  U.  May   10.  2i3. 

<>)  Von  den  biaber  angerdbrten  Stellen  liad  Greg.  IV.  4«.  VII.  7.  and  18. 
und  IX.  SO.  lolcfae,  in  waleben  der  Eid  nach  der  TbrOBanceeaaieB  gelei- 
atet  wird.  Zw»  filfart  Gregor  mehrere  SnceeaMonafKlle  an,  bay  denea 
er  eine  Gldealeialung  alcbt  erwKbnt,  ea  geichiebt  dieaa  aber  offenbar 
nof,  weil  er  die  Eidealeiatnng  all  lieb  von  Belbatreritebend  anaah.  E) 
ergiebt  eich  diea*  aua  einer  Tergleicbung  von  Greger  VII.  10.  und  VII. 
SS.  In  «raterer  Stelle  heiaat  ea:  Gandevaldai  —  ad  HamDolnm  propera- 
Til  —  qui  caDJanGluB  cum  lupradietia  daeibni  —  Brivaai  Corretiam  ~  ad- 
Tenit;  ibiqae  parmae  Baperpaaltaa  rex  eat  elentna.  In  leisterar  Stelle 
dagegen  sagen  Hummolna  Sagittarina  und  Wadda  sn  GondovaU:  Saera- 
■enta  fidelitatii,  qnalia  tibi  dedlmna,  ipie  qai  praaaeBB  ea,  neati.  Da 
nan  bty  der  Erbebuag  einea  KronpnetendeBten  gewiie  dieaalben  FBna* 
liebkeiten  beobaebtet  wurdan,  wie  bey  der  einee  recbtmBaiigen  ESnip, 
Bo  wird  man  daraas  folp;ern  dürfen ,  deaa  die  EideileiatBBg  ein  weaentli- 
efaea  Homeat  bey  jeder  Suceeaaion  wnr. 

")  Von  den  in  Kote  4.  eitirten  Stellen  gebSren  klebet  dregor  IV.  10.  VI.  IS. 
gnd  81.  IX.  81.  nnd  in  Note  10.  Gregor  X.  S.  Ak  ^nln  uf  UreiH 
_.ii,CiOO'^lc 


Cip.  1.    UnterthuenriTbuid.  HS 

Gregon  Worten '*)  nicld  iT«if«U»ft  leyn.  Ei  vir  der  Eid,  den  HBrcnlf 
Lendeunio  nennt,  der  ab  eacrainentnn  fidelitatis  nocb  unter  den  CatoUngem 
TorkßniiBt**). 

Es  fragt  itch  nun,  vie  die  nicht  wtgnilSniinicDde  Thelsiciie,  disi 
du  Sacrimentnn  fldelitatii  eehon  im  lechaten  Jabriiandert  von  allen  freyen 
Unterthanen  geleiatet  vnrde,  mit  der,  man  kann  eagcn,  allgemeinen  Heinnng 
ikk  Tertrigt ,  dais  in  den  enten  Jihrlinnderten  der  frinkiichen  Henarchie 
nnr  dae  Dienstgefolge,  die  Lendei  nnd  Antniationes ,  eidlich  Treue  dem  KBnig 
la  verapreehen  hatten  '  *).  Diese  Heinnng  grfindet  eich  innächit  nnr  anf  eine 
Stelle  dei  Vertrags  von  Andlan,  der  einigen,  in  velcher  ein  Eid  der  Lendee 
vberbaopt  ervähnt  iat*").  Nehmen  vir  nnn  vorderhand  an,  dass  hier  wirk- 
lich Ton  der  eidlichen  Verpflichtung  eines  Dienstgefolges  die  Rede  sey ,  to 
werden  wir  doch  jedenfallt  behaupten  müssen,  dass  dietei  Dienstgefolge  sich 
nicht  durch  Leiitnng  des  Treneneides  von  anderen  Freyen  unterschied,  dass 
die  Unters cheidangsmerkmale   ivischeB   beyden  andere  gewesen  seyn  mäesten. 


Befehl  bersDot  wurde,  war  eine  der  den  Belagerlen  gBilellten  Bedini;- 
UDgen:  ut  Lodoveo,  quem  falao  regem  receraot,  promitlereol  fidem.  Leo' 
iegarii  I.  2.  Oetober  U.  470. 

")  Greg,  VI.  31.  aacrameDlum  fideliUtls  exigUe.  VII.  7.  exigentcH  sacra- 
nenta,  ut  aciticet  fidelef  eise  debcrent  Guntramuo  regi  et  nepoti  ejus 
Chloiario.  VII.  24.  —  Piclsvi  ■<—  excesserant  de  fide,  qaam  regi  promiBeraot. 

■■)  Bey  diesem  wird  C.  786.  €.  51.  aof  die  antiquK  coosuelodo  vrmiesen, 
Dod  C.  829.  4.  354.  beisit  et  tod  ibm :  sicut  eonsnetudo  acmper  fuil. 

")  Diese  hat  am  bestimmtesten  Goizot  Essais .  p.  1U.  berrorgeboben,  iodem 
er  behauptet,  erst  Carl  der  Grosse  babe  den  Fidelilfilaeid,  der  büber  nur 
eine  peraSnlicbe  Verpfliebtnog  gegen  den  Gefolgsberro  gewesen,,  aaf  alle 
Uotertbanen  «uigedebni.  Dieselbe  Heinuag  findet  neb  acbon  bey  Mont- 
losier  I.  69.  Ancb  Hably  I,  3.  kennt  iieioen  allgeoseiDen  FidelilStseid,  und 
siebt  in  dem  Leudesamio  bey  Harculf  den  ersten  Fall  der  Abteislung  ei- 
nen aolebea  I.  &.  Not.  t.  —  Eicbbora  ISsst  ursprünglich  nnr  die  Lende« 
eidlich  verpflicbtet  werden,  und  die  Leadesverbindlicbkeit,  weiche  ohnehin 
adion  dem  gröseten  Theil  der  freien  Einwohner  oblag,  durch  den  Leu- 
desamio aaf  ganie  Prerinsen  ausdehnen.  R.  G.  $.  26.  p,  190.  Waitz,  der 
ebeofalla  einen  beaonderea  Leudeeeid  der  Erongafsbesitaer  annimmt,  meint, 
daaa  der  Eid  des  ganzen  Volkes,  den  die  Deutaehen  früher  nicht  gekannt, 
dem  der  königliehen  Gelreuen  nachgebildet  sey,  V.  G,  II.  116.  Not.  4., 
waa  von  der  Eichbom'scben  Ansieht  «eaentlich  nicht  abweicht.  Nnr  Le- 
*BardifcrB  I.  107.  and  i&t.  hat  auf  die  Wicbtigkeit  de*  allgemeinen  Fideli. 
Ifitseidee  und  darauf  hingewiesen,  iws  er  die  Grundlage  alles  Untertha- 
nen Verbandes  bildete. 

'*)  Vertrag  von  Andlau  Pertx  III.  6.  Similiter  conveait,  ut  secundom  pactiones 
intet  —  Guatramnum  et  —  Sigibertnm  initsa  leudes  illi,  qui  —  Guntramo« 
poat    transitum    —   Chlotacbarii    aaeramenta  primitas  praebuernnt,   et  ai  t  ^ 
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Alltin  wir  kSonea  nocli  einen  Schritt  veiter  ^elian;  wir  n&uen  von  dem 
Dmetand  tui ,  dus  unter  den  Merovingern  die  Ableittang  des  FideHtitseids 
eine  Pflicht  aHer  Freien  igt,  die  Behanptiing  aafttelien,  dtie  itch  in  dieeer 
Zelt  neben  dem  tilgeneinen  Fidelititseid  fiberiiaupt  ktin  besonderer  Leudeieid 
nachTeiscn  liest.  Wir  mfliien  die»  achon  am  der  faroüngiiclien  Verfaisnng 
lehlieisen,  to  lich  neben  dem  allgemeinen  Fidelitlteiid  nur  ein  besonderer 
Eid,  der  der  Vasien  und  ibaen  gleich  geachteten  Personen  findeL  Hier  haben 
vir  nur  ivef  Claasen  von  Eiden,  vibrend  vir  in  der  merorin glichen  Periode 
nach  der  geiriihnlichen  Ansicht  iitj  Clisien  finden  vfirdtn,  den  der  Antm- 
rtionei,  der  Lendes  und  der  Freyeli.  Wie  soll  eich  nun  aber  das  Verschwin- 
den der  Lendes  unter  den  CHroIingem  erklären,  wo  wSre  diese  einflnasreiche 
Classe  Ton  Leuten  hlngekommea,  anf  welchen  die  Sicherheit  der  ganzen  Mo- 
narchie gernbt  haben  soll?  Die  Erklärung,  die  Eichhorn  Torsncht"),  wonach 
der  Diensteid  der  Lendei  allmihlig  aoC  alle  Freien  anagedehnt,  nnd  damit  der 
ganze  Freyenatand  der  Lendesrerpflichtnng  unterworfen  worden  sejn  soll,  was 
dann  zu  dem  allgemeinen  FidelitSIseid  unter  den  Carolingern  führte,  giebt  ans 
nicht  den  mindetten  AuCschlnsf,  da  der  Leudeseid  nicht  znm  Fidclititseid  erat 
geführt  haben  kann,  wenn  der  letitare,  wie  nachgewiesen ,  schon  im  sechsten 
Jahrhundert  gewöhnlich  war. 

Die  Eiistenz  eines  besonderen  Lcndescidei  in  der  meromgischen  Periode 
ist  aber  Überhaupt  mehr  als  zweifelhaft.  Wie  oben  angegeben,  grfindet  aich 
die  Annahme  desselben  lediglich  auf  eine  Stelle  im  Vertrag  Ton  Andlan. 
Ein«  nähere  Prfifang  dieser  Stelle  ergiebt  jedoch ,  das«  hier  nicht  Ton  einen 
besonderen  Eid  dea  Dient  tge  folg  es,  sondern  dem  allgemeinea  Fidelitätaeid  des 
ganzen  Freycnstandee  die  Rede  ist  Der  Vertrag  spricht  Ton  denjenigen,  wel- 
che nath  Chlotare  I.  Tod  den  Kfinigen  Gantram  und  Sigibert  den  Eid  der 
Treue  geleistet,  und  sich  nachher  in  ein  anderes  Reich  begeben  haben"). 
Der  Eid  wird  hier  einfach  ab  sacramentnm  lendis  bezeichnet,  ebenso  wie  oben 


poatea  convincunlur  in  alia  parte  se  Iradidiase,  de  locisubi  commanere  Ti- 
dentur,  coDTenit  ut  debeanl  remoTeri.  Similiter  et  qai  post  transilaut 
Cblotarii  eoD*iBeantar  —  Sigiberto  aacramenta  primitus  praebuisae ,  et  aa 
in  aliam  parlem  transtnleruat,  modo  limili  removea&tür.  G est a  Franc oram 
c.  SS.  ISssl  lieb  Theuderieh  nach  der  Einnabme  tod  Cötu  zwar  nnr  tob 
den  Bublimea  in  der  Kircbe  tob  S.  Gereon  den  Eid  leisleo  ;  ea  erkISrt  lieb 
diese  aber  daraus,  dass  der  KSoig  immer  Dar  die  Vornebmen  Terpflicli- 
tete,  wfihretid  dem  Volk  der  Eid  durch  missi  abgenommen  wurde. 

ai)  Eicbhon  H.  G.  4  26. 

")  Obn«  «ilen  Grund  erlElärt  Eicbhoro  B..  G.  $.  26.  Not.  c.  daa  ae  tradidiaae 
fUr  gleiefabedeateod  mit  dem  splleren  ae  commendare;  ei  ist  olfcobu 
gaoz  ideoliieb  mit  dem  gleieb  daranffolgenden  te  traDStalefnnt ,  and  be- 
deutet eiDhch  „aich  eBlferaeB." 


^dby  Google 
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Greg.  IX.  M.  Ton  den  iicrBueiitiiB  dei  popnlm  in  Tonn  dif  Red«  Ist, 
Beyde  Stellen  lifebn  iber  noch  weilere  Fnakte  der  Vei^leichiin^.  Der  Vet^ 
trag;  spricht  ron  dem  Zeitpunkt,  ve  nach  dem  Tod  Chlotars  I.  seine  S5hne 
Sigibert  nnd  Gantrtm  Ten  ihren  Theilen  des  Reichs  Resila  ergreifFo;  dieas 
^scbieht  dsdorch,  dass  sie  sich  hier  Ton  Lendes  den  Treneneid  leisten  las- 
sen; sns  derselben  Teranlassnng;,  der  Besitser^eifonf  Ton  Tonrs  nsch  seines 
Vaters  Tod,  pinmt  ihr  Brader  Charibert  den  Treneneid  ron  ^anien  Volk,  also 
der  Gesammtlieit  der  Frejen  cntge^n.  Woranf  soll  nun  die  Verschiedenheit 
des  Verfahrens  der  drey  Brflder  bemhen,  woranf  soll  es  sich  grfiodeR,  dass 
Gnntram  nnd  Slgibert  nur  das  Dienst^efolge,  Charibert  das  g^anie  Volk  rer- 
pilichtetf  PrOTincielle  Verschiedenheit  kann  derOmod  nicht  »jn;  denn  auch 
Sigibert  nnd  Gontram  hatten  gleich  als  Erben  ihres  Vaters  aqnitaniache  nnd 
andere  roniinische  LandesAeile,  Sigibcrt  i.  B.  die  Anvergne  nnd  Champagne, 
Gantram  Perigord,  Tonlonse,  Sens,  Troges  n.  s.  f.  Noch  mehr,  wie  kommt 
CS,  dass  Sigibert  nnd  Gnntram  als  Erben  ihres  Braders  Charibert  in  den  ih- 
nen sogefallenen  Prorinien  das  ganse  Volk  verplichten  **),  wenn  sie  in  dem 
bej  ireltcm  grSsseren  Thell  ihrer  Besittungen  nur  daa  Dienstgefolge  rereldig- 
ten,  dass  sie  als  Erben  ihres  Braders  das  ganic  Volk,  als  Erben  ihres  Vaters 
nur  des  Dieostgefolge  in  PSicht  nehmen?  Wtr  mfissen  also  schon  ans  allge- 
meinen Grfinden  den  Eid  des  Vcrtrigs  ron  Andlan  ffir  den  attgemeioen  Fide- 
lititseid  erkliren.  Bedenken  vir  aber  noch,  dass  das  Wort  Leadls  Überhaap<t 
mir  niasbränchlich  Ton  einer  besondern  Classe  Ten  Iienten  gedeutet  wird, 
dus  es  nicht  die  Beieichnnng  eines  Dienstgefolgea,  sondern  ein  allgemeiner 
iaadrsck  ffir  alle  Unterthanen  nnd  identisch  mit  fideÜs  ist'*),  so  werden 
wir  den  besonderen  Eid  des  D iensl gefeiges ,  den  Lendeseid,  der  neben  einem 
damit  concnrrirenden  allgemeinen  Fidelititseid  ohnehin  alle  Btdentang  Ter- 
liert ,  nobedenkllch  för  eine  nnbegründete  Conjectnr  erklären  därfen. 

War  der  Eid  der  Trene  nicht  das  Unters  che  Idangsmerk  mal  des  Dienst- 
oimie  nnd  des  Unterthanen,  so  muss  sich  die  Stellnng  des  erstercn  in  ande- 
ren pnnkten  als  beTonngt  aeigen;  er  nnss  höhere  Rechte  und  höhere  Pflich- 
ten haben ,  als  itt  gemeine  Freye.  Wir  werden  bey  Üatersnchung  dieses 
Verhiltnisses  nnr  dann  n  einen  sicheren  Resultat  gelangen  können,  wenn 
vir  saerst  die  beiden  Endpnnkte,  die  Antrasllonen  nnd  die  Freyen  einer  ge- 
genanen   Prnfnng  nntenogen  haben;    erst  dann    wird   sich  mit  Bestimmtheit 


■*)  So  Sljpberl  in  Tours  nnd  Pattiers,  das  ihm  ans  Chariberts  Erbschaft  lu- 
fSllt.  Greg.  IV.  40.  Nacb  SigibcrU  nnd  Cbilpericbs  Tod  ipracb  Gunlram 
du  poze  Reich  Chariberts  als  alleialgetErbe  ao;  auch  er  IBsst  das  ganze 
Volk  schw8ren.    Greg.  TIL  11. 

**)  Ich  werde  diess  In  f9ofteB  Capitei  dieses  Baches  weiter  aoifShrea,  auf 
daa  ich  Terweiae.  Dntzedb  OoOqIc 


tu  Bveh  QI,    Uanriafiielie  Periode. 

eigeben,   ob  aich   avUchen    denselben   eis  FUti    ffir   ein  Hltteldin;   wie  üi 
Lendei  fiadeL 

Die  Antraitiencn  untersehiedea  elGh  nach  Eichhorn  dnich  die  insichlicw 
liehe  Berechti^ng  snr  Ffihrnn^  einei  freyen  Dienitgefolgei,  durch  das  höhen 
Wergeld,  die  ihnen  ali  StandeiTorrecht  inaUhcnde  lamaniUt  und  datch  ^A■ 
hcre  Macht  und  Ansehen '*).  Von  allen  diesen  VoraosseUnngen  liast  eich 
nur  die  iveytc,  das  höhere  Wergeld,  mit  Beslüninthett  erweisen**),  Wis 
dagegen  das  freje  Dienilgefolge  betrifft,  tu  dessen  Führang  der  ans  den  alten 
GefolgshSoptern  gebildete  Antntstionenitand  auMchlieielich  berechtigt  gewesen 
■eyn  lol),  lo  grfindet  sich  diese  Vermnttinng  enf  nichts,  als  das  Wort  Ari- 
mannia  in  der  Harcnlfischen  Fonnel,  „ein  lu  schwacher  Nagel",  wie  Löbcll 
TOrtrefflich bemerkt**),  „am  ein  ganiee Sjitem  direo  in  hängen."  Bekannt- 
lich steht  die  Lesart  Ariminnie  nicht  nnr  nicht  Test,  sondern  die  nenerdings  ud- 
tersuchten  Handschrinan  haben  nur  „arina"*').  Bignon  bemerkt  in  aeiner  Aut- 
gabt Ton  Marculf  ausdrficfclich ,  dass  er  in  den  "Handschriften  nur  „arma"  gt- 
fnnden  habe,  aber  er  nahm  arimanDia  anf,  der  Autoritit  Pithou's  folgend, 
der  die  Formel  in  seinen  Noten  lur  Lex  Sali»  miUfaeilL  Wir  dürfen  di«H 
aber  am  eo  mehr  für  eine  blosse  Conjectur  halten,  als  et  ja  bekannt  iat,  wit 
nachlässig  nnd  willkürlich  Fitfaou  bei  der  Herausgabe  alter  Docnmente  Ter- 
fuhr**).  Wir  haben  aber  nicht  nur  eine  formelle,  sondern  anch  eine  mitt' 
rielle  Veranlatsang,    die   handschriftliche  Lesart  „arma"    aufrecht  so  halleni 


M)  Eichhorn  R.  G.  4,  47.  p.  CBZ. 

M)  SsL  41.  S.  Rip.  11.  1.  Marc.  I.  18.  Geupp  Ansiedlnagen  p.  XU.  will  aas 
l^al.  Em.  G6.  ngtebwriseB ,  dase  du  Werf eld  der  Anlraetlaaen  in  apSterer 
Zeit  nicht  600,  sonderD  1800  sol.  betrug;  allein  wenigstens  bis  xar  Mitte 
des  lisbeiiten  Jahrhunderte  beweist  die  Hercuiriebe  Formel  du  Gcgeutheil. 

*^)  Gregor  tob  Toart  p.  ISO. 

»)  PardcsBue  giebt  in  der  Bibliolb«que  de  l'^cole  des  cbartei  1«  S£rie.  Tosi. 
IV.  p.  4.  tlg.  eine  Ueberaicfat  der  Hscr.  Harculfa,  die  noch  Torfainden 
sind.  Es  sind  Bibl.  roy.  4B27.  (frUber  HB9.),  dann  21Kt.;  das  erstere  legte 
Bignon  lu  Grand,  von  dem  zweiten  balte  er  Varianten;  daee  in  dieieB 
nur  arma  geleieo  wird ,  beilStigt  ancb  Waiti  Gott.  Gel.  Ans.  1B41.  f. 
m.  und  V.  G.  I.  158.  Olfenbar  beruht  die  leUtere  Angabe  auf  eiaer 
KcnntoisB  der  von  Ferts  angestellten  Vergleiebungen.  Ton  einem  dritten 
TOP  Pardessat  entdecklcB  Hscr.  im  Besitx  des  abbi  Hiebet  ist  die  Lesart 
nocb  nicht  TerSffeBtlicht.  Die  von  Roiifere  zo  erwartende  neae  Aasgabe 
wird  am  so  gewisser  alle  Zweifel  lösen,  als  xwey  der  erwSbnten  Hssd> 
Schriften ,  nfinlicb  No.  ZIZS.  nnd  die  den  abbC  Hicfael,  frUher  im  BesiU 
von  Pitbou  waren. 

SS)  Eichhorn  sucht  Pithoae  Antorilät  aufreefat  su  erhalten,  indem  er  R.  G- 
$.  27.  Not.  m.  bemerkt,  Pithoq  deute  nicht  entfernt  an,  dass  er  eine  Ve^ 
ündening  des  Textes  Tornebmen  wolle.  Allein  aolebs  TexlesKndeinsges 
.1   ,*^iOt>^IC 
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d*iiii  renieiiB  nna  ean)  arma  isi  ^ebt  einen  am  so  beuaren  Sinn,  lU  «ach 
■neserdetn  geride  hej  einerEideiBblcistnng der  WiffenEnr&hnnng geschieht"); 
vikrend  arinannis  nicht  nur  in  keinem  anderen  frinkigchen  Document  dieser 
Zeit  rorkommt**),  londern  euch  in  den  langobarditchen  Rechtiqnellen ,  in 
Teichen  ea  lanat  allein  in  finden  Eit,  einen  gani  anderen  Sinn  ab  den  eines 
Dieutgcfolgea  hat").  Damit  fltllt  aber  in  der  That  die  ganie  Lehre  Ton 
dem  Dienstgefolge  der  Antmitionen  ingamnen;  denn  ich  werde  noch  in  die- 
sem Capitel  IQ  teigen  inchen,  da»  sich  ffir  das  Vorkommen  Ton  Priratgefolg- 


x«igte  Pilkou  Sberfaaupt  nidit  an.  Wi«  genta  er  mit  dem  Abdraelc  v«r- 
fnbi,  seigl  j*  aagleiefa  der  abrige  Tfaeil  der  Foroiei,  wie  er  ibn  aordhrt 
Er  aetat  lueuiDr  fdr  taeantar,  —  ille  noater  fidelia  Domioa  propitio  ve- 
niens  für  ille  fidelia  De«  propitio  noater  Teniena  ibi  —  praeaeoa  praecep* 
(um  rurpraeaeDtem —  eiee  eulpabilcm  für  eiaeculpabilemjudicetar.  Eine  Ver- 
gleicbun'g  «eioer  übrigen  Citate  aas  Harcnlf  in  seinem  Glossar  zur  Lex  Salica 
mit  dem  Text  der  Formela  IBssl  keinen  Zweifel,  dasa  er  nicht  ein  in  diesenPunk- 
tcD  abweicbeades  Hier,  hatte,  londern  da»  ihm  willkürlfebe  VerBadernngen 
xar  Last  fallen.  Haa  *gl.  s.  B.  lein  Citat  cum  Tit.:  si  in  jussiene  regia 
(Bai.  II.  682)  mit  Hare.  I.  U.,  xnm  Ht.  iagenaam  feminam  (Bai.  II.  6M.) 
mit  Marc.  II.  16.  iuidZ9.,  zu  Tit.  tsdandil  (Bai.  II.  ffiW.)  mit  Marc.  I.  19. 
u.a.  f.  Fitbou  vejfuhr  in  deraelben  Weise  bey  Heranagabe  anderer  Scbrift> 
alücke.  So  giebt  er  Beeap.  leg.  Sal.  No.  30.  Bomanam  Tel  lidum  in 
carte  domiulca,  wSibrend  doeb  alle  bekannten  User,  in  truate  domi- 
niea  haben,  PardeBiaa  Loi  Sal.  p.  898.  Not.  1.  Wie  willkürlich .  er  in  sei- 
ner Ausgabe  der  Capitularieo  den  Text  Baderle,  leigl  Baluze  in  seiner 
Torrede  Ko.  68.  und  64.  p.  48.  an  einigen  Beispielen,  weasbalb  er  aneh 
in  die  Worte  ausbricht:  Hoc  rero  non  est  edere  Capifularia,  cum  slbi 
qaisqoe  lleentiam  sumit ,  motaadi  ae  detrabendi,  quod  aaino  est  coUa- 
bitam  sno. 

*")  Harc  App.  S9.  quod  homo  aliquis  —  apnd  arma  sna  anpec  me  renit. 
Form.  Sirm.  tO.  Teniens  —  Ille  apprehensam  mannm  Tel  arma  praedicti 
judieia  sicut  mos  est.  —  Cup.  CbildebertiBcgii  c.  4.  Pertx  IV.  6.  (Codex 
Voss)  an  US )  :  In  quantas  caasas  talentaa  jaraterea  sunt  11.;  in  reüqao  in 
dextera  et  armata  lenta  caoaas  snnl  talealas  tres.  —  Prapterea  in  eornm 
dextera  et  arma  eornm  aacramenta  adfirma'nt.  Sed  post  ad  Cbriatianita- 
tem  faerant  reversi.  Proplerea  in  eoram  arbitrio  ad  sacrameata  reveca* 
Tennt.  Nam  non  per  arma  eornn.  Et  la  eornm  arbitrio  in  eorum  aacra- 
»eata  resederont,  ut  sie  jnrant  aaper  semispatio. 

*')  Die  vielen  Stellen  in  denen  es  naefa  LehuSrou  Inst  Carol.  p.  161.  Tor- 
kommen  eotl,  sind  mir  gfinslicb  nabekannt. 

")  Hnrateri   Ant    Ital.   I.  729.  und  besondere   Hegel  Stfidtereifaesang  IL  94.     . 
Es  bedeutet  In  den  lango bardischen  Rechlsqaellen  weder  das  freye  Dienst- 
gefolge noch   den  lobegrilT  aller  Freyen,  soadern  daa  Becbt  der  Ariman- 
>en,  daa  froye  Eigentbum  nnd  spKter  ihre  Abgaben.     Damit  füllt  aneb  die 
Annahme   von  Guizot  EMala   b.  237.   nnd  wiederholt  fllst,  de  Ik^tU.  Hl,, 
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■chan«B  in  der  meroTiagUelieii  Parioda  kein  gültiger  Natbwtii  liefern  liut 
Uebri^eni  värde  lich  unter  lieioer  Vorauiietiaiig  aai  der  Harcvlfiechen  For- 
mel dii  Halten  einei  Di enitge folget  ali  Vorrecht  dee  Antmitionenitindei  de- 
daciren  Iissen.  Denn  wollte  man  selbat  den  Eintritt  in  den  Antnuttonenettod 
TOD  dem  10  iveifelhaften  fränkiicben  Urtdel")  abhftngig  machtB,  snd  in 
der  Arlnanni«  den  Nachveii  einei  freien  Diene t^efolges  eehen,  to  wfirde  die* 
IM  Dienitgefolge  immerhin  noch  nicht  als  ein  StandHTorrecht  der  Antrnslio- 
nen  eracheinen.  In  der  Marnilfiichen  Formel  kSmmt  ja  dar  fidelii  hercita  mit 
der  Arimannla  in  den  Pallait,  tchv9rt  £dee  illaeaa  und  vtrd  nnn  erat  den 
Antrnationen  heygeiihlt '*);  er  hatte  alao  eine  arimanoia  schon  A%  er  An- 
traiti«  wnrde.  Lieaae  eich  also  dag  Vorhandeucfn  von  Fciratgerolgachaflen 
fQr  die  roeroringlaehe  Periode  auch  nachireiien,  lo  liesee  eich  das  Hslten  der- 
selben nicht  als  ein  Vorrecht  der  Antmstionen  erblSren,  man  mfisste  Tielmeht 
hehauplen,  dass  jeder  Freye  die  Befagnlia  dato  hatte,  wie  wir  ea  in  dieser 
Weise  auch  in  der  Carolin  fischen  Zeit  finden. 

Ebenso  Tcrhält  es  sich  mit  der  Immunität  als  Standeaverracht  der  Antra- 
atiooen-  Die  Immonitit  war  überhaupt  nie  ein  Standasrorrecht,  nicht  einmal 
die  hirchlichen  Institute,  für  welche  sie  doch  lunichit  berechnet  war,  hatleo 
sie  als  solche  iniaspiechen ;  sie  beruhte  itj  ihnen  nur  auf  speeieller  könig- 
licher Verleihung;  um  so  mehr  mnss  dies«  aber  bey  Laien  angenommen  wer- 
den. Eichhorn  fdhrt  auch  lum  Beweis  seiner  Behauptung  nur  au,  der  Her- 
rtnstand  werde  später  so  allgemein  im  Besiti  dieses  Vorrechts  gefunden ,  dsBS 
man  den  Ursprung  desselben    aas    einem  allgemeinen  Pririlegium  des  Königs 


291.,  da*»  die  Arimanni  und  aelbst  die  naciiinbHTgi  eiae  Beseichnvng  far 
Leudea  oder  Vasallen  sey.  Eine  neue  aebr  mwabracbeinliche  Erlcliraag 
giebt  Cairard  Irminoo  p.  518.,  wonach  unter  arimaBoia  in  der  H&reair- 
eeben  Formel  die  coajaratorea  la  Terateben  leyen,  welche  der  Eideslei- 
■long  beywobnea. 

>*)  Den  genaiiten  Aufochlns*  dariUier  giebt  uns  Phillips.  Er  sieht  die  Slterei 
Verbliltnisse  auf  drm  neuen  Boden  sich  wiederholen  (I.  4SZ.)  nSmlich  die 
Verpflanzung  der  Stppenbiume.  In  dieser  Bannuchule,  in  der  die  eiaiei* 
Ben  BKnroeßlut  haben  (I.  lU.)  und  das  Glied  einer  Kette  sind  (I.  459.), 
ist  das  böbere  Wergeid  die  acbSaere  Praebt ,  welche  der  Baan  der  ge- 
foliENberrlichen  Sippe  trSj^t,  und  eine  Folge  dee  Umalandea,  daaa  die  ade- 
lige Blutseele  beaeer  ist,  als  die  der  gemeinen  Leute.  (L  I2&.)  Die  Stet- 
lang  der  letiterea  klärt  H.  Müller  lex  Salica  p.  U(.  voltsllindig  auf,  ia- 
dem  er  den  Stand  der  deutseben  Bauern  Frey,  gldcklich  aber  bescheiden 
sej'o,  die  Erwerbuag  höherer  Bildusg  und  Beaorgang  dee  öffentlichen  An- 
gclegenheiten  aber  dem  Adel  anheimrallen  ISaat. 

**}  Diese  hat  sehno  Garnier  p.  90.  und  Oanpp  Ansicdlnngen  p.  ISS.,  letileter 
freilich  in  anderer  Absicht,  berTorgehoben. 
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aad  Adeli  herlcitcB  nAfie  )■).     Aber   es  glebt  ireviu   ktfcen  ^efitirlichcren 
Schlgu,  all  von  dem  ipSterc«  Znstiod  auf  dl«  Gleichheit  der  frahereo. 

Es  bliebe  hienach  als  einsigei  Unters cbeldniifiiierkmal  ^Bsiere  Macht 
und  Ansehen,  Alleia  der  Begriff  derielbeu  ist  riel  in  nnbestiiBiiit ;  wo  sollte 
hier  begonniD,  wo  geendet  verdenk  Es  lisst  sich  denken,  da»  der  KSnig 
nicht  den  nächsten  besten  „miDdidis"  oder  „pinper"  inm  Antrnstio  mshte; 
sicherlich  worden  nnr  solche  in  die  tnutii  dominica  anfgeDommen,  die  sich 
sn  eisen  geviiisn  Ansehen  anfgeachwungen  hatten;  aber  fSr  dk  techUiche 
Bedentuig  des  AntnielioDenitandea  ist  diesi  ohne  allen  Werth. 

Die  angegebenen  Merkmale  lassen  sich  aber  nicht  nnr  in  speciellen  nicht 
nachweisen,  sie  widersprechen  geradexu  der  allgemeinen  Stellan^  des  Antm- 
stionenatandes.  Eichhorn  spricht  hiy  seiner  ganien  Daritellang  immer  nnr 
Ton  fränkischen  Antruttionen;  nun  ist  es  aber  bekannt,  das«  auch  Römer  und 
Liten  in  diess  Verhältniss  eintreten  .konnten  '*);  er  sucht  swar  die  convi- 
Tae  regis  den  fränkischen  Antinstionen  didorch  in  nähern ,  dass  er  sie  für 
den  römischen  Stadladel  erklärt,  der  la  dem  Köni^  in  dasselbe  Verhiltniss 
peri&nlicher  Abhängigkeit  treten  mniste,  wie  der  fränkische  Adel'^);  ich 
habe  diese  Meinung  schon  im  iwejten  Bntb  ansfAhriiehcr  zn  widerlegen  ge- 
sncht.  Aber  für  die  Liti  oder  pueri  regis  in  tniste  ist  eine  ähnliche  Stellung 
unmöglich  infinfinden;  unter  ihnen  giebt  es  keinen  Adel,  der  den  Freien 
oder  pOBseasores  als  berorrechtete  Classe  gegenüber  stehen  könnte;  ihnen 
kann  man  doch  cnmöglich  weder  ein  Vorrecht,  ein  freyes  Dienitgefolge  lu 
führen,  noch  die  Immunität  inachreiben.  Nun  will  zwar  Savigny  die  liti  in 
truste  nicht  för  wirkliche  Antrustionen  halten;  er  meint  be;  den  auf  einem 
Felding  GetÖdteten  sej  noterschieden  worden,  ob  der  Gefalleue  unter  des  Kö- 
nigs Banner  oder  im  gemeinen  Heerbann  ausgesogen  eef;  das  eraiere  hätte 
allgemein  Vecneunfachung  des  Stand  es  wergeldes  bewirkt").  Es  ergiebt  aber 
eine  Vergleichung  von  Salica  Heroldi  66.  mit  den  früheren  Texten    der    lex 


»)  H.  G.  $.  47.  p.  ZS6. 

")  Keeap.  leg.  sät.  c.  SO.  Pardesam  p.  3^. ;  inde  ad  eolidoq.  900.,  u(  si  quia 
Uoaianam  vel  liduni  in  troate  daniDica  oceiderit;  c,  S3.  Pardessua  p.  860.: 
So).  900.  ut  si  qoia  anlruscionem  qui  puet  reffia  est,  oocideriL  S.  ebenda 
G.  3S. 

^')  Eicbhorn  meint  Dämlich  ^.  Zu*-  p.  17S. ,  »s  aey  ejaieloen  aus  dem  rümi- 
«eben  S<adtadel  den  poaaeasoree  gegenüber  dieselbe  Stellung  eingeräumt 
worden,  wie  ein  die  frSakiscben  Astrustioneu  gegenüber  den  ingenui  hat- 
ten ,  und  diess  aeyen  die  contivae  regia  gewesen.  Daa«  die  römiscfaen 
Sanatorenge schlechter  nicht  ein  Vorrecht  zum  Eiotrilt  in  den  Autrustio- 
ncnitKiid  hatten,  ergiebt  am  bestimmtesten  das  Beispiel  dea  Eüigiue,  unten 
Not.  48.,  der  ein  Gemeiofreyer  war. 

")  Satign;  «ertrag  p.  19, 
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Sallci,  da»  nriprQngUch  in  ÜtMit  Stell«,  «vf  die  ileh  SiTignj  initidiit  bciieht, 
allerding*  tod  wirklicben ADtnutisnan  die  Rede  war**},  und  iberdieiB  finden 
lieh  Stellen,  we  pneri  regia  geridein  AntraitloHei  genaBBt  werden**).  Wir 
Verden  daher  auf  dieee  Clane  Ton  Antrsitionen  um  ■»  mehr  R&ekeicht  neh- 
man  nfliien,  als  wir  gar  keinen  Anhalbpankt  haben,  va  in  entacheiden,  ob 
ele  nicht  eben  lo  lahlreich  waren,  all  die  am  dea  Stand  der  Frejen  Ce- 
Bonnenen  * ' ). 

Sowie  wir  uni  aber  Ton  dem  Vorhondeneejn  Ton  Antmetionen  am  dem  I>i- 
teniland  Gewiiiheit  Tcrachafft  haben,  erhalten  wir  fAr  die  Beartheiliag^  der 
Stellung  der  Anlrutionen  einen  gant  anderen  Standpunkt.     Vor  allen  ergiebt 


'*)  Der  erite  Text  der  lex  äalica  sagt  6S.  1.  Si  qaii  homiDem  in  hoste  oc- 
ciierit,  et  ia  ttoite  dominica  ood  fuU,  ille  qai  occisua  eet  —  aal.  600 
Gulpabilii  judieelur.  2.  Si  vero  is  ttaetBe  daminica  furrit  ille,  qui  occiaae 
eat,  —  1800  solidie  cotpmbilii  jadicetur.  Fait  mit  deaielbeD  Worten  enl- 
hüll  4er  iweyte  Text  Tit.  6S.  dloBe  Beatimauag.  Erit  der  dritte  Text 
Tit.  6t.  PardeeiDS  p.  112.  aagt:  ei  qula  in  hoatv  in  eompanie  ie  eompa- 
geoaea  auoa  boninen)  ooeideril,  aeeuadan  quod  io  pktria,  ei  ipao  occi- 
dieeet,  conpooere  debniiael,  in  triplo  coinponat,  der  vierte  Text  Tit.  71. 
Pardeaeua  p.  IJS.  aagt:  Si  bominem  iDgenuam,  qui  lege  Sali»  Tivit ,  dam 
in  boile  eat,  occieeril,  lol.  200  culpabilii  jadieetar.  Der  Text  in  Sal. 
Heraldi  ist  offenbar  au*  dem  ertlen,  dritten  and  Tierten  Text  maammen- 
geeetit.  E*  erglebt  lich  daraui,  da**  der  Todlicblag  in  companio  und  ia 
truile  keio  Gegeniatz  iat;  denn  der  dritte  Text,  der  da*  eomptnio  id- 
eret  erwUbnt,  acbwelgl  von  der  troali*,  da  er  altgeineln  dreyfaebe  Er- 
bSbang  de*  Wergelde*  ajio  ancb  fdr  den  Antnutie  bealimmt,  der  de**- 
nach  nnter  dem  canpaBJo  ebeofalla  begriffen  i*l.  Der  erate  Text  dage- 
ges,  der  die  trnati*  erwähnt,  aehweigt  von  dem  compuiio. 

*")  Reeap.  legi*  Saiieae  c.  SS.  Pardeaeo*  p.  S0O.  oben  Note  SO. 

*■)  Id  Gregor  werden  pneri  Bfter  in  der  UmgebuDg  des  ESuig*  erwähnt.  Uar- 
tini  Hiracuia  IV.  87.  1189.  koaamt  unu*  pueroram  aalicornm  vor.  Nach 
Greg.  X,  18.  iet  Cbildebert  in  der  Kirebe  von  pneri  uigeben,  aeiH  Kin- 
der hatten  naeh  Greg.  IX.  SS.  eine  Unfreie,  Septimiaia,  als  Amne,  ned 
ihr  war  «in  Unfrejer ,  Droetnlfns ,  ad  solatinaa  —  ad  .nnlrieHdoe  regle  par- 
vuloa  beigegeben.  Der  erste  Arat  Cliilperichi ,  Hariieifua ,  war  ein  Un- 
freier. Gregor  VII.  23.  In  der  Tita  Severini  c.  4.  Habill.  I.  M9.  ist 
Traneoaria*  eabiealarina  Cblodoveeb*  erwähnt,  der  dann  c.  6.  paer  r«gi* 
genaoBt  wird.  Conaortiae  22.  Jnni  19.  2ft2.  bcisat  ea:  cum  nno  de  paeri*, 
qui  aeslslebant  rcgi.  Beispiele  tou  Unfrejen ,  die  sn  hoben  Aemtera  ge' 
langten ,  afnd  Andarcfalna  Greg.  IV.  47.  und  Leudastee  Greg.  V.  49.  Noch 
unter  Carl  dem  Groaaen  findet  *icb  da**elbe.  Miraeala  Benedieti  ZI. 
HKn  1.  8QS.  Carolas  —  qslbuRdan  servorim  enornn  fiaei  debilo  sablevali* 
curam  tradidit  regni ,  atqu«  Imprimls  Raboaem  Aurelianensibea  pnefecilj 
—  ebens«  den  Starminiaa  in  Boargea,  den  Berlnuindu«  in  der  AsTergne. 
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Bkfa  ua  einaa  anderen  VerhiltaUi,  di»  die  Antniitioaan  der  drey  reraehie-: 
denen  Cliaecn  lich  nur  durch  du  Wcrgeld  von  einaDder  nntenchteden.  Die 
Grafen  und  Sa^baronen  haKen  renndge  ihrea  Amtea  ein  drcyrachea  Wer- 
^eld;  nnn  konnten  lolche  Stelleu  nicht  nur  Franken,  sondern  auch  RomaneB 
und  pneri  regia  bekleiden**).  Die  letiteren  hatten  dann  ein  g^eriiig;eT«a  Wer- 
geid als  die  frinkUchen  Beamten,  aber  nnc  Tcrmtge  ihrer  Geburt,  nicht  weil 
sie  Beamte  geriagerer  Art  waren ;  ali  Beamte  hatten  lie  denselben  Wirknnga- 
krela,  wie  die  ron  fränkischer  Abkunft;  gie  hatten  ebenao  gut  wie  dieae 
die  AnfShraDg  im  Krieg,  die  Hegnng  des  Gerithtt,  die  Eiuheiachnng  des  Tri*' 
bntea.  Im  allgemeinen  var  die  Verdreyfachnng  dei  Wergeldea  eine  Folge 
der  Bekleldnng  mit  einem  Amt,  alae  ein  Attribut  der  Wtirde;  ee  trat  dieaa 
bey  dem  Liten  and  RSmer  ae  gut  herror,  ala  beym  Franken**),  und  eben 
darin  liegt  der  eicherate  Beveis,  daga  alle  Beamten  all  Beamte  ohne 
Dnleracbied  des  Oeburtaitandea  sich  gleich  standen  **).  Gani  dasselbe  fin- 
den wir  aber  bey  den  Antrustionen;  ivar  ist  ihr  Wergeid  nicht  ffir  alle  daa 
gleidie  dem  Betrage  nach;  daa  das  freyen  Antmitioneu  Ist  doppelt  so  hoehi' 
als  das  dea  pner  regis;  aber  darana  folgt  nicht,  dass  der  letitere  ein  An- 
trustio  geringerer  Art  ist,  als  der  erstere,  sein  Wergeid  ist  ebensogut  Ttr- 
dreyfacht  ila  das  des  Freyen.    Und  dock    muss   diese  Verdreyfachnng  einen 


^3)  Sal.  54.  2.  Rip.  U.  Reeap.  legia  Sal.  SO.  Pardeaaua  p.  360. 

«)  Eicbbern  erklirt  R.  6.  $.  47.  p.  28«.  das  bSbere  WergeU  der  Beamten 
daraua,  iku  diese  Stellen  ursprBnglicb  aar  den  Adel  an  Tbeil  wurden, 
nsd  meint  dann ,  ee  aey  aaf  die  HSIfte  emlissigt  worden,  wenn  der  Be- 
amle  ein  Unfreyer  war.  Allein  die  Wergeldsfitze  gingen  von  eiuer  Ein- 
bell  fSr  jeden  Stand  aus,  und  wurden  in  Folge  beatimnier  Umstünde  gleicb- 
näsaig  erb6bt.  Jeder  In  hoste  Getödteta  a.  B.  halte  das  dreyfaebe  dea 
Wergelds  bey  gewSlintichem  Tedtseblag  aDsasprecbea.  Niemand  nimmt 
an,  da**  das  Wergeid  dea  in  hoste  getStUeteo  Prejen  auf  die  IlJilfte  des 
in  boate  getSdteten  Antrustio  ermSiaif;t  wafde,  Dasa  es  Bbrigens  bey 
dem  Qrafeii  allein  daa  Amt  war,  das  htfheres  Wergeid  leraehafTte,  ergiebt 
eich  daraus,  daas  der  paer  regii,  wenn  er  Graf  ist,  ein  bSberes  Wergeid 
bat,  als  Jeder  Preye  ;  nur  den  Preyen  gegeoiiber ,  welche  dieselbe  Würde 
bekleiden,  tritt  der  Uolersebied  dea  Wergeids  der  Gebart  berroT. 

")  Eiebhorn  4-  47.  Hot.  9.  legt  besooderes  Gewicht  auf  den  Anadrack  der 
lex  Rip.  ad  enm  gradum  asceoderil,  and  darauf,  dass  der  Cod.  Hon.  und 
die  Enendata  der  lex  Salica  den  graäo  puer  regis  nicht  erwibnen.  Er 
will  daraas  schliessen ,  dasi  daa  Gelangen  Ton  pnerl  regia  au  aolcben 
Aemtern  Ausnahmen  und  Folgen  der  hSber  gestiegenen  kdolf^licben  Ge- 
walt waren.  Dieae  ErkiKrung  muss  naeb  der  Denen  Ausgabe  der  Lex  Sa- 
hen TOD  PardessDB  gans  aufgegeben  werden.  Gleich  der  Blleste  Text  llt 
94.  £.  Pard.  p.  80.  hat :  ei  qais  aacebarooe  aul  obgrafionem  oceiderit,  qut 
puer   regia   fuerit,   der   xwe^le   Text   Tit.  M.  8.    Pard.  p.  62.    aaeab.    et 


US  Btck  ni.    HeWTlRf  Utiil  Piriede. 

uitn«  Gnai  haben,  alt  Imjd  Grafen  oder  Sa^bart,  ina  anch  iu$tt 
drayfacbe  WargiM  steigt,  vcon  der  Anlniitio  im  DiaDit  4m  K&aig«  gctddtat 
Ulli**).  Man  kftiAte  reraucht  •eyn,  die  «idllch  ibernonoiene  Verpflichtang 
all  dl«  Gtundlage  dei  gansen  Verhüllniuef  aniuaekin  **);  allein  datui  mSiit« 
man  nothwcndig  lin«  fidei  illacia  ron  der  gevdhnlichen  fides  sntencbvideD, 
welche,  vie  oben  geieigt,  alle  Freyen  eidlich  geloben  mniiten.  Diea«  fide* 
ilUeiB  hätte  lich  dem  Worlliut  nach  lanichst  durch  die  Daner  nnterscbeiden 
■flaetn;  allein  dem  iit  entgegen  in  halten,  da»  schon  der  ge-vShBliche  Fi- 
daUUtaeid  lebeniläDgliche  Verpflichtung  auflegte,  nnd  daaa  jede  Uebettrstong 
Uaaer  Verpflichtung  ala  infldelitai  geiUaft  wurde}  acbon  die  gewiihaliche  fidee 
dlet  Frejrea  war  also  in  dieiem  Sinn  fidea  illaeaa.  Nin  lieiie  aicfa  fr«7lich 
■k  nicht  nnm9glicli  denken,  daai  der  Anlrnalioncneid  dIeUeberulme  der  hö- 
heren Pflichten  enthielt,  welche  dem  Antrnetionen  okne  Zweifel  oblagen;  al' 
lein  ei  itt  diesi  nicht  wahracheinlich ,  wenn  wir  die  carolingische  Verfaaaang 
vergleichen;  dort  lebten  die  Vasaen  auch  einen  anderen  £id  als  die  fidcles, 
aber  andere  nicht  im  Inhalt,  eondern  in  der  Form.  Der  Unteiachied  besteht 
darin,  daaa  die  Vaiaen  den  Fidelitätieid  in  die  Hände  dea  Königs  peradnJich 
leiaten  (le  commendare),  vihrend  er  den  Fideles  darch  die  gewöhnliche  Obrig- 
keit oder  baaondere  Beamte  ab^anoDMen  wird.  Auch  bey  den  Antrutionen 
beruhte  die  Wiederholung  des  Fidelltiteeide«  in  die  Hände  des  Königs  offen- 


graff.  qui  puer  regiu  fuerit,  der  vierte  Text  Tit.  89.  2.  Pard.  p.  16S. 
aac.  ant.  graf.  qai  puer  regia  faeril.  Im  dritten  Text.  Tit.  U.  S.  p.  107., 
dann  Cod.  «aelferb.  Tit.  U.  2.  p.  183.,  Cod.  Honae.  Tit.  M.  2.  p.  214. 
und  der  Emeadata  Til.  5fi.  Z.  p.  814.  fehlt  der  grafio  puer  regia,  »teht 
aber  in  Herold  Ht.  !t7.  2.  p.  2S6.  Ana  dieser  ZoaammeDateltuDg  ergiebl 
aiab ,  dasa  daa  Fehlen  des  grafio  pa«r  regia  in  eipigen  Hacr.  uicbt  auf  ein 
aplileres  BineobiebeD  dieser  Worte  deutet,  die  aicfa  gerade  io  den  beydea 
Iltestea  Texten  iadea. 

«*)  Nach  Sal.  U.  2.  bat  der  in  beste  getüdtete  Anlroati«  dreyfaebea  Wer- 
gflld.  Man  darf  darans  sofalieaaen,  daaa  noch  in  aadereu  Fällea,  wo  der 
Anlnutio  in  apeciellem  königlicben  Auftrag  verwendet  wurde,  eine  glei- 
che ErhGhung  eintrat.  Ea  wird  diese  bestStigt  dnrcb  Septem  Septeaaa 
Vlii.  6.  Pardesiua  p.  8U.  Si  quis  legadarlo  regi  in  via  adsallierit,  et 
eeciaerit,  et  in  mordrem  miaeiit,  sal.  IBM  cnlpabilii  jadieetst.  Dieses 
in  mordrem  niltere  warde  wie  der  TadtachiaH  ron  einem  conlnberniaa 
dreifach  gebUsat.  Sal.  42.  und  43.  Der  legatariue  regia  mass  also  ein 
einfaches  Wergeid  von  6M  SoU,  alao  das  dreifache  des  Freyenwergildi 
gehabt  haben.  S.  Fris.  IT.  8.  und  C.  ^»7.  7.  76.,  wo  dem  »iaiaa  regis 
filr  Sachsen  dreyfacbea  Wergcld  angesprochen  wird.  Es  ist  daher  die 
Aanahme  wohl  nicht  za  gewagt,  daaa  auch  die  Aotrnstioneti,  die  angleicb 
Grafen  waren ,  ein  dreifaches  Wergeld  tob  1690  und  900  sol.  hatten. 

**)  Bo  Löbell  Gregor  p.  167. 
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bar  auf  dcButlbtn  Frincip.  Solche  Wiadcrholug^  fiodet  lidi  tncb  lout,  at- 
mcntlieh  vcnn  Grnod  torkandcn  war,  au  der  Treue  n  iireifela*'),  ja  lelbit 
bsy  BoIcheB  Penoneii,  tob  denen  wir  anBehmen  dArbn,  daes  lie  bereite  ob 
AntrniliDnenTerhiltniea  itanden**).    Der    dem  Kfini^^  jfeleietcte  Sfd  var  «Im 


ti^  So  noM  DyBknine  patiiciai  HasHÜine,  der  ofaneliiD  in  Dienaten  Childe- 
berte  etand,  ao  deteen  Treue  aber  mit  Reebl  gBzweifell  nurde,  BcbwS- 
rea  le  Hdelem  deincep*  epiacopo  regique  futarain  Greg.  Tl.  II.  Dem 
Siaebof  Palladiua  wirft  Gaatra*  var:  Tertta  Mibt  pejeraiti  (flreg.  Till,  t.), 
woraoe  nan  ■ehlieieeB  darf^  diaa  er  ihn  dreynal  beeidipe.  Haeb  Fra- 
4ega^  c.  M.  Oodinaa  jaeia  Cblotarii  per  praeciptut  loea  aanctDruia  — 
aacranenta  dalurua  adducitiir,  ut  aemper  Chlotario  eaeet  AdeJii.  Er  war 
TOB  BciDen  Weib  angegeben  worden,  all  babe  er  einen  Aotcblag  gegen 
dea  Königi  Leben.  Solcbe  wiederholte  Becidiguag  findet  lieh  aueb  nocb 
unter  den  Carolingera ;  Taatilo  achwur  seineii  Vualleneid  in  Tonn,  S. 
Deays  und  Paria.  Ann.  Eiobardt  Aö.  757.  Perti  I.  141.  Die  TbUribger, 
die  aieb  gegen  Carl  den  Groeaen  aufgelehnt  —  tranamiRit  res  —  nna  cum 
misiia  esia  allquoa  in  Italiau,  —  quoadain  rero  in  Neuitriam  atqne  in 
EqoitaniaBi  per  corpora  Sanctoruai,  —  nt  jararent  fidelitalem  regl  liberia. 
quo  ^ua.  Annal.  Nacarian,  aö-  IM.  Porta  I.  41.  Seibat  der  Enhiiehot 
Hinemar  maaate  Carl  dem  KableBf  der  Verdacht  gegen  ihn  geschöp^ 
den  FidolitStacid  im  Jahre  876.  von  neaem  leiaten, 

"}  Ea  erbellt  dieie  mit  BeiUmmlbeit  ans  Etigii  I.  c.  6.  D'Achery  \.  US. 
He  igilar  praesente  neacio  quam  ob  caniam,  aiei  quod  faeile  datnr  Intel- 
llgi  fidolitatia  obteotu  —  quadam  die  —  arcito  rex  Eligio  coram  reliquiia 
Sanetoram  praeoiplobat  ei,  ut  impoaitioae  manaum  lacrJs  pignoribaa  darot 
aacramentam.  Eligiua,  der  ana  religiöien  Zweifels  niebl  sebwöron  will, 
bricht  in  TbrKnen.  aus,  und  der  König  ateht  tob  aelaen  Begehren  ab, 
pollieeoa ,  ae  plae  cum  tx.  hoe  jam  credlturum  quam  li  muUinoda  tun« 
dediaaet  jarameala.  Ea  ist  awar  keinem  Zweifel  uoterworfen,  daaa  Eli- 
giua  gani  die  Stellung  eiaea  römiachen  AntrualioneB  einnahm ;  nach  der 
weiteren  Erzithlung  Vita  I.  10  —  li.  wobnt  er  im  kSaiglicheD  Palast ; 
der  KSalg  lüaal  ihn  oft  dea  NachU  rafen;  er  wird  einmal  ala  Geaandter 
nach  England  geaehicbt;  fremde  Geaandte  wenden  aieb  suerst  an  ihn, 
ebe  lia  dem  König  aieb  Toralellen  lassen;  in  der  Tita  Agili  30.  Angoat 
K.  M4.  iat  «r  mit  AudoSaua  auf  gleiche  Stnfe  gestellt,  und  tIu  Eustaall 
£&.  Ufin  IG.  790.  iat  er  illuatria  Tir  genannt-,  aber  eben  ao  entachieden 
acbeintmir,  daaa  mit  dem  erwähnten  Ereigniae  nicht  die  Aafaahme  in 
den  Antrestioaeoatand  gemeint  iat  Audoeaus ,  der  laBfQlibrige  Befercudar 
asa  fräakiachen  Hof,  durch  dessen  Hunde  alle  Anaferligungen  giengea, 
würde  gewiss  Zweifel  Süssem,  warom  der  Köuig  den  Eid  rerlangte,  wenn 
es  nur  die  Wiederholung  der  doch  öfter  Torkommeoden  Anlmationen- 
VerpHichtung  gewesen  wb're.  Aach  scheint  diese  lohoB  früher  angedeutet 
wenn  ea  Vita  I.  ä.  p.  137.  heiaat,  domiooque  juTaate  roborabntur  in  fido, 
et  a  domino  prorocatas  crcscebat  quotidie   in  meliu.    Zn  der  iiiodotbol< 


IM  Bnck  in.   MetorinrUche  Periode. 

allerdlBgi  «in  TeBentlicfaes  Homcnt  der  Aufnahme  in  den  AntnitloncDsUnd ; 
aber  er  vir  nicht  die  Grundlig^e  des  ganien  Verhiltniagei ,  indem  er  lich 
Ton  dem  gevShDlicheo  FideliUUeid  onr  in  der  Fotm  der  Ableblnng  nnter- 
Khled,  und  indem  die  höheren  dem  AntnisUo  obliegenden  Pflichten  nicht  die 
Folge  einer  hSheren  Trenf ,  die  er  geloben  mnaite,  londern  das  natfirliche 
Ergebniss  leincr  näheren  Stellang  znr  höniglicben  Person  varen. 

Die  eigentliche  und  einzige  Grundlage  des  ADtrastioDeoTerhiltnisies  scheint 
Tielmehr  lediglich  die  tinstis  dominica,  der  beaondere  Königeiehnli  gewesen 
n  eeyn,  in  welchen  der  Antraatio  trat.  Nur  dieaer  beaondere  Eänigaachnli 
war  die  Veranlaasang  der  Verdrejfachnng  dci  Wergeldca  bey  Franken,  Bo- 
manen  nnd  Liten.  Deutlich  vird  hIcTon  ein  anderea  Verhältnisa  nnterschie- 
den,  VD  der  Schnti  wirklich  Sehntibedfirfligen  m  Theit  wird;  es  ist  nicht 
in  rerwecheeln  mit  dem  RSnigsfrieden,  der  sich  aber  dai  gante  Volk  er- 
alrcckt,  und  besonders  bey  seiner  EntitehuDg  finssert**);  es  ist  Verleihung 
des  besonderen  Köoigsschnlies  an  wirklich  Schntibedürftige  t6r  längere  Zeit 
oder  nar  Mr  ein  einielnes  Toröbergehendea  Verhältnisa  ***).    HicTon  mnai  die 


ten  Beeidigung,  der  Egilius  durch  eeioB  Sündhaftigkeit  eolgieDg,  acfaeiat 
der  KSnig  Tielmebr  zunächst  dadurch  Teranlaail  gewesen  zu  seja,  dass 
er  ihm  zu  rerschiednen  Zeiten  groise  ftattnlitSteii  Golds  anverlraot  hatte, 
am  sie  zu  verarbeiten, 

«*)  Sal.  M.  extra  aermonem  ponere  S.  Wilda  Sirafrecht  der  Oermaaen  p.  2&8.  flg. 

)<*)  Sal.  IS.  6.  puella  in  verbuni  regi«.  Rip.  85.  8.  mnlierem,  qua«  in'Terbo 
regig  est.  Capp,  ChlodoTecbl  11.  7.  Perlz  IT.  5.  si  malier  ijaae  mortaa 
est,  pro  aliqua  eaasa  in  verbo  regia  missa  est.  Gregor.  IX.  19.  Sleharius 
in  Terbo  Branicbiidt*  regioae.  Greg.  IX.  27.  Res  —  praeceptiooem  tribui 
jassit,  nt  (puella)  in  verbo  aao  poiila  a  nullo  aogaam  patentom  defnnell 
illins  —  molestiam  palerelar.  Marc.  I.  84.  i^aslollcua  vir  ille  —  aub  ser- 
moDe  tuitioDfa  nostrae.  Auf  dies«  Wetse  In  verbo  regis  gestallt  war  wobl 
aucb  CoDsorlia ,  die  von  Chlotar  I.,  den  aie  gebeten  hatte,  ut  per  jassio' ' 
nem  illius  qnieta  in  regao  ejus  manere  poseel,  ein  Privilegium  erhielt, 
qnod  si  quis  contra  ean  mali  aliquid  moliretar,  taoti  principis  offeniam 
iDcarreret,  Consortiae  22.  Juni  14.  S&S.,  was  dann  von  Sigtbert  hestlitigt 
warde,  ut  nuHua  moleatue  eiset  sc.  Coaaorllae.  In  den  Noiae  tiroaianae, 
also  noch  aua  dem  neunten  Jahrhundert,  sind  sieben  solche  Schotabriefe 
enthalten,  einer  Tdr  Kaudeute,  vier  fUr  Jaden,  einer  für  Freygetasaeae, 
und  ctoer  fdr  eine  Frau.  Bouqaet  VI.  «49  —  652.  Sie  stimmen  alle  da- 
rin SbereiD,  dase  aie  iie  betreffenden  Personen  unter  den  besonderes 
Königsschuta  stelleu,  und  ihre  Rechlaangelegenheiteo  nHibigeofalts  vor 
da*  KSnigsgeriebt  ziehen.  In  zwejeo  fiSr  Juden  ist  eine  Strafe  von  10  Pfd. 
Golde  auf  ihre  Tödtuo);  gesetzt,  alle  sind  in  mundeburde  et  defensiooe 
Bostra,  und  von  einem  Juden  ist  gesagt:  In  nostram  veniens  praeaentiam 
in  maoibna  noslrin  se  commendarit. 
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troBtU  dominict  iIlHdingg  Tcr«chitden  geweien  Beyn;  vekr  Vitnkta  nock 
Romanen,  di«  dtriu  anfginommcn  wnrdcD,  könDCD  SchvtikedfirCtip  geveicn 
Bcyn;  sie  varden  wohl  meist  aas  der  Claiie  genoanun,  gegen  deren  Vcber- 
griff«  der  bcaondere  KönigstchnU  angerufen  wordt  ").  Der  Grund  der  Er- 
theilang  der  trustis  .dominica  war  rialmehr  die  Aufnahne  der  betreffendea 
Personen  in  die  nichite  Umgebung  des  König*,  geirigeennaasen  in  seine  Fa- 
milie. In  dieier  Hinsicht  waren  sie  allerdings  tein  Gefolge,  in  pace  decna, 
in  b«Uo  praesidiom.  Ihr  ganaes  Verhiltniss  war  ein  lein  persönliche«  sim 
KSaig.  Sie  bildeten  seinen  Hofstaat  im  Frieden  "),  seine  persönliche  Um- 
gebung im  Krieg  **);  sie  wohnten  im  töofglichen  Pallaet,  nnd  Tersahen  inm 
TheU  die  HoCamter,  wurden  aber  auch   su   anderen  Diensten  Terwendet  **}. 


^*}  Garnier  f.  98.  siebt  in  den  Antraslionea  nur  solche,  die  afch  unter  den 
KöDigsgchutE  geflachtet,  während  Perr^ciol  1.  p.  XXIV.  und  p.  2ST.  sehr 
gat  ausführt,  dasi  onr  der  beaoadere  KÖnigsichulx  das  Unlerscheidunge- 
merkmal  und  Vennlaesung  des  dreyfaebea  Wergeldes  war. 

^3)  Diese  deutet  sehoD  da«  Wort  canviva  regii  an,  da«  gewiie  eine  positive 
Grundlage  hatte.  Es  galt  als  ein  Zeichen  wiederkehrender  küaiglieber 
Gnade,  xnr  Tafel  geiogen  eu  werdeo;  ao  bey  den  Bisebüfen  Paltadios 
and  Bertram.  Greg.  VIII.  2.  Ala  Bischof  Lupus  Ton  Chlotar  die  Erlaub-  ' 
nias  zur  Rüebkcfar  in  aein  Biilhun  erhielt,  sno  eum  rex  praecepit  inter- 
esee  coofirio;  efFicitur  rex  e  persecntore  minister,  ut  suis  ci  ipse  mani* 
bus  partes  trjbneret.  Doch  war  diesa  nicht  ein  Vorrecht  der  Vornehmen , 
Guntram  z.  B.  liess  sich  in  Orleans  in  die  Häuser  der  Bürger  einladen. 
Daa  GonTiTn  scheint  also  nicht  ein  Torreclit,  soudem  aocudeulea, 
dasa  die  Antrustionen  des  KSoigs  gewühnliche  'UscbgeBellschaft  bilden. 
Diesa  flnden  wir  auch  Vedasti  1.  6.  Februar  7.  7M.  CTenit,  at  —  Uoeinas 
regen  (Chlotar  I.)  ad  prandium  eioeasset,  et  inter  aulicolas  regis  Veda- 
stum  invitaret.  —  Ebenso  Gertiudia  17.  Hfirz  1.  591.  dum  Pippinn*  legeui 
Dagobertum  Jn  domo  sua  —  iontasset  —  schlfigt  Gertrud  einen  Frejrea 
Boa  ut  ipse  rex  et  Proceres  ejus  valde  mirareotur.  Et  kam  also,  aelbat 
wenn  er  auswärts  speiste,  in  Begleitung  seiner  Hofleule, 

*^}  Merkwürdig  ist  die  Beschreibung,  die  Procop.  Goth.  II.  23.  von  dem  iu 
Italien  einfallenden  Heer  Theodeberta  giebt,  wo  nur  der  König  von  wenig» 
Reitern  mit  Lanzen  umgeben  war.  In  der  Schlacht  mit  Radulf  sinl 
Grinwald  und  Adalgiaelua  immer  in  der  Umgebung  Sigiberts,  Fred.  c.  87. 

**)  Es  ist  achou  öfter  darauf  hingewiesen,  dasa  junge  Leute  an  den  Hof  ge- 
zogen wurden,  und  dann  verscbicdne  Aemter  erbielteo.  Ausführlich  bat 
davon  mit  Angabe  vieler  Beyipiele  Waitz  V.  G.  II.  891.  Not.  1.  nnd  t96. 
Not.  1.  und  Z.  gehandelt.  Die  Umgebung  des  Königa  hielt  aidi  aber  nicht 
nur  am  Hofiager  auf,  sondern  wohnte  auch  im  küniglichen  Pallast 
Austregiaeti  20.  Hai  4.  229.  ibat  aolito  ad  autam  regis ,  pervenitque  in 
burgum ,  ubi  diversoriusn  habehat.  —  Ermenfridi  25.  September  fl.  117. 
pater  eorum  moiitur.     Tünc  hi   duo  filii  ejus  e  palatio  egreasi.ad  pnprift 


iS6  Bnelt  Itt.    Honingiielif  Periode. 

Sie  lind  nnler  den  öfter  geninnten  proeeres  mtt  be^ffen,  obvoU  man  dieie 
keineiweg^s  nar  für  Anlragtioneii  halten  darf"). 

Unter  dieeen  VeTbiltniiBen  iit  ci  allerdinge  erklirlieh ,  Taram  licfa  der 
heeondcre  KSnigtacbota  aaf  sie  erstreckt  Dae  dreyfaebe  Wei^Id  ist  nSmlitb 
allgemeiDC  Folge  dea  KönigHcbnliei ,  und  wird  äberaH-ertheilt^  wo  eine  nä- 
here Verbindnngf  mit  dem  K6nig  TOrliegt  **).  Wie  der  Stier,  da«  Pferd,  der 
Sciare  nnd  die  Sclarin  des  KSoigs  hSher  gebfisst  werden  muts  "),  wi«  der 
legatarins  des  ESnig«  als  sein  Repräsentant  höh  eres  Werg  eld  hat"),  so  -wird 
auch  der  Todttchiag    des  Antmstio  als   eines  Haasgenossen    des  ESnigs  drey- 


renienlea  —  ad  palaliDin  regressi  aaat.  Agili  SO.  Aoguat  20.  SS2.  Aodo^ 
nas  —  dum  sssidue  moraretar  in  palatio.  —  Deiiderü  Catnrc.  c  3.  Lal*bC  1. 
700.  —  tx  regia  tarnen  peroiiisioae  prorectua  ad  malrea  —  postqne  re- 
gresso*  ad  palatiiioi.  Aucb  Eligias  wobate  im  ItöDlglicb«!!  palast.  Tita 
I.  12.  D'Achery  V.  167.  —  Dasselbe  ergiebt  sieb  aus  Germaoi  Paris.  28. 
Hai  15.  381.:  als  Chlotar  in  der  Nacht  krank  wird  —  vix  primo  diluculo 
ad  domom  eccieaiae  a  proceribua  occursatar  —  n&d  Kadegundis  U.Auguat 
8.  69.  qualiter  concumabat  per  domesticos,  fidetes  servientes  et  proeeres. 
Br^quigny  Dipl.  No.  ISl.  (842.)  beisat  es  per  consilinra  Emhilde  —  aeu 
omnium  Francorum  prudentiam  palatium  ooslcura  inhabitanlium. 

")  Wie  Eichhorn  ^.  26.  p.  192.  will;  denn  unter  den  Proceret  sind  ancb  Do> 
meaiici,  Oplimates,  Grafen,  Kererendadi  und  Seniicalken  begrifCea ,  die 
man  doch  nicht  alle  für  Aulrugtionen  hellen  kann.  Sirhe  eine  aolcbe 
Aariihlang  Br£qnigD;  Ko.  227.  (439.)  und  229.  (431.)  Auch  der  Major- 
domus  wird  einmal  procer  palatii  genannt  in  der  von  Pardissus  Bibliotb£- 
qoe  de  l'^cole  des  hartes  nen  heraosgegebenen  Formel  No.  7.  Tiel  wabr- 
sebeinlicber  ist  die  Annahme  von  Waiti  T.  G.  It.  t%.,  dass  die  6fler  ge- 
nannten Optimales  mit  den  Antrnslionen  Identisob  seyeo. 

*')  Diess  hat  schon  Montlosier  I.  101.  herro^ehoben. 

*'')  Nur  Über  die  bühere  Busse  der  ancilta  des  Königs  Sal.  25.  4.  stimmen 
alle  Handschriften  Uherein.  Dagegen  hat  die  höhere  Busse  des  köntglicben 
Stiers  nur  der  dritte  Text  Tit  III.  11.  Pardessus  p.  72.,  Herold  und  die 
Emendata,  und  die  ober  die  höhere  Busse  des  köntgticben  Pferds  nar  der  dritte 
Text  Tit.  88. 4.  Pard.  p.  94.,  Herold  uod  die  Emendata.  Damit  acfaetnt  auch 
tusammcniuhüngsn,  dass  die  Verheirathang  mit  einer  aneilla  regia  nicht 
den  TerluBt  der  Freiheit  nach  sich  sog  Rip.  &8.  14.,  »nd  daaa  die  Ter- 
letsung  einer  ImmuniiSt  als  einer  TOm  König  ausgehenden  Befreiung  mit 
einer  Strafe  von  600  sol.  belegt  ist.  C.  808.  2.  118.  und  In  mehrerea 
Im muniib'tsb riefen  ausdrücklich  wiederholt,  z.  B.  Souqnet  T.  731.  747. 
7fi3.~  VI.  iZJ.  610.  Der  Grundaati  der  dreyfaeben  BUssnng  der  Verletzung 
des  besonderen  Kö'oigsschnlies  galt  noch  zu  Ende  des  neunten  Jahrhun- 
derts., C.  877.  20.  MO.  in  Iripto  componat  sient  llle,  qui  in  tmst«  do- 
rnt nico  committit. 

**•)  S.  oben  Note  45.  dann  Waftz  T.  6.  II.  234. 


..Google 


C*p.  1.    ünbrdiaaCDrerltiiJ.  Ifit 

fich  ^n^nt  Ebeuomnlf  können  vir  ei  jetit  noch  auffallend  finden,  daA 
auch  pneti  regU  oder  Liti,  alio  Vnhtje,  in  diesei  Verhültai»  eintreten  konnten. 
Da»  Ae  nichele  Ünigelnin)^  dei  Könip  mm  Theil  aas  Dnrreyen  faeitand,  kann 
nach  den  Nete  41.  angefGhrleQ  Beyipielen  nicht  beiveifelt  werden.  Hatte 
aber  der  paer  regia  an  ilcb  höheren  Werth  ali  andere  Sclaren,  lo  maiitc 
dieaer  nod  etei^n,  wenn  er  in  der  nichaten  Umgebung  dei  Könige  Terwen- 
det  worde. 

Falten  vir  noch  einmal  die  biiheri^en  Ergebniaie  aaiammen,  lo  finden 
vir,  dasi  aidi  die  Antnutionen  allerdings  in  einem  weientiichen  Fanbt  ron 
den  Freien  nntereeheiden.  Zwar  i»t  nickt  daran  in  denken,  dasi  lie  ein  ge- 
Bchloasener  Stand  aind,  deiien  Mitglieder  die  angeborne  Verpflichtung  ha- 
ben, in  dieaei  VerhÜtniii  in  treten;  der  König  wählt  lie  nacb  Belieben  an- 
ter seinen  Uaterthanen,  Franken,  Römern  nnd  Liten;  die  Aufnahme  ist  gani 
freyvillig  rsn  Seite  des  Kinige  wie  des  Antnutlo;  aber  mit  dem  Eintritt  in 
dieies  Verhältnisa  fibernimmt  der  Antruitio  höhere  Pflichten,  ali  dem  gewftha- 
lichen  Vnterthan  obliegen;  er  mnis  in  der  Umgebung  des  Königs  bleiben, 
sich  Ton  demselben  an  Dienstleiatnngen  Tervenden  lassen ,  und  bedarf  in  Tie- 
len  Fällen  der  Erlaubniis  des  Königs,  vo  der  gevöhnliche  Dnterthan  tnj 
handelt").  Will  man  diesa  erhöht«  Treue  nennen,  so  habe  ich  nichts  etn- 
inveBden;  nur  vird  man  dabe;  hervorheben  müssen,  dass  der  freye  Antmati« 
schon  Cntcrthan  var,  ehe  er  in  die  nähere  Verbindung  mit  dem  König  tra^ 
daia  seine. fides,  i.  b.  die  jedem  Ünterthan  obliegende,  deren  Umfang  ich 
lagleich  näher  erörtern  verde,  nicht  auf  dem  Antrustionenrerband  beruhte, 
and  dass  seine  erhöhten  Pflichten  sich  »or  auf  die  höhere  VerantwortlichkeK 
lurfickrfihren  lassen,  die  jeder  Beamte  s.  B.  der  Graf  gegen  den  König  hat. 

Neben  den  Antnutionen,  fiber  deren  Eigenschaft  als  Dienstgefolge  kein 
Zweifel  seyn  kann,  iit  nun  innächst  der  Stand  der  Frejen  herronuheben, 
welche  vir  bereits  oben  als  durch  den  allgemeinen  Treneneid  in  enger  Ver- 
bindung mit  dem  König  stehend  nachgewiesen  haben.  Es  handelt  sich  hier 
um  Darstellung  nicht  ihrer  Rechte,  vas  uni  in  ein  gani  anderes  Gebiet  fäh- 
ren vürde,    sondern  ihrer  Pflichten,    ans  welchen  sich  am  bestimmtesten  ihra 


*■)  Die  Verpflicbtang  der  Antraationea,  am  kiJoiglicbeD  Hoflager  gsgenwSrtig 
aa  »tytt,  ergiEbt  sich  bui  Vita  Desiderii  c.  S.  .und  Vita  Ernenfredi  c.  6, 
beyde  oben  Note  M-,  dann  Arnalphi  I.  18.  Jali  IS.  US.  Bty  einer  Reise 
Dagobert«  nacb  ThSringan  forte  foit,  at  qaidan  proceram  Oddilo  —  poe- 
rnm  alqae  parentem,  qaem  satls  diligebat,  anpremis  rnaeraret  fletibaa. 
'  Rege  antem  jam  qaentoclaa  ex  e&dem  properante  tilla  nil  aliud  «mgnstiaati 
cooailium  aderat,  nisi  langaenlia  eapite  ampulato  morB  geatiliun  csdaver 
ignibni  oombareadam  traderetnr.  Er  durfte  aiso  bey  der  Weiterreise  daa 
KÖniga  nicht  inrückbleiben,  ,-.  , 
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118.  Bach.  HL    lterOTiit(^(3ie  Pnlod«.     . 

Cnfsror&nig  vntcr  dtn  Eöiilg  ergabt  und  (atncbmen  lliit,  in  walchen  Punk- 
ten xoDichtt  der  allgemfine  Unter thinenTcrbind  »ich  zeigte. 

Schon  die  Beieichnnog  dea  tob  allen  Untetthanen  in  leistenden  Eidei 
all  Sacramentnm  fidelititie  läist  entaehmcn,  daii  man  durch  dieaen  Eid  lat 
fidea  verpflichtet  vuide.  Die  Art  dieaer  fidea  ergiebt  aich  aua  einem  anderen 
Terhiltniae,  vo  gevisiermacaen  eine  paaiire  Fidelität,  nimlich  die  VnterlnsBDng 
aller  feindseligen  Handlangen,  Teraprocfaen  wird  **).  Dieae  paiaire  Verpflich- 
tung allein  kann  ei  nicht  gewesen  ac7n,  welche  durch  den  Fidelititseid  den 
Unlerthan  auftTlegt  wurde;  aie  allein  machte  auch  nicht  snm  Unterlhan;  we- 
der Theodebert  noch  Waroch  waten  Unterthanen  oder  auch  Dienatmannen  dea 
Eöniga,  dem  ala  fidea  Tersprochen;  aie  itanden  lu  ihm  nur  in  einer  vfilker- 
rechtlichen  Verpflichlnng,  Die  fides  dea  Unterthanen  dagegen  hatte  offenbar 
swey  Seiten;  aie  Tcrpflichtete  inr  Uoterlaisnng  aller  Handlangen ,  die  in  dem 
einiigen  Wort  Infidelität  lusimmengefaait  werden  kSnnen,  nnd  mr  ErffiUnng 
gewiaaer  Leistungen,  deren  Umfang  durch  Herkommen  bestimmt  war. 

Waa  das  erstere  betrifft,  ao  ist  acbon  im  ripuariachen  Geseti  die  Infide- 
lität mit  Tod  und  Güterconfiscation  bedroht*')-  Die  einielnen  onter  diese 
Categorie  lu  rechnenden  Falle  nfigen  etwa  folgende  lejat 

Vor  allem  war  das  Laben  dea  Könige  und  seiner  Familie  geachfitst;  An- 
griffe darauf  werden  mit  Tod  nnd  Güterconfiscation  bestraft.  So  werden  Ran- 
*  ehing,  Ursio  und  Berthafrid  wegen  ihres  Mordanacfalaga  auf  Childebert  ge- 
tSdtet,  nnd  ibie  Gfiter  confiscirt;  Snnnegisil  und  Gallomagnns  entgehen  einen 
gleichen  Schicksal  nur  durch  Fürbitte  ihrer  Verwandten "}.  Guntram  scbwSrt 
nicht   nur  dem  H6rder  Chilperichs,    aondem    auch  seinem    ganien  Geschlecht 


*")  Die  Uauplstelle  ist  Greg.  IT.  ZS.  Sigibert  entlässt  den  gerangeDen  Soba 
Cbilpericbs,  Theudebert,  dato  tanea  aibi  saciainento ,  ut  nomquam  coutra 
eem  agere  deberet,  Terglichen  mit  Greg.  IV.  48.:  Tbeodebertum ,  quia  Si- 
glberto  aliquando  appiehenaua  sacramentam  dederat,  ut  ei  fldelia  esset  — 
ferner  V.  ZT.  Warocbua  (Fürat  von  BritauDien)  aacrameoto  ae  conatrinxit, 
ae  numquaai  contra  ntililatem  Ganlramni  regia  esse  Tenturom;  ebenao  X.  9. 
Die  LaDgobardeti  Tersprecben  Cbildebert  ae  parti  ejua  ease  fideics  alqae 
aubjeetos,  Greg.  VI.  it. ;  oec  diacedimus  a  aacrameatit,  quae  praedeeesae- 
rea  noatri  vealria  praedeceBsoiibna  juraveruot.    Greg.  X.  t. 

*>)  Rip.  69.  J.  Si  quia  bomo  regi  infidelis  extiterit,  de  vita  cooiponat,  et 
omaei  res  ejus  fiaco  ceoaeaDtur,  Dass  diese  Bestimmung,  wenn  ancb 
TJelleicht  erat  unter  Dagobert  in  das  Gesetzbuch  aufgenommen,  doch  nar 
eine  Aufieicbaung  des  schon  im  aecbsten  Jahrhundert  geltenden  Rechtes 
ttyn  Itonnte,  weist  LÜbell  Gregor  p.  ZOT.  nach.  Auch  die  Weetgolhen 
straften  Infldelitlit  mit  Verlust  dea  gansen  Vermögena.  Concll.  Tolei.  VII. 
c.  1.    Conc.  Tolet.  XIII.  c.  1.    Cooc.  Tolet.  XVI.  c.  9.  und  10. 

»)  Gregor  IX.  9.  nnd  88. 
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'  Cip.  1.    UnftrHiineikTerbiDil.  129 

Räch«'**);  iit  Tcmcbe  Fndcgiind«~;e^D  dti  Letten  Childebertt  and  Bran- 
hildviM  haben  die  iDfortl^e  HiDrichtnn^  derWerbiengeiarFolge'*).  Eiiit  ■ller- 
iiog»  nicht  wenig  echwicrig^  in  dteeer  Zeit  roher  Gewilt  in  nntencheiden ,  wu 
Bichanf  blosie  Willkür  de>  Kiaiga  grfindete,  und  vai,  wenn  anch  iusseriieh 
villbfirlich  scheinend,  doch  eine  ffcietiliche  Gnudiege  hatte;  beeondere  tritt  dieei 
hcrroT  bey  dem  Angriff  anf  das  Leben  dei  KSoig«,  wo  Ait  Betheilignng  der  Si- 
cherheit seiner  eignen  Penon  den  Inhaber  der  Gewalt  leicht  in  MaaBiregela  vertel- 
ten  kbnnte,  welche  eine  geietiliche  Gmodlege  nicht  hatten.  Doch  iat  iweyerley 
dibe;  xn  bedenken.  Einmal  kann  man  daraut,  daee  die  Schriftsteller  nicht«  Ton 
einer  gesetilichen  Veihindlimg  melden,  nicht  anf  die  UoterlasanD^  derselben 
flchiiesBcn;  wo  die  Ereigniue  so  drängten,  rerieicbnete  der  Geachichticb reiber 
hinfig:  nur  da*  Endergebnis«,  die  Bestrafung").  Sodann  darf  man  solche  an- 
BcheiDcndvillkärliche  Handinngen  als  geaetxlicb  gerechtfertigt  ansehen,  wenn  in 
andern  Fillcn  der  Ausspruch  eines  regelmässig  besetiten  Gerichts  su  einem  ähnli- 
chen Resnitat  führte.  Diess  ist  aber  gerade  bey  dem  Anschlag  auf  das  Lei- 
ben des  Königs  der  Fall,  in  die  VerschwÖrang  Ranchings  war  auch' Bischof 
Egidias  Ton  Rheins  rerwickelt;  er  ward«  Tor  eine  Sjnode  gestellt,  um  Ton 
dieser  abgenrtheilt  an  werden.  Kach  längerer  Verhandlung  sagte  er  endlich 
selbst:  Not!  me  ob  crimen  iaesac  msjeslatie  renm  esse  mortis;  dass  den 
auch  wirklich  so  war,  ergiebt  das  BegnadiguDgsgesnch ,  welches  die  Bischöfe 
JÜir  ihn  einlegen  **).  In  ein  paar  Fällen  wird  überdiess  eine  Torberige  Vn- 
tersncbnng  erwähnt,  deren  Folge  auch  die  Hinrichtung  des  Schuldigen  war  *'); 


**)  Gregor  Vil.  21.  ijaod  non  modo  ipanm ,  verum  etiam  progeniem  ejus  ia 
□anam  generali  od  ein  deleret,  nt  per  liorom  necem  aaferretur  coDinetudo 
iniqua,  no  reges  ampiiae  interficereutur. 

M)  Gregor  Till.  29.  X.  18.  Weitere  Fülle  aind  noch  Greg.  Tl.  8$.  IX.  3.  o.  IS. 
Fredegar  c.  44.  und  54. 

*>)  Es  ergiebt  eicb  dieae  aas  Gregor  111.  6.,  wo  die  TSdtuag  Sigmunde  Von 
Boi^nd  enäblt  wird  und  gesagt  ist,  eUtinique  interfeelo  Sigismuado  ia 
poteon  jaetari  praedpiens  —  wSlirend  die  Vit»  Sigismuadi  1.  Mai  9.  87. 
ein  Urtbeil  erwSfanl:  capilali  sententia  adjudieatnm.  —  Dasselbe  findet 
aieh  in  spSleren  Auellen.  In  Einbardi  Ann.  aS.  I9S.  Perli  I.  1J9.  wird  aar 
die  HiniicbtuDg  der  mit  Pipia  Venchworenea  erwähnt,  wäbrend  die  Ann. 
Laaresbam.  aö.  792.  Perts  I.  SS.  aHsdrücklicb  die  vorbergebeade  Vemc-. 
tbeiloDg  melden.  Der  {ezwoagene  Eintritt  der  Brüder  Ludwigs  dea  From- 
men  in  den  geistlichen  Stand  wird  von  den  meisten  Scbfiftstellern  als  ein- 
facbee  Faetam  hiagestellt,  wäbrend  au«  Nilbard  I.  t,  Perti  II.  fiU.  eriiellt, 
daaa  darüber  vorher  ein  eonventua  pnblicna  vernommen  wurde,  uad  der 
Astronomna  c.  19.  Porta.  II.  U2.  die  Maaaaregel  geradesn  eine  legalia 
aententia  nennt 

«)  Gregor  IX.  14.  X.  19. 

")  Gregor  IX.  13.  nnd  38.  D.g.i-db.GoOQlc 


^e  fJntarlum;  1b  u^ib  FiUea  ntllrt  ilch  v«bl  lu  des  CrgrttfM  4h 
TUton  iBf  banttafbi  That  ■■).  DU  Todewtrtf«  g»lt  ••  »hr  •!■  ntfitUck* 
Vtigt  dieHi  Verbnchew,  da»  >.  B.  B«rtiiefrld,  Srnwelii]  ud  OallVBapu 
Ton  dta  KßBif,  Boch  thc  ile  ib  MlaeB  HiBJes  riad,  die  Venicheran^  ir> 
halUn,  dau  ihr  Lebe»  g<icb»Bt  -werden  laU«  **}.  Ditii  U«t  wdU  ktiuB 
Zveifel,  daii  auch  KanihiB^  und  aelBe  GamaHtn,  veaa  nr  Gnicfct  gMtall^ 
•BB  Ted  nnirtheilt  worden  virin;  et  war  BBt  ihre  grOHe  Macht,  die  das 
KSBif  nSthigU,  ercUren  hiBtorliiti;  ib  ItdUB,  letittre  aU  einem  K*tr  n 
AbcnioheB.  Man  liat  ncBetdinga  Tenncht,  Bid  Aflalegio  aBi^ekii^aiKber 
VeAältnisee,  die  TodeMEnfeffr  den  Angriff  anfdeaKfiBi^  Leben  all  ein«  NeB»- 
mng  dannttelleB,  welche  dai  arsprüngliche  Wergild  dea  König*  rerdriagt«; 
Bamintlich  loll  die  Beiümmung  dea  ripBarladicB  Geietire  erat  BBter  Dagobert 
BofgeBomnen  and  fQr  den  ZuetaBd  BBter  den  frfiharan  Meroringera  Bidit  Baac 
gebend  le^n  ^*').  Allein  dui  unter  Chlodwig!  Enbrin  der  Angriff  auf  dei 
KSniga  Leben  nüt  dem  Tode  beitraft  wurde,  nicht  BUr  fkctiich,  lOBdem  bo^ 
dem  Redt  der  Franken,  ergiebt  die  obige  ZaiammeniteUang.  Ueber  den  Zb- 
atand  Tor  der  Zeit  Gregora  fehlen  nns  allerdiagi  aaifAhrliche  NacfarichUn; 
wein  aber  die  Leudei  dea  Ragenachar  ron  Chlodwig  aaedrficklidi  aaEmerkaam 
gemacht  werden,  dasa  ei  eine  groiie  Gnnit  sey,  wenn  ihnen,  den  VerriUien 
Ihres  Herrn,  dai  Leben  gelaeeen  werde  ^'),  so  kann  es  doch  wohl  keinem 
Zweifel  nnterliegen ,  dasi  ichon  ron  Anfang  der  Monardiie  an  der  Angriff 
anf  dai  Leben  dea  KSniga  mit  dem  Tod  gebfiait  wnrde ,  da  sich  indem  t» 
einem  Wergeid  dea  KSaiga  Uj  den  Franken  nicht  die  mindeite  Spur  findet  '")• 
Kndlidi   iat   noch  in    berückiichtigen ,    daai  dieie*  Verbrechen,    der    hSckile 


'•)  i.  B.  Gregor  )X.  S.  htj  den  Angriff  anf  Genlram,  K.  IS.  hey  dem  An- 
griff auf  Cbiidebert. 

*>)  Gregor  IX.  9.  IX.  88.  Ja  letzterer  Stelle  eagt  Chlldebert  so  SuBaegiiU 
and  Gallomagnaa:  egredimini  in  jodicium.  —  Veroailainen  promlasioneB 
habet«  de  rila,  eliamei  calpabile«  iDTeoianini. 

'*)  Lehaüroii  lost.  Herov.  p.  416.  meint ,  in  den  guten  Tagea  germanischer 
Freiheit  babe  lieh  jeder  den  Bpaes  mnchea  köeiea,  dea  Kflalg  la  (6d' 
ten,  wenn  er  die  SaHc  talilte,  d.  b.  etwa«  mebr,  aU  wenn  er  einen 
Oeheen  oder  ein  Pferd  erechlag.  Er  sieht  deeahalb  in  der  Elardbrnng 
der  TedeMtrafe  hey  den  Frankea  «iae  groaae  Neuerong. 

^■)  Gregor  11.  41.  Chlodwig  aagt  hier:  aafSeere  debere,  ne  prodüionem  de- 
minoruBi  —  Initori  inter  lorment*  dellcerent,  —  md  eie  antworten:  ül«' 
aibi  —  anfflcere,  ei  vivere  nerereDtar. 

I*)  Ba  ist  mir  daher  nicht  wabraebeinlieh,  dua,  wie  Weit*  T.  Q.  II.  1S7.  t«- 
hauptet,  die  Entstehnog  des  BegritTa  dea  HijestAtaf erltreeheaa ,  d.  b> 
Feateetsnng  der  Todeeeltafe  fdr  Infidelitfit,  eine  Folge  der  Uher  geitie- 
genen  kiJniglieben  Gewalt  und  also  eine  Neaerasg  wnr^  . 


Ctp.  1.    UitwtluBtBreAan^  iÜ 

ßniin  T^«tinig^  ^r  Treiu,  ftwua  mit  LebeiiHtnfc  ioUgl  tu,   da  wir 

anch  gatlmgm  GniM  der  Infidililit  nniwcifelhaft  mit  dem  Tod  bsitrafl  Hbni. 

Diei«m  mmlciat   lUvd  BtUidifUD^  d«8  Konica  ssd  •einer  Familie;    die 

Sühne  Ma^aachars,  der  michtigt  Guatram-Boio,  bfistten  aie  mit  dem  Leben  '*). 
SeHiBt  fble  Ifatkedui  gegen  die  königliche  Familie  rerdea  geahndet^*). 
Um  Gregor  eicher  in  rerderben,  tagt  Lesdaetee,  der  ihn  Tcrgeblich  de«  Ver- 
ratha  aa  Cfaildebert  geliehen,  in  Chiipcriehi  Majore  de  te  alt  epiacopiu;  dicit 
eniin,  reginam  tnam  tum  Bertramie  eyiac^e  in  idnltariii  miiceri**).  Der 
Sabdiaconns  Küolf,  der  leine  Terbracfaariiche  VerbindaBg  mit  Lendaelea  ein* 
gaatefat,  hebt  als  betandere  graiiraad  harror:  etee  inetigant«  Laadaite  loentu 
■um ,  qned  loqni  son  debni  —  a  regalibne  comprehcnao«  fflortele*  peena*  anm 
laiturns^*).  Einer  der  Anklagapnubb  gegen  Egidias  Ton  Rhaima  grfindete 
Bi^  auf  eföetelae,  in  qaÜHU  miilta  da  improperüe  Brnnichildie  tenebantar'^). 
In  dritter  Reibe  haben  vir  den  LandesTarrath  anfinföhrea ,  der  lieh  in 
den  Verrath  an  den  äaieeran  und  den  inneren  Feind  nntencheidet;  den  er- 
eieren  nennt  eine  spätere  Qaelle  inimices  in  prorinciam  inTitare^').  AleBef- 
.  epiel  finden  vir  die  Biechöfe  SaloDiui  und  Sagittarina,  velchen  Torgevorfen 
vird ,  quid  eeient  rei  majaetatia  et  patriae  proditores.  Erst  anf  dieae  Anklaga 
hin  Verden  lie  abgeietat,  während  die  anderen  Verbrechen,  deren  lie  be- 
aduldigt  werden,  Mord  nnd  Ehebmch ,  diese  Folge  nicht  gehabt  hitten'*). 
KamentJiefa  bfieaten  alle  Betheiligtan  an  dam  Aufstand  Gundoralda  ihr  llnter- 
aehmen  mit  dem  Tod.  Dieser  hatte  aUerdings  den  luaiern  Anitricfa  einer 
IbronrcTslution ;  allein  Gnotram  glanbte,  es  »ey  des  Gaue  eine  Uadernall- 
mung  de«  bfiantinischen  Hofs  gegen  das  Frankenreich,  oder  «teilte  sich  ve- 
nigstens,  als  glenbe  er  es*^}.     Die  FrankenbÖnige  hielten,  ao  heftig  aie  aich 


")  Gref;or  V.  17.  IX.  Ifl.    Predegar  c.  &4. 

")  Gregor  Tl.  Z2.  Chatlerine  Biecbof  tod  Perigoeax  mnee  aich  Tor  Chilpc- 
rich  verantworten,  weil  ibm  Schuld  gegebep  wird,  er  habe  in  einem  Brief 
sich  beklagt:  ae  a  paradiso  ad  iofero«  descendisae,  aeilieet  qaed  ■  regno 
Guntranoi  in  Chilperici  fuerit  ditioDea  commatatoa.  Greg.  Tl.  St.  wird 
der  Abt  Lupeutias  vom  Grafen  Innocentins  beschuldigt :  quod  profanam  ali- 
quld  de  Brunichilde  regia«  effatua  eaaet.  Sed  discnssia  causia ,  com  nihil 
de  crinine  majeatatia  couaciaa  fiiiaaet  inventas.  — 

»)  Gregor  T.  4S. 

")  Gregor  T.  ». 

")  Gregor  X.  19.  Ana  spliterer  Zeit  finden  wir  aie  Bejapiel  das  Eins^reilen 
Ludwig  dea  Frommen  gegen  diejenigen,  die  mit  seinen  Sdiweatern  in 
wilder  Ehe  lebten.    Aalronom.  c.  21.    Ports  U.  618. 

»)  Baia*.  ]I.  1. ». 

'»}  Qreg«r  V.  28.  Wahraeheinlich  wtMn  nie  mit  den  VaaMntbwi  odv  Lan- 
gjDhudBB  im  EinyenMindaia». 

■")  So  wird  nach  Gregor  Tl.  U.  Hiaador  Biachof  tob  Ifatriieill«  w*n)aff5^[^' 


ISS  Buch  in.    HtroVin^the.Ftrltil«. 

auch  im  tanecO  bafehdeten ,  nnd  lo  gioa  th«UireU«  ihn  gtgnlMiUg«  Erbi^ 
t«Tiug  irar,  gegen  den  lasiein  Feind  feit  luiunmen;  eine  geirlH«  Gemcio- 
■ehaftUchkeit  dt«  Bandeln*,  ein  Geffihl  dai  ZnumaangebörBiu,  liiat  lich 
nicht  verkennen.  Bnt^nd  wird  Ton  Chlodomer,  Childebcrt  nnd  Chlotar  ge- 
meinschaftlich bekriegt;  anch  Thenderich  vird  eingeladen,  und  icMägt  es  an 
vegcn  seiner  Verwandtichaft  mit  dem  bErgnndiuhen  Könlgshana  ab  ").  Ge- 
gen Thäringen.  liehen  Thenderich  und  Chlotar,  ebenso  gegen  die  Westgothen  "). 
Die  TSdtung  ihrer  Nichte  AnuJainntha  mvsi  Theodad  den  drej'  FrankenkSnl^ 
gen  gemeinsam  bftssen  ").  Die  in  Gallien  eingebroclienen  Sachsen  lisat  Unn- 
molns,  Gnntrams  Heerführer,  ic1iv6ren  i  qnod  ad  lubjectionen  regnm  solitinm- 
qoe  Franconim  redire  debsrant  in  Galliai,  obvohl  sie  nnr  ans  Sigiberti  Reich 
anigeiogen  waren,  nnd  auch  dahin  inrfickkehrtan  **),  Die  Britannen  erklä- 
ren sich  ausdrücklich  den  Söhnen  Chlotars,  nicht  einem  einseinen  unterwor- 
fen**). Eine  allgemeine  Synode  des  ganien  Frankenreichs  sdl  über  den  der 
KSnigin  Brnnhilde  gemachten  Vorwarf  des  Versuchs  der  Eingehnng  einer  Ehe 
mit  dem  Sohne  GundoTalds  euticheiden"). 

Dieses  Getühl  der  Gemeinsamkeit  aber  musste' besonders  bestimmt,  her- 
TOtbeten  bey  einem  Unternehmen,  wie  das  von  Gundorald,  dss  mm  wenig- 
aten  nach  einer  weitverbreiteten  Heinnng  mit  dem  byiintiniBehen  Hof 
in  Verbindung  stand  *^).  Gnntram  ruhte  deishalb  nicht,  bis  ros  den 
vornehmen  Anstrasiern,  welche  sich  tief  in  diese  Verichwöning  eingetaisen, 
einer  nach  dem  andern  mit  dem  Leben  gcbfisst  hatte.  Die  nnilhllgen  Lan- 
lenstiche,   die  Gundovalda  Leichnam   durchbohren,    die  Nledermelslnng    aller 


repalkDB  cor  bomiDen  estraneom  introsiisiaaet  in  GaJIias,  volalaeetqa« 
per  hoc  FraDcoram  legnam  imperialibns  aobdere  ditioBibus.  Aehnliohea 
ergeben  die  Aeaiseruagen  gegen  Guntram  Boao  Greg.  VII.  14, 

»)  Qiegor  111.  6.    und  11. 

«>)  Gregor  111.  7.  and  21. 

M)  Gregor  111.  81. 

"*)  Gregor  IV.  ,4«. 

*>)  Gregor  IX.  18.  Scimua  et  dos  iatas  ciritates  Cblotacbarii  regia  filüa  red- 
bibeti,  et  dos  ipiia  debere  esse  aubjectos. 

■<}  Gregor  IX.  32.  Die  Annsbme  von  Waits  V.  0. 11.99.,  dasa  die  Herrschaften 
der  einzelnen  Könige  nur  alsTheÜe  eloes  Gänsen  belracbCet  worden,  nnd 
jedes  als  Herr  des  ganzen  Volkes  galt,  icbeiol  mir  swar  richtig  bezQglicb 
des  TerhGltnisses  xu  fremden  Slaalen,  aber  niehL  der  frSnkiscben  Staaten 
untereinander. 

")  Ana  den  GeaprScben,  die  nach  Gregor  VII.  86.  viele  von  Gantiams  Heer 
mit  Gnudovald  hielten,  erglebt  aieh,  dass  die  Meinang,  er  aey  an  aeiaer 
Ualeniehmnng  voi  dan  B^uutlinen  vennlRiat ,  ilemlieh  verbreitet  gewv 
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Kin^ohntr  ron  Commin^ei  **),  dia  ^iniliche  ZenUron^  der  SUdt  «pnchen 
•s  deutlicher  ab  lan^e  Geictiatellcn  ana,  dasi  ei  in  Rechbbeviugtaeyn  dei 
Volkes  allerdinp  fQr  ein  todeivflrdiges  VeArcdien  galt,  tith'  mit  einem 
Feind  der  Franken  lu  rerbinden.  Ei  wird  ditai  auck  g^ani  nnnmvanden  ana- 
geaprochen.  KSnig  Gnntran  wirft  dem  Herzog  Gnntram  -  Boio ,  der  in  Beine 
Binde  flilt,  ror:  Tna  inritatle  Gandoraldum  addniEt  in  Galliis;  nen  permit- 
ttin  te  abire,  niii  dignat  luai  poenai,  pro  faii  qnae  commidaU.  At  Ute  cer- 
nena  ae  raerü  esse  propinqnnna**}.  Den  Ebrigiiil,  den  Bmnhilde  mit 
einem  Kleinod  in  den  König  Ton  Spanien  sendet,  lätit  KSnig  Gnntram, 
der  ihn  an  einen  der  Sftkne  Gnndoralda  beitinrnt  glaubt,  auffangen,  und  lagt 
ihm:  Non  accedei,  qao  Tolneria,  aed  morte  morieria,  quin  legatio  tu  eit 
contraria  genti  noitrae  **).  HagnnU  Ton  Toulonae  endlich,  Ton  GundoTald 
lum  Anichlnia  aufgefordert ,  erinnert  en  den  mi»IuDgtnen  Aufstand BTersueh 
Sigulfa,  und  eetit  liiniu:  Simili  ut  Sigulfus  morle  depereat,  eitque  omnibna 
exemplnm,  ne  qoia  eitraneomm  Francomm  regnum  audaat  riolare  "). 

Neben  dem  Verralfa  an  den  iusseren,  da«  heiiat  nicht -fränkiichen  Feind, 
ateht  der  Terrath  im  Innern,  also  an  einen  der  andern  FranbenbSnige  oder 
einen  Kronpritendenten.  Grantam  inchtigt  Theoderich  die  Aurergnaten,  die 
lu  Childebert  abgefallen  *'),  und  Gnntnm  die  Einwohner  ron  Poiton,  die  aich 
■ctoer  Herrichift  entzogen  *').  Wie  atreng  diese  Verpflichtung  genommen 
wurde,  ergiebt  ein  von  Gregor  eriShIter  Fall.  Theudebert,  der  Sobn  Chilpe* 
ricba,  hatte  im  Auftrag  seinii  Vaters  die  Besitiungen  Sigiberts  jenseits  der 
Loire  weggenommen.  Gregor  erwähnt  ea  iwar  nicht,  gewisa  aber  halte  er 
lick,  wie  bey  allen  Eroberungen  gewöhnlich  war,  den  Eid  der  Treue  leisten 
lanen,  um  so  mehr,  als  die  Einwohner  lebhaften  Widerstand  geleistet  hatten. 
Diese  Prorinicn  giebt  nnn  Cbilperich  dem  Sigibert  lurflck,  jedoch  unter  der 
anadrficklichen  Bedingung :  ne  culparentur  eamm  habEtatores ,  quas  ille  injusta 
igne  ferroque  opprimens  acquisierat  **).  Chilperich  musste  es  also  doch  nicht 
ISr  unm9glith  hallen,  dais  der  aonat  lo  billig  denkende  Sigibeit  den  geiwun- 
gencn  Aniehlusi  an  ihn  bestrafen  w&rde. 

Noch  riel  strafwürdiger  war  natfirliek  der  fraywilliga  Anichlnaa  an  einen 
indem  Frankenkönig  oder  in  einen  Kronpritendenten.  Das  warnendat«  Bey- 
Bpiel  statoirten  Cklolar  I.  nnd  Chilperich  an  ihren  eignen  Söhnen.    Chramnna, 


")  Gregor  VII.  S8.  aelbat  der  Priester,  ut  non  remaneret  miDgena  ad  parieten. 

")  Qregor  VI.  ». 

*•)  Gregor  IX.  18. 

*■)  Gregor  VII.  2}. 

")  Gregor  III.  IX.  S.  oben  Bach  II.  Note  9t.  tt. 

")  Gregor  VII.  M. 

**)  Gregor  IV.  50,  - 
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't&k  Bock  m.    Kt^trl&i^ch«  Pfritde. 

TOh  lelneii  Vtter  in  dl«  ämmga«  g^eitndit,  wollH  aich  nicht  i»r  nnabhinpig 
BflcheD,  londaro  «r  ithlos»  auch  mit  iciDim  Oaktl  Childebert  einen  V«r- 
tr<g,  sc  patrla  es»  ceriisiinnn  iniDiiciiB.  Cbl«tir  vir  endlick  genötbi^ 
gegtu  ihn  in  Feld  in  lieben;  Chramnu«  &«Ii  nach  BritannieD,  wnrd«  hier 
gttanfen,  und  mit  Weib  ntid  Kisd  in  aintr  Hfltte  rerbrannt").  Anch  He- 
lOnch  var  in  offenen  Anftibr  gegen  lelaeK  Vttet;  am  Gregor^  Ers&UvBg 
darf  Ban  »chlieäBtn,  dasi  er  virklicb  daran  dachte,  Chllperitb  Toa  Thron  stt 
■toflien,  wenn  man  i>ch  den  Beichuldigangen  geg»  Pritexstni  nicht  unbe- 
dingt Gltuben  ichenken  kann  ").  Ah  er  eich  endlich  in  Terouabn«  snsi 
K9nig  anfverfen  wollte,  eotgieng  er  der  Terdienleit  Strafe,  der  alle  seine 
Gefährten  anheimfielen,  nur  dnrch  freiwilligen  Ted  *^). 

Verfuhren  die  Könige  so  itTeng  gegen  ihre  eigenen  Kinder,  so  kdnnen 
wir  ea  nicht  auffallend  finden ,  dasi  ei«  ihre  ünltTfhanen  nicht  schonender 
behandelten.  Die  Todeaitrafe  galt  gleich  TSn  Beginn  der  Monarchie  nn  ah 
natürliche  Folge  der  Empörang  nicht  nnr  för  die  Rädelsführer,  simdern  ffir 
alle  Theilnchmer  *').  In  dereelbeh  Weiie  warde  der  Abfall  lu  einem  nnderen 
Frankenkünig  bestrafL  Godlnfli  nnd  Siggo,  die  ron  Cbilperieh  2«  Childeibert 
flbergehen,  Childericai  Saio,  der  eich  Ton  Gnntram  tn  Childebert  begieht, 
erleiden  Gfiterconfiscation  *').  Wären  sie  in  die  HJnda  ihrer  früheren  Lan- 
desherrn  gefallen,  le  Tire  es  om  ihr  Leben  gesehehen  gewesen;  diess  spricht 
eine  Formel  ron  Harcnlf  ans  ^'"').  Beispiele  ans  spiterer  Zeit  sind  Adalri- 
cns  dnx,  qni  se  Anitrasiis  soeiaTlt  ^'^),  Ererhardia,  dnm  ipse  infidelis  regi 
apparnit,  et  in  regia  Francornm  infidelitate  foris  pitrla  ad  infideles  se  socia- 
vit'"*),  Rtculfus,  der  apud  gente  Saracenornm  ad  infidelitate  regni  Franc«- 


*i)  Gregor  IV.  9.  16.  17.  ZO. 

**)  S.  Label!  Gregor  p.  433. 

•1)  Gregor  V.  19- 

■*)  S.  Gregor  II.  42.  oben  Note  )1.  und  Gregor  III.  14.  In  letzterer  Stelle 
sagt  Muaderich  der  Empörer  auf  die  Vorschlage  AregUile,  sich  zu  Ergeben: 
S)  egredior,  compreheatus  t.  rege  tälerBeior  «t  ego  et  dlii  mei  «t  omoes 
amiel  qal  raeeum  ceogrrgati  anit.  Ar^giailna  KBlwortet  daraafi  Si  *■■ 
egredi,  aCeipe  aaerameDlam  de  bae  oalpa  et  Ita  Bceurus  corodi  rege. 
Ne  tioiPBS,  sed  erli  cum  eo,  eicut  priua  fueraa. 

*•)  GrcKor.  V.  8,  VIII,  18. 

"")  Uarc.  I.  83.  Cum  et  ille  —  facieote  rebello  illo  interfpclt,  aal  qBaalibel 
alinB  GBusas  contra  ref^em  admiait,  vel  de  regao  oostre  ne  traastuHl,  qnol 
Dobia  aal»  fuit  molcalum,  et  —  omnea  rea  ejus  aub  isci  litnlum  —  pra«- 
cepimua  rcTOcare,  quia  ai  se  dou  distuliaset,  noD  solan  res  perdefat,  ssd 
pro  tali  rebellione  vita  ipsina  ordinaTeraaias  eos  iosequere. 

•')    Br^quigny  No.  188.  (888.) 

")  Briquigny  No.  »84.  (MT.) 
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nun  aUi  MdiTit^"*),  tit  aU«  flitercoofiicaUm  tAtlHa,  «ad  Hm 
dar  T«B  Pipin  »  Waifar  abßllt,  und  dafflr  an  des  nlchitan  Baim  aufge- 
kafipfl  wird  "*).  Die  ii  Grtg^t  wid  an  aideni  Orten  enihltab  Fiile  beiia- 
hfld  aidi  fraglich  meist  tut  aBf^Kbane  Lanta,  da  dia  Haedlun^ii  g^ewökn- 
lichfli  Vnjta  anfmiBichnan  kaina  Vtranlaaning^  #ar;  allein  danni  dut  diat 
nicht  achliesBeii,  daaa  atira  nir  Vontchaa,  Anlnutionen  odar  ladaia,  die  ih 
einem  VerhiltDiaa  beieDderer  VerriichtaD^  inm  K9nig  standen,  dieaem  Kedd 
unterUgen;  Gregor  giebt  ans  einl^  Beyapiele,  ana  denen  wir  die  Angiak- 
nuag  dleiar  Beafinmnnffan  auf  den  Jansen  Frejenstand  Mklieiian  könnm. 
SckoB  die  «ben  citirten  Filla  der  Beitrafnng  ^nier  Prarinien  für  den  vcr- 
■ncbUii  oder  Toilendaten  Abfall  luien  aicb  hier  anffikran;  vir  finden  gans 
daaaelbe  bey  einselnen  Feraonen ,  die  wir  all  Gemeiofreje  aniasehen  berecb- 
ügt  sind.  ArcadioB,  der  Urbeber  dea  Aufstanda  gegen  Theuderich  in  der  Anrergne, 
floh  bef  dessen  Herannaben  in  Childebert.  Seiner  Hutter  and  Tante  Placi- 
dina  und  Alcbima  varden  alle  Gäler  confiacirt.  Von  ihm  selbst  ist  ivar 
nicht  das  nämlicba  geiagt,  vir  dürfen  es  aber  nm  so  weniger  beiweifeln,  als 
er  anch  nachher  bey  Ckildebcrt  blieb  '<").  Arcadins  »ar  zwar  ainar  der  ror- 
nehmsten  AnTcrgnaten,  ein  Sobn  des  Bischofs  Apollinaris  tob  Clermant  nnd 
Enkel  dea  bckanntan  SMonini  Apollinaris,  allein  niefats  dentet  daraof  bin,  dasa 
er  znr  Zeit  des  erwähnten  Abfalls  in  einem  näheren  Verfaältniss  lam  KSnlg 
stand  als  andere  Freys.  Ebenso  erlitt  der  Sohn  des  Bischofs  Silvester  von 
Langres,  der  sick  ans  Gnntrama  Reick  in  das  von  Chilperich  flüchtete,  Gü- 
tercoufiscation.  Anck  er  steint  ein  gewöhnlicher  fidelis  gewesen  in  leyn  ^*"). 
UeberdiesB  spricht  aber  die  oben  Not.  100.  gegebene  Formel  Ton  Marculf  gani 
allgemein  aus,  dasa  die  Entfernung  in  eib  anderes  Reich,  also  dar  Abfall  in 
linam  anderen  Laadaihem,  ein  tod«swürdi;ii  Verbrccben  say. 

Wir  mfiisen  aber  um  eo  mskr  die  Auidehnang  dieses  Rechtsstttes  anf  alle 
Untetthanen  behaupten ,  als  wir  ja  stne  noch  tiel  strengere  Verpflichtung  all- 
gemein angewendet  finden.  Schon  iu  Mosse  Verlassen  des  Lindes  ohne  An- 
Khlusa    sn    einen    anderen  Landesherrn    galt    als  Verrath  *"'),     Dem  Rlculf 


»))  Bitqaigny  N*.  940.  (UO.) 

"*)  Fredeg,  Coatia.  IV.  e.  184.  Hieker  ist  wobl  auch  Vslfoald  bu  recbnen, 
der  nach  dar  Urkabde  Pipias  bay  Boii^set  V.I02.  bay  VcrAun  eioe  Burg 
ki  BostrM  niniooi  redpicadaai  bauaD  «OJIte,  und  dafär  «am  T«de  veN 
ürAallt  aber  begnadigt  wnrde.  File  aaia  Loben  gab  es  4«tt  Käaig  den 
aM>as  S.  UiAaaKs,  der  ibn  dann  an  S.  Den/s  aektakt. 

"•)  engor  III.  11  aad  18. 

*")  «regar  V.  5. 

i*<)  Ciegsr.  V.  26.    Qnoc»  wude,  iam  j9ÜcUt  Cbüfttim  kas  illaeqa«  vaga>  ■ 
rottr,  i;«bgaD< 
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IM  BMh.  m.    MmriigiHfa«  PatMi. 

•cUb^  Grtfor  Hine  BttU,    ihi    la   alo   aaderei  Reich  in  enÜuHB,   «b«    im 

■Dipectiu  habear  coran  re^e  "").  Du  an>  Lnxauil  Tertriebenan  Colvaaban 
wollten  alle  Hauche  begleiten;  ee  erhielten  aber  nar  diejenigen  Etlaabitiai 
dasH,  die  er  ana  Brittnoien  mit  lieh  gebracht  hatte ;  die  fibrigcn  KiuaUii 
larfickblejbeD  ^^*).  Die  sablrcichen  Flflchtlinge ,  vekhe  die  GeTaTtaanikeit 
Chilperichs  aas  dem  Land  trieb,  gaben  ihr  Vennfigen  prelti"").  Selbst  der 
getaufte  Jnde  Phetrr,  der  Cbilperiche  HoQndcn  Priicne  erschlagen  hatte,  be- 
giebt  aich  erst  accepta  licentia  in  du  Reich  Gnntrama  xurficb,  aui  den  er 
gekommen  war,  nachdem  er  ling^ere  Zeit  bej  Cbilperich  gelebt  hatte  ^^^). 

Ee  war  aber  nicht  nur  rerbolen,    ohne  Erlinbaiai    des  Landesberrn  das 
Land  in  Terlaisen,  «nd  in  ein  anderes  m  üehen  '^*),  es  kamen  selbst  Fille 


'»•)  Gregor  V.  50. 

>•■)  ColambBDi  c.  87.     HabilloB  IL  II. 

HO)  Gregor  V.  29.  Haiti  relleqaeBtea  civitatee  illai  aea  paasesitonee  pfoprlu 
tMa.  regoB  peliemol,  aatiui  ducentes  alibi  peregrioftri,  quam  lali  perieolo 
■objacere  —  ana  TeranlMiuDg  einer  nencD  Steaer. 

»")  Gregor  Vi.  17. 

1")  leb  kauD  daher  Löbell  Gregor  p,  t!6.  niebt  bejatimmeD,  dMi  der  Ueber- 
tritl  TOD  einem  Lsndesberrn  xum  anderen  jedernaDD  freygeatanden 
sey.  Löbell  fuhrt  als  Beweis  dafilr  ao,  SoiisonH  sry  näfarend  Chlotars 
HinderjShrigkeit  zn  Childebert  UbergegangeD ,  iadein  es  aich  seinen  Sobo 
Tbeudebert  lum  K»Dig  erbat.  Greg.  IX.  SZ.  nnd  3S.  Allein  Soissons 
gebSrte  scboD  Iffogere  Zeit  Tor  diesem  Erei|;nisa  la  Cbildeberts  Reich. 
Scboo  Sigibert  hatte  elcb  dieser  Stadt  bemücbti^t,  und  scheint  sie  lin- 
gere  Zeit  im  Besitz  gehabt  zu  babea,  da  libereiBstimmend  Gregor  IV.  19. 
oad  5X.  und  Fortunatus  vila  Hedardi  8.  Juni  18.  81.  ihn  die  Erbanaag 
der  Kirche  des  S.  Uedardna  in  Soiasons  zusebreiben.  Nach  seinem  Tod 
war  sie  wieder  in  den  USnden  Cbilpericbs,  da  einmal  ein  Versuch  der 
Austrasier,  sie  ihm  zu  cntreisaen,  erwähnt  wird.  Greg,  V.  t.  Doch  i»t 
Childebert  schon  mehrere  Jahre  vor  589.,  wo  Tbeudebert  als  König  eia- 
geselzt  wurde,  im  Besitz  der  Stadt.  Die  beydea  Cleriker,  die  Fredeguad 
zur  Ermordung  Cbildeberts  ausgesendet  hatte,  wurden,  wie  der  ihnen  nach- 
gesendete Bote,  TonKaucbing,  einem  das  Cbildeberts,  in  Soissous  gefan- 
gen und  eingesperrt,  Greg.  Vlll.  29.  Kaucbing  scbeint  dort  aeinen  Sita 
gehabt  XU  haben,  denn  seine  Frau  erbklt  in  Soissons  die  Nachricht  roa 
seiner  Ermordnug.  Greg.  IX.  9.  Das  eratsre  Ereigniss  füllt  in  das  Jahr 
S83, ,  das  zweite  &S7.  Childebert  scheint  sieb  also  gleich  nach  Chilpe* 
liebs  Tod  dar  Stadt  wieder  bemEchligt  za  haben;  keioenfalls  beruhte  die 
Einsetzuag  Hieodeberts  auf  einem  Abfall  von  Chlotar.  Aueh  Pardessas 
Lei  salique  p.  491.  neiot,  der  Uebergang  tod  einem  Reieb  in  das  anders 
sey  jedem  frey  geslanden,  nur  sey  Verlust  der  Beneficieo  die  Folge  ge- 
wesen. Er  achliesst  dieaa  aus  dem  Beysplel  von  Godinus  und  Siggo,  Gre- 
gor V.  8.    Allein  diese  beyden  kannte  keine  andere  Blnr«.ftla  filtercon- 
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Cip.  1.    üitorttaasiirwbud.  W" 

Tor,  wo  dn  firSnirarkebr  pbcmmt  and  den  AagebSri^n  fremder  Rvicke  der- 
Eintritt  ^eridein  rerbolea  vurde.  Eine  lolcbe  Abi{MrniD|f  rerfflgte  Chitde-' 
bert  I.  geg^en  Tbeoderich  I.  in  der  Art,  deis  der  Biichof  Ten  S»s  den  in 
Cbildeberti  Reich  lie^nden  TheilieinerDiöceeenichtcinnil  betreten  dorfte  ^*'), 
nnd  Gantram  gegen  Childebert  II.  und  gegen  die  Gotben^^*).  Gegen  ein 
Bolches  .Verfehten  ist  eine  ■nidrücblicbe  StipaUtion  des  Vertrigi  Ton  AndUn 
gericfaUt  ^i'). 

War  eiD  lolcher  Zoitand  ench  nicht  der  rcgelmäsiige,  so  lauen  doch  die  . 
angcffibrten  Beyeplele  entnehmeD,  wie  anagedebnt  da>  Recbt  des  KCnigs  auf 
das  Land  aowabi  als  die  Einwohner  war.  Die  Bedeutung  dee  ünterthanrcr- 
bandea  tritt  aber  besendcra  in  einem  anderen  Fill  hcrror;  ea  galt  im  eechsten 
Jahrhandert  der  Grandaati,  daea  daa  Recht,  Eigenthun  in  beaitsen,  Ton  der 
Eigenacbafl  als  Vatcrthan  abhängig  atj,  das«,  also  ein  fremder,  d.  b.  der  An- 
gehSciga  eines  anderen  fränkischen  Reichs,  nicht  das  Recht  habe,  Gmndba- 
aita  aa  erwerben  oder  in  haben.  Die  Allgemeinheit  dieser  Regel,  deren  Eiit- 
lelheiten  ich  erst  im  dritten  Capitet  dieses  nnd  dem  ersten  Capilel  des  Tierten 
Buchs  erSrtern  kann,  seigt  sich  namentlich  in  ihrer  Ansdehnung  anf  das  Kir- 
chengnt "'). 

Der  Uebertritt  in  ein  anderes  Reich  war  alao  nach  fränkischem  Recbt 
dem  Vnterthan  nicht  gestattet;  die  Ansprfiche  an  die  Flfichtlinge  gab  der  Lan- 
desherr nicht  auf,  und  es  wurde  bej  rerscbiedenen  Gelegenheiten  Vertrags' 
massig  festgesetzt,  dass  sie  auszuliefern  seyen,  wenn  sie  sich  ans  Farcht  ror 
Strafe  wegen  eines  Verbrechens  geflüchtet  hstten,  und  ihren  gegenwärtigen 
Aufenihaltsoit  rerlasaen  roüssten,   wenn   ihr  Anscbluss    an   den  andern  Lan- 


tiscstion  treffen,  weil  sie  sich  der  Gewalt  Cbilperiehs  eslxogea  hatten, 
und  es  kam  hier  wohi  der  ie  Marc.  1.  SB.  obio  Note  100.  auegeeprocbeae 
Groedsals  xor  ADWendong. 

'>*)  ta  eiaem  Brief,  Boeqaet  IV.  60.,  maeht  Bisehof  Lee  vea  Sbds  dem  Kin 
Big  Cblldeberl  TorwÜrfe  d&rüber,  dus  er  in  Meinn  eiueo  ei gnea  Bischof 
bestellen  wolle.  4ui  si  foriassn  alterum  episcopumslbi  fleri  rogant,  qui  nos 
interelusis  ilineribus  ad  eos  nee  viaitatorem  mittere  possemes,  dcc  ve- 
■ire,  isla  calpa  dos  non  reipicit,  qei»  si  iter  a  vestra  parte,  sicat  oplim« 
Boitia,  interclasuoi  lanto  tempore  non  falsset  —  populom  —  requireie 
potoeramue  aat  certe  Tisitatorem  destinare.  SeDs  gehHrte  damals  so.  Tbe«- 
deriehs,  das  nahe  liegeode  Helen  xu  Childeberta  Reicb. 

<H)  Gregor  TM.  11.  IX.  U.  and  IX.  I. 

>»)  Bey  Perii  IM.  6.  cDOTeiiit,  at  in  utroque  regno  ulrioeqot  fldelibas  tarn  pro 
eausie  potlielB  quam  privatls  qaicamque  Tolaerit  asnbulare  perviam  nailis 
temporibus  denegelar. 

11*)  Aaf  dieses  sehr  felodsellge  VerhSItniss  der  ftSnliiecheB  Keiebe  u  einan- 
der bat  schon  Dtbos  III.  19.  verwiesen.  .'^  i 
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IM  Buch  in.    MtmtagiMli«  ParM«. 

faitm  ü-tjwStig,  i.  h.  ein  UfsU  Tir^i*).    Bin  Itfi^il  dw  mtorra  Art 

iit  Aatherlu,  Biichef  tod  Lisieni ,  der,  ron  itiiieii  Cliiikern  gttngtn  f^e- 
flomasD,  mtcr  der  erdichteten  Aitkhf;t  dai  Ehebruch*  Ter  Ceriekt  gaiteUt 
w>rd«i  Mllta ,  sbtr  tu  Gnatrtm  Bah.  Ttillperitli  lleit  iliR  dinh  Oeundt«  »- 
rickfordern,  Hivreni  oiliil  m  criminii  in  epiieopo  reperiasa '"),  C«b«r  di« 
VIftchtliDge  der  ariyten  Art  kau  ea  namtntlidi  STiicbeu  ChiUabeit  «n4  G«t- 
tram  in  veitUnfigea  Erörternngeo  ^ '  *).  Noth  im  icfaten  Jahrhundert  Tnrde 
TOB  Pipin  die  'Weigerang  Waifara,  die  tränkiachtn  FIlicktlinge  awndkfem, 
ib  caana  belli  erklirt^*').  Es  ist  dieser  latitere  Fall  fir  aniere  Dnterati- 
chn;  um  lo  bedeutender,  ala  es  ja  allgeiHin  anirkannt  lat,  daaa  nnUr  Pi' 
pln  keinenfair*  ein  ei^nea  Dtenitgeroiga  nnler  dem  Namen  L«l4ai  voa  den 
flbriges  Frejen  mehr  nnterachiedcn  wird.  War  aber  hier  daa  VerCahven  ft- 
gtu  FlOchtlinge  daaielte,  irie  im  lechaten  Jahriiudert,  H  hOintn  wir  darna 
ntnehmen ,  daai  auch  in  der  meroTingiathen  Periode  der  Abfall  n  aioem  aa- 
darata  Landeeherrn  oder  daa  Verlanen  dei  Landea  nicht  bloaa  danen  notar- 
•agt  war,  welthe  tu  dem  £SnI|;  in  niheret  Verbinding:  Blanden  als  andere 
Frey«. 

Ana  einem  BeyBjtiel,  daa  Gregor  CTiählt,  dflrfen  wir  logar  achlleaien,  din 
dieae  Verpflichtung  noch  weiter  ansgedefant  und  bey  der  SucGeaaioD  einei 
nenen  KSoigs  jeder  Einwohner  dea  Landes,  der  dem  Vorfakier  den  Eidelititi- 
eid  geleistet  hatte,  selbst  vor  der  Ableistang  des  Treueneides  an  den  nenia 
KSnig  ala  deaaen  Uuterthan  betrachtet,  und  wenn  er  ohne  Erlaubniaa  da* 
Land  TerliesB,  als  infidelia  behandelt  wurde.     Leudaatea,  Graf  vonToura,  gieng 


<>'}  Vertrag  tod  Andlau  obenlNole  20.  Es  heisst  dann  noch:  dood  si  forti- 
IftD  pro  aliqoa  admiiiiaae  partem  alleram  crediderit  expetcDdam,  jusls 
qnalitatm  enlpae  e^naati  reddaDtur.  Dieaer  Grundaftli  ist  Uoek  in  der 
Diviaia  imperli  800.  e.  7.  und  8.  Perta  III.  14t.  »nagetproolieii,  mar  d'difen 
hier  auch  flttchlige  Verbrecher  in  einem  fremdeB  Reioh  nicht  aaf^enoai- 
men  werdan,  nad  jeder  Uuterthan  kat  paat  mafl^m  domlai  anl  das  Recbt, 
daa  Land  bu  Terlaacen. 

"*)  Gregor  VI.  26. 

■")  Gregor  VI.  81.  aagen  Childebsata  Gaaandle  an  Chllperiehi  (ChiMabcrtai) 
enin  fratr«  tuo  OuntramBo  paeem  habere  m*»  p»leal,  qait  fngacea  saei 
rslinit,  DBC  eos  Tull  remiltere.  In  Orngttr  IX.  11,  ist  dann  «o  Ele;- 
■piel  von  aoleheB  fagaces  geliehen,  die  Gaalraai  inrUchgiebt,  n Kniich  La- 
pas  und  Uynamia*.  Greg.  IX  EO.  beklagt  aioh  Gantram  bey  den  Gestal- 
ten Childeberta:  Hominea,  qaoi  pro  o  tili  täte  mea,  quia  mihi  infenai  eraal, 
Migrafa  Tolui,  non  permiaerunt.  Di«  Geiandlea  aktworteiii  De  bo«l>'' 
baa,  qana  dieia,  nomina  scripta  Iradentar,  et  omnia,  qoae  preaalaM  saat, 
implebanlur. 

130)  Fredegar  Contis.  IV.  e.  121.  hominea  anoa,  qni  de  regoo  FtttBCOTOB  ad 
ipsnm  Waifarium  —  confuginm  feeertnl,  reddeio  dabmt. 


jCaf.  1.    Viil«rÜlin«iir«rbui4.  IM 

BKh  CharibMts  T«d,  ib  Twn  TcrmSg«  4ti  Theilnngmrtragf  ■■(  SigAtlt 
gefallen  war,  id  Cbilperich  über;  in  Folge  daTon  varile  leio  Vemögea  eiB-  ' 
geiogan*'^).  Cfailperjch  nahm  ipitcr  Ton»  ein,  nad  gab  Lead  aste  §  Min  Amt 
snrfick;  ali  aber  Sigibert  die  SUdt  lieh  irieder  antervorfen  hatte,  vai  Lea- 
daetes  jwtj  Jahre  lang  in  Britannien  verborgen,  die  deutlichste  Zeitheh,  daia 
•t  selbst  seinen  Schritt  als  Treubruch  gegen  SIgibert  betrachtete.  Ana  den 
Wtrteo  Gregors:  post  obilnm  TCro  Chariberti,  cna  fn  aOTten  Sigiberti  «t1- 
tai  illa  Tenisset,  transennte  eo  ad  Cbilpsncnm  —  unee  aber  geachloeeeD  war* 
den,  dass  er  au  Chilperich  fibergieog,  noch  ehe  er  Sigibtrt  den  FidelitfttseM 
geleistet  hatte,  um  le  mehr,  all  nnmitf elfcar  nach  Charibtrts  Tod  Chllperich  ti^ 
der  Stadt  Teure  bemichtigt»',  und  die  Einwohnerschaft  erst,  nachdem  Chl«dsf  ech 
TOB  Mainmehis  rerjigt  vir,  ffir  Siglhert  in  Pflicht  genammen  wurde  ^**). 

Als  letite  Art  der  loGdelitat  erscheint  die  heimliche  Verbindung  mit  ei- 
nem anderen  Franbenböiiig;  die  Eifersucht  der  Söhne  und  Enkel  Chletart 
dohnte  diese  selbst  auf  Fi  ledern  leiten  aus.  Die  erste  Veranlassnng  asm  Eifr- 
scfateilen  gegen  Prätexatis  gaben  die  bey  ihm  gefiindenen  Gegenetände,  wal- 
che  ihm  die  Königin  Brunhilde  i um  Aufheben  gegeben  hatte  ^>*).  Paliadiua, 
Bischof  Ton  Saintonges,  wurde  von  Antistlas,  einem  Beamten  Guntrsms,  in 
Untersnchung  gelegen,  weil  er  Gesandte FredegandeHi  aufgenommen  habe^'*). 
Denselben  Vorwurf  macUten  Baiina  nnd  Chrodieldla  der  Aebtissin  inm  heiligen 
Kreus  in  Poitiers^*').  Dem  Bischof  Egidius  Ton  Rheimi  wurde  Ton  der  Sy- 
node hanpliächlieh  daran  ein  Varbrethan    gemacht)    dais  et  in  frenndllcheil 

'"}  Greg.  V.  90.  Es  heisst  hier:  omnia  qnae  inique  af^gregaTerat,  *  fldell- 
bn«  SigiberH  direpta  eanl.  Daa  „inique"  iit  nor  Ton  Standpankt  Gregars 
am  gesagt,  nicbt  als  Grund  der  Confiseatfos  lu  belraebten.  Auch  die 
Eisuehang  dureb  die  fidelss  darf  nlcbl  aufTsiien;  eine  solebe  wird  öfter 
erwSbnt  x.  B.  Greg.  \lt.  U.  IX.  11.  Fredegar  e.  84.  Aach  bey  Ebraii 
trat  dsMelbe  ein  :  ejusque  ex  multis  parlibu*  subita  thesiorus  fait  direp- 
las,  et  quod  iniqae  diu  coügregarerat  male,  diipersum  est  sobito  bene. 
Leodegarii  I.  2.  October  8.  464.  In  den  fiscua  mochte  daron  freiliok 
.  nicht  Tiel  kommea.  Die  Confiscation  des  VermSgeDS  eines  Verbrechers 
wurde  Khrigens  gewötanlieh  als  aigser  Anfrrag  erttefll.  Marc.   I.  U. 

">]  Gregor  IV.  46.  In  den  DJTiaiones  imperii  der  Carolinger  dagegen,  c.  B. 
C.^806.  10.  14Z,  ist  bestiBml,  daas  jeder  naeb  dem  Tod  Beines  denlnas, 
i.  b.  hier  desKEnigs,  in  ein  anderes  Reich  sieh  begeben  dUrfe.  Bs  muss 
hier  alsa  dach  eine  enigegenatebsade  Bestimnong  Tarher  In  Kraft  ge- 
wesen se)v. 

"»)  Gregor  T.  1». 

'3*)  Gregor  Vill.  43.  exilio  condennaberie,  quin  suacepisti  nuatloa  inimicae  re- 
gii;  Don  attingea  limina  ecciesiae,  qoia  infldelis  tpparnhii  d*mine  noslro 
regi. 

"*)  Gregor  X.   17.  denominantes   persooas  Aliquas^   qua 


•irt^igfc 


M9  Bich  m.    Herorin^eh«  PnW«. 

VarhiltniMBn  lu  Chilperidi  ^eatanden  ley,  licb  Gfitar  tod  Ihn  bibe  tclienkeii 
luien,  nnd  diu  er  pro  constrraada  Chilperid  inlcitia  2000  GoUitflcke  erhil- 
Un  habe'**).  Die  Acbtiiiin RqbUcoU  eudlich  sollte  vor  Gericht  geitellt  wcr- 
ita,  qtiod  illa  occnlte  ngtm  nntTiret,  naullch  Childebart,  den  Sobo  Theode- 
riehill.»"). 

Alle  hier  infgeiShlten  Uebertre tunken  feien  als  infidelitaa  unter  die  im 
ripnarltchen  Recht  anageiprochene  Beitimniung,  und  vurden  mit  Tod  nnd  Gib- 
tCTConfiecalion  bestraft.  Es  crblärt  lich  daraw,  diu  nicht  nur  das  Wort  fide- 
lie ,  tondent  auch  das  Wort  infidelia  schon  tm  ledisten  Jahrhundert  ein«  gtaa 
bastimmte  technische  B^dentang  bat^'*).  Allerdings  erhilt  dadurch  die  kö- 
nigliche Gevalt  eine  ganz  andere  breitere  Gnindlige,  als  diejenigen  sngcben 
können,  velche  das  Recht  des  Köulga  htj  den  Frauken  aus  der  Dienstge- 
folgscbaft,  itj  den  Romanen  ans  der  Sncccssion  in  die  Rechte  des  rSmiBchen 
Kaisers  ableiten.  Wie  wenig  gegrfindet  die  Analcht  ist,  welche  den  frioki- 
■eben  Staat  nach  dem  Staatnccht  iweyer  TerachiedencT  Nitionilititen  regie- 
ren lisst,  ergeben  die  logefährten  Beyspiele.  MundeHch  der  Ripuarier  wird 
ebenso  behandelt  wie  der  Romane  Mammoins;  Godinns  und  Siggo  haben  das- 
lelbe  Schicksal  wie  der  Senator  Arcadins  und  der  Sohn  des  Bischofs  Silreiter, 
Der  deutlichste  Beweis  aber,  wie  dieselbe  Pflicht  alle  Classen  der  Gesell- 
ichaft  umfieng,  liegt  io  der  AusdehDung  derselben  auf  die  Geistlichkeit;  nnd 
■war  lisst  sich  diess  nicht  aus  der  Ausdehnung  des  sogenannten  Lsudesrer- 
bandes  auf  die  Bischöfe  wegen  der  Dienitpflichllgkeit  der  Ihnen  geschenklea 
Fiskaigfltcr  erkUren ;  deoD  auch  niedere  Clerlker,  bey  denen  an  Besits  ron 
dienstpflichtigen  Gfitem  nicht  gedacht  werden  kann,  stehen  io  gleicher  Pflicht. 
Beispiele  sind  Uondericus,  der  Coadjutor  des  Bischofs  Tetricus,  der  schon 
eben  angeführte  Rlculf  und  Wllliachar^"). 

Noch  ein  anderes  Verhiltnies  lisst  diese  Ausdehnung  der  Königsgewslt 
auf  alle  XJnterthanen  erkennen.  Wer  Tom  König  extra  sermooem  gesetil 
war',  verlor  nicht  nur  sein  ganzes  VennSgen  durch  ConGscation,  soudsrn  durfte 


abbatisaa  aduUeri«  exercerent,  Ternm  eliam  ad  inimicam  ejoa  Fredegnnden 

quotidie  nuntia  deportarent. 
"*)  eragoT  X.  19.  Weitere  Eeispiele  atnd  noch  Gregor  V.  5.  und  Tl.  U. 
!>')  Rutticolae  11.  Aogusi  17.  6fi0. 
I»)  Ueber   die  Bedeotnug   nnd    Anwendnng   voa   fideüs   werde   ich  unten  in 

fdnflen  Capttel  Baifährlicher  handeln.    InBdelis  wird  niebt  nur  im  ■eaateo 

Jahrhundert,   sondern   schon    bey   Gregor  als   bestimmter  Oegeneati  tob 

fidelii  fefoDden,  i.  B.  IH.   11.  VIU.  6.  11.    nnd  48.    Dasselbe  erhellt  se* 

den  oben  Note  101.  102.  und  108.  cilirton  Urkunden. 
11*)  Gregor  V.   S.  nnd  U.    Uiiacula  Hartini   I.  ZS.  Dasselbe  findet  aich  unter 

den  Carolin  gern. 
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aa«h  be^  Strtife  Ton  15  soI.  Ton  niemtnd  aiif^enommeii  wMduii**).  Ei  üt 
diese  raerkwfirdi^ ,  wtil  das  Recht  des  Freyen,  so  vi«  es  CrtiherTan  d>m  Ver- 
hiltnisi  inr  Volks  gern  elndt  ibhieag,  nnn  von  dem  VerfailtniM  ininKBiiif;  be- 
dingt, ilso,  vie  Wilda  treffend  bemerkt,  der  Könige  frieden  an  die  Stelle  dei 
Vttlksfriedena  getreten  iit;  nnd  veil  nun  die  Entiiehiing  dei  Köni^sfriedani 
allgemein  anerkannt  verden  mnis,  alio  es  demnach  jetit  nicht  mehr  in  der 
Willkür  der  Gemeinde  liegt,  ob  sie  jemand  all  frayberechtigtes  Mitglied  aner- 
kennen  Tolie  oder  nicht. 

Dasa  aber  jeder  eioielne  so  ausgedehnte  Pflichten  gegen  den  König  hatte, 
spricht  mehr  als  alles  andere  dafQr,  daii  der  fränkische  Staat  nicht  auf  dem 
Gefolgrerband  beruhte.  Das  Bestehen  einet  aosgedehnten  Dienatgefolgschaft 
in  einem  so  grossen  Reich  wie  dem  Frankenreich  letit  immer  eine  Anzahl 
Ton  Freyen  Toians,  die  nicht  im  Dienstreibaud  stehen;  die  Verhältnisse  die- 
ser Freyen  müssen  ergeben,  ob  neben  ihnen  ein  grosses  DIenatgefolge  ge- 
dacht Verden  kann.  Ich  habe  gezeigt,  vie  amfassend  die  allen  frejen  Unter- 
thanen  dnrch  den  Fidelitätseid  auferlegte  Verpflichtung  war.  Es  ist  wahr, 
einige  der  angeführten  Beyspiele  lasicD  sich  auch  mit  der  enigegengesetitan 
Ansicht  Tereinigen ;  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dasa  ein  Einig,  detsen  Macht 
auf  einer  Gefolgschaft  beruhte,  seine  Verwandten  Ton  irgend  jemand  hält« 
ungestraft  t5dten  oder  beleidigen  lassen ;  aber  andere  unter  dam  Begriff  der 
Fidelitit  enthaltene  Pflichten  lassen  sich  keiaesweg»  mit  dem  Bestehen  einea 
grossen  Dienstgefolges  Tereinigen.  Ich  habe  geieigt,  dass  allen  DnterthaneB 
nicht  nur  der  üebecta-itt  in  ein  anderes  Land ,  sondern  auch  der  Verkehr  mit 
einem  anderen  KGnig  Terbolen  war;  ca  ist  nicht  denkbar,  dass  ein  DIenat- 
gefolge in  diesem  Sifick  in  höherer  Treue  hfitte  rerbunden  leyn  können. 
Das  Dienstgefolge,  die  Lendea,  hätte  sich  also  Ton  den  gemeinen  Freyen  we- 
der durch  Angelobnng  eidlicher  Treue  noch  darch  höhere  fides  (i'"  technischen 
Sinn)  unterschieden.    Dass  aber  gerade  die  fldes  für  eine  gemeine  galt,  nicht 


'0)  Sal.  56,  Dieses  VeihSItniss  wird  uns  durch  zwe;  Beyspiete  klar.  Nach 
Gseger  V.  50,  will  Leudastes  nach  Paris  fliehen.  Sed  cum  audisiet  edic- 
tum  regia»  at  a  buIIo  coUigeretar.  Offenbar  war  Colamban,  als  er  Lax- 
eul  Terlassen  mnaste,  exln  scrmonem  geselst.  In  Orleans  wollte  er  L«- 
bensmiltel  kaafen.  Cumqae  loetrantee  arbem  nil  TepetiBient,  (qtiia  regili 
timore  aat  Teodere  aat  dare  nihil  audebant,)  —  das  Volk  versiebt  ihn 
aber  docb  heimlich,  non  enim  palule  propter  eustodes  quldqaam  praebere 
audebant,  ne  regia  innt  incurrerent.  ColnnbaBi  41.  Mabill.  II.  It.  Eine 
blosse  WillkUr  der  Grafen,  wie  Wuti  V.  G.  II.  818.  Note  3.,  möcble  ieh 
darin  niebt  sehen.  Ebenso  verbietet  Cbramnos  dem  in  die  Harlinsklr«ba 
geflUcbteten  dux  Anstrapini  Lebensmittel  in  bringen,  Greg.  IIL  18.,  not 
Gnotram  rerbietet  der  Frau  des  lo  die  Kirehe  geflUchteUa  Cbllderiew 
Sax»,  ihrem  Haan  in  folgen,  ■  l,  ,i.=,db,GoOQle 


am  Btth  in  Willkftr  dlMai  «der  jenei  K9ni^ ,  londen  nieh  dein  Ruhuha* 
wnsitseyn  d«i  Volki,  Eeigt  ein  tod  Gregor  trvihnter  V«f|IL  Ei  lit  sdua 
oben  enrlhnf,  dasi  HeroTcch  gegea  leiiKii  Vitcr  Chliperich  vinf  Hhr  feind- 
lich« SUHanff  •itiDihm,  und  endlich  in  olTenem  Anfrohr  gelödtet  mird«.  Ali 
Vermittler  inr  Anknilpfuiig  heinilicfaeii  GiuTeratindoiaiei  ichiint  er  den  BiMhof 
Pritexaliia  Ton  Rouen  gebraucht  m  haben,  der  auch  eaine  Ehe  mit  Branbil- 
de  eingeaegnet  hatte.  Diner  vurde  deiabalb  tod  Chilperich  vor  eine  Sysode 
gestellt,  deren  Verhandlangen  Gregor  V.  19.  ausrührlich  mitthellt  Es  iit 
bier  gleichgültig,  ob  Pritexaltu  Tirblich  ichnldig  war  oder  nicht;  Gregor 
Bucht  frejlich  seine  Unachald  in  erweieen,  obvohl  die  BjnodalrerhudlHngeB 
anch  ohne  dai  alt  erechlichen  dargestellte  Bebenntnisa  des  Bischofa  Anfaalta- 
pnnkte  gcnng  geben,  um  zu  fiadan,  dass  die  gegen  ihn  Torg e brachte  A ablag« 
nicht  nnbegrfindet  var.  Chilperich  eröffnet  nun  dieae  Synode  mit  dem  Vor- 
halt: Hoitem  filinm  patri  feciati,  aednziati  pecunia  pleliem,  nt  nnllug  mecan 
fidem  habftam  cnatodiret,  Toluialique  regnnm  meam  in  manua  alterios  tradere. 
Dieae  Beachuldignng  bringt  die  auweaenden  Franken  in  bedenkliche  Aufregung. 
Haec  eo  diceate  Infremuit  nultitnde  Francoran,  rolaitque  oatia  baailicae  rann 
pere,  qaasl  nt  titractnm  aacerdotem  lapidibua  nrgeret,  aed  res  prohiknit,  fieri. 
Ceviis  ein  achener  Z«g,  wenn  man  bedenkt,  dasa  gerade  der  gransame  Chil- 
perich, den  Gregor  den  Nero  und  Herodea  seiner  Zeit  nennt,  mehr  als  ein 
andereir  KSnfg  des  Frankenreicha  den  Haas  seiner  DnterAsnen  anf  sich  gela- 
den hatte.  Dasa  gerade  eine  ihm  widerfahrene  Beleidigung  den  allgemeinen 
Zern  erregt,  leigt,  dasa  die  Franken  in  ihm  nicht  das  Haapt  der  Gefolg' 
Bcbaft,  nicht  den  fleerffihrer ,  der  nur  dnrch  frcf villigen  Gehorsam  Gewalt 
hat,  Bondcrn  das  Oberhaupt  des  Staats  gekrÄukt  Rauben,  dem  jeder  auch 
fthne  besonderen  Leudeaeid  oder  Besiti  von  Erongiit  «nr  fides  rerpflichtet  ist. 
Nachdem  in  ditsar  Weise  der  Begriff  der  InGdelität  festgestellt  und  bo 
die  negalive  Seite  dar  ides,  d.  h.  der  Inbegriff  aller  der  Handlangen  er5rtert 
Ist,  welche  der  fidelis  zu  uoterlaasen  hat,  Ist  es  erforderlich,  die  poaitiTcn 
Leiatnngen,  in  weichen  jeder  Upterthan  verpflichtet  ist,  buri  tufraffibren- 
Pie  grössLe  und  bedeutendste  dieser  Leistangen,  den  Eriegiditnst,  habe  ich 
iv  iveyten  Capitel  agsffibrlicher  erörtert;  ich  musi,  der  dort  aniustenesden 
Dideranchong  vorgreifend,  gleich  bier  al«  Endergebnjaa  anfahren,  daaa  sowohl 
PrvrincJalen  ili  Franken  Ton  Beginn  der  fffinkjachon  MoMrchie  an  baerbann- 
plicbtig  waren,  dass  sich  diese  Heerbannpltcht  4bM  das  ganie  Reich  er- 
«treckte,  nnd  eine  Beichrinknng  derselben  auf  ein  Dienitgefolge  nicbtnach- 
weisbar  f«t.  Es  finden  sich  aber  neben  dem  Kriegsdienst  noch  andere  posilhe 
Leistungen  als  gemeine  Laati*^},     Aach   hier  ist  der  leitende  Gmndsatt  im 


U>J  Die  ParkTcredK  waren  nnter  des  CaroliPiero  nfcbt  «ine  leiftieifH^  ^ndera 
eine  Re>ilul.    C.  B26.  10,   ZS6.    Ea  ift  Mief  a«br  irt^ffbeinlifi^  dm 
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rirwitcdim  QvHti  aiugeiprMben  *").  ffienuh  hatta  du  dar  KSnl;  du 
&Hdit,  anHar  dtn  Krit^idienst  in  nlilitatem  inim  n  bannfD.  Der  gtgtor 
wlrtl^a  Sttad  der  Untenuchnnfr  fibtr  di«  Abfamiig  der  lex  Ripnariontai  lisit 
keine  EntaGheidBng>  darfibcr  an,  in  velchtr  Zeit  dteie  Beitimmung  ■Bf^enoBf 
men  vordea  iit;  allein  ci  ist  dtaii  in  diaiem  Fall  gltlebgütig,  dt  wir  au 
dem  Ende  dei  techiUn  JahrhoaderU  gcietalicbe  Beitimmnngen  darfiber  kaben, 
data  der  Graf  «der  Centeaar  dsi  Beeilt  hatte,  mm  Wachdieait  oder  inr  Ver- 
MgMBg  von  Ucbelthllem  anfiobieten  "*).  Diese  Beitituinflgea  aind  ■•  all- 
ffBein ,  daei  aie  ihrem  Wortlaut  nach  veder  auf  Franken  noch  LendM 
beaeb^kt  varden  kenaeo,  Modern  alle  frejen  lelbatiUndigen  EinirohnK 
dar  Cenlene  wfaisen.  Auch  finden  sieh  in  dieier  Zeit  mehrere  Bey^piel« 
der  AovnidiDg  )**).  Ebendakin  iit  ohne  Zweifel  die  Veipfliibtnng  »r 
DehernafcHe  einer  kdaigll^e»  Botachalt'**)  und  die  Veipflicktnng   nr  Attl- 


■ie,  wie   Eichhorn   R.   G.  $.  88.   p.   437.   angiebt,   in   der  merodDgiichen 
Periede  nur  Ton  den  Homaoen  geleiitet  werdea. 
>■*)    Kip.  9A.  1.    Si  qBJi   Iflglbni    fq  DliliUtem    regia    itTa  in  hoate  alva  in  reli- 
qauB  ntilitaUn  banaitaa  fnerit,  et  minime  adiMpUferit ,  ei  aegritado  eiua 
H*B  detiaaerit,  H  aol.  malleUir. 

^")  Decr.  Childeberli  II.  c.  4.  Perts  III.  9.  ille  jadez  collectoH  ao)atiun  ip- 
■■BD  raptorem  occidat.  Ib.  c.  9.  Si  qnia  centenaiio  aut  cailibet  judici 
nelaerlt  ad  male  facto  rem  adjavare,  60  aol.  omoUrnadie  coadeoipDetur. 
Decr,  Chlotarii  II.  e.  1.  Perta  III.  11.  ad  vigiliaa  nocturD&a  i.  e.  ad  wh.c- 
tai  coDttitati  —  et  ad  hoc  admouiti  af  neglexerint,  quinos  aol.  compo- 
aaL  Ib.  e.  9.  Si  qnia  ad  TCitlgie  Tel  ad  latioae  perscqaendo  ire  aoluerit 
—  eol.  IS  cnlpabiiia  judicelar.  Nach  eDgliichem  Recht  bat  der  Sheriff 
aocfa  jelit  daa  Recht,  durch  dai  poeae  comitatua  die  ganie  miaDliebe  Be- 
tSILerasg  Bber  H  Jahrs  ia  ■elaeai  Beaitk  xnr  Terfolgaag  tob  Terbr»- 
cbera  aofubietea.  Blackatoae  Caiainantariea  I.  S18. 

1»)  Gregor  VII.  21.  data  oecaeiaae,  nt  Eberalfae  aulodirelBr,  Aareliaaeoaea 
et  Bleaenaea  vidaalm  ad  baa  exaabiaa  Teniebaat.  TII.  19.  Claudiai,  der 
den  Eberalf  tSdlea  eall,  regreeeu«  ad  Duaeaae  caatram  coautem  commo- 
nel,  Bt  ei  trecealoa  viroa  qaaii  ad  eiutodleadaa  Taronieae  orbii  portaa 
adjuagercl.  Caaiqna  comee  loci  viroa  illoa  commoTcret.  —  VIU.  SO.  Gun- 
toaoi  Lendeglaelo  ducl  proTiaciaB  ArelateoaeB  commieit,  coitodesqae  per 
teralaee  anper  4000  viral  o«IIocavit.  Aehnliebe  FHIU  eied  VI.  19.  IX. 
tt.  and  8S.  Die  eatlodiae  werdea  auch  ia  einein  Brief  dea  Biaebefa  Gal- 
Iva  aa  Oea)d«riiu  Boaq.  IV.  4i.  arwäboL  Hier  aiad  aie  aar  Ahballaag 
der  in  Uaraeille  auagebrochenen  Peit  Bufgeateüt. 

>*■)  Saliea  1,  I.  Nam  ti  in  damiulca  anbaata  faerk  oBoapatua,  nanaire  non 
poteat.  Ebenaa  laotet  dieae  Stelle  in  dritten  Text,  Cod.  Gaelf.  and  He. 
rold ;  in  sweitea  Text  aad  der  Emendata  dagegea :  aam  li  ia  juaeioae  re< 
gla  fuerit  oeeopatea.  im  viertan  Text  uad  den  Ced.  If  oa.  fehlt  die  Stelle. 
Va  nM  iik^  4oA  «ffubar  voranageaatat,  dasa  jeder  Untanhu  ffXri^C 
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vabnc  einei  königlichen  Geiandteo  ^**)  tn  rechnen.  Einen  Bagriff,  irl«  ireit 
rditiei  Recht  dei  Khttlgi  auigedehnt  verden  konnte,  ^eht  nni  dii  VcrAhm 
Chllperichi,  ale  er  seine  Tochter  Riganthe  nach  Spanien  tendele^**).  Bie 
Begleitung,  die  er  Ihr  mitgab,  bestand  am  LelbeigDen,  dis  er  ans  Fiakil- 
hiniem  sog ,  und  ohne  viele  Vnatlndt  auf  WIgen  getite,  nnd  ans  vielen, 
welche  erat  durch  Ungcre  Gefangenhaitung  inm  Hitiiehen  gebracht  werden 
konnten.  Dicae  letaleren  waren  ohne  Zweifel  Freje ;  denn  gegen  Leibeigne 
wfirde  ichwerlich  mit  Geßngnissstrafe  verfahren  worden  ae^n;  in  ihnen  gt- 
hSren  auch  die  melioree  nitu^**).  Jedenfalli  aber  waren  vollkoninien  freja 
Penonen  dabej  betheiligt,  da  die  freje  Verfügnng  fiber  da«  Vermögen  erwihbt 
wird,  welche  Leibeignen  nicht  initand.  Bloss  Romanen  darin  tu  »ehen,  scheint 
■ir  kein  Grand  vorhanden'**);  jedenfalls  iet  durch  das  ganie  Verfahren,  dai 
freylicb  von  dem  tjrannlachen  Chilperich  auf  die  Spitie  getrieben  wurde,  ein 
Recht  angedeutet,  das  der  Kfinig  über  alle  seine  Untcitbanen  ohne  Ünter- 
achied  der  Natlonalitfit  ansflbte  '*°). 

Da  somit  die  gleichmäasige  Ansdehnang  der  königlichen'  Gewalt  anf  alle 
frejen  Einwohner,  der  wahre  Unterthaoenverband ,  festgestellt  ist,  kann  ich 
Bchliesslich  inr  Prfifnng  der  Frage  fibergelien,  ob  ea  avch  nur  einige  innere 
Wahrecheinlichkeit  für  sich  bat,  dass  neben  den  wirklichen  Pienstge folge,  deu 
Antrnstionen,  eine  msgedehnte  zahlreiche  Gefolgschaft  unter  dem  Namen  Lan- 
des bestand;  ich  kann  diese  Frage  wohl  mit  gutem  Grund  verneinen.  In  der 
That  Hesse  sich  kaum  absehen,  was  die  rechtliche  Grundlage  derselben  gewe- 
len  seyn  sollte.  Die  blBherige  Untersuchung  hat  ergeben,  dass  der  Dntertfaa- 
nenverband  im  frinkischan  Reich  sich  fiberhaupt  nach  iwey   Seiten   Snascrle; 


nen  solcbea  Fall  Itommen  lionnte.  In  gleicher  Weise  kounle  der  Köaig 
Jeden  Uaterthan  xo.  sich  entbieleD ,  so  z.  B.  Agiti  SO.  Augul  Z&.  SSI- 
igitnr  egiediens  e  Luxovio  per  edictnm  regia  b.  Agilos. 

»*)  Rip.  CS.  8.  Si  quie  legaUrium  regia  vel  ad  regen  seu  in  utilitatem  regis 
pergentem    ttospitie  aoscipere   coateaiserit  —  60   sol.  culpabilia  jadicelür. 

1")  Gregor  V).  4S.  fanilias  multaa  de  domibns  fiacalibiu  auferri  praecepit, 
et  in-  plaoatria  componi;  mnitoa  qaoqne  fleutea  et  uolentes  abire  in  en- 
■todiam  retrudi  juaail,  ut  eoa  bcilius  cum  filia  transnittere  posset  ■- 
mnlti  vero  meliores  natu,  qui  vi  compellebantni  abire,  testamenta  coadide- 
rnnl,  resque  saas  eccieaiie  deputantes,  atqu«  peteotes,  nt  cum  in  Hiapa- 
sias  puella  iotroisaet,  atatiai  teetaaienla  ilU,  Umqitam  si  jun  eaaeat  le- 
pulti,  rese  raren  lur. 

IS«)  LSbeli  Gregor  p.  ISO.  holt  nur  die  meliores  natu  für  Fnye,  alle  iibVigea 
fiir  Httrigc;  Goar^y  p.  111.  erlilärt  auch    die  erslerea  fiir  fiscalini. 

>")  Wie  Lübell  Gregor  p.  IBO.  wohl  vregen  dessen,   was  von  den  Teatameif 

ten  gesagt  ist,  was  mir  aber  nicht  maaasgebend  acbeint 
,>»)  nr  gnn  wider   allea  Hedil,  wie  Wnila  p.  U8.,  p«^}^^^<fkf^erieb 


er  Terpfll^bU    tnr  Fidelitit,    i.  h.  inr  ÜnbrliBBUn;  ftll*r  al«  InfidcIiUI  ar- 
achelnenden  Handlnn^n,  und  au  den  herköfflmlichen  helttangm.    In   Rflck- 
aicht  auf  daa  cratcfs  Varhlltoiaa  mite  rieh  lad  an  lich  nicht  einmal  die  Anlrn- 
ationeB  Ton  den  GemelBfrejaa ;  imx  niemand,  mochte  er  »n  im  Gafalf^cTer- 
band  atehen  oder  nlcbt,  dufte  ein  Attentat  gegen  die  kSniglicbe  Peraon  oder 
die  Sicherheit  dei  Staates   begaheti ,    oder   atcb    dvrth  Verltaseti   dea  Lgndea 
der  känigUcheD  Gewalt  entliehen.    Wir  b5nnen  alio  in  dieaer  BinBicht  nicht 
einmal  Ton  den  Antmationen    eine    höhere  Verbindlicbbait ,  eine  Verpflichtung 
au  höherer  Trena  bebanptan,    wifTlel  weniger  alao  Ton   den  Lendea,   die   ja 
ein   Hittelglied    iviacben  Antnutionen    vnd  Frejen    gebildet    haben    sollen. 
Ebenaovenig  kennen  aich    aber  die  letaleren  binaichtlieh    der  herkfimmlichan 
Leiabangen   nnterachiaden   haben.    Daa  Asfgebot    inm  Heer,    an  Diensten  in 
der  Grafschaft  «der  Cantene,   den  Bann    in   ntilitatcm    mm   ^bte   der  KSnig 
über  alle  üoterthanen  ans;    die  Antrnstioncn  hatten   rermöge   ihrer   Stellung 
ala  nichBte  Umgebung  das  KSnigi  bakere  Fliehten,  als  die  Freyen ;  aber  die- 
sen ihren  höheren  Pftichten  entsprach  auch  ihre  bcTonagte  Stallnng,  Ihr  dr«y- 
fachea  WergeH.    Von  den  Lendea  hat  noch  niemand  behauptet,  dasa  sie  via 
die  Antrustionen  in  die  nächste  Umgebung  des  Königs  geaogen  wurden    oder 
ein  höheres  Wergeid  hatten    ala    andere  Freys;    ein  Gefolge  wie  diese  waren 
sie  also  nicht    Andrerseits  sind  gerade  die  Pflichten,    deren   ansschlieaslicbe 
EcfWung  man  ah  Ünterscheidongsmerkmsl  des  Lendesstandes    angesehen  bat, 
eine  gemeine  Last  aller  Freyen,   namentlich  der  Kriegsdisnst.    Noch  weniger 
bietet  der  Besiti  tob  Krongut  einen  Anhaltspunkt;  denn  dieser  legte,  wie  ich 
im  dritten  Capitel    weiter  ausfuhren  werde ,  überhaupt   keine  Ton  den  allge- 
meinen Pflichten  aller  Untertkanen  abweichende  Verbindliekkeiben  auf.     Wurde 
aber  unter  den  Ueroringern  kein  besonderer  Leudeseid  geleistet,  kein  Dienat- 
gefolge  aussei  den  Antrustionen   au  höheren  Pflichten  angehalten,    und  war 
daa  KroDgut  nicht    die  Grundlage    eines  gesonderten  Leudeastandea ,  so  kann 
das  Wort  Leudes  allein,  dessen  eigentliche  Bedeutung  ick  im  fünften  Capitel 
näher  zu  prüfen  habe,  nicht  abhalten,  gleich  vom  Beginn  der  fränkiaehen Monar- 
chie annurJtweyClasienTonUnterthanen,  Antrustionen  undFreye,  aniunehmen. 
Diesea  Resultat  giebt  uns  fdr  dis  Entwicklung   der  Geschichte  des  Bcne- 
fleialwcsens  einen  bedeutenden  Anhaltspunkt.    Wir  bedürfen    nun    nicht  eine 
getwungme  ErkUmng  Ton  dem  Verschwinden  der  Leudes ;  wir  feben  in  den 
Haasaregeln  der  ersten  CaroUnger  nicht  die  Ausbildung  einer  Idee  der  Noth- 
wendigkeit,  sondern   eine   zeitgemSssc  Umbildung  der    uralten   germanischen 
Grundlagen.     Carl  der  Grosse  ist  dann  frejiich  nicht  der  Schöpfer  eines  Heer- 
bannes, der  Begründer  einer  eidlichen  Verpflichtung  derUuteithauen,  er  passt 

Terfahren  nicht  hallen.  Denn   es    ist   doch   keinem  Zweifel   unlerworfea, 

..  dasB  der  Käuig  in  otililatem  suaim  bannen  und  z.  B.  Jemand  tu  einer  €e- 

sandtsehaft  verwenden  konnte.  i'  ~  I 


Hl  Hlllfl  Ztit  u»  VM  w  TMt  «iHS  VorfaVeii  fil«rkMVua)  ui  ^eh 
ktBBi  db  VvrfMlHBg  wiufr  Zeit  ein  Verhiltoiii,  dmen  SfttifB  aiek  iß.  igt 
ußjvriogitAt»  Periode  sithl  eatdeckas  Umch. 

Die  Etnrkht«««: ,  die  wir  Bansficialveiea  &e«uii ,  iat  «U  geBMioimer  Aha- 
^ck  fit  vrty  Tielfach  nncUiageaa  Kbar  dBrekuH  niebt  identisfh«  Vcrkütr 
93m»,  d»  Senior^  mi  die  liniürl«  Verleihug  TOn  Qramdkeiitx.  Sdo  nckl- 
Uoka  GmitdJbigc  dai  Ginsu  iit  du  Sniorat;  die  linutirU  ttnteiriil^nBg 
tat  aar  «in  Acceiaorinm.  !Da>  Sciiorat  innert  aiak  stck  iire;  Seiten,  d» 
«Vieren  Teipfllahtan^  «imeliier  FeraoMn  gegei  dea  Eönif ,  und  dar  Ubana- 
Uaglickw  AUiiagigkait  ft»ytt  Fermien  gegaa  udere  Eie3»,  die  vir  gtn- 
4asu  FriTktgafoIgKkaft  aaanaa  kömwik  Ftr  ^a  engeie  Vtcpfticktwif  g«{r*B 
dtn  fifiaif ,  «Isol  die  Vmi!  dMünicl,  faden  wh  leit  Bagiaa  der  fainkiKkeB 
lloiwrckie  eU  entifiecheiide  ElwicktnDf  die  AafageUenafl,  äs  velcken  vniirei- 
[fUhin  der  Utipnuig  der  careJäofiMben  Vauan  im  taehen  itt.  Seken  wit, 
•b  wii  len  der  •ndtrcn  Seile  daaSeKieitti,  den  f  riTatgefolgichafteii,  dasaelbe 
kakaaputi  köoBea. 

Ptrdeaaua  kit  Tohl  gtlÜilif  daes  die  Zeitea  Torkej  lind,  -wo  das  Wwt 
Arimasaia  tllBii  Zweifel  U  dieier  Hiiuickt  besüUgta,  indem  er  es  vatamomr 
Ken  kat,  aai  ajiderta  QiuUea  den  Nechirei»  über  die  Exiiteai  tob  Prira^e- 
lolgackaften  unter  d«a  MereTingirn  lu  fökren**^).  Die  besendere  Natur  di*- 
^M  Kawaiiee  meebt  es  ndtbij^  danaelben  ettckTeii«  in  ptfifen. 

Var  allem  kemft  ei  eicb  auf  Deiiderina,  den  Scbalimeiiter  Dagobert^ 
a^ter  Biackof  rea  Cahoia,  ren  dfm  es  In  seinem  Leben  beisit,  et  kabe  Tiele 
KicbSfa,  Honojfa  und  ühuneetici  nnter  seine«  „taitio"  gehabt,  und  Ten  dm 
dar  Uschel  Venu  In  ciaem  Brief  rühmt,  data  er  nnter>  aeteem  patrocinfm 
■teba  ^'').  PardaaBOi  kann  dodi  nnatSglitb  m^en,  daai  diese  BticMfit 
ud  HeBOga  eine  Priralgafelgichaft  das  Deelderii»  bildeten;    denn  wea»  « 


'^}  Lei  saifque  p.  50O,  Seine  Beweisfiibrung  itimmt  gani  mit  der  bey  Naudel  F> 
iV.  TBHDchteD  überein;  e*  kSanen  dsher  beyde  zDsammeDge^st  werden. 

>*>)  TiU  Detldsrii  c.  8.  LAkbi  I.  ?Oti  OpulratiHinos  quiden  ÜMeaaroi  — 
bHJu*  ^rbdlria  r«x  coBmi'iV  ad  «ju*  obtotiim  dat^  reoamdebaotur,  ad  ejn* 
matam  danda  prvferebaiMur  \  midti  quo^ue  duewn  ao  doiaeaticoroM  sab  ala 
tnitiania  efaM.  degebaot,  pjalti  nobilium  aibj  tum  patificarn  gMdpbaa*-  ' 
Regink  autem  Hantechijdia  nnlce  com  dili^eb^C.  In  dem  Brief  dei  Veras 
an  Deaiderioi  Bouq.  IV.  4,8-.  hva^t  es :  <;am  sciBmas  deTetionem  siACl>e 
aninae  restrae  bona  flemper  de  parte  eostra  optare,  praesertim  cun  i«» 
TBstro  psae  Omnibus  poliamnr  patrocfnio.  Er  empfieblt  ihm  darauf  seine 
NeflWn.  Deridevios  war  damals  neeh  Ibeaaurarioe.  Pattocfniam  hat  bier 
offenbaT  ke^e  andere  Bedeutung  ala  in  dem  Brief  PapM  feegcrt  *■ 
Bltunbilde  Bonq.  IV.  ZQ. :  luJLum  —  ad  saorom  atdj«em  ex  datiase-pecii- 
Biae  Tel  qnaramlibet    patrocinio  peteenacam  —  fatJalur  acaediae. 
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■•lUt  dk  Priritgefo^c  ffir  «Ise  krlegfriiche  Elnrichtur  eritUrt,  wAiA*  ibr« 
MitglUdH  DiUigU,  an  des  Fahdtn  du  Senior  Thcil  in  nehmen,  ikn  butia^ 
dig  va  irnftita,  uid  seiuMi  BtCihltn  b«/  Tedeiitrafe  »  Mgan,  t«  kaniMn 
wit  «B  jft  AMk  nnbadenlUcb  für  geradein  nnmöglich  eiUärea,  daat  im  sie- 
benten Jibrhnndert  ein  du,  £>  höclute  Gtaobrigbiit  im  Krieg  nad  Friiden, 
Bin  Kisdiof,  ein  laneeticne,  der  vihricheinlich  lelbat  >a  den  königlichen  An- 
tnisU»D«n  g[«fa5rte,  in  eiaer  leUken  VnbiBdniig  m  einem  UBterUian  itand. 
Du-  gania  Hotii  htt  o&nbar  nur  den  Zveck,  den  grosaea  Binflosi  das  De- 
ridwifln  b^  He[  su  adildern;  daaahilb  wenil»taa  ikh  viele  Penonen  an  ihn, 
die  ifgaod  ein  Anliegen  dort  aoisbringan  hatten.  Di«  fränbiache  Gesduekte 
liafert  viela  S»f^l«,  da»  aelbat  ^  Vorneluftatcn  den  Bayatand  eiaei  ein- 
flauMUhen  Hebchrtnitea  nachaHhba,  «anasie  irgend  eine  Bitte  Tonnlxiagan' 
hatten }  dat  Veikebr  mit  ainfni  solchen  ist  In  Hart.  U.  &1.  sogar  in  ein* 
FohmL  giahraobt  BUgins  war  in  dieser  Weise  tfter  gefällig'*');  die  Brief« 
EgiAaids  bcwciaea,  wie  ricle  PsTioncn  akh  an  ihn  nm  VsTwandang  bei  Lnd- 
wlg  vai  Lothar  vendeba ;  der  Bischof  Frothtriu  hatte  den  Archicancellar 
Mdnfai,  Lnpna  Abt  tob  Fenlirei  deil  CinctHar  Ludofgns  in  seinem  Hof- 
agenUn  gaväbU;  aber  niemand,  soTiet  ich  weiss,  ist  es  bis  jetst  ctngeCallen, 
dwin- «kio  Cefalg^chrft  SU  s^en***). 


**)  Nacb  dem  Tod  des  Simplioius  wurde  Felix  sum  Bischof  von  Ltmoge«  ge- 
wBbll.  Er  seadete  su  Bligius  mit  j^oiieü  Geechenkea,  am  seiae  FUnprs- 
ebe  behuh  der  kBuiglichcn  BestttigaDg  zu  eitelten.  Diaser  nafam  die 
Geschenke  nicht,  gieag  aber  sogieieh  »in  KSaig,  und  crWiAte  dt«  Be- 
aUtigaag.    Vita   Eligii  II.  28.  D'Aebery  T.  lU. 

")  Weiter«  FSHe  sind  folgends:  Nkcb  de*  Aridias  Tod  eendeten  die  HÖDcba 
aeiaes  filostera  lam  Köaigi  Wf  die  BestStignng  yerscbiedeDtr  Freybeiten 
la  erballen.  Der  Abgesuidte  wendete  sich  an  den  Bischof  Syagriau,  eo 
qnod  honore  dignissimo  prae  omoibas  in  regia  palstio  habebatDr,  nt  ejus 
patrocinio  a  diversorum  aemuloram  insidiis  oeltula  tneretup.  Aiidii  II.  29. 
Allgast  54.  198.  Nacb  Leodegnrif  I.  X.  9et«ber  14.  iSi.  war  der  Fatricier 
■ectar  van  Harseille  za  Leodagar  gekenraeo ,  et  per  ejus  iatarecaeioDsak 
«btinere  petita  sperabat  —  enraquo  —  L.  —  sasceperat,  —  donec  anis 
iatereessionibas  enm  regi  conmendare  deberat.  Die  Angelegenheit,  die 
Hactor  xa  bereinigen  wünschte,  war  nach  der  Tita  Praejecti  25.  Januar 
10.  11.  fiSS.  ein  ftechtsalreit ,  dea  er  mit  der  Kirche  in  Clermont  aber 
das  Vermfigen  seiner  Scbwiagermntter  hatte.  Wie  dann  Leodegar  flieht, 
betHt  e^  er  habe  nicht  fQr  aicti  garürcblet,  sed  d«  eoran,  q.ai  ad  eam 
causa  tnitionis  adTenerant,  pertracISM  ealate.  In  diesem  Sinn,  wegen  der 
UaterslütsuDg  der  ihm  empfohlenen  Kircbenangelegenheiteo,  neno(  Desj- 
.derioB  von  Cabers  den  Giinoald,  (Booqnet  IV.  87.):  vir  egregie  mibique 
Ktroae^  An  Abbo  tob  Hetz  empäeblt  Deeiderius  Bonq.  IV.  19.  einen 
Kann,  der  eia  Kloster  besacben  will,' mit  den  Worten:    Vestra  «am 
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Ginfln  Grelleren  Baweia  loU  die  VIUEll^ii  ergeben,  der,  elie  (r  mit  itta 
Kinig  Chlotar  behannt  wird,  mit  dem  Scbatimeistar  Bobbo  U  Verbindung 
■tcht^^*).  Die  besonderen  Umatände  erlauben  nicht,  in  illesein  Zusammen- 
treffen den  Eintritt  in  eine  GcfoI^echaR  in  lehcn.  Eligine  kam  al>  ein  Gold- 
■chmiedegeielle  ron  Limogei  in  dai  Franhenland  gewandert,  er  war  nach  der 
Schilderung  (les  Aadolnaa  tvar  ein  aehr  frommer  Kann,  aber  nichts  TCDtgcr 
all  angelegt  inm  Fechten  und  inr  Pflege  der  Krlegiknnat.  Seine  Verbin- 
dung; mit  dem  Sehatimeister  mnas  aber  um  so  mehr  auf  Crondlage  eeines 
Handwtrbs  erfolgt  aeyn,  als  er  dieaea  auch  noch  ansfibt,  nachdem  er  bey 
Hof  lu  hohen  Ehren  gekomnien;  fiberdieas  wird  ca  Ton  dem  Biographen  durch 
daa  „strenue  enim  ad  omne  opus  se  aptabat"  angedeutet,  worunter  doch  nur 
BeschifliguDg  in  seiner  Kun«t  reritanden  eeyn  kann.  Uebrigens  hitten  die  , 
HeroTinger,  wenn  die  Venammlung  einer  Gefolgschaft  auch  jedem  aDderen 
freygeltenden  wäre,  gewiss  ihren  Sehitimeister  daran  gehindert,  yflt  wäre 
es  mit  ihrer  Habsucht,  der  Eifersucht,  mit  der  sie  ihre  Schfitie  bewachen, 
Tereinbar  gewesen,  dem  damit  betrauten  Beamten  eine  Vereinigung  tob  Len- 
ten  lu  gestatten ,  „  die  ihm  bey  Todetstrafe  unbedingt  gehorchen  müssen, 
„häufig  die  blinden  Werkienge  aeiner  Bache  lind,  die  Armen  nnterdräcben, 
„und  den  Obrigkeiten,  dem  König  selbst,  ein  Schnippchen  acblagen  ^*')?" 
Auch  Ellgiue  wird  uns  daher  von  der  Eiisleni  ron  PriratgefoigschaneD  nicht 
fibeneugen. 

Die  Annales  Metenses,  welche  ferner  ergeben  sollen,  doaa  Pipins  Vater 
Ansegisus  ducea  et  optimatei  Francorum  natriTorat,  magnisque  bonoribua  ei- 
altaverat,  aind  eine  .anerkannt  su  schlechte  Quelle,  als  dass  aie  fflr  irgend 
einen  «treiügen  Punkt  der  Reehtsgescbichte  ein  Reanltat  ergeben  könnten, 
per  Vcifasser  hat  bekanntlich  Fredegar  und  die  Anneles  Bertlniani  aeilen- 
weise  abgeachrlehen ,  und  nur  daa  Schlechte  und  Lügenhafte  selbst  hiniuge- 
ffigt^**).  Ueberdiess  würde  aber  aus  seinen  Worten,  wenn  eine  Analyse  d(t 
Uühe  Terlohnte,  die  Andeutung  einer  Priratge folge diaft  sich  gar  nichtheraus stellen. 

Am  auffallendsten  sind  die  drey  folgenden  Citate  aus  den  Vitae  Gengal- 
pbi  Theforedi  und  Bertae,   die  ich  in  ihrer  Tfilligen  Nichtigkeit  ausftthrlicher 


trocinio  commeudo.  Endlicli  nennt  Gogo ,  der  an  Childeberta  Hof  tod 
grossem  Einflasa  war,  und  von  manchen  für  seinen  Hajordomus  gehalten 
wird,  den  dax  Gfaemingus  (Bouq.  IV.  70.):  patrone  dulcissime. 

"^}  Vila  Eligii  I.  4.  D'Achcry  T.  in.  factus  est  oatui  cuidam  regia  tbeain- 
rario  Bobbdnl,  cujus  patrocinio  se  committeaH  aub  ejus  ditione  degebal^ 
atrenae  enim  ad  omne  opus  ae  aptabat. 

'**)  Dies«  iet  die  Scbilderupg,  die  Pardessua  Loi  aalique  p.  500.  von  den  Ge- 
folgschaften  der  nerovitigischen  Periode  giebt.  Ebenao  Naudet  p.  ttJ. 

I41J  leb    beliehe  mich  auf  daa  icböne  Vrtbeil  von  Pertx  I.  814.!  nounaaqaam 


Cap.  1,    ÜDtsrtliaaeiiTettaBl.  140 

darstell«!  niiiif,  Teil  sie  virklich  vlnm  Schsin  tod  Bcv«ii  geben,  und  nen- 
erdings  die  gaose  Daist ellung  tos  Fu deine  tli  beweis end  uigeaDmaeD 
wird"»). 

GcDgolph  loll  im  Dienst  Pipins  tod  Heristal  gewesen  sejn,  und  es  ist 
TOD  ihm  gesagt:  militari  officio  conjonctiu  lerriebat.  Dasa  aber  diese  Angab« 
auf  einem  historischen  Irathnm  hernht,  crgiebt  sich  schon  ans  dem  Todesjahr 
beyder;  Pipin  starb  TIS.,  Gcngulph  ?6&.  Zn  allem  De berfiosa  beieichnet  der 
Biograph  selbst  den  Pipin,  welchem  Gengalph  diente,  als  den  nichhcrigeB 
König  ^**);  ancb  war  Gengntphs  Dienst  der  gevdhnliche  Heeidienif '). 
Diese  Enählnng,  deren  Quelle  nbrigens  erst  im  lehnten  Jahrhundert  ohne 
ältere  Aafieichnangen  nach  blosser  Tradition  verfasst  ist'*^),  beweist  also 
nichts,  weil  damit  nar  der  gewöhnliche  Heerdienst  gemeint  ist,  das  Fsktun 
selbst  aber  gar  nicht  in  die  meroTingische  Periode  fällt,  um  die  es  sich  hier 
aOeiD  handelt 

Ans  der  Vita  Tfaeofredi  soll  sich  femer  ergeben,  dass  der  inr  Zeit  Bnin- 
bildens  lebende  Herzog  Calmilius  Ton  der  Aurergne  Vasallen  ins  den  Tornehm- 
sten  Familien  hatte'**).  Der  Verfasser  dieser  Lebensbeschreibung  ist  ao- 
wohl  seinem  Namen  als  seinen  Quellen  nach  völlig  unbekannt,  nur  schliesst 
Habillon  ans  einerStelle,  d*BS  er  nicht  nach  dem  lehnten  Jahrhundert  lebte  '*')• 
Von  dem  dux  Calmilins  selbst  ist  nur  TOiBbergehend  die  Rede,  denn  die  Le- 
bensbeschreibung handelt,  da  Theofred  itS.  starb,  in  einer  spltern  Zelt.  In 
wieferne  der  Verfasser  ein  Kenner  der    ilteren  Geschichte  namentlich  der  An- 


arte quadsm  btstoricft  uti  sibi  fisns  proprium  tx.  diversis  filura  texeret, 
et  taue  qaidem  fidei  eatjs  snspectae,  cum  rebus  deficieDtibns  Terba  faeere 
et  pro  veritate  faco  qaodam  rhetorieo  proposito  lectorom  ocaloa  ia  ae 
eoDTerlere  Teile  baud  dabie  TJdeatur. 

*■)  I.  B.  Haarer  Wesea  des  Adels  p.  St.  Note  S. 

**}  Vita  Gengniphi  II.  Hu.  4.  Wfi.,  qni  Pipinoe,  aateqQam  regatibna  iasig' 
nicelar  faadbas  Major  domo*  —  cognominabalar. 

*o)  Vita  ibid.  —  hie  Oengulpbnm  ioter  fartiaslmaa  exercitus  sni  deputabat, 
ond  5.  S45.  qnodam  tempore  —  peracta  eipeditioae   in  regali  servitio. 

")  Der  Autor  selbst  sagt  im  Prolog  bej  Bolland  I.  c.  p.  6J5.,  oaebdem  er  be- 
lilagt,  dass  keine  frllbere  Leb ensbesch reib au|;  Geogulpbs  Torliaiideii  ae;: 
Ideo  quaa  in  primaeTS  aetate  geaserit,  Tel  quas  diaboti  teatationes  pei> 
(ulerit,  haud  acimus.  Sed  quae  dam  ad  nos  per  luccedeDtium  —  fideli 
coatigit  relatione  manasse.  —  Dass  Gengulpb  Kriegsdienst  geleistet,  scbliesst 
der  Autor  nur  daraus,  dass  seine  Rüstung  uocb  zu  soben  sei. 

>3)  Tbeofredi  c.  1.  Mabillon  Hl.  1.  477.  cujus  suberat  dilioui  Aquitauiae  pars 
non  minima  nobiliumque  nnmerosa  tironum  clirntela. 

)')  Habillon  I.  c.  ObserT.  praeviae  No.  1. 
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rnf IM  war,  Wflabt  riA  daraiu ,  ian  er  dm  CiImIUw  i«d  ZutfenOMe»  te 
AU  Mtximts  TM  Urini  nacht ,  (l*t  faat  ivcr  Jtfarhiwdvrt«  früh»  nm  4M. 
lebte»"). 

EodUch  viid  «Idb  Stell«  der  LcbenibeiehrtibuDf;  der  na  725.  gestorbenen 
Aebtimin  Bettha  citirt,  worin  gtngt  ist,  da»  Sieg^ied  asiuntis  secum  bu- 
onim  mllitum  tnnnis  lie  lac  Frtn  begehrt  habe.  Aber  ichon  das  Wort  ni- 
litnm,  das  man  nicht  in  einem  einaigcn  meroTiDgiecken  ächten  SthrifUtüti 
in  der  techaiscben  Bedeutang  von  kriegerischem  Begleiter  findet,  den  es 
in  Mhnten  Jahrhundert  so  allgemein  hat,  läast  uns  ichlieuen,  mit  waa  für 
einer  Sorte  voa  Schriftstellern  wir  es  hier  lu  thnn  haben.  Anck  ist  der  Ver- 
fasser durch  das  übereinstitnniende  Urtheil  aller  dMJeaigeD,  die  sich  die  Ufihe 
gegeben  haben  sein  Uachverk  gana  in  lesen,  als  «in  gant  nnwiasender  nH' 
glaubwürdiger  Stümper  beieichnet.  Sollerina  sagt  Ton  ihm :  Dolendum  acta 
non  nisi  miserrime  digesla  ad  nos  perrenisse  —  BoUand:  Vir  fnisse  bonui  ri- 
detnr,  sed  ignarui  antiqnitatia  ac  praesartim chrooolagiae  — ondMabilloa:  Ejus 
lacnbrationem  praetermittümas ,  eo  qnod  dnbias  na  non  pancas,  ineptas 
qnasdam,  fabnlogai  nonnullaa  admisceat ' ").  Einen  Begriff  ron  der  histori- 
schen Eunst  desselben  giebt  nns  seine  Enählong  Ton  der  Einweihung  «iner 
Kirche  im  Jahre  682.,  bey  welcher  er  sechs  längst  Tersterbene  Bischöfe  pci- 
sdnlich  zugegen  seyn  lässt;  es  wird  diesa  Meisterstück  historischer  Combina- 
tion  nur  durch  den  kühnen  Griff  übertroffen ,  womit  er  dieselben  eecfas  BiscbSfe 
aua  ihrem  Grabe  holt,  und  im  Jahre  725.  an  dem  Sterbebett  Berthaa  sieb  ver- 
sammeln lässt***).  Wie  kann  nun  aber  ein  solcher  Pinsel,  der  sich  selbst 
bonarnm  artium  inscius  nennt  "*),  und  in  Hauptsachea  so  geradeiu  in's  Blaue 
hinein   fabelt,   in  Nebensachen    den   mindesten  Glauben   Teedienen?   Er,  der 

">*)  Viu  Theofredi  c.  S.  Weitere  Beweise  der  Uuglaubwiirditkelt  gi«bt  Ha- 
bllloD  Aanales  XXI.  S. 

"">)  Vita  Berthae  4.  Juli  Conmenl.  praer.  6.  i8.  BeheriigensweTth  iet  der 
Autsprucb,  dea  bey  dieser  GelegcDbeit  Sollenai  ConmcDt.  praev.  8.  48- 
that:  Est  id  oimia  qaam  coininune  faliun  -  Ie(;eB daran  post  Normaanieas 
incaraiones  ex  ^ opnlaribui  (radilionibua  per  hamiDe*  iodoctos  caaipilala' 
ruai,  ataexceDliea  in  bocoostro  opere  deploratiun  est.  Hae«  —  dicta  lint^ 
ut  qnisque  intelligat,  quam  difficile  ait,  ai  neu  «mnino  impoiiibile,  ex  hn- 
juiBodi  collectionibui  —  male  eoosatia  rectum  alitjuem  aut  cbronologicnsi 
TJtae  ordinrm  contexere,  —  ^S«,  Dt  eandide  fatear,  poit  insninlaa  in 
tanta  caligine  bonas.horas  nihil  leperi,  ubi  tulo  pedem  figere  iategram  sit> 

i>°)  Es   sind    diesa  Germaaas   von  Paris   f  S76.  Walaricus  f  615.    Ricbariiu 

f  645.  Eligins  1 613.  Amandua  i  673.  Faro  f  672.  und  Leodegarioa  f  676. 

Vita  Berthae  4.  Juli   10.   51.  Schoa    xur  Vita  Silvini  17.  Febniar  Coaiai. 

praev.  26.  27.  bat  Bolland  auf  den  Unsioa   dieaer  ZDaaromeosteltung  bin- 

•  gewieaea. 

'")  Vila  Berthae  Prolog,  p.  U. 
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iStf.  1.    0BtNlktheBT«Atlib  ISl 

fekM  «iand  vtUi,  vu  Oa  BttchSft  ta  niMr  MllgM  hnai,  mU  ihii  nv 
iancm,  ia  ▼•Icksn  Anlni^  Bla^ad  ««Mral  Muh  Man  ikkt  tMiriMn, 
4aH  Ivtittm  M>  gut  sriogen  iit  ib  «ntciM,  vmA  iua  4er  uwiHende  Vn- 
fuser  xur  ErbMnBg  ftlnvr  Zuhfirar  auf  die  MvnTinirtacke  Periode  «bertrag^ 
VM  X«  »riner  Zeit  bil  denen  gewShallch  war,  Üe  iml  fnjtrwHntn  ghmgni 
W»  B<iHlandieten  haben  rergelbck  g«arbeiM,  Mabillon  mniaut  gesiclitat,  Ce- 
üktias  für  niehte  eich  bemftht ,  mtai  n  jetst  n»^  erlaubt  leln  i^  ein*  Tita 
Scrtha«  md  Tbeefredi,  bloii  weil  alt  in  Awiag  bej  Bevqnet  etohm,  taefcM 
ii»  Tita  mgü,  neben  Gregor  Ten  Tenrs  la  itelle».  Seheiden  vir  nicht  tw 
Tsmaherein  «eiche  niehtiirMlge  QneHen  von  dei  glanbirllrdigeB ,  lo  tat  jeA 
nchbgeichUhlliche  EHtwieUang  ■im6g;lich. 

'Wir  kränen  alae  den  ren  PerdeHne  Terenchten  Beveia  hdlgUeh  aif  liA 
hemhen  lasaen,  nnd  mit  der  Arinannia  in  eine  Linie  stellen^**).  Baikiil  iat 
jedceh  vor  der  Hand  nur  ein  negatlTe«  Ergebniii  gewoniei;  vir  haben  in 
den  g^ichzeiUgen  glanbTfirdigen  Qaellen  keinen  Anhaltifinht,  im  die  Exl- 
ateHx  Toa  Prlratgefolgrchaften  all  enrieeen  anioaehaien.  Zwar  liiat  rieh  iA 
Geg«DthcO  fiberhanpt  nar  indirekt  enreisen;  alleis  dicaer  indirekt«  BeiTait 
Tcrspricht  an«  ein  eicherei,  uDiveifelhaftes  Reniltat,  imorerae  nae  die  Be- 
trachtung der  geae IIa ch ältlichen  Verhlltnisie  eine  Reiht  von  FlUen  TorfOhreb 
vird,  To  lieh  die  Thlti^eit  einer  Priratgefolgs^aft ,  wenn  Aberhanpt  atna 
ndcbe  TOihinden  irar,  beatimmt  laaeern  mtiMle. 

Zrey  beigniaae,  die  Oregor  enihlt,  Ttrdienen  Tor  aHea  nifaiM  Br- 
wigBDg.  Was  Uiaten  Hnnderich  und  Merorech,  die  Kronprltendentfen,  in 
CruBd  andera,  ab  «Ine  Gefolgschaft  saauatlB,  wie  üle  aae  Pardeaeni  ichll- 
dert?  Knnderieh  geht  hinana,  Ifaat  sich  den  Eid  der  Trene  leisten,  und  nr4 
dtür  erachlagen^**).  Ei  iat  iweifelhaft,  eb  er  «ttkiieh  ala  HaroTinger  vab 
eder  atdi  nur  dafBr  aaigab  ^");  jedenftUa  nahm  er  aber  tfne  hohe  Stellmg 
hej«  KMig  eiai*i).  Nan  iai  allerdiDga  geaagt,  er  habe  wich  nun  Kialg 
aafirerfeH  wolieD ;    allein    dieli    beiUtid  ebAA  datin ,    daaa  er  Leolc  an  ildi 


>**)  Naadel  p.  4IS.  flg.  citirt  noch  einige  Sleliei  ana  Schriftitellem ,  die  et 
kber  a«lbat  all  tan^aaberiUrdiK  beaeMäet,  die  itk  «lio  ttbeffeWn  kktaa. 
„Aedert  mkB«tT«ihlhafMe"  in  dea  aa^fibrtMi  Stoilea  an  leMn,  wie 
Waita  I.  14».  Not.  t.  and  1(.  StS.  Net.  X.,  a  Aeiel  Kir  ai^l  aiV^ieh.  Waa 
vea  BHgius  and  Deitderiea  getagt  iat,  iat  ehnahin  keia  OicMtrerkSttalkai 
die  fibrigen  SleUen  aber,  weua  «ie  Sberhaapt  beveiaea  kViuteat  würden 
allerdiaiia  du  Beateben  von  Privat gefolgeehanea  ergeken. 

1»)  «reger  nf.  14.  obea  Note  14.  aed  98. 

IM)  8.  LItbe»  flregor  p.  tXt. 

XI)  Besakalb  «kgt  AregtBil  au  ihn)  ü*  timeaa»  led  eria  can  ee,  aJeDt  priaa 
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m  BMkm.    HiMTlagbclw  F«tM«. 

■«■•Itfl,  mi  üA  laerHuntwi  IdtUtaUi  MtUn  lim  ^**>  Br  hrt  wich 
nickti  ffiodlickti  g^g<n  den  KOni^  BBUrngBmaii,  ah  dicier  gegan  ilu  ein- 
■chreitet.  Eben  darani  mua  mta  ■chlleHen,  daw  ea  ein  Vonecht  der  K9- 
ai^  wu,  aich  daa  BacramcntHB  fideUtatia  lalften  n  Itiaeo,  und  dau  der 
Venackdam  Ton  Seite  tüteaUntwthaneBala  todatwArdlfee  Verbrechen  galt'*'), 
Dieaa  seigt  lieh  noch  dntllcher  be;  HeroTech.  Gagen  Pritexatui  laut  Chil- 
perieh  die  falschen  Zengen  aaiiagati:  Haee  et  faaec  nobU  dediati,  nt  Herore- 
cho  fidem  promittere  deberemiu,  Pritaxatu  giebt  cd,  daia  er  ihnen  Ge- 
flchenke  gemecht,  lad  non  haic  causa  ezUUt,  at  rex  ejiceretur  a  regao**'). 
Ea  wurde  also  doch  ffir  ein  Verbrrchen  gehalten,  venu  jemand  andere  ab 
dem  K6nig  fidee  Tenprochcn  wurde;  ea  galt  ffir  eo  nnrerträglich  mit  der  ge- 
•ellachaftllcben  Ordnung,  data  Priteiatna  aelbit  ein  TreoTereprechen  an  Hero- 
Tech fBr  idcntiRcIi  mit  dam  Versuch  erkllrt,  Chilperich  Tom  Thron  in  sloiaen, 
und  die  Franken  auf  die  Worte  des  Königs  hin  den  Bischof  steinigen  wollen. 
Und  doch  wäre  den  Königes öhnen  gewisa  nicht  Tersagt  geveaen,  was  den  An- 
tmslionen  erlanbl  war.  Unter  den  Carolingern,  wo  die  Priralgefolgschaften 
mit  Bestimmtheit  herrortreten,  wird  jedem  Senior  von  seinen  homines  der  Fi- 
delitätaeid  geleistet,  und  es  Ist  dieas  Verhfillniss  sogar  geaetitich  geragelt. 
Unter  den  MerOTJngern  müasten  die  Gefolgscharten  frejer  Leute  jedenfalls 
eine  andere  Grundlage  gehabt  haben,  sonst  wire  es  unerklärlich,  daas  nur 
dem  Kfinlg  der  Treueneld  geleistet  werden  darf,  und  die  Gefolgschaften ,  die 
uns  PsrdesBiis  schildert,  als  Verschwörer  vsrfolgt  und  gestraft  werden. 

Allein  OB  bestätigt  sich  4Jberhanpt  nicht,  dass  wir  in  der  meroTingischen 
Periode  be;  PriTatpersonen  Gefolgschaften  Ton  Freyen  finden,  da  Gemanen 
wie  Romanen  fast  immer  in  Begleitung  TOn  Unfreyen  erscheinen.  Es  kommt 
-in  dieser  Beiiehnng  luaSchat  darauf  an,  den  Sinn  festinstellen,  den  Gregor 
und  andere  Schriftsteller  mit  dem  Worte  pner  rcrbinden.  Es  hat  wie  in  den 
Zeiten  der  claasiachen  Latinitit  iwey  Bedeutungen,  die  eines  jnngen  Men- 
schen und  einee  Leibeignen.  Beyde  lassen  sich  leicht  unterscheiden;  denn 
in  dem  ersten  Fall  steht   pner  immer  für  sich  '*'),   in  dem  anderen  in  Ver- 


**)  Das  danlea  aacramentam  fidelitatia  et  honerantea  eon  nt  regem  mnss  ia 
Verblodang  mit  extgwii  aacramrntam  ab  ei«  dajiin  gedeutet  werden ,  daes 
das  hoDorare  ut  regem  ebea  ia  dem  aaeramenhim  dar«  bestaod. 

*'}  Aregisil  sagt  zu  ihm :  Aedpe  saerameDlam  de  liae  eolpa  et  et«  aecnris 
coram  rege. 

*i)  GrrgorV.  1«.   oben  Note  14. 

*>)  Z.  B.  Gregor  VIII.  4S.  X.  10.  Z7.  HarliDi  HiracuU  II.  S8.  Ia  dieaem  Siao 
werden  Gregors  Vater  (Vitae  patram  XtV.  3.  12t2.),  Biacbof  GiIIds 
(Vitae  patrumVI.  1.  1169.},  seibat  KSflig  Cblotar  (Gregor  X.ll.  nnd  U.) 
paeri  geoannl. 
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KaiJOf  inil'dsffl  Nunen  An  Herrn  ^**);  die  Icitare  Bwlnitaiii:  bt  dia  lw]r 
vtittm  übenrie^ende.  Soirie  pner  eiata  timtioeaVnittjtv,  bedeutet  familit 
die  Gteumtheit  denelben  ^*').  Zw  scheint  Pardeesui  die  pneri  för  Fnjt 
in  bitten,  oder  doch  in  gliuben,  disi  anch  Freje  damater  reritanden  Ver- 
den könnten,  da  er  den  Fall  der  pneri  det  Childericu  als  Beleg  für  die  Stel' 
lug  der  FriTBtgefolgechaften  aaffShrt*'*);  allein  ei  scheint  mir  dai  gmt 
nnthanlich,  nicht  nur  weil  in  vielen  Stellen  pner  als  gani  identiech  mit  einem 
Unfreien  erscheint,  nnd  abwechselnd  mit  famnlna  oder  lerras  gebrancht  wird ' *'), 
«mdem  auch,  weil  die  pneri  darchgängig  in  gewifanlichen  Hansdienstea  ver- 
vendet  werden,  nnd  also  gaoi  die  Stellung  ron  Bedienten  einnehmen.  Pnert 
sind  es,   die  dem  Ranching  nnd  Salpicins  leuchten  ^ '  °) ,  dara  Bischof  Attil« 


*')  Schon  in  den  Tollureebten  sind  dte  pueri  regia  Valreyt;  Sal.  SS.  2.  Hip. 
SS.  S. ;  ebenso  bey  Gregor  s.  B.  T.  19.  VI.  82.  V11L  41.  In  letiterer  Stelle 
sagt  Fredegnndena  poer,  es  *ey  ihm  die  FrejEasBung  veripracheo  worden. 
Dasselbe  findet  sieb  bey  Privatpersonen.  Haacbing  läegt  seinen  pner, 
der  obne  geioe  Eclaubnias  geheiralhet  ,  lebendig  begraben.  Greg.  T.  S. 
Die  pueri  des  negotiator  Cbristopb  dominum  exoaum  babebant,  ac  plerum- 
que  fugernnt,  eo  quod  ssepius  gravisiime  verberarentur.  Greg.  Yll.  48. 
Ein  prinor  Sfgiberla,  dem  ein  pner  mit  einem  Geldbeatel  in  den  FInst 
fSlIt ,  ist  per  pneri  amiseionem  et  anri  bestUrit.  Gloria  IMartjr.  n.  SM. 
Dem  Salonins  nnd  Sagitlarias  lüsst  Guntram  tarn  equos  quam  puero*  weg- 
nehmen. Greg,  V.  21.  Wir  finden  in  anderen  Seh rifistel lern  denselben 
Sprach  gebrauch.  Schon  Sidonios  Apollinaris  unterscheidet  Epist.  IV.  24. 
nnd  VI.  i.  pueri  und  clienles;  im  Testament  des  Perpetnns  h.  Br£quigny 
No.  1.  (49.)  heiBstee:  etpueroa  quos  in  die  deceasus  mei  non  munumisero. 
Caesarii  I.  27.  August  35.  72.  pner  qui  praelatos  serris  caeteris.  Laut* 
berli  I.  17.  September  17.  577.  ddus  puer  ex  famulis  ejus.  u.  s.  f.  Daa- 
selbe  finden  wir  noch  im  neunten  Jahrhundert. 

")  Gloria  eonfcsa.  22.  918.  puerulu*  ex  familia  ecciesiae.  Greg.  VI.  48.  fant- 
lia  ecciesiae.  Greg.  VI.  43.  familiae  ex  domibas  fiscalibus.  Weitere  Stel- 
len sind  Gregor  IX.  27.  Hiracula  Hartini  II.  89.  1063.  Vitae  patrnm 
17.  8.  1162.     Marc.  11.  82.  nnd  52. 

*')  Loi  saiiqoe  p.  500.  Die  Stelle  Gregor  VII.  3.  UaUl:  usus  ex  pueril 
Childerici  Avonem  basta  transfixit 

**)  Hirac.  Julian!  16.  862.  wird  ein  aervient'ecelesiae.  auch  pner  genannt. 
Hirac.  Hartini  IV.  27.  1108.  ist  die  Ueberschrift :  de  lerro  Nonnicbü,  nnd 
es  beisst  dann:  Konnicbius  exhibeas  aecum  paernm.  Titae  palrnm  Vlll.  8. 
1192.  wird  ein  famulus  Phronimii  geheilt,  und  ea  beisst  dann:  Scpttmue 
enlm  erat  annus  ab  iocolnmitate  pueri.  Die  pneri  des  Amalo  sind  Greg. 
X.  27.  und  des  Rauchiug  V.  8,  famuli  genannt..  Dasselbe  findet  sieb  auch 
in  anderen  Seh  rifistel  lern  z.  B.  Amandi  I.  6.  Februar  10.  8S0. 

*">  Gregor.  V.  8.    Sulpieii  I.  17.  Januar  83.  172.  _,    . 
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Hl  Bneh  BS.    Ibr*rfai|^«  ftittl». 

tmd  iua  RagnericiM  kockm  ii>),  dem  SnlpMai  LabMNUlttol  "■)  itm  He- 
Mlf  miAnsoald  Wein  tri^n  >'■},  ktyLutbert  vtdi«n>**),  4m  Atn^  dM 
HidvfacB  int  Hasi  lehaffan,  dai  fbn  tSdUt*^*),  Dtd  HmuBoliu  dMi  Oaiaid- 
tM  iA  Conrti&tinop«!  den  Nathttt^f  rde^n"*).  Ich  finde  in  diwan  Z*^«i, 
4ta  ieh  necb  lefar  nrinelinn  kHnnte,  auch  ntckt  aine  Spur  germniacher  Qh- 
ftAguA^tt,  Kochen,  Leuchten,  Anfrarten,  ^t  doch  nie  Mr  «In  «hraDTOÜN 
Oeecfcilt,  aaefa  venn  ei  bty  einen  noch  le  rtrnehmen  Manb  verrichtet  v«rde; 
40  vu  hätte  ei  dam  einer  Verpfllchlun;;  auf  Tod  and  Leben,  eiB«r  a«  hd»- 
hmheriichen  Verbindung  bedurft,  vie  Fardeum  ete  ^fbnden  haben  vfUf 
IHe  paart  pflegen  je  hier  die  Kfinite  dee  SViedeni  in  anegedtliateiB  ICtui; 
<l«  können  ilii)  nicht  die  TMwegenen  Geiellen  genien  flejn,  die  aHea  nn 
aich  her  zniammen  schlugen.  Uebrigens  wfirde  bey  einer  aolchen  Erklärung 
die  Gefolgschaft  in  ireit  aasgedehnt;  denn  auch  der  gelaufte  Jude  Pbatir, 
Oregors  Mutter,  der  diaconns,  der  ein  Steuereinnehnet  geworden,  Aet  Kauf- 
minn  Christoph  und  die  Aebtlssin  von  Poitieri  haben  pucri  '■'''')  und  hfitten 
also  eine  Gefolgschaft  gehabt ;  denn  sind  die  pneii  des  Childericns  freye  Ge- 
fblgsgefährten ,  so  mäasten  auch  diese  es  seyn;  wenigstens  vfisste  hh  nicht, 
worin  der  Unterschied  liegen  sollte. 

Steht  «s  aber  fest,  dass  trii  unter  den  in  der  Umgebung  tob  Priratper- 
•wen  genannten  pueri  Untrcje  in  yerstehen  haben ,  so  Ist  damit  erviesen, 
dasB  im  sechsten  und  siebenten  Jahrhundert  die  Umgebung  auch  der  Tornebm- 
atcn  Personen  Im  Frankenrelch  regelmässig  ans  Unfreyen  bestand.  Ria- 
ching"»),  Amalo*^*),  Kberolf  »••),  Mnmmolns"»),  H«cca  der  Statthil- 
tcr  Sigiberts '"),  Becco  Graf  tou  AuTergne  **'),  die  Gesandten  Chilpeticbs 
und  Childeberts   an   den  bfisntinischen  Hof^**),   Warnachar  ^'*),    Eligins 


III)  SaUbergse  22.  September  15.  535.    Pfttdulpbi  6.  October  lÖ.  42S. 

"3)  Sutpicii  I.  17.  Januar  84.  172. 

"3)  Gregor  VI).  Z9.    Leodegarii  I.  2.  Dclober  (K.  480. 

»i*)  Lantberli  1.  17.  September  17.  577. 

1»)  Gregor  IX.  tt. 

11«)  Gloria  Hartyr.  31.  756. 

i^')  Gregor  Utst.  Tl.  lt.    ISloria  eonf^es.  4ff.  »ES,     Hftae.   JaHan  lt.  8U. 

flistor.  VII.  46.  and  X.  15. 
"«)  Gregor  Vlll.  26. 
»")  «rogor  iX.  », 
IM)  etvgOT  V».  29, 
'■■)  Gloria  Hart.  11.  756. 
>B^)  CoDattrtiae  22.  Jniti  15.  152,  Und  18.  >». 
113)  Hirkc.  Jnliani  16.  861. 
!>*)  Gregor  Tl.  2.  nod  X.  L 
IS»)  Fredeg.  c,  40. 
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Ctp.  1.     DRteflhtaenTrttwal.  Üft 

4«r  GothchniM  ***>,  in  Gtll  Rodotrarl  ^*^)  erachstaRB  iA<  in  der  Uaif»- 
hang  T«n  Uafreyen.  Siginid  der  Ver«asdte  Thaadtberta  si«kt  nf  BafaU 
des  Kftaf^a  in  die  AnTei^na;  nicht  mit  einer  Gefolgschaft,  aondero  cnm  omni 
CaniUa  raa,  nnd  Gngor  kia^t  über  die  Gevaltthitigkeit  Hiner  aervi  ^'*). 
N<i^  in  Ende  des  siebenten  Jahrhunderti  vird  toh  Dodo  einem'  DoiAeallc« 
Pfpins  Min  groaan  Reichthnm  nnd  die  freeie  Zahl  aeincT  pnerf  ferflhmt  ^**>< 
Ala  besonderi  wichtig  aber  ergcüeliit  mir  der  Umetand,  daaa  vir  pneri,  riav 
Vnfrej«,  in  eiMc  Reihe  Ten  Fällen  rerircndet  finden,  wo  sitfc  die  Tbiti(;katt 
freyer  Cef olgelente ,  ^enn  sie  fiberhanpt  vorhanden  goTeeen  wiren,  nniirel- 
felfcifl  hätte  IC ifen  mfiaaea.  Herorecfa,  der  Sohn  Chilpericha,  vird  auf  dem 
Weg  nack  TeBca  Ttin  aeinnn  puer  GailenBe  befreit,  und  hat  dann  in  ToHfe 
B»cb  andere  pueri  bey  gich  ^**}.  Claudioi  lieht  anf  den  Mord  des  SbenV 
nit  paeri  ans'*^).  Zun  UeberfiU  des  Amtngisit  rervendet  Si(ABr  ^'*), 
IBB  EiafeU  In  Tours  Cnppa^**)  seine  pneri.  Letetefer  wird  TOQ  den  f»- 
niili  der  Hagnctrnd,  deren  Tochter  er  rauben  Till,  inrücbge schlagen  ^**). 
Ufsie  and  Bertbefried  schlieseeH  eich,  als  HochTerrSther  von  Chilperich  Tet<- 
fol^,  mit  ihrer  familii  in  einer  Kirche  ein  ^**),  und  Berthefrid,  einer  iHt 
TOTDebmsten  AustTisier,  flficlitct  nicht  mit  einer  Gefolgschaft,  sondern  mit 
Itc;  fiQuU  nach  Verdan  ^").    Der  Heno^  Berslf  sendet    bewtffaetc  pueri 


1»)  Tita  Eligii  T.  22.  177.  und  27.  181. 

i«i)  Leodegarii  I.  2.  October  d8.  476. 

■**)  Hirae,  Juliani  14.  869.  SigiTaldua  •^  cnn  obbi  fanilia  saa  in  Arvera4 
regione  ex  re|ie  jaaeu  nigraTit.  Hist.  lli.  16.  et  aarvi  ejne  dod  deeieti^ 
baat  a  furlie   bomicidiis  ac  euperveBtis,    nee  «llas  mutire    auu   «rat  cfr 

'**)  Lantberti  I.  17.  Septbr.  IS.  577.  erant  ei  poeaeeeioBea  m^iltA«  et  in  ob**- 
quio  ejus  pneri  malli.  lEs  scheint  mir  nach  dem  Biaberigen  nicbt  mSgtich> 
diese  pueri  mit  Perli  Hauamaier  p.  175.  Tdr  «in  Gefolge  la  erLläien. 

i>e)  Gregor  V.  14.  Er  ist  diese  deceelbe  Gäilcaoa ,  der  ihn  apSter  auf  sein 
GeheisB  tedtet.  Gregor  T.  19.  Er  ist  dort  «ein  fantUari«  gtilBBt,  eine 
bey  Unfreyen  nicbt  ungewShDliehe  Bezeicbnung;  so  beievt  ea  Hir,  Ufti^ 
tini  I.  83.  1030.  puerum  familiärem,  qui  mihi  aerriret,  efnce.  Ibid.  III. 
12.  1ÜB8.  pner  famillaris  noster  Bist.  VII.  41.  homo  de  Manmoli  familia- 
ribna  —  lignariue  faber.  Auch  Eligfi  II.  2Jt.  tSt.  irlrd  ein  Unfrcyer  faiki- 
liaria  genannt. 

IM)  Gregor  VII.  29. 

'M)  Gregor  Vll.  47. 

'»•)  Gregor  X.  5. 

>•*)  Gregor  ibidem. 

'••)  Qreger  IX.  1«. 

»*)  Gregor  ibidem. 


^dby  Google, 


Uf  Ba<h  nr.    UttVfiEgUtkt  Pwlöde. 

au,  va  dan  Grafen  Landaitai  la  Uagta  '*');  VcdMUs  wird  be;  einem 
Streit  mit  Childcricb  ron  einem  pner  deuelben  erschlagea  '**);  Eberulf  ron 
den  pueri  dct  Claudina,  Cliudiui  ron  den  pneri  dei  Eberulf  ^tödtet^"). 
Die  Aebtiiein  tdd  Poitiers  and  Chiodield  befehden  lich  gegcDieitig  dnrch 
pneri  '*"*),  nnd  dt«  fimnli  dct  dm  Leudegbelui  baben  mit  denen  des  Bi- 
■chof  Prijcni  eine  gioaet  Schlägerei  '*^].  Anatregieil  Ifiiit  sich  %a  einem 
fiffcDtlieheii  Zwey kämpf  durch  pneri  die  Waffen  auf  den  Plati  tragen '"*),  und 
Aegyna  läaat  durch  seine  pneri  den  Ermenhar ,  Chariberti  Hajordomas ,  ei- 
•chtagen  '"*). 

Es  icheint  mir  aber  das  für  die  vorliegende  Frage  durchaus  entscheidend 
sn  seyn;  denn  wenn  wir  einerseits  seUist  die  vornehmsten  Personen  regel- 
missig  nur  in  Begleitung  von  Unfreien  erscheinen,  diese  Un&eyen  aber  lor 
Anstragnng  ihrer  Zwistigkeiten ,  zum  Angriff  anf  ihre  Feinde,  in  ihrem  Schnti 
in  der  höchsten  Gefahr  und  selbst  als  Waffenträger  verwenden  sehen,  so  kSn- 
nen  wir  doch  mit  xiemlicher  Gewissheit  den  Sati  hinstellen,  dass  sich  iu  der 
merovingischeu  Periode  keine  Privatgefolgichaften  von  freien  Leuten  nach  ^ 
derjenigen  fanden,  welche  uns  in  der  Carolin gischen  Zeit  entgegentreten ;  denn 
dort  nehmen  ja  die  freyen  Gefolgsleute  gerade  die  Slellong  ein,  die  hier  Un- 
Utyen  lakommt,  sie  dienen  inm  Schutt  der  Person  des  Senior,  liehen  mit 
ihm  in  Feld,  und  leisten  ihm  militlriache  Ehrendienste.  Der  Uebergaog  in 
der  carolingbchen  Ginrichtung  ist  ^beidiess  ganz  bestimmt  dnrch  den  Umstand 
angedeutet,  dass  vsssus  noch  lu  Anfang  des  achten  Jahrhunderts  wie  et 
scheint  ausschliesslich  einen  nnfreyen  Diener  bedeutet,  und  das«  die  erste 
sichere  Nachricht  von  einer  freyen  Gefolgschaft  sich  in  den  Zeiten  Carl  Mar- 
teils  findet  *"*);  die  Veranlassung  und  die  Art  dieser  Veränderung  werde  ich 
jedoch  erst  im  vierten  Bnch  näher  lu  erörtern  haben. 

Zur  Bestätigung  dieses  Resnltats  ist  es  erforderlich,  die  Stellung  der  in 
der  Umgebung  anderer   ervihnten  Freyen   und   einige  Ausdrücke   in   prfifen, 


•13  Gregor  V.  50. 

")  Gregor  Vil.  8. 

»»)  Gregor  TU.  29. 

o")  Gregor  IX.  10. 

«>)  .Gregor  VIII.  20. 

"^)  Vila  Aastregiseli  20.  Uai  5.  2SQ. 

0')  Fredegar  c.  65. 

"*)  Mmlich  in  der  Lsbensbeschreibung  des  ßncberias,  wovon  ich  im  ersten 
Capitel  des  vierten  Buchs  ausführlicher  eprechen  werde.  Dnboe  VI.  e.  4. 
will  selbst  für  die  ersten  Zeiten  der  Carolinger  jedes  freye  Privatgcfolge 
in  Abrede  stellen,  und  die  bominea  in  den  Capitularien  nur  la  Unfteyen 
machen,  wofür  er  freilich  von  Mootesquiea  XXX,  17.  ao  hart  angelassen 
ja  werden  verdiente. 


.y  Google 


Cap.  1.    Vnterihineilrcilsnl.  ISit 

Teiche  hiaSg  an(  eine  freye  Gefolgschaft  gedeutet  irerden.  Nach  FtrdeHiu 
lollen  die  Mitglieder  derselben  amici,  pares,  fideles,  lendes  genannt  vorden 
seyn'**);  diese  Amdrficke  müssen  daher  einer  niheren  Analyse  unteciror' 
fen  werden. 

Das  Wort  amicoa  vird  Ton  den  Schriftstellern  durchaus  nicht  immer  in 
gleichheitlichem  Sinn  gebraucht.  Häufig  findet  man  es  in  Verbindnng  mit 
pirens*"),  Tahrscheinlich  als  gleichbedeutend  mit  demselben,  wie  ja  bey 
uns  aaeh  zuweilen  „Freundschaft"  ffir  Verwandtschaft  gesetil  wird.  Daneben 
kommt  es  inr  Beieichnnng  eines  frenndschaftlichen  Verhiltnisses  iwischen 
ivey  sich  gleich  atehenden  Personen  *"},  der  Gönnerschaft    oder  Gewogon- 


"')  Loi  aaliqne  p.  SOO. 

'"*)  Gregor  VIT.  47.  CbramnisiDdas  commoDitis  parentibni  et  amicis,  an  an 
Sicbar  Blutrache  lu  nehmen.  Vitae  patrum  XIX,  2.  1247.  vir  rjui  —  cob- 
Tocani  amicoB  vicinasqne  suos.  Licinii  13,  Februar  8.  619.  eogeatibus 
parentibus  etamicis  —  paellamiibi  deaponaaTit,  ebenso  Ermelaadi2S.  HSn. 
4,  !>77.  und  Arnulphi  Met.  I.  18.  Juli  5.  433.  Form.  Sirm.  15.  Verlobang  «ine« 
Hfidcbeoa  cum  tookcdbu  parentam  Tel  amiconim.  Decr.  Childtb.  II.  c.  S. 
Pertz  III.  10.  Dollus  de  parentibni  ant  amicia  ei  quicquam  adjuvct.  Legoa 
Lnitprandi  IL  1.  quando  eam  sibi  in  coojaglo  aociaverit  ^-  ante  parentes 
et  amieos  snoa  ostendal  per  acriptam.  Lanlberti  I.  17.  Septbr.  IS.  iTt. 
insnirexeraot  duo  peasimi  homines  Gallos  et  —  Rioldus  —  BaeTientea  b» 
clesiae  suae  in  lanta  oper«  perreraa ,  ut  nullus  cos  ferro  posset  —  repleti 
aotem  amici  pontiGcis  ira  —  iaterfecernDt  eos.  Diese  letztere  Stelle  cilirt 
Wailz  V.  G.  II.  175.  Not.  1.  als  Beweis,  dass  mit  dem  Wort  amicna  ein« 
Stufe  TOD  Zngebörigkeit  angedeutet  sey;  allein  ans  19.  577.  gebt  mit  Be- 
stlmmtbcit  faervor,  dass  amicoa  hier  nnr  in  der  Bedentuug  von  Verwand- 
ten  stebt ,  da  Lambert  dort  seine  Helfen  Petrus  und  Audolecus  all  die{»> 
nigen  bezeicbnet,  welche  den  Hord  begtengen, 

*')  Greg.  IV.  85,  heissen  die  Lenle,  welche  Eufrasius  zum  SöDig  sendet, 
um  das  Bistbum  Clermool  für  ihn  zu  erbitten,  worunter  sein  Verwandter 
BeregiseluH,  seine  amici.  Ebendahin  sind  wohl  die  Greger  V.  26.  ond 
VI.  2«.  erwähnten  amici  Guntram-Bogos  zu  rechaeo.  Greg.  V.  14.  beisat 
es  von  ihm ;  nnlli  amicornm  sacramentum  dedit,  quod  non  protinus  ommi- 
sisset.  Hartini  Hiracola  lll.  88.  1100,  obvlam  babeos  uoum  amicorum 
meorum.  Vitae  patrum  XVII.  4.  1188.  Nicetins  lässt  Fische  fangen  nt  — 
et  Dostmm  expleatur  opus,  et  amlcii  ministretur  alfatim.  Columbani  Ha- 
blll.  II.  e.  43.  23.  er  gebt  in  die  Stadt  Mainz,  miranlibus  illia,  undo  ille 
in  loco,  ubi  ante  non  fuerat,  amicnm  haberet.  Desideril  Cadorc.  c.  S, 
Labb£  I.  700.  habebat  enim  amicos  bonae  fidel  vires,  Faulnm,  Arnnipbum, 
Eligium  etAudoenum,  and  c.  17.  p.  710.  habebat  amtcum  üdeliBsimum  Ar- 
Tanum  (einen  HSncfa).  Deaiderius  nennt  in  einem  Brief  (fionqoet  IV.  S6,) 
den  Hajordomus  Flaocbad  den  amicus  des  Bischofs  Sallustins.  Desideril 
TieoD,  ZS,  Hai  8.  258.  wird  ein  homo  panpcrcnlus  von  aeinem  amifiu  Jtt. 


im  Bneh  m.   KcnTkKÜdie  TtH»ie. 

Mhea  Zwbtigkviten  T«r>°"). 

la'  alUn  di«Mn  Stellea  bat  dt«  Wort  offtob»  ktioe  ttchnückc  Bad«^ 
long;,  Bondern  ei  vicd  Ton  den  Schriftitellern  abvecbielnd  in  eiotm  odar  den 
«tdaiu  Sias  E*>*t>^  Digegtn  fiidta  wir  es  in  üikiBdiB  und  Farmela  gant 
beatinuBt  da  einen  technischen  Aoadracb*^").  Du»  hier  sieht  bloes  eine«  der 
ebenerwihnten  u^MitimmteB  VerhUtniaee,  diu  daait  ai«e  sihere  WrUadsng 
KMMiDt  Ist,  crgieU  aich  »choa  dsraiis,  daie  die  FAhrai^  4er  KeahtMBffaU^tB- 
Iwitaii  dei  aidciu  einem  andereB  tibertra^aa  fet,  ih  welchem  dieser  abo  ia 
aiMn   VarhiltsiiB    wesn    asch  nicht   ler  Abhlngiykeil    dock    des    Schntte» 


du  Gr&b  dee  Heiligen  gefahrt.  Hadoindi  20.  Jmuur  Afu^  i.  1141.  Ala- 
nns  —  qoia  noUa  ei  erat  et  fidoB  amiciM  UadoinduH.  Aattrudis  Habill.  II. 
c.  6.  p.  917.  medilaatur  dolos,  qiii  videban.lur  eise  amici  et  fidelea  bujiu 
Tirginia  et  fralris. 

3D>)  Gregor  V,  50.  aTcbidiaconus  meus  Plato  aut  amtcus  noster  Gallieona.  Bal- 
tbildie  1.  28.  Januar  12.  741.  wird  die  Aebtisiio  ermabat:  ut  i^a  domoi 
boB&m  fwnam  —  oon  amilteret]  sed  ampliai  semper  iji  afleeta  ««ritati» 
com  omnibua  omicia  peimaneret,  and  ebenda  17.  742.  renkt  ex  fArtibos 
Profinciae  Lendegaodas  epiacopua  amicas  et  fidelia  manaateni  Kklensis. 
Agiti  SO.  August  20.  582.  Audoeaua  regi  prae  ceteria  tunicis  amabilis. 
Sturmi  c.  18.  Perti  II.  874.  sa^PipiQ  zu  Sturm:  et  deinceps  eat«  in  gra- 
lia  et  in  amicitia  mea  «nni  lempoie,  uud  c.  19.  comperientea  ~  quod  Sturau 
in  gratia  et  amicitia  regia  esset  receptus. 

10»)  Gregor  IV.  7.  Bey  den  SlreitigkeiUo  in  der  Kirch«  in  Clesment  DimoatCsa- 
tinas  taat  Catoni  quam  amjcia  ejus  Tel  quionmqne  ei  eonseotiebant  oai- 
nes  tts  ecclesiae.  Gregor  TU.  80.  nennt  Gundovald  die  Gcoaaen  in  Anater 
aeJue  amici.  Greg.  V.  50.  beisat  ea  tob  Ricnlf:  ja»  a  tempore  Enfronii 
episcopi  amieuB  erat  Chlodeveebi.  Colunbuit  e.  43.  Htb.  II.  28.  ist  Cbro- 
doald  ein  Unterthso  Tbeodebeits,  der  amieas  dea  Königs  Tiieodericb  g>- 
lUuiBt.  Aat  deutlichsten  zeigt  sieb  diesa  aber  in  Leodegaiü  I.  2.  Ootober 
28.  469.  EbroJn,  com  ipse  tarn  amicoram  quam  fauulorum  atiparotur  su- 
bito Gomitata,  da  diese  gleicb  darauf  seine  fautores  genannt  sind,  und 
Leodeg.  II.  2.  October  11.  486.  Austraaioa  —  die  bisher  seine  Gegner 
waten  —  sibi  sociaTit  ut  amicos. 

31^}  Marc.  I.  28.  omnee  cansas-  ejua  aut  anucorom  aunrum ,  tan  illoruB  qai 
cam  ipso  pergunt,  quam  qui  ad  propria  eorom  resident,  Tel  undecumqae 
ipse  legitimo  red«bit  mitlio.  —  Ibid.  I.  24.  nos  —  Tiro  illo  cum  luaiBikua 
lebna  ant  beminibna  suis  aut  gasindis  Tel  amicis;  — -  visL  fuinuu  reeepiise, 
Ibidt  I.  Kt.  tam  ipse  ille  quam  pares  gasindi  Tel  auict  eorum  absoloti  psr- 
maneant.  —  Br6q.  No.  20.  (144.)  HnndeburdbEief  fdt  S.  Calüs  —  es- 
fietiit  —  nt  tnonasterinm  una  cum  omoibus  rebus  Tel  bominibua  suia^  guin- 
dja  amicia  suseeptia ,  Tel  qui  ps[  ipsum  monaateriom  aperaf •  Ttdeatar  — 
Bit  deoaelben  Worten  Bl«q,  N«.  C  (169.)  N4.  1».  (!».>         , 


■tll)t  ^  ist  nicht  lokht»  aina  guiHe  Darl^gMiiff  dintf  Eioridtwig  in  all«« 
ibreiL  Eituelhaitea  in  gilxo,  da  «ii  TerbältiiiaamiHJf  nblit  «ß  md  imou  nu» 
Torfibergefund  enrihnt  wird  '^^).  Zw  ErlivtenDj  itkeiBt  es  oiebt  unpas- 
Bcad,  «Uig*  gaUisdte  Tsrhiltniu«  tsf  dfc  &inUseku  Erolwnuifr  bcrbef« 
tuiidun. 

Es  ist  scbon  «ikeB  t»{F«fUtrt,  dus  1»  dam  nmUiiiigigw  flalUan  ssbc  «»■ 
S<4ib^  Oef^plufleB  bcitaadcn.  IH«  i&inisch«  eavaltbsmchaft  Tirtntg 
i^h  Bidi^  »it  s^sM  aolch«»  Iii«tit«t;  w«bs  sb  dahar  auch  f ivtlwatMid ,  a* 
■Htba  es  dack  $m»it  staatsratblticbaB  CbutuUr,  nnd  oabai  einen  priVBVr«<k(- 
lw))e^  an.  Sie  (aieRtti,  dta  ApoUinwia  ii  atintn  Briefen  errtbiBt '^*X  ^^ 
W  TOB  d«)»,  lU»  Cäsar  athiUert,  nidiU  all  den  Nanen  febabt  hiütoB. 
Sie  waien  renigateiu  lomTheil  FreygelaBaene"*);  das ■  sich  aber  «och  Eray- 
g«^orfM  in  difsea  VerhjiltniM  begaben,  deidet  adb»  der  Nane  awci  «a  *^*). 
Is  ikw  SteUuf  n»  piAreniu  macbU  es  vohl  keinen  T]Bt«(s«ki*4i  ob  sei- 
%\vs  Pirsonei)  arsprängltcb  frej  geborcB  oder  fiej^elusen  waren;  ei  ergieU 
aiib  die»s  sehen  dacans,  dtss  sie  unter  dem  gemeiniamen  Naflien  clietu  ib^ 
iuniMBg«fBSKt  werden;  nnr  der  EntBieban^sjrmad  der  Abhäogigkait  war  b)er< 
Utk  ei^  veratbicdncr ,  da  der  Frejgelasiene  bb  die  Fersen  dea  MannraiaMt 
gelrnndaB  war,  der  Freygeboina  ab«  sich  freywillig  in  daa  VerhIltBiss  dat 
Cl)tBtas  bagab.  Diese  CUentes  waren  niu  iwar  sabr  hiiifi|f  HatugMOssea 
dti  Yaünna,  assen  an  seiBsm  TUck,  and  begleiteten    ihn  aif  Reiaan;    daas 


^")  Ich  habe  nur  noch  ein Hundeburdprinlegium  gefunden,  iu  sie  erwjibnt, 
das  Pipina  für  S.  Calais  ron  760.  Bauq.  V.  704.  Dagegen  heisst  «s  in 
einem  anderen  Hundeburdprivileginm  Pifins  Bonq.  V.  69S.  oar  allgemein 
honines  mos;  ebenso  in  den  späteren  carolingiscben  Pririlegien  i.  B. 
Aouq.  T.  785.  VKI.  878.  n.  s.  f.  In  der  ofTenbar  carolingiacben  Formel 
Tiir  ein  HnndeburdpriTilegium  Lind.  SS.  ist  ebenfalla  nur  Ton  bomines  die 
Rede. 

*")  Epist.  II.  9.  sed  cum  Tel  pauxillulam  bibere  desrsiet  eüeotum  nostrorum  famn- 
lorumqne  turba  compotrix,  quarum  cerebrie  bospitales  craterae  nimium  ioi- 
meniae  dominabanlor  —  III.  4.  an  Felix.  Goiolas  iiatione  Judaeua,  cliens  cul- 
Btinls  tui.  IV.  4.  Gozolas  Tester.  IT.  9.  von  Vectius  meusa  non  minos  pas- 
cens  hospitem  quam  clienlem.  IT.  21.  Luce  leToluta,  cum  pneri  clientes- 
qne  ckpiendi*  animalibus  occnparentur.  11.  2.  clieDtaram  nutricDmqae  — 
eboTM.  Tl.  5.  cojaa  clientem  pneroaqne  conimendo ,  profectoa  aeu  in  pa- 
Ironi  necessitatem  sea  in  demlni. 

"»)  Eptetol.  T.  19.  oben  Buch.  II.  Note  164. 

"')  Epist.  IT.  9.  BeschreibuDg  der  Haoabaltaiig  desTectius:  serri  ntilei,  la- 
«tici  morigeri,  urbani  amici,  obedientes,  palronoqae  contentij  mensa  Den 
minuB  pascens  botpitem  quam  clienlem.  Ueber  die  6iünde,  welche  seit 
des«  Tierten  Jahrbundert  in  Gallien  viele  Freye  veranlassten,  sich  in  ein 
aotchcB  TeibBltnlsa  sn  begeben,  a.  Ganpp  Ansiedlungen  p.  7p,  V^iOO^ic 


](M  Bneh  IQ.    HerOTingiielie  F«rlo4e. 

iitu  iber  nicht  di*  einii^e  Vcrhiltniss  var,  in  irflchem  der  Clieni  itm  Fa- 
fronuB  itehen  bonnta,  «rgiebt  das  Beyspiel  dea  Juden  Goiolai,  der  gerade  in 
dem  TOD  ApollinariB  so  beitimmt  anEgeaprodienen  Haas  fe^en  seine  Religion 
Veranlasaung  finden  masete,  den  Scbttti  dee  mächtigen  Felix  in  enchen,  aber 
gewiss  nicht  aein  Hanagenosae  wnrde.  Schon  der  Ansdrnek  patronna,  den 
Apolliniris  lorgfältig  Ton  dem  dominna,  der  Beieichonng  des  Verhiltnisiee  der 
Iieibeigenschafl,  nnterscheidel,  deutet  an,  dass  der  Schnti  des  Hachtigcren 
die  Grundlage  dieser  Clicntel  bildete;  diesen  Scbnti  bedurften  die  Freygelae- 
aenen,  Teil  sie  noch  nicht  das  Recht  der  Vollfrejen  hatten;  die  frtywillig 
aich  ergebenden  Freyen,  weil  sie  in  schwach  waren,  f&r  lich  selbst  der  Cn- 
terdrflcknng  der  rinberischen  Beamten  oder  der  Sbermfithigen  Grossen  in 
widerstehen. 

Dass  anch  Im  sechsten  Jahrhundert  diese  auf  römischen  Grundlagen  ru- 
hende llnterordoung  Freyer  noch  vorkam,  leidet  nach  einer  Stelle  der  Lebens- 
beschreibung des  Biachofs  CäsariuB^^')  keinen  Zweifel.  An  nnd  fSr  sich  ist 
es  nicht  wahrscheinlich,  dass  in  dem  friukischen  Kelch  hierin  eine  Aende- 
mng  vorgenommen  wurde,  da  diese  römische  Clientel  rein  priratrechllicher 
Natar  war,  und  überdies»  die  Freygelassenen  auch  nach  deutschem  Recht  in 
in  defensio  eines  Freyen,  des  Königs  oder  der  Kirche  stehen  mussten  *^'). 
Dm  so  auffaltender  ist  es,  dass  das  Wort  cliens,  der  technische  Ausdruck  für 
diese  Abhängigkeit  im  fünften  Jahrhundert,  in  den  Schriftstellern  des  sechs- 
ten  und   siebenten  Jahrhunderts    fast  gar    uicht  tu  finden  ist*'^).     Es  ist 

^■^)  Caesarii  1.  Z7.  August  18,  63,  Hoc  servuR  dei  ituduit  cuatodire,  ut  alre 
de  servis  si?«  de  ingRUuia  obsequeulibus  sibi  numqiiam  extra  legitiman 
disciplinam  id  est  triginia  oovem  (nach  Deatroaom.  25.  2.  aud  8.  und  2. 
Cor.  11.  24.)  quisqula  peccaDS  acciperet.  Si  Tero  in  gravi  fuisset  catp* 
deprekeuBus,  permitleliat,  ut  poat  atiquos  dies  paucis  iteram  caederelur, 
praepoaitoaque  ecclesiae  conteataoH,  quod  ci  quis  ampliua  negligeDten, 
caedi  praeeiperet,  et  pre  ipsa  disciplioa  bomo  mortana  faerlt,  reoa  esset 
homicidii,  cujus  imperio  factum  fuerit.  Unter  diesen  iugenui  IcÖDDen  dock 
nicht  bloss  Geistliche  gemeint  seyn.  Eben  dahin  gehört  wohl  ein  Stuck 
einer  Predigt  Caesarii  I.  47.  75. :  aed  ne  parenlum  amicorum  site  clioiitom 
de  boc  alloqaio  tantummodo  credäs  auimas  esse  pascendas  —  reui  erif 
aalutia  mancipioram  luorum  —  sioon  aeqae  illis  ut  amicis  et  parentibus 
—  quod  praedicaTimus  ingesseris.  Hier  sind  also  in  dem  letzten  Sati  die 
clieates  unter  den  amici  begrilTeD. 

"*)  Rip.  &8.  Marc.  II.  ü.  Marc.  App.  13.  Eine  Ausnahme  war  nur  fUr  die 
per  denatium  Freigelassenen  gemacht. 

^")  Ausser  in  der  eben  citirten  Caeaani  I.  47.    habe  ich  es  nur  in  folgenden 

gefunden:     Radegundis  I.  13.    August  30.  73.     Auderedus    cliena   ejusdem 

Sanctae.    Hier  haben   aber  andere  User,  agens.    Vita  Galii.  e.  7.    Perti 

II.  39.  cum  cUentibus  aibi  aluouis,    Maguebodi  16.  October  SS.  IW.    li*t 
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Ca^  1.    CattrAnuitTerblftl.  Ifil 

Mir  dah«  nidit  uvibndtialich,  dau  dnrcb  d»i  Wort  ■mictu  in  d«n  Hin- 
dcbwl^Tilegiaii  lud  Harculflnhan  Fonneln  ein  dar  röniichtn  CUentel  ähn- 
Uchea  VarhiltnisB  angedentot  rcrdin  loll.  Wir  dfirfan  dies«  tun  so  mthr  in- 
nehnen,  ■!•  icfaon  Apollinuii  d«a  freyea  CUent«n  amicua  ssnnt  '^").  Sutb 
Uue.  L  28.  .warden  dis  Rachbiacben  der  unici  von  einem  anderen  Tertreten; 
in  uderen  Fonneln  iber  wird  ^rade  der,  veldier  einem  anderen  ein  Man- 
dat erthailt,  amicna  ^nannt'^*).  Eine  solche  Uebertra^n;  der  Vertretnng 
in  allen  Richtiangele^enheiten  an  einen  anderen  var  nacb  fränbischcm  Recht 
•Ueidin^  geitattet,  bednrfte  aber,  wie  es  echeint,  der  hftniglichen  Einwilli- 
ping,    und  war  tob  bejden  Seiten  anfkäadbar  "").    Dieielbe  Steliang,  wie 


Abt  Nelphns  Bikraakte  quam  ob  rem  adelphi  et  elientnli  eJn*  moeetitfa  — 
ignorabftnt.  Der  Verf.  acbcint  aber  ein  Gtiecbe  geweien  la  teyn,  d^ 
er  iainer  moDaaterion  and  ainmal  aomata  atatt  corpora  *agt.  Huberii  Sa- 
riua  3,  NoTeinber  14.  17.  nana  clienlnm  eaiteiitatioDe.  Hier  «eheiut  diene 
ayooDjm  mit  paer.  Ebenao  aiadTita  Booifacii  c.  20.  Pertx  IL  842.;  cUen- 
tamqne  confeitim  itipatni  calerra,  mit  den  clieDlea  nur  Diener  gemeint, 
wie  Boi  c.  U.  890.  bervergebt,  luorom  taotam  itipatui  clienlnm  numero 
erexit  tentoria  —  tanc  repeate  ex  adrereo  pneri  —  prosüieDtee  —  und 
c.  87.  8St.  narei,  quibna  cettidianoi  erat  clericornm  et  pueroram  victoe. 
In  Gregor  nad  den  meroTiagiachen  Geeetzen  nad  CapitDlarien  konml  daa 
Wort  meiaee  Wiiaene  nicbt  Tor. 

»•)  EpUt.  IT.  9.  obea  Note  X14.;  ebenao  Caeearii  f.  47.  oben  Note  tli. 

11*)  Marc.  App.  55.  ebeoao  in  einer  von  Reiifere  eotdecktea  Formel  tod  Bonr- 
gea  bey  GIraud  II.  46S.  Sonit  iat  die  Anrede  an  einen  Gleicbet  eben  den : 
frater,  Marc.  II.  13.  18.  19.  21.  ancb  beym  Mandat  Marc.  II.  81.  88.  Marc. 
App.  25.  Anaaerdem  nennt  noch  Sirm.  84.  in  einem  Precareybrief  der 
Biacbof  den  EmpfSoger  amicoa.  Dagegen  iat  daa  amicaa  in  dem  Scbrei- 
beo  eine«  Geialtichen  an  einen  pageaiia  Bign.  14.,  eines  Biacbofs  an  einen 
andern  Bai.  1.  nad  4.,  und  an  eioen  vir  illuiter  Bai.  8.  wobl  zu  den  all- 
gemeinen  oben  Note  206.  —  209.  erörterten  Auadriicken  sn  sSblen. 

*^y  Marc  1.  21.  —  Fidelia  —  noater  ille  —  eaggeaeit  nobis»  eo  qood  propter 
aimplicitatem  anam  caaaaa  anu  minine  peiiit  proaeqnere  —  petiit  ut  il- 
laater  vir  ille  oanei  eanaas  anu  in  nee  ipaina  tarn  in  pago  quam  in  pala- 
Uo  Dostro  admallaadam  —  recipere  deberet,  qnod  in  praeaenti  per  fia-  , 
taeam  eas  eidem  Tians  eat  eommendaase.  Propterea  jubemos,  at  dnm  ta> 
liter  utrisqae  deerevit  TolaataS)  memoretne  Tir  ille  omnea  caniaa  Ini  ubi- 
enmqne  proaeqnere  —  deberet,  at  anieniqne  pro  ipao  Tel  beminibaa  aais 
—  et  directum  faciat,  et  ab  aliia  aimili  modo  veriUtem  accipiat.  Sic  ta- 
men,  qaamdin  ambornm  deerent  TolnaUa.  Eine  solche  Vertretung  vor 
Gericbl  wurde  commendatte  genannt.  Dieaa  wird  beatSligt  durch  Prae- 
jecti  I.  26.  Jaanar  11.  682.  Praejactns  branehte  ala  Aaaredc  Ter  dem 
KSalgagericht ,   bey  dem  er  Ten   dem  Patridaa  Hector  w«gw   der  Gltei 


n 


der  Glter 


IM  fiiicb  DL    Kmrlqtoifce  ftOti». 

Um  nüci  mifseii  Bchon  d<H  Werflant  nich  tit  In  TcrbUdUif  nlt  duHl 
cnrlhnUn  luceptl  «ingeDomiiMn  haben;  dann  ealbitsicIinMitBvr  du  Blitrtia 
diaaea  Woiia  in  der  rdalaehan  R^chtii^aehe,  fondarn  auch  gmi  beiUnml 
Baefaveiiea,  ins  n  ^rada  diajaoJgan  bedratcla,  die  «inam  andaran  Uirt 
Vertrehing  fibartragen  hatten,  ohaa  aonat  in  Abhinglfkait  ton  iln  M  Xfr- 
hen"^).  Beide  dfftlen  vir  wM  nnbedinfl  fOr  frry  iMkaa  *")}  ätn  4tfrii 
ToUalindige  pendnUchB  AbhUgiglieit  oder  gu  fitt  tantidMaliohM  VerftUuün  <■ 
achen,  haben  wir  keine  Veranltaing. 

Noch  iat  die  Bedentnng  Ten  ivei  andern  Anidrttcken  lit  prfifen,  BinbA 
Ton  parea  und  ^aiindi.  Da»  gaaindl,  wie  ee  scheint  aaaachHenlicb ,  elnea 
Vnfrcjen  bedeutet,  werde  ich  im  iwe^ten  Capital  dei  fierfen  Buchs  darthon. 
Dagegen  iat  der  Ansdrack  paris  iweifelhaft;  in  einer  Reihe  Ton  Steilen  finden 
wir  ihn  »r  Beieiehnnng  der  reradiadenaten  Varbiltnieae ,  oIhm  daia  damit 
eine  Unterordnung  angedenttt  wEre  "').    In  den  Hnndebnrdpritilegiea  findet 


seiner  Scbwiegenanller  beiaogt  Wftr,  ae  caasas  eeclesiae  InaiaUldae  rc- 
giaae  dilioni  eaBmendaUa  baliere,  nnd  bswirkia  d»4arah  eiaen  Aaflubab. 

'*')  L.  I.  Cod.  Tbeod.  II.  10.  Advoeato«,  qui  coaeceleratis  depectiaDibna  anae 
opii  egcote«  apoUant.  Die  laterpretstioD  dam  eagt:  Advocati,  i.  e.  ein- 
las ageiitei,qniper  ioiquamcupidilateni  ioiceptai,  quornm  causaa  actariannt, 
pHua  cogaor.  —  L.  4.  Ced.  Theod.  VI.  28.  qua  ndnonitiDse  etian  caoaa- 
rnm  patronos  Tolumos  eaae  caDveatos,  ne  igDorantD  principe  ullam  poata- 
laliauem  introdacanl,  neve  aub  naiaa  peraona  enacepti  —  aliena  negolia 
iaaereada  eaae  pertemptcnl.  HerkwUrdig  iit  bcBoaders  du  fonGotbofrad. 
SU  eraterer  Sielle  gegebne  Cilat  SeiviD«  zai  Aeoeis  Vi.  604. :  clientee,  qaes 
nauc  suaeeptos  vocamaf. 

*")  Db*b  die  in  den  Formeln  emfibnten  amici  Freye  aiad ,  ergiebt  seboi 
Marc.  L  28. :  amicoram,  qui  ad  propria  earnm  rcaidsnl.  Daaa  solcbe  Sebati- 
befableae  nicht  in  peraönlicher  Abhingigkeit  standen,  nie  wir  sie  apSler 
finden,  ergiebt  auch  der  Brief  dea  Palladiua  an  Desiderius  Bouq.  IV.  47. 
Er  empfiehlt  Ihm  hier  mehrere  GQtei  «einer  Kirche  bei  Cahora,  com  en- 
neat  rem,  maucipiai  Tel  terrie,  and  sagtekh  vAt  einer  gewiesen  €lironntia, 
Schweater  einea  presbjler  von  Anxeire ,  qnae  per  beaeflcinM  precariae 
ibidem  n»nere  videlur,  smr  defeneio.  Am  ScbloM  ttoteiaefaeidet  er  aoeb 
ansdrSoklich  die  hoalnea  der  Kirche  nad  die  ChroallKIa. 

>*')  Die  Veraebiedeabek  dieaer  Bcdeula^^B  flbrt  eebon  Waih  an.  Y.  G.  II. 
175.  Not.  I.  Aaaaer  den  dort  aagegebeneii  —  NnhbWti  ian  Beer  and 
Ehegatten  —  findet  wm»  es  noeh  für  glmobslelKfid«  GCDOtaeD.  8a  achieibt 
an  Deaiderina  Beine  Matter  (DeaiderH  e.  6.  Labbi  I.  IM.) :  qmre  anllam 
oecaBiooemTicini  vei  parea  habenot,  perqnam  dwtrahere  Uli  p'Aaeiflt.  In  den 
PriTÜegien  fDr  die  Juden  ift  des  Nolse  tireniaaa«  (Beaqaet  VI.  U9.)  haliit 
ea:  Hebraeoa  D.  et  J.  et  parea  ewram.  In  BtAfvfgBy  K«;  tSB,  (4M.) 
atad  die  parea  dea  Kloaten  offenbar  die  BHndie.    Wir  nflMi  4t«M  au 

,  .1  XiOt>^ic 


C«p.  1.    OnhräuMüTRlaBd.  IM 

er  elA  iiiebtt  nnr  41«  cinslge  Forrasl  Hircnlf  I.  8S.  enthilt  1ha  in  «Iih^ 
Weike,  düs  eine  Abhinin^tcit  icheinbar  dinit  gemeint  irt,  alwr  lie  liiri 
auch  eine  andere  Anilegnng  tu*'*);  Sie  in  den  Eingang  einiger  KSntgnir- 
fctmden  genannten  pares  und  tmici  gehSren  nicht  hieluF,  weil  sie  Bich  nu 
Id  Uricnnden  der  carollngitcheB  Zeit  finden,  und  offenbar  nicht  ein  Vaiallen' 
Teifailtaiiaa  damit  angadentct  wird'**}.  Ich  glanlit  daher  nicht,  daH  mm 
überhaupt  d«n  Anidnck  parea  nit  den  aoderea  in  eine  Reibe  n  itellen  h»- 
rechtigt  ist. 

Das  VeihiltniBR  aller  in  Ahhingigkelt  in  einen  Priratisann  itehemden  Per- 
Bonen,  wie  t»  etheint  anch  der  Vnl^eyen,  wird  anter  dem  Nenen  nlittlo  oder 
ttltbi«  ntHimmCBgefant.  Die  Wort  hubi  sehen  deaihalb  für  lelir  iweifelhaft 
Igelten,  weil  man  lelnen  Uriprong  nicht  kennt"').  Han  hat  ei  luge  für 
eine  Entsteilnng  von  miia^B  gehslttn;  nenerdioge  hat  Gatrird,  dem  en^ 
Waita  folgt,  den  Begrifif  einer  Herrechaft  featgeetellt  Es  iit  keinem  Zweifel 
ohtenrerfen,  daiB  es  in  einigen  Stellen    einen  anderen  Sinn  gar  nicht  hahen 

Gesta  Aldrici  c.  Kl.  Bolaze  Hiac.  I.  110.  folgern,  wo  Lodwig  der  Fromnie 
la  dem  Abt  Sigmand  und  den  HöiicbeDj  die  lieb  über  daa  er^angne  Ur- 
theil  bescbweren,  sagt:     S«d  quia  tos  *e1  parei  veairl  boc  mibi  eeluHa. 

^^^)  Marc,  I.  82.  com  et  ille  cum  retiqnoi  pare«  eno«,  qui  enm  lecoti  faerant 
—  iUo  interfecit,  aoll  sei b  Vermögen  «Ingezogea  werden;  propterea  prae- 
sentem  ptaeceptionent  dedimui,  ut  dnm  praedicd  viri  illi  vel  rcliqat  par«a 
ant  gaÜBdi  eornm  —  rea  inb'  fiico  nostto  poaitai  habnecant  —  tarn  ipee 
itle  quam  parea  gaaindi  aal  anici  comm  —  abiolati  permaneaDt.  Hier 
aind  die  saerst  genannteo  parei  offenbar  nar  Tbeilnebmer  an  dinebi  Ter- 
brecbeo  im  Allgemeinen,  qai  enm  eo  mixü  fnecnnt,  wie  die  Fermol  Halber 
■agt.  Ich  glaube  dieai  aber  anch  von  den  an  x^eyter  Stelle  geimonten 
pare«  annehmen  sn  milieen.  Ba  aind  diees  dana  aelcbe ,  die  äit  den  riri 
illnatree  inglcich  die  GtttereiDsiekiiiig  vornehmen. 

3")  So  aagt  die  Epiitola  generalia  Carl  Hartelli  far  Bonifadni,  Briquign; 
No.  8Z0.  (SSS.)  Epiacopia,  Duclboa,  Comidbua,  Vieariia,  Domeatiela  aea 
omnibaa  agentibni,  jnniorlboa  nostrii  leu  miiaie  dlaenrrentlbua ,  et  amicia 
noatris.  In  Form.  Liadenbr.  S8.  und  177.  aad  Form.  Bai.  9.,  welebe  letX' 
lere  mit  geringen  Abweidiangen  die  Form.  Lind.  177.  iat,  findet  lieb  nach 
AnfaSblnng  der  verachiednon  Slandeaclaaaen  :  etiam  paribua  et  amicin  noitria. 
Alle  drey  Formeln  aind  entacbieden  carelinpacb,  da  «ich  der  Sehlossaata 
mann  noitra  enbter  flmaTtmna,  et  de  annnle  noatre  aigillaTimaa ,  in  Seh- 
ten mersTJB|^eehen  KSaigaarkanden  nicht  findet,  Mabillon  de  re  diploma- 
Uca  Lib.  II.  c.  10.  No.  1.  nnd  l.  p.  107.,  wlirend  er  s.  B.  in  dem  Schatz. 
brier  Carl  Hartelli  elithallen  tat.  In  den  hej  Bonqnet  gcaanmelten  Ur- 
knnden  Fiptn'e  und  Carl'a  habe  ich  fibrif  ena  das  parei  ond  amici  nieht  ge- 
fanden. Ga  ickeint  allgemein  durch  fidelea  eraetat,  das  in  dieaem  Ziisam* 
Benhang  Untertbanen  bedeatet. 

"*)  Den  Veranck  einer  firkllmg  nadi  Leo  hat  S^bel  p.  OS. 
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kanv**');  tbtr  ebaiuit  ontveifflhift  scheint  mir,  diu  iint  SrUInmg  in 
ui4*m  Süllen  «npUMsd  jt  vnmftgllcb  itt'**).  Ab  BeiUnnUiteB  lelgt 
■ich  di«»  in  «iDem  FUcltiiB  Chlodirlgi  IIL  Ton  OOS.  Hier  fordatt  der  DU- 
B»  ChioUriai  im  Aoftri;  de*  Nordeberth,  Vornand  de*  BindeijibriKen  In- 
grunmB,  Ten  Amtlberth  ein  Gat  inrfick,  da*  dle*ir  iiiir»cbtmli*ig  iiuc  bitte. 
El  wiran  schon  mehnr«  FliciU  diifiber  ^ebilten,  ninentlieb  der  Vertreter 
de*  Amilberth ,  sein  Sohn  Amtlrich ,  ichon  einnil  in  ein«  Strafe  Ton  Ifi  SeL 
Terfillt  In  dem  Endplicitnm  vnrde,  da  veder  Amilberth  noch  sein  Himd' 
inn  Ermenhar  erschien,  du  Gut  dem  Kli^r  ingesprochen,  nnd  Beklier 
inm  Eisati  lUes  deaien,  tu  er  oder  mithini  mm  in  danuelben  dcterioriri, 
Temrlheilt"*).  Dia  Bedentnog^  von  «thioi  iet  hier  tllerdin^  iiraifelbaft; 
aber  dii  erhellt  doch  mit  Bestimmthait,  dasi  ea  hier  nicht  als  Herrachaft  nnC- 
^fasst  Verden  kann.  Eine  solche  Bedcnton^  i*t  für  die  Falle  ans  der  mcrth- 
Tingiscben  Periode,  in  denen  vir  e*  finden,  ohnehin  iveifelhift ,  weil  die 
stehende  Formel  ist:  vel  nndecomque  ipie  legitime  redebet  mitto  "*).  Hier 
ist  es  also  der  Herr,  der  dis  mitian  schnldiff  ist,    der  seinen  Untergebenen 


111)  Bndcheideid  sind  die  bey  Wails  V.  O.  II.  2S2.  citirten  Stellen  dea  Po- 
lypticbon  Irminonia  und  der  Capilula  mlnori,  dann  die  Urkunde  Pipin'a 
Bouq.  V.  698.  nee  mitio  poteslaü*  illarnm,  und  T.  699.  qai  super  eoroia  tec- 
ras  Tel  ioitio  (rüi  mitio)  commBnere  Tidentur. 

>**)  Cap.  add.  8,  Pertx  IV.  7.  mallebergo  ubi  antrastionea  ei  milliio  reddant 
Hier  ist  die  ErklSrang  „eine  Herrscbafl"  dock  gani  unthsnlicb.  Waiti  V. 
G.  II.  S9X.  Not.  t.  meint,  es  gey  iet  miUobergas  „trobio  der  Aitrnatie 
gehdrt"  Dies«  ist  jedenfalls  eine  andere  Bedeutung  als  in  den  Note  SST. 
dlirten  Stelleu.  Das  neceeie  est  at  mitinm  fidem  faciant  in  Edict.  Cbil- 
perid  c.  6.  Pcrts  IV.  16.  erklGrt  Wiitz,  die  Untergebenen  sollten  BSr;- 
acbsft  leislea;  aber  wie  sollte  ea  denkbar  seyn,  dass  Diao  die  £Ur|;sGbsft 
Ton  SebalabSrigen  oder  Unfreyeo,  die  eetbst  einer  VcrtreluoB  vor  Gericht 
bednrflea ,  annahm  i  Im  Cap.  ChlodoTecbi  1.  Ferti  IV.  I.  endlicb  kann 
durch  das  mitio  fiiitito  nicbt  ein  gescblosaenea  Gut  gemeint  seyn,  da  die 
Stelle  allgemein  bestimmt,  dass  niemand  eine  Wücbterscbaar  aafbalten 
oder  ecblagen  soll,  nnd  die  Ueberechrift  daher  kaam  den  einxelnen  Fall 
dea  Eintritta  in  ein  geschlosaeDes  Gut  angeben  wird.  Die  Erklliruog,  die 
Unger  p.  215.  giebt  „Seelenmease"  halte  icfa  fSc  unmöglich. 

»•)  Br«qnigay  No.  229.  (481.) 

as«)  Et  heisst  wdrtlieh  so  Marc.  I.  23.  24.  In  letzterer  Fomel  aaent  ipil, 
vaa  Tielleicht  Uagenanigiieit  dea  Ueranigebera  ist ;  denn  Lindenbrog  dmdLt 
in  beydea  Formeln  (No.  86.  und.  17.)  immer  ipsi.  Ebenso  Br£quigny  No. 
26.  (lU.)  82.  (168.)  176.  (172.),  dann  Boaqnet  V.  304.  Dagegen  hat  Bri- 
qnigny  No.  847.  (ä7S.)  Ton  744.  ant  de  ingenuoa  ant  de  serrientlbna,  qsae 
ad  ipso«  eaaae  legitimo  redebent  initin  (fUi  mllio).  Auf  diese  WondsBg 
in  Formel  hat  leho«  Un^r  p,  27b.  hiisawi««». 
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itM  niti«m  enrcbea  mnai;  man  vlrd  diHkalb  In  diaies  FilUn  kimn  eU* 
Inders  Erklirang  ab  „Vertretnn^  geben  können.  Dui  dinn  mitinn  neh 
lU^emein  genomnen  vlrd,  da»  man  ron  dem  mitiom  eines  Hanoee  apricht  **^), 
erkürt  lieh  darans,  da»  damit  der  Inbegriff  derjenigen,  die  vertreten  werden, 
bneiduiet  Verden  loll.  Die  Bedentnng  HemchaR  kann  erst  apiteren  Vr- 
apmnga  leyn^  und  ans  der  Zeit  heirfikren,  wo  die  periönliche  AbhSngigkeit 
Ton  Untertbanen  bereite  Tollstindig  geregelt  war.  Ein  Ansdmck  noch  Tiel 
aügemeinerer  Art  ist  das  „vri  qni  per  enm  sperare  vidsolnr",  der  sich  in  dsn 
Mnndebnrdpririlegien  findet;  daes  damit  sieht  einmal  ein  Schatarerhlltnlss, 
visl  weniger  eine  gefolgichafÜiche  Verbindung  gemeint  lit,  ergiebt  eich  schon 
darana,  dass  Carl  Harteil  diese  Bsseichnnng  ron  Banlfaclns  braucht'"),  und 
dass  sie  in  den  Ifotae  tironianae  in  den  Schntipririlegien  für  FreygeUssene 
und  Jndsn  vorbemmt  "')• 

Ans  dem  hier  AnsgefOhtten  sehen  wir,  wie  wenig  Veraniassnng  gegebea 
ist,  die  Ausdrücke  amici,  pares,  gaaindi,  suscepti,  aaf  eine  dentsche  Gefolg- 
achaft  m  denten.  Ist  es  anch  nicht  nnwabracheinlich ,  dass  die  in  Gallien 
frfiher  so  ausgebreitete  Clientel  im  Frankenreteh  nicht  giniÜch  rerschwand, 
so  wird  man  doch  annehmen  mflssen,  dass  dieselbe  haaptsichlicli  anf  das  Ver- 
hiltniss  der  Vertretung  beschränkt  wnrde,  und  beiderseits  aufgelöst  werden 
konnte.  Daraus  erklärt  es  sich  denn  anch,  dass  diese  Ausdrucke  mit  der  Ana- 
bildnng  des  earolingischen  Seniorats  verschwinden"*). 

tf^och  unbestimmter  sind  einige  andere  Worte,  ans  denen  ntD  >nf  das 
Vorhandensejn  von  Priratgefolgschaften  nnter  den  HeroTingarn  hat  Khlleesaa 
wollen,  bloss  weil  sie  in  späterer  Zeit  die  technische  Beieichunng  dafBr  sind. 
Ein  solches  Ist  fidelis,  iu  htj  Gregor  ausser  den  Stellen,  wo  es  den  Un- 
terthanverband    anieigt,      einen    Christen     bedeutet  ***),     nad     Ton    Va- 


"1)  Haie.  I.  SI.  Tel  ido  milio.  Brtqu^Dy  No.  176.  (372.)  aut  mili«  ipsjus 
«bbatie.  Dshin  gehSrt  aucb  die  von  Waitz  V.  G.  II.  1S2.  fiot.  Z.  cilirte 
Siellfl  der  traditiones  SaDgallensea :  aeu  milio  dicti  bominis. 

I")  Br6quigny  No.  820.  (532.) 

3M)  Bouquet  VI.  651.  No.  31.  and  85.  and  VI.  659.  In  allen  drey  Fällen  beisat 
es :  Tcl  qai  per  eam  legibn«  servire  TideDtar.  Es  ist  diese  aber  nur  cJoe  fal- 
acbeEatsiffernDgCarpeQtiers.  DieNolae  tironianae  haben  nÜDilieb  fdcaervira 
dieselbe  Chiffre  wie  für  aperare,  wie  man  sieh  aus  der  VeTgleicbang  von 
Cb.  84.  p.  64.  Zeile  2.  and  Cb.  85.  f.  64.  Zeile  20.  mit  Cb.  8.  p.  26.  Zeile  19. 
and  Cb.  18.  p.  40.  Zeile  81.  in  Alpbabetnm  tironianam  von  Caqientier 
Paria  1J47.  Uberseagen  kann. 

"*)  Man  darf  dieia  daraus  achlieeaen,  daai  die  Handebardpririleipea  der  spl- 
teren  Zeit  diese  Aaedrücke  oiebt  mehr  babea.  S.   eben  Not«  Sil. 


ÜB  Bvck  m.    llm?liigfieki  FacUdi. 

tnjtn  ***),  abir  nwiiui  ViiNBi  nii  n»  «Ulagigan  Fitjea  («bmcht  vir^ 
Die  Haiptitell« ,  anf  dls  nu  »ich  gewöhnlich  bfilebt,  iit  ku  dem  TciU.- 
MCBt  Sertran»  entoonnva  "*)]  hier  gUnbte  min  ein  giu  tugabildetei 
VtMllenTerhSltniai  ichen  in  mfiuen,  da  neben  der  Gfiterrerleihnng  eine 
dauernde  Veipflichtuntf  der  Bedachten  beitehe***);  allem  «i  »i^t  ilck  lu 
•ioer  anderen  Stelle  dei  Terttmenti,  d^ei  dM  tiiolatium  priebere"  nicbb 
all  eine  Verpflichtniifr  lar  Anweeenheit  fafj  d«r  jährlichen  Todtenfejer 
iit  ***).  Offenbar  sind  die  fidelei  dcf  Berti«m  identiKh  mit  den  bene  «eriti, 
die  Bettrtli  Ton  Bordeau  und  DiniAne  in  ihren  Te*t«ment«n  bedenken  '**). 
Ein  andere»  Wert,  Sptelle«,  dae  im  penaUn  Jfhrhwtdert  öfter  fnr  Vaiall  ft- 
Wascht  wird,  bedentet  im  lecheten  in  allgeneinen  ejfken  Gelahrten  **0,  und 
wird  asch  Hr  unfreie  pietil  ***). 

Endlich  eothilt   die  Lei  Ripaarionun  iwcjr  Beatianiungnn ,    welch*  V*i- 
iteBtheüa  wenn  tnch  nicht  tnf  ei»  GefolpichafttTerhäitnis«  int  Sinn  dei  npi,- 


Utur.  i^ndeie  Stellen  liad  nock  Uirao.  Juliftoi  S4.  895-  dloiia  coDfcHor. 
1.  8».  Hirae.  Martini  IL  8.  1041.  Vitae  palrum  XIU.  2.  »Ifi. 

»*)  Vit»  patrum  IV.  1.  1161.  daiDtian  fliebl  can  fidelUeiinia  uipiilrie.  In 
Eligii  I.  22.  177.  aind  paeri  fidelei  gensput.  In  einer  Schenkung  dea  Eli- 
l^jui  Br£quigny  No.  74.  (Z54.)  mantionarii  fidele«. 

3*^)  Brequigny  No.  50.  (£20.)  p.  111.  lltud  ilaque  rogo  alque  jabeo,  at  qaan- 
ticaiuque  amici  mei  Tel  Bdelea  lerHentet  faeriot,  aemper  memoraa  unt 
Dutrilorae  meme  tdI  benefaetoraDt  meonun,  qaae  circa  illoi  inpendi,  nt 
et  ipBia  poit  obilun  meuH  cor«  sil,  ut  cum  dici  comneBotaliflnia  veft« 
aveaerit,  eenper  inibi  adeaae  dtbeaot,  et  abbat!  loci  illia*  aolaliitp  pra«- 
bere,  et  dicalur  felix,  —  qui  amicoa  bonee  relioqoit. 

">)  S.  1.  B.  Ga£rard  Pel.  Irm.  p.  525. 

"■)  Ibid.  p.  HS.  Es  wird  mebreren  Unfreyen  die  Frej'beit  geachenkt,  ita  nt 
tempore  depoeitioDii  meae  conveniant,  —  et  mioiitetium  qaale  egiaee 
vi«  aant,  unnaqaiaqae  —  praedicta  die  obfeivent,  ft  abbafi  Ipci  iilias 
■olatium  praeatent.  — 

*<«)  Gregor  Vlll.  tZ.  X.  Sl.  Gafrard  Pol.  Irm.  p.  547.  will  auch  auiBreqnigay 
No.  156.  (348.)  ichlieaeen,  daaa  fidelia  die  BezeichtiDag  dea  Gefotpgerahr- 
tea  lejr;  dort  nepat  aich  Sicbelm,  der  die  leratSraDg  von  Beeaa  anieigt, 
den  fidelia  dea  Hajordomai.  Dieaer  Sicheln  aber  war  etp  faurgaadiicber 
Henog.  8.  Chren.  Beinenae  b.  D'Aebery  I,  406.  Daa  fidelia  ist  also  hier 
bloaae  UöBicbkeit. 

'*<)  Die  aatelUtea  TJritim,  sagen  Gantrams  Krieger  sa  Gandovald,  Greg.  VJI.  ZS. 
Die  Geiatlichen,  die  den  BUebaf  Aetbenna  gebenden,  heiuen  conjuaeti 
aatellitee ,  C^reg.  VI.  ».  Hartini  Uirac.  11.  4«.  1008.  aiad  die  aaiellitea 
einea  Bettler«  erwSbnt. 

'")  Gregor  TU.  Z9,  eind  die  pocri  dM  (^audioa,  Glaria  Hart.Sl.  75fi.  die  de* 
Uiuamolui  aatelUlei  genaqiii. 
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toiw  8<iUMala,  4wk  uf  itm««  AUiiB|1gheit  gedentrt  Terdw.  Rlp.  91>  !• 
eatbält  BcatimiiiuigeB  ibir  den  hon«  i>  «beiqnio  ilterioi,  der,  venn  et  einee 
Ver^EedisBi  a^Hcimldist  wlti,  t»d  den,  ia  deieeB  obsequinm  er  itaod,  vor 
(■«riebt  gebracht  werden  mU'*').  Mib  hat  hierin  eiaa  SchiiUhSrigkeit  und 
■TU  tehr  itrCBgfr  Alt  pebeB  FeUea***);  alleiB  venigiteni  lu  der  letttereo 
Apnahnu  Ut  gewiu  k«ia  GnuLd  gegebes,  di  du  ,(fp>e  qoi  enm  poat  le  eodem 
tempore  retinfit"  d*ck  SU  heitinnt  indeDtel,  daei  bisr  Bur  eio  Torüberga- 
faSBdB*  VarhiltDJM  geraeiot  iit,  du  eogleieb  «jeder  gelöst  werden  konnte. 
Ich  gUabe  aber  Qbeihaapt  nicht,  daai  damit  eine  beetiBUBte  rechtlich  feetga- 
•(•llte  Abhängigkeit  angedentet  Verden  soll ;  es  icbeint  Tielmehr  die  gxiiH 
BaatimHBBg  ait  Sal.  28.  (Bd.  Her.  91.)  de  elocalioBibai  in  VerbiBdong  ib 
■teheii,  Noch  veBiger  aber  liut  lich  der  houo  camBiendataa  in  Rip.  73.  5. 
vM  73.  1.  bither  beiieheB'**),  denn  die  VergleicbBug  dieser  beyden  Stel- 
len läset  keineq  Zveifel ,  daia  hier  nicht  tob  einer  pefednlicben  Abhängigkeit 
d«B  commendttui  ron  eioein  Schnti  -  oder  Gefolgiherrn  londem  Bnr  tob  der 
llabergaba  einea  ARgefchitldigten  inr  AqfbevahrBBg  die  Rede  ist,  eis  Ver- 
ffltfePi  du  bey  deB  Franken  gant  gewöhnlich  war**'). 

^0  neigt  sich  also  auf  allen  Seiten,  wie  wenig  gegründet  die  lo  beitimmt 
BDagesproehane  Ueiunng  iet,  daif  ea  action  nater  den  HeroTingem  Priralge- 
fl^ichaften  in  greuep  DmfaBg  gab.  Ei  ist  die*e  ABnahme  qni  eo  weniger 
gerechtfertigt,  ali  sie  sich  nicht  nur  asi  glsichieitigsn  Qaellen  nicht  erwe^ 
MB  liest,  Sendern  «ach  der  Vedaaf  der  frankischen  Geschichte  ihr  gsradeis 
wlierepricht.  Von  dpn  ersten  erwiesenen  Sparen  ausgedehnter  Friratgefalga 
BQ  nnter  Carl  Uartell  nnd  seinen  Söhnen  vergebt  banm  ein  Jahrhundert,  ali 
vir  den  ESnig  in  der  kligUobstsB  Uachllesigkeit,  den  Freyenstand  so  gnt  wi« 
Teraichtet,  die  Eraft  der  Fr^kea  gebrocbeo  finden.  Die  Hänner,  welche  Ib 
feiger  Flqcht   y^r  fiaeu  Haufen  Seeräuber  «erstleben,   hätten  di«  Saracenea 


'»}  Rip,  tl.  1.  Auod  et  kania  iDg«nui|a  in  obaeiinio  «Iterios  iaeulpatue  fu«- 
rit,  ipse  qui  cum  post  ee  eodeai  tenpore  retionit,  iu  praesentia  jndieii  — 
repraesentare  atudeat,  aat  io  rem  reepondere. 

»<)  Watli  T.  G.  II.  112.  Naudet  p.  4».    Perti  Hauamaier  p.  121. 

>*>)  IMp-  7i.  K.  Si  homo  conameiidatpe  vel  fqgitiTUs  defanctas  faerit,  aimililer 
in  qnadrnvio  —  eepelialuc.  Ib.  73.  4.  E«  tat  hier  von  Terortbeiltea  Die- 
ben die  Rede.  Si  autem  (ai  eominepdatiia  fnerit,  fnga  «Taaerit,  60  sol. 
eulpabilia  judieetur. 

>**]  So  wurde  d«r  piicbof  Lnpua  van  Sena  dam  dax  Baso  Landegiseloa,  Lnpi 
}.  September  12.  2S9.,  Leedegar  dem  WaDingua  Leodegarii  2.  October 
41.  474.,  Kur  Aufbewahrung  ilbergebep.  Koch  C|trl  der  Grosaa  verlbeilte 
die  aäcbsiacben  deiseln  zqr  BewaehoDf;  an  seioe  Uaterthanen.  C.  602. 
FeHz  III.  89, 
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nicht  geichiaK«n '*^).  Ka  irt  vibr,  der  Rahm  dti  Hunnen  ist  ikn  »o 
j^rosa,  >!■  die  Sctuntcli,  die  den  Keblkopf  belaitet;  aber  der  Kalile  var  niebt 
aclilecliter,  als  dai  VoUi  an  seineT  Zelt.  Die  Nomannen  ia|r*»  lückt  ib  Baia- 
derttanaenden  wie  die  Saraeenen,  londern  in  bleinen  Trnppij  daii  andi  di»- 
aan  kein  Widerstand  geletatet  wurde,  selgt,  vle  weit  daa  Verdarben  nm  nth 
ge^^fffen  hatte.  Fol^  man  der  Entwickinn^  Honteaqnieiu  und  aeiaer  Sahnle, 
ao  war  der  Zustand  des  FrankenteEehi  In  den  ersten  Jahren  Carl  Hartelli  etwa  - 
derselbe  wie  unter  Carl  dem  Kahlen.  Ob  er  mit  dam  König  liehen  wfU  oder 
nicht,  lirgt  in  dem  Belieben  eines  jeden,  der  sieh  nicht  durch  ■pceitllen  Ver- 
traff  TerbiDdlich  gemacht  hat  Cm  dem  ^ten  Willen  su  Hilfe  an  konuaen, 
theilen  die  Könige  Güter  ans,  bis  sie  nichts  mehr  haben.  Carl  Hartell  greift 
daher  in  den  Kirche nsSckel,  überUsst  die  schon  erblich  gewordenen  Beneficfes 
ihren  früheren  Besitiern,  und  stiftet  eine  nene  Reihe  Ton  Lehen,  wodurch 
er  eine  Armee  auf  die  Beine  bringt,  mit  der  er  eine  halbe  HUlIon  Saraeenen 
schlägt.  Nach  und  nach  gewöhnen  aiefa  dl«  Franken  an  den  Heerbann,  t» 
entsteht  die  Idee  der  Nothwendlgkeit ,  auf  dem  campoa  Madins  an  erscheinen, 
und  diese  Idee  findet  so  riel  BeyCall,  dass,  wer  sie  nicht  thallt,  unter  C«ri 
dem  Grossen  tn  eine  Busse  TOn^  60  Solidi  verflllt  wird.  Auch  unter  Carl 
dem  Kahlen  hat  die  Znsamme nilchung  des  Heers  grosse  Schwierigkeiten;  auch 
Carl  der  Kahle  ist  ein  Bettler.  Das  Verfahren  der  Beneficienbesitier  antrr 
den  HeroTingem  hat  Beyfall  gefunden,  auch  unter  Carl  dem  Kahlen  will  nie- 
mand sein  Beneficinm  einiiehen  lassen.  Gasetilich  gilt  awar  der  Thron-  and 
Lehnfall,  allein  die  Ansfibnng  hat  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Die  Kir- 
che wird  geschröpft,  aber  diese  Maassregel  hat  nicht  den  Erfolg  wie  vor  hun- 
dert Jahren.  Und  die  Frsycn,  die  die  nnüberirindlichen  Heere  Fipins  bilden, 
nit  denen  Carl  der  Grosse  die  Welt  beherrscht?  Wo  sind  sie,  die  freyen, 
glücklichen  aber  bescheidnen  deutschen  Bauern  des  Herrn  Müller,  die  nie 
Feldherm,  nie  HänpÜinge  waren,  and  die  Erwerbung  höherer  Bildang  dem 
Adel  überlassen?  Sie  sind  fast  giniÜch  Ttrschwnnden.  Diess  ist  der  Fankt 
der  Entscheidung;  diese  Priratgefolge,  die  uns  Facdessua  and  Gu^rard  mit  so 


**'')  Die  bittente  Aenaaening  darBber  machte  RalgariDS  der  NocmanDenheraog, 
als  er  nacti  Hause  gekehrt  seinem  KSnig  die  Beute  vorlegte,  ich  hab« 
Fang  erstürmt,  sagte  er,  habe  das  Land  wünderschÖB  gefunden,  das  Volk 
aber,  daa  es  bewohnt,  feig  und  unliriegeriscb.  Hirac.  S.  Germani  I. 
!S.  Uli  12.  799.  Man  wird  sich  auf  die  Richtigkeit  dieser  Aeusserung 
Tertassen  können,  da  Eobbo,  der  Gesandte  Ludwigs,  in  dessen  Gegen- 
wart ste  geschah ,  dem  Verfasser  der  Hiraeula  Aimoin  selbst  Uittheilnng 
davon  machte.  So  wagte  ein  Jahrhandert  früher  niemand  von  den  Fran- 
ken zu  sprechen.  Es  scheint  mir  ein  vergebliches  Bemlllien  von  Faariel  III. 
133. ,  die  Wichtigkeit  und  Bedentang  der  Schlacht  bey  PoitJers  und  des 
Siegs  Über  die  Saraeenen  heiabiusetsen. 
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ftfibemltn  Farim  lehUdein,  fflbren  tirekt  mr  Vcrnichtmig  dci  Freycnitandes. 
D«m  Hlcbtigen  dienen  i!e  inr  CnterdrGtknD^  des  Hindermlchtigen;  eiuTbeO 
der  j^jen  TerniU  in  wirkliche  leibeigenscbaft,  ein  anderer  lom  weni^ten 
in  gnaat  Abhängigkeit.  Bestanden  aber  diese  Fritatgefolggcbaften  schon:  an- 
ter den  Heroringern,  wie  kommt  es,  dais  in  zweihundert  Jtbreti  der  Erfolg 
nicht  herrortritt,  den  wir  anter  den Carolingem  damit  Teri)nnden  sehen***)! 
Waren  die  Dmatände  onter  den  Herorlngem  weniger  günstig?  Sassen  nicht 
aa  den  Zeiten  Cregors  iwey  Kinder  auf  dem  Thron?  Waren  die  Grossen 
unter  CbÜdebert  ood  Cbietar  weniger  gewaltsam,  als  unter  Cari  dem  Kahlen 
and  Ludwig  dem  Stammler?  Und  tritt  ans  der  Freyenstand  in  den  Kriega- 
■figen  la  Ende  der  meroringischen  Periode  nicht  ebenso  michtig  entgegen, 
wie  za  Anfang  deneHien?  Auf  alle  diese  Fragen  weiss  icb  nur  eine  Antwort  i 
es  gab  ttnter  den  Meroringern  keine  PriTitgefolgscbaften. 

Das  Resoltst  dieser  Untersuchang  lässt  sich  in  drej  Sätie  znssmmen- 
fassen :  Die  Veqiflicbtung  gegen  den  KSnig  war  für  Romanen  und  Germanen 
im  Frankenreicb  dieselbe;  diese  Verpflichtung  war  jedem  frejen  Unterthan  an- 
geboren, beruhte  also  nicht  auf  einem  speciellen  Dienstrertrag;  das  Halten 
einer  Gefolgschaft  war  ein  Vorrecht  des  Königs. 


Zweytes  Capltel. 

Von  der  Heerverfassang. 

Die  Provinrialen  end  die  ftäoliiselie  HeerrerfaiauDs.  '—  Politische  UamSgtielf 
lieit  ihres  Aossehlasias  vom  Kriegsdienst.  —  Dia  BeneDnang  nach  den 
Städte omilaten.  —  Direcler  Nachweis  ihrer  Dienstpflicht  nnter  den  SShnea 
Cbtodwiffs  —  unter  den  Söhnen  Chlotars.  —  Dienstpflicht  der  Kirclie  — 
der  Freigelassenen.  -<■  Dienstpflicht  der  Franken.  Aufgebot  Ton  Lendes  in 
Auster.  —  Der  freiwillige  Zuzug.  Das  exercitum  commorere.  —  Freywit 
iiger  Gehorsam  der  austrasischen  Heere.  —  Mannitio  nnd  bannitio.  —  Ver- 
hSttniss  der  Heere  in  Neuster,  Burguod  nnd  Auster  in  einander.  —  Direc- 
ler Beweis  der  allgemeinen  Dienstpflicht  der  Praniten.  —  BescbrSokaug 
derselben  Dach  dem  Zweck  des  Kriegt  —  der  Zeit  —  der  geo graphisch en 
Lage.  — 


'■*)  Naudet,  der  ebenfalls  ron'Anhegiiin  der  frünkisehen  Honarchie  an  Pri- 
vat gefolgschaf  len  bestehen  ISsst,  verwundert  sich  p.  S6S.  mit  Recht,  dass' 
SU  Ende  der  meroringiscben  Periode  ausser  den  grossen  Grund besittem 
Dberhaapt  noeh  Freje  exiatirten.  Diess  Factum  ist  unter  diesen  Vena*' 
tetinngen  gaot  nnerkljtriich.  .... 
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)d)  ^M>  i»1  ÜDterrachvig  de»  UBtetfUnfnTiThlllM  M)  4«>  pmfNffi- 
ichm  Periode  von  der  VorauiitiBDg;  augeg^pgeB,  dui  tUe  IteUlvBg««,  vsl- 
dw  4>r  (i^OiiIff  in  IpUreisf  des  Staaf»  m  finrdtro  )i»»c)itigt  vfi,  altui  fref  «41 
Eiffvehncrn  nicht  in  Folge  t'mtt  ipeciellea  ptriftnlicfaea  Verpflichtang  du 
Einiriacn  gegen  den  König,  apndern  all  UaUrMiawp  ebUge^.  Pieur  Sat^ 
I4W1  gcrfde  in  Beiug  auf  die  Heerfflicht  imfülirlichar  dargeth«^  ▼N'dBp,  A* 
n  T°t>  i'teitn  HechUhiitoribern,  namenÜich  aber  tob  Eichhorn,  gfoi  beiUiuit 
«!der«prochen  wird  ^),  nnd  w«il  vir  htj  der  knegerigchen  (Jkitfldtitge,  7'lclu 
4er  gtmaniiche  Staat  auch  nach  der  Amifdlnpg  anF  r!lni«chMA  Boi^n  hat, 
fn  in  HerireifaBiapg  die  Art  der  Verpflichtung  gegen  d'P  König  an  I>«»Hmn' 
testen  hervortreten  sehen.  Beitand  das  Heer  nor  am  Pienflleotvff,  vufcp  nvi 
d{a  I^endea  hanopflicbtig ,  so  Tar»  sie  anch  der  einiige  Theil  der  gan^Mi 
EiDwohnerscheft,  der  it^attrechtlich  in  Betracht  kommt;  dann,  gU«beA  inj 
gpn><>  ä»*  Ton  ihrer  Ergebenheit  allein  die  Sicherheit  de*  S\t»,\t  ^bhleng, 
4aif  fie  allein  über  dim  Krone  Terfögten,  gi«  allein  bey  f3ita  iapera  Tarb*- 
ntogsfrfigen  handelnd  auftraten.  Erstreckte  sich  dagegen  ^e  Pfllfht,  dem 
Anfgebot  des  Königs  n  folgen,  anC  alle  freyan  Üoterthanen,  itaa  hattsn  vir 
keine  Veranlassang,  wir  haben  nicht  einmal  das  Recht,  Tou  Iisndei  x)i  sure- 
chen,  deren  Stellung  sieh  nicht  durch  ErffiUung  einer  allen  ünterthanen  ob- 
liegenden Verbindlichkeit  euBgaieichnet  haben  bann.  Die  Lösung  der  Frage 
über  die  Znsammensetinng  des  fränbiachen  Heeres  entbilt  also  zugleich  die 
Entscheidung,  ob  die  Grundlage  der  fränkischen  Monarchie  der  PienstTorband 
•der  die  Vnterthanenpfllcht  war. 

Wie  der  Beweis  ftr  die  Ihoorie  ron  den  Leudes,  so  ist  auch  der  Gegen- 
beweis ein  kflnsilicher,  namentlich  hinsichtlich  der  HeerTorfassnng.  Wir  ha- 
lben laicht,  wie  in  dfr  carolingischfn  Ftriode,  eine  Hsilit)  gaBfUlicher  Bef|im- 
Umagm,  welche  nne  wenigstens  hinatchtUch  der  leitendfn  Qrundsitze  ausser 
Zweifel  stellen;  wir  sind  auf  die  infiUigen  Nachrichten  elnieiner  Schriftstel- 
ler beschränkt.  Zwar  spricht  das  ripuirische  Geseti  dem  König  das  Bann- 
recht  ganz  allgemein  zu');  allein  ich  halte  es  fBr  nniwelfelhaft,  dais  diose 
Bestimmnng  erst '  im  Veriauf  des  siebenten  Jahrhunderts  in  dp  Gegatibnch 
anfg^nommeq   wurde.    Uns  ist  mit   einem   solchen  Nachweis    picht  gedient; 


')  Die  allgemeioB  Dienitpflicht  sowohl  der  Provincialen  als  der  Fmnbeu  >■ 
der  nerovingischeu  Perioda  hat  schon  Lezardifcre.  I.  107.  ta  begtBodea 
geaaeht.  Hably  I.  6.  Note  Z.  ist  ebenfalls  dieser  Kfeinung,  ohne  sie  nSher 
aqssurübcea ;  neuerdings  Sybel  p.  9$?.  wenigateng  bezüglich  der  Frapken, 
■pd  Wutz  V-  Q<  |I>  432.  beiiigljch  der  HomaneD  und  Franken. 

>)  Rip.  OS.  1.  Si  quis  legibus  in  Hlilit^teDs  regia  aiya  in  beste  seu  in  reit 
quam  utilitatem  banqitiu  fueril,  et  miniiqe  ^dimplevent,  qi  aegritudo  euai 
noo  detinuerit ,  sexaginta  aolidia  mnltetur. 
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wir  MrtiMO  aiu  Abtr  dtn  Zututd  inr  Zeit  d«i  friokbclteB  itoherm$  «i** 
doch  gleick  Btch  denelben  Aufichlu»  Tencbaffen.  Piesa  ist  Dur  m5|licli 
dnrch  aarg^slUif«  Ver([laicbiiiig  ■llei  Nachrichten  übet  die  Zniammeoxichan^ 
frBokiicber  Heere;  dieie  selbit  aber  müiaea  nach  NatioDalttäten  geiondert 
WPrden;  die  Diesftpflicht  der  ProTincUlen  musi  sich  hier  scheiden  Ton  der 
der  Franken.  Wir  finden  germaniiche  Reiche,  wo  der  Dentiche  au  allge- 
meinet  Verpflichtneg  dient,  der  Frorinciale  Tom  Krieggdienet  anageichloBian 
int;  bcf  den  Frank»  ist  dieM  nach  der  Stellang,  die  vir  nach  der  bisberi- 
gta  Unteranchvng  den  Frorincialen  in  Gallien  angewiesen  haben,  nickt  denk- 
bar. El  ist  daher  erforderlich,  ron  der  Kriegedienstpflicht  der  gallischen  Pro- 
Tincialen  nicht  nur  gesondert,  aondern  auch  merst  la  sprechen;  Uist  eick 
bey  ihnen  eioe  allgemeine  Pienatpflicht  nachweiaen,  fo  iat  dadurch  eine  an>- 
•chlieaslicbe  Verpflichtung  einea  fränkiachen  Dienitgefolgei  lum  Kiiagadienit 
an  aichcratcn  widerlegt.  Die  Wichtigkeit  deg  Gegenatandea  wird  auch  nach 
i«f  TOrirefflicban  und  eracböpfenden  Daratellung  TonLöbell')  eine  wiederholte 
zasammenhlDgende  Dntersnchnng  entschnldfgen. 

Die  Heinnng,  welche  in  der  meroringis eben  Periode,  namentlich  im  Hch- 
Bten  Jahrhundert  die  Krtegtdienatpflicht  auf  ein  Dienatgefolge  beachrinbt) 
■chlieset  die  Frovincialen  von  dev  Aecht  ans,  in  dasselbe  in  treten.  In  Gre- 
gor findet  sieb  auch  nifbt  in  einer  einiigen  Stelle  ein  Aufgebot  von  Leudea 
errihnt;  er  beieichnet  die  lu  Feld  lichcnden  Heerpflichtigen  gany  allgenein 
mit  dein  Namen,  der  Ginen  oder  Profinien*).  Soll  es  nun  aber  auch  nor 
einea  Schein  ron  Wthracbeinlichkeit  fit  eUh  hftben,  daia  dicge  Heerpflichtii- 
gen  Leades  waren,  so  muss  mpn  Toranssetien ,  daas  das  Pienatgcfolge  aqa- 
^clilicaalich  ans  Franken  bestand.  Waren  in  gewissen  Proyinsen  bloss  dif 
Frühen  berechtigt,  ingleicb  aber  auch  alle  rerpflichtet,  ip  das  kSnigliche 
Qienstgefolge  xn  treten,  so  lieeae  sich  eine  Beieichnuiig  derselben  nach  den 
Ifameq  der  ProTinsen  wo  sie  wohnten,  renlgstena  als  mdglieh  denken,  i^ 
■ie  aich  auch  iimst  findet*).  War  dagegen  der  Eintritt  in  daa  Dienitgefolgp 
nicht  TPn  derNtUonalitit  b«4ingt,  so  konnte  Gregor  unmltglich  dasselb«  Wort, 
das  er  iif  vielen  Stellen  ti^r  Beielfhnnng  aller  Einwohner  einer  Gegend  an,- 
wendet , '  in  anderen  als  Benennung  einer  mit  gan«  bestimmten  Hechten  na.i 
Pflichten  an age statteten  Auswahl  aus  der  GesimmtbeTölkerung  gebrauchen. 
Soll  daher  die  Theorie  Ton  dem  frinkiachen  Dienatgefolge  auch  nur  iuaserlieh 
■it  den  Worten  Gregor»    in  Einkliiiig   gebracht  werden,  40   muaa   qan  den 


')  Gregor  p.  117.  und  52$. 

*.}  Sipht  aar  in  Aquitania«  z,  B.  T.  Z7.     Taroqici,  PiotaTi,  Rot)deri)  puc^  ia 

Neuster  z.  B,  V.  4.  Cenooiannici    und  in   Auater   X.  S.  paininqlo  Campa- 

nia«  popolp. 
*)  s.  B.  Y^.  ^.  f^de^audem  Pict^rau  et  Iuge1tc|idem  Tnioninai. 


in  Buch  m.    KttvftagUA»  Ftrio^«* 

Aniiebliui  der  Profinclilfo  TOn  dem  Eintritt  In  dieiai  Dienit^fcfblffe  bfihtnp- 
Uü*),  ge*iii  ein  lafftUgadei  Er^eboiii,  ireDn  niin  bedenkt,  diu  lie  a\t 
C0D*iTia  regli  eine  nocli  hdliere  DieoitpSIcltt  flbernehmen  konoteo.  Wai  aber 
»11  der  Grand  le^,  da»  ile,  die  fftr  die  Stellung'  eines  antnutio  tanglick 
Icfnnden  worden,  von  der  geringeren  Verpflichtung  der  Lendes  ansgeicbloi- 
•en  Taren? 

Schon  IUI  allgameinin  Grfinden  kann  man  dieier  Heinung  nicht  be^' 
pllitblen.  Welche  andere  Stellung  konnte  eine  brjegeriiche  BeTölkemng  frin- 
kiicher  Lendes  einer  .friedlichen  lur  Thitlui^elt  rerdammten  ProTincialbevüI- 
kemng  ^sgenflber  einnehmen,  alt  eine  feindliche,  da  dieie  friedliche  BerSlke- 
mng  lelbit  sehr  kriegilnelig  var,  entichloaeener  Ffihrer  nicht  ermangelte, 
und  bof  Ttnchiednen  Gelegenheiten  Proben  ihrer  kricgeriichen  Gewandtheit 
■biegte^)?  Man  fQbre  nicht  dai  Bejepiel  der  Oitgothen  nicht  das  der  Van- 
dalen  an,  bey  denen  ja  aach  die  Germanen  mit  Anaschluae  der  Prorincialen 
allein  in  Feld  logen.  Die  ersteran  rernichtelen  die  Selbatatindigkeit  dar 
ProTincialen ,  und  brachten  sie  in  ein  von  Knechtschaft  kaum  la  nnteraehei- 
dendea  Verhältniss *).  Pieas  war  bej  den  Oatguthen  iwtr  nicht  der  Fall; 
bef  ihnen  waren  die  ProTincialen  den  Germanen  in  jeder  Beiiebung  gleich- 
gesetit;  allein  die  verweichlichte  BeTölkemng  Italiens  hatte,  wie  die  Afri- 
ka's,  allen  kriegerischen  Geist  Tcrioren.  Die  grossen  Verheerungen,  welche  die 
sahtreichen  EinfSIle  der  Barbaren  begleiteten ,  hatten  den  letzten  Rest  Ton 
Selbetetlndigkeit  rernichtet,  welchen  der  lömische  Despotiemus  übrig  gelassen 
Itatte.  Wie  sehen  die  einheimische  BcTÖlkerung  gleichgültig  in  die  Hand  des 
Stärkeren  übergehen,  Ton  Odoacar  auf  die  Ostgothen,  die  Byzantiner,  die 
Langobarden.  Weder  in  Italien  noch  Afrika  acheinen  die  Byiantiner  den  Ver- 
such gemacht  m  haben,  sie  inm  Kriegadienat  herbejiuiiehen;  man  darf  diess 
ans  der  Kleinheit  der  Heere  schliesBen ,  die  sie  in'a  Feld  stellen.  Eine  solche 
BcTÖlkerung  bedurfte  keines  Ausschlusses  Tom  Kriegsdienst,  sie  war  an  sich 
vnßhig  dazu. 

Gini  anders  wer  die  Stellung  der  Prorincialen  in  Gallien,  nameollick 
den  aqnitanischen  ProTinien.  Von  den  Barbareneinfillen  hatten  aie  wenig- 
■tens    nicht  aoTiel  gelitten   als  Italien.    In   dem  zahlreichen  Adel,   den  Sena- 


*}  Diese  Bebauptnog  findet  sich  bestimmt  bey  HoDtloeier  I.-  19. 

')  Gregor  II.  24.  und  87.  Die  iu  erst«rec  Stelle  ecwSbale  HeldestbatdeaEe- 
dicias,  der  mit  ZS  Mann  ein  gotbisebes  Heer  in  die  Flucht  sching,  ladet 
sich  nfiher  ^escbilderl    Sidonius  Apollinaria  Epiat.  III.  8. 

■)  Pröcop.  bell.  Tandal.  I.  4.  und  S.  S.  Löbell  Gregor  p.  UQ,  and  Beitel 
SlSdleverfassuDg  I.  101.  Auch  fiir  die  ersten  Zeilen  drr  lan)(obardiachen 
Herracbafl  wird  man  diess  bebauplen  miiaaen,  wenigstens  nacb  der  Stel- 
lung, welche  die  Romanen  dort  einnahmen.    S.  Becel  I.  4W. 


Cap.  S.    Von  i«t  V^HmrtumBg,  tfS 

taT«sg«8eIilccbt«ni  hatten,  sii  nglcich  eine  kriegilmtige  BeTSlkenu^  nnd  nt- 
tfirlich«  Führer.  Ihre  rechtlichen  VerhiltoUie  varen  T«n  den  Franken  nur 
mit  Schonung  rerändert  worden,  d>  die  Dnterverfung  eine«  Theili  derselben 
■af  Vertrag  beruhte.  Die  Prorinien,  in  welchen  die  romanitche  Berölkernng 
überwog,  genoeaen  von  Anlang  an  eine  gewitie  innere  SelbstetindigkeiL  In 
der  AnTcrgne  scheint  Theodeiich  L  inent  gar  keine  fränkitche  Beiatxong  ge- 
habt xa  haben;  eret  nach  den  Abfall  im  Jahre  &31.  nnd  der  Züchtigung  da- 
tüt  wird  eine  frinkische  NiederlaMBOg  erwihnt*).  Die  Gauobrigkeiten  wt- 
ran  in  -den  romaniecheu  Ltndeitbeilen  fiberwiegend  am  Romanen  bestellt; 
wir  eraeben  diese  au  einer  Ueberiicht  der  bef  Gregor  infillig  erwähnten 
daeoB'iuid  comitae  der  AnTergne  nnd  ron  Tonn. 

AnTcrgne.  Tonn. 

Sigi*a]d   ea.   531.   Bist.   III.   13.  T.  IZ.  Alpinai   Conee   c.   560.  Mine.  Hartini 

Horteoiiue    Cornea ,    naua   ex  lenatori-  I.  24.  103S. 

b<u  nach  530.  ViUe  pairum  IV.  8.  I16I.  Gaiso  Comei  c  562.  Bist.  IX.  80. 

Beceo  eotaei  anier  Sigib«rt.  Hirac.  Ju-  Justinns  Conea  anter  Sigiberl.  Hiracnln 

liaDi  IC.  e«l.  Hartiiii    I.    40.   lOU.   Radegandia   II, 

nrnmiia  Conee  555—567.  ein  Senator.  18.  Aoguit  ZS.  80. 

Hiat  IV.  13.  nad  W.  Leudaetee  e.  570.  d«an  677— 5S0.  Biet. 

GeorKina  Vellavus  cifie    e.   569,  Gloria  T.  14.  48.  49. 

confeaaor.  85.  »22.  EuDomioa    Couea   c.  580.  Bist.   T.  48. 

Ganiram  Boeo  583.  Biet.  V).  24.  a.  26.  T1L  28. 

Veaenudue  Cornea  Titae   patrum  II.  2.  Williacbar  Conea  584.  Biat  Tll.  18. 

1155.  Berair  Dux  585.  Biat.   T.   50.  Vlll.  «6. 

Niceliu   Comee,  dann  Dax.   585.   Biet.  EuDodiae  Dax  58».  Biet.  Vlll   26.  IX.  7. 

Vlll.  18.  48.  Ebcoinni  Cornea.  Hirac.  Uartini  Hl.  84. 

Eulalioa  Cornea  567.  Biet.  Vfll.  45.  X.  6.  1008. 

Ebenso  finden  wir  auch  in  anderen  Gegenden  romanische  GauToriteher ' "). 
El  ist  hierauf  nm  lo  mehr  Gewicht  sn  legen,  als  ja'  der  GauTOrsteher  htj 
den  Franken,  mochte  er  nun  Dox  oder  Comes  sejn,  die  Obrigkeit  aller  Ein- 
wohner des  Gans  in  Krieg  und  Frieden  war.     Ueberdieis  werden  «usdificklich 


*)  Gregor  III.  18.  Tbcadericna  ab  Arrern«  diacedene  SigiTaldum  parenlen 
aaaai  in  ea  qaasi  pro  cualodia  reliqoit.  Gloria  Uartyr.  II.  14.  859.  oben 
Cap.  1.  Note  188, 
>•)  a.  8.  in  Har»illB  Giegor  VI.  11.  nad  Vlll.  48.,  in  Limagci  Gregor  Tl. 
22.  nad  Vlll.  80. ;  in  Hende  Greg.  IV.  40.  VI.  37.  und  S3. ;  in  Aix  Gregor 
VII.  81. ;  in  Antnn  ViUe  patniH  VII.  1.;  Lyon  Viiae  pattnm  Till.  3. ;  ChdIona 
CHori«  Hart  I.  54.  Perigneoz  Eparcbii  l.  Joli  2.  UZ.  Wenn  FauRel  II. 
U2.  befaaaplel,  die  dncea  in  AqaitäBian  aejren  alle  Franken  geweeen,  ea 
darf  inr  an  Hieatiu*   in   der  Auergna   nnd  Ennodina  in  Toara  arianeit 
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If4  Bddi  llL    HerorlBgliebe  I^eriüM. 

7lUe  «tvilint,  vo  der  rominlicli«  OiiiTontelicr  di«  AnfBhnttff  Itl  HMtM 
atintr  ProTins  hitte*').  Disi  eigne  friokiiche  Heetfdkrer  nff»a1«Bt  vtreB, 
vo  der  GanTorBttkcr  ein  Romine  tu,  iit  nlrgendi  geaaft") 

Wie  bf  ei  eber  deokber,  da»  eine  Mon  am  Ftanken  ntanaengeMtkU 
Slenitminnichtft  unter  den  Befehl  einei  FroTinelale»  f^eitellt  wurdt^')? 
,  Weder  htj  den  Yandilen  noch  bej  den  Oitgothtn  fluden  »it  rlnritche  Be*r- 
fBbrer;  offenbar  nur,  vell  Ibre  Heere  anischliesalicb  aniDenticticnbeBtandAi'*). 
Die  Pranken  bitten  einen  aolchen  unter  allen  Vmatinden  gefihrlichen  Ver- 
aocb  achon  ihrer  ginien  SteUnng  nach  nicht  vagen  kSnnen. 

Du  oitgothiecbe  Reich  var  In  eich  abgeachloiaen,  Ton  Franken  und  Bur- 
gundern dnrch  die  Alpen,  Ton  den  Bfiantinern  dnrcb  das  Heer  getrennt,  mit 
den  Vandalen  in  frcondllcben  VerhiltnisEen ,  ein  sneammenhlngendea  Game«, 
in  welchem  dai'  germaniicbe  Heer  tcbnell  in  groseen  Hassen  Tereioigt  werden 
konnte^*);  die  FtoTincialbeTölkerang  vnthfitig  nnd  nicht  in  fflrchten"). 
Das  frinkische  Reich  dagegen  serfiel  In  rerschiedene  Staaten,  die  lich  gagen- 
aeitig  besiindig  befehdeten;  die  Grinie  gegen  die  Weilgothen,  aneret  anch 
gegen  Bnrgnnd,  lag  offen.  Die  ProrincialbevSlkemDg  war  rühriger  und  kriegi- 
Inatiger  als  in  anderen  Lindem;  dar  einhclmiathe  Adel  genaig  die  gTdiate 
Angeben  im  ganien  Land^^).  Ein  Hanptgrund  der  Hinnelgaog  der  ProTln- 
cialen  lu  den  Franken,  die  Religionsgleicbheit,  war  gegenüber  den  Weetgo- 
iben  durch  den  Uebertritt  derselben  lur  katholischen  Kirche  weggefallen;  im 
übrigen  genoasen  die  Romanen  unter  den  Westgotben  eine  ebenso  gfinstige 
vo  nicht  gfinsHgere  Stellung  ab  unter  den  Franken'*).  Die  letzteren  hat- 
ten   durch   die  wÜlkfirlichen  Steaererhfihnngcn    im   sechsten  JihrbnSdert  und 


")  Gregor  IT.  80.  Till.  SO. 

1^)  In  Gregor   finde  ich  nar  einen  Fall,   IT.  Ü.,  wo  das  Heer  eiaer  ProTint 

anler  eiaeo  anderea  AufQbrer  atft   den  Gauforsteber   gestellt  wurde;   es 

hatte  dUss  aber  seinen  Grand  darin,  daei  die  Einwohner  dieser  Prorioi 

Widers peasüg  waren. 
I*)  Diesen  Widerspruch  hat  schon  Löbell  Gregor  p.  14S.  berrorgehoben. 
11)  Hegel  I.  105.  and  125. 
»)  Witigil  Teraammelle  nach  Procop  befl.  floth.  I.  10.  ein  Befer  tob  J50,,OH 

Mann. 
I*)  Theodericb  sachte  die  PlÜndemngen,  welche   den  PhiTintiaieil   In  Galliea 

so  schwer  Helen ,   dnrch  ein6  geregelte  KriegeTerwallong,  Brtheilang  tob 

iaU    and   Waffen  ~~  Caasiod.  Taria  I.   40.  I).  i:  IT.  iS.  ~  nod  atreag« 

Maonszacbt  —  CaSsiöd.   T.  IS.  —  in  Terblndem. 
i^)  S.   Titae   palram   Tl.    1.  1169.    nnd  Bnefa  II,  Note   IH.  Die  BIvcbGFe  der 

Kirche   von  Tours  waren   bis  lu  Gregors  ZeHtn   fast  atlb  an«  vonrahmes 

Familien  der  Auvergne.    Greg.  V.  W. 
>*)  B.  Fanriel  K.  75, 
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dl«  poittB  Jedin  titldnig*  bpfletbodtn  PlfiaJehugtn  lieh  ein«)  t&til  der 
eiHhvimlMheti  BsTfilkenn^  eher  entfremdet. 

Wie  ist  es  nun  aber  denkbar,  daii  die  Eönife  einer  lolcben  darcli  Stea- 
eri^HCk  and  Piflndenm^en  ^ereiaten  8eT6lkeran^  ein  Heer  anfesiedelfeT  Prad- 
bea  1«  Wäcbtarn  gcietit,  diene  «elbet  aber  nnter  den  Befehl  TOn  ProVIncla- 
len  tni  nichtigen  einfaeimiBchen  Adelefeinilien'*)  (gestellt  bitten,  die  dlt- 
Btiht  irenn  auch  nicht  gerade  tu  ihren  Kvecken  gebranehen,  aber  doch  An- 
schädlich  hilten  nwdftB  kfinnen?  Noch  mehr,  wie  läiat  sich  annehmen,  dui 
etat)  ifeMIfeeran^,  die  tich  JahrlriindeTte  rorher  vie  nachher  abhfichrt  kriegi- 
httfllg  geieigt  hat,  ohne  Gefahr  für  die  innere  Ruhe  zn  röUiger  Thitlosigkett 
TMAaubl  VOtde?  Ettdlich  Wäre  ei  rein  nnerklStlich ,  daei  ein  «nsschlleiiliiA 
Mbkiecbee  Lend^Bhetr,  ton  desBen  Ergebenheit  und  Thitigkeit  die  Sicherheif 
nad  firhftlttldg  der  Prerint  kfitte  abhSngen  müsieu,  m  Kriegnfigen  aaseer^ 
baHt  dleier  P^orinaen  bitte  vürwendet  werden  können.  Die  natttrlicfae  Folg» 
einea    «eichen  Znittndea   rannte  eine  vnvnterbracbene  Reibe    Ton  Anfatänden 

Nehmen  wir  dagegen  an,  daie  die  Romanen  in  gleicher  Heerpflicht  mit 
in  Franken  sUndeD,  m  erklärt  eich  vor  lUem,  dass  wir  auch  Romanen  aU 
Heerführer  finden.  War  der  Heerdrenit  die  gemeineame  Pflicht  aller  Ganein- 
geaeaeenen,  lo  wa^  auch  der  Graf,  die  gemeiReame  Obrigkeit  aller  Einwohner 
ohne  Untericbied  der  rVationtlitat,  der  natOrliche  Anführer  im  Krieg.  Ancb 
die  Pltedemngen  nehmen  dann  einen  anderen  Character  an.  Sie  wurden  nicht 
fcleaa  nun  llnterhah  des  Heeres,  sondern  auch  inr  Berelcberang  der  Einielnen 
Bnternomraen***).  Wurde  der  kriegerische  Tbeil  der  FroTincialbeTölkening 
sd  den  HeenSgen  ingetogen,  so  nahm  er  auch  an  den  Flfindeningen  TheS, 
und  enteekidigte  alcb!  hier  Hr  anderweitige  Verhiste ;  die  Dntafrledenbeit  dar- 
ib«r  konnte  wentgifeni  nicht  »0  gefibrlicb  werden,  wenn  ein  Tbeil  der  Ro- 
manen, und  iwar  der  unternehmendste,   lelbat' dabef  inieresskt  war.    Aucb 


**3  Der  comes  Firminas  (Greg.  IT.  S9.)*"r  ein  Arvemer  aut  der  Famün  di». 
aei  Namens,  ans  der  ia  der  NoTclla  Harciani  Patrieier  erwShDl  werden. 
Der  comes  Borteosius  war  nnoa  es  Senatoribus,  Vitae  patrom  IV.  8.  1162. 
Ebenao  Ennodius   dnx.  Gregor  IT.  85.  Titae  patrom.  VI.  4.  im. 

">)  Mach  Gregor  TU.  28.  wohalen  dem  Zug  gegen  Gandovald  viele  Taroner 
iDCti  eavsa,  bey.  Aus  dem  Beyipiel  eines  derselben  ergibt  sich,  d«n  ei« 
nieht  als  blosse  Freibeuter,  sondern  als  thittige  Krieger  mitzogen.  ViUe 
patrnm  Till.  11.  Dado  aaua  ex  bis  pageotibas ,  dam  in  hostilitate  illavpal 
Convenaa  aecessisaet,  et  pleramque' periculnm  mortia  inCurreret,  toTit  ai 
'  itTieans  feierte reta r ,  aliquid  ex  bis  qaae  acqulaiverat,  b.  Ricelio  la^lre- 
(ar.  Dieses  aHqnid  beitriht  in  ittey  Sllbecueti  Bechern  und  einer  sarma- 
titehen  Dedci.    Ea   ist  aatdinehaen ,  data  er  fBr  aicb  selbit  auclk  aliqoid 
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IM  Buk  m.    ÜMmlagUAt  Fcilele. 

JiH  di«  BBtnoueht   doteh  Elnrelhnn;  der  Kominen  ■•!»  Tantftrit  wiait, 

vac  gevüa  tod  Einflnsi  m  einer  Zeit,  vo  kein  Jahr  ohne  innere  oder 
inisere  Fehde  Tergieng.  Eine  Anaiedlnng  Ton  Leodea  dagegen,  wie  incn  lie 
gavSbnIich  daratellt,  hStte  die  hriegeriBche  Macht  der  Frankenköaige  nnr 
■chTSchea  können,  Ihrer  ganten  Stellung  nach  hättan  diese  eine  doppelte 
Aufgabe  gehabt,  den  SchnU  gegen  inaaere  Feinde,  nnd  die  Erhaltnng  der 
Ruhe  im  Innern;  dea  letzteren  Umitandea  wegen  wire  ihre  Verwendung 
aniierhtlb  ihres  Standortes  nninöglich  gewesen.  Die  Entfernung  eines  sur 
.  Bewachung  bestimmten  Heeres  kommt  ja  doch  dem  Aufgeben  der  FroTini  gleich. 
Nun  finden  wir  aber  bej  den  Erlegen  der  Frankenkönige  ganx  gewöhnlich 
auch  Heerabtheilnagen  rerwendet,  die  aus  fast  gani  romanischen  PcoTtuson 
geiogen  sind").  In  den  Krieg  gegen  die  Britannen  lisst  Chilperich  dieTu- 
ronici,  Fictafi,  Baisoceassini,  ADdegeTcneeB ,  Cenomannici  iiehen'*J.  Die  An- 
nahme, dass  diesa  die  in  diesen  Gegenden  angeaiedelten  Franken  gewesen 
sejen,  iet  gleichbedeutend  mit  der,  Chilperich  habe  um  sicher  ni  rerderben 
absichtlich  seinen  Kacken  entblösst.  Eine  Ansiedlung  Ton  Leudes  hätte  alio 
die  Frankenkönige  doppelt  geschwächt;  sie  hätte  ihnen  nicht  nur  die  Hülfe 
der  lum  Erleg  tauglichen  Romanen  sondern  auch  die  der  augeeiedelten 
Franken  entiogen. 

Endlich  darf  nicht  fibersehen  werden,  dass  ein  natürlicher  Uebeigang 
Ton  dem  Ausschluss  der  Prorincialen  Tom  Heer  in  ihrer  Aufnahme  in  dasselbe 
erst  noch  gefunden  werden  soll.  Zu  Gregors  Zeiten  soll  der  Kriegsdienst  auf 
die  Franken  beschränkt  BT  Jahre  später  eine  allgemeine  Last  seyn'*).  In 
diesem  knrien  Zeitraum  müsste  die  mächtige  Veränderung  sich  lugetrages 
haben,  welche  den  Romanen  luerst  den  Eintritt  in  das  Diens^ofolge  6Sne^ 
und  dann  die  Verpflichtung  auf  alle  ausdehnt,  und  swar  nicht  angedeutet  durch 
irgend  ein  anfi'allendes  Ereigniss,  sondern  nur  durch  eine  Formel  Harcnlfi 
hekannt,  die  nicht  im  mindesten  entnehmen  lässt,  ob  das  in  ihr  angedeutete 
Verhältnis«  nicht  schon  ffinfiig  Jahre  frfiher  bestand. 

Schon  die  militirischen  Verhältnisse  überhaupt  sprechen  also  gegen  einen 
AusschlnsB  der  Romanen  Tom  fränkischen  Heer,  da  bey  einem  solchen  die 
fibenriegend  romanischen  FroTinien  weder  nach  aussen  noch   nach  innea  in 


»}  Gegen  Arlea  sieben  die  Arvemer  Greg.  IV.  80.,  nach  AvEgnon,  die  ArTe^ 
ner  aud  Vellarer,  Greg.  VI.  26.,  nach  Berr;  die  Taroner,  PielaTer,  Aa- 
degaver,  Greg.  VI.  81.  u.  s.  f. 

»>)  Gregor  V.  W. 

»}  EichboTo  erklärt  R.  G.  {.  26.  p.  190.  den  lendesamio  in  Hire.  l.W. 
Tür  die  AatdebouDg  der  LendeBverpBiclituDg  auf  alle  Einwohner  gieier 
ProTinieu,  Gregor  starb  S91.,  die  Sammlaog  der  UarkulSechen  Ferails 
wird  gewöholicb  nm  660.  geseilt. 
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halten  gewtiea  viren.  Ei  Tenini^  lich  dieie  Annahme  tack  nicht  nit  der 
giflichberechtigien  Stellung,  vclelie,  wie  oben  aua^filirt,  die  Romanen  in  das 
Franken  einnehmen.  Nur  eehr  beatimrate  Nachveiaangen  kfinnten  am  dahat 
Teranlaaien,  eine  Znaimmenaetiung  der  (ränkiichen  Heere  aniiehlieaslich  aaa 
danlaehen  Blementen  auanehnen;  allein  daran  lat  nicht  xn  denken;  die  Qnel- 
len  «lieben  Tielmetr  mit  Beatimmihelt  dae  Gegenthell. 

Eichhorn ,  der  die  Beichrinkang  der  Dienitplicht  auf  die  Leadea  an  be* 
atimmteiten  herrorgehoben  hat,  beachrinkt  aich  lam  Beveia  aeiner  Bah»p- 
tang'  aaf  die  Voraaiaetinng,  daii  Gregor  anter  denArremi,  Tnronici,  Fittari 
n.  ■.  f.  die  Franken  meine,  irelefae  diese  Stadtcomitate  bewohnten**).  E* 
kommt  hier  allein  aaf  Gregwra  Sprachgebrauch  an,  der  aber  gani  gegen  Eich- 
horn ipricht.  Schon  Ubell  hat  daraaf  verwieeen,  dasa  Gregor  da,  wo  et 
Franken  und  Romanen  beatimmt  antcracheiden  will,  die  letzteren  nach  den 
Stadteomitaten  benenne  '*).  Sonst  verateht  er  nnter  diesen  Aasdcflcken  in 
der  Regel  alle  Bewohner  dieser  Frorinien  ohne  Unterschied  der  Nationalität"]; 
vill  er  aber  damit  Tine  besondere  Kationtlität  bexeichnen ,  so  ist  es  die  gal- 
Womanische  *')  in  Erinnemng  daran,  dau  es  in  fröberer  Zeit  Namen  ge- 
aonderter  anter  sich  unabhängiger  Stimme  waren.  Die  Erinneraog  an  diese 
gallischen  Stammrerachtedenheiten  leigt  eich  lach  später  noch  bey  mehreren 
Gelegenheiten.  So  enihlt  Gregor  von  der  Schlacht  bej  VougU,  dass  dort 
viele  TOD  den  Arrernern  enchlagen  wurden"}.  Diese  kann  nur  die  Prorin- 
tUlbcTölkemng  der  Anrergne  seyn,  da  die  Gothen,  denen  der  Landstrich  da- 
nala    gehörte,    auadrficklich  nnterschieden   werden.    Noch    deutlicher    ergiebt 


*<)  R.  G.  i.  ».  Note  a. 

'*)  Gregor  p.  528.  Aueer  den  dort  citirtao  Gre^  IT.  89.  nnd  X.  21.  ergiebt 
■ich  dies*  Dach  ans  Greg.  IV.  15.  Euftaaius  presbyter  (in  Ctermont)  pls- 
ramqae  inebriabat  barb&ros.  Wäre  Eicbhoroa  Asiicbt  richtig,  so  mBiste 
es  hier  ArrerDOs  beissen.  Dana  Gloria  Hart  I.  81.  816.  tempore  quo 
TheadeberlQs  Arvernerum  filies  ie  obsidatom  tollere  prueepit,  woruntec 
nur  Piofineialen  Terstanden  sej'n  kÖDoea. 

■*)  Gregor  TT.  1&.  Turoniei  faeto  eonsensu  in  EnfroDiam.  VII.  12.  Taronici 
et  Ficisvi  ad  Cbildehertum  Iranslre  voluerunt.  VIII.  26.  Tarontcis  et  Hc- 
laiis  Enuadiue  Dux  datna  a.  e.  f. 

ai)  Es  werden  deasbalb  in  den  beydeo  ersten  BQchern,  die  ron  der  TOrfrSn* 
kischen  Zeit  handeln ,  die  Einnoboer  ebenso  wie  später  nach  den  Stadt- 
coBilalen  benannt,  t.  B.  I.  48.  II.  1.  nod  20.  Selbst  unter  i5aiiseber 
Hemebaft  war  ja  die  Benennppg  nach  den  Städten  die  gewöbniiehe  B«- 
xeichnoDg  der  Bewohner  dieser  Pcovinien,  wie  sich  aas  Tacitas  Aoimi- 
anns  und  Sidontns  ApolliDaris  ergiebt. 

3*)  Gregor  II.  87.  HazinuB  ibi  tooe  Arrcmoram  popolos  qd  eam  ApelUaari 
Tenerant  et  prini  qoi  erant  ex  Senatoribos   eeitnemt  . .  , 
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m  Bnch  nt,    HeroTinKlicIie  fnioii. 

rieli  4i«»  ans  elstr  inJenn  Stdia,  wo  ron  d«i  Zaiimacniiehnng  eine«  ^*- 
gni  Spanien  bestimmten  Heeres  die  Rede  ist").  iHler  lind  dls  ^tsi  «Itra 
Anrim  Ton  den  Bnrg^ndionei  und  den  Bltsricl  etc.  gesondert  infg^efibrt.  Di« 
crsteren  können  nicliti  («jn,  als  die  Bevoliner  der  Provinieo,  velcbo  sns 
dem  ebemallg:<n  Reich  dee  Sja^riui  eplter  lu  Bnrgnnd  gesehla^Bn  wnrdcn, 
wie  Troyes,  Sena,  Orleint  u.  i.  f.,  wibrend  die  letiteren  die  Bewobner  der 
aqnitaniKhen  »  Bnrgand  gehirigen  Landitrlche  (Ind.  Mit  der  Bneichnang 
gtnln  kann  aber  Gregor  unmöglich  die  In  diesen  Gebenden  angeii«d«I- 
ten  Franken  gemeint  heben,  da  ja  diese  fast  alle  nur  einem,  dem  Salientamnif 
angebirten. 

Nnn  will  iwar  Eichhorn  feinen  Sati,  dass  Gregor  die  Franken  nadi  den 
Sladtcoraitiien  benenne,  durch  einige  Stellen  nachweisen,  allein  dieae  erg-«- 
ben  bey  näherer  Prüfang  ein  anderes  Resnltat.  Sehen  Löbell  hat  dargethan, 
dus  das  „Tornacenses  Franci"  in  Gregor  X.  27.  nicht  eine  Benennung  itt 
Franken  nach  den  SladtcomitaUn ,  sondern  die  Gewissbett  ergiebt,  dtsi  Gre- 
gor die  alleinige  Benennung  nach  den  ProTininamen  nicht  für  hinlänglich' 
lor  Unterscheidung  der  Franken  hielt'").  Noch  weniger  beweisen  die  bey- 
den  anderen  Stellen,  in  welchen  die  gravia  belli  ciTilia  der  drei  Tnrentci 
erwihnt  sind,  die  nach  Eichhorn  Franken  gewesen  seyn  sollen*^).  Wir  hi- 
ben  hier  keinen  andern  Anhsltipnnkt  der  Unterscheidung  der  NationaÜtit  al» 
die  Namen,  die  freylicfa  in  dieser  Zelt  wenigsleni  nach  einer  Seite  hin  eine 
bestimmte  Scheidelinie  des  Deutschen  und  Romanischen  bilden  ");  aber  eben 
diese  lassen  achliesien,  dass  der  eine  der  Urheber  ein  Romane  wir.  Sicher- 
ist  Anstregisil  ein  Franke,  denn  sein  Bruder  beisst  Eberulf,  sein  Sohn  Chran- 
nisindus;  der  andere  RuhesISrer  Sicbar  dagegen  iat  ein  Romane,  obwohl  er 
einen  fränkischen  Namen  trSgt.  Es  folgt  diese  nicht  ans  dem  Namen  seiner 
Fran  Tranquilla,  denn  Eben  Ewischcn  Deutschen  und  Romanen  wsren  äamali 


**)  GregoT  VIII.  80.  Guntramnua  —  exercitum  in  Uispaniim  commoreti  prae- 
eepit.  Gentes,  qua«  ullra  Ararim  Rhodanumque  et  Sequanam  eomaane- 
baot  —  com  BurguDdionibai  juactae.  —  Arancd  Utora  depopulata  sunt. 
Similiter  et  Btturici ,  Sanlonici,  cum  Petragoricis  Engolismeoiibus  et  re- 
liquarum  utbium  poputo,  qui  Iudc  ad  anledicli  regia  imperium  perlinebant, 
simiiia  mala  gesierDiil. 

">)  Gregor  p.  ZU.  und  537.  Am  eigentbUmlicbaten  erklürt  diaie  Stelle  Naa^ 
det  p.  451.  Notel.  Er  meint,  die  civea  TotaaceDsea  seyen  die  Römer,  da- 
gegen populns  campanensii,  wie  auch  in  Gregor  X.  8.,  die  auf  dem  Land 
wohnenden  Franken,  le  peuple  de  la  campagoe.  Es  unterliegt  indeaa 
keinem  Zweifel,  dass  damit  die  Einwohner  ierChampagne  gemeint  lejen. 

")  Gregor  VII.  47.  nnd  IX.  19. 

»»J  S,  daraber  oben  Boeh  II.  Note  SM.  flg.  c,,,  ,j^  GoOqIc' 
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nicht  tuhr  leiten  ■>),  toU  iber  Mi  den  Nunea  ietnei  Vatin  Jcuaes. 
LSut  (idi  selbit  lur  Zeit  Crefori,  la  Ende  des  sethiten  Jahrhundert«,  kein 
beeÜBuntet  Fall  anführen,  wo  ein  Franke  einen  romaniMhen  Namen  trog,  e« 
miiss  man  diess  noch  Tielmehr  vor  dem  AnCaa^  dei  lecluten  Jahrhunderts  be- 
haipten,  «0  Joannes,  der  Vater  Sicbars,  geboren  lejD  mnsste  '*).  Schon  ans 
dem  Namen  der  Anstifter  liut  sich  all«  eine  anuchlieseliehe  Betheiligaag 
▼on  Franken  nicht  entnehmen.  Uebrigene  hat  schon  LSbell,  der  den  Sicbiriiu 
ehenMIi  für  einen  Deutschen  hilt  '*),  darauf  hingewieien,  da»  geTiee 
nicht  bloti  Deutsche  in  diese  Hlndel  sich  mischten;  der  Name  eines  der  Theil- 
nehmer,  Audinos,  ergiebt  überdies«  mit  Sicherheit  die  Betheillgnsg  von  Ro- 
manen. Es  ist  also  kein  Gedanke  daran,  dass  Gregor  in  dieser  Stelle  unter 
den  civH  Turonici  blois  die  dort  angesielten  Franken  reriteht. 

Sowie  Gregors  Sprachgebrauch  in  dieser  Hinsicht  feststeht,  unterliegt 
frejiich  die  Dienst^icht  der  Romanen  keinen  Zveifel  mehr;  doch  dflrfte  eine 
Samnlnng  der  positiren  Beweise  dafür  aneh  so  nicht  überAQiiig  leyn. 

Schon  oben  Buch  JI.  Note  97.  ist  anagefübrt,  da»  die  Franken  rar  631. 
wahrscheinlich  keine  Niederlassung  in  der  Aurergne  vorgenommen  hatten ; 
gewies  ist,  dass  das  Heer,  mit  welchem  Theuderich  seinen  Rtcheisg  nnte^ 
nahm,  aus  anderen  fränkischen  Gegenden  geiogen  war.  In  keiner  der  Stel> 
len,  in  welchen  Gregor  schildert,  wie  diesei  Heer  hauste,  ist  auch  nur  die 
nindette  Spar  Ton  angesiedelten  Franken  lu  finden  ").  Erat  nach  Theode- 
richs Abiug  wird  eine  Niederlassung  erwähnt*^).  War  aber  seit  der  Erobe- 
mig  durch  Chlodwig  ein  fränkiichee  Heer  hier  nicht  inrSckgelMsen,  *o  muis 
ein  ans  Frovincialen  bestehendes  forb  an  den  gewesen  sejo;  denn  das  darf  man 
doch  als  gewiss  ansehen,  dass  eine  so  wichtige  Prorini,  die  für  so  schön 
galt,  dass  Cbildeberts  einiiger  Wunsch  war,  sie  nur  einmal  lu  iehen*'),  in 
der  Nihe  des  Reichs  der  Burgunder  und  der  Westgothen,  welche  letatere  noch 
dam  Ton  Zeit  lu  Zeit  Einfälle  machten,  nicht  ohne  alle  mititlriiche  Besatiung 
bleiben  konnte.  Dass  diese  aus  ProTincialen  bestand,  ist  um  so  wahrschein- 
licher, als  ja  die  Aufständischen  Im  Begiti  drey er  Fesinngen  sind,  Tiern,  He- 

»)  S.  Löbell  Gregor  p.  118. 

'*)  Greg.  IX.  19.  Siehar  war  bey  «eineu  Tod  dO  Jahre  alt.  Mehrere  Hand- 
achriftoo  baben  aonoe  Tigiati,  was  aber  gewiss  falsch  ist,  weil  der  Streit 
in  Tonra  ecbon  S85.  angieng ,  Siehsr  also  damals  erat  18  Jabre  alt  ge- 
wesen wGre,  and  weil  er  bey  aeineB  Tod  mebrere  Kinder  hinterlBssl. 

■*)  Gregor  p.  149.  A'ot«  9. 

*•)  Die  Stellen  s.  oben  Buch  II.  Note  91  —  101. 

*'')  Gregor  tl(.  18.  Sigiraldam  parentem  suui  in  ea  quHi  pro  eoatodia  de- 
reliqnit.  —  Hlrae.  Jnliani  14.  8&9.  eban  Bach  III.  Cap.  1.  Note  188. 

>*)  Greger  ilL  9.  Auch  die  QoLhn  sogen  die  AuTorgne  aelbat  Septiaiamlaa 
vor.    Sidon.  Apoll.  Ep.  Hl.  1.  ^  ~  i 


ist  fincli  OL    iitmitf^che  F^rio^d. 

rollae  und  torolatre,  Velcfae  l«tilere  nieh  Oregon  Worten  noctt  nie  mH  Starift 
gcnomnen  war**).  Eine  «olche  GinTkbtnn^  konnte  um  lO  eher  getnlTen 
verien,  tU  ji  die  Anrei^ntten  bey  Vougli  eine  Probe  ihrer  Kriegrtflchtig- 
keit  abgelegt  hatleo. 

'  Bey  dem  Feldiug  der  Sdhne  Chlodwigs  liegen  Burgänd  wird  ein  in  Heer 
dienender  hoao  TnroDicm  erwihnt*").  Sein  Name  ist  inr  nicht  engegebeD, 
üocfa  giebt  der  llniBtsnd,  da»  der  Anedrock  homo  Taronicae  einen  Gegeniatz 
sur  barbirice  bildet ,  und  dan  feio  Betragen  auf  llngere  Bekinntschaft  mit 
dem  Christenthnm  deutet,  während  die  Franken  damala  erat  kAnlich  bekehrt 
oder  noch  Heiden  waren,  hlnlinglich  in  erkennen,  dais  er  in  den  Prorineia-  - 
len  tu  rechnen  iit. 

Der  Aufstand  des  Chrinnns,  der  eich  faat  des  ganien  Aqvltaniena  be* 
michtigte,  und  ein  nicht  unbedeutende!  Heer  gesammelt  hatte  *'),  setst  den 
Urastlnden  nach  ein  Herbeyiiehen  der  Romanen  mm  Kricgedienst  Toreua**). 

Pieie  drey  Erelgnlase  acheintn  mir  mit  Sicherheit  anindenten,  dasa  der 
Eintritt  der  Ronincn  in  gleiche  Dienstpflicht  mit  den  Franken  nicht  erat  in 
die  Uitta  dea  aecbilen  JihThunderte  unter  die  S&bne  Chlotars  lu  setien  is^ 
wie  Ton  einigen  Seiten  behaoptet  wurde*'),  dass  er  rlelmehr  achon  unter 
Chlodwig  und  seinen  Söhnen  geschehen  war.  Damit  stimmt  auch  die  Nach- 
richt Procops  tberein,  der  den  Gintritt  römischer  Soldaten  In  das  frinkiscbo 
Heer  mit  dem  Anhang  meldet,  man  habe  sie  noch  lu  seiner  Zeit  an  ihrer 
Kleidung  und  Kfistung  erkannt**). 

Hit  noch  grösserer  Bestimmtheit   tritt  ans   diesei  Resultat  in    der  Mllto 


»)  BiU.  111.  IS.    OUtia  Hart.  I.  51.  382. 

**)  Gloria  Uartyrum  SI.  7I>4.  Tempore  qao  Chlodomere  interfecio  ae  exa^ 
cilQS  reparauB  Bargnndiam  vulabat,  in  quadam  basiNca  reliquiae  — 
Andrere  —  teoebantur.  Accensaqne  batilica  cum  JAia  ligDomm  moles  di- 
Tueret,  pauperes  ac  aenei,  quo«  barbaries  reliquerat,  flebaol  dicentos: 
Vae  DObii,  qoi  taDtorum  pi|;norum  hodie  caremas  ausiliis. —  Hie  ita  Beod- 
bua  BDlB  dei  adTenien*  TuroDicus  bomo,  coDdoleos  bis  lameDtis  —  oon 
minus  fido  quam  parma  proteclus  per  media*  ingTcditur  flammte,  —  et 
—  laoctM  reltquias  exlolit.  —  Tunc  indignum  se  judican*  qui  eas  feiret, 
unam  puellam  parvulam  —  elegit  e  praeda,  et  sie  in  patriam  proaper  re- 
eeasit.  Tunc  coolocati*  —  in  allari  ecciesiae  —  annia  aingulia  derotit- 
sfine  eorum  sollemoia  eelebrabat. 

4>)  Gregor  IT.  9.  16.  17.  ZO. 

">  8.  Faoriel  II.  1S3. 

*»)  Zuerst  TOD  Daniel  I.  p.  IQ.,  daoD  Ton  Faariel  II.  178.  Schon  LSbell  Gm- 
gor  p.  929.  spricht  aicfa  gegea  diese  H«iDung  aus. 

**)  Proeop    bell.   Gotb.  1.  IX.    S.   daribor  Daboa  IV.  t.    und   LSbell    Greger 
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de*  Bechiten  JihrhanilerU  nntec  den  SShntn  CfaloUri  tntgegen.  Den  Mnm- 
moluivid erstehen  in  Poiticri  Basiliae  und  Sighiriua,  votod  weoigitens  der 
«ine  ein  Romane  war,  mit  einen  iDeimmengenfftcn  Hänfen  **),  Auf  Len- 
dast«s  st&ricn  Bitnrici  cnm  jndice  loci**). 

Die  ciTci  Toloeini  bereiten  lich  auf  Verlingfeti  dee  Biechob  Hagnnlf  tarn 
Widerstand  ge^n  GnodoTald '  * ) ,  nnd  in  Toloianornm  nanni  Kllt  Gnniram« 
Heer  und  wird  für  »ine  PldnderuDgen  übel  geifichtigt  *').  Hit  Boio  mna- 
■en  die  Einwohner  ron  Saintonfce,  Perigneax,  Bordeani,  Tonlonie  nod  Agcna 
ziehen**).  Dase  aas  der  nicht  bedeutenden  frinkiscben  BcTÖlkening  in  die- 
■en.  andliehen  Gegenden  nnmSglich  ganie  Heerabtheibingea  lusamniengeicigeB 
Verden  konnten,  hat  Rchon  Ldbell  herrorgehoben  *^').  Ebenso  konnte  dae  ana 
15^000  Mann  beittheade  Heer,  mit  welchem  die  Bitnrici  dem  Desiderini,  «inen 
dax  Chitpericha,  Widerstand  leisten  *'),  nnmiglich  bloss  ans  angesiedelten 
Franken  bestehen,  da  diesi  eine  fränkische  Berölkerang  ron  fast  80,000  See- 
len in  dieser  einsigen  FroTini  Toraussetien  wQrde. 

Es  ist  schon  oben  Note  29.  herrorgehoben,  dasi  die  Zasammeniiehnng 
der  gentes  altra  Ararim  lam  Kriegiiag  nach  Spanien  nof  anf  ein  Aufgebot 
der  Proviacialen  gedeutet  werden  könne.  Eine  solche  Vereinigung  der  gentes 
XU  einem  Heering  findet  sich  nicht  nur  wiederholt  erwähnt  **),  sondern  wir 
können  an  einem  einielnen  Fall  nachweisen,  wie  noch  im  eechalen  Jahrhan- 
dert  einige  Reste  der  aralten  Stamm Terschiedenheit  der  galliicheo  Froriaien 
gerade  in  militärischer  Beiiehunf^  herfortraten.  Nach  dem  Tod  des  Königs  Chil- 
pericfa  nämlich  fielen  die  rereiniglen  Aurelianenses  und  Bleteneea  fiber  die 
Dnnenses  her,  und  begannen  einen  förmlichen  Bflrgerkrieg,  der  nur  durch 
Daiwischfobunft  der  Grafen  beigelegt  warde  **).  Es  ist  diese  nicht  eine  Ter- 
einselte,  sondern  eine  sich  9fter  wiederholende  Erscheinung.  Gegen  die  Tu- 
roner  nnd  Fictarer,  die  zu  Childebert  übergehen  wollen,  stehen  die  Bitoriei 
auf'*);   gegen  die  PictsTer  bey   ähnlicher  Gelegenheit  die  Tnronic!  und  Bl- 


«•)  Gregor  IV.  4ff.    8.  LSbell  Gregor  p.  11T.  and  Fanriel  II.  198. 

••)  Gregor  V.  60. 

«)  Gregor  TU.  27. 

4>)  Gregor  Till.  SO. 

«)  Gregor  IX.  81. 

M)  LSbell  Gregor  p.  &29. 

»»)  Gregor  VI.  81. 

*^  Gregor  Vll.  24.      Guotram    commotii   genttbui    regnl  sui   magaum   janxit 

exeTcilora.     Sed   pars   major  cnm   Aorelianenaibua   et    Bilurici«   Piciavos 

petiit. 
")  Gregor  VII.  S.    S.  LSbell  Gregor  p.  119. 
*•)  «regor  Vit.  18. 
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torid**).  All  Bbarnlf  iM  dtr  Kircbfl  S.  Hartls  in  Tonrs  bivaebt  Verden 
■oll,  kommen  die  Anrelianensei  and  Bleieniei  riciiiim  ad  bas  cicublai**}; 
die  FictaTer,  die  Ton  Gunlram  abgefallen,  Verden  Ton  den  Aarelianenses  mnd 
Bitnrici  heimgemcht  *^),  die  Tsroner,  die  ilcb  dem  Heere  Guotrama  an- 
•chlieaaen,  von  den  Pietarern  flberfallen  ").  Alle  diese  Untern ebmnn gen  sind 
TOD  den  granianiiten  Plfindernng^en  begleitet.  Betrachtet  man  sie  im  Zutam- 
menhang,  lo  bann  ei  keinem  Zweifel  nnterliegen,  daai  dieae  Gracbeinnnpeii 
die  AnabrQcbe  uralter  Stammeielfenncbt  sind.  Wie  bestimmt  die  ErinneniDg 
daran  im  Volk  vnnelte ,  leigt  alch  noch  im  nennten  Jahrhandert  bej  einer 
Raoferel  svischen  den  Leuten  des  Bischofs  Theodnlph  und  den  Hönchen  Ton 
S.  HarUn,  wo  sieb  anf  einmal  das  Gerficbt  verbreitete,  Teniese  bostem  Aure^ 
Uinensem  ad  profananda  S.  Hartini  snffragia  '*).  Die  oben  angeführten  ITn- 
teinebmuDgen  geschehen  iwar  fast  alle  unter  dem  Schein  der  Geietilichkeit 
bej  Kriegsifigen;  aber  ea  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dais  die  Bewohner 
dieser  ProTinien ,  wie  aie  sich  Jahrhunderte  früher  als  selbststindige  Stimme, 
wie  sie  sich  selbst  unter  der  HSmerhemchaft  befehdet  batl«n  ") ,  so  jetzt 
unter  der  Herrschaft  der  Franken  bej  den  Ton  Staatiwegen  unternommenen 
Kriegslügen  Gelegenheit  fanden,  ihre  Rache  an  ihren  Feinden  m  befriedigen. 
Diese  Auffassnng  seheint  mir  am  so  mehr  gerechtfertigt,  als  wir  ja  Beyspiele 
Ton  kriegerischen  Fehden  einzelner  Froviniea  haben,  die  demselben  Reicli  an- 
gehtrten ,  oder  wobef  doch  nicht  ein  allgemeiner  Krieg  mm  Vorwand  genom- 
neu  wurde  *^).    Dasa  aber  solche  Fehden  nur  von  den  romanischen  Bewoh- 


s»)  Gregor  VII.  18. 

»«)  Gregor  TU.  21. 

>i)  Gregor  VU.  Z4. 

»")  Gregor  VII.  38. 

>■)  Epist.  AIcuini  Bouquef  V.  AI9. 

*")  Ein  nericwürdigea  Beyapiel  gielil  Tacilus  Hlit.  I.  65.  Veterem  inter  Log- 
danenses  Viennensesque  diseordiam  prosimum  bellam  accenderat.  Hnltae 
invicem  cladea,  ccebrios  iafeetiDsque ,  quam  ot  taotum  ptopler  NeroueH 
Gmlb«mqua  pngnaretar.  Di«  Lyaoer  maehteo  aogar  einen  Versuok ,  das 
Heer  de«  Valeiu  zur  ZerstSrang  tob  Vienne  zu  veranlMien.  Be^de  Stfidts 
waren  rSmische  Colonieo,  aber  grüsolentheils  mit  Galliern  bevölkert.  Za 
Anfang  dea  fiinften  Jahrhandert*  hatten  Pictaver  und  Turoner  oinen  ket 
tigen  Streit  ilbcr  den  Leichnam  dea  hell.  Harlia,  wobej  sieh  bej'de  F«t> 
theien  bewafiiiet  gegcn'dbet  standen. 

*')  Ein  Jahrhundert  apliter  lankten  sieb  Aurelianenaea  und  Daoeoses  am  den 
Leichnam  des  Avitue.  Aviti  17.  ;JuDi  tl.  tbS.  Auch  hier  erschienen 
beyde  Theile  bewaffnet,  und  der  wirkliche  Ansbrnch  dea  Kampfa  wurde 
snr  darch  die  Vermittlung  des  Eleusins  TeiLindert.  Aus  der  Zeit  QilO' 
lara  I.  enibtt  die  freylieh  erat  Im  XIL  Jukrhundart  geaehr^kne  Vk«  De- 
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Bim  anBgtkca  konnten ,  leidet  k«inen  Zveifel.  Die  Proriiiclilen  waren  hü' 
bor  ■•IbiUtlDdi^e  Stimm«  g«ireBCD,  die  eick  oft  befehdet  hatten,  be;  welchen 
^*  ffegenieitigB  Erbitterang:  noch  fortdauerte,  nicfcdem  lie  llogit  einer  frem- 
ien  G«wiit  unterworfen  worden  waren;  die  Deutichen  dagegen  waren  alle 
Ben  eingewandert,  gehörten  fait  alle  einem  Summ,  dem  laliechen,  an,  und 
h*tt*n  «eben  in  ibrcr  StcDang  in  den  Romanen  die  dringendste  Aaffordernng 
xam  ZflMmiMnhaUen.  Ei  li««t  nna  aber  dieice  Verhiitniii  an  BeBtimratesten 
•rkenncu,  wie  tllgemcin  die  Aiudebniing  der  Heerpflicht  auf  die  Romanen 
unter  den  SOhnen  Chlotare  bereite  war. 

Wir  finden  diese  Beitätignag  aber  noch  in  einem  anderen  Fall,  der  lu 
Tertfchiedcnen  Dratnngen  Veranlaiiung  gegeben  hat,  und  daher  genauer  ib 
«tfirtern  ist,  Ani  Greger  V.  27.  nimlicb  ■tbiiesit  Eicbhorn ,  daea  die  Kirche 
wsf^eo  des  Beeitiea  Ton  Krengnt  achon  im  sechsten  Jahrhundert  fit  dienat- 
pflichtig  gelt,  und  Hannechatt  itellen  rnnssta  **).  Diese  Stelle  musa  notli- 
vcodig  mit  einer  anderen  iDsammengehelten  werden,  die  sie  erat  Tollständig 
erklärt  "}.  in  hejden  handelt  es  sich  um  denselben  Fall;  nach  einem  Feld- 
%ug  sollen  alle,  welche  sich  dem  Aufgebot  entzogen,  in  Strafe  genommen 
Verden,  das  einemal  trifft  ea  die  paaperes  und  jnniares  eccleslae ,  das  andere- 
mal  die  Bewohner  einei  Hauses  S.  Martins  in  Boor^es  **);  hejdemal  wird 
btmerkt,  dass  es  nicht  consnetndo  gewesen  sev,  diese  Leute  aufzubieten. 
Daraus  lässt  sieb  aber  eine  Dienstpflicht  der  Kirche  nicht  ableiten.  Gregor 
deutet  nicht  entfernt  an,  dase  die  Turoner  Kirche  ihre  Dienstpflicht  Tersäumt 


siderati  8.  Hai.  8.  S04.,  dass' Desideratu« ,  von  Rom  zarückgekehrl,  die 
Pictaver  nod  Taroner,  die  eben  in  offene  PeindBeligkeiten  bütten  aoabre- 
eben  wollen ,  TeraÜhnt  habe.    Beyde  standen  anter  Cblotac  J. 

«)  EiehhoraR.  G.  f.».  Note«.  $.114.  Note  e.;  ebenio  Planck  II.  S22.  und' 
UüllnaDB  Stande  p.  116.  S.  dageEen  Läbell  p.  tS«.  Die  Stelle  lautet:  Chil- 
pericoa  de  paoperibna  et  janierlbas  ecciesiae  Tel  basilicae  (von  S.  Martin) 
bannoB  joasit  exi);i,  pro  eo  qnod  in  exercitu  non  ambulassent.  Non  enim 
erat  cooinetudo  ut  hl  allam  essolterent  pabticam  runctiopem. 

")  Gregor  TU.  4Z.  nach  dem  Feldiiig  gegen  GundoTald:  Post  haec  edictum 
a  Jodid bDS  datuni,  ot  qui  ia  hac  expedillone  tardi  fnerant,  damnarentur. 
Bilurigum  qnoqae  comea  misit  pneros  auos,  ot  in  domo  S.  Martini,  qnao 
in  lioe  termoo  aita  eat ,  faujuamoffi  kominai  spoliare  debereat.  Sed  ageu 
douBB  illina  reaiatere  fortiler  coepil,  dieens:  S.  Hariini  bomines  ii  saal} 
nihil  eia  quieqaam  iaferalia  iiguriae,  quia  non  habaeruut  consuetudinem, 
in  taliboa  cansia  abire.  At  illi  diserunt:  Nihil  nobis  et  Hartino  tuo,  quem 
aemper  in  caseis  inaniter  profers,  sed  et  In  st  ipal  pretla  dissolvetis, 
pro  eo  qood  regis  Imperium  neglexistis.  Et  haec  dieena  iagressus  est 
atriam  denus.  — 

•')  Gregor  sagt  nicht,  woa  es  für  eia  Haas  war;  es  war  aber  ohne  Zweifel 
eil  Acaen-  odci  TeiaorgwgabMS ,  d»  es  einen  agena  b«t. 
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ktb«;    in  4iM«ai  Fall  hitU  Anftrig  und  Strifa  dt«  BiMhof  tli  Vtrtntor  4«c 

Kirch eninUrvfien  trtSin  müuca.  Nun  werden  ib«r  in  be^dsD  Fällen  ü» 
Iicutc  S.  Martini  periGnlich  Tcmt wörtlich  genacht;  dem  a^eni  in  Bo«rg«a 
wird  Torgeworfcn,  er  habe  den  Befthl  des  ESniga  onbefot^  KelasMit.  Ab 
ein  Stellen  ron  Leuten  iit  hier  nicht  lU  denken,  denn  die  Kirche,  wenn  hicsa 
Terpflichtct,  irfirde  wohl  nicht  die  panperea  anigewählt  haben;  dieie  warea 
aber  auch  nicht  geitelit,  denn  in  beiden  Fällen  wird  behauptet,  die  inr  SbvCs 
{^ogenen  Ferionen  leien  dienitfrej.  Eine  eolcbe  Stellung  ron  DienatlentcB 
dnrcb  einen  grSuaren  Gmodbesitier  wideripricht  fiberhanpt  dem  innersteii 
Weien  der  frinkiichcn  Beerr«Tfa»iing.  Dieee  beruhte  nicht  attf  dem  Besibs 
TOQ  Gmndelgenthnm  oder  von  Dienitgütern ,  sondern  auf  der  Verpfiichtnitg 
jedea  vollberechtigten  Freycn  ohne  RSchiicht  inC  Rang,  VermSgen  oder  Ab* 
itamaang.  Et  U»t  eich  diese  wegen  Mangelhaftigkeit  der  (JeeUen  für  di«a* 
Periode  iwar  nicht  näher  begründen,  aber  in  dtr  Carolin gi «che n  Periode  tritt 
ea  gans  beetimmt  und  in  etoet  Weiae  herror^  dau  daraus  die  Gültigkeit  dio- 
les  Crnndiatiei  in  der  älteren  Zeit  nniweifelhaft  geichloisen  werden  kann. 
Dort  finden  wir  allerdings  die  Verbindlichkeit  der  Kirche,  wie  aller  Seniorea, 
ihre  freyen  bomiDss  in  stellen,  aber  es  ist  diess  nur  die  Verpflichtung,  alla 
die  Personen  dem  Heere  luxnfflhren,  die  selbst  dienstpflichtig  sind,  aber  v«il 
sie  in  Seniorat  stehen,  nicht  mehr  rom  Grafen,  sondern  von  ihren  Scnioraa 
anfgeboten  werden.  Wer  dagegen  kein  Senior  ist,  wer  keine  Privalgefolg- 
scheft,  keine  hotnlnes  hat,  der  dient  anch  nnr  für  sich  allein  mit  seiner 
Person.  Wir  haben  aber  um  so  weniger  Grund,  in  der  merovingischen  Pe- 
riode eine  Dienstpflicht  der  Kirche  anxnnehmen,  als  dieselbe  ans  den  Qaelleii 
nicht  nachgewiesen  werden  kann,  der  carolingischen  Eeervstfassung  geradeiu 
widerspricht,  nnd  wenn  sie  früher  bestanden,  mit  dem  achten  Jahrhondect 
jedenfalls  wäre  anfgegeben  worden.  In  den  beiden  Stellev  bey  Gregor  ist  aber 
nicht  einmal  eine  Einrichtung  angedeutet,  wie  wir  sis  unter  den  Carolingem 
finden.  Dort  ergeht  das  Aufgebot  an  den  Senior;  dieser  hat  alle  seine  freyen 
homines  in  das  Feld  in  führen;  er  ist  für  sie  verantwortlich,  er  lahlt  den 
Bann,  wenn  sie  nicht  erscheinen.  Bey  Gregor  dagegen  ergeht  der  Auftrag 
unmittelbar  an  die  homines  S.  Martini;  sie  selbst  werden  in  Strafe  genom- 
men; von  dem  Vertreter  der  Kirche,  dem  Bischof,  ist  keine  Kede  **).  Ans 
dem  Ausdruck  homines  darf  man  nicht  auf  eine  Abhängigkeit,  ein  Seniorati' 
veAältniss  ichllessen;   die  pauperes  ecclesiae  ")  waren  doch  gewiss  nicht  In 


*•)  Bicbkora  nimmt  R.^G.  f.  114.  p.  465.  aoeh  wiiklieh  an,  fdr  den  Fall  des 
UngehocsanH  habe  die  Kirebe  den  Bann  bezahlen  miisaen. 

*')  El  waren  dieis  die  in  der  Kirche  emübrlen  und  sich  xoa  Bettel  da  anf- 
b^teodeo  Annen.  Sie  werdeu  eingetheilE  in  ttatricalarü  and  mliqui  paope- 
res,  Gregor  VII.  29.    pie  ersteren  wohnten  in  ainam  der  Kircha  gehSri- 
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^rsSDÜclur  AUiingi^iit  TOn  der  Kitche,  abtr  tl«  irerden  hominei  denelbea 
genannt,  wbU  lie  dort  ihren  Unterhalt  erhielt«» ,  und  in  kirchlichen  Gebin- 
den vohnlen.  Ob  sieh  die  Dienitfrejheit,  die  f^r  lie  angesprochen  wird,  auf 
«in  besondere!  PriTÜeginm  der  Tnroner  Kirche  ^ndete,  oder  ob  allen  kirch- 
lichfln  Inititatetf  in  dieaer  Zeit  ein  lolcheB  lukam  *^),  laut  sich  vohl  nicht 
«otscheiden;  keiuenfaUs  icheint  lich  aber  die  Befrejnng  auf  die  periöntichen 
Eigeucbaflcn  der  Aufgebotenen  xa  beliehen  "). 

Der  hier  entwickelten  Aaiicht  widenpricht  nur  scheinbar  eine  Beetinunnng 
d«r  lex  lUpnariomB,  in  welcher  Ton  der  Dienstpflicht  des  homo  ecclesiaeticna 
die  Bede  ist**).    Die  Znianuncnitellnng  mit  dem  homo  regins  und  lamanna 


geo  Haus,  matricol«,  uai  wamn  Tallstüodtg  orgktiiiirt  Wcdd  sie  den 
Tag  Über  auf  Bettel  aastogen,  bestellteo  sie  einen  Caisier,  der  die  lo- 
deaa  eiDgeheaden  Gaben  lu  Tercechnen  hatte;  auch  lebten  aie  wohl  auf 
gemaiaeaiiifl  Koelea.  Martini  Hlraeala  I.  81.  1027.  Sie  werden  noch  er- 
wlhnt  Eparchii  1.  Jali  9.  lU.  in  AngonltBie.  Ein«  aolche  Hatrienia  ward« 
naeh  660.  von  Leodegar  in  Antun  gestiftet.  Leodegarii  I.  {.  October  4.  4H. 
Die  Hatricuiarii  erhielten  «giehnliehe  Stirtungen,  c.  B.  die  in  S.  Deoya 
von  Dagobert,  Bcfiqaigny  Nr.  87.  (Z68.)  In  Form.  Sirm.  11.  und  Aadegav. 
48.  treten  sie  he;  Verlauf  eines  an  der  Kicchenib'dre  gefundenen  Kindea 
als  Corporation  auf.  Die  Hatricala  in  Tours  gab  der  Abt  Teutiinda*  nn 
7S0.  dem  WidoUicus  al«  beoeficium.  Gesta  abbat.  Fontanell.  c.  15.  PertslI. 
Z90. .  Später  finden  lieh  Uatriculae  bucIi  bey  einzelnen  Pfitrrhirchen,  i.  B, 
bey  der  eapelU  S.  Joatlnae  nach  einer  Urkunde  Lothan  bey  Hartene 
Ampi.  Coli.  I.  11$.  Haler  den  Bettlern  an  den  Kircheo  werden  aneh  loU 
che  mit  fritakischan  Namen  erwfihnt.    Vitae  patrura  XV.  4.  ISS^. 

•')  Dieae  nehmen  Huratori  Ant.  It.  II.  446.  uad  Lübeil  Gregor  p.  S>Q.  an. 
In  dem  Brief  des  Abt*  Bertegysel  aa  Deiiderins  von  Cabors  [Bouq.  IV.  48.) 
heilst  es:  De  pueril  eliam  quos  ad  opera  domioica  de  veitra  ordinalione 
direximuj,  si  aliquid  faciuut,  quod  domino  ait  plaeitum,  veilra  ocdiualiona 
diieamai.  In  iplterer  Zeit  hatten  die  kirehlichen  Institute  allgemein  an 
■oiehen  S ETentl ich en  Bauten  beyzniragen.  S.  Ep.  Protbaiii  Booqoet  Tl.Sm. 
loh  lasse  es  aber  dahin  geatelll,  ob  aieh  der  Abt  nicht  durch  seine  Dieast- 
leiitung  dem  Scbalameister  nur  gefSlIig  zeigen  wollte.  Die  zu  den  föne- 
tiouei  pilblicae  gebSrigen  dffentlicben  Arbeiten  sind  spSter  gemeine  Last 
wie  der  Kriegsdienat. 

••}  Nach  Waitz  V.  G.  II.  4».  Note  8.  loJI  bey  Gregor  V.  27.  nur  die  Armnih 
vor  dem  Aufgebot  ichUlaeD.  Ebenso  folgert  Lezardi^ie  I.  ftl],  aus  dieser 
Stelle  ein«  Befreyung  aller  Armen  Ton  der  Dienstpflicht.  Allein  dem  ist 
ealgegenanhalteB ,  daaa  Gregor  VII.  4S.  eine  Exemtion  für  all«  bominea 
S.  Martini  angesprochen  wird. 

*■)  Hip.  69.  2.  aacfadem  vorbec  die  allgemeine  Dienstpflicht  ausgesprochen: 
Si  aolan  romanus  aut  ecclesiaticos  vel  regins  homo  hoc  fecorit,  nnnsquis- 
qae  contra  «ntoren  luum  trigiatn  aoUdia  culpabilia  judicetar. 
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läset  Dinlich  kglueo  Zweifel,  de»  ei  ilch  hier  um  Frej^elinene  hinlctt. 
Dil  rfpnerische  Recht  kenut  nSrolich  äny  CIhicd  von  FrefgelMeenen ,  des 
bonis  re^ini  oder  deDariatls,  den  homo  eccIeeiegUcns  oder  tabalaTiai,  und  den 
homo  RomanDa,  ^*'),  Alle  drey  Werden  auch  lonat  Sfter  In  VerbindnDg  mit 
•loinder  errShot^^},  Ich  ksnn  daher  L9bell  *')  nicht  lugeben,  dasi  gerade 
RIp.  Ob.  2.  eine  Bettiti^n^  ffir  die  Dienstpflicht  der  Romanen  gey.  Freilich 
ist  auf  der  anderen  Seite  die  AuBdehnnn^  auf  Frey^elasaene  der  beite  Beireis 
für  die  Bllffemeine  Pienitpfllcht. 

Vebrigena  geht  nach  dieaer  Entvicklnng  ans  den  beyden  Stellen  firegora 
die  Verp&tchtnng  der  Romanen ,  dem  bSnigllchen  Aufgebot  m  folgen ,  mit 
grotier  Bestimmtheit  herror.  War  dat  Aufgebot  der  homines  S.  Hartini  siebt 
ein  Anaflaas  der  Dienstpflicht  der  Kirchen,  so  konnte  ta  nar  dnrch  die  Heer- 
pflicht aller  Freyen  ohne  Unterschied  der  Nationalität  reranlaist  leyn;  denn  ver 
vird  in  den  panperes  ecclesiae  nur  Franken  oder  gar  Leades  eehen  wollin*')? 
Nun  Hast  eich  awar  die  eine  dieser  Stellen  Greg.  VIL  42.  anf  ein  aUgetneines 
Aufgebot  deuten,  indem  die  DntsrDehmnng  Gundovalds  vohl  einem  faindlichen 
Sinfall  gleich  geachtet  wurde;  allein  die  andere  besieht  sich  auf  alnan  An- 
griffskrieg gegen  die  Britannen;  es  leigt  sich  hier  also  deutlich  der  noch  un- 
ter  den  Carolingern  geltende  Grundsati,  dase  dem  Kfinig  auch  in  Angriffa- 
triegen  das  Heerbannsrecht  fiber  alle  Freyen  zustand.  Er  fibte  es  auch  über 
■eine  romanischen  Unterthanen  aus,  weil  diese  in  gleiche  Rechte  und  gleiche 
Fflicfaten  mit  den  Deutschen  eingetreten  waren  ^*). 

In  diesem  Resultat  haben  wir  freylich  den  sichersten  Nachweis,  dass  auch 
fccy  den  Franken  der  Heerdienst  eiue  andere  Grundlage  haben  rnnssta,  al*  die 
besondere  Verpflichtung  des  Gefolgsmannes  gegen  den  König.  Es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  dass  den  ProTincialen  allgemein  eine  Verbindlichkeit  aafgelegt 
worden  wäre,  Ton  der  ein  Theil  der  deutschen  Unterthanen  befreyt  war,  eine 
Verbindlichkeit,  die  nur  auf  einer  germanischen  Einrichtung  beruhen  konnte, 
da  für  die  Zueunmeniiebung  der  Heere  im  römischen  Reich  gani  andere 
Grandsätie   galten.    Dieae  Einrichtung,   allgemeine  Dienstpflicht  aller  Freyen, 


'«)  Rip.  ».  M.  61. 

^i)  Rip.  58.,  8.  11.  19  —  66.  2  —  81. 

")  Gregor  p.  146. 

")  LBbell  CregOT  p.  518.  hilt  sie  bloss  für  KemaBon,  woiu  aber  wohl  Iteiu 
6rnad  gegeben  ist.    S.  eben  Not«  66. 

''*}  Hier  ist  wohl  auch  so  berUeksicbtigen,  dassbey  den  Westgolhen  die  Provia- 
cialen  der  allgemeiDen  Dienatpflieht  unterlagen.  8.  Löbell  Gregor  p.  Z46.' 
und  Sybel  p.  Itt.  Selbst  die  Taodalen  maehteu  nach  der  gleicbieitigen 
Tita  Cistrenaia  11.  Februar  1.  SZB.  einen  vergeblichen  Versuch  ,  die  Ro- 
nsnen  sun  Kriegadlenat  xu  xwiugen, 
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kdnncn  vir  ali  ein«  gcrmanigch«  beuichii«n,  ircil  sib  lich  fait  i»y  tAin  dtnt* 
■chen  Vfilkerschiflcn  nichweiitn  llsit^*).  Schon  das  Bejipiel  aadcrcr  d«iit> 
Bcbar  Völkenchiflen ,  noch  mehr  die  Anidehnnng  de»  Heeidienitei  inf  dia 
ProTlncfalen  des  frinkiichen  Reiche,  berechtigt  uns  xa  dem  Schln»,  difi  siek 
die  ■llgemeine  Heerpflicht  Ton  Beginn  der  Monarchie  an  anf  alle  Frankes 
erstreckte.  Es  dient  jedoch  nicht  venig  lac  Beititlgnng,  veno  vir  näher 
prüfen,  vai  dagegen  angeführt  vird. 

Eichhorn ,  der  eine  illgemeine  anf  der  LeudegTerbindlichkeit  mfaende 
Dienitpflicht  aller  Franken  nar  in  Gallien  annimmt,  stellt  lum  Beveii  drey 
Sitie  auf:  In  Aneter  ist  immer  nur  von  einem  Aufgebot  der  Lende a  dieRedet 
di«  deitflchen  Franken,  aoveit  sie  nicht  liendes  sind,  leisten  nir  frejvilljgtt 
Zaing;  der  König:  erscheint  Sfter  sehr  bestimmt  als  Heerffihrer,  der  nsr  darek 
frejYilligen  Gehorsam  Gevalt  hat^*). 

Dau  in  Anster  immer  nnr  Ton  einem  Aufgebot  der  Lendes  die  Rede  sey, 
vird  na  >ve;  Stellen  in  Fredegar  geschlossen*^).  Ich  habe  bisher  achok 
Sfter  aninfShTen  Gelegenheit  gehabt,  dass  das  Wort  Lendes  keineavega  ani- 
Bchliesslich  anf  ein  Dienstgefolge  gedeutet  werden  darf,  und  disg  es  keinan- 
fallt  in  Fredegar  diese  Bedentang  haben  kann.  Ich  habe  mich  lam  niheren 
Nachveii  auf  das  ffinfte  Capitel  dieses  Bnchee  belogen ,  nnd  mnsa  ss  auch 
hier.  Aber  gani  nnabhüngig  ron  dieser  Untersuchung  ergiebt  schon  der  in- 
nere Znsamoienhang  beyder  Stellen,  dass  in  denselben  nicht  von  dem  Auf- 
gebot eines  Diens^efolges  die  Rede  ist. 

In  beyden  Fallen  kam  es  darauf  an,  ein  mSglichat  grosses  Heer  ■■  vn- 
sammeln.  Dagobert,  der  König  Ton  Auster,  vollte  nach  dem  Tod  seines  Va- 
ters der  ganien  Henarcbie  sich  bemächtigen,  seinen  Bruder  Charlbert  roB 
der  Thronfolge  ausschliesgen.  Er  zog  sein  ganzes  Heer  zusammen ,  nnd  or- 
Hess  an  der  Spitze  desselben  die  Aufforderung  an  Neuster  nnd  Burgund,  aich 
ihm  aniaschliessen.  Hier  var  er  aber  geviss  Teranlasst,  grosse  Anskengnn- 
gen  sn  machen,  da  Torausiusehen  var,  dass  sein  Bruder  Charibert  den  Ans- 
acbluaa  nicht  ruhig  sich  vürde  gefallen  lassen.  Waren  aber  die  Leudes,  die 
ec  aufbot,  nur  seine  Gefolgsleute,  so  var  diess  nichts  Ansaerordentlichea. 
Daa  Krongnl  var  in  Auster  keinenfalls  so  gross,  als  in  Oellien;  die  Zahl 
der  Lendes  hatte  nicht  gross  seyn  kGnnen,  jedenfalls  geringer  seyn  müssen, 
als  in  Neuster;  man  hätte,    vären  sie   allein  heerbannpfliehlig  gewesen,  dis 


")  So  bey  den  Ost-  uod  Westgotfcen  und  Vandalen,  Sybel  p.  187.;  den  An- 
gelinehsea,  Sybe)  I.e.;  den  Langobarden,  Hegel,  StüdteTerrassang  1.  480. 

'•)  Eichborn  R.  G.  §.  M.  p.  198. 

")  Fredeg.  e.  U.  aniversoi  leudes,  ijaoa  regebat  ia  Aaster,  in  exerdtu  jubet 
promoTere  —  nnd  Fredeg,  c.  8J.  juseu  Stgiberti  omuea  Leudes  Aaatrasio> 
ras  in  extrcllua)  gradieadun  buniti  suat. 
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GsMiurtkaU  d«ne)b«ii  gtwlu  auch  be^m  kleioBtan  Kri<^  lafg^ebotcD.  -  Uebcrdiesi 
tagt  aber  Frcde^ar:  nniTeiioi  leades  qnoi  reg^ebat  io  Aaater.  Damit  ist  doch 
bastimmt  [an^edciitct ,  dais  leadta  hier  identisch  mit  Uotcrthancn  ist;  deon 
der  deutachc  K5d1^  bihernchte  ja  nicht  eis  Dieaitgefolge,  eine  Aniahl  Kroit- 
fvtsbasitiei ,  londero  ein  Volk. 

lo  dam  anderen  Fall  hatte  Sigibert  einen  gefthrlichen  Aufstand  in  ■einem 
eignen  Land  in  behimpfen;  Radnlf  Hertog  von  Thüringen  hatte  sich  empdri, 
und  renreigerte  den  Gchonam.  Die  Franken  waren  darüber  so  erbittert,  dasa 
Primaten  nnd  Heer  dnrch  Handschlag  Radulf  den  Tod  ichvcren.  Diese  Er- 
bitteraog  brach  herror,  als  eine  Heerabtheilnng  Radulfi  unter  Farns  sich  mit 
dem  Frankenbeer  in  einen  Kampf  einlieas;  vai  nicht  erschlagen  wurde,  fiel 
in  SklaTerei  ^ ').  Sigibert  sog  nicht  nur  ron  jenseits  des  Rheines  alle  Streit- 
krifte  iBsammen^*),  sondern  er  bot  auch  auf,  was  ron  Aqnitaniea  an  Aneter 
gehörte;  denn  Bebe  du  Arrorons  wohnte  dem  Felding  gewiss  mit  dem  Heer 
seiner  ProTini  bey.  Wir  dflrfen  aber  mit  am  so  grösserer  Bestimmtheit  an* 
nehmen ,  dass  hier  nicht  blois  das  Dienstgefoige  anfgeboten  wurde ,  als  eine 
solche  Empörung  wohl  einem  feindlichen  Einfall  gleich  la  achten  war,  und 
die  groBia  Bedeutung,  die  dem  ganien  Felding  beigelegt  wurde,  sich  schon 
an*  der  Herbeyiiehüng  der  weit  cntfemteu  Aurergnaten  ergiebt.  Auch  hier 
dflrfen  wir  also  rorausietien,  dasi  der  Anadmcb  Leudes  eine  ganz  andere  Be- 
deatang  als  die  eines  Dienstgefolges  hat.  Es  erhellt  dieas  aber  mit  Bestimmt- 
heit aus  der  Stelle  eclbst.  lieber  dem  Rhein  rereinigen  sich  alle  gentei  de 
nnirersis  pagls  mit  dem  Heer;  solche  sind  die  Maganccnies,  die  bey  dem 
Sturm  auf  Radulfs  Feste  nicht  ihre  Pflicht  thun.  Also  nicht  das  Dienstge- 
folge, die  GaueiDgesesseucn,  daa  eigentliche  Volksheer  wird  aufgeboten;  diees 
wird  auch  ausdrücklich  gesagt;  denn  AeDoraUani  coraes  Sogiootenais  stfimt 
cum  pagensibus  snia.  Die  Lage  des  pagns  Sugtnteniis  ist  freilich  nicht  mit 
Bestimmtheit  emiltelt"');  aber  dee  scheint  anaser  Zweifel,  data  er  links  des 


^*)  Bey  den  inncrn  KriBf;en  der  Frankenküoige  war  es  schon  unter  Chlod- 
wige Enkeln  ganz  UDgewübnIicb,  Ge^ngeae  so  machen.  Wenigatena  er- 
wähnt es  Gregor  all  etwa*  ansaecocdeatliches  Hisl.  IV.  &9.  VII.  1.  Auch 
worden  solehe  Gefangene  wieder  befreyl,  e.  B.  ron  Chilpericb  Greg.^.  U. 

">*)  Fredeg.  e.  87.  Rbenum  traneiens  gentes  undique  de  univeraia  pagis  regai 
eni  ultra  Rbeniun  com  ipso  adauati. 

*»}  Rufnart  in  der  Note  a.  in  dieeer  Stelle,  Valesiue  Notilia  Galliarnm  p.SST. 
and  Biebhom  R.  G.  f.  %l.  p.  itS.  halten  ihn  für  den  Santgsa.  Ei  wird 
Doch  zweimal  in  Fcedegar  erwSlint:  c.  fö.  placitOB  inter  SaeDteneem  et 
Colereosem  Htm,  und  c.  37.  wo  Tlieadecicb  dem  Theudebert  Sogintensea 
Campaneoses  und  Tareosei  zurückgiebt.  Am  entschied eneten  erbifirt  seine 
Lage  ein  Diplom  Childerichs  II.Br«qnigDy  Ne.  150.  (341.),  wo  es  beisit: 
rel  fiuicquid   in  CalTomontiasi  Snetinsi ,  Salinii Ec  lag  alat  in  der 
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Rheine*  und  dem  Eiaut  leniehbtrt  lag.  Wir  hiben  Uer  also  «inen  initTt- 
•isehsn  Grafen,  dar  mit  atinen  pageniei  m  Felda  lieht,  eia  hinlinglicher  Ba- 
veis  ,  Bollta  ich  denkan,  data  Fradef^ar  nntar  dao  Lendaa  in  dicaar  Stalle  nicht 
ein  Dienatgefolge  Tanteht;  denn  daai  psfcnaes  die  Beieichnnnj;  anai  frcyen 
Einwohner  etnaa  Gtoa  ist,  kann  nicht  baiwciCcIt  werden"). 

I>ie  beydan  Stallen  Fredegaca  beveiaen  alao  überhaupt  nichu  fGr  du 
Aufgebot  einee  Dienslgefolgea ;  noch  ireniger  aber  barachtigen  aie  inr  Annahme,' 
dasB  iD  AoBter  immer  nor  roo  einem  Aufgebot  der  Lendaa  die  Rede  ist;  deiiK 
in  eilen  anderen  Stellen,  In  irelehen  ein  Zniammenilehen  aaatraiiacbar  Haera 
erwähnt  wird,  finden  aidi  andere  Ausdrucke,  und  iwar  dieaelben,  wie  bej' 
den  neuatriichen  und  bnrgnndiaehen  Armeen*'). 

nicht  anders  verhalt  ea  aich  mit  dar  Annahme,  daas  die  frinklacheB 
KSnige  m  allen  Zeiten  freyvilligen  Znnig  von  ihren  deutschen  VnlerthaneB 
gehabt  hätten.  Deber  daa  Princip  Uaat  sich  freylich  nkht  streiten ;  allardiogt 
konnte  es  vorkommen,  dais  Männer  ans  selchen  Gegenden,  deren  Berölke- 
rung  nicht  aufgeboten  var,  dem  Krieg  iniogen;  aber  daa  mnu  ich  in  Abrede 
liehen,  dass  die  Köuige  Ton  Anster  anf  dieien  Zniug  ihre  Hcerrerfasanng 
grändeten.  Die  anitraBiüChen  Heere  bitten  ^öiatentheils  ans  Zuiog  bestehen 
raSsaen,  da,  vie  oben  angedeutet,  die  Lendes  in  Ämter  keineofalla  bitten 
laUreich  aeyn  können.  Auf  freywilligen  Zning  warten,  and  die  Zuaammen- 
■iehnng  eines  grösseren  Heeres  dem  Zufall  und  guten  Willen  der  Einielnen  fiber- 
laasen,  iat,  glaube  ich,  gleichbedentend.  Das  Aniiehende  des  Kriegadienites  an( 
eigne  Kosten  konnte  in  dieser  Zeit,  wo  nicht  mehr  wie  frfiher,  die  Crwer- 
ban{|r  Ton  Grundbesitz  in  erwarten  war,  nur  die  Auisicht  anfBente  aeyn.  Aber 
nicht  jeder  Feldiug  gewahrte  gleichen  Vortheil;  Untarnehmangen  wie  gegen  die 
Sacheen,  die  Wenden  und  Radnlf  hStlen  ohne  allen  oder  doch  nur  mit  nnbe- 
deutendem  Zuiag  ansgeffihrt  werden  müasen,  denn  die  Beate,  die  in  dem 
armen  Germanien  lu  finden  war ,  bestand  hanptsicfalich  in  Vieh  und  Eriegsge* 
fangenen;  Gold,  Silber  und  schöne  Kleidet,  die  dem  Geschmack  der  Frankes 


Nii'he  des  paguB  CalvomoDteasis.  Stellen,  wo  er  spiter  erwfibnt  wird, 
giebt  Valesias  I.  c. 

*')  Greg.  Vll.  47.  Sieharius  dum  nataÜB  domioici  aollemnla  cum  Anstregislln 
rnliquiique  pagenslbua  ceUbraret.  Vlll.  IS.  Winlbrio  dux  a  pageDsiboa 
suis  palsas  — .  led  poslea  pacaEo  populo  dacalum  recepit.  Fredegar  c  48. 
UerpoDem  —  ducem  iDstiluil,  qui  dum  pacem  in  ipso  pago  vebemeDtor 
arripalHet  sectari,  —  ab  ipsla  pageoeibus  —  ioterficitur.  Marc.  1.  40. 
OBüDea  pageOHM  tooa  lamFraacoa,  RomanoB  vel  reliquanatioue  degentibna. 

**)  Fredeg.  e,  20.  Tbeadericus  et  Tbeudebertus  contra  Chlolarium  nereat 
«xercitam.  c.  66.  Dagobertos  .—  jobet  de  uDiveno  regno  Anatrasiorani  mo- 
vere exercituai.  —  g.  necb  c.  Sl.  S7.  88.  40.  41.  14.  Daiaelbe  findet  atch 
bey  «reger,  s.  B.  VI.  4.  IX.  U.  X.  t. 
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IM  Bsth  m.    ■nnlBKlic^  P<ri«j«.     , 

■dir  niajfUn  ")',  waren  dort  ntclit  in  finJen.  An  tat  (fir  «ick  viri  wimo 
dar  Zmg  «ina  letir  ivaifelhafl«  Einrichtung  gewesen.  Utt  Sicherheit  absr 
iait  mm  uDeknen ,  du*,  vire  dea  Heer  lom  gifisieraa  Theil  au  Zunp  Ix- 
iUndan,  die  Könige  die  Gelegenheit  lur  Flflndarnng  nicht  m  beichrinkeo,  son- 
dern iB  rernehren  geincht  hitten.  Lag  ei  doch  in  ihrem  eignen  Interesse, 
da»  die  frajirillig  eich  AnithlicMcnden  ffir  die  groasen  Aiugaben  und  die 
G^abren  dea  Felding*  anf  irgend  eine  Weite  enUchidigt  wurden.  Sie  mna«- 
tan  die  Flflndernngeii  befSrdern  oder  dnrllen  ife  doch  nicht  hindern,  nicht 
nur  der  anganblicUicb  Anwesenden  wegen ,  sondern  noch  mehr  in  Aassicht 
anf  kfinllige  Fille,  damit  die  Lust  sich  ihnen  aniaachliessen  immer  rege  er- 
halten werde.  Allein  gerade  das  Gegentheil  geschieht.  Im  Krieg  gegen  Chil- 
]^rich  hatte  Sigibert  fiberrheifliacbe  gentes  bia  in  die  Nihe  Ton  Paris  gcJTfihrt 
Ehe  ea  inc  Schlacht  kam,  wurde  Friede  gascfalosBen ;  die  gcntea  aber  fingen 
IS  pländarn  an,  brannten  die  DSrfer  nieder,  und  machten  Gefangene.  Sigi- 
bert wollte  dagegen  einschreiten,  konnte  aber  ihrer  Wath  nicht  Herr  werden; 
CT  wartete,  bis  er  sie  in  ihr  Land  lurfickgeführt  hatte,  und  lieai  hier  riele 
Ton  ihnen  steinigen.  Und  gleichwohl  lieht  er  dai  Jahr  darauf  mit  denselben 
gentes  wieder  in  Feld  ■*).  Wären  aieZuing  gewesen,  so  wKre  es  ihm  wohl 
»cht  ao  leicht  geworden,  aie  schon  ein  Jahr,  nachdem  er  ihnen  die  FlGnda-  > 
niBg  Ttrboten,  nachdem  er  riele  Ton  ihnen  bat  tödten  lassen,  wieder  in  rer- 
aammeln.  Eine  solche  Behandlung  hatte  den  Zuxug  in  denueiben  Grade  ab' 
■ehracheß  mfisaen,  aU  sie  das  Ansehen  des  KSnigs  bef  solchen  erbebte,  die 
ihm  folgen  mnstten,  die  er  anfbleten  konnte.  Auch  diese  gentaa  waren  Ton 
Sigibert  In  Folge  ihrer  Heerpflicht  anfgcboten;  es  folgt  dieaa  nicht  sowohl 
ras  dem  Verbot  der  Flfindarang,  sie  ana  dem  Anadmck:  gentes  iilas  coai- 
moret.  Eichhorn  will  gerade  in  dem  commorere  den  Beweis  gerundeo  haben, 
dass  Ton  frefwiltiger  Beerfolge  die  Rede  aej;  sonst  aoll  es  jnbere,  praecipere, 
bannire  belsaen**).  Diese  Behinptung  muss  gerade  in  ihr  Gegentheil  umge- 
kehrt werden.  ConnoTcre  ist  der  allgemeine  Aasdniek  bei  Cregor  ffir  Zu- 
aammeniiebnng  des  Heerea  auch  in  Neuater  und  den  aquitanischen  Prorin- 
sen"),  alao  da,  wo  selbst  Eichhorn  die  Heere  nur  ans  Aufgebotenen 
baatehen  liest.  Daas  damit  ein  ganx  btatimmter  Befehl  gemeint  scy,  nicht 
Uoia  eine  Aufforderung  an  freywilliger  Folge,  läast  sich  nicht  beiweifeln. 
I  Heer,   das  gegen  Gvndoratd  licht,   bestand  doch  gewiss  ans  Heer* 


M)  Gregor  1)1.  11.  Vitae  petrnm  Vlll.  21.  Sie  stellten  deasbRlb  hBopteäcb- 
lich  den  Kirch eogefSssea  nach.    Gregor  III.  10.   IT.  48.    VI.  U.   Till.  M. 

•»)  Gregor  IV,  ».  äl. 

M)  R.  G.  i.  27.  Note  c. 

**)  Greg.  IV.  W.  Sisibertu  ArTemot  eosimoreri  praecepit  —  Vll.  U.  eem- 
moti  Bitorici  coalra  eoa.  ~~  VIL  IS.  «zercUnn  contra  Pinlavee  e 


Cip.  S.    Ton  itT  Vttmikamngi  IM 

päk^igiD*^),  nnd  itth  heiut  ei  diTont  cowutii  pstibii  rtfol  11!**)^ 
Ebenio  hchst  es  Ton  dem  Heer,  mit  dem  der  H«no;  Bsrnlf  ilch  den  Ein- 
'wobnern  TOn  Bonr^i  eat^e^enitellt,  axercitam  comnoret,  nnd  dtch  vnrdea 
diejenigen,  dia  nicht  mit  diesem  Heer  logea,  in  des  HeerbiiiD  Terfillt**). 
Derflelbe  Auidruck  ist  Ton  den  800  UinnerB  ^«brMcht,  die  der  Grif  nm 
Chateaa-Bin  demCIaDdioe  n  eeiner  UnteraeluiiuDg  geg^an  Ebernlf  be^^ebt*'). 
Endlich  findet  er  lich  fewiu  in  dtr  Bedeutnii^  toh  beatlmmtem  Befehl  ron 
Ghildcbert  bineüAÜtch  Minar  nach  Italien  lieheDden  Heno^a'^),  und  voi 
GvDtram  hinaichäich  dreier  Biicböfe,  die  inr  Taafe  des  kleinen  Ohlotar  na^ 
Paris  abgeordnet  Verden").  Diss  dieser  Ausdruck  ein  wirkliches  Asf{feb«t 
bcdente,  iBsst  sich  also  nicht  beiweifelii ;  dabey  ist  er  bef  Gregor  sehr  hiufi{f 
sn  finden**),  während  mir  auch  nicht  eine  Stella  bekannt  ist,  in  welaher 
Gregor  sich  des  Ansdracks  kanniie  bedient.  Andere  Wort«  sind  entweder  aH 
cftBWorere  gleicbbedentend  oder  in  Verbindang  mit  demselben  gesetit,  &» 
Sndes  wir  praecipera  fast  immer  in  Verbindung  mit  commercrc:  tonmoTerf 
praecepit**),  womit  snaächat  wohl  geneint  ist,  dasi  der  Aaftrag  lar  Aafbie-' 
t«ng  des  Heeres  an  die  GauToriteher  ergieng;  nur  einmal  steht  as  fAr  dt*  bb- 
mittelbire  Aufgebot**).  Anch  jnbare  ist  in  derselben  Bedentnng  wie  praeci- 
pere  mit  commoTere  Terbnnden :  comnoTeri  jubet  *  *) ,  und  findiTt  sich  niv 
iwe^mal  ffir  nnraittelbsrea  Aufgebot*^).  Andere  Ausdrücke  sind  noch  eol- 
ligera**},  congregare,  eiiumere  ").    Dki  Bftec  rorkommende  dirigare  bedew- 


ot  eellicet  ab  obb  parte  Turoniei  ab  alia  Bilurici  eommoli  cmcla  Taat&renl. 

—  VIII.  80.    Nicetiaa    cnm  Arveniia    jd    hic  expeditione   commolos.    Tgl. 

lioch  Gregor  IV.  4S.  Sl.  V.  14.  VI.  IS.  etc. 
■')  Der  beste  Beweis  dafBt  ist,  daes  diejenigeit,  die  den  Zag  ni^t  mltmach- 

len,  io  den  Beerbaon  verffillt  wirdea.  Greg.  VII.  41. 
•*)  Gregor  VII.  24.  Vgl.  aaeh  Greg.  Vi).  26.  U.  und  «Ion«  Hart.  tO».  840. 
»»)  Gregor  VL  W. 
««)  Gregor  VII.  29. 
")  Gregor  IX.  2&. 
*3)  Gregor  X.  2S. 
**)  Ich  habe  ihn  vom  xweyten  bis  zehnten  Buch   nicht  weniger   als  acht  und 

dreyssigmal  von  der  Zosaiomenaiebang  des  Heeres  gebraucht  gefunden, 
M)  Gregor  IV.  M.    VI.  41.    VIII.  «0.    X.  9. 
**)  Gregor  X.    9.  Fredegand   —  Baloeaeiinos  Saxonee  in   solatium  Waroehi 

abire  praecepit. 
**)  Gregor  III.  14.  IX.  18.  X.  8. 
■1)  Gregor   II.  27.   Chlodwig  —  jnaslt   «maem    —  venire  pbalangem.   T.  27. 

Turoniei  io  Brilanniaai  ex  jnesu  Cbilperici  abioroDt. 
>•)  Gregor  IV.  4«.  V.  S.  VII.  ».  IX.  9.  ond  11.  X,  5. 
M)  »«yit  wa  in  «iner  SteH«  Grc^of  V.  M.  und  VI.  39.  GoO^lc 


IM  Bneh  IQ,    Htroriiiglic&<  Farlole. 

tot  dl«  elB«  fclwn  renamselten  Hier  gegebene  Klehtmig  ^**),  «benio  dcaC- 
mm'"). 

Anck  In  Fred«gar  bt  eonnorere  die  i^evöhiiliebe  Beteidinnog  der  Heer^ 
Tcreiol^D^  in  den  drey  Reichen '°');  daneben  finden  wir  binnire,  aber  nur 
iweymal'^'),  praecipere  nur  in  Verbindung  mit  tneTere  snd  bannire  ***}, 
jabere  nnr  in  Verbindung  mit  metere'"*);  laMerdem  noch;  «Itrahere  *"•), 
adnnaie ''^),  collig^ere  "*'),  dirigere,  letaleres  in  derselben  Bedentang  wie  in 
Gregor '"*).  Endlich  ist  coomoTere  eine  gewöhnliche  Bneichnsng  in  den 
Contißuatoren  Fredegari""}  und  selbtt  noch  in  ipiteren  Qnetlen'^'),  wo 
die  aligemeine  Heerpfiicht  Ton  jedermann  ing^estanden  ist 

Ich  habe  nun  wohl  inr  Genfige  geieigt,  daia  man  ani  dem  Wort  com- 
norere  nicht  auf  freiwilligen  Zuing  acblieasen  darf.  Eben  daii  Ton  den 
auitraiischen  gentei  derselbe  Ansdrack  gebraucht  i*t,  wie  Ton  den  Heeren, 
die  tiDiweifelheft  dnrch  ein  Anfgebot  reriammelt  wurden'^'),  ISist  ichliea- 
len,  daii  es  eine  ständige  Verpflicbtnng  war,  die  sie  dem  Kinig  infflhrte. 
Von  der  Befngniia,  ile  aufinbicten,  wurde  freilich  nur  selten  Gebrauch  gt- 
nacht.  Aniser  den  Fillen  bey  Gregor  finde  ich  ihre  fierbe^iehung  nach 
Gallien  in  dieser  Zeit  nur  noch  dreymal  erwähnt"').  Es  mag  dieis  darin 
aeineu  Grand  haben,  dies  der  Schauplatz  der  gallischen  Kriege  ffir  sie  in 
ferne  lag,  Ton  ihrer  Verwendung  in  Dentschland  aber  weder  Gregor  noch  Fra- 
degar  weiteren  Aufichluss  geben.  Aber  man  griff  nach  ihnen  wohl  auch  deaa- 
halb  nni  in  der  änssersten  Noth ,  weil  hej  ihnen  die  Ungebnudenheit  grifsaer 

■ooj  Gregor  IH.  S.  und  4.  IV.  20.  und  80.  V.  14.  VI.  U.  VII.  i.  VIII.  18.  IX. 
W.  U.  and  U. 

»■)  Gregor  VIII.  28.  IX.  31. 

«")  Frcdeg.  c.  17.  20.  2T.  87.  40.  68.  78. 

«>>)  C.  78.  von  Burgaod  nnd  c.  67.  von  Analer. 

"*)  C.  88.  nbd  c.  78. 

»»)  C.  56.  08.  78. 

>"J  C.  40. 

"T)  C.  38.  87. 

w»)  C.  55.  87.  90. 

"")  C.  10.  21.  «5. 

1»)  B.  B.  G.  97.  100.  107.  110.  112.  ISO.  IIS. 

>■!)  s.  B.  Aonales  Petav.  .aö  77«.  Pertz  I.  U.  Aenat.  Lair.  aö.  781.  PeHi  I. 
84.  Cbron.  Moissiae.  c.  2«.  Per»  f.  807.  Astroaoain  &  18.  Peru  II.  «5. 
Geata  abbat.  Fvnlanell.  c.  12.  Perts  IL  28S. 

"*)  Aach  Ganlram  bietet  die  gentes  aeinei  Reichs  aof :  eainnotis  geattboa  icgni 
ani  Greg.  VII.  21.  Vlll.  30. 

1")  NSmlleh  Fcedeg.  c.  88.  40.  uod  87.    Auch  hier  sind  die  AoidrSeke  diesel- 
ben,  wie  bey  der  Vereinignag  anderer  Heere.    An*  der  apüteren  Zeit  er- 
aühlen   di»  Hirne.   S.  Beaedicti   21.  HSre  ».   IW.   üu  Herben 
.1   ,*^iOt> 
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(kf.  S.    Von  dn  tttimtUttag.  IM 

▼ar,  ib  bej  dsi  fidUitben  Htercn,  vsd  üa  Etkiltug  dir  Hinundit  gröi- 
ceren  Sehwierigktitea  nnteiUg^^*).  Soviel  gabt-  iadcss  a»  d«n  Büktrigwi 
mit  BaatiBmthelt  herra,  iua  4er  Ziun^  nicht  di«  Grandlag«  der  autrasi« 
Bch«n  Heere  bildet«. 

Ebenso  wenig  bcetitigt  eich  der  dritte  Seti,  dasi  die  FraDbenkönige  öf- 
ter sehr  beitinunt  alt  Heerffihrer  'encbeineii ,  die  nur  dnrch  frcjTilligen  Ge- 
horsam Gewalt  haben. 

Eb  soll  lieh  dien  lue  dem  Verfahren  der  Franken  im  Sachienkrieg  und 
dem  EiDachreiten  Sigiberti  gegen  die  überrheiniiehen  Völker  ergeben.  Hin 
kann  den  Sati  mgebenj  ohne  die  Folgemngea,  die.dirani  gciogen  werden  eol; 
lea.  Im  Sacfasenkrieg;  videtsetat  «ich  das  Heer  dem  Rnckiug  dei  Könige  und 
Kvingt  ihn  lor  Schlacht  ^'*).  Folgt  denn  aber  daraus,  daai  die  Krieger  die- 
aea  Heeres  nur  freywillig  in  den  Krieg  gesogen  waren  i  Auch  hej  solchen 
Heeren,  die  ans  Gallien  gesogen  lind,  also  nach  der  gewöbniichen  Annahme 
grösstentheile  aua  Leudes  hätten  bestehen  müssen,  kommen  ähnliehe  Wtder- 
eetilichbeiten  ror.  In  Childeberta  Heer  in  der  Champagne  brach  ein  anf  Vsr- 
treibnng  des  Bischöfe  Egid ins  gerichteter  Anfstand  ans,  wobey  das  Zelt  dea 
Königs,  wie  im  Sichsenkrieg,  ron  der  drohenden U enge  umgeben  wurde"*). 
Das  Heer  des  Burgnnderkönigi  Tbeodeiich  IL  brach  in  offene  Ueuterei  aus, 
vm  den  Beginn  des  Kampfes  an  rerhindem;  hier  wurde  das  Königsielt  mit 
Schwertern  durchstochen  und  der  Major  domus  Frotadins  erschlagen  ^^^). 
Die  Widerietilichbeit  der  Franken  im  Sacbsenkrieg  hatte  aber  noch  eine  be.- 
sondere  Veranlassung.  So  wenig  die  einielnen  Theile  des  Frankenreichs  unter 
eich  iQBammenhiDgen,  ao  selbstständig  die  Stellung  einselner  Stämme,  der 
Sachsen ,  Thüringer,  Alemannen  war ,  so  wenig  wollten  die  Frankes  iggeben, 
dass  .ein  mit  ihrem  Reich  vereinigter  Landitricfa,  lelbat  wenn  er  nur  in  einer 
Scheinabhängigkeit  stand,  ron  demselben  getrennt  würde.  Hit  groaier  Wnth 
atfirst  sich  das  Heer  anf  Radnlf,  der  sich  unabhängig  erklärt  hat)^*).  Di« 
erbitterten  Kriege  gegen  die  Britannen ,  gegen  die  Waskonen ,  später  gegen 
Aqnitanien,  Alemannien,  Bayern,  legen  Zeugnis*  davon  ab.  Es  findet  sich 
aber  diese  Ricbtnng  wiederholt  in  der  Stellung  der  drey  Reiche  an  einander. 


TraDirbenani ,   nSmIlcfa   der  Saehaen,  Thüiinger,  Aleasannen   nnd  Bayern, 

dorch  Ludwig  dtn  Fronmen  oaoh  AqaitanieD  im  Krieg  gigen  seine  Sfihite. 

Sie  plauderten  gerade  wie  die  gentea  bey  Gregor, 
11*)  LäbflU  Gregor    p.   211.    „Die  Dentschea   an  Feldaügen  TenaoHaelt  wareu 

am  iaeiaten  der  alten  UnabhBagigkeit  eingedenk,   und  Tersagtea  anweiiea 

den  .Geboraam.'' 
"»)  Gregor  IV.  14. 
"•)  Gregor  VI.  »1. 
"I)  Fredegar  e.  «7. 
"•)  rtfldegar  C  87. 
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IM  B«di  m.    ]linrkgi«]>«  fttioi». 

Ja  wtIA»  ti»  friiMch«  HaAuehii  »rftllt.  8igib«rt  vll)  an  (Ulparidi  4i« 
Hm  >tgBaon«eB*n  Slidti  inrflck^ebtn ,  vird  ab»  i*na  t«s  dtn  ScinigeM 
nihMartii*}.  Dar  Haaptgmod  in  Anfitaadai  in  (äfldaherU  Haar  iat  dit 
BeBchnldigQD^  gtgtn  Egidiai  nod  andere  Vornehme,  dass  lie  StQcke  lea  Rci- 
ehei  prelfgeben  vollten^*").  Die  Anitrarier  mhcn  nicht,  bii  die  Ton  Chil- 
debcrt  mit  Borfund  renlni^cn  Theüe  ihrei  Lande«  lorflck^geben  sind"'). 
Offenbar  hatte  dU  Wideraetilicfabeit  der  Franken  gtgtb  tUotar  denaelben 
Qrnnd;  ile  waren  fiber  den  Abbll  iet  Sachsen  erbittert  und  Tollten  sie  am 
Jeden  Freia  lOcbti^en. 

Aach  daa  Verfahren  SigibertB  gtgea  die  rbeinlichen  Franken  beweist 
niAt,  daif  der  K8nf^  nur  dnrth  frejrwilligen  Gehorsam  Gewalt  hatte.  Ea  lat 
■dion  oben  weitliaflg  «rSrlert,  da»  diese  ^ntas,  die  bcy  Faris  plflndern ,  nickt 
Znsn^  waren^  sondern  eine  faeitimmte  Vtrpflichtnngr,  Heerdlenst  la  leisten,  gvhabt 
haben  mfiiaen.  Daraus,  dass  sie  sich  die  Plflndentn^  nicht  wollten  wehren  las- 
len  nnd  dass  Si|^bert  sie  la  beschwichtigen  sucht,  Uist  gich  gar  kein 
Scblass  liehen,  denn  dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  bey  eilen  frlnki- 
■cben  Heeren,  auch  solchen,  die  man  mit  Eichhorn  als  gani  ans  L'eudes  be- 
stehend ansehen  mtisste.  Karh  Gregors  Schildemog  mfissen  die  Verwüstnn- 
geo,  die  Cbilperichs  Beer  noch  daia  im  eignen  Lnnd  in  Touraine  anrichtet, 
fiel  irger  gewesen  seyn,  als  die  der  gentes  bey  Paris*").  Aebniiche  Gränel 
liest  sich  Gnntrams  Heer  auf  dem  Zug  gegen  Septimanien,  inm  Theil  aach 
im  eignen  Land,  in  Schniden  kommen,  und  die  Heerffibrer  erkUren  den 
König  geradem,  die  Aufrechthsltang  der  Hannsiucht  sei  nnmBglich,  wenn  ei 
■n's  Plflndem    gehe'*>).    Diese  Erscheinung  wiederholt  eich  so  oft  und  in 


■'*)  «regor  IV.  53. 

■3°)  Gregor  Vi.  31.  minor  populus  ~  Tocifentri  eoepit  — :  Tollantur  a  fitcie 
regis,  qui  cegnam  rjas  venundant,  civilatea  illiue  domiaationi  alterius  aub- 
duul,  popalam  ipsius  priocipis  alterius  ditionibus  tradunt. 

11')  Fredegar  c.  37.  53.  36. 

>^)  Gregor  VI.  31.  Duces  —  ad  civitatem  (Biluricam)  perTcneruDt,  cnncta 
diripientes  et  devastantes ,  taliitjue  dFpopulatto  ioibi  acta  eit,  qoalia  nte 
aniiquilus  est  audila  fuieie,  nl  see  doaiai  remaDeret,  nee  viaea,  nee  ar- 
beree,  aed  aaacia  eucciderent,  incendercnt,  debelUreul.  Nam  et  ah  eccie- 
siis  auferenles  eacra  niDisteria  t^sai  iBccndie  concreaabaDti  —  lugres- 
■■■  exercitne  Desiderii  prr  Turouienia,  inrcadia  praedas  et  bonicidia 
laata  feeernat,  sicul  seiet  eouira  iaiatieos  fieri,  et  caplifes  abdnseruot. 
Dann  beiist  ri:  CbilperJeus  reu,  cum  exercilum  Hon  a  praedie  aieei« 
noa  poiaet,  Kotomageosem  comitem  gladio  Irucidavit. 

>>')  Gregor  VIII.  30,  Die  ducea  sagen  lam  Käoig  Gnotraai  ^r  ihitea  Vm- 
würfe  macht:  Kullae  regem  metoit,  nullus  ducem,  autlas  ceaiilem  tevere- 
lur,  et  ei  forlasiis  alicui  Uta  displieent,  et    ea  —  cmekdare  aafcalWi  ata- 


Cip.  1.    Vta  l«r  Ütmrh§n»g.  Uft 

flo  TtnchledtB«»  Theneit  d>i  I.iiiclei  ^'*),  dt»  am  Ihr  a^  die  Unmtfy»- 
HiB^  gar  krin  SchlsH  ^«t*K"<  TCTdeii  bann.  Dai  BMiaftifsn  «inar  «rfcit- 
t«rt«B  Hellte  aV«r  findtt  aich  nicht  mir  btj  Ettnigm,  aondtrn  Hch  » 
H«ttao,  im  Frieden)**),  «nd  dock  hat  noch  lienand  behinpict,  dm  der 
fraDkiache  König  auch  im  Frieden  ii«r  durch  frejwiUi|feK  Geharean  Gevalt 
^b«r  aelBe  Unterthanen  halle. 

An  und  fAr  «ich  Uist  eich  elao  die  iieitht,  daie  die  aaitrariechen  Beer« 
bnptsithlich  sQi  Zmuff  bestandea  lefcn,  ans  dea  QnelleQ  Rieht  hcgrAnden. 
Am  wenigsten  befriedigt  dabey  der  Versuch,  den  Uebergang  von  der  ältcrea 
rnrnt  dem  Zniag  mfaenden  BearTerr«niBg  in  den  carelingiichsn  Heerbann  in 
erkliran.  Nach  Sichhoni .  bildete  eich  Binilich  durch  die  sahlrelchen  Kriege 
Hari  Hartells  und  die  VerfaienngiTerftnderangen  nntcr  Pipls  am  der  mannt- 
tio  eine  biMiitio  ane^").  Hiernach  vire  als«  die  nannitio  die  Anffecderang 
X11B  Zniug,  die  bannlli«  der  förmliche  Befehl,  das  Aufgebot,  gewefen"^). 
Diai«  Anaicht  beruht  auf  einem  TSlligen  VeAennen  der  Bedeatang  der  man- 
sitio.  Wir  finden  dieselbe  ausserdem  in  irey  Fillen:  be^  Vorladungen  rot 
daa  VoUugeiKht,  wo  ihre  Nichtbeachtung  mit  einer  Strafe  ron  16  Sei.  ge* 
aJindet  wurde  "*),  und  bey  Vorladungen  Tor  das  Königs  geeicht,  wa  da«  Nicht- 


tin  «edilio  in  populo,  statim  tumultui  ezoritur,  et  in  lanlum  UDUsquisqde 
coolra  Seniorem  saeva  intculione  grassatur,  ut  vix  se  credat  evadere ,  si 
tandem  «ilere  nequiverit. 

"■)  Das  Heer  Chlotara  I.  plünderte  im  eignen  Land  alles  rein  aus,  sowie  ea 
die  Samme  UberscbriUen  hat.  Hedirdi  II.  8.  Juni  t.  M.  Daesetbe  gembah  in 
Ende  dea  aiefcenlen  Jahrbaadarta  in  einer  Fehde  xwiaohen  Aaalraaien 
und  Bnrgund,  Salabergae  Zt.  September  II.  &U.  Dae  Heer  Ebr^a  plün- 
derte eelbit  den  künjglicbeii  Scba».  Leodegarü  I.  Z.  Oktober  25.  469. 
Aach  bey  aolchen  Heeren,  die  fast  ganc  aas  Romanen  bestanden,  findet 
Hieb  daiHelbe,  z.  B.  Gregor  Vill.  10.  Die  Arveroi  unter  dem  dux  Mcetiua 
Terscbaffteo  lich  auf  Ihrem  Rückneg  hiDterlisliger  Weise  Eingang  in  eine 
Stadt,  maebten  alle  Biawohner  in  Gefangenen  und  pl'dnderten  alles  aui. 
Man  kann  also  die  PlUndernngen  nicht  bloss  auf  die  frSukiscbe  Barbarei 
schieben. 

1»)  Ein  merkwUrdigea  Beyipiel  eraSblt  Gregor  Vilae  patram  VI.  2.  1170.  Gal- 
luB,  der  bey  Theudericb  in  C8ln  lebte,  balle  ein  Gftlaenbild  Tcrbranul, 
nnd  sich  vor  der  wäthandea  Menge  in  den  künigUcben  Pallast  geflaehtet. 
Verum  paitquam  rex,  quae  acta  faerani ,  pagunia  uinantibas  recognorit 
blandis  eoa  aermonibus  leniril,  et  sie  eoram  furorera  improbum  mitigavit. 

I»)  Eichhorn  R.  G.  $.  133.  p,  499.  Schon  Stencel  p.  317.  spricht  rieh  dage- 
gen aas. 

■*'')  Dana  unter  den  Herovingarn  ein  wirklicbea  Anfgebnl  aalt  Bann  verkam , 
iai  gewiia.  S.  Greg.  V.  27.  VII.  42. 

"•)  Sal.  1.  1.  /1 
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IM  BbcIi  Itt    H*r«vlliglieli*  ttrioit, 

«nckelBeo  4ie  ieelitu^  inr  Voigt  kitt«  '**).  Sic  sotenchied  litli  tob  iet 
■plteren  kunitio  nur  daitn,  du»  sie  t«ii  den  Ptrlhcien  ulbit  uigieng,  wih- 
nai  di<  IctitcT«  Sacha  iti  Richten  wir.  Wie  soll  üch  nun  aber  «ine  Ao' 
wendsog  dieaer  Einrichtung  auf  den  ZniBg  «rkliren  Ia»en  i  War  dia  nuini- 
li«  lon  Zung  der  gericbtlicheii  ntchgebiMet"*),  «>  mniiU  ihre  NichUa- 
folgnng  mit  einer  Strafe  belegt  scrn.  Wer  aber  be^  Strafe  inn  Zub^  anf- 
gefordert  wird,  iit  geviu  kein  FrefvilÜgar.  Uebrigena  wird  man  io  den 
fiaeUen  rergeblich  nach  einen  Fall  iicben ,  wo  die  Aufforderung  lom  Hccr- 
ing  all  nannltio  bezeichnet  wird. 

Aber  wir  finden  nicht  nur  keine  Beetätignng  dei  logeoanntin  Zii»ifi;i 
in  den  Qaelleu,  die  gante  Dantellung  ran  dem  Verhiltni»  der  Lend«»  iw 
HeerrarfaMung  widerspricht  dem  anderweiti  bekannten  Zustand  dei  franken- 
reichs  aeit  dem  leehitan  Jahrhundert.  Beruhte  die  Entitehimg  dei  Franken- 
Totks  auf  der  Gefolgichaft ,  war  diese  dai  Princip  der  EnUtehnog  dea  Bnn- 
dea'"),  10  war  dnrch  die  EinliBhmng  dei  Leudeiwtieni  eine  groaie  Verin- 
dernng  in  der  vnprfinglichen  Grondlfge  vor  aich  f egangen ;  ei  konnte  du 
lelstere  nnr  eine  verkümmerte  Fortaetiting  der  alten  ganae  Stimme  vnfaasan- 
den  Gefolgichtfl  leyn.  Die  Gefolgichaft  nmfaiele  alle  Glieder  dea  Stamnei; 
dieiem  konnte  niemand  angehören,  der  nicht  im  Dienttrerband  iland.  Neben 
den  Lendei  dagegen  findet  lich  eine  Aniahl  ihnen  gleichberechtigter  Stanm- 
genoiaen,  die  nicht  im  Gefolgererband  itefaen,  nicht  dienstpflichtig  sind,  snn 
Heer  nnr  freywtlligen  Zmog  leisten.  Wie  soll  sich  diese  Verändrrang  er- 
klären? Wie  kommt  es,  daw  das  Princip  der  Vereinigung  des  Fraukcnbundei 
«argegehen,  eine  Einrichtung  an  ihre  Stelle  gesctit  üt,  wo  der  König,  dsr 
Würde  eiaei  Gefolgsherrn  fiber  den  ganien  Stamm  entkleidet,  darauf  ange- 
wiesen  ist,  lich  durch  .eigne  Anstrengungen,  durch  Gewinnung  roa  Anhängern 
ein  Beer'iu  acheffen?  Eichborn  erklirt  dies«  aus  der  Verschiedenheil  der  Nie- 
derlassung'"). Wo  sich  der  Franke  aus  eignem  Recht  niederliess,  wo  also 
eine  Iiandtheilung  Torgenommen  wurde ,  da  ISate  sich  die  alte  Gefolgechan 
auf.  Die  Abenlhenrer,  aus  denen  sie  lusimmengesetzt  war,  wurden  wieder 
inm  Vplk ,  nachdem  sie  das  Ziel  ihrer  Wünsche,  das  »lehnte  Landilück,  er- 
halten. Ifit  dem  Gewonnenen  mfriedes ,  fiberlieaien  sie  die  Führung  aHawir- 
Uger  Kriege,  den  Hubm  und  die.  Gefahr  der  Schlachten,  die  leckende  Beute, 
anderen  Abantheurern ,  die  nicht  so  glSeklicb  gewesen  waren,  eine  terra  Sa- 
lica  oder  heredltas  ariatiea  lu  erhalten,  und  eich  daher  .mit  Krongut  hegnfl- 
gen  muiiten,  und    der  Eintritt   In    die  Gefolgschaft  wurde  wieder  frejwillig. 


"»)  Sal.  M. 

■»)  Wie  Eiehhen  $.  ISt.  Nota  e.  lelbst  aBuimml. 

■*>J  Elchborn  ft.  G.  $.  Zla. 

>")  Bicbheru  R.  «.  «.  ZS*.  M.  tt.  ,^  , 
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Cap.  2.    Von  der  HetcTfrfiisnng.  J97 

Seit  Chlodrig  aber  wnrde  keine  Landtbellnn^  mehr  Tor^enommen ;  wer  in 
den  nenerworbcnen  (;<lliichen  Proviaien  Lind  erwerben  wollte,  konnte  nnr 
auf  Krönet  ilch  niederlasien.  Hier  war  ilio  der  Eintritt  in  die  Geblgicliaft 
die  Bedin^Dg  alles  deutschen  GmndbeBitiei,  hier  wurde,  die  Gefolgschaft  wieder 
eine  alle  Stamm^enoaeen  nmraaaende  Einriefatnag^.  üarans  erkürt  aicli  damit 
dasB  die  HeerrerfaasnDg  eine  andere  war  In  Auster ,  eine  andere  im  fibrlnn 
Franken  reich,  dasi  in  dem  letzteren  alle  Deutsche,  in  dem  ersleren  nur  die 
licndea  keerbannpDichtig  waren,  dasa  ilch  nur  In  Aasler  Deutsche  finden,  deren 
ganie  Verpflicbtnng  ansser  der  Landwehr  in  freywilligem  Zumf  besteht  Und 
docb  bestätigt  sich  bey  einer  näheren  Betrachtung  der  Heere  in  den  drey 
Reichen  Neuster,  Bnrgnnd  und  Auster  diese  dem  änsieren  Anschein  nach  ao 
folgen  richtige  Entvicklnng  nicht  im  mindesten. 

Es  ist  bereits  oben  Bnch  iL  Note  110  nachgewiesen,  dass  die  Ton  Eich- 
horn versachte  Abgräninng  iwischen  Auster  und  Neuster  sich  nicht  ba- 
stitigt  Zu  Neuster  gehörte  fast  das  ganze  altsaliecheFrankenland,  einLaad, 
das  lingst  vor  Chlodwig  in 'den  Händen  der  Franken  war,  wo  sich  also  nach 
Eichhorn  die  Deutschen  aus  eignem  Recht  niedergelassen  hatten,  und  also  nicht 
jeder  Franke  alsLendes  behandelt  werden  konnte.  Auch  In  Neuster  hätte  es  da- 
her eine  Aniahl  von  Deutschen  geben  mfissen,  die  gani  in  denselben  Verhält- 
nissen gestanden  wären,  welche  Eichhorn  den  Deutschen  Austrasiens  luscbreibt. 
Bey  den  Burgundern  wurde  doch  gewiss  eine  Landlheilung  TOrgenommen; 
zwar  kannten  auch  sie  die  Verleihung  Ton  Erongut  an  Unterthanen '*'), 
aber  der  grflsBte  Tbeil  der  Deutschen  sass  doch  auf  den  durch  die  Lasdthei- 
Inng  erworbenen  Grundstöcken.  Wenn  also  die  Bur^nder  in  gleiche  Heer- 
pflicbt  mit  den  Franken  getreten  seyn  sollen  ■■*),  so  war  der  grOsste  ThcU 
derselben  dienstfrey,  und  war  die  Heerbannpflicht  nur  auf  die  Besitzer  von 
Erongut  beschränkt. 

Es  leigt  sich  also  bey  tonsequenter  Ausbildung  des  Eichho mischen  Sf- 
atems,  dass  die  Verschiedenheit  der  Heerrerfassung  von  Auster  und  den  bey- 
den  andern  Reichen,  auf  die  er  so  grosses  Gewicht  legt,  in  der  That  gar 
nicht  verbanden  gcyn  konnte.  Ea  ergiebt  sich  dless  aber  anch  noch  aus  ei- 
nem anderen  Umstand.  Bestand  diese  Verschiedenheit  der  HeerTerfassqng 
wirklich ,  so  musste  das  austrasiBche  Heer  das  achwachste  der  drey  Reiche 
seyn.  Ausser  den  durch  Burgund  abgeschnittenen  aquitanischen  Provinsen 
gehSrte  zu  Auster  ron  den  seit  Chlodwig  eroberten  Landstrichen  nur  die  Cham- 
pagne, kaum  der  zehnte  Theil  des  flbrigen  Auster;  alles  äbrige  war  schon 
Tor  Chlodwig  von  den  Deutschen  beaettt.  Im  Verhilbiiss  inc  übrigen  BerSl- 
karang  konnte  hier  also  die  Zahl  der  Landes  nicht  bedeutend  aoyn.    A^f  den 


isi)  Burguod.  I.  8.  uud  Add.  II,  13. 
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108  Bvcb  m.    HeroringiMhe  Periode. 

Hecrbanniillichtigea  aber  nicht  auf  dsni  Zaing  benihtc  dit  Slch«riirit  in* 
Sttatca.  Kam  ja  doch  elnmil  der  Fall  vor,  dus  ein  anitruiachea  Heer  ans 
Haaa  gagen  leinan  KSnig  «Ich  abiichtlich  schlagan  liaai***).  Wie  ut  es 
denkbar,  dait  bey  einer  iclchta  Stimmiing  dea  Volkes,  die  öfter  viedec- 
kthrte  '")>  Qberhanpt  noch  Frefvillige  lich  atellten?  Die  GrSiae  der  anatra- 
lUcben  Heere  win  dann  blo»  dem  Znfall  fibarluien  geveaen ,  wihrend  eia 
bloaaea  Ducchleaen  ron  Gregor  und  Fredefar  dub  die  Uebenen^nng  TetBchnff^ 
diM  die  aastradichen  Heere  imncc  die  atSrkiten  aind*'*). 

Wo  wir  alio  anch  hlnblicken,  in  der  SlallnDg  der  PrarincialcD  xu 
den  Franken,  in  den  Auadrfickeu  der  Quelleo,  In  dem  VerbiltnJai  der  drej 
Heere  au  einander,  überall  finden  wir  nicht  den  Zniug,  aendem  die  g^leichs 
DienilpAicht  aller  frejen  Untertbanen  ala  Grundlage  der  Heerrerfaiisn^.  Es 
■oll  diesi  noch  durch  einige  in  den  ScbriftiteUern  erwähnte  Fälle  unteratätit 
werden,  die  freylich  nicht  lo  sahireich  aind,  als  diejenigen,  welche  aich  far 
die  DieDBtpfllcht  der  Koraanen  anführen  laaaen.  Die  Zuaammeniiehiin^  der 
auatrasischen  Heere  wird  in  Gregor  immer  mit  deneelben  Worten  bcxeiclinel^ 
wie  die  dea  burgnnd lachen  oder  nemtriachen  ^");  von  einem  Zuing  trifft 
man  keine  Spur;  daaaelbe  findet  eich  in  Fcedegar  '").  Wir  dürfen  at>er 
dsTKuf  um  BO  mehr  Gewicht  legen,  ala  eine  Vefschiedenbeit  in  der  Znsam- 
menaetzung  aniveirdhaft  eine  Verachicdenbeit  der  Beieichoung  zur  Folge  ge- 
habt hätte.  Bef  dem  Aufitand  in  Childeberts  Heer  wird  minor  populna  er- 
wähnt'***). Han  könnte  meinen,  ea  aey  dieaa  nur  du  Gegeusati  ron  ducea, 
also  etwa  „gemeine  Soldaten."  Da  aber  in  anderen  Stellen  die  mtnorea  den 
robusliorca  enlgegengeaetit  aind'*'),  ao  wird  man  um  ao  mehr  gemeine 
Leute  darin  lu  sehen  haben,  als  Gregor  anadrScklich  bemerkt,  daas  sie  keine 
Pferde   hatten.    Die  Anwesenheit  solcher  minores   in    Chlldeberta  Heer  laist 


'3>)  Predegar  c.  69. 

'")  z.  B.  io  den  Kriegen  Tbeadericha  and  Tbeodeberls,  Cblotar  II.  undBrun- 

hildena. 
■3')  Nach  Fredeg.   e.   76.   erbjfit   Chlodwig   1(.  Neastct  und  Burgaad,   Slgibert 

II.   Auster;  eo  qnod    et   de   popule   et    da   apstlo  terrae   eiiet  ceaeqaaBB. 

Dieae  Stelle  widerlegl  mit  Besümailheit  die  Annfthnie  tod  Fauriel  II.  i14., 

daas    die    drey    Reiche    an  UafaDg    und  luBdebDang   lich  gleich  geweien 

seyen. 
»■)  S.  oben  Note  83,,  dann  Gregor  Ilt.  11.  und  28.  Tl.  40  und  43.  X.  85. 
"•)  S.  oben  Note  83. 
>•*)  €ireg«r  VI.  Sl.  s.  eben  Note  ISO. 
*")  6regor  VII.  9$.  relictis  plaastria   ae  diveraia  impefimeulia  cum  populo  id- 

nore  roboatiores  viri  ipsum  iaaequi  deatinant.     X.  9.  tranaeontibaa  amnem 

lobualioribaa    ioferioree   et  pauperBi,  qni  cum   bis  eranl,  traoiire  noa  po- 

tneruot. 
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Cip.  t.    V»B  dar  Wetmihnnag.  Mt 

«ick  ihcr  nur  iuA  kamtbmm  der  lUgemcinn  Haarpücht  erUiTsn;  htnin 
kdanaa  dsnit  nicht  pDetot  icin;  itm  4Um  hiltn  ihrer  giuien  SIelluiig 
mach  in  hohem  Amehan  Btehen  nfiiien;  frejwilllgen  Zoiwff  ftber  leiilelcn  ni- 
scrtt  bej  der  KoiU^eligkeit  de>  Kri«gidienitei  gtwiu  uicht.  Dau  auch  dl« 
Tccbti  dei  Rhein»  -wohnenden  nicht-firinkiichcn  Denbchen  eine  beitlmmU 
Verpflichtniif  gegen  den  anitraiiichen  Kdnig  bitten ,  ergiebt  eich  am  der  Be- 
diBgODg,  welche  Unanoluc  den  in  Gallien  eingefdleiieit  Sacbien  eetit,  nim- 
lich  ad  »latiun  Francarua  sarfiehtnkehten '**},  woait  doch  nnmögUch  g<- 
w«int  aejn  kann ,  itu  lia  eich  den  Heer  aniuichlioiien  hatten ,  wenn  ei 
ihnen  beliebt«.  Im  Jahre  OH.  lieia  Otlotar  U.  ein  grewea  Heer  iinler  Mero- 
TBch  snd  Landerich  einen  Einfall  in  Tbeedeberti  Reich  machen'*').  Nnn 
-war  aber  damal«  Hin  Reich  aof  iw&lf  Gase  am  Meer,  und  iwar  faet  bloia 
daa  nJUaliiche  Land  beecbränht  Daa  grosie  Heer,  das  aus  dieser  Gegend 
gesogen  wird,  bann  daher  nicht  ans  Dleuslgefolge  bestanden  haben,  es  muaa 
4uch  ein  allgenoinei  Aufgebot  Tenamtnelt  worden  leyn.  Das  ripuarlsche 
Gcieta  endlich  opriclit  den  König  gans  aUgeawin  das  Recht  sn,  in  den  Krieg 
H  bannen  ^**);  in  den  si  qnia  kann  gewiss  niemand  eine  Beichränkang  auf 
ein  Dienstgefolge  finden.  Diese  Stelle  beweist,  venn  auch  nicht  für  die  Ü- 
tMte  Zeit,  doch  für  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  die  allgemein« 
Dienatpflicht  in  Auitraaieo,  die  sich  demnach  nicht,  wie  Eichhorn  annimmt, 
erat  in  der  Mitte  des  achten  Jahrhunderts  ausbilden  konnte. 

Nachdem  in  dieser  Weise  das  Recht  dea  Königs  lum  Aufgebot  der  freyen 
Untnrtbanen  ohne  CnUrichied  der  Nationalität  Ikergeslellt  ist,  bleibt  noch 
fbrig,  den  Umfang  dieses  Rechtes  in  utersachen ,  ob  eine  Bescliränkung  nach 
der  Zeit,  den  Zweck  des  Kriegnuges  oder  der  geogriphiacken  Loge  eintrat^ 
Hier  will  Waili,  der  die  allgemeine  Diena^flicht  der  Franken  wie  Romanen 
Kicht  in  Abrede  stellt,  iwistfaen  Vertheidigungs  -  und  Erobeiungskriegcn  und 
den  iaJueren  Fehden  der  frlnklscbcn  König«  uateraeheidin;  au  den  letsteren 
eoli  ein  Aufgebot  des  Volks  das  heisst  der  gewöhnlichen  Heerpäiditigan  schon 
w^en  der  Sitte  und  der  Abneigung  gegen  Bürgerkrieg«  nicht  mSglich  gew«< 
■en,  sie  aollen  Iianptsichlich  mit  abhSogigen  Leuten  and  Leudea  geführt  wor- 
den sejn  '**)•  Hier  ist  in  untersuchen,  ob  aich  ein  solcher  Unterschied  nach- 
weisen liist,    ob  neben    den  aus  den  frejeu  Volksgenosaeu  gebildeten  Heeren 


>U)  Qregor  IV.    43.   «ben  Cap.   1.  Kote   10.    Eichbara  moiat  K.    G.  $.  22.  p. 

142.,  die  Sacbten  hütten  ^en  nÜrdliehoB  Theil  XhUringeiu  Tiell«lch(  nnler 
der  TerpSichtoDg  sui  Heerfolg«  tob  de«  Franken  efbaltep.  DamU  Laan 
doeb  annSglicb  der  Fall  4er  Litndi)BTertbeidi|iiQg ,  fre/witligtr  Zviag  oder 
freynilligar  Eintritt  in  da«  DieDst8«(«lg«  gennipt  nym. 

lU)  Fredegar  e.  26. 

"«)  Rip.  «ft.  1.  Db«u  Note  2. 

»")  V.  G.  II,  479.  flg. 
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M»  Bicli  in.    MtmingiKh*  firlode. 

anck  loltbe  gaCnnden  werden,  lUi  ntcbt  inf  Grund  dn  allgaBainan  Uitortlui-' 

DaDTerbaodei ,  lODdarn  der  beiondaraa  gtgn  dea  Könige  eio^^eDgeneB  Ver- 
pflichtung aar^eboUn  riad.  Da  ia  den  ^eieUlichen  BeitimmiiagtB  hiesa  gmr 
kein  Anhiltipunkt  {feboUn  ist,  ip  mfliatn  die  Naebricbten  der  Schriflatcllcr 
darüber  enticheideo.  In  frösBertm  Uafuig  treten  innere  Fehden  in  iwey  Yw 
rloden  herror,  unter  den  Söhnen  Chlotare  I.  und  in  dem  Kampf  der  Aiutrs- 
aier  ntid  Nenatrier,  der  mit  dem  Sieg  der  carelingiicben  Familie  endigt.  Ana 
umfangrelcbilen  lind  sie  lu  Ende  dei  icchiten  Jahrhnnderti ,  wo  kaum  efa 
Jahr  ohne  inneren  Krieg  vergeht,  wobei  aneh  die  Art  der  Kriegffihran|f  durch 
die  genanaren  Nachrichten  Gregors  uns  näher  bekannt  lit.  Hier  wird  aber 
TOn  der  Zusammcniiehan^  der  lu  innern  Kriegen  rerwendeten  Heere  nicht 
nur  in  denselben  Ausdrücken  gesprochen,  wie  ron  den  in  andern  FeldsSg^en 
•nfgelMtenen ,  scndero  es  werden  ancb  die  einicinen  Lindtstheile  genaIlIl^ 
ani  welchen  solche  Heere  geiogen  sind  ^**).  Daeielbe  findet  sich  in  Frede- 
gar  i*^).  Daraus  darf  mit  Bestimmtheit  gefolgert  werden,  dass  iwiscben  dem 
Aufgebot  lu  Fehden  der  einielnen  fränkiscben  Reiche  unter  einander  und  zur 
Bekämpfung  nicht -frinklscber  Feinde  nicht- unterschieden  wurde;  denn  wollt* 
man  die  nach  den  Gauen  Benannten  nicht  iär  die  Ganeingesessenen,  also  die 
durch  den  allgemeinen  Heerbann  Anfgebotenen  halten,  lo  stünde  man  auf 
demselben  Punkt  wie  Eichhorn,  der  in  den  mit  dem  Namen  der  Stadtco- 
mitate  Bezeichneten  bloss  die  hier  ansäisigen  Franken  alio  die  Lendes  sehen 
will,  eine  Ansicht,  deren  Unhaltbarkeit  schon  oben  dargcthsn  ist.  Dass  übri- 
gens ffir  innere  Fehden  nicht  nnr  rechtlich,  sondern  auch  factisch  das  allge- 
meine Aufgebot  in  Ansprach  genommen  wurde,  ergiebt  sich  mit  Bestimmtheit 
aus  einem  bej  Gregor  enäblten  Fall,  wonach  bey  einer  Fehde  zwischen  Gun- 
tram  und  Chilpericb  alle  diejenigen,  welche  dem  Felding  nicht  beigewohnt 
lietten,  in  Strafe  Terfleleni*').  Wir  haben  also  in  den  Qnellen  gar  keinen 
Anhaltspunkt,  dass  lu  inneren  Fehden  andere,  als  die  gewöhnlichen  Volkeheere, 
daas  hiein  beeonders  die  Krongutsbeiitier  verwendet  worden.  Noch  weniger 
bann  ich  mich  mit  der  Annahme  Tsreinigen,   dass  solche  Zage  besonders  mit 


>**)  Ei  war  gewise  eine  innere  Fehde,  wenn  Sigibert  seinem  Bender  die  Sladt 
Arles  laentreiaecn  sachte;  biein bietet  er  die  Arverai  auf.  OregorlT.SO. 
Zum  Zog  gegen  Cbiipericli  verwendet  Sigibert  awej'mal  die  gentes  nllra 
Rhenam,  dann  die  Toronici  und  Daneoaei.  Gregor  IT,  &9.  Toare  wird  auf 
Cbilpericbs  Befehl  Ton  RoccolennH  cum  CtDomanDicte  überfallen.  Gre- 
gor T.  I.  Zur  Belagerung  von  Avignon  verwendet  GuDlram-Bo*o  die 
Arveroi  und  Vetlavl ,  Greg.  Tl.  t6 ,  und  Berulf  zieht  mit  Turonera,  Pie- 
taTera,  Andagaveo  and  N&muBten  gegen  Berry.  Greg.  Tl.  81. 

>>'')  Nach  Fredeg.  c.26.  macht  Chlotar  eiaen  Einfall  in  Aailer  mit  einem  groasen 
Heer.    S.  oben  Note  143.    Andere  Fälle  s.  Fred.  e.  27.  und  87. 

"•}  Gregor  IT.  12. 
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eijt.  2.    Ttn  <ler  Ettntttaimtg,  Ml 

A»n  hMgen  Dienern  d«r  Ktnige,  den  beviffiieteu  Dienern  der  Grafen  nn4 
dm  Widiea  untemomneii  wurden  '**).  Es  iit  dien  eine  Vemnthaag,  dla 
keinen  beetiBmtea  Neckweli  ffir  eich,  vohl  iber  den  UniBtand  ^e^en  ifch 
hat,  de»  den  gemaniichen  Inatitationen  Jede  Art  dei  stehenden  Heerea  n 
^nni  fern  lag.  Wiren  namentlich  die  letiteren,  vie  Waiti  behanptet,  eine 
in  Sold  genonunene  Trappe  gewgien,  die  tncb  inm  Eriegedienit  Teiwendet 
worde,  ao  hätten  wir  sehen  ein  YolIitäadfg;ei  Btehendea  Heer,  denn  in  eiaetn 
Fall  Terdcu  nur  in  der  AuTergne  4000  solcher  Hinner  cnrähnti*").  Allein 
es  iat  ichon  oben  Buch  HF.  cap.  1.  Note  133.  und  131.  uachgeviescn,  deai 
die  Verpflichtung  xum  Wachdienst  wie  unter  den  Caroliogern,  so  anch  in  die- 
ser Zeit  eine  allen  Gineingeeesaenen  obliegende  Verbindlichkeit  war.  Ueber 
die  Verwendung  der  nnfrejen  Diener  des  Königs  nnd  der  Diener  der  Grafen 
geben  unsere  Qnellen  weder  bcifiglich  innerer  noch  insserer  Kriege  den  min' 
(leiten  Anfsehlnss.  Es  scheint  mir  daher  nicht  nachweisbar,  diss  nach  dem' 
Zweck  des  Kriegsings  ein  Unterschied  in  der  Art  des  Anfgebotee  gemacht  wurde. 
Dagegen  wird  man  annelunen  dürfen,  dass  sich  durch  Gewohnheit  das 
Kecht  des  Aufgebotes  auf  ein  einmaliges  im  Jahr  beschrlnble,  den  Fall  cinea 
feindlichen  Angriffe  ausgenommen  '").  Es  hängt  diese  mit  der  Verbindung 
der  Heerrersunmlung  mit  dem  Hinfeld  insammen,  eine  Einrichtung,  auf  die 
ich  hier  nicht  niher  eingehen  kann. 

Eine  andere  dncch  Gewohnheit  eingeführte  Beschränkung  war  durch  dla 
geographische  Lage  Teranlaast.  Wäre  das  Fraukeureich  auf  einen  kleineren 
Raum  beschränkt,  in  eich  nicht  getheilt  gewesen,  ao  würde  die  allgemeine 
Hcerpflicbt  bey  jedem  Feldaug  wohl  auch  in  Anspruch  genommen  worden 
seyn;  diess  war  aber  schon  der  räumlichen  Aaedehnnng  wegen  nicht  raSglich. 
Ein  Zug  der  AuTorgnaten  oder  Toloaaner  nach  Sachsen,  der  Alemannen  oder 
Thüringer  nach  Spanien  hätte  bey  der  grossen  Entfernung  und  der  Langsant- 
keit  des  Heeriuga  mehr  als  ein  Jahr  erfordert;  nnd  doch  ist  das  erste  tob 
den  Schriflatellern  erwähnte  Beyapiel  cinea  mehr  als  ein  Jahr  dauernden  Heer- 
luges  Fipina  Krieg  gegen  Aquitanlen '^*).  Eine  bestimmte  Gewohnheit,  daa 
Aufgebot  je  nach  dem  Kriegsschaoplalx  wechseln  an  lassen,  musate  sich  um  ao 
aicherer  ausbilden,  als  dadurch  die  Berbeyiiehung  dea  Heeres  erleichtert  und 
die  Last  dea  Kriegadieuats  Gemindert  wurde.  Es  leigt  sich  diess  schon  da- 
rin, dass  bey  Vereinigung  der  ganien  fränkischen  Monarchie  die  Heere  der 
drey  Reiche  getrennt   bleiben,    und    auch    gesondert   Terwendet  werden  ^*'). 


"•)  V.  G.  II.  480. 

<»«)  Gregor  Vlll.  80.  oben  Cap.  1.  Note  Iftl. 

>!^>)  Dieaa  ist  die   bey  Leiardifere  I.  109.  and  501.  aaagerdhrte  Ansicht. 

"»)  Fredeg.  ConÜn.  IV.  c.  180. 

>")  So  sieben  unter  Dagobert  gegen  Samo  und  die  Wenden  die  /AuatriaiM'.. 


Mt  Bieh  in.    MfroriBgiMk«  PerM«. 

P«B  Mtfpndi  aber  Is  jeden  eioseliea  Keich  di«  Ebuichtvag,  diu  t*  Jedn» 
KriegUQ^  Hoicbst  dl«  He«rpfl[chti^D  4er  beaichbulm  ProriDien  amf^abotek 
wurden.  So  werden  Ton  Sigibert  snr  EisDabm«  tob  Arlti  die  Arrerser,  nt 
tthgnung  TOD  Ati^on  die  Arrerner  uni  VeUircr  Terwendet  ^**).  Nadi 
BriUDtileii  nüiMO  auf  Chllperielia  Bafehl  die  Einwohner  Ton  Tovti,  Poitiere, 
Ba^eoi,  Angers  und  Le  Maoi,  nach  Septimanien  nt  Gantraai  Geheiae  die 
Bewebner  ran  Saintongei,  Pcrignenz,  Bordeans  und  Tonloni*  üeken  ^"). 
Zur  Unterwerfnng  ren  PoiUera  werden  die  Einwohner  Ton  Touri  und  Boargea, 
un  Einfall  in  Chlotän  Reich  die  Bewofaner  der  ChaD^gne  atf^eboten  ***). 
lUeei  echlo»  natürlich  dai  Aufgebot  aller  HeerpflichtigeD  dci  f^anien  Rai^ 
in  BedQrfniHfillefl  nicht  aui"');  allein  ea  ^aebah  nur  aainahmawciaa, 
wie  anch  die  Amtraeier  nar  leiten  die  fiberrheinicihen  festes  herbejwgan. 

In  dem  Aogefnhrtan  Unen  eich  die  eraten  AnAnge  einer  EiaricktuBg 
arkennaD,  die  unter  Carl  dem  Grotsen  regelmlsiig  augebildet  eradniat.  Hit 
Recht  ichlieMt  Eichhorn  im  dem  Cepitnlare  Banonlense,  deei  im  naiiii- 
ten  Jahrhnndert  für  den  Amtraeier  ein  Zug  nach  Aquitanien  oder  Sachsen, 
ffir  den  Bnrgnnder  und  Nenstrler  ein  Zag  nach  Spanien  das  böcbste  war,  vai 
ihm  lugemalhet  wurde  ^*').  Aus  dem  Beir^ati  dei  Capitolars,  daae  dieie  Be- 
itimmungen  aecundam  anliqaam  conenetndinem  beobachtet  werden  aollttn,  ei- 
giebt  eich  fiberdiesi,  dais  Carl  eine  eehon  vorhandene  GinrichtHDg  nur  mibtr 
«aibildete. 

Eine  solche  Beschränbung  |dea  Anfgebotes  auf  cinielne  Prorinxen  wire 
aber  nicht  möglich  gewesen ,  wenn  die  Heerpfiicht  eich  nur  aaf  die  Leud« 
entTecl;t  hätte,  da  die  fräntische  BcTölkenrng  namentlich  in  den  i&dlicben 
Gegenden  tv.  gering  war.  Und  so  beatlUgt  anch  dieser  Umstand  nniecen  Sali, 
dais  die  allgeneine  Dienatpflicht  aller  freien  Vntertbanan  die  Grundlage  der 
fi&okiechen  Heerrarfaeinng  bildete. 

Fredeg.   c.  BS.  74.,   gegen  die  Balken    und  nach  Spanten   dfe  Boi^aader. 

Fredeg.  o.  U.  Bad  78. 
tt'*)  Gregor  IV.  10.  Vi.  W. 
M5)  Gregor  V.  27.  OL.  31. 
lis)  Gregor  VII.  13.    Fredegar  c.  11. 
181)  Dit«H  geschieliE  z.  B.  you  Cbilperich,  Gregor  VI.  31-,  und  »on  Gunicam  ge- 

geu  GuadoTald.     Greg.  VII.  24. 
"■)  Eicbborn  R.  G.  $.  166.  p.  656. 
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Drittes    Capltel. 

Von  dem  KroDKut 

Erblicbe  VerleihaDgeD.  —  HeinDogen  über  die  EDtsleliupg  der  BeneBcien.  — 
Beweis  Tilr  das  Torknnmrn  von  BeoeBeien  unter  den  HeroiingerD.  Hon- 
teaquiea  —  Eicbhorn  —  Gu^rard.  —-  Die  CnofiacktieDen.  --  Die  kiinigli- 
chcB  BeBtStiguBgen.  —  Die  Erklicblieit  der  liäaiglieheD  TerleihuageB  im 
der  CoBalitntion  Chlotan  I.,  den  Vertrag  yen  Andlaa,  dem  Edikt  Cbl»- 
tftra  II.  —  Weitere  Beweiie  Tor  die  Erbliclikeit.  —  Bedeninng  tou  Udbiu, 
Uduficentia ,  Largiiai  und  Bentficiuai.  —  Fälle,  am  denen  man  du  Vor- 
konnea  von  Beneficien  folgern  wallte.  Eiuxiebungen  tou  Krougat.  — 
Erwfihnung  TrilhererBeiitier  von  Fiicalgul.  —  BeatkligungeD. —  Beachriii- 
kuDg  der  VerleibuDg  auf  Lebenizcit.  —  Lspsiuverpo.  —  KrongulaTerlei- 
hungen  bey  den  Langobarden  —  den  Burgundern  —  den  AVestgotlien  — 
den  Bayern.  —  VeracbiedcDbeit  der  merovingiscben  und  carolinglacheii 
G'diervetleihDDgen. 

Den  ScfalBiiatein  der  BcTeisführUDg  fär  ciue  Begründung  d«r  friBküchen 
Monarchie  aaC  d<r  Dienat^eftdcBcfean  bildet  die  Annahm«,  daw  di»  Vctieihung 
Ton  Krongnt  mit  dem  Eintritt  in  die  Gefolgichaft  in  engir  VsrbindnDg  gf 
■landen  »ey,  und  die  Uebernahme  höherer  Pflichten  berbeygeffihrt  habe,  nod 
xvar  bey  der  Niederlassung  der  Franken  in  Gallien  dsdnrch,  das«  aller  Cnind- 
beiitz  der  neuangeiiedelten  Deutschen  uriprün  glich  es  Krcagot  war,  nnd  im 
V«rUnf  der  Zelt  dnrcb  Verleibnag  ron  Grundbeflili  an  Simelne  mm  Eigen^ 
thnm  «der  beachrinltten  Besltt.  Nar  dai  lititere  VerhiltaiM  iat  •■ ,  das  wie 
hier  niber  lu  prüfen  hnbeo;  eine  Darlegung  desselben  genügt  aber  in  scferne, 
als  vir  schon  aua  der  Art  der  Verleihung  mit  Bestimmtheit  entnehmen  k6n- 
nen,  ob  nnd  invicferne  der  Besiti  Ton  Kroogut  faöbere  Pflichten  auferlegt«. 
Eine  autgedebnle  nicht  erbliche  Verleihung  ron  Grgndbesiti  mnis  DOthvendig 
in  grösserer  Abhängigkeit  der  Besitier  führen;  die  Meinung,  daas  die  Fran- 
ken unter  den  Merofingem  ein  grosses  Dienitgefolge  unter  dem  Namen  Lss- 
d(s  gebildet,  hat  also  allerdlng«  eine  gewisse  innere  Wahrscheinlichkeit,  wenn 
man  di«  Voran  es  ctiung,  die  ansgedebnle  Verleihung  königlicher  Benefiden  in 
dincr  Zelt,  lagiebt,  Dnrrh  die  Untersnchnng ,  inwiefern«  die  unter  den  Ca- 
rolfngern  gewöhnliche  Verleihung  in  Beneficfum  sich  bereits  in  der  merofln- 
glschen  Zeit  findet,  werden  wir  also  auch  noch  den  letalen  Punkt  der  Frage 
von  den  Leudes,  das  Vechältniss  derselben  an  dem  rom  König  Teitiehenm 
Gcqndbwiti,  ivr  Eattcheidiug  bringen.  ,-,    .      , 
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IM  Bach  HL    Varorlngliehe  Periode. 

Es  fit  bcbinot,  dasB  die  FraDkenkAnige  grosica  Grandbesits  in  tllea  Thei- 
len  des  Ltnin  hatten ,  fiber  deo  sie  ganz  nach  Belieben  rerfSgitcn.  Ein  TbtÜ 
dcMelben  diente  Ihnen  lur  Begtreitan^  der  Koiten  ihres  Unterhaltes  und  Ih- 
ret  Hofituti,  einen  andern  Terwendeten  sie  luf  Vergabnnf  an  ihre  Unter- 
thinen.  Dnter  den  Carolin^rn  findet  sich  diese  Vergabung  in  doppelter  Form, 
n  Eigenthuin  und  in  beschränktem  Betiti  unter  dem  Namen  Beneficlnm.  Anch 
unter  den  Herofingern  kamen  nach  der  bisher  gewöhnlichen  Ansicht  Verga- 
bungen lu  Eigen thum,  alio  erbliche  lieb ertngungen  Tor').  Diess  bat  nener- 
dings  Waiti  in  Abrede  geiogen,  indem  er  behauptet,  die  GQterrerleihangen 
der  meroTingischan  KSniga  seyen  weder  erblich  noch  lebeniUnglich  noch  auf 
bestimmte  Zeit  verliehen  oder  fre^  entiiehbsr  gewesen;  der  Bellehene  soll 
Tielmehr  die  Ueberlragnng  behalten  haben,  |so  lange  er  In  der  alten  Verbin- 
dung tum  König  blieb*).  Er  etfitit  sich  dibe;^  daraor,  dasa  das  Übertragene 
Gut  immer  noch  als  königliche  Besitiung  angesehen  und  dessbalb  Fiscn*  ge- 
nannt wurde,  dass  EUr  Gültigkeit  der  Verleihung  die  Bestätigung  des  Nach- 
folgers, lum  Uebergang  auf  Söhne  oder  Erben  des  Beliehenen  eine  neue  Ver- 
leih nng  erforderlich  war.  Diese  Gründe  scheinen  mir  nicht  maissgcbend 
lu  sejn. 

Auf  die  Beieichnang  der  Verleihung  als  Fiscui,  anch  wenn  das  Gut 
schon  länger  in  den  Händen  des  Beliehenen  ist,  kann  desshalb  kein  Gewicht 
gelegt  werden  *),  vell  nicht  nnr  das  in  den  Händen  ron  Unterthanen  befind- 
liche *) ,  sondern  anch  das  dem  Kinig  reserrirte  Krongut  in  der  Regel  an- 
dere heieichnet  wird*),  und  der  Ausdruck  Fiscus  fOr  ein  Gut   verhiitniss- 


>)  Die  Erblichkeit  solcher  Uebertruguogen  heben  nkmentlicb  Leztrdiitre  II. 
67.  and  S60.  Eiebborn  R.  Q.  $.  Z«.  p.  18S.  LebeHrou  Inst.  HeroT.  p.  31». 
Ouisot  Easaia  p.  142.  und  Civilisaüon  III.  S9.  Honllosier  I.  SIT.  und  Ha- 
tatori  Aot.  lul.  I.  &6S.  kervor.  Die  Beseicbnung  j,erblicbe  Beneflclen", 
die  ikaen  Ouizot  giebt,  ist  cicfat  technisch,  und  fdhrt  nur  zu  BegrlfiFaTer- 
wirruog.  Gaaz  aogegrUndel  ist  die  Behauptung  tod  Naudet  p.  449.,  diss 
die  erbliche  Verleihung  Ton  Krongut  erst  unter  Dagobert  I.  angefangen. 

*)  V.  G.  If.  209.  ßg. 

')  Diese  Meinung  findet  sich  schon  bey  Garnier  p.  130.    und  Naadet  p.  48S. 

*)  Als  Beispiele  lassen  sich  anführen:  das  Testament  Bertrams  Br.  No.  56. 
(280.);  dpr  Aasdruck  Fiscus  ist  fdr  keine  der  zahlreichen  Scheokangen 
Chlotars  gebraucht,  sondern  Villa  z.  B.  Villa  Bonalpha  p.  100.  Villa  Me- 
nione  p.  101.  Villa  Neoleone  et  Waliono  p.  102.  Villa  Bolane  p.  108. 
V.  s.  f.  Ebenso  beisseo  Villae  die  köcigliclien  Scbenkucgen  in  der  Hand 
Grimoalds  Br.  No.  126.  (Uli.)  Adalsiodas  Br.  Ko.  137.  (828.)  Anandss 
Br.  No.  158.  (350.)  Carl  Hartells  Br.  No.  324.  (S37.) 

^)  Es  erbellt  diess  daraus,  dass  auch  Giitec,  die  der  König  erst  verschenkt, 
Villae  geaauDt  werden,  t,  B,   in  der  Schenkung  CUlde^eim,  ^r,  No,  XT. 


(^l    YmKroBpiL  MI 

■tsaiff  nlthi  hlu&g  TorkeniBt');  gleichltdcilUnd  damit  vird  Sflar  TiUa^) 
»d«r  Agar  ')  g^MctiL  E»t  nnUr  dtn  Caroliogirn  findat  ar  aich  häafigar  ')* 
auch  baj  Gitarn  dar  UntarthaneD,  hier  aber  nicht  als  ehamaligf  iBoiglicht 
Beüttniiff ,  londern  ab  «in  Gut  Toa  gtigatttia  Umfang'").  Wi>  ireuig  tbü' 
g«Da  danni  auf  einen  Vorbehalt  von  Hechten  von  Seite  dea  Küni^s  geichlof 
■en  Verden  darf,  ergiebt  die  toh  Wailx  citirte  Urkunde  dee  Leodabod,  t»- 
rin  «in  fiicu  Floriacu  erwähnt  iat,  den  er  Ton  König  Chlodwig  IL  durch 
•In  bürgeilicfaes  Reditageichift,  nämlich  einen  Tanich,  erhalten  hatte  '').  Nv« 
vird  aber  wohl  kiiui  behauptet  werden  können,  daii  auch  beym  Tauch  du 
Gnt  den  Charictet  einer  königlichen  Beiitiung  behielt,  dua  es  nicht  in  du 
Tollo  £igenthiim  dei  Erwerbenden  fibergieng.  .  Wird  es  gleichwohl  auch  nach- 
her noch  FiicBj  genannt,  lo  ergiebt  lich  dariuR,  daia  aui  dieser  Beieichnnng 
tut  eine  Heierration  von  Rechten  von  Seite  des  Könige  nicht  geichloeiea 
vsrden  darf. 


(.I6S.}  Villa  Cella*;  DagoberU  Br.  No.  $t.  (tG».)  Villa  Sarclidu;  Br. 
No.88.  (269.)  Villa  Aquaputa;  Br.  No.  »t.  (tJ9.)  Villa  Itioiascoa.  —  Dae- 
aelbe  findet  aich  in  den  SchcDkapgen  Br.  No.lSQ.  (880.)  145.  (S86.)  149. 
(310.)  150.  (341.)  187.  (385.)  199.  (399.)  209.  (410.)  231.  (433.)  Z6L 
(466.)  299.  (506)  j  daon  Gregor  VI.  82.  Villae  flacalei ;  Kadegundii  II. 
13.  Aosuat  &.  IB.  die  Villa  Suedu ,  die  Chlotar  der  KÖDtgia  scheokt. 
Agili  80.  Auguit  11.  577.  icheokt  Theuderich  Villae  an  Laxeuil  and  Bli- 
gii  I.  c.  1&.  D'Aeher;  V.  110.  Dagobert  die  Villa  Sallenaiacnia  an  Eligiu. 

*)  leb  habe  ihn  nur  ia  folgeadeO  Urkunden.  KefuDdea:  Br.  No.  12.  (111.) 
de  lieo  aoalTo  Maddoallo.  N«.  111.  (294.)  de  fisco  liera.  No.  200.  (400.) 
.,  mero  Attiniaco  de  fiico  nostro.  S.  aach  No.  S09.  (4ia)  oad  t44.  (570.) 
Waodregiaeli  I.  Z8.  Juli  20.  269.  in  Gaco  quem  aHumiit  regali  mauere.  Agilt 
80.  Aaguat  21.  Mi.  in  fiaco  N.  Landberti  14.  April  3.  217.  fiscoa  duoa  U. 
«t  W.  Haraulphi  I.  1.  Hai  8.  72.  Nantna  quia  locu«  uancupalus  fiacni  ha- 
bebatur.  In  Br.  No.  199.  (399.)  214.  (426.)  und  289.  (441.)  dagegen  acheiot 
e«  nur  die  allgemeine  Bedentung  tdd  Kroagul  lU  haben. 

yi)  So  heilet  Br.  No.2«l.  (466.)  Solemniui  vilia  uoatra,  Ne.860.  (608.)  und 

862.  (60S.)  dagegra  fiscua.  -  Bey  Clipplacom  ist  ea  nmgekcbrt.  Br;  No.  VT. 

(504.)  and  341.  (568.)  Sardidae  beiaat  zuent  Villa   dann  Cartia.  Br.  No. 

87.  (268.)  Nocilam  curtii,  villa  locus,  res.  Br.  No.  288.  (440.) 

■)  Waa  falfnfig  eio  grÖBseres  Gut,  nicht  einen  einielnen  Acker  bedeutet.    In 

Br.  App.  No.'S.  (358.)  Ut  Floriacnm  merat  ager  dann.fiacua  genannt. 

•)  Z.  B.  Vil>  SalTÜ  26.  Juni  8.  199.  Hirac.  Goaria  6.  Jalilf.  S41.  Bonq.  VIU. 

859.  und  408.  C.  812.  4.  181.  Frauci  qui  in  fiscis  ant  villia  uoslris.  — 

■<*)  Dioee  iat  auch  die  BrUfirung  tob  Gu^rard  Irain.  p.  39. 

*')  Br.  App.  No.  8.  (858^)  sen  et  in  agro  Floriaeo,  qoem  com  —  Chlodoraa 
rege  —  viaaa  aum  de  rebna  meisprapriia  OOBHataaae  — and  aedaan;  doat 
a.Bfoieali  Aaen»  Florlftcuas.  -^  /^-  i 
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IN  Buch  HL    UtmiagitAt  Periode. 

VkntffWttig  liMf  ticb  b«haiipl*it ,  iut  snr  Gflkffkait  eber  Itel^cfaea 

8cli«DkBBg'  die  BertätlgDüg:  de«  Nithfolge»,  »r  Uebertrigun;  an  elaea  Dri^ 
ten  die  Beitlti^B;  des  KiSni^e  erfMdeTÜcb  vir.  Die  kSnlgUehen  BeeUtigm- 
gen,  deren  Weeen  ich  unten  noch  weller  erirlern  verde,  hallen  flbcrhavpt 
nicht  die  Bedeatnnfr,  dass  erst  dnrch  *ie  der  ForAegtaad  einer  VerlcibVBg 
geiidbtrt  wvTde;  wir  dtrfea  Ibnea  ehte  »eUhe  un  ae  weniger  sasdireibcii,  ale 
Bkht  nnf  elM  Reihe  königlicher  SchenhiiBgen  ^ '},  aendern  auch  eise  Rvlhe  von 
VarinfaeniDgeii  königlicher  Verleihungen  '*}  rorhanden  ist,  bej  deaeu  jed« 
Art  nachträglich  er  königlicher  Beslftttgang  fehlt  Und  endlich  deuten  ja  die 
li  den  kSoigllchen  Scfaenkangibriefen  gebraachten  Ausdrücke  mit  Beatinmt- 
beit  an,  dasa  damit  eine  Vebertragung  aar  frejiten  Verfflgung  beabsichtigt 
Mj  ^*);  M  lind  diese  dieselben  Ansdifieke,  die  sich  in  rein  bfirgerlicben 
Rechtsgeschiltea  in  KSnlgiarkanden^*)  wie  In  Crkaaden   der  Frirateii,    als« 

")  Diees  gilt  %.  B.  toü  den  Seil eokun  gen  UagobetU  Br.  No.  St.  (288.)  S8. 
(S6».)  9».  (271.)  7.  (ZJ9.),  dann  No.  14S.  (840.)  24».  (410.)  Hau  köantn 
frej^licb  behaupten,  die  Beilfitigaagsarkuaden  eeyen  oicbl  mebr  Torbaiiden, 
alleia  darauf  ISset  sich  kein  (üenicbl  legen ;  denn  «rEren  die  Bestfiligungs- 
nrkuDdeii  .lur  Galligkeit  etfcrderlicfa  gewesen,  eo  nilrden  sie  eben  so  sorg- 
fXlIig  Tcnralirt  worden  »eya  ,  wie  die  Über  die  ScbenkuDg. 

<*)  So  bey  der  ScfaeokuDg  Widerads  Br.  No.  846.  (&87.>,  des  Pallaffius  Br. 
Ho.  91.  (213.)  Adalsindas  Br.  Ko.  137.  (828.)  AmaDdos  Br.  No.  158:  (350.) 
Carl  Hartells  Br.  No.  324.  (587)  Abboi  Sr.  No.  340.  (559.)  p.  471.  des 
Desiderius  Tita  c.  16.  Ltibb^  I.  709. 

1')  Marc.  I.  14.  at  ipaa  villa  —  perpetaaliler  habeal  coneeaea,  ita  ut  eabi 
jare  preprietario  absijue  ullius  expcctata  judieam  tradilione  babeat  teseal 
alqu«  [toBsideat,  et  «ais  posleria  denjno  adjnTaale  ex  nosira  largiUte 
tat  coi  TOluerlt  ad  poisideadam  railaqual;  Tel  quicquid  exioda  faeere  vo- 
luerit,  ex  Doitre  periDlssa  liberam  in  oaiaibug  habeat  poteslatem.  Die- 
iclbe  Form  üodet  sieh  in  der  BcetSliguDg  Marc.  I.  II.,  der  Scbeukung 
an  eioe  Kircbe  Marc.  I.  15.,  der  BcKtätiguDg  dafUr  Marc.  1.  16.,  und  in 
allen  SchcDkoDgeurknadeB  bey  Br£qaigny.  Ebenso  bestlnint  sprechen  die 
Scbriflatoller  s.  B.  Lantberti  14.  April  3.  217.  —  haec  —  rex  —  coeno* 
*  bio  jure  firmissiMo  in  aeruai  trsdidit  possidenda.  DesldsrH  Catsrc.  c.  16. 
L^bi  I.  709.  Dan  et  Cadcrcase  de  Gsco  —  impelraTit,  et  regio  ex  hoc 
praecepto  perpetaaliler  ecciesiae  obtinuil.  Dasselbe  findet  sieb  Agili 
8*.  AagDst  3.  «5.  uad  21.  582.  Condedl  c.  4.  Habill.  II.  863.  Geala  abb. 
Font.  1.  8.  Petix  II.  274. 

'*)  So  beyai  Laeilnverpo  Marc.  I.  IS.'  der  Ablretnag  der  deeima  aus  einer 
Tbeilaog  an  den  Hissus  Marc.  I.  W.,  einem  Tanach  des  König«  lait  einem 
Tir  illuster  Marc.  I.  W.,  der  BestMllgnag  des  ganaen  Vermögeas  eines 
Laien  Marc.  I.  81.,  den  Apennia  Marc.  I.  38.,  der  königlieben  Beatfiti- 
gnag  dea  Taasebea  iweycr  Biacbiife  Br.  No.  152.  (M8.),  der  ifSuglicbea 
Besiifligong  einer  Erbtbeitgng  Br.  No,  «7.  {Üb.).  Blar  findH  ai«h  überall 
,    .1   ,*^iOt>^IC 


ii  Ifilliii  iuia,  V*  Ae  IkUiAi  Act  UeberingfoDg  4m  t^Ur  Bi^nrilnHI 
k*iiMlB  ZwbUiI  intnlief^uk  kmn;  diesclbeii  Ausiificke,  lie  lich  in  den  Scheir 
kangsbriiCiB  itr  Ctrolinger  wiederholtn  ^'),  wo  dia  kSiiglldten  SdmütuagM 
doch  fUi  baitiMBt  erblidiM  EigcBthnM  lind,  da  ü«  im  6«giBiili  tm  B»- 
nsfici^  N^t  ■!■  Alod  beieichMt  verd*n  ^').  Et  ktin  aktr  ooi  lo  wsni^ 
in  Abre^  KttUUt  irndtn,  im  Bnler  dM  HcroTingvrn  virkUch  uilicht 
U«b*rtrsfiutgeD  Ton  Krongvt  fwkMBen,  alt  «ir  eine  Urkunda  hales,  in  dar 
di«M  pdtt  tdidrtdUteh  iiug^prockM  Ut^'),  und  uUreicke  FilU  dar  Yai^ 


obige  Form«!:  babeat  tenekt  ]ipMideat,  Tel  quic<[uid  exindc  face  rar  olactit 
Sie  ist  telbit  gebraocbt  ia  Br.  No.  190.  (888.)  >  ^o  dem  Bitcbof  Chram- 
lenae,  der  licb  eine«  Verbrecbeni  schuldig  gEmaclit,  die  CoDÜscaliou  let- 
nea  Termügena  nacbgeaaben  wird.  Ea  wird  ibm  mit  dieaer  Formel  der 
freje  Gebraocb  deaaelben,  daa  doch  noch  gu  nicht  eingesogen  war,  tu- 
gealcbert. 

'  *)  Am  bcalimniteateD  crgiebt  aicb  dieae  daraoa,  dan  aie  ancb  in  den  SchenLan- 
gen  der  Könige  an  ihre  FamilieDglieder  gebraaeht  aisd,  a.  B.  in  der  Scben- 
kong  Ludwig»  an  leinen  Sohn  Lothar  Notae  tirsoianaa  Bouq.  VI.  6M,, 
Lolhara  an  leine  Fran  Tietberga  ßonq.  Vlll.  412.  und  au  aoinen  Bruder 
Lndwig  Horatori  Ant.  It  VI.  3L;  Ludwiga  II.  an  aclne  Frau  Engelbei^ 
Haratofi  Ant.  It.  VL  S7.  Von  den  lablreieben  übrigen  Sebenknngen,  im 
weleben  der  Form  nach  Eigenthuni  äberlragcn  wird,  eilire  icb  nur  dio 
Carla  dea  Groaaen  aa  Witegowo  bty  Kteinmayern  Juvaria  Pio.  17.  p.  62, 
ädeli  noitro  Vf.  —  (juasdam  rea  proprietalia  noalrae  jace  perpeino  iu  pro- 
priotatem  conoeaaimui  —  jubeiaui  —  al  praefalua  W.  de  menoratia  reboa 
llberam  habcal  potealatem  tenendi,  donandl,  vendendi,  commalaadi,  vel 
qnieqsid  sibi  —  facere  liboerit,  aicati  lex  —  UBicuiqae|  faontiui  de  ina  pro- 
pri'etale  coneedit  ad  babendam.  — 

")  So  heiaat  «a  C.  S69.  t.  413.  Sad  et  de  illia  alodibna,  ^aa^  de  mea  do< 
natiooe  babueront.  Weitere  Stellen  werden  idi  vierten  Capitel  d«a  vieib 
ten  Bacba  angeführt  werden. 

**}  In  einer  Urkunde  Carlmanns  tey  Hartene  Ampi.  Coli.  1.  83.  auch  bej 
Boatbeim  bist.  Trer.  I.  ISO.  ist  gesagt,  der  Pfaligraf  Dirdoiu  babe  aick 
an  ihn  gewendet,  quod  —  anteceasorea  oostri  regea  —  per  slmmenta  a»- 
rie  ehartarnm  ad  genealogia  aaa  Tel  aubaequente  ipaina  progenie  per  eorum 
BUtoritale«  —  rel  eoDiranationaa  rega»  indalaiaaenl  atque  in  jure  eomn 
poteatalo  carfimasaent  —  ailva  aliqna  —  B.,  und  ei  wird  ibm  dies*  wie* 
dethert  bantSligt.  I>BC*«tbe  VarfaHltain  ergiebt  ineh  ans  Hare.  I.  Sl.,  wo 
ein  tir  iUuiler  um  BvatüligBng  tob  Ciltem  bittet,  die  aeinefl  Vtrrfabren 
*om  KilBig  vetiiehan  worden,  and  wa  ihn  dann  besUtfgt  wird,  quitquld 
V*  socceasfono  parcninn  Tel  «ina  Tolustat«  tan  manere  regia  Tel  per 
qaacUwt  JnatnaiMtt-  cbanaram  -—  porreait,  IM«  Eaeral  genannten  Villa« 
hat  er  alao  ex  ■accesaioae  parenloni.  ■     .  -  , 
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IM  ßscli  m.    Mtmliigiseke  P«rioJ«. 

IWfcnuig  na  ESiilgBMhenkiiii^<ii ^*)  den  BsveU  liefern,  diH  den  Beiilsera 
■Ine  Tiel  freiere  Ytitügung  iiuUnd,  aU  vir  ei  bcy  den  Benefiden  in  der 
UTolingUchcn  Periode  finden.  Ära  venlgeten  aber  ist  Gevlelit  darasf  so  t«- 
^ea,  due  in  einigen  Urkanden  daa  Munn*  reginm,  die  lifinig'licbe  GAtsrrer- 
leifairnf,  dem  Alod  enl^egen^eeetit  vird,  denn  ee  lit  dieas  nicht  der  G«^cn- 
aati  iwiicben  erblichem  oder  freiem  nnd  nicht  erblichem  Grandbesiti  "*^ ,  son* 
dem  du  Unnni  reginm  vird  nur  ila  beaonderer  Eiverbatitel  neben  das  er- 
erbte, Gnt  gMtallt,  gerade  via  dai  durch  KtnT  nnd  Tanach  Enrorbcn« ''). 
Daaa  nbrigcna  nene  Verleibnngen  der  Könige  einem  ererbten  Beaita  nicht 
gleichgeachtet  mirden ,  eihUrt  eich  ana  dem  hohen  Weith,  den  die  Dentachen 
»f  langjährigen  Beiili  legten'  *). 

So  icheint  ei  aleo  nnireifelhaß,  daia  nnler  den  HetOTingem  königliche 


'*)  Bertram  acheable  viele  Güter,  die  er  nmnere  ref;io  erhalten,  an  seine 
Kirche.  Br.  No.  56.  (280.)  p.  99.  101.  Dasielbe  Ibat  Dinifius  von  Toura 
Greg.  X.  81.,  Landelio  Vita  I.  IS.  Juni  7.  1065.,  Aadoünue  Br.  No.  89. 
(210.),  Grimoald  Br,  Ko.  1Z6.  (816.),  Carl  Hartell  Br.  No.  8S4.  (587.), 
Abbo  Br.  No.  810.  (M>9.)  p.  471.  AdaUinda  aod  ihr  Bruder  scfaenkleo 
an  KloHter  Beiua  ihren  Tbeil  an  einem  Gut,  dai  ihr  Vater  Amalgafine 
«ad  ein  geviaaer  Amaloald  de  fiaco  pariter  promuerant.  Br.  No.  187. 
(827).  Dir  Grand,  auf  dem  Kloster  S.  Waudrille  erbaut  ward,  rührte 
aua  eioer  ScbeolcuDg  Dagoberte  bd  Rotbnar  her,  -tod  deaaen  Sohn  ihn 
der  Hajordomus  Ercbinoald  eintauschte.  Gesta  abb.  Font.  I.  8.  Peru  II. 
274.  CondeduK  achenkte  die  ihm  von  "nteoderich  III.  Terliehene  loael  Bei- 
ctniaca  an  Kloster  S.  Wandrille,  Coodedi  c.  4.  Habill.  II.  868.  Nach 
Marc.  I.  12.  und  II.  17.  konnte  der  IMann  der  Fraa  übertragen, '  waa  er  ex 
munere  regio  erhallen. 

30)  Wie  Eichhorn  $.  57.  p.  827.  und  Waitz  II.  212.  annehmen. 

3')  So  iat  JHarc.  I.  81.  das  monaa  regium  dem  durch  Kauf  und  Tausch  Erworbe- 
nen, II.  17.  dem  propriua  labor  und  der  proprietas  parentum  entgegengeaetit. 
'  Daa  Alode  ala  das  durch  Succeseion  Ueberkommene  wird  dem  Adlractan 
oder  Conquiaitam  entgegeogesetxt;  zu  dem  letzleren  werden  alle  veracbie- 
denen  Arten  des  eigenen  Erwerbs  gerechnet.  Daaa  in  späterer  Zeit  Alod 
aeine  Bedeutung  änderte,  und  allen  erblichen  im  Gegensatz  zum  nicht 
erblichen   Besitz  bezeichnet,  ist  bereits  angeführt. 

")  Es  zeigt  eich  diesa  an  Dentlicbaten  in  dem  Gesta  A|driu  c.  12.  Balnie 
Mise.  I.  p.  86.  erzählten  Fall.  Aldrich  hatte  sieh  von  Ludwig  dem  From- 
men daa  Kloster  S.  Maria  in  Le  Mans  schenken  lassen.  Naefa  einigen 
Tagen  entdeckte  er  den  orkandiicheo  Naohweia,  daas  das  Kloaler  aejt 
seiner  Stiftung  Eigenihum  der  Kirche  geweaen  aey.  Er  lieaa  sich  daher 
ein  nenea  Prifceptum  ansatellen,  in  welchem  lediglich  daa  alte  Recht  be- 
atStigt  wnrde.  Beyde  Urkunden  aind  noch  vorbanden  bey  Banq.  VI.  607. 
nnd  «08. 
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■  Cip.  i.    Vom  ÄroDgnt,  '  M 

V«ii^ujr«B  nägfetthnm  yorkimen;  ci  ist  disis  a1»r  nnichit  olin«  Etnlnii 
auf  <Ke  EiitMk«idan(f  oonrer  Frige,  ob  lieh  eins  Verleihan^  Ton  BfsaficiBii, 
'wie  vir  >ie  unter  den  Carolin^ern  finden,  ichoii  im  Bechaten  Jtliriiiinderf 
nacliweiiBn  Iftgit;  denn  tath  unter  den  Carolfn^rn  trifft  man  neben  demBe- 
Halictun  die  erblicite  Schanknng.  Bisher  wnrde  die  erstere  Frage  atlgeneia 
bejaht,  und  die  Meinungen  vichen  nar  beifigüch  der  Entatehnng  and  Ana- 
dfetinaSg  der  BeneficicnrarieUinng  von  einander  ab,  Gani  Teraltet  iat  die  An- 
licht, welche  mit  Daboa*'),  Garnier**)  nnd  Perr«ciot*>)  daa  frinklarhe BeneH- 
Ctän  Ten  den  Beneficia  mllitaria  der  RBmer  ibUiten  vili,  oder  irie  Lehufron  den 
UraprÜDg  der  erblichen  Verleihnngen  in  rSmlachan,  den  der  nicht  erblichen  In 
^eatsehen  Einricfatnngen  anchl  *').  Ebenso  ungegrfindet  ist  die  Ansicht  Ton 
Birabaan ,  daas  die  Lehen  ani  den  alten  rfimifthen  Foaieealonta  „nach  nni 
nach"  eotattnden  aeyen  *i).  Aber  aach  diejenigen  Schriftsteller,  veldie  die 
frinfcbchen  Bencficien  fir  «ine  avaadiiiesalich  deutsche  Einriehtiing  bahn, 
irelelien  in  der  Darsteilang  der  Entstahnng  und  AnabHdnng  dieses  Verhiltnisaea 
TOtt  einander  ab.  Honteaqaien  erklärt  die  Beneficien  ffir  die  den  LcndH  Ter- 
li«fa«Ban  Hatalgfller,  welche  Ton  Anfang  an  frej  eotxiehbar  waren ,  in  Ver- 
lauf des  aiebenten  Jahrbnndeita  aber  durch  Hissbranch  arbliohea  Eigenthnm 
Wardtn,  so  dass  Carl  Marteil  genSthigt  war,  eine  ncae  Reihe  ron  Beneficien, 
di«  carelingisdien,  xa  stiften**).  Hablf,  der  dieser  Heinnog  nnbedingf  Mgt, 
kleht  den  Aosaprach  der  Erblichkeit  der  meroTlnglschen  Beaefidan  in  den 
Vertrag  ron  Andlaa  und  den  Edikt  Ton  615. ,  und  findet  den  Unterachied 
der  Ton  Carl  Harteil  gaatifteten  neuen  Reihe  ron  Beneficien  nnd  der  iltereo 
darin,  dass  die  erstecen,  nicht  aber  die  letaleren,  die  Verpfliditnng  tum  Kriege- 
dienat  auflegten  **).  Bieaer  Meinang  sind,  wenn  auch  nicht  in  allen  Eio- 
selheiten,  doch  in  der  Hauptsache  Nandet**')  and  Eiehhem  ");  es  ist  in 
weaentlichen  die  Darstellung,  die  der  Liber  Feadornm  Ton  der  Bntvicklang 
in  Erblichkeit  der  Lehen  giebt  ■*).    Einer  solchen  systeBaatiadHa  Entwick- 


3*)  Hiatoire  critique  etc.  VI.  ll. 

3*)  De  l'origine  da  goavernenwat  (rancus.  p.  llfi. 

*^)  De  l'^tat  ciril  des  peMonnes  etc.  II.  25t. 

>■)  InstltutioDa  »«roTingiennea  p.  S62.  und  873. 

*^}  Die  rechtliche  Natnr  dea  Zehntea  p.  ISS.  Note  Z8. 

>•)  Esprit  des  loix  XXX.  18.  XXXI.  7.  und  9.    Ebenae  FagTiel  1)1.  IM. 

'*)  Obserrations  aar  l'hiatoire  de  Franee.  I  S.  und  4.        - 

**)  De  l'fitat  des  persoanes  p.  4U. 

**)  R.  G.  $-'79.  p.  Sn.    „Das  Benefitiun  —  war  «in  wkhrea  Praearian." 

S.  auch  i.  11».  p.  474. 
*')  Fead,  L  1.    Hfemnch  waren  di«  BenefldeB  arsprdnglieh  tny  entslehbar, 
.  wurden   dann  auf  «in  Jabr,   dana  lebeasIMn glich   Tierliebea,   und  endUeh 

;,  .„«Google 


IM  Sock  m.   MenrlBgii^  tttitte. 

loBf  tritt  0«lx»l  ntgftn;  er  niamt  du  gl^ldiultfff*  IT<lm»iMMJ*it«ito- 
heo  ftridisdaar  VeilclhuDgiartta,  also  (nj  entiiohkinr,  i»ltveUig«r,  labeiw- 
ISa^flicher  und  srblicher  Bencficita  «n,  vobej  die  lebtuilinplicheo  nit  «iner 
Stlgaog  snr  ErblichlBlt  di«  Rc^el  bildit»*');  ihn  folgen  PtTdaH»'*)  vsd 
Laferritce  **).  Kiite  andere  Heionng  bat  Leiarditre  anf^realellt;  alc  biH  dk 
nlcbt  crblicbas  VerlelliBngen  nntar  den  Kuoflnftn  tat  laheuUnKUdh  und  ■D' 
lencbaidat  alt«  ni^t  ivücbfn  DMrorinpsfhM  und  earoHnglichen  Besafiei«*  ")■ 
Dieaer  AuUbroog  Mgt  alt  wenigen  Abwalebvngeii  Gn^rard '^),  «od  in 
Grand  Ohrt  die  oben  er6rleite  Ansicht  ?od  Waiti  la  demselben  Keraltst,  nmt 
itt%  hianach  gar  keine  erblicken  Vcrlelhangan  roFgekoBsan  lejn  a»!!«!. 

leb  baba  keine  VaraBlaaaang,  aicb  auf  eine  EtCrtemng  dieser  vertciiied- 
lui  Meinungen  einimUiien,  weil  icb  ron  der  Anaicbt  anagehe,  dasi  unter  de* 
■Ureringern  eich  fiberhanpt  keine  andere  alt  ein«  erUicbe  Vcrleibong  vsn 
Krongnt  nachreisin  liest,  nnd  ivar  gerade  die  im  Eingang  dieses  Capitela 
erfirtcrte,  dais  also  die  Schenkungen,  vie  sie  in  den  Harcnlfiachen  Fonnela 
«nd  den  Urkunden  enthalten  sind,  die  einiige  Art  der  Verleihung  von  Kron- 
gvt  nnler  den  Heroringern  waren.  Die  Besdiaffenheit  der  Qaellen  liest  nur 
einen  insanmengeietiten  Beweis  in,  und  dieser  soll  darin  bestehen,  data  xnerit 
erörtert  wird,  waa  bleher  gewSbnIich  fflr  das  Bestehen  von  Beneficien  unUt 
den  HeroriBgern  aigefihrt  wnrde,  dass  sodann  ans  den  Qaelles  di*  antachlieet- 
lich  erbliche  Verleibnng  nachgewiesen,  and  durch  eine  ZiaarnmenstiUing  d» 
•iuelatn  Fille  ron  ErongntareHleihangen  das  Endresultat  bestätigt  wird. 

Da  aich  bisher  eine  Ueinungsreischiedenheit  nur  über  die  Art  der  Var- 
lelhnng,  aJcht  fiber  das  Vorhandensein  Ton  Beneficien  ergab,  so  haben  die 
jnti?len  der  obenerwihnten  Schriftsteller  die  Torliegende  Frage  nicht  berührt; 
ich  kann  mich  also  auf  Prüfung  der  Gründe  beschrinben,  welche  lUontesquleB 
£icbhorn  und  Gnirard  lu  ihrer  Entscheidung  vorbriDgen. 

Für  iyioatesi)iuen  liegt  die  EntschiiduDg  in  awei  Stellen  Gregors  und  einer 
Formel  Uarcnlfs  **).  Dem  Stallgrafeu  Sannegisil  und  dem  Referendarius  Gallo- 
magnus  werden  die  Güter,  die  sie  aus  dem  FIscus  erhsUen,  eingeiogen,  da- 
gegen ihr  Elgentbum  gelassen'*);    daraus  scbliesst  nnn  Mont«B<|uteu ,    dass 


»)  Essais  p.  129  —.143.  und  Hialoire  de  In  cirilienlien  III.  V»  —  Htt. 

»)  Ui  aafiqae  p.  4». 

")  Histoire  du  droit  dvil.  p.  2t0. 

")  Theorie  des  lois  politiqaes.  II.  S6.  und  30. 

")  P«lyptii|M  de  l'ubb*  limia».  p.  SU. 

^>)  Bsprit  des  loix.  XXX.  16. 

**)  OregoF  IX.  U.  Sennegiril  nt  Onllomagaaa  privUi  a  rebas,  ipiaa  e  Aseo 
meraerani,  —  qaibas  eiUI  eliad  «st  relinum ,  nlsi  qa«d  habere  preprien 
videbaninr.  ,-.  , 
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4i*  Vtiliibufn  TOK  ErtDjTit  viad<r  ciiIko?«ii  Tcr4ea  ktatttM.*  AUiia  iHf 
Einvicbnng  baUe  biet  eiovn  iBdcni  UtDnd,  bU  dia  Widtrraflichkeit  ler  Vw 
Icihsui;.  Snno«^iit  und  Galleiatgoi»  bitten  aich  in  aiae  Vendiw^nff  g*- 
K«n  ChiUabcrt  eiBgeUwcB,  und  nur  der  königlichen  Cnade  die  Erhiltsn^  ih- 
re* Leben*  in  danken»  Nach  den,  yw  i»  aiatea  Capital  dieiea  Bocket  asa- 
gcflÜirt  Ut,  kaqn  ea  künem  Zweitel  nnteilieganj  daaa  nack  frlnkiaekca  Kecht 
■iB  adckea  Veibrechan  Coofieealien  daa  gusen  Vermögen«  suf  Fvlft  katU. 
Wall»  ala«  Ktt  die  VerleikvBgen  daa  Könige  tingeMgen  wrden,  «o  bernblf 
4U«M  nicht  tat  einer  fir  eine  wiche  Vcrleihnng  geltenden  beiqndeien  R<0<^ 
*«B4«rn  lediglich  «nf  Schonung  top  Seit«  dee  Könige ,  die  tUk  aneh  naitf 
findet  *"}•  Serie  aW  feitatdit,  daaa  in  diaaem  Fall  die  Sioaiehiug  9W» 
^ssetzlicben  Crnnd  halte,  läaat  aich  für  nniere  Frage  g«f  kein  Schlmw  fwMa 
«•hf«,  d«  ein  aolchta  VcTfahran  cbaiMQ  gnt  be;  erblich  fibcrtraganMa  Kron- 
gut  elngehalt«!  wnita  konnte*').  Ferner  aoU  a|<h  die  EDtiiahbvieit  dar 
Vnrlrihnngen  ava  einem  AaMprnck  Gnatraaia  ergeken**).  Die  Uebenclavng 
Hontea^ttifHa  »uiu  k  qni  il  derait  donncr  daa  ficfa,  «I  ceai,  k  qai  il  dea«!! 
Ina  4t|r*'  acbaint  dam  Sinn  van  Gregors  Worten  geraden  an  vider^rechaa, 
Sonor  Gqdet  aich  in  der  Hätte  dei  neunten  Jabrhnndcrt«  allerdinga  in  der  Ba- 
dontnng  Ton  Beneficinin;  inseckaten  ist  nicht  daran  it  danken  **}|  ftberdiea 
Hlüaata  ea  fioooribB#  hcbaan,  vtnn  das  repetiere  eine  Entiiehnng  T«n  Btno- 
ficien  badeitfaii  eollte.  Gontram  vollte  seinem  Neffen  offenbar  nnr  Anleitaaf 
geben,  wem  er  ninnera  eitheilcn  aollle  nnd  rem  nicht*').    Endlich  schlfesat 


**)  Z,  B.  Gregor  Till,  21.  Uater  den  Carolingern  finden  aicli  g^^  h^tlimnt 
■«lebe  FUWe,  So  tiea«  Ludwig  der  Fcomme  den  Aahfiagarn  {^tl)«|fa  allea 
Eigenlbun  und  sMta  BeaiU  mit  Aiuaabne  de*  von  iba  arllwt  üliprtrage- 
DSD.  Thegan.  c.  $5.  Perti  11.  602.  Noch  beslimmter  ist  dieia  iflf  Vertrag 
TOD  Coblenz  C.  S60.  7.  178.  aoagcaprocheD. 

<>)  Ueber  dieaea  Terfabren  a.  LSbell  Gregor  p.  190.  Goiset  Eaaaia  f.  )tt. 
Nota  1.  aiaht  darin  aar  die  recbtlicbe  Einiiebung  einea  B«neficiuiaa  ^  nad 
Pardeaaaa  Loi  aatique  p.  491.  bebt  bcrvor,  dua  dioae  Stelle  gar  aicbla 
eotacbeidet,  da  niemand  beiweifell,  daaa  der  KÖMg  lein«  Terlaiba^ea 
einem  HochTerrSlber  babe  entiieben  kBnnea, 

")  Gregor  Vll.  33.  Tudc  indieavit  el ,  quoa  in  coaailia  haberet,  nut  apei^ 
aerct  a  conloqaio,  qnibus  ae  crederet,  qnoa  fitarcti  qnoa  boBorarot  nn- 
naribaa,  quoa  ab  bouMe  repalleret 

**]  Ich  werde  die  Bedeutuag  von  Honer  im  TJerten  Capilel  dea  Tiertea  Bncha 
weiter  crSrterB. 

**)  Dieaa  apriebt  achon  Fardeaani  Loi  saliqne  p.  49S.  gaax  beatimmt  aaa.  Er 
mcintiwar,  man  kSanelHaDeribiu  auch  in  rümiacbeo  Sian  ala  Amt  aaffaa- 
■Bn>  ea  iat  mir  daa  aber  nicht  wahracbeinlieb ,  weil  aieb  daa  Uonerlbaa 
boBonre  mahrmala  in  der  Bedeotung  von  Beacbenliep  findet,  Gre|vrlV.  51, 
Cbilperich  nnd  Gnalraia  cam  ae  ridiaaent  et  muneribij«  honorM**Bt.  IX,  31. 


Ktnbiidsa  mU  tUer  Forael  HircnUi,  Im»  An  Klidg  Bcn«flci«a  nldtt  nur 
atitt»  Rfcu,  UDdarn  auch  lolche,  die  aia  aadarer  iua  hatte,  in  Tavsch 
^en  koDKt«**).  Ea  barnlit  diaaa  auf  einar  fabchan  Aula^ong  das  WorUi 
Benafidla,  dai  hier  nidit  aio  Banafidalpit,  londarn  vie  in  andwan  StelUa 
ladi^Uch  ZagthSnagta  bedantat  **).  Nua  wird  allerdinf*  in  der  Fcmal  der 
FtU  eufgeatallt,  daai  dar  Köii^  dem  andern  Contrahcnten  ein  Gut  übergieb^ 
du  früher  ein  anderer  innepbebt;  allein  dartni  Uaat  eicb  nicht  adliesMH, 
dua  ea  ein»  Tiedar  elnpiogan«  Kren^tgTerlaihnng  var.  Giter  tob  Fii- 
ra^enonen  konnten  auf  Tenchiadene  Weiae  anch  dirch  bloae  bfir^riicK* 
Reehtageachifte  an  den  Fiaena  fcemaien,  und  bef  lolchen  Gfiteni  war  ea  g*oa 
pwBhnlieh,  den  Mheren  Baeitxer  sn  nennen'*),  Dieae  und  niehte  utdarei 
dantet  die  Formel  von  HucnU  an. 

Ebtnao  nnbeetimnt  lind  die  Beveiaitellen ,  tof  die  eich  Bidüiora  he- 
lieht**).  Ana  der  EiniiehaDg  der  Güter  dee  Si^o  nnd  Godinna  eoU  stell 
ergaben,  deaa  Krönet  eneh  sn  bloiacm  Gannsi  Terliehen  wurde  *').  Ee  iek 
dieae  daraeibe  Fall,  via  oben  Ton  Snnneglail  nod  GeUoma^na,  Godinna  iin4 
Slgge  waren  nach  Slgiberta  Tod  m  Chilperieh  fiber^agangen,  aber  nicht  lange 
fcef  Ihm  geblieben.  Gedlnna  itcllte  eich  an  die  Spitie  einee  Heera,  daa  ge« 
gen  ChUperlch  lu  Feld  log,  war  alio  in  offenbarer  En^ning  gegen  aeinoil 
nenan  Landeaherrn.  Ala  er  alch  darch  die  Flacht  weiterer  Beatrafang  entso« 
gea  hatte,    confiaclrte  Chilperieh,    wea   ar  ihn  von  Ktongnt  reriiehan,    «nl 


^ndield  *on  Gnntnua  autcepta  et  moDeribiui  honorata.  Leodellni  T. 
IS.  Jwii  T.  IMS.  Lanblu  ro^is  faonoriTJt  maneribae,  Gairard  Irnin, 
p.  St9.  will  in  dem  Rath  Guntrami  eloe  Biadeatung  aof  i\e  Auittbaag  dee 
Thronbllarecblea  aebea ;  allein  die  VerbatidluBg  wurde  erat  im  Jabre  585. 
gepflogen,  Cbildebert  aaaa  alao  damala  achoB  sehn  Jabre  auf  dem  Tbron. 

*»)  Harc.  I.  30,  Taoaeb  cinea  Küniga  mit  einem  Vir  illuster;  noa  ei  dedimoa 
lacelio  illo — com  eolonicaa  —  rel  reliqaia  quibnscunqae  beBeficiis,  qaod- 
cnmque  ille  Tel  Bacus  noater  In  ipaa  loca  tenuiaie  noadtar. 

••)  Wie  '%.  B.  im  Vertrag  von  Andlaa.  8.  Löbell  Gregor  p.  191.  Not  S.  nnd 
Gairard  Innin.  p.  M8.  flg. 

*i)  S.  darüber  unten  Note  194  —  166.  nnd  PardeatU  Lei  aaliqne  p.  19Z. 

»)  K.  e.  i.  W.  Note  d. 

**)  Gregor  V.  S.  Godinna  aalem,  qni  a  aorte  Cbitdeberli  ee  ad  Cbllpericnm  traae- 
taleiat,  et  mnltia  ab  eo  maaeribns  locnplelatoe  eat,  capot  belli  iatioa  fait; 
aed  in  eampo  Tlclna  prlnna  fnga  ditabitar,  villaa  vero,  qnaa  ^  rex  a  fiaeo 
'  ia  territoiio  Saeaeionieo  indnUenil,  abatniit,  et  baatüeae  cootslit  h.  kle- 
'  dardi.  —  Siggo  qneque  refBrendarina ,  qni  annnlum  regia  Sigtbertl  tenae- 
rat,  et  a  Chilperieo  rege  proToealua  erat,  ut  aerrltiam,  qaod  tampor* 
fralria  anl  faabnerat,  obtioeret,  ad  Cbildebertnaa  —  relielo  Chilperieo  traSf 
irit,  reaqae  ejna,  qaaa  in  Sneaaieniee  babaerat,  Aaaealdaa  obtlaoll, 

■  1  ,C_iOt>^lc 


C■^  S.    V«  KimUBl,     >  Slf^ 

ifcvrtruff   •*  4er  Kirche  de*  beil.  Hedardni.     Slggo  war  iwtr  nicht  in  effaB«r 

Smpömng',    iber    er  verHeH  du  Lud  und   begab  lich  wieder  n  CUldcbert. 

Ihm  Turds  nicht   einmal  Knu^t  londem  Ree,   d.  b.  aein  VennSges,  einge- 

ugen.      Anch  der  bleaie  Uebertritt   hi  einem  andern  Ijindeiherni  ie((,    wie 

bn  ersten  Capltel  dieeee  Bncha  naehgewieeen  iit,  Confiecatiov  dee  gansen  Ver- 

aSgeni   nnch  aich.  In  beyden  Fillen  war  alio  die  Einalahnng  die  Felge  elnea 

Verbrechaiu  ").     Wir  haben  aber  um  so  wen^er  VeranlaaRug,  hierin  einen 

Beweis  ffir  die  beichrinkte  Dauer  kSniglicher  Veileibnngen  sn  sehen,  ale  nur 

bey  Godinni   die  Einaiehong   Ton   Krongat  enrihnt  wird,   Teranlaeat    imA 

Hochrerrath,  der  die  ConfiecatiM  dei  ganaen  VermSgana  nach  lich  aog,  und 

als  der  von  der  Verleihung  an  ihn  gebrauchte  Anadmck  ,^iineribaa  lectrple- 

tatna  est*'  auf  erbliche  Uebertra gong  deutet;  denn  die  oben  Not«  14.  und  16. 

angeföhrten  Fille    und  dl»  nntea  in  gebende  ErSrtemng  leiten   wohl  keinen 

Zweifel   dar^r,  dtie  gerade  Hums  der  tochniache  Anedrack  ffir  erbliche  Ver- 

leäiiin(f«n   acj.    Zwar  meint  Eichhorn  ana  Uarc.  I.  Sl.    den  Schlnai    liehen 

iv  dfirfen,  daae  Hunna  reglnm  anch  Verleihung  su  blauem  Genuaa  bedeuU; 

gerade    in    dieier  Formel   aoU  >i  luent  widerruflidier  Beiita    geweaen    aeyn, 

und  erst  durch   die  königliche  Beitätigung  Blgenthun  werden  *^).     Allein  in 

dieaer  Formel   wird  ja  dem  Vü  illuater  ebenio  wie   dal  Hnnua  reginm,  auch 

das    durch  Donatio,    Venditio,    Ceaeio   und  Commata^o  Ervotbnii    baiUtlgt) 

auch  dieses  hätte  der  Bittitelier  alio  nnr  au  widerruflichem  Bcilti  gehabt.  Die 

ZnaauineBitellotig  mit  dieien  vier  Erwerbititeln,  die  doch  überall  Tolle*  Eigen- 

(hum  verachafften,  ISast  Tielmeb'  schliesien,  dais  das  Uunui  reginm  auch  hier 

wie  aonat  immer,  erblich  fibertragen  i*t*').    Ana  der  königlichen  Beetitigung 

^arf  nicht  geichloeien  werden,    daia  in  dem  Becitstitel  irgend    eine  VerBDdi- 

rang  Torgieng;    denn  dieie  königlichen  BeatMigugen  hatten ,   wie  ich  unten 

noch  weiter  erörttm  werde,  lediglich  den  Zweck,  den  ichon  Torhaodenen  Be- 

litititel  in  bekräftigen. 

Femer  schliceit  Eichhorn  ani  Marc  I.  17.,  daii  ein  mm  bleuen  Oennsi 


**)  Dieaa  kebt  Gniiot  Eeeaia  p.  U>.  Net.  I.  herrer. 

*L)  K.  G.  $.  M.  Note  e.  Aach  Gairud  Irmin.  p.  WO.  nimmt  nn,  in  mu- 
ekee  nereviiisiadieB  Diplamen  hMie  Muds  die  Bedaataeg  tob  Beaedeinm, 

*')  Oeber  dfeae  Formel  Tgl.  noeli  weiter  Nota  117.  unten. 

**)  H.  G.  i.  K.  Note  d.  Die  Stelle  lintet:  Ulaatrii  vir  ille  —  anggeaiit,  — 
qaod  aale  hea  aaiioe  ille  qnondam  rex  pareni  Hoster  Tillam  —  illa  — 
qnam  uitea  ad  ffaco  auo  adapexeral,  et  ille  tenaerat,  pro  fidei  aoae  r^ 
BpectB  —  cum  omni  intagritate  eidem  coneeailiaet.  Petüt  ergo,  ul  hoe  — 
neatrm  —  deberet  anctoritaa  —  canfirmare.  —  Praecipientei  ergo,  et  il- 
cat  coDiUt   aatedlcta  TÜla  lui  foiaie  coDcesia,    et  eam   ad  praeaana  jara 

proprietarto  posaidere    TidBtor. Im  weaenlliehen   deraelbem  Anriebt 

Kber  dieae  Formel  wie  Eichhorn  Ut  Wtits  V.  G.  11.  Uft.  Note  «,  , 
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fi4  Buch  IIT.    MvtoHh^ticbe  PerbJ«. 

flleHaNfBiici  Ost  fcrth  GnaScnbriBfe  etler  in  Ei^enthum  TfrwtnJcH  mirde  **). 
Ein  Vcrlethe«  Iti  Uormdi  Gtn'oat  kSnnt«  thb  kier  blon  ai»  dem  „ilk  temie- 
nV*  ttgthta,  tia  Atttm  aber  kann  nan  nIeM  entfernt  aaf  «idcrni fliehen 
BeiiU  icktiesMit.  Teneie  tat  in  Latein  dteeer  Zelt  g'atii  all^eUein  die  B»- 
slldiHMg  de«  Ei^endtane");  ferner  ist  ea  (^ar  nickt  erwiesen,  dasa  oait 
i*m  „ttW*  danetb«  jeneint  aey,  dem  nachher  die  Vills  jure  proprletarlo  zn- 
MHL  Hl»  tat  In  den  Fonneln  bekanntlich  die  (%ifffe  ffir  den  Kamen  in  vlrk- 
hllkt»  Vrknden.  Wie  eben  erwBhnt  und  vie  sich  unten  noch  ireiter 
Ml|feK  *kd,  liMt  ilek  an  lolchen  Docinenten,  ii  denen  der  frGhere  Beaitzer 
eines  EroDgttlaa  in^e|r"^"'  '*^  '■'*ht  auf  Ueberlrtf  nn^  In  vidcrmflicber  Eigen^ 
scktft  echltetien.  Et  kltenle  aonMh  mit  dam  ille  ein  dritter,  es  mfisete  je- 
drafalla  ein  anderer  als  der  ^egentrlrtige  Besltxer  gemeint  aeyn,  veil  in  den 
Formeln,  wenn  ille  mit  Beiiehnog  »f  dieselbe  terson  aicb  wiederholt,  Emner 
praefatHi,  aatedlttM,  ifat,  diemeTatiii  «der  ettrae  Aehnllches  beygesttit  ist "). 
ick  glaob«  ikar  dem  WortUnt  »a(h  selbst  nithl,  dass  ille  nnr  eine  Chiffre 
tat,  tMdtra  doss  M  als  Paitik«!  hier  steht**);  nur  beticht  es  sieh  nic&t 
mI  den  Vit  tllustsr,  MOdem  iTif  den  KSnig  oder  den  nscus.  Von  dem  leti- 
t«refl  fet  der  Auldfack  teuere  Öfter  gebraucht  "),  und  wir  haben  überdieas 
eine  Urknnde,  in  welcher  lieb  die  Mtrcniricbe  Formel  in  dieser  Aaslegnn^ 
Tiedet  findet  •■)• 


^1)  El  beisit  ja  vom  Fiiens  selbst:  (laanlum  ibidem  fiscaa  notier  tcnnit. 
Bc.  No.  145.  (836.)  und  No.  149.  (840.)  Eioo  TheiluBg  der  filterlichen 
VerllueenicbHft  twiicben  iwey  Brüdern  schliesst:  Bt  ipse  hoc  teneat  — 
aaUqae  poateria  relihqaat.  Br.  No.  Ift7.  (349.)  Bey  Ueberlrafungen  tob 
Bi|enlbHm  )at  die  gewflkalicfae  Foniel  in  ■'rirkturLaadcn :  Ut  babeatia, 
tene«lia,  pneideKti*.  Br.  Ne.  fi4.  (Hl.)  IB.  (SU.)  IM.  (816.)  Sfxre.  U. 
19  —  n.  ■.  I.  r. 

*■)  So  in  der  Formel  Hkre.  I.  17.  aelbat  mentorato  Ini,  dauD  I.  18.  ipeina 
illias;  I.  14.  BDtedictus  vir  ille;  I.  IB.  memoralus  ille;  ebeoso  1.  19.  I.  20. 
ipie  Tic  ille;  1.  21.  memoratna  Tic  ille.  Vgl.  1.  22.  und  I.  37.  Haa  wicd' 
dieiR  in  allen  Harcolfieeben  FaraiBia  Sndeii. 
'  >*>  Ba  wSCdfl  sonst  wohl  anl  Ille  t^Rnerat  kelasen.  S.  Harc.  I.  14.  sicat  al 
in»  aul  a  fieco  neuro  futt  ^selsR)  f.  lt.  TÜlt  ilhl,  qattM  iMqiie  noDC 
fiaeos  nostei  aat  ille  loault;  I.  M.  quadeMnqae  flle  Tel  0scds  aoeter  in 
ipia  loca  tenuilie  noieitar.  Ea  ist  nach  diesen  Beispielen  niebt  aewabr- 
acbeialich,  da**  ea  auch  in  Mare.  I.  IT.  ant  ille  toDaerat  hetisefl  sollte; 
daeh  aeheint  das  et  allein  taandiehrtAliih  bejglaabigt. 

")  Br.  Nd.27.  (16t.)  qDiequld  ad  Ipsam  tIIIbbi  respielt,  et  flacaa  nMter  con- 
tiaet.  Br.  N».  ll*.  (349.)  filtan  B.  quam  asque  nunc  flgent  noeler  tenatt. 
Br.  N«.2^I.  (466.)  qweqoid  fiseut  noster  ibidem  ttnair.  Br.  Ne.  299.  (506.) 
qaieqaid  de  rebaa  noatria  ibidem  tenetur. 

)*)  ScfaenkBBg  Chlldeberla  an  Kloster  &^u(eail  Br.  No.  tlf.  (441^  »od  na 


Ctp.  S.    Tom  Krongpnt  t& 

Os^rd  nicht  den  hiaptiltbUehat«!!  Bcveii  Im  Vertn^  Ton  Andltn  ■*); 
da  ich  die  bitrcffande  Stelle ,  die  Tom  Krongnt  handelt,  unten  noch  insfGhr- 
Uch  erdrtem  mnn,  so  kaan  ich  hier  nur  aof  «ein«  anderen  Bevciagfrliode 
eingeben.  Ec  beruft  sieh  auf  ein  paar  Stellen  dei  weitgothiichen  Rechta,  in 
densn  BeatimiDiingen  fiber  dai  Verhiltnlag  der  Clienten  und  Patrone  and  die 
GAterrerteihuogen  der  lettteren  getroffen  aini  '").  Diese  Beweiaffibrnnff  ichelnl 
mir  in  iveyfacher  Beiiehnng  nnpaeiend.  EinmiliBt  ea  doch  lehr  g;ew>gt,  an* 
den  ireitgothischen  Veritiltaiiicn  direct  auf  die  frinklsehen  in  achlieaMn;  lo- 
Jann  tat  aber  das  VerhiltniaB  dea  Palronus  nnd  Cliens  im  irestgotbiichen  Recht 
ein  g«n>  anderes  ali  das  einer  Kenetgefolf  schalt,  nanenlllch  einer  lenigtichen. 
Es  konnte  nicht  Tom  Herrn,  nur  rom  Diener  gelöst  Verden;  der  Buceellarins 
behielt  erblich,  iras  ihm  rom  Fatronns  übertragen  vat*^),  und  rertor  »  nur, 
-wenn  er  freyirillig  ata  dem  Dienet  trat;  dieser  Dienst  selbst  war  dem  der 
FrejTgelafsenen  liemlich  ähnlich  ").  Am  all  er  iren  lösten  liist  sich  damit  eine 
Terleihnng  des  Kronguta  iq  Beneficlom  beweisen,  da  dlesei  bey  den  Wesfgo- 
then  Tialmehr  durchaus  erblich  übertragen  wird  "). 

Einen  weiteren  directen  Beweis  findet  Gnerard  in  einigen  FiUen,  wo  Krön- 
et eingeiogen  wurde,  nämlich  Ton  Wandelio,  Gislemar  und  Pannichius.  Eine 
BenrtheÜnng  dieser  Fälle  setzt  die  Erörterung  der  Grundsätze  des  fränkischen 
Staatsrechtes  fiber  Confiscationen  TOrans,  und  kann  also  erst  unten  gegeben 
werden  **).  Ein  vierter  Fall  ist  aber  gleich  hier  zu  prüfen,  der  des  Ebe- 
mlf  *').  GuJrard  übersetzt  das  commendatnm  mit  „ce  que  le  roi  lui  avalt 
concedj",  was  sich  weder  mit  dem  Sinn  der  Stelle  noch  dem  Wortlaut  Ter- 
trSgt.  Commendare  findet  sich  zwar  Im  elften  Jahrhundert  ganz  gewOh&Uch 
in  der  Bedeutung  Ton  „sa  Lehen  geben" ,  aber  es  ist  gar  nicht  erwiesen,  dais 
ea  diesen  Sinn  schon  im  sechsten  Jahrhundert  gehabt;  ans  einer  Reihe  Ton 
Stelleo  dürfen  wir  rielmehr  schliessen,  dass  damit  ein  gewöhnliches  bürgerli' 
chee  Rechtsgeschäft,  eine  Deposition  gemeint  sey  *').  Jedenfalls  ist  der  Bey- 


siWa  Dostra  C.  in  pagü  P.  qoiequH  a  longo  tempore  ibidem  fiscua  fnit,  et 

in  girotennit. 
M)  Pol.  Ira.  p.  S». 
••)  Wirig.  V.  «.  1  —  4. 
■  •>)  Whig.  V.  «.  I. 
•»}  Wifig.  V.  7.  1.  9.  ».  II.  la.  17. 
•«)  Wbig.  V.  2.  t.  nuten  Note  lU. 
«)  Tgl.  DDtea  Rote  UZ.  145.  und  14fl. 
**)  6reg.  VII.  n.    Res  ipsiaa  Bbernlfi  dlTcraia  cenceduntirr,  aeram  argentum- 

qan  Tel  alike  meliores  apecies,  quaa  aecum  letinebat,  id  medio  expositae' 

aoot.    Anod  vero  commtendatani  habait,  pablicaton  est, 
**)  An  Beattminletten  ergiebt  sieb  diees  aua  Greg.  T.  19.    Praetesalo*  wurde 

TOF  die  Synode  geatellt,  well  Cbilperich  bty  ibm  res  Brnnioliildia  cinnmeB- 


K*  Boch  lU.    HeioriBfbclM  PiHodi. 

uti  GoJrirdf  „Ic  rol*'  «in  TlllUilicb«- ,  in  vtlcben  gu  keine  VeranliMniig 

Sageben  iiL 

Die  Stellen,  wilche  Bin  büher  g:ewöhnllch  fdr  im  Vorkommen  ?on  kd^ 
nlglichen  Beneficien  luter  den  HarOTingern  ■nföhrte,  ilnd  alio  nicht  eni- 
icheldend ,  lagaen  inin  venigaten  ancli  eine  andere  Deutung  an,  und  ich  kann. 
demnach  lu  dem  Beweii  flbergehfn,  dua  Krönet  unter  den  HeroTbgem  ner 
erblick  TcrliebcQ  varde.  Doch  iat  ea  erforderlich,  tot  Allem  awej  Verhftlt- 
nlaie  lu  prüfen,  die  auf  die  weitere  Eatirickinng  von  nicht  geringem  Ein^ 
llaai  aind,  ich  meine  die  Confiicationen  and  die  königlichen  Beatitigungttn. 
Nach  Tdlllger  Aoabildung  dei  Beneficialweaeni  finden  vir,  daia  geviiae  Uebsi^ 
tretnngen  nur  Verlnst  dea  Beneflcinmi,  andere  Confiacation  dea  gansea  Ver- 
mfigena  nach  aich  liehen.  Daa  Verfahren  bei  Confiacationen  in  der  meroTin- 
giachen  Periode  wird  ana  lUerdinga  fiber  die  Art  der  Verleihung  Ton  Krönet 
Anfichlnaa  geben.  Noch  mehr  gilt  dieaa  Ton  den  königlichen  BeitäUgungan, 
in  welchen  viele  den  eicheralen  Beweia  der  Wandelbarkeit  königlicher  Verld- 
hangen  haben  aehen  wollen. 

Die  Vermögenaeonfiacation  trat  nicht  nni  bej  poÜtUchen,  eondera  «och 
bej  bürgerlichen  Verbrechen  ein*^).  Was  die  poUtiacben  Verbrechen  betrifft» 
ao  war  aie  gani  allgemein  die  Folge  der  Infidelitta  in  allen  ihren  im  «raten 
Capitel  «negefohrten  Ahitofungen.  Sie  nmfaaite  du  ganie  Vecmdgen» 
Mobilien  wie  Immobilien ").  Zwar  werden  einige  FSIle  erwihitt,  wo 
nur  daa  Fiskalgnt  der  Einsiehnng  Terfiel;  man  iit  aber  um  ao  weniger  be- 
rechtigt, darin  den  Anaflusa  einee  Rechtaaataea  oder  einer  allgemeinen  Ge- 
wohnheil lu  sehen,    als    eine   Reihe   ron  Beispielen  keinen  Zweifel  darüber 


dataa  gefunden.  Ee  w>ren  dieaa  mebrere  Geldaäcke,  Ton  denen  Prätoxa-. 
toB  aelbatugl:  BniDicbildie  —  quia  res  ejus  id  eat  quinque  gaccinas  com- 
■lendataa  faaherem,  und  dann  sum  SöDig;  dwA  baec  »uaa  non  Ai  für* 
tam  and  ad  eoatodiaai  debcat  deputari.  Der  König  erwiedeit  darauf :  Si 
boe  depoeilua  penea  te  babebalur.  Ebenao  heiait  es  Greg.  TU.  40.  von 
dun  SchGtien  dea  Hummolaa ;  Cum  udo  puero,  quem  valde  creditom  babena 
Hmumolns  baec  ei  coioinendaTerat.  —  In  demaelben  Sinn  findet  ea  aich 
nocb  C.  865.  5.  WZ.,  in  fibDUcham  Er.  No.  222.  (424.)  und  in  vieleD  u- 
decen  Stellen. 

")  So  bey  der  Verbindung  einer  Freien  mit  einem  Unfreien.  Capp.  Chlodo- 
vecbi  V.  1.  Pertz  IV,  t. ;  beym  Mädcbsaraab  ibid.  VI.  ].;  be^nVerwand- 
lenmord  und  Incest  Rip.  60.  2.;  beynf  Raub  von  Nonneu  und  bey  ince- 
atae  conjunctienea  6ei  nacb  Edict.  Chlot.  II.  c.  18.  P«ria  lU.  U.  und  Dacr. 
Cbitdeb.  II.  c.  2.  Perti  IM.  9.  das  VermSgen  des  Verbrediera  an  die  nlcb- 
alcD  Verwandten.  Fälle  voa  Confiacation  bey  bUrgerliehen  Verbrechen 
lind  Greg.  Vlll.  S6.  and  48.  IX.  19.  Fredeg.  c.  83. 

*■)  Die  Confiecalion  von  Mobilien  wird  erwifhnl  bey  Eberulf  Greg.  Vt).  Z2., 
Rauchiog  Greg.  IX.  9.  Guntiam-Bnao   Greg.  IX,  10. 


^dby  Google 


Cafi  t.    T«B  Eronfot.  Sll^ 

l&Mi ,  isM  die  hfdaliUt  mit  Elniiahimg  4bi  gtaien  Yansfigciu  bMtnft, 
wurde  **).  Nabco  dincn  geacUlicbcn  finden  vii  noch  eine  Reihe  tob  mtg»- 
■•txliclien  durch  lloiie  Hebncht  dee  Könige  reranluiten  Eiuiehangen'"'). 
Honteiqiiiea  will  dieee  Fille  auf  Einiiehnng  Ton  TerlieheneBi  KrongBt  det- 
tan  ^')  ;  ich  gUnbe  nicht,  due  den  VennUeeang  gegeben  irt,  am  wenig- 
■tan  ,  venn  man  die  kfinigtichen  Vcrleihnngen  mit  tfenteifnien  Kr  £re;  ent- 
üehbar  hält  Die  groue  Aufregung,  welche  dieae  Uiaeiregeln  herrorriefeni 
deatet  auf  eine  Betheilignng  dei  gansen  Volke,  nicht  bloss  der  nicht  so  lahl- 
reich«n  &ongntiheeitser.  Dam  iit  der  bey  diesen  Einxiehiugen  gebraucht« 
Aiudrack  Res  oder  Facultas  gani  entschieden  die  Beiiichnuag  des  wirklichen 
Ei^nthanu  ^  *).  Endlich  leisen  sich  einaclne  Fille  nachweiiea,  wo  wirkliche« 
Eig^tnthnm  ohne  weitere  Veranlassung  als  die  Habgier  eingeiogen  wurde.  Der 
ReferendariM  Markus   hatU  sich    nichts  gegen   den  König  lu  Schulden  kom- 


■•)  Die  heaptsüchlicbalen  Ffille  sind  folgende ;  Handericb  Greg.  Hl.  14.  ree 
ejui  flseo  eonlata«.  Die  SSbae  Hagnaharm  Greg.  T.  17,  facaltatee  eomm 
flseo  SDO  redegii.  EnoodiDs  Greg.  T.  2S.  fMolUtea  cjna  fisCo  labdiäenut, 
Die  Sflhne  dee  Severui  Greg.  T.  Z6.  reeqae  emnee  —  flseo  contataa. 
Dieaetfaen  odec  Sbaliche  Aaedr'deke  finden  «ich  fae;  Hammaiaa  Greg.  TL 
j».,  Ebernlf  Greg.  VII.  ».,  Boaotos  Greg.  Till.  11.,  Raacbing  Greg.  IX. 
9.,  Gnntram  Boa«  Greg.  iX.  10. ;  Hebracbar,  durch  deasen  Terrath  Bep- 
polenai  auf  dem  Zag  in  die  Bretagne  noikam,  ad  aamnani  paopertatea 
de  rebaa  aoli  spoliatus  perreniL  Tbeoderich  III.  licss  den  Heraog  Adal' 
rieh,  Childibert  III.  den  Evethard  omnes  res  soas  conflsclren  Br.  No. 
188.  (S86.)  nnd  8t4.  (587.)  In  Marc.  I.  82.  iat  ein  Auftrag  an  einen  Tir 
illnater  gegeben,  onoea  res  eloea  Hanne«,  der  eich  der  UnIrene  achaldig 
gemacht,  an  Gonfiaciren. 

'<>}  Greg«r  Tl.  46.  Chilpericus  —  persaepe  hominee  pro  facnltatiboa  eonui 
iDJaste'  pnnirit.  Greg.  VII.  7.  Til.  19.  Com  antem  clamor  fleret  magnaa 
adversna  eoa,  qoi  potentes  fnerani  enm  rege  Chilperico,  scilieet  quod 
abatalissenl ,  val  villaa  Tel  res  raliqnai  de  rebns  alienis,  omiiia  qoaa  in< 
JBste  ablata  fuerant,  rex  reddi  praecepit  Fredeg.  c,  ZI.  Aegila  patriciu 
nntlia  culpia  extantiboa  instigante  Branicbilde  —  interflcitar,  niai  tantnn 
copiditatia  instinetu,  et  facnitates  ejoa  fiscoa  aasnneret.  Ibid.  c.  Z7.  Fr» 
ladioa  —  Ssco  niminm  tribaeas ,  da  rebus  persoaaram  flscnm  Telleaa  iat- 
plere.  Ibid.  c.  68.  Aoetrasii  cum  se  eemehaot  cum  Dagoberte  adinm  in- 
cnrrieee,  et  assidae  exspoliarentur.  Ibid.  c.  80.  Facaltatea  plnrimorum ,  qoae 
JHsaa  Dagobert!  in  regno  Burgaodiae  et  Neptrieo  indebite  fneraat  oani- 
patae ,  et  fisci  ditionibuB  contra  modam  jostitiae  redactae ,  eoasilio  Aega- 
nia  Omnibus  reataurantur. 

!■)  Esprit  dea  loix  XXXI.  c.  I.  and  8.;  ebenao  Eichborn  $,  119.  p.  474. 

11)  Fdr  Gregor  kann  ich  mich  aof  die  Note  69.  citirlen  Stellen  beliehen. 
Ten  anderen  lassen  sich  noch  anrdbren:  Tertrag  von  Andlau:  Liceat  rea 
debitM  jossidere.  Factum  Chil de berti  etChloUrii  c.  S.Pectz  DJ,  7,  81  Intto 


tl9  Biieh  m.    M«nTiBgfidw  taltit. 

nun  liiien ;  er  bitte  «ich  iWBr  »f  vn^encht«  Weil»  bej  Gelegesbeft  irtk- 
kender  Sfeuererhcbangüa  ein  grosiei  VemSpn  feninmeU,  alleinbej  CUI- 
perich,  deaaen  Werkten^  zur  Verinihntng  der  Stracrn  er  irtr,  diente  Ihm 
dti  nicht  lum  Vomirr;  und  doch  vird  nich  icinem  Tod  lein  ^intee  VermO- 
gen  cODfiicirt**).  Ebenio  vertheilte  Oitlperlch  du  Vernidgen  dei  kilderlos 
Tiratorbenen  Nonnlchiui'**).  Ein  illberoer  Discin,  den  ArnnlfA  von  Heb  an 
•ineo  geviuen  Hogo  Terkioft  halte,  wurde  nach  dei  letitercn  Tod  tod  K8- 
ntg  Chlotar  11.  vegfenommen,  nndipiter  in  die  Kirche  ioMeti  Tonchenkt^*). 
Sa  lind  solche  Eiogriffi  in  du  FriTateigenlbuni ,  gegen  welche  mehrere  Bv 
'   itimmangen  der  Kapitularien  gerichtet  sind'*). 

El  var  rielleicht  diese  allgeinvine  Dniicherheit  de«  Beiitiei,  «eldio  rfele 
Teranlaaite,  den  König  um  Beilltigung  ihres  ganzen  TermSgeni  odet  elniel- 
ner  Enrerbstltel  aningcheo;  vir  finden  dies«  bey  Geistlichen  wie  htj  Ltien. 
Doch  hatten  solche  Bistitigungen  auch  andere  Vcranlugong.  Die  SUllnng 
des  königlichen  EofgerichU  brachte  es  mit  sich,  daas  Handlangen  der  fray- 
wiUigsn  Gerichtsbarkeit  vor  demitlben  eben  lo  git  wie  ror  dem  Volkigericht 
Tatgfaemnen  werden  konnten;  so  konnte  min  sich  wegen  einer  Scbenknng 
■Wischen  Mann  und  Frau,  wegen  eines  LaesiuTsrpo  oder  Äffatomii  d.  h. 
Adoption  eines  Erben*^),  wegen  der  Freylassang  eines  Bön'gen'*)  eben  ao 
gut  an  das  KSnfgs-  als  an  das  Volbsgerlcbt  wenden.  Ein  Anaflnis  dieier  Ge- 
richtsbarkeit var  es,  dass,  wenn  jemand  durch  ein  lußtliges  Ereigniss  seine 
Urkunden  eingebüsst  halte,  der  König  den  b.  g.  Apenais  ausstellte,  d.  h.  den 
geeammten  Besitistand  beatätigte,    wodurch  keineswegs   ein   neuer   Titel    ge- 


se  redhnendl  habeat  foeultatem,  *e  redimat.  Deer.  Cbildeberti  c.  S.  Perts 
IM.  9.  Et  oiBDei  facaltates  anas  parentibna  legitimi«  kmuiftlat;  ebenaa  e.  4. 
Dann  Deer.  CbloUrii  c.  8.  Perts  III.  13.  Edictam  Chilperici  c.  9.  Perts  IV. 
11.  Marc.  I.  ai.  and  35.  II.  7.  Dann  Br.  No.  14».  (S81).  Im  Tastanent 
Bertrama  Br.  No.  58.  (tSO.)  p.  lOS.  steht  ea  für  proprielas ;  Vt  tan  aedeai 
quam  facaltatein,  tarn  s,  eccleslatn  quam  proprietatem  rdinqaereBi ;  im  Te- 
stament Abbos  Br.  No.  810.  (599.)  ist  alles  was  an'!  Klorter  geachenkl 
wirS,  ata  Faenltaa  bezeichnet:  omola  facnllM  mea,  quam  per  baue  teata- 
BeDtmn  ad  nonaateriQm  delegavi. 

w)  Gregor  V.  28. 

")  Gregor  VI.  M. 

"}  Vila  Aronlpfai  Het.  I.  18.  JaR  14.  487. 

^*)  Conat.  Chlotarii  I.  c.  2.  Perli  III.  t.  In  pareatnm  e^o  aneeoHionibtia  qaic. 
qnid  legibas  decaroitnr,  Dbaervetiir,  omoibus  contra  impetranda  aliquid  li- 
centia  d«rogata.  Edict.  <Jblotar.  II.  c.  6.  Pertx  111.  19.  Caienmqtte  defaocio 
sl  iirfestatne  decesaerit,  propinqui  absqae  caalrarietate  jadienm  in  ejoa  fa-- 
ealtats  jaxta  legem  soocedant.  —  S.  ebenda  c.  17. 

■!■<}  Vor  dem  KSaig  Marc.  I.  13.  Vor  dem  Volkegericht  Hare.   II.  U. 

)*}  Tor  dem  SSirig  Marc.  I.  tt.  Vor  dem  TolkigetMit  Htm,  IL  O-U. 


Cip.  t.    Ten  Kron^.  tW 

■chaffen,  sondern  nac  itr  ichwieri^  w«  nicht  nniittglictae  Ifiehnii  im  Ti- 
tel cTleichtert  werden  lollta^').  In  gleicher  Weil e  vnrden  f^ini  gew&hnlicb 
Priratteitsment«  durch  die  königiicbe  Beititi^D^  bekrifti^^*},  nnd  mtit 
findet  selbst  einzelne  Sehenbungen  tod  PriTstleattn ,  xn  Teichen  die  Beatlr 
tig^Bg  dea  Kdni^  nichgeincht  wnrde*').  Der  Gmnd  davon  vtr  wohl  kein 
anderer,  ili  das«  dis  devbche  Recht  Schenkungen  nnd  letitwillige  VerfSg' 
QDgen  lehr  ersehwerte ,  nnd  mm  ile  inf  diese'  Weise  vor  dem  Wlderspmdl 
der  Verwandten  sicher  slellen  wollte**).  In  rielen  Fillen  hatten  diese  wie 
alle  anderen  Best&llgnnjfen  Ticllei<At  einen  rein  Insierlichen  Zweck.  Dardk 
die  Mangelhifliglieit  des  HalHiali  nnd  die  Schwierigkeit,   sie  an  einem  pa»* 


^*)  Eine   aolche   ForssDl   ist   auf  die  Bitte   der   Pigenaes    be>   Marc.    1.    U, 

aosgestellt.  Ein  Bsjspiel  ist  die  GHterbBiliitigua);  für  Besus.Bc  No.  lit. 
(3510)  wo  dorch  eiueo  räuberiicbeu  Ueberfall  alle  Utkuoden  verbrannt 
wnrdeD  warsD. 

*<*)  Hartipi  Hirac.  11).  15.  1089.  Gundulf,  der  Gnisincher  lu  werden  wo nschte, 
prius  a  rege  praeceptum  elicail,  at  res  suas  oiniies  basilicae  traderet  vi- 
yeos.  Fred.  23.  t«t  gesagt,  dasi  die  ScheDkangen  des  Hsjordomas  Wai^ 
nacbar  tob  Thendericb  bestüligt  worden.  Nach  Br.  No.  50.  (Z80.)  p.  99. 
erhielt  Bertram  darch  ein  praeceptum  Chlotars  Erlaubnis«,  nt  de  propria 
facultate,  qaod  ex  pareDtum  suecessione  babeo ,  seu  qaod  munere  sao 
Conseeatas  auni,  aat  aliunde  coinparaTi  rel  comparare  potuero ,  —  dele- 
gare  Tolnero,  liberum  ateodi  tribuit  atfaitfinm,  und  Br.  No.  68.  (24S.)  be- 
■tätigt  Chlotar  II.,  was  Negot lato r  Joannes  de  suis  facultatlbua  an  Kloster 
St.  Denys  oder  aa  alicus  de  suis  propinquis  vermacht.  Ebenso  wurde 
die  Hietlang  des  Herzogs  Lupos  unter  seine  SSbne  Ronulf  ond  Joan- 
nes —  Flodoard.  It.  4.  1S4.  —  das  Testament  des  BUchob  Homuir  von 
hheims  —  Flodoard.  II.  4.  185.  —  die  Schettkang  des  Klosters  Honolfl- 
eortis  an  S.  Berlin  —  Br.  No.  207.  (403.)  _  oDdlieb  die  TerfBgang  der 
Consorlia  Iber  ihr  VermEgeo  —  Consortiae  22.  Juni  14.  252.  —  vom  Ktf- 
nig  btstBtigt.  Wenn  sieb  Waita  T.  G.  II.  211.  Not.  8.  zum  Nacbwei«, 
laas  aar  Verfügung  Hber  klioiglfcbe  Ter(eibangen  eine  neue  Einwilligung 
erfarderti«h  war,  aaf  das  Testament  Bertrams  beruft,  an  muss  dem  eat- 
gegengeballen  werden,  dass  dort  etne  solche  Einwilligung  auch  zur  Vor- 
fiignng  Über  Bigentbum  ertbeilt  wird. 

s')  in  Jabre  TIS.  machte  Lantbert  eine  grosse  Schenbung  an  S.  Wandrillo, 
koraaf  der  Abt  privilegiun  eonflrmatiouis  a  rege  editum  accipere  cnrarit. 
6H4a  ebb.  Fant.  c.  7.  Fertz-Il.  279.  Kigobert  liess  afeh  von  Hieoderlek 
eine  Schenkung  Grimoalds  an  Hfaeima  bestfltigea.  Flodoard  II.  II.  217. 
Nach  einer  Urkunde  Ludwigs  des  Frommen  Bouq.  VI.  54!.  Hessen  Er- 
maurleh  und  seine  Frau  von  Chlotar  III.  eine  BestRtigung  ihrer  Schen- 
kung des  Klosters  Argenteuil  an  S.  Denjs  ausstellen. 
**)  Noch  andere  Besteigungen  halten  den  Zweck,  Qberhanpt  vor  den  nnge- 
rechten  Angriffen  von  Privatpersonen  au  scbutien;   so  die  CbTotara  1.  Hf 
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Mkdta  Ort  ■■frabeban,  mren  rids  UrknaJen  aintn  Kkodlen  V«rlirb«a  aw 
pisttt  *').  Wir  Terdanken  die  Erhaltno^  in  TeitaHeaU  d«i  Patricia»  Abb» 
aiMT  BcatfitignBg  dnrcb  Carl  dau  Groiaan}  in  der  Bastitiping^aurkiiBda  wird 
«rwibnt,  daa  Teatament  lay  darcb  die  Lin^e  der  Zeit  fut  naleaarUdt  gewor- 
den; die  Hüoehe  ron  NoTaliciam  bitten  aich  nicbt  lelbit  eine  Abacbrifi  la 
aucben  getränt,  nud  daber  eine  Beatitignng;,  gleiebaam  eine  beglaablgto7Ab- 
■ebrUt  nachgeeacbt**).  Ei  lAaaate  an  nod  ffir  licb  bedenklieb  aebeiien,  den 
^aweii  cIdm  wichtigen  Vethiltoiaiea  auf  einer  «iniigen  Drkande  beraben  xa 
lauen ;  der  Wnnach ,  die  Bawaiaatficka  ■«  TerrialCIltigen ,  war  gau  natflr- 
Ucb**).  Nvn  wurden  iwar  fifter  Printabacbriften  genacht*'),  allein  die- 
aalben  waren  «hoeWarth,  da  beya  Volbgericbt  wie  in  dar  kSniglicben  Kani- 
ley  die  Originale  hinaaagagaben  ond  keine  Regiiter  gafäbrt  wurden**).  Ne- 
ben dieser  rain  insaarUchan  VeranlaBinng  finden  wir  aber  gans  iweifalloa 
incb  inntra  Gründe  der  kOnlglicben  Beatitigangen.  Tir  kflonan  lie  in  dieaer 
Hinalcbt  in  iwa  j  Clasaan  tbeilen.  Dia  einen  gicngen  rom  König  in  aeinar  Ei- 
geucbaft  ala  oberster  Rtcbteraai,  die  anderen  erliess  «  als  Eigentbflner  des 


den  Presbyter  Anutasim,  wodarcb  eine  ScbeHknag  der  KSaigin  CbradieM 
gegen  die  Angriffe  des  Bisehefa  Cantinni  aicbar  gestellt  wurde.  Oreger 
IV.  IS. 

")  So  ist  ia  der  Formel  fiir  einen  Apennis  Sinn.  38.  angefäfart,  daea  der 
Bittsteller  seine  Urkunden  bey  einem  feindlichen  Einfall  in  Toars  vergra- 
bea  bat ,'  wo  sie  Tencbimmelten. 

**)  Dm  Teatsment  Abbos  findet  sieh  bey  Br.  No.  t*0.  (SU.) ,  du  beatlü- 
tigende  Diplom  Carla  bey  Bouquet  T.  770.  Im  Jahre  815,  wurde  die  Be- 
slfitigang  dnreb  Ludwig  den  FrommeB  wiederholt.  Harstori  Ant.  It.  111.  Sl. 

'*}  Die  Mönche  tou  St.  Gallen  butten  ein  einiigea  Ezamplu  des  von  Pipin 
anagestelltan  ImamnitStspririlagiDDis ,  dam  der  Bisehof  tob  S.  Gallen 
lange  nacbalellte,  das  er  endliah  auch  in  seine  Hand  hekaaa  und  ver- 
brannte. Ratperti  casus  S.  Galii  c.  &.  Ports  II.  64.  Wie  preoSr  die  auf  ei- 
ner einilgeB  Urkunde  herubendeo  VerhKItnisse  waren,  ergiebt  die  Terhand- 
Inng  fiir  S.  Victor  in  Marseille,  Gallia  Chrisüua  Tom.  I.  Inatr.  p.  Ift. 
Adaldmd  hatte  die  Villa  Caladiaa  an  daa  Kloater  geiebeakt;  der  Pa- 
trieier  Anteaer  wollte  aich  deraelben  bemacbtigen,  und  >wang  den  Abt 
Hagoua,  alle  darauf  bexSglichen  Urkunden  auf  den  Altar  au  legen, 
nnd  EU  beaebwüren ,  daas  keine  anderen  mehr  verbanden  sejen ;  daan 
verbrannte  er  sie.  Adaldmd  hatte  jedoch  heglaubigte  Duplicate  derset- 
ben  aufbewahrt,  so  daas  die  vom  Fatricier  Abbo  eingeleitete  Wiederber- 
stelloag  der  Chartae  dberflUaaig  war. 

**)  So  spfibte  der  Biacbof  von  Couslanz  im  Kloster  S.  Gallen  hsna,  ob 
dch  daselbst  nicht  noch  eine  Abaehrift  der  von  ihm  geraabtea  Urkunde 
befinde.  Ratpert.  eil. 

•1)  Daa  GegantbeU  wird  immer  besonders  angefdbrt  %.  B.  Br.  N».  Ml.  (4IS.) 
C,  7«.  9.n.  .  • 
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RiMtu.    Nor  di«  letiUre  Clane  von  Btititigitiig^eii  üt  Ar  Ji«  ^ge  fön  ie» 
Bciüfickn  TOft  B«deiitaii{r.    Hin  hat  darau  schtieiMii  wollaOf  dua  ohne  dl« 
»acfafftl^nda  BeatiUgimg^  die  TerleUran^  Ihre  Gültigkeit  eingebfiut  habe;  bey 
nSfaerer  Prflfaag  fiodet  lich  jedoch  di»e  Ansahme  nicht  gegründet.    Voi  al- 
le^ ist  herronniheb«,  daei  man  anch  bey  ureyiaitigen  CieBchlfteii  mit  eines 
KStäg  u  B>  einem  Tauch    die  BeiUtigang    dei  Nachfolgen  nachnichte "), 
Und  dau  anch  die  Kirche   keniglicha  Verteihnngen  lich  regelaiaeig  beatitl- 
gvn  Mete;  «nd  doch  tat  nidit  in  beaveifeln,  diAs  Vcrleihnngin  an  die  Kirtbl 
in  deren  reUee  Eigenthnm  fihergiengen.     Schon  danns  kSnnen  vir  lehlieHea, 
daes    die   BeiUHgongen    nicht  netfawendig   einen    neuen   Beaitititel   echalfes 
»aasten.'   Sie   erfolgten    gletchninig  fflr  Gtitenchenknngen   wie  fQr  die  Bp- 
Aeilnng  Ton  Rechten,  s.  B.  der  ImmnDlllt,  der  ZoUbefreynng,  der  Ertheilnag 
Ton   Zolleinkänften.     Bey  beyden   iit  anweileD  die    ente  BeatStlgnng   nicU 
T«m  nnnittelbaTon  Nechfolger  de«  eraten  Teiieiheri  anagaitellt  *');  in  andereb 
Fillen  liegt  iviichen   der  Verteihnng  und  Bestltignng   ein  so  greiser  Zt)- 
acheniauiB,    daia  man  der  Beitätignog  kasm  eine  andere  all  eine  bloie  for- 
melle Bedentnng    beylegen  kann*");    oder   ei  wird  durch    eine  lange  Reihe 
TOB  Jahren  regelmiHig  TOn  jedem  aenen  KBnig  die  Beitätignog  nachgeracht, 
irodnrch   dai    ganie  Verfahren    ebenfalli    in   einer    blosien  Formiütit  herab- 
linkt'^).    El    wnrde  also    durch  lolche  Beitltigungen   keiniiwegi  ein  nenei 
Titel  geichaffen;  auch  kann  man  nicht  lagen,  daia  lie  aar  RechUbeitindig- 
kett  der  früheren  Verleihung   unbedingt   erforderlich  varen;    lie  vnrden  Tiel- 


")  Clilodwtg  111.  beitldgte  auf  Bitten  des  Bieehofi  PapoUnna  efaen  Tanieh 
Childericha  II.  mit  Kloiter  Staveloo  Br.  No.  SU.  (US.),  and  dem  Berti- 
noi  SehenkongcD  and  TauiebgeiehSrte  Chlotara  III.  Cbildericbi  II.  and 
Tbeodericha  III.  Br.  No.  218.  (417.) 

**)  Die  Villa  Esona  wurde  von  eiaem  KGuig  Chlotar  an  S.  Deoye  geiehenkt, 
and  dien  von  einem  Chlodwig  beitStigt.  HSgen  diese  die  tweyten 
oder  dritten  dieiei  NameDS  geweieU  leyn,  keioeuMli  war  Chlodwig  der 
nnuitlelbare  Nachfolger  Chlotar«.  Bouq.  V.  706. 

*■)  Ein  fall  lehr  i^üter  BeitStigaiig  ist  in  den  Notae  tironianae  Bouq.  VI. 
641.,  Bfimlieh  eine  BeilKtigung  Lndwigi  dei  Frommen  über  du  Diplom 
Cbild^cha  111.  far  Kloiter  Staveloo  Br.No.  16ft.  (SW.)  Bouq.  V.  710.  von 
788.  ist  eine  Beitätignng  für  dai  alte  geiatUche  Privilegium  von  8.  De> 
nyi  au  dem  liebeaten  Jahrhundert  gegeben. 

*■)  Eiae  Schenkung  Theodcberta  11.  an  du  Blithnm  Hett  wurde  von  Chlo- 
tar II.,  Dagobert  I.  uad  Sigihert  II.  alio  in  BO  Jahren  drejmal  beitStigt, 
Domae  ■  CaroL  Geneal.  Pertc  II.  810.  Kloiler  S.  Calala  hatte  im  Jahre 
^2.  liebeu  ImmanitSbb riefe  Br.  No.  220.  (428).  Daiielbe  findet  man 
bey  S.  Deoyi  Bouq.  V.  690.,  &lt-Corvey  Boaq.  V.  719.,  S.  Wandrille 
AnaberÜ  9.  Februar  Z6.  352.  Wie  mecbaoiich  dien  am  Ende  getrieben 
wurde ,    erglebt  lich  aui  dam ,  was  Thiganaa  c.  10.  Porta  II.  SM,  am 
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luhr  Itdi^h  im  tuidiitiichan  UlWfliiii  nack^eiaclit  '*).  Di«  VennU«- 
mng  lug  bij  nsUbueii  Rachteo  i.  B.  der  ZoÜhtbtjtng  in  iti  BakMcbt  der 
S^calbeuiUn ,  rtlche  uf  die  köniflichen  VarlcänagcB  SiUc  keine  Rficksicbt 
«■haui,  nnd  in  Widin^uch  mit  ihnen  die  FriTilegfirten  deuten  \»rhmi~ 
licllkeiten  vie  ille  andern {Intertkinen  nntervetfen  vollten*');  biy  der  Vvr- 
klhiuif  TW  GnuidbeiUx  in  licr  Scltwiarigkeit  der  VerinaserHDg  deHpUen 
«tdi  (femaniicfaen  Reclit,  die  bcj  königlichen  Sckenkungen  nMh  dadaiwb 
nrnelirt  vorde,  dui  lie  nicht  «ie  inder«  UeltertragoBgea  in  Gtgtawwrl  reo 
Zeugen  unter  gevieien  lyoibaliiehei)  Handiung;«» ,  due  eie  lediglich  dsrcb 
Orbaden  eifolgteo.  Finden  vir  aber  aelbet  bcy  f  liTalperiontn  S|ariD  syite- 
tVt  Butitfgiingen**),  m  köniieB  wir  die  histigcB  BebiUtignngen  königlicher 
Variaiknngen  nn  eo  lei^ter  erklärlich  fiaden,  alt  die  Uutettbanan  dem  Fjs- 
«na  gegenübar  «ine  sehr  «ngfine%B  Siellnng  lütten.  Dieter  gab  nimlicb 
rar  den  GcricbtehiCcn  nicht  Kecbt,  die^nrch  ihn  BentehUteiligtvn  waren  le- 
4i^ck  all  den  Pctitiaatveg  gewiasen  *'>. 


Jahre  B14.  Ton  Ludwig  den  Fcomoieii  aagt :  eodem  anao  jaaait  —  raa*- 
vare  omaia  praecepta,  qnae  lab  lenpoiibue  patram  «norDai  geata  arant 
eccletiia  dei,  et  ipee  manu  propria  —  reooTafit. 

*i)  Ea  ergiebt  eich  dieaa  acbon  aae  dem  Wortlaot  der  BeitScigDti gibriefe,  wie 
bereita  Uaratori  Ant.  lt.  I.  S85.  bemerkt.  Die  BcetSttgung  der  kirchli- 
chen ItBBanilSt  weaigeteBB  war  im  aeunten  Jmhrhuodert  nicht  mehr  wflt- 
küriich,  loadera  konate  von  Hechtawegea  begehrt  werdea.  S.  C.  84&.  7. 
887.  C.  S46.  2».  390.  C.  SU.  7.  417. 

*)}  Dieaa  aeigt  doi  Beispiel  voa  S.  Deaya,  du  aein  mit  Zoilerbebaog  ver- 
bUDdenea  Uarktrecbt  in  mehreren  Proceaaeo  gegeo  Grimoaid  und  Gerard, 
Graf  Ton  Paria,  vertbeidigea  niuaate.  Br.  N«.  Sil.  (473.)  and  Boaq.  V. 
708.  und  718. ;  dauo  dat  von  Fleur;,  das  aich  Tergeblich  anf  daa  köiig- 
lieb«  Vorrecht  berief,  vier  Schiffe  auf  der  Loire  lollfrey  fahren  za  iaa- 
aen.    Miiac.  Bcaedicti  21.  Harz  Z.  80ff. 

*')  So  halte  Salaberga  Brader  mehrere  SchenkuDgen  an  ihrKloiter  gemacht, 
die  er  dann  wiederholt  beelütigle.  Salabergae  22.  ScpttMber  29.  &t9. 
Ueber  leiDe  Scbeakuug  der  InEel  Beiciuiaca  an  S.  Wandrille  itellte  Coa- 
dedue  iwy  Urkunden  aua,  die  eine  £90.,  die  andere  fiS4.  Candedi  e. 
8.  HabilloD  II.  864.  Eine  Formel  fdr  eine  tolche  Beatätigaag  einer  frii- 
heren  Schenkung  findet  aich  Baloz.  20. 

*^)  In  Bolcben  Sacbrn  wurde  swar  auf  Sefebl  des  Könige  eine  Uuteiaaebung 
aageatellt,  aber  nicht  tod  deo  gewöbulichen  Gerichten;  C.  617.  2.  217. 
C.  819.  1.  227.  C.  821.  2.  23«.  C.  829.  10.  351.;  auch  atand  dem  König 
die  Verrügung  auf  dieae  UuleraucbaDg  gaoa  fre;.  Dieaa  iat  in  ciuem  Di- 
plom Carla  dei  Kahlen  Bouq.  VIII.  £62.  gana  beatimmt  auageiprochoD, 
wo  die  HÖDche  von  Aaxerre  anceigea,  daaa  eia  Gut,  daa  Adalberl  iboen 
geacheukt,    vom   Fiacui   eingeiogen  worden,   nnd  WD  ea  dann  fceiaat:  et 
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I>«i  Wauch,  di*  TarUihna;  öfUr  ItiUUigui  n  Iuho«  nnl  didnrek 
jvdam  eiBiiliwo  König  ü»  GcdichtDiBs  ni  rufen,  vir  um  »  nitürlicher, 
•!■  Fällt  Torkunen,  wo  ikt  Babiacht  oder  dtr  Dicutfifer  der  Fis»lb*aRit«n 
fpfilkere  Schtnkangen  ciuog  **),  od«r  ivlch«  VerleihmigeA  ohne  b&ie  Abtichl 
ans  Uouer  VergeHliclikBit  ein  UnkeDntnÜB  in  andere  Perionen  TBiter  th- 
liahen  wmrdcn").  Die  Beititigungen  nubfolgender  Könige  kBonen  filulgcai 
4i«  Verleilning  lu  bleeeem  Gtaw  na  lo  veni^r  bcweiien,  als  lie  lick  cbw 
1)«7  Rolchen  Varleilmngen  finden,  deren  Erblichkeit  liclit  keaweifelt  Terdiii 
kaan  '*  J ;  an  dntliclulen  »igt  lieh  die»  in  der  caroUi^iicben  Peri«de,  t«  lieb 
Beben  den  Beneficien  Gntanbertraf^n^n  finden,  deren  Erblichkeit  nat  io  be- 
atliMinttr  behauptet  werden  mnss,  als  «ie  im  GegtniaU  au  den  Beneficien  Aled 
genannt  werden  **);  und  doch  finden  wir  bef  diesen  Schenkungen  gani  ge- 
vtholiek  die  naebfolgende  kSnigliche  BeiUtignnr  '*")• 

Die  biiherige  Darstetlnng  hatte  lediglich  die  Grftnde  lu  prfifen,  welche 
fflr  die  nicht  erbliche  Uebeitragong  Ton  Krongut  nnter  den  MeroTingern  an- 
geführt werden;  wir  können  dieie  ADoahme  nm  so  bestimmter -eis  nnbegrfiU' 
det  faeseifbnen,  als  nicht  nur  die  dafür  angeführten  Veriiältniase  allec  Beweii- 
kraft  ermangeln,  eoodern  auch  die  Erblichkeit  aller  kSnigUdien  Vnleibnngen 
■ich  sehr  beitimmt  darthon  läeeL 


qaia  praeftto  coeuobio  bod  aliter  legitime,  poetqnam  in  fiaenn  noitrnm 
deciderat,  reddi  potarat,  niiiper  praecoplun)  uoetrae  antoriUlia.  —  Dieser 
Orundaatz  filt  noch  jetzt  JD  Eogland,  wo  Ei gentbamianep rücke  gegen  den 
KSnig  ie  Fetitionefeim  im  Kansle^geriebtshof  aagebraekt  werden  m'dsaeD. 
Blaeketooa  .Commeatariee  Bach  I.   c.  7.  p.  213. 

**)  Ein  Beyepiel  iat  dae  auf  Betreiben  des  Childericna  gegen  den  Bieebef  von 
Ais  eingeleitete  Verfahren  Gloria  CoDfeeier.  71.  It&l. 

■^}  So  eicht  Rip.  60.  7.  den  Fall  vor,  daei  über  dieselbe  Sache  cwey  ver< 
•efaiedene  liönigliche  ScbenliiiDgen  luageatellt  sind.  Dasselbe  erwähnt  noch 
•Pipia  C.  768.  9.  13.  De  illis  bcneflciis  uade  intentio  eil,  volumaa,  at  ipii 
eoa  habeaut,  qnibos  anlea  dedimes.  Childebcrt  sprach  der  Berthegand 
Dar  ein  Viertel  det  Vermögens  ihrer  Matter  so,  vergass  dann  aber  darauf, 
and  stellte  ihr  eiae  Bestütiguag  über  daa  ganze  Vermögen  au.  Greg.  IX. 
S8.  X.  12. 

»)  Z.  B.  in  Marc.  I.    11  —  17.  S.  oben  Note  14. 

•*)  S.  eben  Note  17. 

>^)  Veber  dieae  BaetlitigaDgen  ualer  den  Caralingern  wird  oaten  Buch  IV. 
cap.  4.  Bocb  weiter  gebaadelt  werden.  Ata  e*ti  eh  ei  d  endeten  ist  wohl,  daai 
^eh  aolehe  Bestütigongen  auch  bey  ächeakungen  au  die  liüDiglicbe  Fa- 
milie flades.  S«  Itess  Carl  der  Kahle  *or  seiner  Abreise  nach  Rom  eeiae 
Schenknagen  an  aüne  Fraa  durcfa  seinen  Sohn  beatüligcn  C.  877.  5.  518. 
Daaealbe  Ihat  Ladwig  U.  fdr  aein«  Frau  Angjlbirga.  Huratori  Ant.  It.  VI. 
».  und ».  ,-,  , 
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%24  Bnehln.    Kerorinfltelifl  Periode. 

Sebon  Chlotar  t.  iprach  ilt  Curerletilichkejt  der  Verleibttiifeil  «einei 
^roiiTatvn,  ViUn  und  Bnideri  an  Kirchen,  Gciitliche  oder  andere  Fersonen 
int  ><>).  Der  dabe^  gebrauchte  Ansdnick  Hnoificentiae  largltate  iit  ao  ilt- 
l^neii,  daie  er  alle  Verleihnngen,  die  fiberhanpt  Torlunen,  umfuien  mnia  '**)• 
Noch  nnnnwnndner  «prieht  der  Vertrags  tob  Andlan;  in  dleicU  vird  nicht  nur 
Tcraprochen ,  daee  die  Verleihungen  der  pKiicenten,  nSmtich  Gnntrams  und 
Cbildeberta,  nng^achmälert  erhalten  bleiben  «tUcn,  aMdern  es  Verden  anch  alle 
VerleUinngen  früherer  Könige  bis  mm  Tod  Chlotari  I.  garantlrt,  nnd  denen, 
trelche  etirai  davon  eingebaut,  Rflckgabe  Tenpreehen  ^^*},  Endlich  wird 
In  Edikt  Cblotan  IL  der  vngeethnilerte  Beiitx    aller  kBni^chen  Terleihon- 


o')  Cout,  Cbletarii  c.  lt.  PerlzlII.  t.  ftakecumqiia  neeleaiae  val  claritä«  ant 
quibiialUtet  peraonis  4  ginrioaae  neueriaa  praefatti  priocipibiia  (Dach  c  11. 
avi  Tel  gcDitorii  aut  germaai  uoitrij  mnnificeBliae  largiute  conlata  aiinl^ 
omni  GrmiUte  perdareot. 

"*)  E»  aiod  TOB  eioigen  SeitcDjZweifel  erboben  wordea,  ob  diele  CanaÜtntion 
wirklich  tod  Chlotar  I,  nnd  niefat  tob  Chlotar  II.  aey.  HoBteiqniea  Eaprit 
dea  loix  XXXI.  2.  fdhrt  nSmUch  an,  ei  lejr  dieia  Bicbt  mfislich,  weil 
aeio  Gioaivater  Childerich,  ein  Heide,  keine  ImmonitBI  babe  ertbeileB  kSmea, 
weil  die  ia  der  CooatiluÜoB  geriigten  MiaabrSnehe  unter  Chlotar  I.  gnr 
Dicht  Toriekommen  aejen,  nad  aacb  ihm  erat  recht  herTortretea.  Eich- 
horn fallt  dielen  Beweil  fdr  oDamitSiilich  R.  G.  $.  ISS.  Not.  a;  auch 
Waiti  T.  O.  IL  616,  Not.  1.  achlieaat  aicb  dieaer  tUeinung  an ;  gegen  lie 
bat  lieh  Fardeiioa  Dipl.  I.  p.  121.  Not  S.  erklSrt  Er  verweiat  darauf, 
daii  eiae  Ertheiluug  tob  InunaBitfitea  darch  Childerich  gar  nicht  undenk- 
bar atj.  El  lÜBit  aich  alter  zeigea,  daii  die  TerordaaBg  n&mUglich  Ton 
Chlotar  II.  seya  kson.  Cbilpeileh  halte  mehrere  SShne  von  Fredegand, 
dieaa  starben  aber  auiier  Chlotar  11.  alle  im  Kiadeialter.  Greg.  V.  Z8. 
nad  U.  VI.  t6.  Tob  Aadovera  hatte  er  drey  SSbne,  die  iba  alle  nicht 
Bberlebteu.  neodebsrt  fiel  in  einer  Schlacht  gegen  SigtbnrI,  Herovech 
iSdtete  eich  lelbit,  ChlodoTecb  ward«  auf  Anitiftea  FredegBoda  ermerdet. 
Greg.  IV.  51.  V.  19.  V.  40.  Chlotar  11.  halte  alio  gar  keincB  Bruder,  der 
den  Thron  beitieg;  Clilotar  I.  dagegen  hatte  deren  drey.  Wabreebeiolicb 
iat  hier  Childebert  I.  gemelat,  dea  Chlotar  I.  allein  Überlebte.  Die  andern 
TOB  HanteaqBicfl  angeführten  Gr'dBde  lind  xu  allgemein,  ala  da»  lie  berück- 
sicbtigl  werden  köantea.  Man  darf  aleo  diese  ConstitnlioB  mit  Beitimml- 
beft  ChloUr  I.  snachreibeB. 

ei)  Bey  Porta  111.  6.  Similiter  qaicquid  antefati  reges  ecclMÜs  aat  fldelibaa 
aoia  coBtnleruBt  aat  adhac  conferre  com  joatitia  Deo  propitianto  velaerinl, 
ilabiliter  conierretnr.  Et  qaicqaid  OBicuique  fidelinm  in  utrinique  regne 
per  legem  et  jnstitlam  redhibetur,  nnllam  praejadioinm  patiatnr,  led  liceat 
res  debitaa  poiiidere  atqne  reeipere.  Et  ai  aliqnid  cnlcamqae  per  inter- 
regna  eine  cnlpa  tultnn  eit,  audientia  habita  reitaurelar.  Et  de  Id,  quod 
per  muniflceBtiam   praecedeatinm    regnm   BBQiqnisqa«  nme  md-brnni 
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g9n  in^clurt  ^*'*).  Pirdwit»  sieht  in  dicaen  Venlcbemspii  nw  eiii 
GarwBtie  gtgta  Um  wÜlkfirlidti  Einiichimg  IcbcuIingUchtt  Bsnefielcn  i°i)f 
«•  viio  die«  iIm  dtr  licherrta  Nachweil  des  Bsitehani  van  B«ntSci«B  vAUr 
d«n  MaioTingetn.    Betrachten  vir  die  einielnen  Stelleo  genauer. 

CUetir  I.  venpricht  atHdrAcUich,  lUe  Verlcihangen  aeinea  GroMTtteta,  Ta- 
ten nnd  Bndwa  nnTeraehrt  m  eritalten;  an  Verlaihnngen  inn  Genua  ist  hier 
nicht  m  denken;  uutar'fStlotar  konnte  kann  nebr  Jemand  leban,  der  unter 
CUlderfcb,  aiintia  GmiTatar,  nit  Gfitem  war  bedacht  worden.  Eine  aolche 
▲lulegvng  wfirde  fiberdiesa  dem  innentea  Wesen  der  BenefieieaTerlcihnng 
widerif rechen.  Vieae  waren  nicht  lebcniliBglicb,  londem  an  den  Thron-  und 
Iiehenfall,  d.  b.  den  Tod  des  Verleiben  und  dea  Beliehenea  gebunden.  Nach 
dem  Tod  dea  Verleihers  konnte  der  Nachfolger  deseelben  fiber  das  Gnt  frej 
▼erCfigen;  liesa  er  es  dem  bisherigen  Inhaber,  so  wer  diesi  in  der  That  eine 
neue  Verlclhiing.  Anders  war  es  bey  erblichen  üeberkagnngen;  diese  konn- 
ten Ton  den  Nachfolgern  dea  Verleihers  höchstens  bestätigt  werden;  die  Deber- 
tragnng  wnrde  immer  ala  Ton  dem  ersten  Verleiher  ansgehend  angeschen. 
Wenn  also  die  Verleihungen  von  einer  Reibe  ron  frfiheren  KBoigen  erwähnt 
werden,  ao  kann  man  sie  unbedingt  fSr  ecbliche  halten.  Dssielbe  Resnltal 
ci^ebt  aich  aus  dem  Vertrag  Ton  Andlau;  dieser  scheidet  die  Verleihungen 
frtiierer  Könige  bis  lum  Tode  Chlotara  Ton  denen  der  Söhne  desselben.  Der 
Zeitpunkt,  der  hier  als  entscheidend  aufgestellt  wird,  ist  nicht  ohne  Bedeutung. 
Nad  Chlotars  Tod  lerfiel  die  Torber  rcreinigts  fränkische  Monarchie  in  Tier 
TboOe.  Jeder  Dnterthan  hatte  dem  Landesherm  su  folgen,  in  dessen  Reich 
er  angesiedelt  war.  Die  TheÜung  der  Söhne  Chlotars  war  geographisch  eine 
andere,  ala  die  der  Söhne  Chlodwigs;  dessbalb  oder  auch  ans  Veranlassung 
dsr  Vereinigung  der  Monarchie  in  einer  Hand  konnte  es  rorkommen,  daas 
jemand  bey  dem  Tode  Chlotars  in  einem  anderen  Landestheil  Krongnt  hatte, 
als  demjenigen,  welchem  er  nunmehr  als  Unterhsn  angehörte.  Hatte  t.  B. 
'  Chlotar  I.  eiDcm  Bewohner  der  Umgegend  Ton  Mains  ein  Krongut  in  Poltou 
Terllchen,  so  war  der  Beliehene  nach  Chlotare  Tod  Unlerlhan  SIgiberts,  daa 
Terliehene  Krongnt  aber  lag  in  Chaiibetts  Reich.     Dass  das  Ton  fremden  Vn* 


glorioase  memDrise  domint  Clilolarii  poiaedit,  cum  ■«carilate  posaideat; 
et  quod  exinde  fideUboa  penonia  abUlam  est,  de  praeaenli  rcdpiat 

IS«)  Edlctnm  Chloluü  11.  e.  16.  17.  Perts  11).  15.  Onieqaid  pareotes  nastri 
anleriores  prineipes  Tel  nea  per  joatitiam  Tisi  fuimu  eoneeesiaae  et  eou- 
irmasse ,  in  ounibns  debeat  conGcniari.  Et  qaae  anna  de  fidalibaa  ae 
laodibas  snam  fidem  secTsndo  domia«  legitimo  jnterregno  facieate  viaua 
eat  perdidiase,  generaliter  abaqne  aliqao  iuoonmodo  de  rebna  sibi  jusU 
debitia  praeclpimus  revestiri. 

>M)  Loi  saliqne  p.  492.'  Dieaa  that  aebon  Menteaqoiaa  Esprit  XXXI.  L ;  ebeaa« 
Gairard  Imin,  p.US.  ^-^  • 
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torttuiMi  bucfMM  Kr«ii^t  itt  Bfniitbing'  aH^atit  war,  ww4ni  wiE  «f 
UirHch  iain,  i*«u  vir  btdcnkeD,  diu  mIWI  Au  EtgCBttu  fruni«  Um- 
tertkaocn  wni  der  Beiiti  d«r  in  freni4<ii  ReichaB  gclefan«  KirckiB  dcnd- 
ben  nnterlig:  ^**).  Danh  d«B  Vmtng  tw  ladlan  wUtw  al»  ht  Kroaprt»- 
bMitsn  (regia  d«  frenden  Lasdcihcrrn,  in  dvaan  fleUat  ikra  itMammg  l*g, 
alMr  abeiiflo  aoUtaa  lit  gegan  ihren  eignen  Uidaihinn  iMwr  gwttlK  w«rd«Bf 
dein  wo,  vta  oben  gauigt,  Biniabangan  tos  firayem  £ig«nlbaB  TavkuHia, 
war  avcli  arbUA  fiberbagenei  Enmgnt  >iahl  iicher.  Maie  BartiaimBnfr  Uat 
iM  abantowanig  ala  dl*  rorharfebtada  auf  Verlaihisg  m  Bentiäm  dsalfl«. 
Da«  wMlicbe  Benafeina  arioKh  niebt  nnr  mit  daa  lad  dea  Viriaflian,  MB- 
dam  aetito  asdi  dan  UnterthanenTailtand  ««reu.  Dn  BeaiU  tat  Sott  daa 
Todci  CfilaUra  I.  w*t  in  Jahra  687.  kein  Tttal  fBc  Benefidara;  diaae 
konnten  Iniprilebe  nar  a»  der  Oabcrtragong  od«  Eneiianniir  dnrdi  Me 
laltwelllgen  Hemchar  aUeUen.  Wenn  alie  im  VarUag  tos  Andlaa  nekn 
den  Verlcihnagea  der  regierenden  die  Uebartragangen  frfiherar  König«  »wt- 
drOcUich  genannt  werden,  eo  böonan  dsMit  nar  erbliche  Uebeitragiiagea  g*- 
■aint  aajn ,  well  die  Beaeiden  immer  nnr  Ton  den  reglereaden  KBaig  aug;»- 
hen  konnten.  Daitelbe  gilt  von  dem  Edict  Chlatare  II.,  ia  weldian  die  Ter- 
laUiHBgen  Mberer  Kteiga  dan  eigtaen  ganx  glriehgeaetit  aiodi 

Daai  In  den  drejr  Stdlea  nnr  erUtchc  Uebartrigoagta  gemeint  aejen,  ar- 
gliit  eich  fiberdien  aus  den  gebraudtan  Anedrficken.  „Omni  Cnaitale  pardn- 
rant,  etsbOiter  coaaerretnr,  com  aecnritate  poBiideant"  lütt  sich  derb  mrg«- 
■Wangen  aaf  Verleihangen  aa  blosiam  Gcauea  deatan,  di«  mit  dem  Ted  de«  Ver* 
laihara  and  anf  dei  Beliehenen  ihr  Ende  arreititea  ^"^}.  Ei  eaheinl  mir  dietf 
aber  auch  daeehalb  aDthnnlich,  weil  in  dem  Edict  Chlotare  I.,  wie  in  dem  Var> 
trag  Ton  Andtan    die  Varlaihnngen  an  FriTatptnBnan  denen   an  die   Elrebe 


>*■)  Ea  crgiebt  sieh  dlua  ah  den  Terlrag  von  AndUu  aellMt,  Die  Bestinnang: 
„TJt  qoicquid  nnicaiqae  fidelium  to  ntrias^ua  regao  per  legem  et  jmtitiua 
redhibetor,  nullnm  pT&^jadicium  pttiatur"  besiebt  sieh  offenbar  auf  du 
Eigentliuni  fremder  Untertbaneo.  Dieie  Beitimmuüg  findet  sich  eelbat  Doch 
in  den  TbeilDDgarertTägea  Carle  des  GreiieQ  und  Ludwige  dee  PronDen 
C.  806.  9.  I4Z.  C.  S12.  9.  199.  C.  830.  5.  »7.  Aul  dem  Brief  derAoTerg- 
ner  Synode  an  Tbeodoricfa  erglebt  sieb,  daes  das  Gtgenlhun  ftendet 
KIr<Aen  mit  Conflaeation  bedroht  war.  S.  dsrilber  Bd^  IT.  cap.  1.  Note 
2  —  r.  Auch  Wer  biet«t  daa  eagliiohe  Reebt  eiaa  nerltwlrdig«  AnUogle, 
laden  dort  der  Beitta  r«n  B^eatbuM  n»ek  jetil  na  dar  Blgoaaabaft  ala 
Dalertbta  abHngig  fat.  BlaakelaM  Ceameat.  Boefa  1.  e.  lt.  p.  01.  S. 
aoeh  C.  8».  6.  »0.  unten  B<Kh  IV.  Cap.  2.  NMe  M. 

Ol)  Ihbljr  riebt  )d  d«m  stnhiliter  coBaarvetur  aiMa  haaünntaa  Bvweia  der 
Erblichkeit,  wae  Pardeiaos  Lei  eali^e  p.  493.  «eraMi,  ata«  eiaan 
Gmad  dafftr  aaaagcbaa.  Anab  Qnaot  Baaab  p.  143.  nelat,  aa  aey  aehwer 
bi«r  die  Zalaaaaa);  der  Erbliebfceit  an  TeikeaMa. 
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Sus  ^rit^gatsHt  iMi  b«ria  Bliii  numUn^Bfiut,  tob  b«r4u  iit  teHfte 
Au^ck  dtr  BMÜttfUs  gabnKkL  Nsn  Ut  es  ktw»  Zw«tM  uUnrorfäH, 
4ui  VirleUu^ni  u  dla  Kircka  »brt  in  denn  rollti  Eir'nthnm  fibsr^icm- 
gMi,  ni  darKOBi;  ilch  kiinailey  Rächt«  in  deniellieii  Torbehielt''*);  ebtiue 
Uiat  SM  nitht  in  Abra4«  aUUoB,  dm  tatk  aa  VnterthaacD  erblidi«  VerUt- 
hw^an  T»riHH«B  'B*).  Dm  »luii  firmitate  pardorat  and  atabiUtti  «maar- 
TCter  bedaatel  dakw  flr  Ü»  Varkikuf  ■■  dla  Kinha  wd  aUan  ThaU  dar 
TtrleihuBg^m-  an  dia  ViitarikaMn  ebno  allen  Zweifel  UiberirigiiB|>  au  T»Bafli 
Bgesthua.  Wk  nU  m  mb  aber  dankbar  leya,  daaa  deratib«  Awdnd  fflr 
SabactoafiiD^B  ra  UaiaeBi  Gamus  vire  gtbraocfat  wordan}  IHe  UrkaadaB 
diaaer  Zeit  laUbaan  aich  aanit  dtarcA  greaae  BiaaMBuntkrit  in  Awdnick  ani; 
via  kaan  mu  aaBehncB,  dau  key  Vaabatian;  ainea  ao  ridhtlgtn  VeibUt' 
niiaea  danelbe  Wart  sar  leiaidninn;  twtjn  dach  aefar  TertckledeBar  Bia- 
flditnfeB  g^ebtaacht  Vnrdel  Wir  wdrdan  daaa  ktna  bernktigt  aeyn,  waan 
daa  VorhaDdanieyn  klnfglicher  BeneficicB  nntor  des  Merarlngara  fani  iirai- 
laUaa  daatinde;  an  ao  veslger,  iro  dieai  nlebt  dar  Fall  iat. 

Gar  kein  €avlckl  lit  darauf  an  legen,  daai  oacb  dem  Vertrag  rea  Andlan 
fm  den  6Mt»  daa  EBbogene  aarftckgeatallt  Verden  aoU  *^*};  dann  van  dar 
ädes  Ter  nicht  anr  der  Bariti  tob  Krongnt,  aa>datB  jede  Art  Tan  Beaibi  ab- 
^B^gig^^^))  ii*^a  aber  badentet  kier  denjevigen,  der  kein«  Infidelitu  ba- 
gaagan  baL  Ib  dieeaa  dr«f  ter  dla  EntirickhiBg  dea  frftakiichen  Staatireckla 
■a  badenteaden  6eietien  tritt  abe  die  Erbllekkeit  der  Verlcibnng  gaai  be- 
riiannt  berror.  Htn  hat  die  Beatimmnngen,  namaBtliek  dei  Vertrags  VM  And- 
laa,  als  eine  NeneroBg,  ala  ein  den  K&nlgea  abgenMhigt«  ZageitäpdlHaa  dar- 
alallan  wollen  ^^*).  Allein  dnrck  die  dny  AktanatOcke  ist  det  SwunnaB- 
hang  der  Varieihangen  Ton  CbUderlch  bi«  Chlotar  U.  hergeatellt.  Chktar  U 
beatitigt  dia  Cekartragangan  ron  Oiilderick  bis  CUldebert  !.,  der  Vortrag 
T«n  AndUu  die  tob  Stgibert,  Chlldebeit  ü.  nnd  finDtran,  Chlotar  U.  di*  tob 
seinen  VorgängerB  nnd  ihm  selbst  TorgeBomraeBni  Verla IknageB.  AUt  drej 
Gesetss  sprechen  in  gani  fcaatimmlen  ABsdrÖcken,  die  aich  Bar  a«f  Erblick- 


iM)  leb  «erde  darüber  noch  aointhiticber  im  1.  Capitel  dea  IV.  Bacba  haadela. 

',  IM)  S.  ak«n  Hat»  14. 
"0)  Dieaa   kabaa  «udrard  Polypt   Irnw.   p.  Mt.    mi  Lcho^an  laal.  Umi. 
p.  4B1.  barrar. 

-III)  Es  gilt  diaaa  wähl  aar  iaioferae  jede  laldaUtat  Ton  salbat  (Mteraoofisca- 
tion  DKcb  sich  sag,  aondern  aaeb,  iBBoforae  daa  Recht  OrandeigeBthnm  n 
besilien  tob  dem  UaterthanenTerband  abhieni^.    S.  Hote  106. 

.">)  So  aaneatUeh  Mabljr  I.  «.  NM.  Z.,  der  ia  dau  Vertilg  Ton  Aadlaa  allar- 
dlims  die  BrUiehkait  augatfreaheD  aiaht,  aber  ebaa  aar  in  Folg«  einea 
dMi  KSa«  abgoalitfaigtea  VMsi^ta  aaf  «e  Eiauahaag.  DataelboB  Hoi- 
BBDg  iat  NMtUaier  I.  97.  ^^  CoOqIc 
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keit  denbn  laise»,  uni  liticn  dl«  frBheren  deu  ipttonii  VcrUikan^eli  giBX 
gleich.  El  iat  gn  iein  Gtnnd  gegtbtü,  dtrin  «in«  NnMtm;  n  Hhtn;  e» 
ist  DW  die  Ancrkenonng  de«  grihndcn  RcchUi,  um  dar  eigniB  odai  d«r  N*di- 
ft\gn  Lait  la  ^cietiwldiigtn  VerUgnngtn  Schranken  in  letiint  dthtr  di« 
ficBtitignng  früherer  ja  wlbst  hlnfti^er  SchenkRnges,  und  die  CUetdietiaiig 
der  frfihercn  mit  den  gegenwirtigen  Verleihnngtn.  Die  Annahme,  d»i  ea 
« aich  in  dieaca  Stellen  lediglich  nv  Varleihnng  nm  Gennai  handle,  vidier' 
apricht  <beidieie  gini  beatimmt  der  spiteren  EntvieUvag  dea  Bene&cial- 
vetena.  Ea  wird  naten  im  rierten  Buch  gesetgt  Verden,  dasa  die  mit  dem 
Dienitrerband  oder  VaaiUenvethlltniaa  in  Verbindnng  atehenden  Benefician 
gini  beatimmt  an  den  Thren  -  und  Lehenfill  gebunden  varen.  Dabey  war 
die  Stellang  der  Bencfidue  in  beatindiger  Beasemng  bagrifftn,  indaH  recht- 
lich und  faetiich  ihr  Beaity  iletiger  und  unabhingigcr  wurde.  VuUta  man 
nun  in  dem  Vertrag  Ton  Andlau  und  den  beiden  andern  Geaetsen  bot  B»r 
■limmungen  Iber  Gütairerltihungen  lu  bloiicm  Genuas  atben,  so  wfire  duiit 
die  Lebenilinglichkeit  der  kSniglichen  Beneficien  fir  dfeae  Zeit  auageaprochen, 
was  mit  der  Stellung  der  Bencfieiere  im  neunten  Jahrhundert  in  direktem  Wi- 
dersprach ateht'");  denn  die  letstere  vjre  nicht  ala  eine  Beafemng,  nm- 
dern  ala  eine  groiee  Verachlimmernng  ansiaeheB;  an  die  Stelle  der  Lcbena' 
Ilnglichkcit  wire  Verldkung  auf  die  Dauer  der  Lebenneit  dai  Verleihera  gf 
traten.  Diese  Annahme,  an  sich  unwahrscheinlich,  wird  gani  nnglanbUcli, 
wenn  man  bedenkt ,  daas  in  der  Mitte  des  achten  Jahrhunderte  eine  Reihe  der 
nothwendigsten  Beilimmnngan  tber  it»  VerhältniBi  der  Beneficicn  erat  getrof- 
fen wurde,  dasa  lich  also  bis  dahin  weder  Gesetie  noch  Gewohnheitaregela 
dafQr  fanden.  Diese  wIre  gans  undenkbar,  wenn  die  Einrichtung  achan  ein 
paer  hundert  Jahre  Torher  in  ibrcn  Gniirdifigen  rorhaadan  gewesen  wire; 

Sowie  aber  festileht,  dasa  im  Vertrag  Ton  Andlau  und  den  bejrden  an- 
dern Gesetien  erbliche  Uebettragnngen  gemeint  leyen,  wird  man  daraus  achliea- 
aen  mflsien,  dass  die  erblichen  Verleihungen  in  dieser  Zeit  die  einiigo  Art 
der  Uebertragung  Ton  Krongut  waren.  Das  quaecumque  conlata  sunt  des 
Ediciuu  Chlotarii,  das  quicqutd  contulerunt  aut  adhuc  cDnferre  Toluerint  dea 
Verlragg  toh  Andlau  liest  eich  doch  unmöglich  nur  auf  eine  beitinmte  Ait 
Ton  Verleihungen  deuten,  sondern  nmfasst  alle  VerSuaserangen  TonKrongu^ 
die  fibeibanpt  erfolgten,  ffir  wekbe  demnach  die  Erblichkeit  featateht 

Dieses  Beiultat  findet  sich  aach  ffir  das  siebente  Jahrhundert  namentlich 
durch  die  Marknlfischen  Formeln  bestillgt.  Zwar  ist  kein  Gewicht  darauf 
lu  legen,  dass  in  denselben  nur  EnlwGrfe  für  erbliche  üebertrsgungen  enthil- 


i>)  Pardesaui  Loi  salique  p.  4K.  sieht  darin  die  BeiOamuDg ,  daaa  kein  Be- 
oeflcium  ohne  Urtheil  und  Recbt  eingesogen  werden  aolle.  Danitt  wiren 
die  Beneflcia  qnamdta  libuerit ,  die  er  ftanimmt,  von  aelbat  we^khllcBf 
und  in  Grand  aacb  oar  die  LebeBallngliehkeit  KaagesprMhen. 


CifS.    VMKnigit  MD 

t*B  alaif  ima  ■neh  \m  nnmttit  Jakrhondert  finden  lidi  kdne  ForraelD  flr 
V«iisUiUff  ktnlgUcliBr  Binaficlin,  aad  es  aebeinen  tbn  dieialben  fibsrhaapt 
kei»a  icbriftUclMB  Diinnden  aiuguUUt  vorden  in  layii.  Da^^en  Ut  ea  tob 
g^ouatBadraluif ,  itu  inlftrc.  U.  17.  qnicqnid  ei  BiDificvntia  a  piU  priael' 
pihna  parcipera  mwnimu,  anadrflcklidi  ali  heradita«  btseicbnet  nnd  TomHann 
:4er  fr«!  mi  aainan  Erkan  dnrch  ToaUaent  flbertngen  vlrd*'*).  In  Man. 
I.  U.,  vivin  jeiMid  bsini^  wird,  da»  Ikn  alla  sain«  DrkiindeD  durch  einen 
UaiglAekaftll  Tarieren  gepsgao,  vird,  qnod  ex  nrnnificantia  rc|fain  poiaedit,  den 
ErtanfUn,  Geachenktan,  Ein^aUiuchten  (fleich^ietit,  nad  ihm  daranf  Tom  Könlp 
«itta  all|eneiBa  Beititif^n;  allea  deMon,  qnod  per  r«^o  manera  perceperat,  nnd 
*ma  ar  ^kanft,  gaichankt  erhaltan,  •ing'eUiiacht  oder  ex  «lade  parentnai  er- 
•rtt,  In  der  Art  augeaUllt,  daaa  er  ea  wie  biiher  beeitian  and  «einen  Nach- 
konaen  oder  vem  et  volle,  hinterUiien  dürfe '^*).  Hier  iet  alio  die  Hnni- 
ficentia  dam  Monna  re^nm  gani  {rlclcbseietit,  «nd  lind  beyde'  ala  erblich  be- 
leichnet  Ei  iat  dieaa  aber  üb  le  entacheidender ,  als  ja  nnler  den  Begriff 
TOB  Hnnücentia  und  Largitu  inch  die  Verleihmngen  in  Beneficinm  fallen 
anuaten**').  Wenn  alao  daa  au  der  Mnnificentia  dea  Kdniga  herrfihrende 
aoadricklidi  ala  erblich  btielchnet  wird,  aarnJUeen  vir  doch  anaefamen,  dtia 
die  erbliche  Debertragnng ,  das  Mnnni  reginm,  die  einsige  Art  der  Verlethnng 
VIT.  In  Marc  I.  31.  werden  fibcrdiesi  die  Mnnera  regia  geradem  all  propfie- 
ta>  beieichnet    und   sind  ebenio  wie  in  Htre.  I.  S3.  In  dominatione  dea  Be- 


!■*)  ftaicqaid  ex  proprieUle  parentuni  ve)  proprio  labore  aen  ex  nnDificeptiK 
a  ^is  prinrapiba»  pereipeie  nieraimne,  —  tu  —  eonjax  mea  —  herediU- 
tem  Bean  babetote. 
it>)  Marc.  I.  81.  Tel  rei  anu  quin  plurei  uoa  eom  stromenU  cbartaraai,  taai 
qnod  per  regio  maneie  aeceperat.  Um  et  qnod  per  Teaditfonie,  donatro- 
nta,  eeaaionie  coBBtntadeaia  titalun  vel  de  alode  pareatom  —  in  regno 
Boetre  aliquid  poaiedebat,  Ibidem  conerematu  faiaaenL  Er  bittet  dEiabalb 
nt  per  Boatia  anteritkte  omne«  res  auas,  tarn  qaod  regio  munere  quam 
qaod  per  veoditionia,  donatlonia,  ceasienia  conmnUtlonlaqne  litBlam  Tel 
reliqna  alode  ad  praeseui  cnm  aeqnitatia  ordine  qnietna  posiedit,  dein- 
cepa  in  jure  et  dominatione  ejus  coifimare  deberemfas.  Bi  wird, ihm 
hieranf  in  der  Art  bestitigt,  doaa  er  ea  binterlaaaeo  ItSnoe,  wem  er 
wolle.  Bier  bat  er  di«  GHter  ex  maneTa  regio  ebenio  in  jnie  et  danina. 
tioBo  wie  daa  Aled. 
'  t<*)  Aueh  die  ToliatEndig  anigebildeten  küaigliebeB  Benedeien  werden  noch 
Immer  ala  Largitai  oder  Hanificentia  beseicbBet,  aber  mit  einem  Beyiats, 
der  über  ibre  BenefieialeigeBsebaft  keinen  Zweifel  IKiat.  So  icbreibt  Ein- 
hard  Booq.  VI.  269.:  Uiqae  dum  aoa  illi  de  altere  beneficio  ex  largitione 
domJBorom  noatrorom  ooDsolatiOBom  faeere  potuerimni.  In  den  Urkun- 
den bey  Bouq.  Tl.  542.  beisit  es  :  Hooaiterinm  A.  qnod  J.  primaai  per 
beaefleinm  Caroli  —  et  poatea  per  noitram  lai^tionem  tenebal,  ond  Till. 
40,  AKnn  C.    qnem   R,   cones   in  benefleio  de  noatr»  largitat«  babebat. 


9m  Bidi  m.    lIltOfiBfbdN  Fwiol*. 

bt  mt  iit  Erblichkeit  wdi  di«  B««Üiiuiug  in  Mtrktrflrdif»  DiploMi  v«  S{- 
flbart  IL  fäi  Starsloo ,  werlnn  lia  B<mUui  tcir&ltnt  tit,  iau  lUa  Vnlttilto- 
SBgea  «na  lelBvn  Fiacu  «nt  twi  ■•iniiit  Ticndmbli  ftc^itniBgBJabr  u  CM- 
lilfkait  htben  MUten'^*).  Sigibirt  vtr  te  Jihra  «SS.  gtkomi,  kttt«  im 
Jahr«  08S.  riiKfiofg  Ib  Aartw  »etedirt,  nsi  Min  vicneknlM  &tflf mg«jahr, 
MO.,  irir  alio  fartda  du  Jabr  lalnar  VoUjIkrigkeit.  E«  M  nickt  umrAlu»- 
«cheliiUcb,  dait  dank  dlcH  VerMpuig  der  Hajordonu  Onatild  die  Vertaili- 
ugen  Mincfl  Vergiagen  Otto  «ngiÜtig  nacben  vstt«,  vnd  dhi  WmiiiiHffb-ilf 
du  Kfinifi  daim  aliVonrakd  nahn^***).  Daas  aber  hier  utx  etbUDbe  Vebei^ 
tn^BgcK  geeuiat  ttijtu,  er^iebt  schw  dar  Woiiliit.  Bej  VerleibwigaB  •■ 
Uenem  GenoH  wire  kasni  VaranlaHiuig  in  itt  BeitiniMiiif  geveiM,    TMa 


Cid  der  Orosia  tagt  fBoaqaet  T.  ?M.)  voo  den  aai  der  Kircbe  Le  HaaB 
Terliehenen  GOtern  :  ftna«  oaitri  fidelee  noKtca  largitioae  habere  Tidentof; 
Ludwig  der  Fromme  Sonq.  Vi.  487.  lon  Maeon:  Ut  qaiCDinqne  ex  Ulfl- 
liane  aoatra  de  tertfe  praeüatae  eceleaiae  beaetcia  babet;  eben«  Vf. 
496.  von  S.  Hiebet  ea  Verdnn. 

>>')  Herila  regalie  eleiaeDtla  in  illia  eoalata  maaera  vei  proprielatc«  panntaua 
noilrorum  confirmare  dclibemt.  Daa  val  loll  bier  siebt  swey  Tarecbiedaa« 
Begriffe  eeheideD,  aaeieta  swey  ideotiecbe  Terbiaden.  Eb  erg^ebt  aick 
die»  schon  daraus,  daas  ei  am  Ende  heisst;  aut  quodcumque  in  qaibus- 
libet  rebni  per  iaetrumanta  ehartarnB  tempore  pracaeuti  cum  rationia  or- 
dine  domiaare  videtar,  wae  auf  nichts  andere  als  wirfcliebei  Eigentbum 
gehen  kann.  Zu  dieien  rei  per  fostramenta  chartarnm  geboren  aber  aneh 
mnnen  regia. 

II*)  So  «agt  lUrtrun  in  aalnen  Teatunrnt  Br.  Nu.  H.  (Ue.)  p.  IM.  t  Tillam 
juris  Bei  B.  qaa«  mihi  doainBS  CUotaria«  —  dedil.  Eligias  sagt  in  der 
Schenbang  an  Solignae  Br,  No.  T4.  (IM.)i  Agram  B.,  ^!  mihi  ex  mani- 
flcentia  Dagoberti  regia  obvenit  —  sicnt  a  aae  naqae  nua«  poaiidetur,  — 
meo  extnde  subtraeto  dominin  Tsstraa  domioationi  de  praeenntt  «edo  per- 
petunliler.  Carl  bUrtell  bszeiebaet  das  Ost  ElUte  als  Tillam  jaris  mei, 
Br.  Na.  tt4.  (5>T.),  obwahl  ea  nua  einer  Scbenkusg  des  Ktiniga  an  lei- 
neu  \KUt  berrtlbrte. 

>!*)  Br.  Na.  lU.  (SU)  Er  aebeiAt  hier  an  Stavcdoo  des  Zoll  von  SsHia,  nnd 
tagt  dann  t  Et  atibi  teloneni  neque  a  vobia  —  c^gntar.  ftnnd  Bat,  nt  si 
äste  anperiores  annns,  dnmmod*  sab  lenera  adbuo  aetate  Tldebamar  sab- 
aister«,  alitjuk  quodlibet  ex  bajaa  eauloae  instraaenti  ncespit,  nullas 
manefpetar  effectas,  sed  vacanm  et  inane  permanent,  dam  et  aüter  plari- 
bni  fidelibus  Boitri)  noscitor  esse  eenvcntnm ,  ut  dum  ■»  in  regnum  ad 
legitimam  perrenimue  aetatam,  eatslnnes  illiiH ,  qnaa  ex  arlginnri«  fisca 
Boatro  aliquid  serenitaa  nestra  concesserat,  deinoeps  inaatea  hoe  ent  anao 
14.  regnl  nostri  debenat  In  dai  nosinn  alabilM  esae, 
.  1»)  S.  Perln  Hanamtier  p.  4t.  ^-       -     , 
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wicfc—  Tsf  «i  IM  fflhig  asTB  MÜlea;  aU  Irisn  ja  in  tiaiget  Ztit  rafc 
•«K»sl  vi«4or  IniM ;  aicb  «pricht  g«gBn  «in«  lolcke  Aulagug^  dei  Zmtxm- 
^enfeaag  dar  Stella.  Dar  Kinig  «taiBl  VerinUinug;  iir  ErwÜmnag  iitna 
SMcblfliMa  aoa  einer  ßcbankong  tob  ZoHainkfinftan  an  dai  EloiUr  Stirelo«, 
faadaa  er  b«;fi^,  irann  er  dietetben  Zslleinkinfte  iclmi  frfihar  anderweitig 
v^racbankt  bab« ,  aa  a^e  41<f«  frihera  Schanksng  angiltif  acf n ,  da  ja  aadi 
eiiisK  BaidiliHa  alle  VeilalbiiBgan  tos  Piicalgnt  arrt  tm  OM.  m  Giltigkeit 
luibeii  aolltm.  Danu  ergiebt  ilcb  aber,  daaa  die  latitere  Beitianiiig  wü 
di*  entara  uf  aiM  erblkba  Ueberttagnng  lu  deuten  iii 

Jim  unerklirliekiteB  abM  wire  ai,  das«,  wiren  nicbt-erUiche Uebertrag- 
imgen  Kiter  den  Bteronngarn  überbiopt  lo  gevtbnlicb  gaweaen,  all  Ten  ria- 
len  Selten  behaaptet  wird,  aicb  dafSr  nidit  ein  beittmater  Ucbniicber  An- 
dnrek  gebildet  bHte.  Die  gewebnlieben  Baieicbnaggen  für  Uebcrtragung  Tm 
Krängst  lind  In  dleaer  Zeit:  Manna  rigiuio,  Mnnifieentia ,  Largitai;  alle  drej 
1»e4mtcn  niBcbHeaalich  arbliebe  Debertragnng.  Zwar  meint  Eicbbem,  Hn-- 
Bua  reginn  ae^  »weilen  auch  für  nlcbt-erblicben  Beiili  gesetit  worden;  ea 
irt  aber  dieae  VeinuDg  scfaen  eben  Note  &I  ig.  widirlegL  Es  spricbt  dage- 
gen nicht  nur  die  Harcnlfiscbe  Fonncl  selbst ,  auf  welehe  allein  rieh  Eicbbom 
atfitit,  eondem  auch  der  aadenreitige  Sprach  gebrauch  dieier  Zelt.  Bej  Gre- 
gor hat  HunuB  die  Bedeutang  yon'Geacbenk  überhaupt,  wird  also  nicht  aua- 
schlieialich  Ton  kSniglichen  VcrleibnDgen  an  Unterthanen  gebraucht^").  Ffir 
dieea  ist  es  freilich  der  stehende  Ausdruck,  aber  es  beiieht  sich  nicht,  wie 
spStar Beaeficiom,  bloss  auf Verleihoug  ron Grundbesitz,  sondern  auch  aufVer- 
käuiBg  Too  tragbaren  Geieheokra^**).  Diesa,  aewic  der  Umstand,  dass  auch 
Varleihnngen  an   die  Kirche    gsni  gewShnlicb  Munera  genannt  werden"*), 


■>>)  Daher  gebea  nicht  aar  die  Könige  den  Unterthanen,  >oai«ra  auch  die 
GnterihMon  den  KSnigu  Maneim.  fing.  IV.  17.  Uran*  ->  datia  regt  aan- 
nefibu.  VI.  4S.  Fruci  nulla  manara  ebUdennl.  TUL  1.  Gantran  «  ei- 
vibna  manerataa.  Und  die  KÖaige  anter  aioh.  Greg.  III.  T.  and  U.  VIII. 
St.  IX.  11.  Auch  ein  GeaAenk  an  cdaen  Heiligen  beiast  mmaiia,  Nirae. 
Hurtifflt  IT.  15.  UM.  Deaahalb  werden  ucb  köeigSehe  nid  andere  Mn- 
nen  gani  gleiehgeeteltt.  Marc.  I.  2.  ud  S.  aat  noatra  aut  c^oaltbet  mn- 
■er«.  HaiB,  I.  IS.  ant  regia  cailati«ie  uA  prirBtanim  mnnere.  Uieae 
Fornel  \*t  naatr«  aat  c^joallbet  maaorc  fiadet  aicb  in  einer  Reihe  von 
Drkmdea  i,  B.  Pipiu  für  Nutaall  Bam^.  T.  TM.,  Hr  Haibaeh  V.  999., 
»r  Bohenan  T.  706.  für  Cerrejr  V.  3t6. 

U>)  «r«g«r  TU.  Ift.  Baltbm«,  ^oi  ex  iinDer«  Chilperici  bab^iat.  Kmei  9. 
Aagoat.  Z.  4M.  Eraeaa  aChlelario  etmanerihaa  dkatna  est  et  rehna.  De- 
dil  ei  rex  aliqia  praevia  et  maaer«*,  nnd  6.  426.  a  quo  tarn  «K  rebus  fisei 
quam  ex  aliis  boBi«  et  neoBribua  ditatoa  est.  FUtberli  60.  Aogaat  17. 
tt.  Ca*  r«gio  nnner«  et  fldelian  largitiona  copia  ei  supatrcairet  argenli, 

**•)  «teger  II,  ».  IT.  «,  21,  IX.  18,  Oeacil.  Aorel.  i.  »«  Ul.  «,  ».  ÜMp.  I.  9, 
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llMt  ffttiwhMeB,  daw  nar  DeWrtrafiiiigiii  in  EifenUram,  wiiUlelie  Guchsak** 
laninter  in  Tentebwt  liod.    Wo  lich  lomt  Hmuii  in   dan  Hindra  tob  Um- 
UrthuBcn  finden,  icigen  lie  »ich  all  erblich  fibertragen"*).   Daiielbe  ^t  tob 
den  Anidrficken  Mnnificentia  und  Largitaa^'*),   die  lich   ebenio  Ton  Verltib- 
vngen   an    die  Kirche  angewendet   finden^").    Dagegen   Ist    der  techaiaAa 
Anadrnck   der  ipäteren  Zeit,  Beneßeium,  in  der  meroringiachen  Periode  oicbt 
Ton  Krongntererlelhiingen  gebraucht'*^).    In  Gregor,    vie  in  Fredegar  find»t 
et  lieh  immer  in  einem  andern  Sinn  "*),  ebeneo  in  denEöniginrkDnden^'*> 
In  einigen  Füllen  bedentet  er  Fertlnani  ""),  in  anderen  im  allgemeinen  eine 
Wohlthat;  auiierdem  wird  er  ichon  frfibieitig  ffir  Darlehen  geeetit"^).    Ge- 
rade hiersm  mag  ei   eich  erkliren,    dais  dai  Wort  gleichbedeutend  mit  Ueni 
fmctni  nnd  mit  demielbon  abwechselnd  gebraucht  iit^'*),    nnd  da»  et  Sfter 
Ton  Verleihung  Ton  Gmndbeiltt  geeetit  wird,  aber  nur  aoweit  dieee  ein  hnr- 
gerlichea  RecbtegescbSft  ist,  ohne  Besiehong  auf  die  Uebertragnog- Ton  Krön- 
gnl^**)}    denn  ffir   dieae  findet   sich  der  Anidmck  tn  keinem  gleichieitigen 


IM)  Htre.  I.  IZ.  18.  81.  SS.  81.  Br.  No.  96.  (tW.)  74.  (2&4.)  89.  (»0.)  la. 
(S1&.)  1S7.  (8Z7.)  SZ4.  (SSr.) 

»»)  Marc.  I.  11.  84.  Br.  Ko   74.  (254.)  8«.  (WO.)  157.  (849.)  824.  (587.) 

"*)  Br.  No.  181.  (812.)  ISO.  (841.)  159.  (850.)  816.  (5X7.)  862.  (608.) 

'")  EichhofD  R.  G.  ;.  26.  p.  189.  Wait»  V.  G.  II.  213. 

>**)  Heiet  aleht  er  ia  der  Bedeataag  von  WobKhat  oder  Gefälligkeit,  ■.  B. 
Greg.  III.  25.  Theudebert  —  raalta  mnltii  beneficia  pia  ac  duleigtima  ae- 
commodai».  Ebenso  IV.  7.  IX.  16.  and  89.  NamenllJch  iat  er  blo6g  tob 
den  darcb  Heilige  bewirkten  WanderlhateB  geselal,   a.   B.  Hartiai  Mine. 

I.  18.  26.  81.  Hirac.  Jaliaai  4.  Gloria  eonfess.  5. 

IM)  Eine  ZuaammenetellDDg  a.    b<y  Gatrard    Irmia.    p.  570.  und  Wailz  V.  G. 

II.  218.  Not«  2. 

<■«)  Und  iwar  ebeasogat  in  KSnigiarkanden  Br.  Na,  88.  (269.)  188.  (886.) 
189.  (887.)  281.  (488.),  als  in  denen  Ton  Priraten.  Br.  No.  1Z&  (812) 
158.  (8W.)  168.  (868.)  Marc.  I.  89.  88.  85.  II.  S.  16. 

>■>)  In  diesem  Sinn  findet  er  sich  sehon  Concil.  Aurej,  Hl.  aö  588.  e.  S7.  Vi 
etericDB  pecnaiam  non  commodet  ad  nsuraa,  nee  de  praeatitis  beneficiis 
qaieqaam  amplina  speret  quam  dator,  was  Waits  V.  G.  II.  198,  Not  1. 
ohne  allen  Grand  anf  Land  verleib  ang  beaiebtj  dana  Marc.  II.  25.  27.  28. 
85.,  und  bKufig  in  den  Fonnalae  Andegaveoses  und  Sirmondicao, 

***)  Marc.  I.  18.  ut  dum  adviserit,  es  noitro  permisau  sub  uan  beaeflcio  do- 
beat  posaidere  —  dum  advixerit,  usufructuario  ordine  debeat  possidere. 
Marc.  II.  5.  Ipsa  Tilla  dam  advirinus,. .—  nobia  ad  beaeficium  uiufraelnario 
ordine  ad  excolendum  teuere  permisiitis.  ~-  Ehensa  II.  6.  9.  89.  40.  Br.  No. 
46.  (196.)  56.  (280.)  p.  100.  105.  No,  IftS.  (868.)  204.  (404.)  In  anderen 
Urknodeu  ist  nnr  voa    uausfmctui   die  Rede.  Uarc.  I.  12.  II.  7.  8.  17. 

IM)  So  sagt  das  Testament  Hadoiuda  Br.  No.  114.  (800.)  Villam  J.qnam  L, 
per  meum  beaeficium  teuere  yisoe  est.    Eine  der  ftiihrion.nnd  heden^aiMU 


Cf.  *.    Tob  Knd^I  CM 

SArifUtellar  ,mi  keiner  Sehten  UrVnnd«  tot  den  acbtcn  Jahrhondert^**). 
Aucli  In  Bniehnnff  snf  den  Gnindbeeita  von  Unterthuien  findet  lich  die  Wort 
Di«,  wie  im  nennten  Jihrhundert,  TOn  dem  äbertrsgenen  Gut  lelbit,  londern 
inuner  nnr  Ton  der  DebertraguDg  gebrancht^'*).  Schon  dleier  Umitud  al- 
lein wfirde  die  Annahme  reditfertigfen ,  daii  die  VerleihnDf^  dee  Krongnti  un- 
ter den  Carolingcrn  eine  andere  war,  ala  nnUr  den  HeroTingern.  Sowie  lein 
Terhiltniae  wirklich  or|faniich  geregelt  wird,  bildet  sich  nitnrgemsae  ein* 
tachnische  BexeicbnoDff  dafür.  DerAnidmck  Sciblni  findet  sich  erst  leitCirl 
demi  Crofstn,  und  ei  wird  mit  Recht  daraus  geechloiten, ,  da»  die  Anfitel- 
lang  derselben  eineNenernng  war.  Gani  inalo^  dürfen  wir  daraus,  daea  sich 
erat  seit  dem  achten  Jahrhnndert  KrongnlsTerleihnngen  als  Beneficia  beieich- 
net  finden,  den  Schluss  liehen,  dass  dadnicb  eine  wesentliche  Veränderang 
in  der  ganaeu  Einrichtong  angedeutet  ist ;  dieie  Verindf  rung  konnte  aber  nur 
in  dem  Ueberhandoehmen  nicht-erblicher  Verleihungen  bestehen ,  da  eich  fflr 
ndche  nnter  den  UeroTingetn  kein  technischer  Anadrack  findet,  dessen  Ent- 
rtehnDg  mit  Sicherheit  hätte  eintreten  möseen,  wenn  sie  flberhanpt  gewöhn- 
MA  gewesen  wiren. 

Eine  Beitätigong  dieses  Resultate  ergiebt  sich  ins  einer  karaen  lieber- 
aicbt  der  Stellen ,  ans  welchen  man  dae  Bestehen  ron  königlichen  Beneficien 
nntei  den  Heroringem  hat  folgern  wollen.  Ein  Theil  derselben  ist  oben  Nota 
38.  bia  65.  geprüft;  die  fibrigcn  lassen  sich  in  bestimmte  Categorien  eintheilen. 
Den  sichersten  Sehlnss  glaubte  man  ans  der  Eintiehung  der  Verleihung 
bej  Lebseiten  oder  nach  dem  Tod  dei  lonhaben  liehen  in  kinnen.  Es  Ist 
schon  oben  Note  30.  und  4B.  an  dem  Beispiel  Ton  SnnnegisU  nnd  Godinns  ge- 
aeigt,  dass  hieher  keinenfalla  die  Fille  gciählt  werden  können,  wo  die  Ein- 
liehnng  des  Fiscalgntes  in  Folge  eines  Verbrechens  eintrat.  Es  lelgt  sich 
diese  sehr  deutlich  an  der  Geschichte  des  Herzogs  Gnntram  -  Boso.  Dieser 
hatte  sich    dss  Kirchenraubei   scholdig    gemacht,    war  desiwegen  vor  Geridit 


■ten  Stellen  wäre  die  in  Baltbildii  II.  Z6.  jannar?.  743.,  wo  von  der  Stif- 
tnDganrkonde  für  Kloster  Chelles  gesagt  ist:  Ut  nemo  per  saecedenÜB 
tempora  —  rector  ejnsdem  loci  qaicquam  de  illia  Tillis  —  snbtraheret, 
ant  benefidarioa  exinde  habere! ,  weno  man  wirklieh  mit  Bollaad  dieia 
Lebenabescbreibnng  fttr  ein  Produkt  des  liebenten  Jakrhanderls  halten 
dürfte.  Eine  UotersDchang  darttber  in  der  ariten  Beilage  wird  seigen, 
dasa  dteis  Dicht  der  Fall  ist 

"*")  Diess  hebt  sehr  entsehieden  Gairard  Irmio.  p.  507.  hervor.  Wollte  man 
frajlieb  Laferriiire  folgen,  der  III.  404,  Note  8.  benefieiom  für  eine  Zu- 
aammenaiebuiig  aap  bona  fiacalia  erkISrt,  s«  wSre  jede  weitere  Unters»* 
cbong  Qberfiüeilg. 

»")  S,  Wait».  V.  G,  II.  198,  _, 
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geitellt  ir«nIeB,  und  t«  Eriaunng  dnea  Orthvlls  «11111011(11  ■'*).  An  «ad  Air 
•Ich  wurde  der  Einhenrnb  gtwm  mit  Genflnealini  bettraft,  dt  dien  naHi 
frcf  geringeren  Uebertretangen  der  Ktr^enfeiet»  einlrtt^'*);  MerdieM  stuti 
tnf  Bernbang  Ton  Lekhnamen  nach  aatlechani  Beeht  die  Acbt*'*).  EoAhA 
vtr  auf  NIchtencheineB  vor  de«  Eönigegerldit  VenndgMieliiiiehiiDic  |r»- 
aetit  '**) ,  alio  gwiti  ndi  anf  EDtfemnng  tob  dem  Ort  de«  Gerichtea  T«r 
erfelgtcm  RIcbtenpneh,  Wurden  also  dem  Gnntrim-Boio  lediglich  die  i9nig- 
lieben  Verleihangen  entlegen,  lo  Folgt  daraiu  nicht,  dasa  fAr  die  Bimi^nng 
deraelben  heiondere  Ton  dem  gemeinen  Recht  alnrelcheode  GraBdefitto  gtl- 
tni  ****),  ei  folgt  lediglich  daTBUi,  d»«  in  dieaem  Ball,  In  veldiem  Biasin- 
ImDg  du  ganaen  VeimSgena  gerechtfertigt  vir,  die  Confiacatlen  an«  SchoDOng 
mf  dai  Hun  Abertragene  Kinigsgut  beschränkt  wurde.  Aber  selbit  dieMs 
Hrfen  vir  nicht  unbedingt  sonehmen ;  denn  Gnntrsn  ISaet  aach  diferaomm 
lea,  qnai  male  perraierat,  in  confnaiose  snrflch,  rerlot  elao  aelo  gwnzaa 
In  der  AuTergne  liegende!  Vermögen.  Nor  der  Verwendung  dea  BiaiAoli 
AgertcM  verdankte  er  ea,  daaa  er  wiederholt  Tor  dem  KOnlgflgerieht  ermlwl- 
nen  darfte ,  Ton  dem  er  pro  direriis  facilltatibm  unter  EiDiidning  aeinea  gws- 
«en  Vem8geBi  «um  Tod  TemrtheUt  WTirde'*^).  Eine  Einaiehung  der  Vor- 
lefhnng  nach  dem  Tod  trat  bei  Vandelin  dem  Erzieher  Ghildeberti  ein;  es  lat 
dieter  Fall  mit  dem  dea  Bodeghil  iniammengetrteHt ,  deuen  Verluienet^aft 
gtn  leinen  SObnen  blieb  >*').  Wir  haben  um  le  weniger  Gr^nd,  darana 
•nf  eine  Verleihung  m  blossem  Genau  oder  auf  Lebeneaeit  in  echliiMen^*'), 
•I>  lieh  ja  ichen  datauB,  daas  Gregor  ihn  Oberhaupt  erwMint,  erglebt,  dnes 
ficaer  Fall  nicht  ein  gewdhnÜcher ,  aondem  ein  inBierordentiiAer  war.  WIre 
der  Rflckfall  der  Verleihung  an  den  Fitcai  gewGbnlith  gewesen,  so  wtrde 
Cregor  kaum  Vcranlaiiung  gehabt  haben,  ihn  herrorxidtriwn ,  am  wenlgiten 
iB  dleaer  Verblndong.  Denn  tob  Bodcgiall,  denen  Geactiietite  den  Gegeniats 
UMet,  ist  gar  nicht  gesagt,    data  er  tberbaopt  Krongvt  besä»;  Ton  aelHT 


■**)  Qreger  Till,  ZI.  Abltrtaeque  Bunt   el  omnea    rea,  qaaa  in  Arremo  de  fieci 

monere  meroerkt.    Sed  et  dinraomm   tee,  quai  male  perraaervt,  in  een- 

foalone  rBÜqatt. 
»")  S.  oben  Note  «7. 
"•)  S»1.  55.  t. 
'»•)  Sal.  M. 

IM)  Dien  nimmt  Gutrard  Pol.  Irm.  p.  &C5.  tn. 
»••)  «T<«or  tX.  10. 
<*>)  flre^r  VH).  IE.  Wkndetinai  ntri(*r€Ulileberti  obftt;  ^iMcamine  de  fiico 

■eritt,  i«d  Juriti»  lant  raUta.  —  ObUt  bfe  diefru  BedeglallM  dex,  aed 

nibli  de  hcultaiibns  ejns  fitiis  miDotam   est 
>M)  Wie  Guetard  Pol.  Irm.  f.  JM.  WiJt»  V.  G.  8,  XU,       (~oooit'  ' 


Ctp.  S.    Vom  Erongr«t  29S 

Faenltai,  4m  belirt  ittniiii  finxcn  TermOgeo,  wurde  den  Sahnen  ntebti 
entsogen.  Gi  lig  algo  bejr  WandcUn  nnr  einer  der  rielen  Eingriffe  in  die 
VennSgenmehte  der  Untertluntn  tot,  die  lich  ji  nicht  nnr  bei  etblichca 
Verleihungen  Ton  Krongat,  sondern  4nch  bcy  freyem  Eigentbnm  linden  '**) 
und  denen  der  Vertrag  ron  Andlin  nnd  andere  geittiliche  Beatimmungea  rer- 
gebena  in  itenem  lachten.  Ein  Recht  der  Einiiehang  nach  dem  Tode  de* 
Inhiberi  Uiit  sich  dtrana  nicht  ableiten.  Einen  ihnlichen  Fall  bietet  ntti 
fliDfl  Vrlrande  Tom  Jahre  095. ,  wonach  dem  FaDnichini  die  Villa  NapainiacnK 
TetlUhen,  nach  aeintmTode  aber  mmfiicni  elngeiogen  wnrde'**).  Ein  afr* 
geriaaenea  tactnm  wie  dleiei,  deaiis  nähere  Vraalinde  nni  gani  nnbelcannt 
Bind,  da  Pannichins  nirgends  aonst  als  in  dieser  Urknnde  erwihnt  irird,  ist 
nicht  im  Stand,  ein  so  vlchtigei  VsrhSltniss  endgiltlg  sn  entscheiden.  HaB 
bedarf  nicht  einmal  der  Annahme,  dasa  sich  Panmchins  eines  Verbrechens 
achnldig  machte ,  das  Confiscation  nach  sich  zog ,  oder  dass  hier  einer  der 
triOkfirilchen  Eingriffe  in  das  VermSgen  der  Unterthanen  Torliegt.  Wir  wis- 
sen ja  nicht,  ob  «Ich  nicht  die  Rechtsnachfolger  des  Pannichins  eines  Ver- 
brechens schuldig  machten,  das  die  Confiscation  herbejfBhrte,  oder  ob  er  nicht 
ohne  Erben  atarb,  in  welchem  Fall  sein  Vermögen  ohnehin  dem  Ftscus  snfisL 
Ohne  Anfechluss  fiber  die  Grfinde  der  Einziehung,  kSnnen  wir  ans  derselben 
fiber  die  Art  der  Verleihnng  des  Gntei  keinen  Schlnas  ziehen. 

Ein  anderer  Fall  kann  achon  wegen  der  besonderen  damit  rerknüpften 
Umstände  nicht  hicher  geMgen  werden.  Ans  einer  Urkunde  Theodericbi  ill.  '**) 
seil  herrorgshen,  dass  die  Villa  Latiniaeum  ein  Attrilmt  dar  Wdrde  eines  Ha- 
jordomns  war,  was  mit  der  Annahme  ^ercinatlnmt,  dass  Hit  einsalnen  Aeii- 
tera  sehen  in  der  mereTtsgischen  Periode  derGenasB  bestimmter  Gater  inVar- 
Undong  stand  ^**).  Vor  allem  kann  dartus  das  Bestehen  kSniglicher  Bene- 
ffclen  nnter  den  HeroTingern  nicht  geschlosaeD  werden;  denn  waren  die  6S- 
ter  Attribute  der  Aemter,  so  waren  sie  nicht  eine  selbststindi^e  Verleihung, 
sondern  giengen  mit  dem  Amt,  das  jedes  Augenblick  entiogea  werden  konnte, 
Terktren**'].  An  und  für  sich  aber  ist  ^e  Verbindung  einuelnK  GAter  mit 
gewisoMi  Aemtern  ffir  4ie  raeroviogiMha  Periode  nicht  nidigewieaen }  erst  seit 
4er  WXtt  des  neutan  Jahrfaunderta  Wtt  dies*  Einrichtung  mit  BcitUimUieit 
kerrer.    In   Crtbem  Zeit  wird  ivbchen  den  Besitinngen  der  Beunten  nnd 


t**y  S.  «ban  N*t«  TS-^». 
***)  8r.  Ne.  ttl.  (OS). 

HS)  ir.  No.  »9.  (410.)  Till«  LatJniBW,  que  Mt  lllnstribaa  viria  Ebraino,  Wa- 
ralbaae  et  CKalesaara  qaoadau  Majore*  daams  BBStros,  et  poat  disoea- 
■im  ipiäaa  Warathne  in  ßsee  nvatro  ffeerat  roToektk. 

141)  Gninri  Irmio.  p.  586.  Nsodet  p.  44S.  Wuts  V.  ».  11.  40».  Ifirte  I. 

1**)  S.  ntrdaasDB  Lol  saliqae  p.  493. 
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andern VntnlAutaii  k«ln  Untarichlad  gemicht  '**);  digegeo  Andai  vtrOrafiDn, 
Henoge  und  Domestiel  ^iDi  gewfihDlich  lU  VenralUr  Ton  Kronfat '  '"X  ▼•vans 
■ich  Tielleicht  die  ipibre  Verblndong  ron  Kronpit  mit  Ihren  Aemtern  erkUrt  ^  *  ^). 
Die  cnrihnte  Urkunde  kenn  aber  die  Verbindung^  der  Villa  LaUnlacnm  Bit  almr 
Würde  dei  Hajordomoi  vm  lo  venigeT  beveiien,  ala  in  einer  epiteren  Uihuael« 
Ebrein  anedräckllcli  ala  einer  der  frflherin  Eigenthfimer  dieaer  Villa  an^s- 
fübrt  iit'*').  Wire  lic  ihmnnr  als Uajordomna  ingeitanden ,  aowflrde  aia  mim 
Fiicalgnt,  nicht  ali  Beiiti  dea  Ebroia  sufgeföhrt  vorden  aeyn.  Spiter  ire- 
nigtteos  werden  die  mit  den  Grafichaften  Terbnodeuen  Güter  comltetna  psrtl- 
aenUa,  nicht  penönlicher  Baiits  dea  Grafen  genannt  Nach  dem  gewaltaunen 
Tod  Ebroina  wurde  sie  wähl  ein^eiogen,  und  dem  Giaiemw  flbertragen;  aie 
Ist  inletit  in  dir  Hand  dea  Waratto ,  weil  dieier  aeinen  Sohn  fiberlehte. 
Na^  WacattOB  Tod  aber  wurde  lie  Tielleicht  deaahalb  ringeiogen,  weil  dieser 
keine  miDnliche  Nachkeramenachaft  hinterlieaa;  daii  erbliche  Uebertragnngen 
nveilen  anf  die  minnliche  Nachkommcniehaft  beachrlnkt  wurden,  lat  «hes 
naehgewieaen**'). 


'«)  S.  %.  B.  Greg.  IT.  II.  T.  t5.  VI.  tt.  T1H.  «.  Viri.  11. 

'**}  Hkre,  I.  St.  ist  der  Auftrag  an  einen  Comsa,  per  omnea  villu  noalraa, 
qnae  fo  veatra  vel  in  cnneto  regso  noatro  alioruB  domeaticaram  annt  ne> 
tionibna,  iny  Leibeigne  fce^Lulaaeen.  Dagobert  ngt  Vit«  Eligii  I.  17- 
D'Aehery  V.  172.:  Dttceemihi  et  domeatiei  ipalioiM  «nbripiunt  viDu,  und 
Eligiu«  findet  in  Soleannfacam ,  du  ibm  dor  König  eben  geaeheokt,  einen 
Domealiena  und  einen  Hoaetarjua  bBicbäftigt ,  Gold  für  den  KSoig  in 
■ehmelEea.  Vit«  Eligii  I.  15.  p.  170. 

)*>}  Data  dia  Domeatiei  nicht,  wie  die  »ptiteren  HInlaterialea,  bloaae  HoAenmte 
waren,  wie  Eichhorn  R.  G.  f.  Üb.  p,  184.  aoBinrnt,  bnt  LSbell  Grogvr 
p.  183.  dargetban.  Fdr  hloiso  Verwalter,  wie  Eiefahora  4-  88.  p.  488., 
mächte  ich  ile  nicht  baltea.  Die  Verwaltang  kfiniglicber  Güter  war  ih- 
nen vielmehr  neben  ihren  beaoDderen  Die  netpflichten  Qbettragen. 

1»)  Br,  No.  Z7Z.  (478.)  In  einem  Recblaatreit  Über  eine  HUble,  welche  Klo- 
ater  S.  Denje  ala  su  dem  Gnt  Latiniacam,  Grimoald  ala  an  aeiner  ViUa 
Ternam  gehSrig  anaprach,  beiaat  ea:  qaem  n  longo  tempore  anteeeaao- 
rea  ani  ad  villa  ipaiua  baailicae  Latiniaco  aemper  poaaedenat  —  Ebroinoa 
Majorem  domna  ano  tempore,  quando  ipaa  villa  poaaedabat,  ibidem  eam 
feciaaet  napectam  ,  et  jnatiatime  eia  vel  ad  eaaa  S.  Dionyaii  redebitnr.  Ea 
iat  Dicht  richtig,  wenn  Naadet  p.  44S.  nnd  Waits  II.  499.  Not.  1.  behanp- 
tea,  Grimoald  bealtie  hier  ein  Gut,  daa  frilher  Ebroia  grtVrt.  Ehreln 
war  im  DeaitE  der  non  S.  Denja  gehBrigca  villn  Latinikenm,  nnd  veröl- 
nigte  damaU  damit  die  atreitige  HBhle.  Da  dieae  ViHa  erat  XX  Jahre  im 
Beiitz  Ton  S.  Denya  war,  so  kUDsea  mit  dea  anteceaaorea  sieht  Mhero 
Aebte,  ea  mOiaeB  die  fraberen  Beaitcer,  n  denen  auch  Bbroln  gohSrte, 
gemeint  aejn. 

»»)  S,  «bea  Nete  18.  (\>.i^ii\,' 


Cij^  1    Vau  KrOngilf.  Üf- 

VoA  vealfei  Bcwciikraft  hat  die  Errihnnnp  frfliiarer  Baaitier  clnea  in 
d«B  Binden  dea  Racu  befindlichen  Gutes,  die  lidi  in  den  €rlnuden  6fter 
wivderfaolt-findet.  Chlotar  IL  echenkte  dm  Bertram  eis  Haue  d»  Eniebiiu  ^  '*), 
den  RicUaiB  des  Aritni  i"),  Iknnditficke  der  Nnnciana  "*)  und  dei  La»- 
iegUtluB^^^ii  Dagobert  an  S.  Denys  ein  Hat,  das  Torker  twtj  Brfidem  g^»- 
hört  hatte  >*•);  ChloUrllLan  Correy  ein  ehemalige  Gut  dei  Gnntland^**)» 
Thvodvrich  DI.  an  ein  Eloiter  ein  Gut  deeGaerinni"*).  Ana  solchen  allge- 
Bseinen  An^ben  kSnnen  vir  gu  niebta  scblieBsen**'),  da  nidit  geugt  iat, 
dauie  die  hier  enrihnten  Gfiter  nrsprflnglich  Fiicilbesiti  waren,  nnd  da  aie 
asi  renehiedenen  Veranlaisungeo  an  den  Fiiciu  ffebommen  leyn  kOnnen»  duA 
Einsiak^g  wegen  eines  Verbrechens,  wie  die  Sachen  Adalrichs  und  Erer- 
harde  '*'),  dnreh  Tausch  >**),  oder  darch  Vennachtniss  und  Schenkung  ^"). 
Aadere  waren  gar  nie  dem  Fieens  einTerleibt  worden,  wie  die  Gfiter  das  Art- 
tu,  weldie  Bertoam  und  Gnndeland  als  nichste  Verwandte  erhielten,  und  die 
VlUae  der  Nunciana,  die  nur  ans  dem  Titel  einer  Entschädigung  dem  Bertrsna 
xngeüieilt  wurden.  Es  liegt  hier  also  nur  eine  einfache  Erwähnung  der  fril- 
heren  Inhaber  einea  Gutes  ror,  die  sieb  bey  allen  Gntaübertragungen  auch 
den  kSoiglichen  findet  *") ,  und  wohl  darin  ihren  Gmnd  bat,  daae  die  Her- 


**)  Teal.  Berlr.  Br.  No.  U.  (XU.)  p.  104.  doaiaai  —  qaae  ab  Euaebie  qaon- 
dasa  feit  aediSeata  eel  peeeeiaa,  et  aiihi  a  Chlataiio  rege  coBcesaa. 

^*)  Ibid.  p.  110.  et  oauiei  res  Aviii  ioter  ae  et  Gnadelaadam  majorem  domaa 
■aae  —  eoneessit. 

")  Ibid.  p.  110.  Villaa  R.  et  H.  qu»  de  acliooe  NunciiDae  ad  ne  perveae- 
rnat,  propter  •.  eccleeiae  qasa  maltan  devastavit,  et  nobia  —  Chlotarina 
—  pöBt  obilQM  ipsiua  Noneianae  coDceiait. 

")  Ibid.  p.  111.  Villaa  —  in  Burnandla,  qaas  nobie  —  CbloUrlna  —  et  virla 
illnatriboa  Bradoai  et  Haraebario  —  dodil,  qua«  foemat  Laadegleeli 
qaoadaai. 

»•)  Br.  Nr.  «.  (»9.) 

»)  Br.  No.  US.  (SU.) 

»)  Br.  No.  ZU.  (440.) 

")  DioBS  fabrt  schon  Patdeesns  Loi  saliqne  p.  491.  aae. 

")  Br.  Nr.  188.  (386.)  und  Sit.  (U7.) 

»)  Beyapisle  siebe  Br.  Nr.  87.  (266.)  US.  (U6.)  ZU.  (426.)  XU.  (4U.)  nnd 
flodoacd  II,  4.  p.  185. 

**)  So  Termacbte  Bertram  dem  Köaig  Chlotar  von  eeinen  eignen  Geaebeuben 
die  Villae  Neoleone  and  Walionno ;  der  filina  Iddanae  dam  Fiseas  die 
Villa  Vaadreloei  Br.  No.  21t.  (411.),  nnd  ebeaso  Eimentbmd  in  ihrem 
Teatement  Br.  Nr,  2S0.  (4fi2.) ;  SeTerns  kaafte  die  Hbrigea  Theilhaber  an 
einem  Got  RotoTallo  ab,  et  demino  Dagoberte  nna  cum  atia  loa  facol- 
täte  delegavit.    Brief  des  Abho  an  Desiderius  Bouq.  IV.  46. 

*>)  Harc.  I.  14.  Sicnt  ab  illo  aot  a  fiaco  noilco  foit  posaessa.  I.  U.  ftaam 
Bsque  nunc  fiseua  noater  ant  nie  tenoit.    S.  auch  I.  ML    '       Cooolt' 


m  fi>el>  HC  HerofiBflieh«  Fiilode. 

kcjntieliwif  dlean  friUunn  Beihur  unter  Unitinto  nchtUch  aotlmadig' 
«r  ■"> 

Ebeiuownig;!  sb  ConfiiutionM,  biweiiaB  BioHhM  FiUe  tos  BaUtigungvs 
durch  diu  KGoig.  Ei  ist  die  recbtlicbe  Bedevtimfi:  der  letiterto  uha»  oben 
»Brtut  and  geseigt ,  da»  dadurch  »icht,  wie  bey  BesUtigHBg  der  Beae£ei«a 
dvch  den  neuen  Ludeeheim  nntcr  den  CuoliDgern,  ein  Bener  Titel  ge^ck^f- 
ba,  londera  nni  der  nlto  bckrifligt  wurde.-  Ei  ergiebt  nch  dieu  odwa  i»r- 
Mie,  diee  dieee  Bebtätigungen  euch  dee  gauc  Vemtögen  nnfawen  brantao« 
•bo  allee,  tu  jemand  au  irgend  einem  Titel,  Erbfcbaft,  kSniglieher  Verl«i- 
bnng,  lanacb,  Kauf,  Sdtenbnng  ervorben  hatte  ^*').  Ein  eolchtr  Fall  war 
itt  eben  Note  142.  erSflerte  der  Söhne  dei  Henoge  Bodegiulj  dann  d«r 
daa  Söhnet  TOn  Waddo,  der  nach  dem  gevalteaaen  Tod  seinea  Vateti  eicb 
Ten  den  Einig  deeaen  Nachiaea  beatitigen  lieei^**).  In  bajden  FillaD  ist 
nicht  getagt,  daae  die  Beitälignng  eich  hanptaicblieh  anf  dne  Krongnt  bei»g, 
ja  da»  die  Verstorbenen  überhaupt  Krongnt  beieeeen  hatten  "').  Waddoi 
Sohn  nocbta  die  Bestätigung  um  so  mehr  t&t  oathTondig  halten,  ale  aein 
Vater  in  einem  roi  Uun  Teranlusten  Aufstand  erscblagen  worden  war.  Die 
BeeUtlfungea  Mberei  SrongateTeiUibungen  erfolgten  aber  wohl  nicht  regel- 
miiiiger,  als  die  anderer  Vermfigenslbeile;  ei  findet  eich  dafür  weder  eine  ge- 
■at^che  BtatimiiBBg  n«cb  eine  anigehildeta  Gewohnheit  Hin  wollte  ans 
den  in  den  Lebenebes^reibnngen  des  Haums  und  Germer  anfgeführten  Fil- 
len  auf  eine  rechtliche  Notbwendigkeit  der  Bestitignng  IdnigKcher  Verleihun- 
gen und  Verbindung  derselben  mit  der  Commendation  schliessen  ^^^);  die  dt- 


1*')  Bey  eiDcm  Verkauf  ilbernabm  der  VerkMufer  für  eieli  and  seine  Erben  die 
Verp&iobtHBg  der  Defensis  fit  den  Fül  einer  Anfeohlung.  Uare.  II.  U. 
■nd  Append.  11.  Lindeakr.  IJl.  Ktreben  nnd  Klfielef  kattan  be;  Heebti- 
etreitigbeilcn  über  Güter,  die  sie  gekaaft  «der  geschenkt  erhatten,  den 
Autor  berbeysuziehen,  und  vertbeidigten  sie  nach  dem  Keelit,  nach  wel- 
chen dieser  gelebt.  Marc.  I.  86.  und  C.  819.  8.  X2T.  Bior  daieh  ein  spe- 
eielles  Privileginni  keauten  sie  von  dieser  PHieht  bafrejt  werden.  Kare.  I.  H. 

1*')  Marc.  1.  S&.  Eine  solebe  allgemeine  Bestitigang  de«  ganse«  Bosttutandes 
findet  lieh  fdr Stercloo.  Br.  No.  199.(t».),  fttt  S.  WandrilleBr^  Ne.  291.  (49B.) 

1")  Greg.  IX.  n.  Espleta  tarn  infetieiter  Tita  fiUaa  ein»  ad  regem  abiil,  reo- 
que  ejus  obtinuit. 

>**)  Die  Ansdiüdie  Res  und  FaeaUatei  bsaelcbBen  nelmehc  Bigenäiam.  8.  rtan 
Nete  ». 

1»)  l«aeb  der  Vila  Haeri  15.  Januar  Sl.  IMS:  gab  Efinig  'HModebwt  I.  dem 
LanderaiBBiis  Tervittelil  BeUdsamg  dtrefc  dea  k&alglioheB  Beepter,  was 
sein  1b  daa  Kloster  getreteaer  Ohetm  iloias  ans  kJta^lkher  Verlslbaeg 
besessen.  Bbenso  leas  CUrenar  naeh  Seiner  Vtia  U,  Beplea^er  10.  699. 
dniob  dea  Kfaig  «ein  ganaea  Beaitatbiim  anl  Beinen  Bobn  Ibertiagan,  ehe 

•""'""'-'»'  „f„„.,Google 


vW  mgtUiMm  IhklMclMa  wlrm  T«il  gNiwr  S«4««bii^,  «us  liclt  vlrklicb 
aacJbvdia  Umm,  dau  di«M  Schiiftcn  tod  Gleichi«iUgM ,  du  heüit  in 
»»ehitin  VMt  «i«b«litcn  JthrhaHdKt  Tirfuit  icjan.  Ein«  näliiie  UBtamcbaay 
in  St^fs  I.  wird  erytben,  vie  «ctiig  du  der  Fall  ist,  nad  vi«  ongUiAvfif» 
iig  ditMlbea  rind.  Dan  diu«  Bfitiligingen  dea  FtrtbiaUnd  d*r  kösigticbta 
Vvrieibnng  BUbt  WdisjtUB,  argieU  liek  Mhea  dan«i,  data  dtk  im  mc1i*Ub 
mmi  »iafcntea  Jalirhiindert  (ewlii  «Wmo?!!!  kfiniglicha  Varleihiugan  ohot  ala 
wB  iu«brel(tadv  kMgHcbwr  BwUtlKing  fiodw. 

Sbaniovairig  fiadea  «ich  «Iftieb«  Fäll«,  ia  deBen  ^  königlicha  Verlai- 
im»g  nadrflcUich  ni  die  LebaoaieU  dea  BellalHMn  baichriokt  iaL  Zwir 
irifda  aa  du  abcn  cntwiekellca  Anaitht  Biekt  intfagsBatritui,  rann  aick  avA 
-«irUick  aiaatbie  wieba  FäUa  nachTeiaan  litucn ,  dcBn  lia  bUahB  den  Ba- 
■ttettOBgcii  daa  Votraga  rw  Andla«  isd  dm  Edicb  Chl^ra  gaganfllMr  Sii^ 
fBUiiUKaii;  alUlB  aa  finden  akh  auch  wirklieb  kein«  ■»Uhea  FaUa.  Waita 
UibA  alcb  a«f  aiBa  Stella  der  Gaat«  Dagobert!,  in  velchar  er  die  LekaM- 
Ital^ckkeit  aaafeBprocken  aiekt^^^).  Han  «in!  die»  nickt  anneknen  köiH 
Ben,  wul  dia  Stella  aieb  alwt  andam  Awilaffong  fäbig  iat;  das  ^andagiaa- 
hu  tau  TiTaret"  kBftnte  nätilick  anck  badenteB,  Landegiaeloi  kakc  daa  Git 
vibrend  HiDet  LebieUsn  erbalteB.  Aber  anck  wenn  man  daria  «it  Wiils 
ein»  Beat^rlBkuK  anf  Lebeniieit  siekt,  kann  dine  Stelle  ^ai  nidtta  beweieea. 
Btf  im  Benntea  JakrbBndert  lebende  Verfaaaer  der  Oesta  Da^kerti  eekBpft 
eeioe  Nackriekta»  au  Fredtfrat,  den  Gait«  Franconiffl  md  den  Urkunden  daa 
ArchiTi  von  S.  Denji.  Unter  den  Ton  ihm  benutzten  Urkunden  üi  cnrlei»* 
BsnMMen  eine  Ksike  tob  gefjJachten.  Die  Nachricht  voa  der  Cebertngnng 
an  Itandegiaelus  kfinnU  nun  auf  einer  lelcken  Urkund«  beruhen,  daran  Aecbt« 
bait  nickt  bevthailt  verdeu  kann,  da  aia  nicht  mehr  TOikaBden  ist,  und  fOr 
daran  Glaubwfirdigkctt  dia  Antarität  dea  Varfuaara  der  Geit«,  der  dia  offesbac 
g^üsehtan  Uriiundan  Übet  die  Güter  des  Sadregiselus  «od  das  falscka  Teitt- 
raent  Da^berta  för  vertkroUe  Docnmante  hält,  nnr  einen  sehr  schwachen  An- 
halt bietet'^').  Auch  ist  es  merkwürdig,  das«  das  Gat  AlatumTillare ,  um 
daa  as  mck  hier  handelt,  weder  in  neraTingiachan  neth  ciaiolingisckeB  Difte- 
meb  des  KIsstan  S.  Denfi,  soweit  rie  mir  bekennt  sind,  orwiknt  wird,  wlhrenl 
wir  in  denselben  doch  eine  siemlith  genaue  Uebcrsicht  der  Beiüansgen  von  8. 
SeBTs  haben.  Ein  gani  ähnlicher  Fall  findet  sich  in  dem  Chronicon  Besnenae, 


">)  T.  6.  II.  tl2.  Note  t.  Die  Stelle  GeiU  DaKobertI  c.  ZB.  lautet:  Kegin« 
r-  depreeaate,  vt  pra  arpaknra  aui  fntiia  Alatantilkr«,  irita«  la  paga 
Parieiae«,  eidem  eceteaiae  delegarei,  cd  qaed  praedklaa  La^^egiaeha  dum 
«iaeaet  ,eaBAem  «iUBlam  praaiantcCat ,  lex  anaaU. 

»x^  Ul  «etda  m  der  Be^laga  I.  räa  Untenaehflog  Übel  dia  Qiarinriirügkdt 
dbaai  Vit»  tib«.  ,-  , 
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iÜ  Bach  m.    UaaviatJiBilkt  FrtM«. 

iro  di«  OabwtragtiBg  mehrerer  Gfiter,  die  Anulgarlu  ron  IW^bnrt  ta  B«m- 
icinm  erktJtaa,  erwilnt  ist'^*).     Di  der   im   iwainen  Jabrfasndert   lebende 
Verfaieer  mehrere   Sehte  Urkandeii  aut  dem    liebenten  Jehrhosdert  in  eeime 
Chronik  anfi^enommen  bat,    ao  h&nnt«  man  meinen,   anch  diese  Notii  bamhe 
auf  einar  arknndlichen  Nacbriebt;  ab  iit  dien  aber  gvwiäa  nicht  dar  FalL    I>er 
Terbeaer  enihlt  iclbit,  diu  bej  einem  Anbtand  dai  £leitei  Baani  bald  naiclt 
•einer  Stiftan^  niedergebrannt  Tiicde,  wobtj  alle  Urkunden  Terlwen  ^ieng^, 
Ut   Amalgir  und    andere   Fromme  dem  Kloater  aiugeitallt   hatten  ^^*)>     Ea 
Tird  die»  inrch  einen  noch  Torhandenen  Brief  Sichelmi  und  die  darauf  erlHaeae 
VerngnBg  Chlotars  UL  beaUti^l  ^i*}.    In  der  letsteren,   einer  GfiterbesUti- 
^nng  oder  Apennii  für  Beena,  werden  auch  die  beydan  Gfiter  Alteriacnm  nmd 
Boeneis  erwähnt,  aber  mitten  unter  dem  andern  Grandbeslti,  den  Amdglrias, 
Mine  Fran  und  andere  Fromme  dem  Kloiter  geichenkt  hatten,  vni  obneBe^^ 
aiti,  diRB  lie  Hnneri  regii  waren.     Da»  flbrigeni  der  Verfaaeer  der  Chrosä 
leine  KennloiiB    von  den    Schenkungen  Amalgara   an  Beiaa  nnr    ins    dieacra 
Fraeceptnm  CbJotare,  daa  er  aelbat  mittheilt,  geachSpft  hat,  ergiebt  aich  ecbsn 
darani,    disa   er    sie  gani  in  der  Reihenfolge  dieier  Urkunde  anfffihrt.    Wir 
dflrfen  daher  dieeen  Zneati  fiber  die  Verleihnng  in  BeneGdnm  um  ao  lieherar 
Ifir  eine  Erfindung   des  Verfasaen  hatten,  ala  er  offenbar  die  Urkunden  über 
dtaie  Verleihnng  lelbat  nicht  nehr  beaaas.    Ei  iit  aber  dieae  Erfindnog.  ebanio 
werthloi,  all  die  Ansicbmfl'ckung,   die   Aimoin   be^  der  Nachricht   der  Geata   ' 
Francoram    über  die  Verleihuug   tob  Uelun  an  Anrelianni  nrgenommeti  hat, 
die  lingat  all  rerwerfllch  anerkannt  iat '**). 

Einen  indirekten  aber  aehr  beatimmten  Bewela  dea  Beatehens  kSniglicher 
Beneficien  wfirde  endlich  die  Formel  Marc.  L  13.  bilden,  wenn  darin  wirk- 
lich die  Verwandlung  des  Alod  in  Benefidum,  die  Anflaaaung  dea  Elgenthuma 
tu  den  Ktnig,  um  es  ala  Bencficlnm  Ton  ihm  inrficktaerhalten ,  «uigeiprochan 
irfire  "'')•    Allein  schon  die  Ueberachrift  der  Formel   „Praeceptum  de  iMaiu- 


1»)  Chron,  Beaoenae  D'Achety  Spicil.  I.  494.  Crescente  loci  hiyus  reltgione 
Amalgiriua  dux  bujos  a.  loci  fiindator  lerroa,  quas  ab  ipao  Dagobert o  ac- 
ceperftt  in  bcDeflciani,  conlnlit  baic  ecciesiae,  Tillain  scilioet  AlteriBcam  — 
Tillam  —  BoeDiis  —  omnia  dedit  ad  integram  cum  consensu  et  praeceple 
ipains  Dagobetti. 

i'4)  Bey  D'Acherjr  T.  496. 

>»)  Br.  No.  156.  (S48.)  nnd  U9.  (föl.) 

1'*)  Eicbbom  R.  Q.  4-  26.  Note  f.  Früber  legte  man  grosiea  Gewicht  darauf, 
wogegen  sich  schon  Hnratori  AnL  It.  I.  617.  aai  &49.  erkllirl. 

1")  Diese  ErbläruDg  kaoa  als  die  allgemeine  betr»cbtet  werden  ^  laeret  bey 
HoDteaqnlea  XXXI.  8.  Hablyl.  5.  Leianli^re  II.  364.  Nandet  p.  44C.  Fvt- 
deisni  f.  U4. ;  Wails  T.  G.  II.  Ui.  meint,  IIebertnfa»{eB  u  <•■  Kl- 


Ctf.  «.    V«  K»B^t.  M£ 

TKpo  ^r  manui  ra^s  «r^cbt,  da»  der  KSni;  hin  m  tti  »herit»  Kkktir 
bandelt;  Ann  in  der  gtnAt  TOrhcrgihenden  Forael,  elaer  SckenkiiBg  iviHhiui 
Hkbil  md  Frau,  erfal^  di>  Schtnkwifi;  ancb  „per  nam  tioitra.**  Die  Uaber- 
tra^fvn;  an  den  K4ni^  iat  in  bejden  Fillen  nar  eine  formelle,  nra  die  nach 
d«vtacliein  Hecht  lehr  echvierlge  Uebertn^nng  dei  VennCgene  an  einen  as- 
dcren  alt  den  natfirlicbcn  Erben  >■  Termitteln.  Ei  erhellt  dleei  nil  Beetiamt- 
hrit  «u  des  Toracfariften  der  Lex  Silin  4ber  dae  Adfranire.  Htemach  tt- 
■cfaeint,  wer  einem  andern  sein  gauei  Vemd^en  (»der  etoea  Theil  deieelben 
übertragen  vill,  Tor  dem  Tanginni,  and  tritt  ei  eiaem  dritten  UnbetheUigten 
dsdorch  ab,  dau  er  ihm  einea  Halm  isvErft  (in  lalenm  jactare).  Dieaer  muai 
aieb  nnn  fn  dem  Haue  dei  SiAenkers  anihiltea,  dre;r  ^iete  empfangen,  die 
mit  ihm  Brcf  mmd,  und  damit  darthmn,  daie  er  Terfdjfsngarecht  Ober  dae 
Vermfigen  besilit,  daa  ihm  jedoch  onr  aoTertraBt  irt;  denn  Tor  iv61f  Monaten 
anm«  er  ee  dem  ein^eaetiten  virUtchea  Erben  Tor  dem  nogebotenen  DEng  «der 
dem  Ktalgagericht  durch  einen  neuen  Halmirnrf  übertragen  *^').  tn  der  Har- 
cnlllich«  Formal  eracheiat  JMiand  Tor  dem  Kdaif,  nm  einem  Anderen  TheUe 
seines  VermSgent  erblich  xu  übertragen.  Zn  dieaem  Behnf  tritt  er  eie  dnrch 
den  Wnrf  der  Ffitaca  an  den  K&nig  ab  (nable  per  fiaincara  Tisae  eat  leaacn- 
Tiipisae  Tel  condonaiie),  der  dann  die  Uebertragung  an  den  eingeeetiten  Br> 
ben  TermiUeit  (illo  ex  noatro  nntnwe  IsrgitatiB  conceBaimns).  IMeaea  Ver- 
fahren «tidit  allerdings  in  mehreren  Pankten  von  dem  in  der  Lex  Salica  ab. 
Räch  dieser  geachehea  die  Verhandinngen  nt  dem  Centenarini,  and  nur  die 
Mittelsperson  erscheint  vor  dem  Volks-  oder  Kdnigsgerieht;  in  der  Formel  er- 
scheint der  Testator  selbst  rar  deai  Kiajg;  dann  daas  der  Uebertragende  der 
EigenthAmer  des  Vermi^ni,  nicht  ein«  blosse  Mittelsperson  ist,  sihellt  daraus, 
dais  er  sich  den  Ifvtageans«  an  demselben  TOrbehllt ,  und  dass  es  seine  For- 
Uq  genannt  lit.  Das  VcrmOgan  geht  darnach  nicht  soglsich  in  den  BeeiEa 
des  eingesetttcn  Erben  4ber.  Und  doch  ist  in  beiden  Stellen  derselbe  Qrnnd-' 
gedanke^^*).  In  beiden  soll  Grandbesiti  snsser  dem  gevdhnlichen  Erbgang 
an  einen  anderen  fibertragen  werden;  diese  geschiebt  nicht  direct,  sondern 
durch  eine  Mittelsperson,  in  der  Lex  Salica  dnrch  einen  Unbetheiligten,  in  der 
Formel  dnrch  den  Künlg;    bejde  erbalten  durch  den  Wurf  der  Festnca  nicht 


nig   um  sie   zum  NoUgenuis  xu  rock  xnerb  alten ,    sej'cn  auch   ohne   die  in 

vorsteheuder   Formel    erwSbute   VeranlassuDg    vorgekommen.     Hir   sind 

kein«  solchen  FSIle  bekannt. 
>'*)  Sal.  46.    Es  Ut  diese   die  Esklärepg,   die  Wnits  AUea  Raebt  p.  147.  rn 

dieaer  Stelle  pebt 
*>•)  Sebon   B^ea  bebt   in    den  Koten   xn   Harcoir   bey  Baluxe  {I.  tUT.  di« 

IMareiaktimnang  beyder  Traditio nsfermen  fcerror.  '..  '  . 


Mt  UA  m.    Umriagbclw  f erioJi. 

Si(<»tluit  «nJera  Bie  «ine  Gevire  in  Ircaer  Hand**").  Bey  bcydvn  fis- 
4*t  lidi  titrif^M  dltitlb«  lymboliicbe  UtadltiDf ,  iama  du  kaHiirerpi«»* 
dar  Fomcl  ist  doch  offinbar  du  in  laUun  j«Ure  der  Lei  Sallca.  D«r  Gramd 
der  in  der  Formel  Tergcnomnitnen  AendcmB^en  war  rielUickt,  d»e  dadarch 
dai  cMBpllcirt«  Vorlahre«  der  Lei  S&lica  vereinlkdil  und  dem  Teitatnr  ii» 
m^lkhkelt  gegeben  wvrde,  elcli  dsn  lebeneÜn^idieii  Nntt^ennsa  uiam  V«>- 
■ftge»  Tonnbeliaben.  KeinenfaHi  aber  kann  die  Harenlfiicbe  Pomtl  nit  4^ 
Varlaihnng  reo  Krongat  oder  den  ipiteren  BesaficltlTeriiiknifeeD  in  Terbift- 
ißBg  gebracht  «erden. 

Ick  glaube  demnach,  da»  allerdingi  tSnnd  Tafbandon  iit,  fGr  die  mero- 
TJi^cbe  Perted«  ■ueehlieMlicb  erblidbe  Varleiknng  des  Krengnb  anwMhmeB. 
Man  kann  dieee  GoTohnbeit  der  erblichen  Üebertragnng;  dea  Krmgnti  nickt 
ab  SingolariUt  des  FrinkenTolkei  baaeicknen ,  da  «ie  «ich  antk  bey  anderai 
ganuniaehen  Völkern  findet  Garn  tbwekhmd  war  freylich  du  VerfahMH 
dar  Angabadnen,  «o  der  Dntaraehiad  iwiechen  F«klaDd  und  Bodand  n  aikcr 
nndeten  Entwicklnng  fähren  mniale.  Die  VeredlndenkflU  leigte  ekk  nuwiit- 
lUh  darin,  da«*  auch  der  KSaig  in  der  Verfflgnng  Aber  du  Foldand  beedirinkt 
war,  vihrend  er  bey  anderen  de«U(iwn  EHinunen  vktr  eeine  Dftfflinen  ftmj 
TeifigL  Bey  den  Langobarden  werden  dleielben  all  PnUicnm  beaeicknet,  wu 
weU  dem  frinkiichen  Fiecne  «abpricht.  E*  «nrden  darani  nicfat  nnr  erbÜcW 
ScheiAnngen  gemacht^*'),  «andern  dbeelben  waren  amb  die  Kagel,  »i« 
■idi  an«  der  Beftimmnng  ergiebt,  de»  unter  beyiammenwehnenden  BifidffK, 
du  dem  einen  gnnackten  kBniglichen  Verleihungen  nickt  getheilt,  aondoni 
dam Beliehenen  ale  aHiichlieaBlichea  Eigentknm  ncbbiben  aoUten  '").  Ebman 
finden  eich  die  königlichen  Verleihungen  bey  den  Burgnndern  entKhieden  erb- 
lich '**).  Albrding«  wnrde  dabey  die  Trene  der  NackkonMien  dai  Bea^nk- 
tea  aar  Bedingong  gemacht,  doch  war  dies«  nicht  «in  baiondeie«  Dienatrec- 
hiUniM,  aondern  nur  d^  Voransietcang  der  Fides,  von  wakher  auch  bcy  den 
Franken  jeder  Beiitt  abhängig  war.  Andh  bey  den  Weilgollien  ist  die  Erb- 
lichkeit  der  kdniglkben  Schenkni^n   enbekiaden    auigeiprott),«»  >**){    nnr 


'**]  Der  Laeiiuverpo  flodet  eich  aacb  bey  der  Ueberlragong  eioer  Sache  sor 
VertretaDg  vor  Gericbl.     Capp.  CblodoTecbi  XI).  Perlz  IV.  5. 

>**)  Den  urbuadlicheD  Nacbwei*  «.  bey  Hegel  StädteTerrfticani;  i.  4SI.  NeteZ, 

'")'  Edict.  Rolbaria  c.  167.     Hegel  StGdteTerfaicuag.  I.  399. 

■**)  BuTg.  r.  S  and  4.  S.  Gaupp  AniiedluDgen  p.  836. 

>**)  Wicig.  V,  2.  Z.  DoDAlioDei  regia«  potettalia,  qaae  Iq  quibntcumque  per- 
aoirii  ceafeFiMar,  —  in  eoiam  j«re  peraiatant,  in  qnoniin  oomine  eaa 
potaaUa  conlakrit  regia;  ea  —  ratioae  ot  ila.  —  eolTatia  amfbnla  in  ne- 
■Mke  fjaa,  qai  ifoa  piooieMit,  tranatea,  peranoMU,  at  ^^ald  da  bM 
fueaie  t«!  judicara  TolDsiii,  patcslRtfan  in-omnilHMbiibanfc.  4hA  M.nllnm 


Cip.  S.    Vm  EroBfTut.  tu 

«iirj«B  iiicb  bfljr  ihstD,  vi«  kej  4in  Franken,  der  Hockrcmdi  nni  andere  Vtr* 
bmchen  mit  Coidentioit  bcrtttft,  aber  aicbt  bloss  der  kSnigliclien  Verleihs»- 
^en,  lonjern  des  ^anien  Vera8|^ni  '*^)>  Am  deatlichittn  aber  tritt  dien 
Verhiltniii  in  Bayern  vor  der  vSlligcB  VereinigiiDg  dei  Land«»  mit  dem  Fran- 
kenreich  herr«'.  Sehen  in  dem  I>ecretnm  TaMilonle  ist  die  Erbiicbkeit  dir 
VeileiliangeB  de«  Henega  aRifeaprochen '■*);  die  Urkunden  enUialten  eine 
ganie  Reibe  Ton  Beyspiclen,  die  dieai  bcitäUgen.  Et  findet  «ich  nämlfdi  r»r 
7S6^  htj  Ueberg^ibe  ron  tinindbesili  an  die  Kirch«  eehr  hSofig  der  Conseni 
(lea  flen«gs  enrifaoL  Hin  kianle  glmben,  ei  tey  die»  nnr  der  Aosflnaa 
einer  Art  OberaKftichtirccht ,  «■  habe  dadircfa  die  HSafan^  des  Grntidbeiitaea 
in  todter  Hand  beacbrinkt  werden  sollen.  Allein  dem  ist  entgegensnhilteii, 
daet  sich  bey  eiaer  Keihc  von  Traditionen  an  die  Kicdic  dieser  Conaens  nicht 
enrihnt  findet**^),  dasa  daj^eges  Filli  verkMUmen,  wo  er  in  Uebertragang 
TM  fiiuDdbestti  in  Laien  sichjfesBeht  vird^").  Es  ist  daher  keinem  Kvei- 
ttl  nnlarworfen,  nicht  nur,  dau  der  Cntimt  sich  nur  auf  elM  bestimmte 
Art  TOD  Gütern  erstreckte,  sondern  anch,  dass  er  eben  in  Veränsserung  tob 
bannglichen  VerleihiiDgeB  erforderiieh  war.  Der  Indicnlo^  Arsonis,  ein  im 
Jahre  788.  lan  Biiehuf  Arno  von  Salihmrg  mit  Znaiebung  Ton  19.  Geistlichen 
mtd  14.  Laien  Terfatites  Vaneithniss  dea  Gmadbcalties  der  Kirche  Saliborg 
iBtterscheidel  anidräcUlch  die  mit  Conscna  tob  den  ohne  Consens  Hbcrgebc- 
ntn  Gfitem'**).    Dasselbe  findet  «ich  in  den  briTei  Bolitlae  de  tonstmclione 


is,  qai  hoc  promeraeril,  iuteataloa  deceuerilf  —  kcredibos  res  ipia  tac- 
ceasioDi«  ordike  pertinebit,  et  infiingi  callatM  mnoÜccBtiaB  gTati«  duIIo 
modo  poteiit.  Aus  Wi«.  T.  3.  8.  geht  herVor,  dna  aneb  an  Framu  Ver- 
l«ibang«B  erfolgUtA.  Tgl.  Buch  Cent.  Tolet  VI.  «.  14.  Camt.  Tolet. 
XIII.  c.  1. 

">)  S.  dio  eben  oitiricn  Stellen  d«r  TüIelaDilcben  Cooeiiea  und  abce  Ihigh  III. 
cap.  1,  Note  61. 

^**)  C.  8.  De  eo  qwd  pftrenles  priocipie  qaodMmque  praeatiton  faisaet  no* 
biliboa  intr*  B«j«ari«a  hoe  ceaaliteit,  al  permaaerst  et  esset  sab  p«teetate 
HBiesciüuiqBe  relinqaaBdun  posteria,  quamdln  stabiles  foedere  aerraisent 
apud  priampera  ad  nrriandiim  aibi.  — 

>*>>  Z.  B.  Kied  Cod.  KatUb.  Na.  t  abd  4.    Helcbelbeek  biat.  Frü.  N«.  13.  14. 

16.  la 

>*")  Uefebelb.  Frlt.  K«.  178.  Eg«  K.  et  coaiax  mea  O.  —  tradiMoa  —  quic- 
qidd  iMbalmaa  In  faaredilatem  «t  qaicqiüd  tradidit  ai  (der  Krau)  pater  Ip- 
eiiia  c«m  licenlia  —  Tassilonie.  ladleul.  AraoBis  Klainnayrn  p.  Z4.  B.  et 
Q.  et  P.  TeBdiderant  rea  eor«m  per  Hwoltfun  TuailoBis  ex  oana  donlBica. 
CfacnieiiB  LBaaalao.  p.  17.  Eg«  9.  —  trade  fatred^tem  meatt  -^  quse 
mihi  leaior  (ihr  Ebemann)  meoe  S.  donaTit,  cum  eoaatBM  damiao  noatro 
TusllonB. 

>•*)  Be/   Klaiamaju   f.  U.     (bMd  tndid«mnt  Ubari  Bl^atü   per   Manttam 
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IM  Buch  ST.    HcmifiKiidie  P«rt»(I<. 

ecdeiUi  SalslinrclL  ^*')  und  dem  Bnriiriom  de*  Abti  HroU  Tdn  Nledtnl- 
tdch  **').  El  iit  ilio  iviiefaeii  dtn  Traditionei  der  HomiSM  bcAÜm  et  po- 
toiUtiTi  und  den  mit  CoBieoi  iti  Emogi  erfolgten  Ueber^tbvn  ein  bedeuten- 
der Unterschied  "');  dJeicr  selgt  eich  eben  darin,  daei  die  letiteren  au  sr- 
■prfingliclien  Krongnt  besteben  *'*).  Die  Erblichkeit  desielben  etgiebt  akh 
daraus,  dan  ea  öfter  ali  Proprintn  oder  proprli  hcreditaa  beieichnet  wird"*}, 
nnd  daai  «cb  auch  Frauen  im  Besiti  detielben  befinden"*).  Daraus  erklirt 
iich  anch  die  ^o«ie  Wichtigkeit,  die  der  henoglichen  Einwilligung  aneh 
■piter  noch  bejgelegt  ist,  denn  auch  nach  1%&.  vird  bcy  Erwähnung  tob  frfihe- 
ren  Schenkungen  der  BeyiaU,  da»  die  Zustimmung  des  Heriogi  erfolgt  lef, 
nicht  unterlassen  ^*') ,  obgleich  seit  der  Vereinigung  Bayerns  mit  den  Frau- 
kenreick  die  Bestätigungen  nicht  mehr  in  so  anagedehnter  Weise  sondern 
f  ani  in  der  im  Frankenreich  herkömmlichen  Form  erfolgten. 

SoTie  feststeht,    dass  du  Krongnt   unter  den  HeiOTtngem  nur   erblich 
fibertragen  irurde,  ergiebt  sieh  daraus  tou  selbst  eine  gini  andere  Bedeutung 


Toeiilonia  ad  —  epiacopalan ,  qaod  foit  eis  ex  cansa  domiaiea  beneG- 
etatan,  similiter  et  de  Ulla  pateitntem  uon  hobentes.  Bey  den  danaf 
folgenden  Tradiliopen  Ist  Ubenll  die  Lleenlia  des  Horiogs  erwSba^  bey 
eiuelnen  der  Schenker  hellst  ei  noeh  aasdrUcklich :  Poteitatem  aon  %»• 
bentei.  Es  heiiit  dann  p.  25.:  Reliqua  tsto,  quod  ibi  traditnm  est,  de 
genere  aobilinm  hominani  esse  Tidetur. 

'*")  Sie  lind  nicht  vor  der  Hitte  des  neoDten  Jahrhunderli  Terfsiat,  Die  erste 
Abtbeilung  ist  nnr  eine  Auplifioalion  des  iDdicolos  Arnonii;  von  c.  8.  an 
geben  sie  selbststBndige  Nachrichten.  C.  12.  bey  Kleinmayra  p.  tS.  heisit 
ei:  Aliad  qooque  —  nofailes  et  potestatlri  homines  de  prepriii  rebas  tra- 
didaruBt  — ,  während  bey  dea  vorhergehenden  Tradilionea  der  Conseoi 
des  Hertogs  auadrilcklich  aqgefdfaTt  ist. 

)*')  HoDumenta  boiea  Band  XI.  p.  17.  Hier  folgt  aa(  die  Uebergaben  dei 
Herzogs  und  die  mit  seiner  Eiomtligang  TOTgeDommenen :  Haee  est  tra- 
ditio nobilium,  quae  sohter  ioserta  nitilur.  Ualer  den  SO.  hier- aufgeführ- 
ten Tcaditioeen  erwähnt  keine  den  hcrioglieheii  CoDsens. 

>»)  Waitz  V.  G.  II.  1B4.  Tenteht  unter  den  poteslativi  die  „Tollnfiehtigca 
Leute."  Es  ist  aber  in  diesem  ZusiBBanhang  das  potestatirna  viel  wshr- 
scbeinlioher  auf  die  Aualllit  dea  QrundatGcka  als  der  Person  sn  denten. 

>")  Heichelb.  Frii.  Nd.  27.  bittet  Rilliprand  den  Herzog,  at  ex  beneßeiie  illiu 
aliqaid  ad  ecclesiam  tradeadi  concederelnr  licentiam,  Ibld,  No,  40.  li,  per 
consensa  Taasilonis  —  villaia  propriam  S.  —  dono  enim  praeaotatnm  be> 
neficium  —  pro  Tasiitone  —  qni  mihi  —  hoc  largitas  e«t  deaxre.  Du- 
selbe fiadet  man   in  den  Urkuaden  Chron.  Laaaeiac.  p.  16.  17.  und  20. 

"*)  Z.  B.  Heicbelbeck  Fris.  No.  ».  «.  10.  «1.  40.  Ried  No.  S.  6.  Hon.  boiea 
Till.  p.  M4.  No.  S. 

'**)  Z.B.  in  Indiculas  Arn  en  ie  Klein  maym  p.  24.   Alesandra,  Tiaa,  Braelendii. 

^^^)  HeickelbB«k  Vri».  Nf.  11».  von  «W-,  No.  II».,  Ifo.  SU.  «nu  818, 
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Cap.  t.    Ton  Knngftit.  t46 

Jler   KroBg^nlarerleihnngcii ,  üi  unter  den  Carolin^rn.    EAIIche  Ver]eUiaD^«ii 
konntea  schon  gn  nicht   in  so  ansgfdchntem  Haan  cTfolgen,    •!■  nicht  eib- 
liche;   •■    var   daher   nicht  mSglich,    g^oaee  itaitliGhe  Zirecke  durch  sie  sit 
Terfolgen,  Titbtige  Einrieb  tun  gen  Ton  ibnen  abhängig  in  machen.  Unter  den 
Carolingern  war  die  Vertheilnng    der  Bentficien    von  graeiem  Einflui  auf  die 
VerhiltoiasB  der  Kirche,  des  Heere«,  der  abbSn^gen  BerGlkeran^,  die  AoflS- 
änn^  dei  Freyenstandea;    die  Inhaber  dereetben  mnssten   rechtlich  nicht  notb- 
wandig   eine  eigne  Claiae  Ton  Lealen  bilden,    aber   der  grSaite  Theil  bildete 
faetiach  eine  lolcbe.   Anch  Beneficien  konnten  bloea  ala  pereBnIicfae  Gnnit  ver- 
liehen  werden,  aber  die  Terleibnn^  wnrde  lu  einer  Lebenifrage  der  Uonar- 
cbic;    sie  varen  rechtlich    nicht  die  Grundlage  der  Heerrerfaesung,    vnrden 
abar  facUsch  datu  im  Verlauf  des  neunten  Jahrhunderte.     Dagegen  waren  die 
Verleihungen  der  Herorioger  auch  factiscb  nicht  die  Grundlage  der  Heerrer- 
fasaung,  die    lediglich  auf  dam  IDienit   der  GaneingeseiBcnen  (Fagensea)  un- 
ter dem  Grafen  mhte.    Die  Inhaber  dieser  Verleibangen  bildeten  keine  eigne 
Claaae  Ton  Lenten-,  da  diese  Verleihungen  sogar  auf  Weiber  nnd  TSchter  fibei^ 
tragen    werden    konnten  ^'^),    und   weil   sie   allen    Claasen    der   UnterÜit- 
neo    ohne  Unterschied  der  Nationalität   und   des  Standes  m  Theil  wurden*"). 
Es  wurden  dadurch    keine   besonderen  Pflichten    auferlegt,    weil  nach  frinki- 
schem  Recht  jede  Verpflichtung    ursprünglich   eine  persönliche  war,    und  nie 
auf  dem  Grnndbegiti  ruhte.     Könnte  über  die  grosse  Verschiedenheit  der  me- 
roTingischen  und  Carolin gischen  Verleihungen  noch  ein  Zweifel  leyn,  so  musste 
er    schon    bej  Betoachtung    der  grossen    im    achten  Jahrhundert   eintretenden 
Sflcnlarisatioa  Tersdiwinden.    Dieses  Ereignis»,  rithselhaft  in  seinem  Ursprung, 
unendlich  wichtig  in  seinen  Folgen,  beieichnet  die  Graniscbeide  der  merovin* 
guchen  und  carolingischen  Verfassung,     An  sieb  betrachtet  leigt  es  uns  du 


Hl)  Haie.  II.  17.  Br«q.  No.  1S7.  (S28.) 

■*'J  Aus  der  frähereD  Zeit,  wo  Romanen  nnd  Germkneu  sieb  nocii  durch  die 
N&men  antecicheiden  luacD,  finden  sich  mchrEre  Beyipiele,  wo  Roma- 
nen im  Besitz  ton  Krongut  sind.  Hunraolus,  der  Dux  Ganlrama ,  hatte 
das  Gut  Uachnvilla  munere  regio.  Greg.  IV.  45.  Auch  Gallomagsae ,  der 
die  von  Cbildebert  ibm  verlieheneu  Güter  verliert.  (Greg.  IX.  38.),  war 
dem  Namen  nach  ein  Romane.  An  seine  Tochter  Paialiua  ist  ein  Gedicht 
Forlunats  VII.  6.  gerichtet.  Für  die  Senatrix  Bobila  Terwendele  sich  De- 
aideriaa  voaCabors  in  Briefen  an  Panioa  von  Verdun  (Bouq  .IT.  49.)  and 
Abbo  *nn  Hetz  (Bouq.  IV.  46.)  Letalerer  aebreibt  in  dem  eben  cilirleu 
Brief  tod  seiner  Verwendung  fiir  sie  bej  Dagobert:  id  adsacutua  aum,  et 
mdinatioDes  dominicas  inde  firmatas  auat ,  ut  de  rea  illaa,  qaM  Leva  te- 
nebat,  praesentaliter  Bobila  re?eslita  esse  debeat.  In  der  Constitution 
.Cblotara  1.  c.  II.  Pertclll.  8.  sind  neben  den  Kirchen  und  quaeiibel  per- 
BODU  anadriicklich  Clenci  als  Inhaber  Ton  Krongut  genannt. 
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9W  Buch  nt    HtrofinglKlM  Perioi«. 

VotliaDdcMe^n  tinei  |^u«ii  Biddrfiiiuei ,  in  dauen  BifrMigiing  mtn  ■«Ibai 
nngesetiUcbfl  Mittel  nicht  icbanen  durfte,  Dfag  mm  lich  die  VenchleademDg 
des  Hauifutes  nuter  den  Uer«ringera  aath  noch  *o  gtoa  denken,  durch  die 
Erschöpfung  der  königlichen  Dominen  allein  vird  ei  nicht  erklärt,  dui  ni«n 
die  biihecig^en  regelmiMi^en  Eraatsmittei ,  Confiictlionen  und  Heintfall,  »icht 
mehr  für  aasreichand  hielt,  und  in  einer  »URMCirdcntlichen  Maaiireg^el  tod 
aolcbem  Umfan;  schritt  E>  deutet  die»  richnehr  an,  daai  die  VerUihuif 
dei  Ktoiguts  leitie  BedentnoK  fibethanpt  gani  änderte,  daii  lie,  die  bisb«r 
nnr  eine  periöaliche  Angelegenheit  iwUchen  dem  König  und  dem  Belichenea 
geveien  war,  in  sUatlicher  Bedeutung  gelangte.  Daraus  erklärt  ei  sich 
dann,  dass  man  eine  ansscrordenUiche  Virmehrtiag  dei  Krongnti  für  n&Ihif 
hielt,  und,  um  die  Bedachten  in  grSaserer  Abhängigkeit  tu  halten,  und  du» 
Uittel  lu  veiterer  Verlcihnnf>  immer  btrcit  sn  haben,  tn  die  Stella  eiUidier 
Vebertragnng  das  Beneficium  treten  liest. 


Viertes    Capltel. 

Vom  KlrchengBt. 

VermehiaDg  dee  KiichenfaU  in  Gallien  darcb  kSDixUclw  SchenLuDgee.  — 
Durch  ScheDkaD|aa  von  PriTatperBoaen.  —  AuadebauDg  dee  Gcuodbesltzea 
der  Kirche.  —  UautKade,  die  zur  Termebrang  des  Kirch eaguts  beyb-igeo. 
PriTilegirter  OerJchtBstau«!  der  Geiatlicbeu.  -^  TraiuUlioDen.  —  tfratar 
riae.  —  UrlcuudenfSlacbungeD.  — j  Privat  vermögen  der  Geietlichen.  —  Ver- 
waltung ins  KirchengulB  durch  den  Bischof.  —  Stipeudia  der  Cleriker.  — 
Abhüngigheit  des  niedern  Clerue.  —  Exemtionen.  —  ReibuDgeu  in  dcQ 
esimirten  Elüslern.  G'dlerlheilungeo.  —  Vertfnderung  in  der  Stellung  dei 
Staats  zur  Kirch;.  —  Verfall  der  Zucht. 

An  die  Betrachtung  der  Verhältnisse  des  Krongnts  tchÜeest  sich  nahir- 
gemäss  die  des  Kirchengnts  an.  Die  Kirche  var  vielleicht  der  grösate  Grnnd- 
besitier  in  GaUien,  jedenfalls  der  grSgsle  nach  dem  König;  ihr  Besits  var 
neben  den  königlichen  Domänen  der  einzige  centialiBirte,  einheitlich  geleitete, 
dnrch  das  ganze  Land  nach  gleichen  Cruadsitaen  venvaltete.  Schon  diess 
allein  würde  die  Anstellung  einer  genauertn  XlBlersnchung  rechtfertigen;  wir 
haben  aber  daiu  mehr  als  eine  VeranlaBiung.  Der  Zusammenhang  ivischen 
der  Ausbildung  des  Beneficialwesens  und  der  SicularisatioD  des  achten  Jahr- 
hunderts läsat  sich  ohne  vorgängige  Priifuiig  der  fflr  Erverbuog  und  Verwal- 
tung dcE  EIrchenguts   geltenden  Gmndsitie   nicht   daralellen.    Zwar  tritt  not 
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<V  4.    Vtm  Klnkaa^t.  Mt* 

Ik  Aar  ftinriarintion  nur  «toe  ttt  micM^n  VeriodtniBfCii   eMf«;M,    wet- 

«li«r  die  CaroHn^ir  dl«    ^dm  Vvrfaisniig  nntvnofcn,    ilxr  vir  bIm«  um 

WMBäckit  an  lie  faaltoi,  ir«il  lis  ficli  tn  ihrer  Bntitehsii^  noch    in  dtatiieb- 

■ten  nachireifeii  litst.    A«cti  wv  ite  gtwin  sieht  eine  Uoh  luiierllche  Br- 

•Aebian^;  in  ihr  iit  der  innarele  Onid  etner  nichtigen  Umvllinn^  btrflhrt. 

Der  UekergNi;  Ton    den   iltaren  ZuUnd  i>  den  LeheButut   wir    dnrch  die 

C^nnlritiott  dei  Grondbeiitsei  in  Toniken  HindeM  verenlafit;  ee  virde  dft- 

dwrck    die  Aiftenn^f   dee  Frcycnitandca  nnd  die  Entstehnng   dei   nevea  n( 

Grandheeiti  baeirton  Adele  herbejg^efUirt.   Diei«  VerciBigang  dei  Gmnddg^ev- 

dtwDU  in  KToiae  fifiter  hitte  Tereehladene  Uriacfaen;  ele  hatte  in  Otlllei  echok 

Tor  dar  frinkitchen  Erebenin^  begonnen,  and  die  frinhieeke  Vertuiang  kp«al« 

si«  in  keiner  Weiae  aufhalten.    Sie  wire  vehl  nnter  elten  Unutindea  alng*- 

tr«ten,    aber   mehr    allaikli^  »nd   nicht   in    ■«  groeaen  Unhng.    Die  ttttt- 

Hiuige  Vennehmng  dea  Kirchen^ti  iit  nnr  eine  Seit*  deraelben,  an  der  aic^ 

aber  dai  Ganae  am  dentljehBten  darstellen  liut  in  einer  Zelt,  In  der  aich  Ü» 

fallen  grfiiitenthaila  anf  kirchliche  Terhiltnlsse  bealahen.    Anch  hatte  dieia 

Vamchiung  dea  Eirchengnta  vitkllch  zum  Theil  die  Verlegenheiten  Tcrtnlaiit, 

4«ren  Löiung  die  Carolinger  im  Senlorat,  der  Verielhnng  von   Bencflcien  nnd 

in  ümbildang  der  Haerrerfasrang  sachten.    Endlich  var  die  seitweilige  Var» 

leihnng   Ton  Kirchengnt  an  Geistliche  und  Laien,    die  vir  schon  im  aeehatVB 

Jahrhnudert  finden,  gewtai  nicht  ohne  Gioflsai  anf  die  Entitabnng  der  kBnig- 

lichen  Benefieien.    Alles  diess  rechtfertigt  eine  hirae  Unteranchnng  Aber  die 

BaaitaTerhältnitae  der  frinfciacfaan  Kirche.     Be7    dieser  Frage   wird  die  btriter 

befolgte  Trennung  der  merorin glichen  nnd  carollngiachen  Periode  nicht  erfbr- 

derlich  se;n,    veil  sich  in  diesen  beyden  Zeiträumen   in  den  kirehUches  Tat* 

htitniiaen  imr  ciniebie  Abweichsngen ,  aber  keine  prtoeipiellen  Varichladen- 

heitan  finden. 

Schon  unter  röniacher  Herrechaft  hatte  die  galliache  Kirche  anschnNcklt 
Gmndbeaiti  enrorben;  grosse  PrErilegirn  bezfiglich  der  Steuern  und  anderen 
Leistungen  hatten  den  Werth  des  ihr  gehörigen  Grundeigeothnmi  erhöht;  durch 
höchst  kluge  Einrichtungen  war  dafür  gesorgt,  dass  das  Kirchengat  iirar  inn 
mar  Termehrt,  aber  nie  Termindert  werden  konnte.  Ich  habe  hei«  Anhalta- 
ponkte  dafür  finden  können,  wie  sich  der  Grundbtaitt  dar  gallischen  Kirchen 
1«  Zeit  der  frlakisihtn  Brobenmg  an  dem  Sbrigen  Grund elgenth um  rerhlelt} 
dach  scheint  er  nicht  übermissig  gewesen  tn  sejn  ').  Beinahe  zwey  Drittheile 
Ton  Gallien  waren  in  den  HBnden  Ton  Arianern,  welche  die  katholische  Kir- 
che gewiss  nicht  bereicherten,  sondern  eher  plünderten ').    In  den  nördlichtn 


i}  Leiardiire  II.  51.  und  Flaach  II.  S83. 

>}  Be;  Boaquet  IV.  9.  beflehlt  Tbeederich ,  wie  stftoB   «ein  TaqSnger  i 


MB  Utk  m.    HmvinfllMh«  F<rfe4«. 

TbtilM,  JIM  ilton  SiUtr-  BBd  Rip«ri«Has4,  var  iu  Oiaatmlliatt  iaxA 
41t  hcidoUchiK  Franken  sam  gniHn  Tbeil  aug^eroltet ').  Dia  ^aa«  Var- 
■ahru(  daa  Kiichen^ta  bann  dahar  a»t  mit  dar  Bekehran^  dar  Franken  mi 
in  Stiftung  dar  frinkUchen  HoBWckie  lM|;onnin  kabcn. 

Ea  iat  aint  fifter  viadarkehrandc  Ericbtinwig:,  dasa  neabckahrte  Stinne 
in  dtr  Fctygebigkalt  gegan  dia  Kirche  kain  Uaata  kannan.  In  Baj'am ,  Ale- 
■innlait,  Sachaen,  fliaaaen  den  nevanichtetan  Kirchen  groua  Gaacfacnka  i«; 
4ie  Kirchen  dar  Noraandia  Taren  nack  dar  Bekahmng  der  Mormainen  leicbar, 
tla  TOT  ihrer  Zeratftmng  durch  dieaelbBn;  in  iTöKten  Jakrhudert  achritt  in 
Schvedan  aelbit  der  Papst  gegen  die  überaiaiiga  Dotimng  der  Kirchen  ein. 
Gevlaa  iat  ca  Üblich  vad  erfrenlich ,  -  wenn  N enbekahrta  gegen  diejanigvit, 
4ie  ihnen  dla  Wohlthat  daa  Chriatanthnnu  gebracht,  (halaiaUich  ihre  Dank- 
kirheit  beveüan;  ea  iat  dieia  aogar  notbvandig,  weil  die  GeiatUchkeit  mit 
ihrain  VnterhaU  nicht  auf  infiUige  Gaben  aageviegen  werden  kann.  Daaa 
idMi  die  Kirche  auch  fiber  das  Haasa  dai  nDthwendigen  Unterhaita  skh  doti- 
ran  liaaa,  dtas  aie  der  Frefgebigkeit  nicht  nur  keine  S^ranken  letite,  a*n- 
dern  aie  anf  alle  mOglicfae  Weise,  aalbat  mit  Terwerflichen  Mitteln,  an  baftr- 
ino  anchte ,  daa  war  ihr  nnd  dem  gemeinen  Weaen  gleich  rerderblich.  Der 
ateigende  Reichthnm  ersengt  Ueppigkeit,  arttdtet  dia  Zucht,  und  madit  den 
Geiatlichen  sum  Weltlichen.  Auf  der  anderen  Seite  führt  die  Anhinfung 
groiten  Grnndbeaitiea  in  todter  Hand  snr  AuflÖaung  einer  auf  dem  Frefen- 
ftind  und  den  nnentgtldUchen  DienaÜtiatongen  der  Uoterlhanen  bershendcn 
-TerfaBinng.  Dieses  Beitreben,  immer  neue  Rsichthümer  in  erwerben,  und 
die  traurigen  Folgen  deaiclben  treten  aber  nirgeudi  deutlicher  als  in  dar  gal- 
liachen  Kirche  herror. 

Rticbe  -  Schenkungen  floisen  ihr  darch  die  meroringiachen  ESnige  xu. 
Schon  Chlodwig  macht«  aDsehnlicbe  Stiftungen*),  ebenso  seine  SJthne  ■), 
«id  iwtr  in  einer  Weise,  die  schon  sehr  fühlbar  geweaen  lern  miiia  *).  Wenn 


rieb,  daa  a  qoibusdam  perfasoribea  der  NarboDoer  Kirche  geraubte  Gat 
znriiekzugeben. 

*)  S.  Bacb  II.  Note  88  flg. 

*}  CoBC  Anrel.  I.  aS.  SU.  c.  ft.  Greg.  II.  S}. 

*)  Tbendebert  I.  Greg.  III.  U.:  aacerdotes  veaeraos,  eecleaiaa  munenuia.  Er 
ackenkte  auf  Bitten  des  Biicbof  Deaideratus  den  BUrgeni  von  Verdun 
70D0.  Sol.  Greg.  Hl.  34.  Cbildebert  1.  acbenkte  dem  Biacbor  GerHanaa 
von  Paria  6000.  Sol.  nacb  unseren  Geldwertb  540,000.  Francs,  nm  sie  oa- 
ter  die  Armen  in  vertbeilen,  und  »ete  KleinodJEa.  Germani  Paria.  28.  Hai 
9.  780.  Tgl.  auch  Greg.  III.  10.  nnd  Conc.  Aurel.  V.  aä.  M9.  c.  19. 

')  Schon  unter  Chlotar  I.  sagte  Leo,  ein  Bärger  von  Poitiera  und  Begleiter 
des  Chramnni:  ftnod  Hartinna  (die  Kirche  in  Tours]  et  Harltalis  (die 
in  Limoges)  libil  ÜMt  jaribna  ullla  reUqniaaet  (Greg.  IV.  16).   Nadt  Greg. 


Ctp.  4.    Tw  DrchMfit  H0 

>dboB  „der  Nbi«  und  Htrod«  Üem  Ztif  ri^  b«w<^<a  fitad,  fif  Kkd», 
die  er  fibtr  &Uei  haiste,  inbeichenkeii^),  u  llirt  lich  entnehmea,  vi«  fre^- 
gebi^  dw  „Kti  bonuH  GuntramDng",  mit  dem  di«  Geistlichkeit  m  luMedw 
-war,  dasi  er  jun  tone  non  rex  led  etiiai  Bacerdw  Dei  pvUretsr*),  gepa 
di«  TOD  ihn  Aber  alles  geliebte  Kirche  geveaen  leyn  mag  *J.  Bekannt  iit^ 
vi»  Dagobert  in  ksrser  Zeit  S.  Deoji  lam  reidntaa  Kloeter  Gallieni  nachte  '">. 
Ebenso  rerfnliTeii  die  nachfolgendea  Meroringer  namentlich  gegen  nengeitifteta 
KlÖBt«r^*),  bis  sie  darin  ron  den  Cardingem  abgeldat  vdrden. 

So  Terdecblich  diese  übermäMigen  Sdienknngen  der  Könige  wirkten,  da 
sie  daa  königliche  Hansgnt  erschöpften,  und  nicht  selten  ans  confiscictem  Qnt 
Ton  Unterthanen  bestanden''),  so  lag  der  Grand  des  Hebels  doch  innichst 
in  den  Stiftungen  Ton  FriTatpersonen.  Diese  waren  ao  fibennftaiig,  dais  icb 
geviss  eher  an  venig  als  in  Tiel  sage,  wenn  ich  annehme,  dass  sn  Endt 
dea  oiebentcn  Jahrhanderts  ein  Drittiieil  alles  Grandeigenthnmi  in  Gallien 
Kirchengnt  wir^*).  Schon  die  rielen  Bestimmungen  der  Concilien  gegen  die- 
jenigen,  welche  eigne  oder  fremde  Oblationes  der  Kirche  Torenthalten ,  lassen 
Bchliessen,  wie  hinfig  diese  gewesen  scyn  müssen  '*).     Es  waren  nicht  nnr 


VI.  46.  sagte  Ciiilperich  üfter:   Ecce  paaper  renaDsit  flscas  noster,  ecc« 

divitiae  oostrae  ad  ecciesiaa  enut  Iranslatae. 
')  Greg.  V.  3.  und  35.    Ein  VeTzeicImi«!  seiner  Schenkungen   s.  bty  Habil- 

loD  Annales  VII.  30. 
■)  Greg.  IX.  21.    Bey  Greg.  Vlll.  80.  sagen  seine  Herzoge  au  ihm:    Enar- 

rari  facile  non  potest,  qui  timor  tibi  in  deam  sit,   qai  amor  in  eccleilas, 

quae  reverenlia  in  saceräotes. 
*)  Greg.  VII.  7.    GuDtram  —  et   ipse  malte   ecelesiis  tribuens.    Gloria  Mar- 

lyr.  7fi.  606.    Cam  Guntramnos   rex  ita  se  spiritalibas   sctianibns  maad- 

paret,  nl  relictia  secnli  ponpie  tbesanres  snee  eecicsüe  et  panpMitina  ero- 

garel.    S.  aneh  Conc.  ValeDtio.  II.  ann.  S84. 
I«)  Der  grSsaer«  Theil  der  tirkanden  aus  seiner  Zeit   ist  fdr   das  Kloster  S. 

Denys.    Seine  Frejgebigkeit  erschien  selbst  in  der  damaligen  Zell  gross. 

Fredeg.  c.  39.     Tantae   opes  ab  eo  et  villae   et  possesiiones   maltao   per 
'   plurima  loea  ibi  mat  collatae ,  ut  rairaretor  a  plurimis. 
X)  So  älgiberl  II.  nnd  die  Königin  BaUhild.  Vita  I.  26.  Januar  8.  740. 
")  Greg.  V.  8.     Flodoard  II.    7.  SOO.    Br.   No.   188.  (380.)  und   330.    (M4.) 

Dasi  diess  aicbt  selten  vorkam,    ergiebt  Coocil.  Paris.  III.  aau.  5S7.  C.  t. 
.  Nullus  epiacopuB    res  eompetat  alienaa ;   ant   si   cempetitas  —  possidet  — 

absqae  praejudicio  liberalitatis  regiae  —  restituat. 
13)  Hantesquieu  (Esprit  dea  loix  XXXI,  10.)  glaubt,  dass  unter  den  drey  Kü- 

nigsfaSusern   alter  Grundbesitz   in  Gallien  mehrmals   durch    die  Hand    der 

Geistliebkeit  gieng. 
i^)  Unter  diesen  Oblationes   waren   auch   die    geschenkten   GcaodatScke    be- 
griffen.   Conc.  Aarel.  I.  ann.  &11.  c.  15. 

Digitzedby  Google 


■•  Bvch  UI.    Ibnriflffbck*  UHtit. 

TwBieht^ie  t^r  Schrakun^»  tob  To^mvc^b,  MBdHn  Mch  Vtif&gmmgmm 
Hrtat  LtbeB^VR.  Eüu  wandelbar«  Hailaii;  roa  «iiifin  wirklicIwB  oder  T«r- 
■■intlifliea  U«W*),  iie  ErStünag  ejnei  lekBlkbaD  WiaidtM,  i.  B.  der 
(Mnit  «Idm  Sohnei,  die  Rettna^  am  «iner  Gcfaki,  Ung  ^«  Kirch«, 
dsrcB  Hailig«r  rieh  hfilfnich  ^«iiifft  hitte,  eiaa  Schrakong'  ein.  Es  irard« 
ftr  Mn  so  ootkwMdif^r  trubtvt,  di«  Hud  birtiad^;  off«n  la  holtsn  ,  bIb 
kiy  H«bm  uad  Niadina  die  HeiBDBg  rcrbreitet  wir,  dt»  Sekenkan^ea  «n 
die  Kirche  VeTgehnng  der  Sfinden  bewirkten  ^*).  Eadlieh  mtg  et  in  eia>«l- 
MD  FilleB  nicht  ohne  Elnflus  gewaien  Myn,  da»  dae  Kircheogit  imr  Ge- 
valtlhitigkeit  geeiehert  war,  wcHhilb  Tlele  ihr  Elgentham  unter  Vorbehalt 
iea  NnUgeBoeiei  flbertrngen,  sn  dea  Kirchtnichutsea  theiihaftig  an  wer4ea  ^  ^). 
Ea  iat  daher  Bicht  lu  wnBdero,  daie  ichon  in  Mher  Zeit  manche  Lente  irroaee 
Schenkungen  machten,  ja  ihr  ganiea  VermBgen  daran  wendeten"). 

Die  näher  bekannlea  Dmitinde  einiglner  Klöiter  laaiei  «ni  in  Zahlen 
«rkenneB,  von  welchem  Umfang  der  ganse  Beaitsatand  der  Kirche  goveaea 
aeyn  mui.  Dai  in  der  Mitte  dei  liebenten  Jahrhniiderta  geatiftate  Kloster 
8.  Wandrille  hatte  es  nater  dem  dritten  Abt  Anabert,  alio  nach  etwa  fiO.  Jah- 
ren, schon  lu  aniehnlichem  Vermögen  gebracht^*),  und  besaii  etwa  hundert 
Jahre  später ,  nach  einer  unter  Carl  dem  Grotsen  TerfaBsten  tleberiicht,  4288. 
Uanai '"};  nnd  diese  war  nach  den  Zelten  der  Stcularieation ,  der  auch  die- 
aea  Kloster  nnterlag,  indem  die  Aebte  Tenteindni  nnd  Widelaicni  einen  groascn 


1»)  Nedi  Carl  der  Groue  acheakt«  den  Kloater  8.  Goar,  wa  daa  Zabsweh 
aeiDer  Fraa  Fattrada  aafgehürt,  die  vllla  Naaoaia.  Hirac.  Qoarie  6.  Jnli 
ii.  841. 

'*)  &  Planck  11.  1&8.  and  Huralori  Ant.  lul.  V.  *S8.  BctradituBBta  wie : 
Sieet  aqoa  extinqait  igueai,  iU  eleeHaiyna  extinguit  peeealoai,  dann;  Pro 
npedio  aBinae  meae,  peaoata  ana  redinere  u.  a.  f.,  wie  ai«  eich  in  den 
meiaten  Tradilioneo  liDdeo  ,  laaies  keinen  Kneifet  darüber. 

")  S.  Gaiiot  Essais  p.  Ilfi.  und  Über  «b  Precftriae  Ubtrbaupt  naackll.  890. 

■*)  Kejspiele  eiad  CbtodinHi,  Greg.  VI.  SO.  Von  den  gezwaogeaen  Bagleitern 
RiguDths  aetalen  viele  die  Kirche  als  Erbin  ein.  Greff.  VI.  4&.  laf^eltrud 
blotefliesH  ihr  gaaaes  VtraaSgen  zum  Naebtheit  ihrer  Tochter  einem  Klo- 
ster in  Toura.  Grcf.  X.  IS.  Blidericua  aus  Cbarlrea  w»tlte  dem  Kloater 
S.  Martia  in  Tours  aeio  ganzes  Vemögcn  xawendeD.  Hirac.  Narliai  IV. 
II.  II22.  Aehnlicb  veffubr  Warnaebar.  Fredeg.  c.  18.  UeberKahe  des 
gauaen  Beaitztbaraa  findet  sich  auch  Br.  No.  24.  (140.)  187.(327.)  IMt^SZ.) 

>*)  Auaberti  9.  Febraar.  20.  SöS.  Cujua  daclrina  —  plnrfni  conoborati  — 
pluriiaa  deferebant  dona  in  speciebas  dirersia-pretiotomm  melalleram,  aed 
et  poBsessionnm  praedia  nonualla  in  Aiiecsis  aita  territorüa,  quae  cnncta 
CDriosuB  leclor  iDspectis  teitHmenlis  —  facile  reperiet,  liuae  etiaat  —  mnt- 
timodum  miltenarli  numeri  effecerunt  aummam. 

»)  Gesta  abbat.  Fonlao.  c.  15.  Perla  II,  291. 


Ca^  4.    Vmi  KlMli>Q|«t.  m 

Thcil  der  BoiUwgtn  TencUendert«!!.  Mi>  darf  iiiiielimeD,  da»  tt  vor  dit- 
■•r,  also  in  in  tntta  Hilfte  dti  tchttn  JahrhvndBrto,  clotn  Gnindbniti  To« 
7000.  auBci  hatU>i)-  Di<  AbUy  S.  Girnaln  des  Prii  liiUe  m  Aofug  Am 
n«iint«D  Jthrhniidecti  «iosn  GnindbeiiU  toq  8060.  nuiai,  deisan  FUchesia- 
halt  Gn^rud  mf  420,067,  Hectarcs,  daa  jährlich«  EctrigniH  anf  eiaa  Milltoü 
Fruics  bcrachuet.  £tva  gleich  gn»i  wird  dar  Gtnndbfaiti  Ten  S.  Ki^nier  qat«! 
Ludwijf  dem  Fromm»  gBTCsin  leyn  '').  Des  GruDdeigsntb«in  von  I.iixeQil 
war  unter  dem  Abt  Drogo,  dtm  Sohu  Carb  dca  GroHcn,  auf  lit,000.  manai 
^eatiegcn  ");  wcni^tteog  ebanao  gross  mitM  der  Beaiti  ron  S.  Pcdji  iid4 
S.  Marita  rm  Tonrs  gewesen  aeyn,  über  die  heine  Angaben  TOrliegen;  Klo- 
ster Fulda  hatte    bald  nach  leiner  SUftnug  ein  Grnndeigenthnm  tos  15,000. 


")  D«r  Betrag  der  von  Widolaicus  «atfrendeten  Besitzusgen  iat  oiebt  ange- 
geben ,  ist  aber  bcy  der  Summe  tod  42SS.  mansj  ntcbt  gereebDcL  Nel^ 
mea  wir  den  GesammtbesUad  der  Besilzungeo  io  der  Zelt,  wo  er  du 
Kloeter  erhielt ,  ta  3000.  manii  an,  wai  getriie  sehr  nieder  ist,  da  unter 
ihm  plurimae  res  perieruDt,  eo  muis  im  Jabre  ?81.,  wo  Teutsindus  das 
Kloster  erhielt,  der  Gesaromtbestand  nahe  an  7000.  manii  geweseo  seyn; 
denn  dieser  peue  terliam  fäcullatum  partem  abstulit,  suiiqae  propinquia 
ac  regiis  bominibQs  ad  possidendum  tradidil,  qaae  uique  nnuc  —  permanent 
abtalae.  Gesta  abb.  Foot.  10.  Pr.rti.  II.  28:.  Seloe  Vergabungen  worden 
also  in  der  Zeil,  wo  Carl  dar  Grosse  das  Verieicbnisa  machen  lieaa,  gu 
nicht  mehr  gesEhll.  Diele  beiläufige  Scbüliung  bat  um  so  grossere  Wabr- 
BcbeiDlichkeit  für  sich,  als  man  wird  sDoebmeQ  dUrfen,  dasa  von  Abt 
Teutsindus  an  keine  Scheokung  von  einiger  Bedeutung  bis  zu  den  Zeilen 
Carls  des  Grossen  mehr  gemacht  wurde;  wenigstens  Tilhren  dieGesla  nur 
eioe  onter  dem  Abt  Wido  an,  c.  11.  p.  281, 

13)  Nach  einem  in  dieser  Zeit  Terfassteo  Inventar  (Chron.  Centulense  II.  S. 
D'Aebery  Spicil,  IV.  486.)  hatte  daa  Kloster  30.  Tillae,  wovon  nur  weni- 
ges ,  18.  BoroD  gar  nichts  su  Beneficium  Terlieheo  war.  Die  Villa  ist  al- 
lerdings ein  nnbeslinmler  Begriff;  allein  man  wird  sie  im  Durchschnitt  an 
100.  Hansi  anneboien  daffen,  da  sich  zwar  viel  kleinere,  aber  »ucb  viel 
griissere  fioden,  i.  B.  im  Chron.  Ceotul.  11.  3.  eine  villa  Tuera  mit  180. 
Hansi  veslili.  Diesi  v'iiäe  eioe  Gütermasse  von  3000.  mansi  bloss  zum 
Unterhalt  des  Klosters  ergeben.  Es  hatte  dasselbe  aber  noch  noch  100 
Vasallen.  Darf  man  mit  Ga£rard  Irmin.  p.  903.  das  Beispiel  von  S.  Wan- 
drille als  maasBgebend  aiinebmen,  wo  die  dem  Kloster  reserrirten  Güter 
nur  Vj  iler  lu  üciießcium  verliehenen  ausmachten,  so  betrugen  die  letz- 
teren iti  S.  Riquier  4800.  mansi,  der  Gesammtbeslaud  also  fast  8000. 

")  Waldeberli  2.  Hai  U.  380,  Diese  Vita  ist  von  dem  Abt  Adso  von  Lu- 
xeoil  in  der  zwej'ten  fiSlfte  des  zehnten  Jahrhunderts  verfasst.  Man  wird 
ihr  in  dieser  Angabe  wohl  Glauben  schenken  dürfen,  weil  über  solche 
VerhüUoiue  dvnsJs  ««cb  die  genauesten  MachweiauDgen  vorhandes  witren, 

,iz.dbyG6ogie 


t52  Buch  ni.    Htroftnglichc  Ptriode. 

Hifcn  **).  Dau  lUi  d«m  Schiffbruch  dei  nennUn  JahrimndBrt*  ein  so  be- 
deutender Beiiti  geretlet  worden,  Uut  CDtnchnen,  und  dsa  oben  ■ng'efGlirta 
Beysplel  Ton  S.  Windrille  lei^  mit  Beetlmmtheit,  dati  er  lu  Kataag  des 
tchten  Jahrhundeiti  nicht  riel  gering^er  geveaen  seyn  kann.  Nna  varen  xvar 
die  angefühtten  wie  im  nennten  Jahrhundert  eo  früher  die  bedeutendaten  nnd 
reidiaten  KISfitcr'*};  ea  gab  sehr  anne,  die  kaum  da*  Nothwendigate  snm 
Untarhalt  der  Gebinde  nnd  ihrer  Bewohner  besasBen'*);  allein  wenn  man 
die  grotae  Aniahl  der  Klöster  im  Frankenreich'^),  wenn  man  die  ^roaae 
Sah)  der  darin  aich  aufhaltenden  Hönche  und  Nonnen"),  wenn  man  erwijf^ 
wie  Tiela  Kirchen  und  KlSeter  Begitiangen  in  allen  Thelien  dea  Frinkcnreicbs 


»)  HabilloD  ADDalei  XXttt.  48. 

'*)  Bey  Nftudet  p.  SS8.  findet  aicb  dieNotis,  das  KloaterS.  Martin  in  Antun,  noch 
dam  eines  der  kleiDeren  K15*ter,  babe  ein  GruDdcigenrbum  toq  100,000. 
Manai  gebabt.  Es  berubt  diess  auf  einer  ViU  Hugonis  (Boaq.  III.  4S0.>, 
nnd  ist,  wie  schon  Gu£rard  (Irnia.p.  611.)  bervorbebt,  eine  enorme  Ueber- 
treibaog. 

M)  Die  Constitutio  Lndovici  de  servitio  Bfonasterioruin  bey  PerU  III.  BZS. 
fahrt  14.  reiche,  Ifi.  mittelmfiiiig  dotirte  and  U.  arme  Klöster  auf.  Das 
Verseichniss  ist  aber  bey  weitem  nicbt  Tollstfindig.  Es  fehlea  darin  ge- 
rade die  reichslea  Klöster,  wie  S.  Getmain  dea  Pr«s,  S.  Denys,  8.  Ri- 
quier,  S.  Vast,  Prüm,  S.  Gallen,  S.  Medard,  S.  Amand,  S.  Calais, 
S.  Hauriee,  S.  Wandrille,  S.  Germaio  d'Auxerre,  Luxeuil,  S.  Hanin  de 
Tours,  Hnrbacb]  Staveloo,  Silbiu,  Weissenbnrg,  Reichenau.  leb  glanbe 
daher  nicbt,  daaa  man  auf  diese  Zusammenatellung  so  grosaea  Gewicht 
legen  darf,  wie  Faurie)  11).  482.,  oder  gar  aua  derselben  auf  die  Kloslcf 
sabi  in  den  BinzelDcn  Landestbeilen  und  demnaeb  anf  deren  Ciriliaation 
scblieaaen  bann.  Die  zahlreicbslen  and  grUsaten  KlSster  befanden  aicb 
im  nSrdlieben  Gallien  und  am  Rbeia. 

''')  In  dem  beutigen  Artois  und  Picardie  befanden  sich  aeclu  der  grüasten 
Convente  Oalllens,  nnd  eine  grosse  Aozabl  kleinerer.  Gaazioten  traf  bey 
seiner  Bestellung  als  Bischof  in  der  Diöcese  Le  Hans  86.  KtSster.  Acta 
Eptscopor.  Cenom.  c.  17.  MabilL  Analecta  f.  2S9. 

**)  Unter  dem  Bischof  Cadoldus  zu  Ende  des  siebenten  JabrbuDderta  waren 
in  Tienne  10.  UannsklSster  mit  1470.  Höuchen  (das  grSsste  das  Kloster 
S.  Petri  mit  500,  das  kleinste  das  Kloster  S.  Harcelli  mit  80  Hllncfaen> 
and  awey  Frauen  kl  öster  mit  5S.  Nonnen.  Ausserdem  gab  es  in  der  Stadt 
noch  zwey  USuser  für  Cleriker  und  in  der  Diöcese  60.  KlSster  nnd  an- 
dere geistliche  Anstalten.  Vita  S.  Clari  1.  Januar  8.  55.  Kloster  Ficamp 
hatte  gleicb  nach  seiner  Sliftaog  am  670.  S66  Nonnea  Waningi  9.  Januar 
5.  591.  Salaberga  hatte  in  Laon  in  kurzer  Zeit  800.  Nonnen  vereinigt 
Salabergae  lt.  September  12.  und  17.  525.  In  Lnxeuil  sollen  unter  deai 
Abt  Waldebert  SOO.  MOncbe  geweaen  seyo.  Chron,  Lb»v.  Peitt  T.  SM, 
.1   ,*^iOt>^IC 


Ctf.  4.    Vm  KlKliaagttt  IM 

und  ««Ikt  auMriitlb  duielb«a  bitten  **),  irenn  man  duB  noch  in  TOn  d« 
BischAfci  TttirdUte  Gut  der  112.  galligchtn  Biithfiner  rMhoct,  ffir  vclch» 
S*r  keioa  Aabohapnnkt«  Torliagm,  d»  aber  gavüa  bey  mebreraB  Kirchan 
noch  bedenteodar  war,  ala  daa  der  arwähnten  reichen  Klöibr  *"'),  lo  vird 
man  die  oben  aa^estellte  Bcrachniin^,  diu  in  Anfang  daa  achten  Jahrhnn- 
dcrts  ein  Dril^il  allea  galluchen  Grnndbejitiei  Kirchengnt  war,  gerias  nicht 
übertrieben  finden. 

Diese  grofliaa  Erfolgs  rerdankte  die  Gelitlichkeit  nicht  etva  bloia  dem 
£teyvi)ligen  EnticbloH  der  Schenkenden  oder  einfachen  Ermahnnagan,  es  nnsi- 
ton  ^ar  manche  IDttei  dam  harhallen.  „Heiut  daa  Gott  dienen,"  fifart  Cari 
1er  CrroBse  aeine  Biachfife  und  Aebte  an,  „7enn  ihr  darch  Schildenmgen  d« 
S«li(fkeitfln  dei  Himmele,  der  Qaalen  der  H&Ue,  die  Lenta  Terlockt,  ench 
ihr*  Cttar  an  achenken,  wenn  ihr  euch  eelbat  nicht  scheut,  ei«  an  Heinaid 
nnd  Calichem  Zengniai  lu  rarff hren,  um  ewen  Reickthuu  au  vermehren  *')t** 


**)  Kloater  Prtai  halte  Beiitinagen  in  der  Bretagne  nach  einer  Urkonde  de« 
Henog  BaloBOy  Hartene  Ampi.  C«ll.  I.  147.  8.  Martin  van  Toari  in 
Ander,  Nenitgr,  Burgand,  Aquitanien  und  der  Proveaee,  Beaq.  V.  T47> 
S.  Den^a  in  Engluid  nach  einer  Urkunde  dea  Könige  Offa  bty  Donbiet 
hiitoire  de  S.  Denys  Paria  1629.  p.  720.  In  Anfang  des  achten  Jahrhun- 
derts hatte  daa  BUthum  Rheinn  BesitioDKen  in  der  Champagne,  in  Her-, 
aeille,  Rbodci,  GcTsudan,  AuTcrgae,  Toaraine,  Linouiin,  Poiloa.  Flo- 
doard  II.  11.  217.  Das  Biathaai  Verdoo  iey  Kbodei,  Gesta  epiac.  Virdan. 
e.  IX.  Perlz  Tl.  4S. ;  dai  Biethnm  Auxerre  hey  Cahora  Bonq.  IV.  47. 

**)  Z.  B.  bey  Paria ,  Rheimi ,  Tours.  Die  Kirche  von  Utrecht  hatte  nach 
«taem  im  Jahre  B6B.  Tcrfaiaten ,  aieht  rtamal  alle  Besiliaogen  umfusen- 
dcn  Catalog  bej  Van  Hieria  Charterbook  der  Qr«aveu  ran  Hcllnnd  Ley- 
den  17&2,  p.  17.  zwey  und  fünfiig  gröaaere  und  kleinere  Ghter  ohne  An- 
gabe des  Umraoga  and  aniserdem  noch  616.  manai;  und  doch  wird  beatün- 
dig  Über  die  grosse  Armuih  gakUgt. 

■>)  Capitulare  dopl»  Aqaisgranenae  aano  611.  PerU  III.  167.  c.  5.  Inqai' 
reo  dum ,  —  ei  ill*  lecalnm  dinisium  habest,  qni  quotidie  poueaBionea 
soae  augere  qnelibet  modo  qaatibet  arte  noo  eeisal,  BDadenda  de  coele- 
atia  rcgai  bealitadioe ,  cemniinaudo  de  aeterno  auppUoio  infemi ,  el  sub 
nomine  dei  ant  eujuilibet  aanoti  tan  diritem  quam  paaperem,  qai  sim- 
plieiorie  natura«  annt,  et  minus  docti  alque  eaoti  iaeenlantur,  si  rehaa 
aois  ex^Htliaat,  et  legltinjos  berede«  eornm  exheredant,  ae  per  hoc  ple- 
rosqoe  ad  flagHia  et  aeelera  propter  inopiam  —  compellont,  at  qsHi  ne- 
ceaeario  furta  et  latrocioia  exerceant  —  c.  6.  Iterum  inqiirendnm,  qao- 
modo  aeeulam  reliquisset,  qoi  cupiditate  duclua  propter  adipisoeodas  res, 
qaaa  alion  videt  possidenlen,  heminee  ad-perjnria  et  falsa  testimonia 
precio  condoeit  —  c.  7.  ftuid  de  his  dieeDdom,  qni  qaaai  ad  amorem  Dei 
et  aanetomm  —  o»a  et  reliquiai  aanctorum  corporiHa   de  loeo  ad  tannt 
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■an  Rieht,    nan  brudita  aitht  elan  «In  Klrch»(ciad  sa  icya,    via    Oilpe- 
rieh,  tm  Üi  biihIoi«  Habaucht  ie»  CUrus  beimruhlgciid,    di«  M1U*I    xa  th- 
rar  BefrUdifutif;  dei  Geiitllchlitit  unwflrdig:  »  findfn.    Gtgtn  Mich«    IJebeiv 
griffe   var   dls  veltlichc  Otwalt  macMlos,  itlbst  nnter  dan  Carollagern  '*), 
BOtk  bey   iraltcm   nehr  natcr  den  UtrorlitircrB.     Schon    dli  FriTile^i«n    4»t 
(i*l*mclibelt  binelcbUlch  der  Gerichttbarkcit  ransilan  dia  Anfechton^  ungssetz- 
lichar  SchcnknngaD   Ton  Saite  der  bclheiligten  Verirandten    lelir  etvchwerett; 
iberdia»  wurde    aber   toa  der   Xircbe   kalierley  Art   der  Baadirinkang'    des 
Reckts,  ScheakuDgan  an  ale  su  nacken,  anerkannt;  jeder  ohne  DatarschiAd» 
der  eine  eigne  oder  fremde  Oblati»  auiafccktan  Uiene  backte,  wnrd«  mit  Et- 
CMiDnBicaliiu  bedroht  **).    Allardioga  lieieeit  sich  dadurch  nuneke  niclil  ah- 
baltCD,  Schenkungen   ikrcr  Vcnrandtan  taräfkinhalten,  oder  auch  elgeaai&tb- 
Ug  vegzneknen  ■*);  atkln  auf  diejeiilge«,  Ton  d«n«ft  Ctrl  der  Gnmm   tti4' 
fand  sagt,    „qni  aimplkibris  natnrae  sunt  et  ain«  dooU  atifue  oatttl  ia^eni» 
nntnr",   nnd   die  er  an  einer  andern  Stelle  „ab  bis,  qni  res  eonim  concnpis- 
cunt,    circnniTentOB"   nennt  '*),    konnte  diese  Drohung  ihre    Wirkang    nicht 
Tufcklai). 

Wirklich  Torichtlick  sind  dii  Mittel,  die  vir  RDvendan  Bekea,  un  die 
Loel  la  Schenkangen  imner  von  neuem  tu  erwecken.  Zogeft  die  Seklldeningen 
der  himmlischen  Seligketten  und  helHscfaen  Qaalen  nicht  mehr,  84  licis  nu 


tranaferuBt,  ibiqna  bovm  buiUaaa  canitruunt,  et  qaoicamqae  potuerint, 
ot  res  iDBi  illac  irhdant,  inetantiMMic  adhertantar.  —  Pslata  flt  faoe  ideo 
fociom,  ut  ad  aliam  perveniat  poteelalem.  ■— 

-  "}  Lndwig  der  Framme  varbot  der  äeiitlivhkeil ,  SobeirbatigeD  uiinaehneB, 
darcb  waloba  die  Vervandlen  enleibt  würdea.  G.  817.  7.  207.  Schon 
Carl  der  Grosie  hatte  den  Tecaueb  gemacht,  die  Uebergabs  dea  gieann- 
ten  Vermögena  an  die  königliche  EinVilligaDg  zu  hindeo.  C.  609.  5.  181. 
Beides  acbeiDl  ohne  nachhaltigja  Wirkaag  geblieben  cd  teya.  Aucb  trat 
daa  Concil.  Taton.  tl.  ans.  KU.  c.  Sl.  mit  der  Bebauptnag  auf,  Sehen- 
klingen,  darch  welche  die  VerwandleB  enterbt  vUrden,  kSinen  gar  nicht  rar. 
*>)  Faat  alle  Canciliea  dca  aechateD  und  siebentes  Jahrfannderts  enthalten  Be- 
atimnsungen  darUberf  die  anafübrlichate  iai  in  Conoil.  Farii  111.  ana.  S57. 
c.  1.  Nach  Ceneil.  Lugdua.  11.  ann.  66t.  c.  Z.  sollte  etae  Sehenkung  aelbat 
dann  nicht  aagefocbten  werden  düifca ,  venji  aie  focaell  «DgUllig  war. 
Salbst  die  Privat  forde  rangen  an  Geistliebe  aucble  man  durch  Drohang  mit 
den  Kiraheabaan  auHzuaehlieasen.  Cone.  Aare).  I.  aaa.  511.  e.  A.  Coac. 
Aarel.  lU.  e.  28. 
*i)  Beyapiele  Uy  Ckcg.  V.  t7.  X.  12.  Mirn&  Martini  I.  80.  1017.  Miracnla 
Eparchu  1.  Juli  117.  Vita  Salabergae  13.  Septanbec  ».  i».  ErMBafredi 
U.  September  8.  118. 

.  »»>  C,  80».  J$.  U4,  ^-  , 
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•■>  aitferatM  Gebenden  Hell^nien  homimo,  kielt  1^i»ktlon«  and  baut« 
nane  Kirchen;  «i  wtr  diew  im  oenaten  Jahrhundert  ein  fiririithcr  Geichäft»- 
Bircig'.  Ale  Einhard  dta  Kloiter  Selig^enitadt  ^ebnit  bitte,  erb<rt  lich  «in 
rSniadier  DiacoDiu  Denideaa,  der  bej  ihm  einkehrte,  ihm  koitbare  RcilqnieD 
nt  ▼erscIuiffeD,  die  er  in  seine«  Haae  bewahre,  wenn  er  ih«  Gelegenheit  nr 
Httekkehr  gebr.  Binhard  schenkte  ihn  ein  Hanlthier  und  Geld,  mti  gab  ih« 
d«B  Raätitai  nnd  andere  Leute  aar  Segleitnng  mit  Anch  Hildntn  tod  Soia- 
•ena  benatat«  di*  GcdegcBWit,  «nd  eenlete  Leute  mit,  Teiche  den  KdrpeiF 
d*s  hriHgen  TUmrUan  erwtrbcn  lollten.  Als  die  kleine  CaravuM  itt  Km 
angekommen  var,  leigte  sich,  dass  Densdona  ein  Betrfiger  ley,  der  aidlt 
ein  Rtli^afeDbeiii,  geschweige  denn  dcfiKSrper  des  hsiligen  Tibnrtian  besasi. 
Di«  Lorte  Einharda  giengen  nan  sribst  anfi  Suehen,  und  entdeckten  »  eio«r 
Kärche  die  RaUqvien  der  heil.  Palms  and  Harceltinns,  die  sie  mit  grosser 
Kanal  ta  der  Nacht  entweadetca  und  unter  tausend  Sorgen ,  dasi  Uir  Schati 
ihaiBB  eniriiseit  werden  könnte,  glücLli^  nach  Betttsohland  brachten,  D«cb 
st^l  ihnen  iwtarwegs  der  Priester,  den  Hilduin  mitgesendet  hatte,  and  den 
da«  Erweisung  i«t  heil.  Tibnrtian  nicht  gelungen  war,  wahrend  alle  anderea 
achüefan, '«In  Stück  Tom  Fass  des  heil.  Harcellio,  und  brachte  es  nach  Soia- 
Bons,  and  erst  nach  veitiiafigen  CRterhandtnogen  Hess  sich  Hilduin  lar  Röck- 
gabc  bewegen  *'}.  Dorch  eine  gelungene  Translation  war  in  der  Regel  daa 
GIflck  der  Kirche  oder  dea  Klosters  gemacht.  Als  die  Abgesandten  des  Klo- 
stera  S.  Hedard  Ton  Soisson«  in  Rom  mit  grosser  Mühe  den  Körper  des  heil. 
Sebastian  erbettelt  nnd  den  deaGregorias  daaa  gestohlen  hatten  *'),  und  be;de 
nan  in  dem  Kloster  niedergelegt  waren,  lieCen  so  Tiele  Leute  an  den  neuen 
Heiligen,  daa>  die  Gegend  wie  mit  HeuKhreekea  besät  war,  und  die  HAlEe- 
sadiendtn  nicht  einieb,  sondern  in  ganini  Beerdan  geheilt  warben  **).  Die 
Ftige  war,  daea  die  Hdnehe  das  Geld  in  Scheffeln  maassen ,  deren  ^  85. 
liUten,  nnd  dass  sich  ihr  Vorrath  an  Gold  auf  90».  Pf.  belief  *■).  Wir  dfir- 
fen  uns  unter  diesen  VcrhSltnlsscn  nicht  wundern,  dasB  im  nennten  Jahrhun- 
dert die  Tranalationes  eo  häufig  sindj  so  sehen  wir  Nasarius  nach  Lorsch, 
VituB  nach  Corvey,  Vincenlius  nach  Caatnim  gebracht;  Amandus  wechselte  in 
kurzer  Zeit  sein  Grab  dreymsl.  Es  ward  dabej  besonders  auf  wunderbare 
Baäiui^ea  oder  andere  äberaatörlichc  Eracheinungea  geiihlt,  die  den  Ruf 
eines  WiltfahrtBOctaa  i«  kaner  Zeit  weit  Terbreiteten ;  dabey  lief  aaifirlich 
Ti«l  Beirag  mit  mter.     Wir   werieu  ei   wohl    ohne  IJftgerechtigh^   als  ein 


**)   Translatio  S.  Marcellini  et  Petri  t.  Juni,  t«b  Binbard  a«llfit  gesckrieben, 

)^)  Translatio  S.  Stbaatianl  20.  Janaar  21.  £64. 

**)  IMd.  6S.  MB.    Sankbantar  —  wn  tantum  virfflm  aut  personalUer,  teram 

«tian  deat  i4^enh]Qo  et  M  tta  diean  ffrepUiai. 
-^  MW.  •».  «ft  □,3„z.dbyG00gie 
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JoBglenntAckditn  btnichnen'kBnnen,  ▼«nn  licli  der  Sn^  in  ]»il.  Gmnmm.- 
au  nit  in  gtivtUa  Kraftaoitrciigniig  oicht  rom  Bodtn  inAeben  liast,  bis 
Pipin  ein  Gnt,  dai  die  USnche  schon  luge  gerne  gehabt  hfitten,  an  i»B 
Kloster  ichenk^  dann  aber  foglelch  fiderliUht  iit*").  Freylich  Taren  solcbe 
Mtttel  nor  in  bald  abgenütit,  indem  lelbat  daa  gemeine  Volk  den  Betrug*  ra 
AirrchBchiacn  anfitng*').  Allein  ea  fehlte  nie  an  Erfindungen,  die,  wenn 
asch  nnr  auf  knna  Zeit,  dnrth  den  Kali  der  Nenhelt  ihren  Zweck  erfllflt«a. 
Dahin  sind  mm  Bejipiel  die  Erichainnngen  is  rechnen,  die  im  nennten  Jabr- 
h«n4ert  ehenfaila  «ehr  fibeiiiand  nahmen,  und  leibtt  in  piditii^en  Zwecken 
niHbraneht  wurden*'). 

Neben  diesen  geistlichen  Vcranrtaltnngen  finden  sich  auch  weltliche  Vor- 
kehnmgen,  m  denen  am  Ende  jeder  grone  Gmadbeeitier  «ich  hitte  herbcy- 
lassen  kSnnen.  Dahin  ist  au  lihlen  die  Einrichtung  der  Precariae,  die  darin 
bestand,  dtss  den  Stiftenden  der  Gennsi  ihrer  Schenkung  nnd  wohl  nach 
noch  anderer  Gfitcr  fit  ihre  Lebeniiait  zugestanden  wurde**).  Die  arMen 
Ii«nte  wordcB  tob  den  geistlichen  Grossen  niriit  minder  unterdrückt,  als  den 
weltlichen**).  Endlich  wurde  das  Geschift  der  Urkundenfilichnng  ron  Tielea 


*")  Traoslalio  S.  GemutDi  28.  Mai  i.  7S8.,  eu  Aufajig  des  neanten  JabrhiiB- 
derte  angeblich  D;ich  einer  Hittheiluag  Carls  des  Grossen  geacbiieben. 
Das  Gut  hicBS  PaUtiolam ;  an  eeioer  Erwerbung  w»  dem  Kloster  Tiel  ge- 
legen, weil  es  mitten  swischen  Kloslerj;rDnd  lag,  und  die  kÜDiglicben 
Beamten  sich  allerhand  Uebergriffe  erlaubteo.  Es  wifd  im  Polypticbon 
Irminoaia  nnter  Nro.  2.  als  fiscua  anfgefiibrt. 

«)  In  der  Tita  Haximini  29.  Hat  lt.  U.  ist  sebr  bBbaeb  enühlt,  dasa  ein 
Mann,  Namene  Rnslicus,  als  er  in  der  Kirehe  des  Kloatera  bey  Trier  dl« 
Lampen  dorcb  ein  Wonder  sich  von  selbst  bewegen  sah ,  aoarief :  0  vere 
'  eednctorea  dicitis,  ut  S.  Haxlminui  boc  operatnr,  et  tob  per  ingeniam 
hoe  facilie.  Im  Jabre  8SQ.  wosste  Lanlfrid,  Cborbitefaof  von  Metz,  den  Bi- 
aebof  Drogo  za  bewegen,  dass  er  die  Traoslatioo  des  heil.  Adeipbius  nach 
Neovilla  geilaliete,  quia  in  regioue  illa  rariiaima  aanctorom  eorpora  re> 
periebanlur.  Einer,  der  am  Weg  stand,  wollte  sieb  dem  Zug  nicht  an- 
sebliesei],  qaod  vir  dei  sanctus  Don  esset,  sed  propter  peenniam  congre- 
gandam  miirlnas  in  feretre  daceretur  homo,  illineque  stnelitalem  hypoerf- 
■im  esse  affirnabat,  Adelpbii  29.  Aagaat  7.  und  9.  MB.  Daa  bey  dieaer  Ge- 
legenheit Terfaaste  Leben  des  im  dritten  Jahrbaadert  gestorbenen  Adel- 
pbiaa  ist  eine  solche  Vereinigung  aehaanloser  Lttgen  nnd  Anachronismen, 
daas  Boiland  es  gar  nicht  aufnehmen  wollte. 

»)  S.  nnten  Baeb  IV.  cap.  ].  Note  67. 

«>)  nanck  II.  890  flg. 

**)  Beispiele  sind  Cantions  Greg.  IV.  12,  Salonioa  and  Sngittarina  Greg.  V.U. 
Baldegiail  Greg.  VIII.  89.  C.  811.  L  188.  heiast  es:  Onod  panpeMs  ee 
reclamanl  exspoliatoi  esse   de  eornm  propriatate.    Et  Iwo  a 


6«i>Uidim  io  groutrtigaB  MuHtib  kebi«b«i.   Zvir  mtdten  «ich  M^Liiw' 
ienelb»  KksMig:**);  aUaüi  ei  «tren  havpttichüch  Gabtikht,  di*  tieh  dk- 
ity  fcethtiUgten ,  mIiod  ir«U  ai«  in  frOherer  Zait  fast  dl«  einsipn  SehreibTtP- 
rtSodifen  waren.    Ea  begann   diti«  (ieichift  idioii  aehr  friUi,   dran    ichon 
E^^Mini   von  RhaiBi   prodvclrt«  DrknndtB    Tor    der  Synode,   welche    ali  ge- 
fiUsdit  erkannt  nrden").     In  welcher  Anidehnnng  dieaea  Gewerb  bebieben 
wmrd«,    ergiabt  sich  ana  der    grosaen  Zahl  folacher  Doeaneiite,    welche  n»- 
«er«    Sumlnng^n  enthalten.    Unter   den  8W.  meroTln^acfaen  Diploaen  bey 
^riqvlgnj  sind  «hnKeflbr  IM.  entachieden  falsch.    Daa  Spicilegiim  von  Lft« 
nig',  die  A)iiti&  diplonatict,    die  Monnmenta  boica  beweben,    daaa  man  altb 
such    in  DenUchlaod    darauf   rerataod.     Zwar  sind    unter  diesen  {fefllschten 
DocnBenlen  anch  solche,  die  nur  interpolirt  sind,    droen  eine  ichte  Urkunde 
sa  Grund  lieget,  welche    anf  Irgend    sine  Weise  Tsrioren    gltng,   nnd    die  in 
dieser  Art  nur  ersetit  wHden  sollte;  allein  ei  kamen  auch  Fllie  tot,  wo  ein 
Rechts inspruch  durch   die  Filsehnn^  erat  geschaffen  werden  sollte.     Die  Acta 
•piaeoponm  Cenonannensium  enthelten  eine  Reihe  f^ßlschter  Urkunden,  durA 
vetch«  erwiesen  werden  soll,  daaa  daa  Kloater  S.  Calais  nnntittelbir  nach  aei- 
ner  Stiftung  dem  Biachof  von  Le  Hina  anterworfen   war;    und    doch  ist  ea 
TAlIsUndig  erwiesen,    deaa   dieses  Kloster  ron  Anfang  an   uBmittelbar  unter 
dem  K6nig  atand,  und  dass  alao  der  Teranch,  es  dem  Biachof  tu  unterwerfen, 
ein  Betrug  in  beeter  Form  Ist  *^).     Gans   denselben  Versuch  machte  Bischof 
Wolfleos  ron  Constans  mit  dem  Kloster  S.  Gallen,  das  er  durch  eine  wissent- 
lich gefälschte  Urkunde  sich  in  unterwerfen  suchte  *  *).    Dasielbe  onlernahoi 
die  Trierer  Kirche  mit  einer  Aeihe    gefälschter  Urkunden   gegen  das  Kloster 


mint  aaper  episeopos  et  eonim  advoeatos  et  sapereomltes  et  eonim  cen- 
tenartos. 

«•)  Ein  solcher  Fall  ist  Anstreglsell  SO.  Hai  i.  S29.  ersEhlt.  In  Bealjr  Con- 
tes  de  Feiton.  Paria  1S47.  p.  178.  Ist  ein«  Yerbandlong  mttfietheilt,  wo- 
bey  mthrere  Unfreye  aaf  Grood  gemischter  UrLnndeo  ibre  Freiheit  sn  er- 
langeo  suelilen.  Es  nnei  diees  nicht  selten  gewesen  seyn,  da  C.  BIS, 
1.  196.  BeatimuioDfen  dsrüber  enthfilt,  wie  die  Aechtbeit  solcher  tJrituD- 
den  hergestellt  werden  soll.  Naeh  C.  BSI.  IS.  161.  naaiteo  die  Notare 
eidlich  versprechen ,  keine  fslachen  Urhonden  ansstelien  sn  wollen. 

4»)  «reg.  X.  1». 

*^  Eine  aoardbrlicbe  Untersacbuug  dtrUber  wird  in  der  Beylage  IH.  folgen. 

«■)  lUtperll  casus  8.  Galli  c.  i.  Pertz  H.  «ft.  Bekanntlich  begegnete  ihm  dos 
eigne  Unglück,  daaa,  als  er  diese  falsche  Tlrknnde  dem  Kaiser  Ludwig 
dem  Froanen  vorlesen  wollte,  das  Ichte  ImmnoitStsprivilegium ,  dessen 
er  sieh  bemSehtlgt  hatte,  danil  verwechselt  ward«,  worauf  der  KaJser 
die  Bxmtion  des  Klosters  healltigle.' 

**)  C.  SU.  6.  417.  Es  ist  diese  vielteiohl  nicht  ohne  Znsammenhxng  mit  der 
Fllacbnng  dos  Testaments  ton  Renigios.  C\lOol(' 


S.  MidHtai.  Aaf  4*  SrMii  in  S«iiH>«  T«tU<«M  C«A  4w  SiM«  dw  Uwim- 
MT  PrMbTter  Kaonfakd,  d«M  er  r>lMh«  kio^lMhe  Uikiadw  «WfMtvUt 
ImW**).  Dil  ftlicli»  TatItneBt  du  Reiiägjiu  vir4a  ishos  Ton  HUni-war 
Ton  KhfiMt  dum  ai^weirirt ,  §ti»*r  KiMke  eioe  lUihi  tob  StiUiaBf «a  xm 
TWMhdTci^  NB  deat*  Ai  idtli  sicUs  M|t,  »hroU  du  Utakn  »ta  Ttvl«»aa 
Ttr,  VU  EiMMr  die  VBiehtiwit  4ei  «rOtrei  »cU  git  kcMti  *<*>.  W«Mi 
kW  MlM  da.  fiiipt  d«r  Kliche,  PK»(t  Jak«»  VUI.,  4«a  Baste  du  KJMton 
S.  DMfi  UtA  aiM  Uaht  Vrtnda  a*  NWarbtn  awkl*  '^X  ••  tri  w  w«hl 
Btekt  H  T«tira»d*rB,  wtan  Hit  Biachifl  and  nMar«  GaislUaht  <Am  BaiHldp* 
tkaÜiiriB^  ikrea  iiHareii  Anteha»  Haadlugaa  beg«hiHi  ••hM,  -41«  Jetit  dIrM* 
Im  EsdithaDa  ttkrt». 

Kim  rakfee  EtenahBiqDcUa  tSg  Ü*  Kirch«  vavan  •nuvdwi  »»ak  di»  B»* 
tiliBBg»  4er  fiaiaÜicUait,  £a  btataad  iftr  keiha  Baatia«a«f ,  irrieb«  df« 
SbcW  nHti^,  f^  EiireiUniB  div  Kircbt  w  kUndaHMi»  »a  war  ika  ia 
CtgantkaÜ  dis  frayt  Varf^iiii|g^  flbar  «nn  eigata  V^rnSgaa  gtBitliart  *  *^  { 
•fcar  die  OavflknltMt  bratkte  «■  ait  eick,  data  dia  iMiaUB  WacbSfe  ib«  Kir- 
ctMR  raicblicfa  badaDfatas  *■).  Dteahalb  wird  atah  du  fitgaslkMi  dar  Bi- 
»ah«fa  da  Sitckeni^t  erklM  **),  und  galt»  aUa  Gaaehnka  m  im  Biwbef 
ab  der  Kircka  gamaatit**).    Anb  dk  nieder«  GeiatUcUait  k«BBte  fber  4» 


'•")  S.  der'db«r  auafahrlicber  die  Beylago  iT. 

*>)  Anf  den  Coocil  tob  Tnytt,  dem  Papat  Jobaonca  beywobnt«,  wurde  eiB« 
TerfUgang  Carla  d(B  Kahlen,  wodurch  er  aeip  Heich  »tütxeni  Sokn  Lud- 
wig Oberlrag,  der  Synode  bat  BeatRiguBg  Tergelegt.  Der  Pafat  pr«dM;ir(«' 
nuB  eiae  angeblicbe  Urkando  Carl«  dea  Kahlen,  w«dareb  daa-Kleatcr  S. 
DeBfa  der  röviaclMiii  Kirche  äbeftrAgan  vaedeB  asUta.  -  J>a  aic  affenbu- 
gefSlacht  w&r,  lo  wurde  nichts  daraus.  Ein  Irnhum  dea  PapitallUat  aiah  naeh 
denZuauiDeabaiigBiebt  anvebven.  ABHJ.BertiBiB^aS>8Sä.  FmUI.MS,  . 

**)  CviMil.  AiBlbense  nu.  SM.  c.  48. 

")  Dicia  beweiiBB  dia  in  dea  Urkuidei)  {ednebten  TeatMBeala  woa  Geiatli- 
cben,  wta  Pcr^tuua,  KemiBiaa,  Beitnm,  DoBwotua,  ÜBdoind,  die  Hi- 
etoriB  Renenaia  tob  Flodeard ,  die  Hialeri«  a^eapenua  ABüaaiedoreB- 
«ioB)  BBd  die  Acta  epiecepsmiB  CaBomanBenaiKBi  in  daaes  vam  ««Bbaten 
bia  Bobtan  JabiAandert  kanm  e|n  Biacbef  aBfcafUhrt  ia^  4er  aeiaar  Kirche 
Biebt  anaehnlicfae  VermSehtaiase  hinterlieBa.  Dm  GefaBthwil  witrda  (Ur 
uaetBcklieh  «eballea.  So  UiU  «iofa  TiUe  patnin  VNl.  i\  1188.  etp  Pn»- 
bytor  darüber  aaf ,  dua  NieeUm  die  Kircke,  ia  der  er  bagmbea  woaidea, 
in  aeiaatD  TeiUnunt  aielrt  bedackl  iabe. 

*0  Deaabalb  saffi  OaBciL  Paria  IH.  aan.  SM.  f.  Z.:  Et  qsia  a«i««opMMm  res 
frapria«  eecleBiariiB  rca  aase  BMoaator,  'B«d  wird  War  aad  Condl. 
Aare).  DI.  e.ZI.  eine  BeelnträebtigBBg  der  Beakunea«  4iaB'Ka«fcoft  eiaen 
Kiiebawraab  i^aiebgeateUl. 

")  -CoBcil,  Renenae  ana.  6S0.  e.  20.  ^--  i 
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IV  4h»  ^fflbdtt  k  4««  ff«jitUich<n  Stn4  pirotfcut  Vfiq^n  fmr  TirEjIr 
gw  *') ;  nv  v|if  Pto  Pf]|>^tcr  04»  A^t  kinltc,  »du  tm  Mu»  gttidiepjkit 
var4«>  ffpJt  *lf  ^  Kvdu  ciw«ri)l>a  *')■  ßwk  T4r.  M  Bk^^  "^f  gwwöhtilubf 
^fß  «i«  i)ir  gfun  ftmögtfi  {Ur  Kircbe  suT4jp4t<n  ")i  »saieni  eii«  ((>- 
gW|th»iligp  yp^gng  ßtktiat  bvj  der  groMMt  Ab^ingigkfll,  U  der  die  nie- 
^fß  C^Mlie^blt  «jttnil,  mIM  ait  Schvinrigl^UsN   wkMpft  geT«i«n  ^ 

Diew«  «nf  im1c|u  W«Ub  4V(^  Ffcl^licibf  i)a4  fuiHch^iche  WH«]  sv<W 
fi|pn|r«irtcl)te  Kkcluiignt  ri«nd  in  A^fffif  jf  »n  fiAt«r  dir  Vff «^^^v  d«a  J>i^ 

T&j^nwL  >wlt>re  4)bl#ti(iii«i  f wincjup  itm  9Ucl||if  sn^  den  Mcd^en  C]fr^ 
Cf^n^t  mtifd^i  '°)-  ?iraT  b«ntM  Kepler  lor^Iil  4«  Fffoebialkvcjifa  eigif- 
s^  VpnnAKW  ^fMfiB^r  $hu  deKiBD  Teciraltiiiig  sieb  kein«  >U;«iiu^*n  Gnitif- 
1#^9  e*b|ldf4  la  )M>l>e>i  "dieiaui  '^),  ^mur  ^fji  Piesb^U'  vM  fMH*  ii>  d*r 
y*rfägiiBff  dariher  ija  die  Zwliiii^^^  jlef  B^vff  gf^n^a^  ▼#Ffff  "  j-  Po<^ 
^9Dtf  wichen  g^ndei^  nur  a^p  tüfini  leit  turr^en,  d*  .n«(^  $rhu^Bn- 
g«9  I^U  d^m  f«4:M*D  ^^rhqndett  4vch  ■«  be^j^nfft  deiR  ßisctlff  &«ge<PF9" 
<l^  V<»^.  In  An  VsrwaitiMfg  itf  Klrcb|iw4*  dfr  Pücm*  Vu  übilgenfi 
der  Biichef  lelbat  u  gua  kertinnto  Kegeln  gebnndeB,    Vor  allen  wtr  jede 


*■)  Caneil.  Lngdnn.  II.  «bd.  W7.  c  2.  Goaeil.  P&rie  V.  kdo.  6}^.  f.  ^  iai  ea 
ftl*  ejn  MimVfvicli  n'ng**  duf  die  PMtSf«  -J'.»  yvl»W«R««ll*ft  4«r  »i«- 
4iK«B  OeMtfjfbJüeU  «M*  iwwiifl«"  FwUtn».   S.  Lfijn^iJtr^  If.  i#.  »d  ITI.  ■ 

")  CoDcil.  Agalb.  c.  54.     Concil  Aarpl-  V/.  ^FV>.  JH«!-  fi-  11-   A=-  W-  d^-  ^*- 

>*)  Beyepiele  sind  Gandalf  Hirae.  Harliai  III.  1fr.  l^SS.  ,Mbfoim  H"^* 
■einen  Brnder  Lopn«  ^n  BiafpM  il»  d*n  *eM(lic!»w  §ta/ni ,  /timMv  np  Jie- 
reden  inalitaerel  dei  eccleeiau.  Gretc-  VI.  IS.  W^siUre  Fälle  ■.  {jt^^riiii 
15.  Jen!  7.  Ußf.  FiM^ftÜ  fß.  ^^t  9-  '5-  :Elt«rnlp.tti  «-  7-  H§l>itl- 1-  <»■ 

**)  Bertran,  Biiehof  ^od  Bordeaux,  s.ivfkDg  i'fi  ff^c^en  J|[!a§fi(^(|n  ßu/ioniu 
■«km  Eintritt  in  ^cn  gf^tltchen  Stand,  ipiüv"  ^^'t^'  W!V-  ^FfK-  F»>  B^- 
Etwa«  ShiiliBhei  dentet  das  Verfabren  dee  Bi^cWp  CAutinuf  gtgfo  den 
Preebrler.Anuluiop  ap.  ßcef.lV.  IZ.—  C.  ^7.. 8.  ^.  rerbi^Ut,  Leute 
JKW  £intritt  in  4pn  gpi^tlif^^p  ^tj^ad  «n  UJi^rreA^i]  f»  Mf'  VvmogeB  xu 
nrjiallfin.  Ccjftcii.  C^JIod  Ul.  .aflo.  8jl^.  c.  /.  t)ft^ip>|f^,  ,d^>  Uff  VenoB- 
gM>  .derjenigen ,  4ie  dufcli  [ijet  ^d  i)f  e  Hab* *ebl  j^am  Gii)^  h  flin  KIih 
i«l(|r  gnbrtcbt  vnEden,  den  Erben  suffiUen  aolle.  Hn^UloF  AflKaltt«  XXtV, 
87.  lieht  in  dem  Termügen  der  Mönebe  und  f^iu^  die  H^tiptgrandlage 
dea  atcigenden  HeicbthamB  der  KISater. 

••)  Cenei).  Aarel.  I.  ann.  5tl.  ,c.  ^1.  3».  GuneU.  AnneL  Ul.  /|M-  Off-  «•  >. 
E))9B|M>  ^B  Sm^o  ^)W.  TeJet.  U.  e.  lf>. 

--"1  *«W8l.  Awd-  UU  MMi-  »».  e.  ^.  ...  , 

1».    „..db,Goo3lc 


IM  Bneh  in.    HrtotlDgiiclii  Perlod«. 

Teriaiierangf  oder  dnenide  BekitHDg  tbtnf  nntenigt");  an  -itmn  «r 
•m  e!|fnam  TansS^n  Eriili  Iciiltte,  imttt  »t  Klrchao^t  all  Etgvnthnm 
rergcben**);  dicielbc  Bcichrinknng  ^alt  fBr  die  niedere  GelitHclilieit  besflp- 
lick  du  Elsinthimi  der  Parochiiltircben  und  KlSiter  **).  Von  dem  unter 
■einer  Vervibing  itehenden  Klrdken^t  bitte  der  Bieebof  »nichit  den  17ii- 
Icrbalt  der  birchlicben  Gebinde  und  die  Stipendia  der  Cliriker  in  bestrel- 
Ub  *');  dai  fibrige  fiel  ihm  inr  frejen  Verffifnng  an,  doch  durfte  er  lie- 
gende CiTfinde,  die  er  nicht  in  eignen  Gebrauch  behalten  vollte,  nnr 
in  uinn  rerlelhen  *').  Solche  Gfiterrerleihnngen  finden  lich  naneDtllch  In 
der  Hand  der  niederen  Geiitlichkeit  **);  doch  kommen  aneh  DebertragiiB^en 
■n  Laien  Tor**).  Dnrch  dieie  Göterrerleihnngen  irar  die  niedere  Geietllck- 
keit  in  groeae  Abhingigkeit  vom  Bischof  gebracht.  Zwar  wnrde  dai  Eirchea- 
gnt  lebenalinglich  Terliehen,  und  es  wer  dem  Nachfolger  anidräcklich  unter- 
lagt, Verleihungen  leinei  Vorgftngers  eininiiehen  ^*);  doch  vir  ihm  dleea 
gestattet,  venn  der  Notinieeeer  eich  videripenitig  leigta  ^'),  oder  eine 
andere  Veraorgnng  erhielt  ^*).  Die  Gewalt  dee  Bischob  fiber  den  Clenis 
war  ohnehin  eine  bejnahe  wiUkfirlidie  ");  die  niederen  Gelatlichen 
durften   aicb    ohne   laino    ErUnfani»    nicht    ni    der   DUctie    enUeraen  **)» 


*>)  CoDcil.  Aare).  III.  e.  U.  CoBclI.  Aarel.  IT.  e.  9.    Coneil.   I 
CSD.  e.  IS. 

**)  Concll.  Agathena.  e.  51.  Coscil.  Aurel.  IT.  e.  II.  Aef  einen  eoleheii  Fell 
bestehet  eleh  die  TerhanilnngeB  einer  Sjnode  ia  Mareellle,  die  bey  Per- 
deeana  Dipl.  I.  p.  tL  gedmelit  ist. 

")  CoQCil.  Aurel.  111.  e.  28. 

■■)  Coae.  Agath.  c.  M.    Cone.  Carpenloracl.  c.  nnle. 

•1)  CoBC.  Agath.  e.  7. 

•*)  Code.  AareKan.  I.  e.  SS.  Conc.  Auelian.  IT.  c.  18.  Cenc.  AreUt.  T. 
tun.  »4.  0.  6.    8.  Planck  II.  490. 

•■)  -Conc.  Anrcl.  IT.  e.  S4.  Conc.  Agath.  e.  7.  Cone.  Logdoa.  II.  c  ft.  Cos«. 
Remeni.  aan.  680.  e.  1. 

1*)  Conc.  Aarel.  III.  c.  17.     Conc.  Lngdon.  U.  e.  9. 

II)  Csne.  Anrel.  III.  clt.  So  sog  Cantinue  alles  Kircbengnt  ein ,  welehee  die 
AnhBnger  Catos  beaaisen,  nad  gab  es  nor  denen  snrBck,  die  lEeh  ihm 
nnterwarfen.  Greg.  IV.  7.  Der  DiaeoBue  Lampadios  Ib  Langrea  ward« 
von  drey  BiidtSfen  nach  einander  seinei  Beeltzthnnii  entselct,  and  sUrb 
in  grosser  Araintb.  Greg.  IT,  5. 

1»)  Coneil.  Aarel.  III.  e.  18. 

»)  Planck  II.  S07.  und  Golsot  CiTÜii.  I.  S99. 

'*}  Cone.  Agatb.  e.  88.  Coneil.  Anrel.  I.  c.  7.  Ragnemod,  fiiaehof  tob  Paria, 
escommnnicirte  den  Diaeonua  Theodnlf,  voll  er  rieh  in  der  DiCceee  An- 
geri  bey  seinem  Frennd,  dem  Bieebof  Aadovani,  anfhielt.  Es  bombte  dieia 
aaf  Coneilienschlilsecn  aue  dem  Tierten  nnd  fBnften  JahthnnderL  wo^  Wl« 


Cqi.  4    Tmi  Kltchsiirgt.  M 

IwDBtaB     rui    Um    daj^tdirt    wordcii  '"),   und    untgriagtn   »iiicr    Stnfgt- 

Wir  itrtm  nu  daher  nicht  wsiidmi,  diu  in  WidtnUnd  Cut  «in  hUb- 
diger  ist'^),  und  d«M  uu  ein«  Reihe  der  IrgiUn  AnihrAche  tos  Inribor- 
ImaUm  berichtet  werden  i>).    Einige  Mildmuig  beiridU  der  Vmetud,  daei 


Gnizot  CiTÜii.  I.  85.  benerkt,  der  Hanget  an  OeiellieheB  so  die|er  Be- 
■timmnof  VeraolaaiuDf  gab.  In  aecbaten  Jahrbaadett  konnte  dieeer  Grend 
freylEeh  niebt  mebr  maaeigebend  eeyn. 
*•)  Cone.  Aarsl.  11.  aan.  SU.,  e.  1«,  Doreb  Ceac.  Aarel.  III.  e.  M.  war  ih- 
nen der  Reeura  an  die  Syaede  geeiciiert,  nnd  naeh  Gabc.  Taren.  II.  c.  7. 
darAo  kein  Abt  oder  ArehipiBibylBr  abgeeelst  werden ,  »hae  daei  aelae 
Standeegen Oleen  an  Kath  gezogen  worden. 

^*)  Dieee  erstreckte  eich  anf  Geffiognias  Conc.  Hatiac.  I.  ann.  581.  e.  B. 
ereg.  T.  51.,  und  körperliche  Zachiigaag.  Gr.  T.  51.  VIII.  ».  Nacb  Cone. 
Uatiec.  cit.  waren  89.  Hiebe  gestattet.  In  Cbrodegange  Hegel  Iit  c.  i. 
geaagt,  maocbe  BiicbOfe  aaebtea  namentlich  ünfreye  ■□  ClcHkBrn  au  be- 
ordern, damit  aie  aich  Über  willkarlicfae  Bebandlung  nicht  beklagin  kSnn- 
ten.  Nach  e.  29.  wird  der  Cleriker,  der  ein  CapitaU erbrochen  begangen, 
körperlich  geaHchtigt  nnd  eiageaperrt,  eo  längs  ea  dam  Biachof  genehm 
laL  Nach  e.  U.  wird  er  für  kleinere  üeberlretangen  gepeitacbl.  Biacbof 
Joseph  von  Le  Hans  lieee  mehrere  Cleriker,  die  ihn  beym  Kbnig  Ter' 
klagt,  aber  nicht  halten  Bberweieea  kUnnen,  peitacben,  blenden  and  ca- 
.alrlren.  Acta  episcopor.  Cenoai.  e.  20.  Hablllon  Analecta  p.  291.  Seibat 
Todeaatrafen  kamen  miaabrlnohlieh  vor.     Greg.  IV.  S& 

1^)  Cone.  Anrel,  111.  e.  21.  Si  qnie  elcricornm,  nt  nnper  midtia  in  locii  — 
actum  faiaae  perpatnit,  rebelli  aatoritate  ee  in  naum  eonjnmtione  inter- 
eedente  collegerial^   et  nut  aaeramenla  inter  ee  data  aut  chartnlam  fuiaee 

coDicriptam  patnerit Conc.  Rem.  c.  2.    De  clericia  si  qui  rebcllEo- 

nie  eanaa  aacrameatia  se  ant  acriptnrae  conjnraliooe  conatrinxeriat,  atqae 
insidiaa  so«  epiacopo  —  eonfecerinl.  —  Conc  Teron.  II.  c  11.  nimmt  anf 
den  Fall  RQcksicbl,  ei  reaiatere  aut  contenmere  auam  epiacopom  clerici 
praeanmpaerint,  wenn  wegen  Umgänge  mit  Weibern  gegen  aie  eingeachrit- 
ten  werden  aoll. 

1'}  S<AoB  EUdonina  von  ClemoDt  wurde  von  aweyen  seiner  DiSceaangeiitli- 
Am  glei^sam  entaetit.  Greg.  II,  25.  Gleiches  Schickaal' bereitete  Pro- 
enlaa  dem  Blechof  ftaintian  von  ClermoBt,  bis  die  BOrgar  eioecbritten 
Vitne  patr.  IV.  1.  11(1.  Biachof  Galina  war  ao  geduldig,  dnsa  er  sich 
«ibcend  dee  Esaena  von  einem  PreBbyter  auf  den  Kopf  schlagen  lleaa. 
Vitae  patr.  VI.  4.  1171.  Gegen  Tlieodor  tob  Uaraeille  war  sein  Cleros 
cwejrmal  in  vollem  Anfitand.  Greg.  VI.  11,  Gegen  Aetherina  von  Liaienx 
verschwereB  sieb  leio  eigner  Archidiaoon  ond  eiu  nichtswürdiger  Geist- 
lieber,  den  er  aua  den  Hunden  der  erbitterten  Verwandten  einer  Frao  ge- 
rettet.   Sie  wollten  ihn  anerst  ermorden,  aogen  ea  aber  dann  vor,  ihn  nn- 
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IM  Bach  ÜL    kHAftterbcM  VVtiode. 

■Mt  dM  ittklttik  JdntaftUUrt  tftaiehie'  P«ilMMtlKirefell  taol  «aifMtUA  839- 
■ter  TtuigtUnn  In  den  Gfi terra rhiltaiiien  eine  Tom  Bischof  unibbiDgf^e' 8^1^ 
\nbg  ethlelitn.  DI«  BtüUtionim  berahHa  tnnichlt  AatiMti,  diUt  DttA^t  I^eriionen 
Ihre  Qesclienh«  nitht  ill^emeln  hireUftheli  mtitn  giM  tpeU^eW  SlriA^lt 
BMHntttit),  WeMfadb  iit  den  Htsdrilchtit^li  Vefiitht  del  BliMbfl  Mf  Mlfl 
frcfei  VerffiguDgirecht  über  ihre  Stiflnn^  inr  BedingnB^  maehtea^*)!  ia 
anderen  Fallen  wurde  die  Eiemtioa  Ton  Biichof  frerwülig  verliehen  *<*).  Die 
meiitis  Fille  der  Exentioaen  finden  eich  bej  Klöitem,  und  hier  var  der  we- 
■entliche  InhiU  des  PriTile^inms ,  da»  der  Biichsf  feittiidie  Varri^tongcn 
ii  den  etihiirteil  Ahittlteo  mit  ik  ^wiM«n,  btttfaiMt  foüntlhttn  Vllltn  -for- 
Mehbett  dllrfk,  dit  ftbtwfihi  nur  dtA  CtintHflt  Shrtthe,  Und  dti  SlcHtVr,  na- 
ib^ntlith  hiailthtlith  selitei  Vermigent,  iota  Bibchof  ^ini  ttliabhitigl^  aty  *i). 
Solche  Befrejungen  wurden  von  den  biichsfen  niclit  ^erUe  gesthtli;  sie  snch- 
ten  eie  nicht  nur  gelegenheitlich  sn  hindern,  sonjern  auch  schon  pririlcgirta 
Kldater  ihrer  Gewalt  wieder  lu  unterwerfen  ")•     Gleichwohl  war  bereit«  in 


bioaeU  bbd  «IniUtperreD.  Or*g.  Ti.  M.  Zu  diMHU  VerhhrM  büfttiB  lie 
Hiebt  «Inmal  den  Sietiblo  der  eeaeiillehkMt,  deftn  C«tc.  l^r.  11.  c.  is. 
|ab  d«a  Clerlktrn  Dar  daa  Aetlft)  fcai  d«f  UtfK«bniK  4et  «tkcbbTi,  der 
kein«  EfitsbbßB  hatte,  fretkde  FTkaen  tu  vti1r«tt»ti.  ädfcM  ^ttft  h«tta 
tbit  efden  Aflfttand  seinen  Presbyter  Htcnir  sa  kSM^rtn.  Gttf.  V.  61. 
Im  }ihit  WH.  wblltfeti  die  HBacbe  i«  8.  HkttiM  d«D  MicbAf  Agroecala 
ecmoTden.  Hoaacbl  A|niiieiiliM  4f%Gantfljt  nvMis  ttMfsn  epite»fttti  euum 
AsraeenlaiH  ciM  tiero  et  CfrM  qnfcan  ipio  ermnt ,  oceitMfc  nitanlei  «c- 
eieltätt  etnegkNIkt  i  et  dftA  titV»  et  Clllllci  «prsetOpttn  d^flnUt«  conati 
■ant,  |H*itlet  k  mttdhtbtk  tut*<erkU  «aoL   Härii  A*elit.  lHai>6.  Btinif'.  11.  IT, 

»)  Condl.  Aattl.  T.  t  Ift.  C»ne1l.  Vkleniia.  I).  aatt.  IM.  t.  M. 

*»)  In  den  UMtblein  fle*  tie«»nttiB  iMtlliadftrtb  *tortM  |«WltftitH«ti  die  KIS- 
ktcr  Lerj«!  nhd  li«xeuH  kll  Ujultt  kn|^tnbrt.    HtK.  I.  I. 

")  Marc.  I.  1. 

"}  Id  Goibfeiti  Tita  8.  fialli  e.  K.  PkHt  II.  H.  mi  fUtfWtt  ttam  8.  Galli 
c.  2.  Perti  II.  6S.  ist  geiehildeil ,  welche  Verfoigoitgtn  iu  Khnter  8. 
«kllen  'nm  Biicbvf  ren  Gon^nink  «uikduak«b  %MtA  H»oh  be^  Le&tei- 
t^n  dM  Antti-ätt  wMltto  lieh  dMr  BIfeofttf  ton  litati  Ihm  Kirnten  »»nfieh- 
lij^n,  ward«  abtfr  via  P^  data«  gellMIden;  AnMrtfdli  ^.  IT.  Habill. 
II.  §89.  Der  Blichbr  tAn  Dertoba  #Alltti  äU  Klastef  B«U1o  trfbh  nnter^ 
#erfen,  and  rief  kn  ditiMH  Vebat  df«  llttlh  dek  K*atgk  Ari«MlB  an,  der 
d6ch  ein  Ariätel  Vrat.  BWalpU  19.  AbgoM  4.  AZ.  WK  unftvbndlieh 
iiichof  B«rovena  ran  l>elltera  g»gM  dM  Vbh  Rkdbgtind  nAltfMlti  Kl«- 
■Icr  k«m  helHgei  Kreas  war,  s«bfrdfarl  Ot«|.  IX.  tt.  Itt  der  TIU  Stunat 
c.  IT.  Perlt  ll.  tn.  in  Sil  Inen,  vtYüM  AflaftMganged  LvMm,  d»r  Nuh< 
lolffcr  dM  B«ltffkdai>  iMthtb,  um  dk«  KlUtlir  E^lfa  tk  trrfne  «HiWalt  an 
bektDnkM.    SbU  «taWcti  «Ird  dlb»  TeAntniH  «WA  «»  AvN«n>  di« 


«^4.    TMiKiKkMgal.  MI 

■  ABlchtn  Gtwtlt  eiiairt  **>,  nnd  iwir  seh«n  dMikilb,  vell  die  unter  M- 
•chMlcAer  C}«valt  nAMvfcnni  kein  fieleihcB  krtttn;  dann  di«  Kligter  hat- 
t^  in  4i«Mr  Z«il  eben  ngva  ihres  Beato«b«i(,  ikh  tib  d«  bUchMichen  6t- 
Wiit.  SB  bafrsreB,  keim  MtUrem  Veindf  iti  di«  Blsi^C«  **). 

ia  d«t  exinirtm  KlSatwn  trat  flbrlffna  bald  dlMelb*  WaadoB^  im  Klet- 
aes  ein,  wis  ia  dan  Biithfin«»  in  GraaseB.  Hier  war  die  VenraltBBg  dai 
KlMto^nts  in  den  Bind«  dei  Abtei;  dieeeai  war  die  Art  der  VirweBdin; 
4«r  KlBktefte  dsrck  die  Kegel  iwar  gman  rorgwiiAriebeB ,  aber  ei  gab  ia- 
■Hr  geviHtidoae  Lente,   die  steh  Rieht  daran  kebrtaB.    Der  iweyte  Abt  rw 


Abt  Lanberl  tob  S.  Wandrille  iem  Biachof  PaaqauiM  voa  Naataa  ia 
der  Viu  ErmeUndl  ».  Uära  10.  »8.  giebt;  ea  bandle  aicb  ror  »llem  da< 
rnia,  daa  neu  an  atifteude  Klosler  fiuaaerlicb  aicber  zu  atclleo,  da,  wenn 
anch  er  aelbit  die  beaten  Ab«ichten  hege,  für  acine  Nachfolger  niebt  die 
Btindeate  Sicberbeit  gegeben  aey. 

»)  Habillon  AonaleB  XXIX.  1$.  Deiabalb  beiast  ea  Marc.  I.  I.  vel  laode 
iDBameiabitia  Biemileria  per  omne  regnnm  FraneoraiB  anb  Kbertatia  pri> 
vHefie  lidcDtar  oenalatete. 

**}  Die  aakÜHBie  Sieltang  dar  *en  der  biiebüBichen  Gewalt  nicbt  exinirteB 
m&eler  acUldert  Forp.  Bai.  38.  Sie  wardea  ia  der  Tbat  aabr  willkürlicfe 
bebaadell.  Die  BJicbSfe  ven  Langrca  rainirlen  d^a  Kloater  Beeu«.  CbroB. 
Beanenae  O'Acber;  Spie.  I.  908.  Biacbof  Elias  tob  Cb^rtrea  aerelSrte 
daa  Kloster  S.  Petri  und  daa  Nonneokloater  in  mente  Lcogarnna  von  Grund 
aaa.  Habill.  Annalea  XXXII.  13.  Aue  Glanfeuil  worden  die  Hfinehe 
von  FeasatuB,  die  ea  eben  wieder  bergealellt,  von  Ebroia  von  Poitiera 
Tenriebee.  Habill.  Aanal.  XXXil.  H.  AebnKcbe  FfiHe  idod  Beaq.  Tl.  StO. 
und  0.  S50.  M.  HO.  angedentet  Schlimm  war  nameatlid  die  StelloBg 
der  nSater,  in  weleben  ein  benachbarter  Biichof  Abt  war;  hier  wardea 
die  HSntbe  hliillg  aehr  bart  gehaltca.  So  tqh  Bfaehor  Warinbert  von 
SeissoM  kIb  Abt  des  Klestna  8.  Heäard;  B.  HedardE  Hnppl.  8.  Jnai  18 
—  W.flS.;  BhebefRaginfried  vooUvaen  als  Abt  t«ii6.  WaaMHe,  Gasta 
nIbVat.  Voal.  v.  IB.  Ports  II.  Ki. ;  Biacbof  WeMem  tm  GeDataai  als  Abt 
Ten  8.  Galten.  Hatpsrti  eaana  6.  «Mit  c.  i.  Perta  H.  M.  Bia  SbBlicbea 
TeAf  Itnisa  war  in  J^anieB.  CoaeH.  Tolet.  IX  e.  1.  Coaetl.  Hiapal.  c.  10. 
Deit  k«Bi  es  sogar  Ter,  daaa  Biaebtffe  die  HSacbe  der  ibaen  nntergobe- 
BBB  KlMer  als  Bediente  brancbtea.  Ceadl.  Tatet.  IV.  e.  U.  Dieae  BeJ^ 
apMe  aaBgcB  cstgra,  daaa  die  Ton  ReKberg  I.  003.  aufgeatellte  Bebaap- 
tBBg,  Reibungen  awieeben  Kteateigeiadlcfakelt  «nd  Eplscepat  se^a  aar 
ÜeBMeiti  des  Rfaeina  ia  Beata^lBBl  f  srgekemaiefi ,  in  GalMen  habe  He- 
hr Friede  gebvrrwM,  nicht  begründet  !it,  sed  daas  daaaelba  too  der 
TOB  Osettte  H.  4H.  mit  greaaer  Enrenlcbt  aBSgespreehenen  Heiawig  gilt, 
die  KlSator  bitten  ihre  Entatebung  una  Erhaltung  baaptsIshUeh  der  Fiir- 
s«^  des  E^smpata  vetdaBht. 
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lioire,  Adalfn4,  den  in  Connnt  ilch  «Ibit  gewihlt,  nadUtn  d«r  Stittmr 
dts  Kloitvri  Emelud  lUh  in  dt«  EiDiamkeit  surttckgciogcn  hittn,  bnschidtt 
den  Mönchtn  dai  Eiien,  um  pom  Biuttn  nntornch«vn  in  können,  lics^  sie 
digegen  oft  auf  du  graaiunite  peitachin  **).  Zu  abenio  groista  Beicbwier- 
den  gab  Ratgar,  der  dritte  Abt  ron  Fulda,  VaraoLaiiong,  der  ebenfalls  aJle 
EinkiBfle  dai  Ktoateri  verbaute ,  and  anf  viederholte  Beechwerde  der  Hdnche 
abgeietat  mirde  **);  ähnlicbe  Fälle  kamen  vohl  in  den  meisten  KIfiBtem  Tor. 
Dleie  DnrcgetmiiBigkeiten,  lowie  die  mit  dem  achten  Jahrhnndert  baginnsmdejB 
fibermäesigen  Vergabungen  au  Laien,  waren  die  VaranlaMon;,  dau  seit  dem 
sennten  Jahrhundert  iwiichen  Abt  und  CouTent  eine  Art  Gntertfaeilung  -ror- 
genommen  worda,  indem  der  Abt  den  Hönchen  beatimmte  Güter  anwiee,  de- 
ren Erträgniaa  lediglich  lu  ihrem  Unterhalt  Tenrendet  vurde,  die  daher  ancb 
nicht  ala  Beneficien  rergeben  Verden  durften  *^). 

Die  schlimmen  Folgen  dieser  flbermisaigen  Vermehrung  des  Eirchen^t« 
inasertcn  eich  in  ivey  Richtungen.  Es  musste  dadurch  die  Aniahl  deijenlgvn 
Personen  nnverhaltni  asm  isaig  steigen,  welche  in  AbbSngigkett  la  kirchlichen 
Instituten  standen;  dasa  schon  im  scchiten  Jahrhundert  aerri  und  coloni  nicht 
die  einiigen  «iren,  welche  eich  auf  Kirchengrand  aufhielten,  ergeben  die 
Immunitäls-  und  Mundeburdpririlagien  dieser  Zeit  ").  Wir  dürfen  dai  Vor- 
handenseyn  Ton  frejen  Hintersassen  vorauasetien,  die  iwar  weder  an  den  Bo- 
den gebunden  waren,  noch  in  pcraSnlicher  lebenalinglicher  Abhängigkeit  stan- 
den, die  aber,  weit  ihnen  Grnndbegiti  gegen  beatimmte  jibrlifhe  Reichnisae 
abgetreten  war,  in  einem  Verhiltnisa  der  Unterordnung' mm  Gutsherrn  atandeOj 


«9)  ViU  Ermel&di  ffi.  Hin  21.  SS3. 

*■)  Die  Hönche  reichten  bey  Carl  dem  Grossen  einen  Libellns  iDfiptex  ein, 
bey  HabilloB  AA.  SS.  IV.  1.  261.,  worin  sie  um  EntferDung  desselben 
baleo.  Sie  schildern  bier  c,  ü.  6.,  dass  Katgar  alte  aod  scbwache  Manche 
Hunger  leiden  liess,  dass  er  ihnen  verbot,  an  einem  Stock  sa  geben,  oder 
eie  gar  ans  dem  Kloster  vertrieb ;  c.  8,  9.  dass  er  einselne  mit  Zwang, 
andere  mit  List  zu  Hönchen  ntaebta,  nm  ihr  Verndgen  su  erhalten;  c.  10. 
dass  er  den  Convent  an  Kleidnag  und  Essau  knapp  hielt,  alles,  n«  recht 
viel  bauen  zd  können,  Ala  Katgar  darauf  wirklich  eolferot  war,  waren 
die  Fuldenser  in  groaser  Verlegeoheit  Über  die  neue  Abiwahl,  da  sie  sich 
alle  gegenseitig  mit  miaatraniacben  Blicken  anaahep.  Ihre  Beratbungen 
sind  in  der  Vita  Eigilia  c.  7.  Habill,  IV.  1.  ZIO.  aehr  comiscb  geschildert. 

f)  Für  die  erste  derartige  Thnlang  hült  Habilloo  Anoal.  XXVIII.  27.  die  ia 
Hoycn-Houtier  anter  Ludwig  dem  Frommen;  ee  iet  aber  eine  sulehe  schon 
viel  früher  io  S.  Martin  von  Toms  Bouq.  V.  737.  vom  Jahr  77&.  erwKhnt. 
Sie  finden  sich  dann  fost  in  alleo  grösseren  Klöstern,  wie  in  S.  Den}«, 
S.  Germain  des  Pris,  a.  a.  f. 

*•)  Briqoigny  No.  2«.  (144.)  82.  (166.)  89.  (270.)  Marc.  I.  S. 
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das  lie  iwu  Bit  AvE^fceo  des  GvUi  jeden  Angeiiblick  löian  konnten,  du 
■ie  wb*T  dennoch  In  einet  gewiesen  Abhingigleit  hielt,  die,  je  länger  eie  du 
Gut  behielten,  dnich  die  Gevehnheit  um  so  feiter  werden  mueete**),  Seibit 
«^  diejenigen,  denen  nn entgeldlich,  aUo  ohne  Verpflichtung  lu  jährlichen  Reicb- 
niuen,  Stöcke  Tom Kkchengnt  fibertngen  '"'},  oder  denen  ihre  eignen  Schein 
kuBgcn  xnm  lebenelinglicfaen  Nienibranch  >1>  Precuiee  geUeien  miiden*'), 
konnte  der  Einfla«B  der  Kirche  ili  Gmndbeeitierin  bedentend  werden.  Di« 
gniMn  Vergaboogea  an  die  Kirche  bewirkten  nicht  nnr  eine  Verrlogening 
des  frejen  Gmndbeeitsee,  aoadem  auch  eine  wesentliche  Hachtrermahning  der 
Gfittlichkeit,  und  iwar  in  einer  Weiee,  da»  dadurch  die  Stellung  der  Kirche 
zum  Staat  gani  rerindert  wurde. 

Schon  lur  Zeit  der  frlnkiichen  Eroberung  war  die  Macht  der  gallischen 
Gebtlichkeit  sehr  groie,  aber  sie  war  eine  morilieche.  Pem  heidnischen  Er- 
oberer gegenüber  erschien  der  Bischof  als  Reprisentant  der  christlichen  Ge- 
meinschaft, und  dabej  als  einiiger  Vertreter  der  romanischen  ScTöIkerung  ge- 
genfiber  dem  germanischen  Eindringling.  Diesem  selbst  imponirte  er  als  Ver- 
wahrer der  Lehre,  deren  Annahme  die  Ausbreitung  der  Frankenherrsckaft 
nichtig  gefördert,  deren  Inhalt  sieh  der  Neubekehrte  mit  jugendlichem  Feuer 
hingegeben  hatte.  Was  in  dieser  Zeit  der  Barbarey  ron  Bildung  noch  Torbanden 
war,  war  entweder  im  geistlichen  Stand  eriogen,  oder  In  denselbeD  getreten; 
darauf  bemhte  gewiss  nicht  der  geringere  Theil  des  Einflusses  der  Geistlich- 
keit. Er  war  gleich  gross  bey  beyden  Nation  ilitäten ,  obwohl  nicht  auf  dei^ 
selben  Grundlage  ruhend.  Hit  der  FroTinci alber ölkemog  war  der  Bischof 
der  einiige,  dessen  Stellung  durch  den  Sluri  des  Römerreicbs  nicht  berührt 
worden,  schon  durch  die  offene  oder  geheime  Oppoettioo  gegen  die  neue  Ordnung 
der  Dinge  innig  verbunden;  dem  Franken  imponirte  er  sls  Repräaentant  der 
Reste  rftmischer  Cifiliiation;  beyden  durch  seinen  geiellichen  Beruf  als  Ver- 
treter der  Kircbengemelnechaft  **).    Doch    war  diese    einflussreiche   Stellung 


•>)  AasfDhrlicher  wird  hisTon  anten  Buch  IV.  Cap.  S.  gehandelt  werden. 

*«)  Conc.  Agatb.  c.  7.  Concil.  Aare).  IV.  c.  84.  Cencil.  Lagdas.  11.  c,  B. 
Auch  an  Weiber  wurden  in  dieser  Art  OrasdetOtkc  verliiiheB ,  i.  B.  aa 
Cbronatta  von  der  Kircbe  In  Cahors.  Bouq.  IV.  47.  Damit  war  Lei- 
nerley  Abbjfn^gkeit  Teibanden.  Als  die  EBnigin  Suaregoth«  der  Kireh« 
in  Rbeima  den  dritten  Tbeil  des  Gutes  Veny  gsachenkt,  dberliess  es 
Bischof  Hapinins  ihrer  Tochter  Teudecbild  durch  eine  gewShniicbe  Fts- 
caria  in  usumfrnctnm ,  Flodcard  II.  1.  167. 

")  Beyspiele  Btiquigny  No.  48.  (196.)  aon.  M7.  and  No.  IST.  (361.)  ann.  «70. 
Marc.  II.  8B.  40.     Cbron.  Lanaelie.  p.  SO.  C.  B36.  22.  889. 

•>)  Von  Chlodwig  heisst  es  Vita  Sererini  A^un.  c.  6.  Hablll.  I.  »69,  als  Sc- 
?erin  zn  ihm  bineintrat,  nm  ihn  lu  heilen:  Et  adoravit  eum  Rex.  Als 
Bischof  Genaanna   von  Paria  eines  Tage   im  Vorsimmer   dea  Küniga  llp- 


s  Küniga  llp- 


IM  Bach  ID.    KtrsTtni^iehe  PirloJe. 

gani  ton  der  Pen&nltcbkrit  bedingt;  einen  loigeKichnrtm  Mnin  M  ■■•  Aett 
nsgtdehnUitea  Wirkungikreli ,  ein  gew5hntlchcr  nnterichied  litfa  btnm  Ton 
der  Benge.  VnUt  dftien  Verhiltninen  hatte  die  Vcitllehe  Cleirilt  fihorliavpt 
keine  VeranliMing  in  Ingitlieber  Beiricfauog  der  Kirche;  am  vealg^ilea  Avt 
Moktiche  KOflig,  deaien  loteniHn  n  Anfang  de«  sechsten  Jahrininderbi  nit 
denen  der  Geütliebkeit  Innig  vervoben  viren.  Ke  BlicbSff  de«  aördUcben 
Oallieni  vnrden  durch  die  frlnkUchc  Brobcning  der  bisherigen  Vngewi«s%eit 
entiieben,  ste  fBgten  sich  um  so  williger  in  die  doch  nnrenneidliche  AtiflA- 
enng  das  RSmerreichs,  als  sie  an  dem  Eroberer  einen  starken  blriier  inAehr- 
ten  Halt  fanden;  die  des  sfldlichen  Galliens  sahen  in  dem  Franken  den  Be- 
freier Ton  der  Herrschaft  des  Arianen,  der  ihnen  schon  als  Ketzer  rin  ferlael 
war.  Die  Geistlichkeit  rar  sc^nUbedflrftig ,  nnd  degshalb  var  an  ConBict« 
mit  der  veltlicben  Gevalt  nicht  »  denken. 

Hit  der  Vermehmng  de«  VetmSgens,  namentlich  des  Gnutdbesltaes  dar 
Kirche,  «urde  das  Verhiltniss  derselben,  sowohl  iura  Staat  als  inr  Gemeiad«, 
geändert;  jetit  (Ablte  sie  sich  unabhingiger  ron  der  Staatigeiralt ;  sie  stand 
aaf  eignen  F^lssen,  sie  konnte  in  den  Wechselfallen  des  poHUsdien  Lebeoa 
eine  thitige  Kolle  spielen,  sie  bedurfte  nicht  mehr  unter  allen  Omstindea  des 
Ansehlnfses  an  die  Regierung.  König  Gnntram  machte  dieselbe  tranrige  Er- 
fahrung, wie  der  ihm  in  so  vielen  Stflchen  ihnllehe  I>idvig  der  Fromme,  da» 
ein  Theil  der  Geistlichkeit,  deren  Interessen  er  fast  eifriger,  als  seine  eignen 
SU  fördern  gesucht  hatte.  Ihn  in  der  Stande  der  Gefahr  rerlless,  und  sich 
teincm  Todfeind  ansdiloss.  Noch  viel  geflhrlicher  mnsa  der  Widerstand  der 
Geistlichkeit  gegen  Ebroin  gewesen  seyn,  der  frejlicb  mit  einer  Tvlllgen  IHe- 
lerlage  endigte  *■).  An  nnd  tit  sich  mnsste  der  Grundbesiti  der  Kirche  tu 
häufigen  Conflicten  mit  der  wellUchen  Gewalt  führen,  die  gsni  eniserhstb  der 
geistlichen  SphSre  lagen.  Grosse  Pririlegien  entzogen  betttts  einen  Tbeil  dei 
Landes  der  gesetzlichen  ThStigbeit  der  Beamten;  man  lleng  an,  sie  auf  aüo 
Bewohner  Ton  Kircbenlindereien  aaundebnen.  Die  Staatsgewalt  hatte  dabef 
eine  nm  so  schlimmere  Stellung,  ala  der  Heilige  der  Diöcesankirche ,  der 
jScbutifatios    der    Gegond,   als   Btrr   dss    Kuchwgtts    nod  B<ichftts«r    der 


|tre  Zrit  hatte  warten  tnUMen,  und  nldit  va^daaaen  worden  war,  warde 
KSnlg  Cbllflebert  in  der  Nseht  fcrank ,  md  man  sendet«  segleitA  «m  Bi- 
tchor, flec  aoeh  kam.  D&tm  h«iss(  v»:  tleX  »dlambit  eanctt  psdUelnm. 
Germani  Paris.  Z8.  Hai  iS.  781. 
**)  Hacbdeu  Ebroin  alleo  WidersUad  Veslegt,  nad  teitiea  Fefsl  I/ealegar 
in  seioei  tiewail  halte,  rief  er  eia«  Synode  sasammen,  auf  der  «ine  Reihe 
Ton  BisdiEiren  abgesetzt  wardeo.  Leodegari!  I.  t,  OkteheT  4ti.  4».  Wir 
dttrfen  dstvm  sthlieSsen,  flaaa  ffe  geiaWeh«  OppMltton  gegMUntin  aehr 
«ugedehnl  «ir. 


^dby  Google 


C<p.  4.     Ymi  KlttiheB|*lt.  Mt 

Aimf  bafisfltchvil  fe^teMn  n^lehm  warde,  nd  dtttMch  jede  gtgth  MMt 

^«ttttfci»  Vern^B^,    thocht«  ■!«  »ohtflcli  anch  nocli  fo  bfgrfiddvt  leyii,    M 

dtti  Aa^A  dn  Volk«   all  HlMaekttmg:  de«  Aelltgen   filt**).    Du  KtrchM'- 

gnt  Uldet«    urisehen    dem    flItrIpeB  firnndbeslt«    einen  geBchloMenen  Biilrfcf 

iadnteh  mnirte  der  Qan^    der  V<r#altn^  Tldfach  gehemmt  verde«,    Aicft 

il  IpAerer  K«lt  waten  AH  Biidiümer  ^echloiiene  Terrttorian;  aber  dteil  ira# 

ekfelll«  4er  Fall  nit  iUmi  «bri^n  Land ,    du  eliih  nar  dtdnrcti  na  den  a* 

ifiren  ti«ter»eliied ,  dtii  letne  ftefttser  nickt  wählbar  waren;  in  der  merofiil' 

IffvdieB  ^«risde  daf  e^en  ttend  dem  Blithun,  ala  der  Teretni^n^  dei  Kirche*' 

^li,  dl«  Gnraehaft  «der  dasHeno^nm  als  Antiiprengel  g;egenfiher.   Dabtf 

*ar  i»t  Beiiti  der  Kirche  In  beetlndi^m  Wachien ;   ea  tachten  immer  metf 

ttfelt    In   iiiiere  TerM&dnng  mit   Ihr  in  treten;   Wa«    der  Kirche  gewonnen 

tdrde ,    gied^  der  Graftehaft  Tcrloren.     Noch   rlel  gefährlicher  wir  die  Yer- 

InderAn^  der  Stellnng  dei  Biüctofr  tnr  Gemeinde.    Er    war  nnn   nicht  mehr 

IdAM  ät/t  Mann,  der  ^etittlchen  Troat  spendete,  durch  lein  Beyipiel  in  Wer* 

k«n  thriatlicher  Liebe  anftbunterte ,    ilch  mit  Anfopfemng  der  Bedrlngten  alt' 

Bihn«    er  war  der  reiehtte  Mann  dei  Ortet,   fast    Immer  mit  Geld  TereehMlj 

dfer  TerwtUer  grossen  Gmndelg^enlhBms,  dae  er  nnter  gewiiien  yoraniaetinA' 

|ra  aoeh   im  Laien  fibertri^en  konnte,    der  nntmichrlnkte  Gebieter    d«r  nie« 

dtr«n  Oetttiichkeit,  der  fletr  einer   groesen  Zahl  ton  Unfrejen  und  anderen 

Füt-aoBtti,  die  eich  auf  Rlrcheoland  aufhielten,    deren  Zahl  md  Abhlngigkett 

tettandlg   wncha.    Wt«  Wunder,    das«  der  Biifhot  In   aeiner  Stadt  höhere! 

IhaHien  hatte ,  ah  iH  K6ni^  Beptiaentant  der  Graf,    nnd  daia  be;  VeniH 

ebigim;  mit  der  RegieHin<r  dM  Einwohner  regelmfteiig  aof  seiner  Seile  Itatt" 

tM**).    9er   f^tiaHiche  WVrdtatrIgtt  war   tn  einer  poKtiachen  Peraon  gt' 

twAen;  der  ftiacfaof  d«  elbbenten  Jahrhunderts  ist   der  natfirliche  Voriltt&r 

Itl  jfeütHchftn  Libdtshcrttl  itfa  emcn ;  die  wehUche  GeVtlt  hatte  allen  Onti^ 

tof  ihrer  Hut  in  seyn. 

Ob  die  Gefahr  erkannt  wurde!  Ffir  die  spltere  Zeit  ist  kein  Zweifel, 
da  umfangreiche  Miasiregeln  ergriffen  werden.  Schon  EbrOin  hatte  einen 
{TOiien  Kampf  mit  der  aafiissigen  Geistlichkeit,  den   er  aiegreich  beendigte, 


'**)  So  ntatertteia  Cbildebert  die  Beatenmiig  von  Tours  pro  revereDtia  S.  Har- 
fiat,  'Gf'eg.  R.  SO-,  und  za  dem  Verwalter,  der  iieh  aaF  die  Befrejuag 
der  Kirebe  in  Tonra  berief,  eagt  der  Graf  von  Boacges  (Greg.  VII.  42.): 
NlhH  nobft  et  Hh^tino  tu« ,  quem  «ettper  in  caoiia  tnaniter  profeti. 

••)  H  tten  FBlIen ,   *t  Btachafe  in  ftt-en  Stldten  der  weHKchev  &«irall  Vfi- 

kttAand  leiatea,  t.  B.  Harorent  in  PoitTen,  Bethatina  in  Cliamres,  Leo- 

.    ttp*  tu  AWun,  GeMAilaB  in  L^n,  RIgoben  in  Kbefns,  ^t  nirgenda  von 

dkm  l[BM|n«ht«  BMtttieB  dl«  Rede,   d«r  gabt  in  den  Hl»t«rgtmid  g«. 

:      "■!'■«»•'"■  .„««Google 
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•hne  itgtaAwh  orguiMha  Vwinderängni  Tomniha«  **).    Bttt  Carl  lEu<- 
tell  BBd  'teil»  SBbne  luchltn  du  Hebel  mit  der  Wwstl  iiuiiiMttei,  .  iadui 
«ie  di«  weltliche  Haebt  der  Kirdie  bracliea;  und  doch  icheint  Kben  in    m»A~ 
■ten  Jahrhundert  eia  Geffihl  der  Gefahr  vorhanden  geweien  so  ictii  ,  dm,  mo- 
irie  dai  Recht  dei  KSalgi,  den  Biachof  in  ernennen,  gehörig  bafeatigt  imt,  die 
Kathamer  mit  einer  gani  andern  Claeae   tod  Lenten  beiatit  werden,  ■!■  Tor- 
har.    Es   aind  nicht  mehr  Fenonen,  die  ihre  JagendeniAiing  in  Kirchanan- 
atalten  erhalten,  sich  in  niederen  Kirch endianites  baTlhit  haben,  deran  WaU 
auf  einer  genauen  Kenntaiee    ihrer  pereCnllchen  Eigenachiften  beruht;    Jotsl 
antecheiden  andere  Rückeichten,  Ergebenheit  gegen  den  Etnig,  Tomeluies  G»- 
■diieebt,  aelbit  Verwandtachaft  mit  dem  Tentorbenen  BiBchof  *''),   Nanentlicfe 
bt  ei  gins  gew5hnlich,  daae  hohe  Beamte,  ohne  ToHier  dem  geistlichen  Staad 
angehört  in  haben,    auf  erledigte  BitthSeaer  befördert  Verden  **).    FrejiicA 
iit  hier  manchee   der  Willkür  des  Könige,    der  Beitcchlichkeit  seiner  Uatg«- 
bnng  luinachreiben.     Andereneita  gehörte  jetit  keine  Entaigung  mehr  dasa, 
Biechof  von  Tours  oder  Clermont  m  werden.  Der  ffläclitigate  Groeee  Ton  Anstor, 
Gontrara-Boeo,  fühlte  aich  geichmeichelt,  ale  ihm  ein  altee  Weib  propheseÜit«, 
er  würde,  nachdem  er  ale  Henog  dae  ganie  Frankanreich  beherracht,  ala  Bi- 
tchof  von  Tonn  sterben.    Vornehme  Beamte  dilngten    sich  m  den  erledigtaa 
BlathÜmern,  als  der  aichetaten  Versorgaog  der  damaligen  ZeiL   Neben  der  Ver- 
fügung Über   ein  nageheurea  Einkommen   bot   die  Stellung    dea  BiacboEa   dt« 
beete  Gelegenheit,  groasen  Elnfluas  auf  die  Staalagcichifle  aasinuben.    Aof 
dem   achlnpfrigtn  Boden  politischer  Intrignen  war    er  allein    geaichert,   nicht 
Tor  dem  küniglichen  Zorn,  aber  doch   der  Willkür;    er  allein   wurde  nur  tmi 
■eines  gleichen  gerichtet,  eelten  verurtheilt,  nie  am  Leben  gestraft**);    und 
vergriff  sich  einmal  ein  Unglücklicher  an  ihm,  ao  durfte  er  sicher  seyn,  -nm 
I  Volk  als  Heiliger  Terebrt  au  werden,    wenn  auch  sein  ganiea  Leben 


••)  S.  Not«  93. 

*i')  Diees  kam  seit  dem  siabeiiten  Jalirbundert  nicht  aeltea  vor.  Beyepide, 
die  eicb  noeb  sehr  vermehren  liessen,  s.  bey  Bureiihardt  de  Carol«  Har> 
tello  Basel  1813.  p.  Z. 

**)  DihiB  sind  itiibst  hervorragende  HKooer,  wie  Desiderioa  von  Cahora,  EU- 
giua  and  Aadoioni  sa  rechoeo.  In  Gregor  sind  die  FXU«  eebr  büafig,  a.  B. 
IV.  IB.   V.  7.  VI.  9.  nnd  18.   Vll,  81.   VIII.  2S. 

**)  Eiaselne  Gewaltthaleo,  wie  gegen  Desiderioa  van  Viekse,  Leodegu,  Aan^ 
muod  TOD  Lyon  und  Sigobrand  von  Paria,  aiad  hier  uiebt  in  Betracht  an 
xioheo.  Praetexatos  von  Roaeo  and  Egidios  von  Kheims,  beyde  voa 
einer  Synode  des  Hochverralhs  sebaldig  erklKrt,  worden  aar  •■taetxl; 
für  letsteren  legte  die  Syaode  aoglejeb  ein  Be|Bad)gBBgBg«aich  «in.  Oa^ 
■elbe  gilt  TOD  Salosios  und  Sagittarius,  und  Saffimw«*.    , 


Bvch  ■»{«•ImlMft  ^v«HB  vir^*').  Abar  dliii  aflain  edJbt  4ie  «UganfliBOr 
Gv^rehnhsit  okht;  ei  wtr  offanbif  di«  Abaicbt,  doreb  Beiatnag  dar  Biithfl- 
laer  nit  Laatan,  Aber  d«rea  Erf^ebenhait  mm  ^evlsa  wu,  in  dai  Penoit  ein» 
Sldiarheit  sn  fiaden,  «eiche  die  Einricbtnnfr  nicht  gawibrt«. 

Noch  trs«rig:er  ▼iren  die  Folgen  dea  ateigenden  Reichthiuna  für  die  ik- 
Bcren  EircbenTarhIltniaaa.  Haa  anchta  von  einigen  Seiten  den  Vaiiall  d« 
KlrcheBiBcht  im  scbtcn  Jahrhandert  a«f  dan  Umstand  rarfickinKliren,  dtai 
Clari  Hartall  die  BlathSmer  aeinen  vildan  Krlegigaiallan  tberlaiun  habe;  an- 
dere glanbten  achon  sehr  weit  lo  gehen,  venn  sie  die  Sitte DTerdeibDits  daiB 
Biadrli^aB  der  Franken  auf  die  BiicheEiiffihle  seit  dem  siebenten  Jahrhnndert 
nudirieban.  Beydes  ist  inioferoe  unrichtig,  als  wir  schon  im  secbaten  Jahr* 
hwndert  eine  An&Bsnng  dar  Kirdiensncht  und  eine  Sittenloiigkcit  wthmelf 
««I,  welche  der  in  ipiterer  Zelt  in  nichts  nechgiebL  Die  fragmentarischen* 
Nachrichten  ans  den  siabnten  Jahrhnndert  latsan  mit  Bestimmthait  erkennen, 
lass  iMth  in  den  Zeiten  nach  Gregor  darin  nicht  die  mindeste  Beasemng  eliK 
trat.  Einielne  herrorragendc  PersSnlichkelten,  die  uns  Gregor  nnd  die  Vita» 
Sanctonua  schildern,  wfirden  swar  jedem  ifaitalter  der  chriitlichen  Kirche  Ehr« 
machen;  allein  es  lisst  sich  nicht  Terkennen,  dasg  sie  Anenahmen  waren, 
daaa  der  grOsaere  Theil  der  Geistlichkeit  ihnen  nicht  nacliahmte  nnd  andere 
Bahnen  verfolgte.  Keinenfalli  ist  ea  ein  Zeichen  ron  wohlgejlbter  Kirchen« 
»cht,  wenn  In  einer  Zeit,  in  der  die  Kirche  in  allen  Innern  Angelegenheit 
Im  die  TMIigste  Selbststindigkeit  geniesst,  Verbrecher  wie  Continus,   Balde- 


>**)  Biidof  Prlaeos  von  Lyon,  dessen  Sebandthaten  Greg.  IV.  86.  eriGhlt, 
wkd  In  Lyon  unter  die  HBiligen  gerechnet.  Diese  gab  bckaontlich  L« 
Geiale  die  Veraalaaeang,  einen  grossen  Theil  dea  Geachiehta Werkes  Gre- 
gore fdr  antergescboben  an  erkltreu,  Ebeoso  gilt  Biicbof  Arigios  tob 
Lyon  all  Heiliger,  obwohl  Fredegar  veraichert,  dose  er  an  dem  UnglBek 
dea  Bischöfe  Desiderins  Ton  Vienne  Scbold  ley.  Uan  mnai  dabey  berück- 
aicbtigen,  da*s  damals  nicht  eine  genaue  Untersuchung  angeitelll  wurde, 
ebe  jemand  der  Ebre  theilbaft  werden  konnte,  als  Heiliger  verehrt  an 
werden.  So  warde  bey  Berry  ein  Eremit,  Namens  Harianua,  unter  einent 
Banm  todi  gefunden,  und  aogleicb  für  einen  Heiligen  erkIKrt.  Doch  fand 
sieh  ein  Oppoueot  in  der  Gemeinde,  der  behauptete,  Harisnas  aey  nicht 
ei*  Heiliger  rom  Baum  gefallen,  sondem  weil  er  au  viel  gegessen.  Ol»' 
'  lia  Gonfess.  81.  968.  Bey  Tours  wurde  ein  Grab  gefunden,  von  weloben 
einem  Banern  durch  ein  oScbtlichea  Geliebt  erSffnet  wurde ,  ea  scy  di« 
Kahestlttte  sweyer  beiligeo  Jungfrauen,  die  seitdem  unter  dem  Namen 
Uanra  und  Britta  verehrt  werdeo.  Clor.  conf.  18.  906.  AehuHch  aind 
die  Duo-Amantes  in.Clermoat,  deren  Namen  man  acbon  sa  Gregers  Zet 
teo  siebt  mebr  wniite,  Glor.  eonf.  82.  VW.,  und  die  unbekannten  Heiligen 
in  der  IQrehe  S.  Veneraudua,  Glor.  tnnl.  86.  »H.  So  war  .freylieh  ein 
VentoBi  wie  aiit  Prisena  maalieb.  , ,  , 
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•tn  Ziicku  fisatK  ButoUtUthqvg.    Grtger  (fbbt  um  nV>ii  ißfi  Gmml  il«9 

Sill«ar«r4trb»iH  tn,  indem  n  to«  Bu«|u)f  SalTiiu  wUr  groiMa  IiaVMwNt*- 
linngfln  anf  lein  MUgn  Lpkw  »xti  Fvlt  lHg«t«  »apctU^tfi  tnJWPWS** 
ciyiilUti*,  >■!«■  MM^iiw  haWl«  toIcu  ^"^).  D#r  ^>f  >  iUf  WvfVjpl  al- 
Im  U»bil«t  MtB  H  h1>t  ^rkaqd  gwwwiain,  4»«  u  «1«  ^  ^Mk^n  m» 
BtOigk^  gdt,  vtQB  «U  C«UÜicker  TclUkktn  ^ßviiikm  rwflcbM». 

£•  leigt«  «ich  di«H  tw  all«»  in  Ab»  mwttäigvt  Su4eB  fitcb  *iBt>i^ 
UiAbii  PfrtadMi.  Wenn  di«  Kawge  nit  Viwathtqng  dir  Kirüh^gawitfc  Mt 
Migta  BUtlifiwr.eitufliUg  bHetcen,  wmt.td«  dtp  £org*  |Ar  Am  ^B)Frth*8 
ehwr  g«iu»  Frorina  iMtirbsflm  od«r  wwjwtH^wHpiiK^ea  iißTttfgßfi,  WMfit 
ü»  gK  di«  Wüde  de*  BiMiwf»  giCgM  fifwM))»  UH  iuiiMfi^^'},  lo  Tffri#«8 
wjr  dM  nBvlfdig  fivdgpi  pbfr  vli  irfirdii»  h  n«d  ThJ  FtT«r4iAfr  nanw» 
wfiMM,  «tu  l[itgU*4*r  d«i  Cifmi  *rtt»\  iP9  K&Kig  »ijai  k^«  ItMfinhwK 
Jarck  fi«Kli«kt  in  ihrer  ßeificIuühMgimg  Mff  Utfimng  tqh  B^hilnwil  •« 
tmnlaiien  Hilden  ^">),  w(wa  v^  i*v  Ci«ivi  «ftf  BÄiAlfav  GBewU4>  Jwl 
■w&Ht  ^'*),  die  BiMbäb  vit  dM>  #i*d«r«f  £iKb«MaBt»*  £illW>Ä*  *c^f^ 


"»)  flrasw  VU.  J. 

schofiwahl  nioht  mebr  iJt  cjoea  toAiw,  viÜBlioti  fi»  Tri^gAld  n  .de«  Ifocb, 
der  da«  FeitraabI  aatgcricbtet,  gekoitct  babe.  Er  batle  damit  die  unwär- 
dlge  Sitte  anderer  Geittlichen,  ibre  W'drde  durch  Getcfaenlie  su  erkanfea, 
am  bittersten  gegeiieelt.  Vitae  paWwm  V<.  S.  1171.  fSfle  4«r  Binoirie 
kamsD  bfiatig  vor.  Stsfipisl«  t^d  B««etuBg  der  Blathlioer  ehna  Serack- 
■ichtigMig  d««  caoMiiacben  V»ra(;blagaMcUa  der  'fleneinfe  viDd  Asitra- 
riue  Qm%.  IV.  U.  U>iMu  V.  t.  eaUegiril  VJ.  9.  lanoeeDtiiw  Fl.  <8. 
Hieetiaa  TU.  H.  u.  a.  f. 

""*}  Nach  dem  Ted  des  CautioD«  von  Clermont  üeas  Eufraaiai,  ein  Preibyter, 
dem  König  taufend  GoldatScke  bieten,  weon  die  Eingelsung  d.ea  Biachofi 
AfituB  acht  Tage  verseboben  vUrde,  da  er  in  dieier  Zeit  lelne  Absicht 
SB  erreichen  hoffte.  Greg.  IV.  35.  Denen,  die  darch  Geecbenke  die  Ein- 
«etzang  des  Bischofs  Suljiidas  in  Bourges  in  bintertreibe.n  sucblen,  ant- 
wortete Guntram :  Non  est  principatus  noatri  consnetudo,  saperdotiam  f •• 
Dumdare,  aed  uec  veatrun  coro  praemiis  comparare;  —  eed  —  Sulpicius 
Tobia  erit  episcopus.     Greg.  VI.  89. 

'^*)  Üaxb  dem  Tod  dei  DalmAti«  von  Abftdez  «lal^  .i^t  £t  M,^ai>§^ifn  ex* 
petuivt,  naflaenttiob  Aef  Presl^ter  Tmll■t>h>ld^a  >G^^.  y.  fl^,;;  »)VHid|a  nach 
den  Tod  da*  TJusodaaiaa  jui  tantam  pro  e^oopittn  iv^ta^ttePM  pt  ,ff;andala 
orU  c4WTalaarunt  lU  peae  a^cria  —  yHtP  —  tMUMfi  jind^alnr.  Greg. 
VI.  t».  GbeMo  giepg  ea  .in  Cfthon  (Iriig.  V.  43,  iivd  ja  {j^eano«!  Greg. 

IV.  s! 
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€t9,  4.   Vm  Klnkf^nt-  m 

■^«1  >**).  Mi  McUslit  nf  toiMrn  VoiUmU  katt«  »iMi  ^hw  Tk«U 
40V  h4bn  ikiitikUait  fai^  genacfat;  wollt«  «iu  lüaa  von  b«iunr  Gaiio« 
iMHg  dtn  ihirtdit  «tftgtnbeteii,  lo  sbind  «r  «Iltin,  Ali  NiMti»  tos  Tritt 
Am»  KSniff  OiittK  eitwiMRauirt  halt«,  und  mit  GsflDpüii  b*di«ht  vprd«^ 
f»ai  K  baf  4»i  andern  Biadtfifen  nidit  di«  nündMto  DsUritfilaiing;  Miji  tigm 
m»K  SUtitanclenu  nTlftii  ilin  bis  anf  usi«  Pitcon  ">*).  Auf  äti  Sjwi» 
in  F«i»  Tai  ea  d«  einiige  Grafor,  dar  laiav  StinuM  für  rribxataj  lu  w 
Wt»»  TiCl*;  dit  «ndfln  BydöCi  TSisbiinBteti  an*  Furcht  r*r  Ficdcgiuidaai 
Z*mt  neh  TBcUagtan  iks  ■*•}'  iMidban  lOf^ticb  l>«T&&i)ig  Ckilpu)c]i><'^). 
Vm  faÜttfUih«  ßaadUft,  der  ^ewatttbitig^ta  BninbiU  die  Folgsa  iliT«r  U- 
■«•rluAfhait  nrwhalUfi,  bUab  dam  Schottan  C4diinban  ^o*>;  nir  dar  &air- 
wkluM  Aimdna,  dar  jaicbU  h  Tarliaraa  batta,  nad  4*^  ttuiff^mK  VA- 
«iMriw  «afftaa  «I,  Dasabert  aeiu  AHachvalfiingtB  i«  btiada»  ^"'y*  K* 
wkt  «ittH  chriaÜiahaB  Staataa  «awirdic,  dua  Kia^itandanUn  wid  ptUtia^ 
falih^cbe  fwaoMn  xtm  Ginbltt  1»  dan  pktUcbaa  Stand  gaaMkigt  Tordea;. 
«nd  ioab  bnala  alch  eiiiaaaldia  Clairohnhait  nicht  ohaaZnÜtBo  dar  QeittUcb- 
k*tt  »wdiUdr«*^**).  Cpaiaa  Trägheit  haUe  lich  dabtjr  daa  ganaui  Standea 
biaiich^gt;  daa  Weifc  der  Heidanbckahiuig  aniior  in  dar  nührian  Nachbar- 
schaft blieb  seit  dem  entin  Anlanf  im  sechsten  Jahrhundert  englischen  Hi»- 
■ianiren  fibailassen  ' ' '}. 


'"^)  In  Concil.  Aurel.  11.  c.  S.  nod  1.  Concil.  Tuton.  II.  c.  X7,  ConoH.  CahHon. 
c.  16.  dsnn  C.  SI7.  16.  208.  iit  den  BUchBfeii  vecboten,  fdr  ErAeilBiig 
der  WeibcD,  snd  C  .789.  ».  SB.  «nd  C.ni.  16.  W.  im  Aebten,  fir  di« 
ADfacbne  voa  HSnctren  GeM  an  Dcbnieii. 

"*}  T^lne  psintin  Xm.  S.  11B8.  Cum  —  ab  episeopte  reliqflis,  qai  adaltto- 
rtm  rtff»  «ffeell  fötraat,  nmareretur,  anjae  *  suis  oanibae  d«r«Hetus.  — 

•»O  «regw  V.  19. 

>•■)  CaluBbant  U.  HaWIlei.  Saee.  II.  ST.  Dieei  war  wohl  Mch  der  Gmad 
d«r  CrbiHerovg  4«r  OeMtHchkaH  gegen  Ibn,  die  es  dem  HSacb  Agrestioa 
begäbe  gelingeii  anebtegkaf  der  Synode  io  Mdcen  mb  TerdftniBiiBganr- 
tb«il  gegen  Reine  Regel  sn  bewirken.    EoMaiH  29.  Il8n  B.  W7. 

'"*')  Amandi  6.  Februar  16.  851.  qned  «nlloa  ex  aacerdottbna  faoere  aoans  est. 
Ricbarii  26.  April  10.  445. 

i*«*)  CWodwig  Imm  den  CbaimricH  anai  Pc«ib}>lcr ,  leinen  £akn  aan  D»coMia 
■nrbM  flrog.  II.  41.  Cliitperidi  aaebte  neb  aeiaoa  anbeqnamna  Sabna  He- 
roneoli  dtduNb  aa  eBttcdigen-,  daea  w  ibn  sub  Presbjrter  weihw  lieaa. 
Gng.  T.  M.  Basaelbe  SchMual  traf  tfätat  BhoMu,  Leodagar  L  |.  Oeto- 
bBC  0.  «&..,  Taaaa«,  die  SttM  ftragos,  CmI«  4ea  OtaaieD  wad  iriele  an- 
Aeie.  Daaahnlb  arude  Cobtmbaa,  Aer,  wahnebDialieb  imt  dieser  frünkl- 
«Dfaan  fiUte  ttnbekamt,  dorn  KiBiiig  ThM>deb«rt  .den  VoncUa«  «emacbt 
baHa,  ia-dan.geiBtHebeD.Slaad  an  mtan,  augelMhti  nwaiqnnia  in  Milliiir. 
HerovEngam  in  regno  anblimatom  volantarinm  cLiflieBa  Aiiaae. 

>")  Dieaa  ist  selbst  JUiUfs  IL  a.  L  «31.  ad^aflüLen. 

DigitzedbyGOOgle 


at  Bneh  OL   HenntaiflUcll«'  Parftide. 

Dan  giullBkaii  Varfall  der  Kirthentncht  htimgt  eint  Raihe  Von  T«r-- 
IkrcchcB,  die,  tob  hochrteliBndeD  GcUtllchan  iegtogea,  doppalt  a^war  hStten 
keitraR  irerdeD  lollen,  aber  «trafloi  bliebtn.  Cantlnni  der  TninkonboM, 
dar  lieh  Tom  Eisen  oft  ron  Tier  Perionen  mniita  wafttragea  Iiiiaa,  I[««s 
den  Preib^ter  AniBtaii«  lebendig  bagraben,  um  sitli  einea  Guti  in  bemBch- 
flgen,  dai  iliin  die  Königin  Cbrodield  geichanbt  ^").  Friicni,  BiBchaf  roa 
Lyon,  enchlng  die  Leute,  die  mit  aeinem  Vorgänger,  dem  heiligen  NicetfaSf 
anf  Tertrantem  Fnii  geitandan  *^*).  Am  Hochaltar,  an  Ostertag,  die  Kemaa 
fefemd,  mirde  Blachof  Frätexatni  Ton  Ronen  ermordet;  als  Anstifter  bei«i^- 
nete  der  aterbende  MSrder  den  Bischof  MelantiuB,  den  Archidiaconns  Ton  Ronen 
nnd  die  KBnigin  Fredegnnda;  und  doch  blieb  Melantins  in  nngeetfirtem  Be- 
alti  dea  Ihm  wlhrend  der  Verbannnng  dea  Frfitexatns  ertheilten  Bialhnms^"}. 
Dar  Blichof  Hnmmolns  Ton  Uiii  wollte  am  Neid  Aber  eine  Schanknng  des 
KSniga  Childerich  den  frommen  Amandtis  tSdten  luaen,  nnd  hatte  ichon  dazu 
gedungene  Hörder  ibgeiendet  *^*).  Durch  einen  falacfaan  Schwur  itflnten 
die  BlechBfe  von  Rheim«  nnd  Paria  den  Dnx  Martinua  In's  Verderben  '^'); 
den  BEichof  Tetricni  Ton  Anxen«  erichlag  lein  Archiditcon  Ragimfrid  ^*^), 
nnd    dem  Bischof  Hagnebod    Ton  Angers    war   Ton   dem  Abt  Eracleiis    der 


"*)  Greg.  IV.  12. 

>»)  »reg.  IV.  S6. 

111)  Greg.  Vlll.  41.  Er  gab  an,  er  babe  ala  Lobn  Hr  die  Frevelliiat  TonFre- 
degnnd  100.,  Ton  Uelantiaa  50.  und  Tom  Arctiidiaconas  auch  SO.  Solid!  «r- 
Ibalten.  Helaatioa  war  nach  der  Enlielinng  des  Prülexalns  durch  die 
Synode  TOn  Paris  lom  BJEcfaof  tdd  Ronen  erokont  worden,  moaate  aber 
nacb  Chilpencfca  Tod  dem  wiedereiogeeeliten  PrStexalus  weicben.  Das« 
firegoT  der  Auasage  des  Horden  Glauben  scheolite,  ergiebt  sich  daraoa, 
disi  er  sie  ohne  weitere  Bemerkung  anfUhtt,  und  aoa  der  Ueberachrift 
dea  Capitel«:  De  eis,  qui  Fraelexatum  episcopum  interfecerunt.  Auch 
die  Acta  epiecoporniB  Rotomagensinm  (Habillon  Aoalecta  p.  2CB.)  inaaen 
die  Sache  in  derselben  Weise  auf. 

1»)  Amandi  L  9.  Februar  22.  6M. 

US)  Fredegtr  Contin.  11.  c.  97.  Den  Reoloa  beceichoet  der  Continnator  aeihst 
all  den  Bischof  von  Rheims.  Von  Aegilbert  beiweifelt  Galli«  Christiaoa 
TU.  Z6.,  wie  mir  scheint,  ohne  Grund,  dais  es  der  um  diese  Zeit  lebende 
giriehnamige  Bischof  Ton  Paris  gewesen  aey.  Beyde  werden  unter  die 
Heiligen  gezfihll.  Nach  den  Worten  der  Chronik  wurden  eie  von  Ebroin 
In  der  ausgespiocbenen  Absiebt  abgesendet,  den  Martin  anf  ein  leerea 
ReliquienkSstchen  einen  falschen  Eid  in  leiiten.  Die  Entschuldigung  die- 
ser Schandthat,  die  Habillon  Aonaiea  XVII.  18.  feranehl,  scheint  mir 
gar  nicht  gelungen. 

1")  Biatoria  epUcopor.    Antiariod  c.  U.    h*3At>  I,  4».        .-.  , 


Giftfc«ck«r  RitkftK  gneli^t,  ali  Jii  Datliat  nUatti  wirdti^*).  VU  dock 
vtrdBB  tU«M  Gfisallhtten  u  boiknloier  SittonTsriarbiÜM  a«A  tkvrtnfeB 
Ton  lea  BrfcfirechMl  in  Biichofi  Inpertaniu  tou  Pari*  ndt  ChrodolMit  tob 
To«n  '  ^*).  Amch  in  dvit  KlM«ni  ripi  Zucfatloiigkcit  ein,  obwohl  in  etwu 
and«r«r  Art  ak  boy-  doo  fibri^en  kirchlichen  tnititnten.  In  d«r  Regvl  findan  wir 
in  noDcn  KUaUrn,  lo  lango  aia  nnter  der  AnlUcht  ihrer  Süftor  atelien  und 
in  d«r  Befriedigung  ihrer  Bedflrfniaie  »f  dai  Nothwandlgtta  beachrtakt  eind, 
groaaa  EiDfachheit  der  Sitten"*),  In  dieier  eraten  Zeit  dea  Baatehena  hf 
hen  Üe  Kldater  die  aegenreichita  .  Wirkaarnktit ;  lie  gehen  in  Miirigkeit, 
FrtaUBigkeit  nnd  Arbaitsaaikeit  mit  gatem  Bejspiel  TOran,  sind  dar  ZnSnchta- 
ort  dftr  BedringlsD,  die  Iiehranitaltan  für  Hohe  and  Niedere;  ihr  Einfnaa 
aaf  dmm  gamaina  Volk  tat  nnbegrliit.  Hit  dem  atei^enden  Relchlhnm  Ter- 
achwindvt  die  Einfachheit  nnd  damit  die  biihacige  Wirkaamkeit;  die  Klöatot 
Verden  vornehm,  der  beacheidane  HSnch  bt  ein  Fruaer  geworden,  riele  le- 
gen du«  Gelübde  dar  Armnth  ab,  nm  in  dem  reichen  Kloiter  daa  Wohllebemi 
n  pfisgen  i").  Dieaer  Gang  liaat  aich  fait  bei  jeden  bcdentenden  Kloitar 
einxeln  anchweiaen;  anuerdem  aber  dnrcUinft  du  Eloiterleben  im  All^mel- 


»)  Hngnebodi  18.  Oetober  M.  945. 

'*)  In  Form.  Balas.  U.  uad-U.  finden  aich  iwej  Briafe  von  Biacfaof  lapor* 
tnoa*  von  Pbria.  S.  GftU.  Chrial.  TU.  18.  lo  dem  entea  wird  dem  Chro- 
dobert  vorgeworfen,  dua  er  deai  Hajordomne  Grinotdd  aeine  Wnv  taU 
fährt  ttod  in  eia  Kloiter  gaapercl;  Bon   ibidem   lecüoDea    diviaia,  le|iiÜ8 

aed nie  inter  voi  babaiitii.    In  den  aweyten  heiaat  oa:    Domiao 

nao  Frodeberto  eine  deo  nee  aancto  nee  eplacopo.  —  Souper  feoisll  ma» 
Inin  —  nee  genitoria  toi  diligebaiit  CiiriilDm,  ^oando  in  aaooaaterio  feee- 
ruit  temetipanm  —  kidm  pnellabell«  de  qnalibel  terran.  Lf.  Ana  Form.  12. 
gehl  horror,  daaa  der  Streit  9ber  eine  Gelreidelieferang  anging,  über 
welche  Form.  11.  ein  anderer  Sehandbrief  milgetboJIt  iet. 

"*)  Lopteiaiia  gab  dam  BnrgondaASnig ,  der  ihm  groHo  Grund beaiUaagen 
BcheBken  wallte,  aar  Antwort:  «groi  et  vineaa  non  accipiemna  —  qnia 
non  decet  monaehoe.facoltatibna  mnudania  extolli,  aod  in  hnmllitate  cor» 
die  Dei  regnam  reqairera.  Vitae  patrom  I.  B.  llM.  In  LaxenU  banten 
die  HSncbe  nnter  Colamban  aelbit  daa  Feld  Colombani  c.  U.  and  S8,  Mm- 
billon  IL  U. ;  die  in  Doroangna  lebten  bloaa  von  Waaaer  nndBrod,  Prao- 
jecli  I.  25.  Janoar  8.  611.  Komaricoa  lieaa  alle  aelne  Knechte  frey,  und 
trat  mit  ihnen  sn^eieh  ina  Kloiter.  Romariei  c.  4.  Mabillon  II.  417.  Da- 
gegen wucdo  im  aebtea  Jahrhundert  einerUnfreyen,  die  in  daa  KloatorPa^ 
liacna  treten  wollte,  die  Erlaub niaa  von  derAebtiaain  aalir  anfiraudlick  ab- 
geichlagen.  Mirac.  Anatrobertae  U.  Febmar  4.  424. 
>")  a.  LibeUoa  aapplex  noMuterti  Faldenaia  bey  HahiUon  AA.  S&  IT  .1. 20. 
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tf4  Back  HL    HnoTtaigbthi  P«rMe. 

nen  Tom  iselut«!)  bis  »hnten  Jahrhundert  ini  thtttn.    Der  entere  grVmere 
AMfaMi  wird  durch  Einffihrnn^  der  beoedictiDischen  Re^l    in  GiUien      g«fS^~ 
h«B{  ent  Ton  jetit  an  wird  dieAniali]  der  EUiter  bedeutender,  ihre  SteUnDg* 
gegen  den  Bischof  freier.    Von  noch  grftseerem  ElnflnsB   war    die  ElnfUlimng' 
der  colnaabaniichen  Regel  xn  Anfang  des  aiebenUn  Jahrfanaderts;   aie  beruhte 
aaf  der  dea  heil.  Benedict,    nur  war   aie   itrenger.     SU  wnrde    alhnihlig-     in 
den  meiaten,   namentlich  in   allen  neneii  KlBitern  Galliens    eingeffihrt;     disM 
binderte  jedach  nicht,    daaa  seit   dem  achten  Jahrhundert  die  Zucht   ia     den 
nelaten  KlOstern  rtrficP**).    Hau   mchte   die    atrcngen  Bestinmnagen     der 
Regel  an  umgehen,  oder  hielt  «ich  gtr  nicht  mehr  an  dieselbe.    Pie    Maeeh« 
in  S.  MarUn  vonTonre  tragen  Kutten  von  Seide  nnd  Schnbe  von  GlMbrbe*'*>- 
Manche  Kl&ater  Tcrwandelien  aich  nnter  Anfgcben  der  Ordensregel  In  Anstal- 
ten für  Kanoniker^**).     Als  in  der  Milte  dea  achten  Jahrhnnderta  riele  Klö- ^ 
ater  greise  Einbnsia  an  ihrun  Vermögen  erlitten,   verliefen   sich    ans    vielen 
derselben  alle  Einwohner,  da  ihnen  die  Lust  fehlte,   an  den    einfachen  Sitten 
der  früheren  Zeit  inrfick  in  kehren,  oder  wie  frfiher  Ihren  Lebe  nannte  rhalt  darch 
ihrer  Binde  Arbeit  in  erwerben  "*);  In  anderen  wurde    eine  unfiberschreit- 
bare  Aniahl  Ton  ConTentualen  festgesetit,  damit  die  geschmilerten  Mittel    für 
den  beqaemen  Unterhalt  ausreichten^").     Zd  Anfang  des   neunten  Jahrhnn- 
derta  Buchte  Benedict  Indenais  durch  eine  Reformation,   die    alle  Klöster    des 
Frankenreichs  umfassen  sollte,  den  gesunkenen  Geist  wieder  zu  heben;    doch 


")  Um  alte  Kloster  Hieiacum  lüat«  sieb  sehen  Ende  des  siebenten  Jabrhnii- 
deris  wegen  der  dort  einge  risse  Den  UnotdouDgen  aaf.  Galt.  Cbr.  VUI. 
1&16.  In  der  ersten  Ufilfle  dea  acbten  Jnbrbunderts  drobte  derAbtTent- 
sind  den  Hünchen  ron  S.  Martin  von  Tours,  weno  sie  ihre  Ausschweifun- 
gen nicbt  lieasea,  nilrde  er  ibuen  den  Erinhar  aus  S.  Waudrille  alsPrae- 
positDs  geben.  Geata  abbat,  fontaneil.  c.  10.  Perti.ll.  281.  EiozelBeFSII« 
grosser  Unordoong  in  Klöstern  sind  scbon  oben  Note  87,  mitgetbeilt.  Ich 
kann  daher  Planck  nicbt  beyatiioinen  ,  wenn  er  II.  489.  behauptet,  dass 
sieb  in  den  meiaten  älteren  uad  neueren  Klöstern  der  fiebte  alte  Hüncbs- 
geist  über  das  siebente  J&farbnndert  binaas  erhielt. 

*')  Cbronicon  Taronense  hey  Marlene  Cell.  Ampi.  V.  9!^. 

i>)  So  S.  Harlia  Ton  Tours  Habill.  Aunal.  XXVIII.  88.  uud  Agaunum  ibid. 
XXiX.  68.  In  S.  Denys  muasle  882.  eine  grosse  Reformation  Torgenom- 
men  werden.  Bouquct  VI.  595. 

'^)  Dieas  war  z.  B.  der  Fall  in  8.  Germain  d'Auxerre,  Glanfeail  n.  a. 

'^*)  S«  die  der  Nonnen  mm  belügen  Krens  in  Poitiers  auf  100,  Cap.  Ludor. 
Pii  Baluze  I.  6S0. ,  die  der  Canooiker  im  Kloster  S.  Anbin  d'Aogera  aaf 
SO.  Bonq.  V.  117.,  und  S.  Aniani  Aurelianensia  anf  60.  Bonq.  T^  Ttt. 


Ci9-  *•    Vm  KfedieB|«b  m 

1  sffba  BoiUtMBgtii  ofait  Mchkalttgti  Erfolg  geUi«fcta  n  »7*1*^)1 
•ia  aolckar  vnida  mt  ^tai  tlnrch  SÜftoB^  der  B«tt«Urdeit  tnalckt. 

Da»  dir  tchlinuM  Zutud  d«r  (filÜKbra  Kirckv  10  End«'  dsi  —f^itfi 
Jahrhoitderti  tob  den  Beieena  erkaut  snd  beklag  vnrde,    erbellt  au   des 
hwiUmnteitoB  ZevgiiiaieB  '**}.   Man  darf  des  Grand  dieser Enchalnuig  sieht 
in  den  EindriBgro  der  Franken  in  di«  BiacbotialUe  inchen,  denn  die  Rona- 
iMB  Cmtinaa,  Friicna,  Melaatiiu,   Huuaol«*  lind  Hcherlicli  wftrdlp  Seitoit- 
rtAcke  einei   fiamiolen,  Kilo   und  GevÜieb.    Anch   werden  anler  der  eralni 
Gmantim  der  frinkiecken  BUcbtfe  die  herTorrageBdatcn  PeraSBlichkeiteit  dff 
galliachen  Kirche  getroffan,    wie  Uedtrdni,  Arnnlpk,   Auitregliil,    AndoiBW. 
Avch  die  grSiaere  UnwieieBheit  der  Biadi&fe  au  frinkiickem  Geacklecht  kann 
nicht  die  Veranlaunng  geweean  lejn,   denn  aolche  Unirieienheit  findet   ai^ 
B^n  im  Hchiten  Jahrhundert  "*).    Der  eigantUche  Ckvnd  var  riclmehr  die 
Unhaltbarkcit  der  UetropolitanTerfasivog.    Dbh  der  Bisdief  faet  uiBmcbriiikter 
Herr  in  aainer  DUtcaae,  dem  Uetrop«liten  n«  in  AeuaerlichkdteB  nntergeard- 
ntt  mr,  dasi  Aber  dem  Gänsen  nitbt  eine  Centrtlgewalt,  eondem    nnc   die 
Landeasynode,  alio  die  Vereinignog  aller  Biidiöfe,  stand,  das  bewirkte  ein  Ver- 
fallen der  Znctit  der  ganien  Kirche,  wenn  sie  auch  vielleicht  In  einielnenDI^ 
«len  erhalten  blieb.    An  und  ffir  sich  war  die  Sjnode  schwer  in  Teriioigtn} 
eine  atindige  Aufsicht  konnte  sie  nie  fflhren;  und  wurde  endlich    gegen    ein 
nnwfirdiges  Hitglied  des  Episkopats  eingeschritten,   so   glaubte  man   anf  das 


"'')  Ale  «r  du  erste  Kloater  in  Septimanien  grilodan  wollte,  Tcrliefea  sieh  lUs 
UÜncbe  wieder,  weil  er  sie  im  Essen  aof  bestiminte  Portionen  seilte, 
was  der  Biograph  insadilsDi  abitiaentiae  viam  nesat.  Benedlcli  Indensia 
12.  Febrou  10.  61S. 

11t)  Dem  Leoblous,  ipSter  Bischof  tod  Cbkrtres,  rieth  der  unter  der  galliachoB 
Geistlichkeit  io  so  bobem  Anseben  stehende  S.  Csrilephas,  sieb  mit  liei- 
Dem  Biscbof  einzalassen,  quis  inter  bonos  (vobi  ein  Irtlbum  fdr  malos) 
bonos  mnltos  ioTenies  detraetores.  Leoblai  14.  Ulrx  2.  SM.  Au  der 
Zeit  ColnnibanB,  also  Anfang  des  siebentea  Jahrbnnderte,  sagt  Jonas,  eetn 
Biograph:  Ad  Galliu,  obi  lanc  teI  ob  frequeotiam  exteraotam  bostlnm 
Tel  ob  negligentiam  praesulam  religionis  virtns  pene  abolita  habebatur,  Co- 
Iqmbaai  e.ll.  Habill.  Saec.  II.  ».  An  die  Königin  Branhild  schreibt  Papst 
Gregor:  Hnltonun  ad  oos  relatiena  perronit,  —  ita  qnosdam  eaeerdotu 
in  illis  partibne  impodice  ae  nequiter  eoBTorsari ,  nt  et  andire  nobis  op* 
probriam  et  iaaientabilB  ait  referre.  —  Sed.qaoniam'eos,  qnoratt  est  lo- 
eu  haee  iueqsi,  nee  aellieltndo  ad  reqnleitiaBem  neo  aelu  exCttst  ad 
tindietam.    Booq.  IV.  IS. 

"•)  80  tevbletet  Coodl.  Anral.  IL  e.  U.  Leata,  die  nieht  leaan  kSnaea,  n 
Piieateni  u  weihen.    Es   «Basen  ab»   dooh    Mloha  IlUe   TWgalwasm— 


fM  Bvek'ffi.    UinÜBigüdk  fnioi4. 

ItÜMt  mit  U«  TerfikrtB  m  müiien,  n«  du  gditUche  AaiBkan  idcfct  sn 
mtergnben.  [hd  itllwt  die»  letiU  Hittsl  finl  lo  Ea<U  dai  liabMUB  Jikr- 
huderts  v«K,'  di  sn  Zeiten  des  Benifaciu  leit  80.  Jihren  itioe  sllgeuielae 
Synoda  mahr  fthalten  votden  war;  doch  war  dieai  nicht  dar  Grand,  londem 
Ut  Folge  dei  all^^Dieinan  VaTfalli.  Dng^elinndanheit  nach  oben,  Untvrdrficknng' 
nach  nntin  war  dit  nnielif^  Ricfatnn^  der  Hetropolitanvertaanng.  Ea  be- 
dvrtle  aolcher  Voraniaetinn^en,  nm  dam  Hammer  und  lalnen  Söhnen  die  An»- 
Mhmnf;  einee  Schlage  anf  die  michtigite  Corporation  dea  Landes  möglich  xa 
machen ,  via  er  bii  in  Anfanff  BMcrea  Jahrhnndarti  nicht  mehr  Torgekom- 
man  iat  *  ■ 

Und  Joch  xeigt  sich  in  bainam  Zaitabichnitt  angenfilliger  dia  allei  fiber- 
wlltigende  ULkAi  dei  Chriilenihnma,  ala  in  dieaem,  wo  ungeachtet  der  offen- 
banten  Yailettnng  eainar  Lahren  ron  Seite  deTJenigen,  die  au  leiner  Anabrai- 
tnngtmdBefeitigiingiiuiicbBtbcrafen  Bind,  der  chHitliehe,  der  itahrhafl  eran- 
geliaehe  Gaiat  auf  allen  Seiten  micbtig  herrorbrlcht,  nnd,  vie  er  dnrdi  ineier- 
licha  Verfolgung  nicht  ertSdtel  werden  konnte,  ho  auch  dan  inneren  Verfill 
aiagrtich  fibanrindat. 


Ffluftes   Capltel. 

Von  den  Lendea. 

Terachiedene  EridSrngen  daa  Wortee  Leudea.  ^  Der  L«ad«MtBio.  Enl- 
«ickluBg  TOD  Eichbora  and  Waitz.  —  PrUfung  der  einaeloea  Slellen.  — 
Dm  Edikt  Chlotan  II.  —  Dm  Edikt  Cbllpericba.  —  Da«  Edikt  Cfailde- 
berla  II.  —  Der  Vertrag  vonAndlan.  —  Bedeutung  dea  WortetFidelia.— 
SteUen  bei  Gregor.  —  TerhSItDiiB  der  FredegariscbaB  Chronik.  —  Stel- 
len bey  Fredegu.  —  Stellen  in  anderen  Werken.  —  Die  Anffaeanng  in 
den  Geala  Dagobert!,  Aimoin  und  den  Cbroniqaea  de  S.  Deuj«.  —  Stel- 
Inng  der  Leudea  zani  Uajordomai. 

Die  bisherige  Untaranchnng  hat  dan  Vnterthanrerband  ab  einaif^e  Gnind- 
laga  de*  frinkiichen  Staats  ntchgeiriMeh {  ea  ist  geieigt,  dass  die  Fidditas 
in  ihren  bejden  Rlchtnngsn,  der  Verplichtnng:  »tr  tlnterluanng^j*^'  Inflde- 
liUt  nnd  inr  ErffiUnng  der  Tatfasanngsn  issigen  LaUtaingaB,  ein  Anaflosa  nicht 
eines  besonderen  Dlenstrerhilbiisaes,  sondarn  der  Cnterocdunng  nnter  du  ge- 
mainsame  Staatsoberliavyt  war,  nid  dass  alle  FVejren  nnr  irantttalbara  Unter- 
thanen  des  KSnigs  aajn  konnten.    Dia  entgefaDgasatite  Aialdit,  valdM'l« 

,     .1   ,*^iOt>^IC 


Cap.  5.    Vm  d«i  L«i4<i.  tn 

fr&nUadun  Statt  aaf  dm  DlMutriTbitii  benltaii  liwt,  atfltit  lioh  alt  iw»^. 
Homenta,  ilt  frlakladia  VirfaafUiK  nnUr  den  Cantlinpra  «nd  du  u  mtn- 
vingimdum  QualleB  Sflar  wiadarkahrauda  Wort  Laadai.  Waa  du  anttra  ha- 
trifft ,  ao  wird  die  DBtarsnchmiir  in  Tiartcn  Bach  a^alien ,  daia  beatinato 
SpnraB  auf  EnUtahnng  dai  BaneficidvaaBUi,  dai  haiait  d«a  Seaiorata  und  dai 
Verlcikung  Ton  Krönet  in  BaBaficinm,  arat  üb  aclttaa  Jabrh^dart  hiadaB- 
t«B}  Uar  bt  anah  ib  nntenadaB,  in  wiefeni«  nun  aBa  dam  Wort  Laadaa 
•nf  oin  daich  baaondera  Rcdtle"  nnd  Pflichton  aBa^asBichnatai  Dieaatgr'I^'ff* 
veUieaien  darf,  oder  waldi«  ludara  BedoBtnng^  iluB  baianleg^an  iit, 

Uabar  di«  BrUinin^  deaaalban  aind  die  SchriftatellcT  aidit  einrontaadaB. 
MaUy  nnd  Fauriel  halten  aie  fdr  die  AntaationeD  ^),  Gn^rard  fir  BaBdesr 
dhab>),  Gnixot  nnd  Fardeaana  für  die  Hh^Ueder  der  Gefolg^aehaftaB  *),  FbU- 
Ufa  ffir  GeRbrteB  *%  LUell  tfir  die  HalMreyen  aowohl  ala  ToUkonmen  Frayai 
doi  Kteiga^fol^a  '),  LehnSroB  für  Soldaten  f),  BichtiOTB  fSr  die  heerbaBB- 
Pflichtigen  Kroapffbbeiitaer,  Watt*  Hr  die  BeaitieT  tob  Krönet  Dagegoa 
imtaracbeidaB  SpelmanB  nad  nack  ihm  La  Cointa  dray  BedeatangBii ;  aa  aeU 
in  einigten  Stauen  Unterthanen ,  in  iBderen  DiaBiUenle  beaeldnen,  in  dan 
dritten  dar  Gegenaats  Ton  Laien  id  OeiatUchin  acyn^). 

Daa  Wort  aeibat  giebt  gar  keinen  AnhalttpiiDkt  fb  die  angeführten  toi^ 
■chiedoBan  ErkUmngen;  ei  lit  die  Beieiehniug  Hr  PopnlBi ,  in  der  Hehr- 
laU  tax  Civea,  Honinea*).  Nbb  lat  ea  allerdiBp  richtig,  daai  aa  in  dem 
ZnaanuienhaDg,  in  Telchem  es  in  den  Schriftatellem  s^d  Geaataen  gefaBdOB 
wild,  anf  ein  VerhitbiiH  atun  £5nig  deatat,  aar  fragt  eich,  ob  diaaa  Vet- 
ktftniia  eiB  Dianatrerhiltniia  ■  war.  Baj  dieaer  UntenBchnng,  welche  die 
oben  gewonnenen  Reanltate  aach  iprachlich  bekrlftigen  aoU,  wird  ea  binrei- 
cken,  die  beiden  Hanptmainnngen,  nimlidk  die  ron  Blchbom  und  ron  Waita 
la  berfickaiehtigan ,  weil  dadurch  ngliich  dia  fibrigen  Erklirangen  widerlagt 
werden. 

Dea  Anagangspnnkt  bildet  die  Fonnel  bei  Harcnlf,  Ib  welcher  dar  Eid, 
den  aimnttliehe  Ganeingeaeaaene,  Franken,  RSmer  and  andere  Stanngenoaaan 


>)  JSMy  I.  S.  Note  8.  Fanriel  II.  9. 

'")  Gofirard  Irmin.  p.  512. 

s)  Gaizol  Eaaftii  p.  Z04.    Pardeaiua  Loi  laliqaB  p,  500. 

«)  R.  G.  I.  t96. 

>)  Greger  p.  lU. 

•)  laal.  MeroT.  f. SSI. 

^  Speimann  Gloiaür.  a.  t.  Leadea.  Colntiee  aö.  619.  Z—X 

•)  «nuSAiaochdeataoher  Spt«ehacb»ta  Ü.1M.  md  Wirits  T.  fi.^  m  ■ 


tm  Buch  m.    Mmrtigiiekt  Pirioic. 

n  UiitMi  haken,  Lendwuii*  ganunt  Ut>).  Hier  iit  tltoLraib  gtaa  «at- 
itMadaa  to  BcuisknnBg  d«i  fnyes  Votertkuu ;  daan  dui  derjsnip«  ,  ^«r 
4n  LandaMnio  ickvor,  Ltodia  genannt  wnrie,  liiat  aldi  Tahl  nicht  bexv^t- 
IiIb  ,  Tann  vir  barfleblahti^n ,  daaa,  t«  du  Sacvunentnm  fideUUti«  lel- 
•ttta,  fldcUi,  wer  Traatam  et  FldeUtaten  achvot,  AntnuÜo,  war  in  Vassarti' 
cnn  sich  coMMMikta ,  Vataw  hIeM  >  <■).  Die  Uadei  aind  tlt*  In  der  lUtte 
dea  alabeatw  Jahrimnderta  nicht  ein  Dlenetgefolga,  >ia  alnd  ebeaaevenlg-  di« 
Kron^labealtier,  ea  iat  dar  Inbef^riff  aller  Frejan  einaa  Besirka,  insofeme 
dieialban  deM  Khiig  den  Eid  darTrana  lalatan  Hfiiaen,  der  alt  dieaem  Tfaflien 
halagt  wird.  Sehen  vir,  vle  aleh  die  beiden  eben  erwihnten  Melnnngea  hie- 
I«  reilMltan. 

Elchhen  Ungfnet  nicht,  daaa  nach  der  Haradfiaehen  Formel  die  VerpUch- 
tm^ca,  veldie  er  Hr  den  Be^^n  der  Honirchlc  nnr  dem  Dienatgtfelge  der 
Leidea  nachreibt,  anf  läa  freyan  Bewohner  atuf^daknt  aeyen,  nnd  tMickt 
akea  dtrin  die  Grandlage  dea  allg^melBen  Heerbinna  in  der  carotlngiK^n 
leK ;  tba  er  afeht  darin  nur  die  Anadehnong  einer  VerpUdhtan;,  die  ohne- 
hin achon  da«  grftaalaD  Thell  der  Berftlkenn^  oblag,  in  einielnen  Proriuen, 
.  mit  Ansnahma  von  Ämter,  wo  dlaaer  Dienateid  aller  iVcyen  keine  Anwcs- 
dong  loll  gefuidea  haben").  Zn  bejden  Baichrinkungen  iit  gar  keine 
VeranliHnng  gegeben.  Die  Formel,  wie  sie  vorliegt,  kenn  nnr  ein  sSniBtli- 
chcn  Ginroratehern  elnea  Reiche«  tugehender  Befehl  eepi,  inr  Ableiatsn^ 
h»  FldellUtMidec  bef  beTontehender  Thnrnrerändeinng  alles  fonnbcreitea, 
ebenso  wie  die  Tarhergt&ende  Fornwl  ein  «Uea  GnToratahern  dea  ganien 
Keichei  ingeieadatar  wa  jeden  einieUi  anigefertigtar  Befehl  ist.  Es  ist  also 
Ton  Twae  barrin  kein  Gmnd  inr  Annahme  gegeben,  daas  dieaer  Bid  nic^t 
In  gamao  HeUh,  aondera  anr  in  einielnen  Froriaun  geleiriet  vorde; 
•banaewenig  aber  ist  er  eint  inHarculfa  Zelt  entstandene  Nesemng.     Uarcnlf 


*)  Hare.  L  40.  Ut  Lendeaamio  promittantur  reg!.  Dum  et  Dea  ~  in  regno 
Boatro  illo  glorioao  filio  noitro  ilio  regnare  praeCRpimoa,  ideo  jubennus, 
nt  omnee  pagenaea  Teatroa  tarn  Francos  Komanoa  Tel  reliqaa  natione  de- 
genlibns  baDnire  et  —  coogregare  facialis ;  qaatenaa  praesente  Uiaao  aoetro 
—  fidelitatem  praecelso  llllo  uosiro  Vel  noble  et  leoda  etaanio—  iebenit 
promittere  et  coDJnrare. 
■*)  Dagegen  will  Wiüti  V.  G.  II.  116.  Note  4.  den  Leudesamio  nur  anf 
die  Worte,  die  Art  des  EideH  belieben,  wodurch  die  Unterlbanen  fast  wie 
die  Leude*  verpfliclitet  wurden.  Auch  Sybel  p.  241.  meiat,  es  wttrdea 
anch  seit  dieier  Formel  noch  Lendes  Ton  den  Unterlbanen  untere efaieden. 
LehuSron  aber  aieht  Inst.  HeroT.  p.  862.  in  der  marenlfisehea  F«rmel  gar 
die  ritterliche  Brgebeabeit  des  Vasallen  g^geiD  den  Senior. 
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Cap.  i.    Von  itn  Leulei.  ItO 

Tei&Mta  Dach  der  gewShnUBhan  -lantlaM  die  Samnlang  feiner  Formaln  wb 
O60.;  er  war  daKali  ichon  70.  Jahre  alt,  und  rerdinkU  die  Kenotnlu  eiaei 
Tbaila  der  Foraaeln  der  Belehnug  seiner  Majsrea,  einet  anderen  Theib  leiner 
eigenen  Erfahranjf*');  ein  Theil  derialltea  gehl  als»  bbsiebtlich  ihrer  Bnt- 
■UhvDg  hinter  die  Mitte  dea  alebintcn  JahAnnderU  ssifick,  uid  an  diiter 
gehert  auch  die  ibar  den  IieDdeiamio.  Da»  dieielbe  nach  eisein  wirUi«h 
To^ekonnuDeB  apecieUeQ  Fall  gearbeitet  iit,  erheUt  achoa  darane,  daii  Uar- 
cnlf  alle  Fomeln  fSr  Geadiifte,  die  nicht  geTfihnlich  varcn,  aai  aeinar  SanB~ 
lug  aniidileaa  ^'),  daai  er  aidb  alao  nicht  darauf  elnlieaa,  fSr  allenfalle 
mögliche  Fille  Formeln  in  verfaeien.  Nun  ist  aber  ia  der  Tienfgatan  Formel 
der  Fall  der  Abtret&ng  einea  Reichea  Tom  Vater  an  den  Sohn  enrihnt  Et 
kann  damit  nicht  etva  die  erentaello  Holdigung  an  den  tfacfafolger  gemeint 
seyn,  vi«  lie  aicb  in  apitorer  Zeit  augebildet  hat,  aondent  die  fdrmlicbe 
Abtretung  einea  Landeatbeilaa  rar  eij^enen  Vcrraltang;  dieat  geht  aua  dem 
,411  regno  iUo  regnare  praecepimus"  mit  Beetimmtheit  hervor.  Solcher  Ab- 
tretwigau  ervähnt  die  frinkiacfae  Gaachichte  bis  snm  Jahre  000.  itty :  Chtl- 
debert  IL  machte  aeinen  Sehn  Thendebert  lum.KSnig  in  SolasoBa^*);  Chle- 
tar  IL  und  Dagobert  I.  traten  bei  ihren  Lebieiten  ihren  Sibnen  Dagobert  und 
Sigfbert  daa  Königreich  Auster  ab'*);. der  lelile  derartige  Fall  kam6tö.Tor. 
Zviacfaen  633.  und  000.  konnte  eine  aolcbe  Abttetang  gar  nicht  stattfinden; 
Cbladwig  IL  anccedirte  in  Neuster  and  Bnrgund  im  Jahre  038.  als  vierjibrl- 
ger  Knabe,  und  starb  22  Jahre  alt  im  Jahr»  OSO-,  ohne  über  die  Thronfolge 
eiso  Verffiguag  getriAen  an  haben,  da  sein  Sohn  Chlotar  III.  nierst  über  das 
ginie  Keiefa  gesetat,  and  erat  rier  Jahre  nachher  Aaster  seinem  Bmdet  Chil- 
derichIL  abgetreten  wurde  '*);  Chlotar IIL  atarh  070.  kinderlos;  SigibertU. 


")  Uaronlf  Praefstio;  Ego  vero  haec,  <|liao  apad  majores  aieoi  juxta  con- 
snetadiaera  loci,  qao  degiaas,  didici,  vel  ex  sanau  proprio  cogit«*!  —  eoa-. 
c  errare  —  CHravi. 

>*)  Harculf  Praefatio:  Sunt  piaelerea  nonnulla  uegotia  homiDum,  tarn  io  pa- 
lalio  quam  io  pago,  quae  scribt  oon  queuot,  aalequam  iavieem  coDferaa- 
tar,  et  juxta  propositionea  vel  respousiones  eloqaia  eorum  tUDC  scriban- 
tur  et  gesU. 

1-^)  Greg.  IX.  36.  Dass  Soiisans  damals  bereits  ein  Theil  von  Auster  war, 
und  nicht,  wie  LSbell  Gregor  p.  2E6.  annimmt,  erst  von  Chlotar  II.  ab- 
fiel, ist  achoD  oben  Cap.  1.  Note  112.  gezeigt.  Womit  Waiu  seine  Be- 
bauptuDg  T.  G.  II.  108.  Not.  1.  und  383.  Not.  1.,  Theedebert  toy  nicht 
eigentlich  König,  sondern  nur  Yicekönig  oder  Statthalter  geworden,  be- 
weisen will,  vermag  ieh  nicht  einzusehen. 

>»)  Predeg.  c.  47.  aad  35.  ' 

!■)  Ftedeg,  Contin.  c.  92. 
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m  B«b  m.    HtnTtBgluh«  Periode. 

TOB  Awtol  itvh  im  Jihn0&6.  mit  HinUrluniBg  eiaai  ciiui;«ii  kleinen  Sofe- 
BH)  den  der  Hajordoiniie  GriDoald  bej  Seite  ichiflte. 

Au  diewB  ThitHchen  gebt  herror,   dui  die  Behti^tang ,  der  Iicadess- 
aie  kBnne  lieh  nicht  enf  Aveler  entreckt  hiben,    nicht    richtig  leyn   kann. 
Ceride  in  Auter  werden  die  einiigea  Fälle  der  Gnindleg^e  deeeelken,  der  Ah- 
tretang  eince  Gebtetitheilee  an  den  Sohn,  enrihnt,  in  Neuter  und  Bnrg^und 
dagegen  kommt  die»  nicht  Tor^^).     Ee  iet  nßliig,    deee  dieei  lo  iit,    nbcr 
M  ergebt  eich  darau,  da»  der  Lendeiami«  eich  nidit  in  dieeer    oder  jener 
FroTini  anebildete,  daie  er  inE  einem  Vcrhältniea  benihte,  daa  eich  fiber  Jlmm 
ganie  Frankenreich  erstreckte.    Ea  iet  achen  oben  im  eraten  Cipilel  geiei^t^ 
daas  von  Beginn  der  frinklachen  Monarchie  an  bey  jedem  Thronveehael  und 
jeder    neuen    Erobening    dem  König    ran    eilen    freyen    Unterthinen     der 
Sld  dar  Treue  geleistet  werden  mneste;  der  Lendeaamio  ist  nur  eine  einieln« 
Anwendung  dieses  Grundsaties,  indem  nach  der  Festsetxnng  der  auserordent— 
liehen  Snceeesion  bey  Lebzeiten  des  Vaters    dem  neuen  Regenten  ebenso  der 
Eid  der  Treue  Ton  allen  Untertbanen  geleistet  wird,    wie   bei   der  gew9hnlä^ 
chen  Successlon  ").    Es  ist  al^o  damit  nicht  in  mindesten  eine  Verinderanif 
der  bisherigen  Terfassnng  angedeutet,    nicht  eine  Ausdehnung   aof  Personen, 
die  bisher  der  Verpflichtung  nicht  unterlegen,    es   ist   nicht    eine  Neuerung, 
es  ist  nur  die  Anwendung  der   bisherigen    Terfassnngamissigen    Uebung    «nf 
einen  ■ussetordeBtlichen  Fall,  nämlich  die  Suceession  des  Sohnes  bey  Lebiei- 
ten  du  Vaters,    Diess  ist  offenbar  auch  der  Grund,,  warum  Harcnlf  die  For- 
mel fiberbaupt  aufgenommen  hat,    oder    rielnehr,    warum  hier  der  specieUe 
Auftrag  an  die  Grafen  des  Reichs  lur  Abnahme   des  Fidelitltseides    ergieng; 
denn  bey  der  gewöhnlichen  Suceession  in  Folge  Ablebens  dee  Vorgingers  lag 
die  Abnahme  des  Fidelititieides  der  Gaueingesessenen  ohne  specicUen  Auftrag 
in  der  eigenen  Betugniss  nnd  Verpflichtung  der  GauTorsteher. 

Es  ist  aber  die  Festeetnng  der  Entstehuagsieit  dieser  Formel  ronWieh' 
.  tigkeit,  auch  wenn  man  nicht  Ton  der  Ansicht  ausgeht,  das*  der  LeudeatBlo 
siehts  als  der  schon  im  sechsten  Jahrhundert  von  allen  Freyen   geleistete  Fi- 


"]  Für  Chlodwig  II.  hatte  sein  Vater  Dagobert  die  Saeeesaion  in  Neuster 
und  Ba^and  alipalirt,  aber  unr  den  Aaetcasiem  gegenBber,  die  deeshalb 
den  Tb  eil  UDgs  vertrag  beschwSren  miiasteD.      Fredeg.  c.  76. 

*'}  Daas  er  euch  dem  noch  lebenden  Vater  geleistet  wird,  erkl Sri  sieb  darsiie, 
da*s  bey  einer  solchen  Abtrstang  der  Sobn  immer  noch  in  einer  gewissen 
Abbfingigkeit  stand.  So  sagt  Predegar  c.47.  von  Chlotar;  Dagobertaa 
—  eoasortem  rogni  fecit,  eamqae  saper  Aoatrasioa  regem  institnit  S. 
Wiütz  T.  G,  II.  108.  Note  2.  Noch  deutlicher  tritt  diess  in  den  cs- 
rel  in  gl  sehen  TbeiiangSTcrträgen  beiror. 
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Cap.  5.    Von  in  Lnitt.  ISl 

ielititavid  ttj.    Du  mm*  doch  jedenfiUi  angegeben    werden ,    dan  di,    w* 
dieser  Eid  Ton  allen  DBUrÜtanen  geleiilet  irnrde,  ein  Dieut^folge  nnbr  dem 
N«m«n  Iiendea  Ton  den  Übrigen  Unterthanen  nicht   mehr  nntencliiedeti  Ver- 
den kann.    Der  lebte  Fall  der  Sncceiiion  des  Sohne  bey  Lebseiten   dei    Ta- 
ten bis  »  den  Zeiten  Harcnlfi  kam,   wie  oben  ertrtert,    in  Jalin  63S,  ror, 
dmmnis   alio  waren  ichon  alle  Fagesses  »  Lendei    geworden.    Dadurch  wird 
aher  der  Standpunkt  ffir  die  EAlimng  des  Wortii  gani  rerindert ;  denn  ■■ 
hinflgetan  findet  aidi  daiselbe  in  Fredegar;  die  Stellen  dieses  Chronliten  ha- 
"btn  den  Tertheidigem    der  Lende  itheorle  hanptiichlich    all  Anhaltipnnkt  für 
ihre  Bebanptangen  gediont;   Fredeg^ar  aber   ichrieb    seine   Oironik    erweblidi 
nieht  Tor  fl&8.,  also  in  einer  Zelt,  wo  durch    den  Lendetamio    die  basondera 
Diena^flicht,  wenn  sie  je  bestand,  schon  länger  anf  alle  Unterthanen  hitle  aus- 
gedehnt seyn  mflasen**).  Wenn  sieh  also  auch  nicht  aui  dorn  Znsanmenhang 
eine  andere  Bedeutung  nachweisen  lieise,    müsste  man  schon  dieaof  Umstän- 
de* wegen  die  Stellen  hty  Fredegar  von  den  Stellen  anderer  Schriftsteller,  in 
denen  Lendes  erwShnt  «erden,  aiuscfaeiden. 

Einen  scheinbar  anderen  Weg  der  Erlintemng  schlagt  Wslti  ein,  ob- 
wohl seine  Darstellnng  von  dem  Ysrhiltnias  der  Leudes  in  gani  denselben 
Keanltaten  ftthrt,  die  Eichhorn  gefanden  hat.  Er  nimmt  an,  dais  die  Levdee 
dem  König  einen  beaonderen  Eid  der  Trene  sa  schvOrin,  nnd  dasa  sie  einen 
besonderen  Heerdienit  su  leisten  hatten;  be/des  «oll  die  Folge  des  Besities 
von  Srongnt  gewesen  seyn").  Wenn  er  nun  auch  in  Abrede  lieht,  daai 
■ie  eine  Gefolgschaft  gewesen  sejen"),  so  ist  diess  nur  ein  Terlingnen 
der  ans  den  Vordersitzen  mit  Nothwendigkeit  sich  ergebenden  Folgerung. 
Worinn  anders  soll  tlch  denn  eine  Gefolgschaft  Ton  den  Abrigen  Unterthanen 
unterschieden  haben,  als  In  der  besonderen  eidlichen  Terpfiichtnng  nnd  der 
erhöhten  Dienstpflicht!  Treffen  ja  doch  die  Unterscheidungsmerkmale  des  et* 
rolingiicbenVassne,  die  Commendation,  die  erhöhte  Dienstpflicht  im  Heer,  der 
Besiti  Ton  Beneficien  gans  mit  den  Merkmalen  lusammen,  die  Wsiti  Iflr  die  Landes 
aufstellt.  Selbst  darin  kommt  er  mit  Eichhorn  flberein,  dass  er  die  Befngniss, 
Kiongut  zn  besitxsn,  anf  die  Lendes  beschränkt,  und  die  fränkische  Heerrer- 
fosanng    auf  die  Lendes  gründet,   indem   er  ivar  die   allgemeise   Heerpflicht 


'*)  a.  Knjrnart'a   Ausgabe   von    Gregors  Schriften  Preefetio  Nr.  146.    Neaere 

Foraeber  wellen  einen  noeh  spBteren  Zeitpnakt  aetsen.  S.  Breysig  dejFre- 

degario  coatianato  p.  I. 
>*)  V.  G.  IL  US.  nS.  2t4.    Eine  aassehli essliebe  Verpfficbtang   der  Leudes 

Eom  Kriegadienst  kann  er  nicht  annebmen,  da  er  diesen    fdt   eine   ObUe- 

genbeit  jedes  fteyen  Grandbesilsers  bKlt. 
")  V.  G.  U.  XH, 
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m  Bach  lU.    HaroTia^iclK  Periode. 

fduifiell  nicht  U  Abrede  sieht,  aber  die  Anwendnn;  des  lUgemeiosn.  Htfer- 
bains  auf  iDoere  Fehden,  die  ja  doch  in  den  beyden  eriten  Jahrhiuid«rten  der 
fränkiicheo  UoDirchie  die  überwiegende  Mehrzahl  bildeten,  Ungiet"^.  Der 
Unterschied  sviachen  bejden  Aniichteo,  die  genau  lu  denselben  Resultaten 
fahren,  ist  mehr  ein  äuiHrlicher,  indem  Eichhorn  die  Belahnnag  mit  Kr«n- 
gut  nach  dem  Eintritt  in  das  Dienatgefolge,  Waiti  den  Eintritt  in  das 
Dlenstgefol^e  nach  der  Belehonng  mit  Krongut  behauptet. 

DafcegcB  unterscheiden  gich  bejde  in  der  weiteren  Entvicklnag ,  nun«ii(- 
lich  beifiglich  dee  Uebetg^ang^es  in  die  caroltngiache  Verfasinng.  Nahmen  die 
Iicudes  wirklich  eine  so  einflnssreiche  StellaDg  ein,  unterschieden  sie  sich  in 
w>  wesentlichen  Funkten,  wie  in  der  Eidesleistung  und  dem  Heerdieaat,  Ton  den 
fibiigen  Freyen ,  so  ranss  es  sich  doch  irgendwie  erklären  lassen,  dass  der  Name 
unter  den  CareÜngern  gins  verschwindet ''),  uoch  mehr,  dass  für  die  Stel- 
lung, welche  dieLeudes  unter  den  HeroTingern  tingenosunen  haben  sollen,  in 
der  carolingischen  Verfassung  sich  kein  Plati  findet.  Diese  kennt  keine  £lasae 
Ton  Leuten,  die  ganie  Heere  bildet,  und  dabe;  einer  besondem  Dieitst|tBicltt 
unterliegt;  neben  den  Unterthanen  oder  Gaueingesessenen  stehen  nur  die  kö- 
niglichen Vassi,  deren  Zahl  der  Natur  der  Siehe  nach  nicht  so  bedeutend 
ujn  ksnn,  daes  daraus  ganie  Heere  lusimmengesetzt  werden,  und  deren  Ver- 
hältniss  gani  dem  des  meroTingischen  Autrnsti»  entspricht.  In  dieser  Besieh - 
nng  führt  nun  Eichhorn  ganz  consequenl,  wenn  anch  historisch  nicht  richtig, 
ana,  dass  die  ursprünglich  dem  fränkischen  Oienstgefolge  allein  obliegende 
Verpflichtung  allmählig  auf  alle  Unterthanen  einer  FroTinx  ausgedehnt  wurde. 
In  dieser  Weise  haben  wir  doch  wenigstens  eine  Erkllmng,  vis  aus  den  Leu- 
des  unter  den  Carolingeru  geworden;  der  Name  Terachwand,  sowie  die  Unter- 
BcheidungsmerkiDsle  der  Leudeg,  Treaeneid  und  BannpSichUgkeit,  aufhörten 
solche  lu  se;n,  und  in  der  carolingischen  Verfassung  nimmt  demnach  der 
Snje  Uuterthan  die  Stellung  des  meroTingischen  Lendts  ein.  Von  ganz  an- 
deren Sitzen  geht  Waiti  bey  Erklärung  des  Wortes  aus.  Ursprünglich  be- 
deutet ea  nach  ihm  die  freyra  Volksgeaossen ,  wird  dann  aber  der  technische 
Ausdru^  für  die  Krpngutsb  es  itaer,  und  die  alte  Bedeutung  bricht  nur  zuwei- 
lim  in  Folge  einer  Ueberschreitung  des  Spraidigeb rauche  wieder  durch  '*). 
Durch  den  Ltudesamio  wird  hierin  in  soferne  nichts  verändert,  als  derselbe 
zwar  alle  freien  Franken  fest  auf  gleiche  Weise  wie  die  Lendes  verpflichtet, 
ihnen  aber   doch  nicht    diesen  Namen  gegeben  haben   boIP*),    Hier  ist  also 


13)  S.  oben  Cap.  2.  Note  45.  folg. 

^)  Die  wenigen  PSlIe  in  den  Urkunden  von  S.  Denjrs  und  den  Aanain  Xan- 

teniei  anten  Note  114.  and  111.  sind  kaum  zu  berüekaiebligen, 
a*)  V.  fl.  II.  2».  22«. 
w)  V.  G,  II.  11«.  Note  i.  ond  226,  -,  ,      . 
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•la«  BrUinng,  ▼■ran  das  Wort  unter  4ca  Carolinfrarn  lich  nicht  atkr  in* 
det,  nicht  pg«bai.  Ei  liiHn  atefa  gans  bcatinnta  FlUa  oadiveiaen,  dtaa 
iMliBiid«  Aaidrfide  der  maroringiiclien  Periode  in  der  carolingiaelien  iotA 
aailar«  erutxt  «erdcB;  lo  tritt  an  die  Stelle  dei  Antrailio  der  Vuroi,  dea 
B^arandariiia  der  Caocellsriu**);  wir  Mhen  Worte  vie  Buieficiam,  Honer, 
Scnicr,  Alodij  ihre  Bedentang  gtai  TeriDdern,  andere,  wie  Scabinu,  jdHf 
lieh  eatatehani  daia  aber  ein  Wert,  dai  iwey  Jahrhunderte  lan^  die  heattmiite 
Svielchnsni-  (Ar  ein  gtn  beetinintes  Verhlltnisa  gewesen  lern  leU,  plöti- 
Mdi  TBTiGhwiBdef,  ohne  dnreb  ein  andcrei  enetst  in  werden,  wire  g«n 
wider  alle  Analogie").  Noch  weniger  aber  ISsit  ea  alcii  erUiren,  dam  die 
Londea,  wie  Waits  lie  darstellt,  in  der  carolinglicben  Vaifaening  nicht  rer- 
h«ndfln  liad,  ohne  dus  diese  Verindening  avf  die  Avidehnnn^  dar  ihnen 
ftUieg^enden  Verpflichtung  anf  alle  Freien  larickgefflhrt  werden  kann**). 
Will  nun  in  den  Lendei  eine  eigne  tod  den  anderen  CoterthanMi  sich  nnter- 
edMidende  Cluse  ron  Lenlen  sehen,  so  ist  nar  in  der  Erkllrung  Elchhorsa 
mm  Lendcasmio  die  Möglichkeit  gegebMi,  den  üeber^iag  In  die  Carolin^ 
sehe  Terfneinng  wehraeheiDlicii  in  machen. 

Von  diesem  Sati  ansgehend  mniste  man  also  jedenfalls  festhalten,  daaa 
in  der  meroringiaelien  Periode  selbst  das  Wort  Leudei  lelne  Bedentnng  Ter> 
inderte ,  aowie  die  bi^erige  Verpflichtung  dee  Dieustgefolges  auf  alle  Unter* 
AantiR  aotgedehnt  war.  Wirklich  entscheidend  kjliinen  demnach  nnr  die  Stel- 
len aeyn,  in  welchen  die  Leodei  Tor  der  Mitte  des  siebenten  JahrhsndeTta  e^• 
wihnt  werden.  Btj  der  sprachlichen  Fräfnng  dieser  Stellen  kinnen  wir  mu 
gani  auf  den  Standpunkt  der  Vertheidiger  der  Lendestheorie  stellen,  ohne 
weiter  in  berficksichtigen ,  dass  sich  schon  in  den  Resultaten  der  bisherigen 
Dstennicbang  alles  das,  was  min  als  UuterscbeidungsmerkBal  des  Lendee- 
etaadei  hat  gritend  machen  wollen,  als  eine  wesentliche  EigeothümlicUeit  dea 
dlgeneinen  UnterÜMnenrerbandes  herausgesteUt  hat.  Dabe^  werden  die  G^ 
aetae,  in  welchen  der  Nitur  der  Sache  nach  der  Sprachgebrauch  bestimmter 
ist,  von  den  Schriftstellern  zu  trennen  sern. 

Als  bedentangsTolI  tritt  uns  hier  vor  allem  das  Edikt  Chlotars  IL  eotge* 
gen ,  in  welchem  Fideles  und  Leudes  nebeneinander  gestellt  sind  '*).    Es  lel- 


")  UsblÜDn  d«  re  diplomalica  U.  II.  p.  U3. 

")  Die   flinfaebe  Ang^e  van  QairaN  Irmln.  p.  ÜIS,    daae  diese  Wort  anter 

dcK  Merovingera  hKußg,  ualer  den  Caroliogeni  selten  Torkoipme,  itt  nicht 

in  Stand,  da*  Danltel  smfsuhelleB. 
3*)  Da  er  den  Heerbann  nnd  den  Fidelitfitieid   sehoD  anter  den  UeroTingem 

anf  alle  Freien  sieh  erstrecken  lüsst. 
>*)  C.  17.  hny  FerlB  l|f.  U.  Et  qaae  unua  de  fideiibua  ae  laodibue  tmm  6t«m 

■ervand*  domtfto  iagHimo  intetregno   faciente  viaua   est  peedidiaae ,  geie- 

raliter  —  de  rebus  aibi  juet«  debitia  praKopiMiia  reveatitl.  \  -,  ^i  ' 


tm  Bick  OL    HaroTiigiMha  Ftriode. 

Irt  ksistn   Zweifel,   dui  man,   wann  buh  di«  L«i4m    Kr  «in  DieBttgvfbUr* 
arklirt,  die  Fidelei   aU  die  Beielcknnng  allar  fnjen  Untarthanen  tod  iluieii 
«Btan^eides  noak.    Denn  der  Asadruck  FidelU  kann  in  dam  Sprickgabranch 
dai  laehitan  Jakrhimderb  nicht  anf  ein  DienitTatkiltalH  i«räckg:erfikrt    wer- 
las,  aondera  hat  die  Badeulang  Untacthtn  "*).    Nnn  kdnnta  man  swar  ^lau- 
ban,  ee  lolla  hier  virUiek  iviacban  beides  anUnchiadan  irerdan,   allein    es 
iit  diasi.  nicht  wakracbainlick ,  vail  ea  fidelilnu  ac  leodibna  heiut    Dia  FAlIe, 
wo  in  ichrifllichen  Dankmilern   dieier  Zeit  gani  gLeiehbedanteDda  Worte    nc- 
baneinuidargaakUt  sind,  finden  sich  lokinfig,  data  man  anck  hier  eine  blo««« 
Tantalogia  aninnekmeu  geoöüiigt  iat'^).    Wir  haben  in  aoldten  StcUan  nicht 
nur  dantaehe  neben  Utalniichan,    londern  anck  latalniache  neben  lateiBiacfccn 
BanannnngCD,  inn  deatliehen  Zeichen,  daaa  damit  nnr  eine  Veratirkun|f  d«8 
Anedracka  ertaickt  werden  eolL    Dae  fidelibni    ac  leodibni  iat  alio  eine  wer- 
atirkta   Bexeickniing    deraelben  Personen,   die    aonat  einfach  Fidelea  genannt 
werden,  alao  der  Unterthanen.    Es   erhellt   diese  aber  ancb  au  dem  Zmam- 
menhang  der  Stelle,  wo  kaineswegi  von  der  Refandining  von  Krongvt ,    eon- 
dem  von  der  Rückgabe  aller  Confiicationen  die  Rada  iit,  velcke  üntertkanen, 
weil    sie  im   Bargerkrieg    ihrem  Herrn    tren    geblieben,    erlitten    haben"). 
Diese  werden   fideiea   ac  leedei  genannt,  gerade  wie  Ckilperick  seinen  Vater 
patei  Tel  genitor  heieit.    Dais  beyde    nickt  onterichieden  lind,   argiebt  aicli 
«leh  ans  dam  Ende  des  Edikts,  wo  es  hcisst,   dasselbe  aey  cum  ponUficiboa 
Tal  tarn  magnis  tirU  optimatibis  ant  fidelibns  nostrie  besdilossan  worden,  -w^y- 


»)  S.  LSbell  eregor  p.  1». 

")  Solche  Tantologieea  aisd  soweilen  mit  et  oder  ae  Terbnaden,  i.  B.  Ter- 
trai^  von  Andlan  taitJone  ac  defeuaione;  Marc.  I.  i.  regere  et  gobainare; 

I.  12.  nnd  SS.  eoffultam  alqne  flrmatom;  1.  18,  (ntslam  et  fldeHtatem;  1. 
82.  edncti  et  absointi;  1.  87.  compooere  et  ealiahcere ;  BrtqaiiByNo.  27. 
(163.)  CDDCadimiM  et  condoDemoa  — firmamu«  et  roboranns ;  dann  die  bSoilg 
wiederkelirende  Formel  in  den  kÖDiglicbeo  Reohtaap röchen  Tacnu  et  ia- 
aoea  pernaneaut;  C.  7B6.  c.  11.  Perti  1¥.  14.  laici  et  saecuUrea.  —  Zu- 
weilen mit  aut  oder  vel.  Add.  Chlodovecbi  VII.  1.  nnd  9.  Pertz  IV.  4. 
judex  hoc  est  comee  aat  graflo,  was  auch  Waita  V.  G.U.  tSS.  Nole;4.  Tür 
gleichbedeutend  erfcllirt;  Lex  SaL  46.  tanginos  aat  eentenarins,  was  nach 
Wfütx  Altes  Recht  p.  18&.  ideatieeh  ist ;  Edict  Cbilperici  c.  10.  Pertx  IV. 

II.  patria  Tel  genitoria  noatri ;  Harc.  I.  18.  teosoTerplaae  Tel  condoDasae  ;* 

I,  ZI.  prosequere  vel  admallare  ;  1.14.  mnudebarde  vel  defension«;  Marc. 

II.  4.  diel  aat  nominari ;  Brtijaigny  No,  38.  (258.)  paelioDem  aea  con- 
TeDientiaes;  No.  34.  (254.)  tuitionem  Tel  defeasiODem. 

*>)  Walts  V.  G.  11.  22S.  ttberaetst  „Getreue  nndLeudee,"  und  meint,  ee  aej 
xOBEchBt  aU'  die  Kefandining  kStiigHeber  Sohenkangev  co  denken,  waa 
aber  gewiaa  in  den  Werten  njcbt  liegt,  .-.  , 

D.gilzedby  Google 


Cf.  &    Von  iih  tiüai.  Mt 

twnm  tick  abo  adt  BtiÜMStheit  i^ebt,  4ui  CUvUi  tos  dta  FtntUui  ui 
(^tiiut»  ÜBT  aloe  CUue  Ton  Ftnonva,  dU  FMelas,  mtenduUrt. 

TAt  Idintitlt  TOB  Lcndgi  und  Fldsles  tritt  In  den  inderBii  Qgntistell« 
B^t  nodi  Tiel  gröiierer  Beitinuntlieit  heiror.  la  Edictun  Cbilperici  ilsd  dia 
Lendea  sit  rnn  pair  ■U^meinin  Aoordanngen  in  Verbindung  gebracht'*). 
Das  rebna  in  der  enteren  Stella  wird  tob  Perti  and  Pardeiani  ffir  den  Rei- 
pss  phtlten,  and  eg  bat  die»  Tiel  WaliTicheialichkeit  fiir  aicb.  Der  Reipni 
VW  eine  Kleinigkeit,  indem  die  Zahluajr  dabey  in  drey  SoUdl  beattad;  aber 
•r  gab  vohl  dauhalb  VeranlaaBong  in  hänfigen  Streitigkeiten,  weil  ei  au- 
drficklick  den  Verwandten  dei  Weibi,  also  denjenigen  sageaproden  war,  ]> 
deren  Vonnandachaft  die  Wittwe  nicht  mehr  etand;  deiibalb  lolite  er  allge- 
»«in  abgeachafft  werden.  Hier  kann  aber  Lendea  nnmdglich  die  .Badestang 
einea  Dienatgefelgea  haben,  weil  die  Abichiffang  einei  Kecbtaaatiea,  wem 
eie  allgeaein  acyn  aoU,  sich  aaf  alle  Doterthanea  eratrecken  maei;  man  kann 
diew  ealbit  dann-  nicht  behaupten ,  wenn  man  Eichhorns  Aniicht  Toh  den  Len- 
dea anbedingt  folgt,  well,  wie  oben  Im  iwejien  Bneh  geieigt,  in  Neneter, 
dem  Reiche  Ckiiperichs,  dai .  die  altaaliachen  Sitae  amfaeate ,  keinenblle  all« 
Franken  an  den  Lendea  bitten  geslhlt  werden  kftnnen;  ei  wtren  Tiel- 
mehr  eine  Anaahl  tob  Franken  Torhanden  gewaaen,  die  nicht  als  gaboreoe 
Leadea  kitten  behandelt  werden  können,  Und  doch  will  Chllperidi  durch  die 
•llgemaine  Abschaffang  dae  Raipaa  die  Öfter  Torkoramenden  Reibnngen  ent- 
fernen, Noch  beatimmter  leigt  aich.  die»  in  der  andern  Stelle ,  die  Ton  den 
Srbpritensionen  der  Vicini  handelt.  Ea  ergiebt  aich  dariae,  die*  die  Vieini, 
den  Gmndaätsen  des  ealischen  Erbrechts  entgegen,  nicht  nnr  die  SeitenTer- 
wandten,  aondetn  selbst  die  Descendcnten  Ton  der  Erbschaft  aosichliessen 
ToDten.  Diese  Gewohnheit  bildete  sich  wahncheinllch  In  den  nenerworbe- 
nan  Territorien  am,  and  aollta  dnrch  dieaea  Geieti  allgemein  abgeschafft  wer* 
den.  In  dem  Anhang  ist  dann  bestimmt,  dasa  neue  Ankömmlinge  gleich  die 
Utere  Gewohnheit,  abo  das  in  der  Lex  Saliea  aufgenommene  Erbrecht,  bejr- 
bebalten  aellten.  Dae  qni  patri  noitro  fuemnt  besieht  aich  abo  offenbar  auf 
cottsaetudo,  sie  sollten  der  anter  Chlotar  I.  geltenden  Gewohnheit  folgen;  es 
ist  dies*  tun  so  wahrscheinlicher ,  als  auch  in  einer  anderen  Bestimmnng  die- 
ees  Edikts  auf  die  Gewohnheit  unter  Chletar  rerwieeen  ist**).  Es  ISsst  sich 
dann  Leudee  unmöglich  auf  ein  Dienstgefolge  deuten,  da  ja  hier  eine  allge- 
■Mina  Bestimmang  fiber  das  Erbrecht  der  Unterthanen   getroffen  werden  soll, 


^*)  Bdlet.  CMIper.  c,  2.  Perta  IT.  10,  SimiUter  coDTenit,  nt  rebus  eoneede* 
reaiiia  omaibna  leedibna  noatria,  ot  per  modioam  rem  scmdalos  aon  ge* 
neretar  in  regione  nostra.  C  8.  e.  oben  Bach  1).  Note  181. 

■*)  Ediet.  Cbilperici  e.  10.  Hier  ist  von  der  Troiri«  gesagt :  üt  sient  aatea 
eonsaetade    feit,   sab  tempoiibna   patris  Tel  genltoria  nostri,  aic  i 
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nnr  Tüf  diajani^  gtlnffcB  bitte,    irelcke  in  dem  VerhÜtniM  ^N  Dieastfi^ 
kandei   lum  Kitiiff   itaaden.    Aber  anch  wenn   nin  der  hier  ge^vhentn  Er- 
Uirung;  nicht  folgen  will,  v.ai  du  qni  pttri  nostro  faerunt  geraden  anf  !•«- 
odea  beliebt,  iet  keine  VeranlaiciiDg  gegeben,  du  lelitere  inf  ein  Dienst^*- 
Mge  in  dentcn.    Du  Erbrecht    war  ja  tir  lUe  Franken  dueelbe,  mochten 
■ie  in   dem  ESnig   in   einem  niheten  oder   entferoteren  VerkiLtniM    Bt«fa*ii. 
(Uotar  I.  war  nicht  König  einei  Dienitgafolge* ,  lendera  der  Franken;  nidit 
du  Dienttgafolgc ,  londern    das  Volk  det  Franken  4bte  daa  Gewohnheiteroch^ 
wendete  et  anf  den  GerichtHatitten  an,  verbeiivte  ee  durch  nena  demBoddrf- 
bUi  entsprechende    Gewohnheiten.    Eadlidi  kamen  ne«e  Aoiiadlcr  nach  Gml- 
Un ,    wohl   hanpteächlich  am  den  deutschen  Lindern ,  in   welchen  Eichhorn 
sieht  einen  allgemeinen  LendeeTcrband,  aondern  eine    daron  isabhingige  Go- 
melnde  annimmt.     Wenn    man  alio   auch    daa  qni  patri  noatis  fnerut  dirvet 
anf  Leodia  beiieht,  ao  folgt  daran«  nicht  entfernt,  daaa  unter  dem  lebitMvn 
ein  Dienitgefolge  in  reratehen  ist,  man  wird  rielmebr  darin,  wie  in  lan  an- 
daren  Stellen,  lediglieh  eine  Beieidinnng  der  freien  Unttrthi&en  aeben  fcda- 
sen.    Noch  weniger  aber  lüiit  lich  mit  dieaen  bejden  Stetlen  dea  Edihta  die 
Etklimng  ron  Waitz    lereinigen.     Hat   der  einielne  nnUr  den  Kiongtttabtei- 
tacm  kein  Recht,    das    ihn  stharf  Ton  den  andern  Voikagenotien  ^Bnt,  er- 
itrecken  lith  die  bHonderan  ihnen  lokommeodeA  BegöMttg«itpn  nur  auf  du» 
ihnen  Terliebene  KiODgnt"),    so  ist  nicht  ibinseheD,  wie  eine  BeetimnnB^ 
Hut  das  Familien-  nnd  Erbrecht  gerade  auf  sie  beacbrinkt  Verden    eoU.    Ea 
hisBg  doch    gewiss    nicht  mit    der  Verleihung  von  Erongnt    niiiammcin .    ob 
eine  Wiitw«  bey  ihrer  WiederverheirathuDg  drcj  SchlUloge  lablte ,  ob  in  dem 
Erbgut  die  nSchsten  Verwandten  oder  die  Vldoi  succedirten.    Durch  dieVibl 
dieaes  Ausdrucks  ffir  eine  solche  Veranlassung  ergibt  eich  mit  Sicherheit,  dus 
derselbe  ein  allgemsiner  alle  frejen  Volksgenoasen  umfassender  war. 

Im  Edikt  Chiideberte  U.  ist  dar  Uebeceinkunft  der  Lendes  über  dioaes 
Geaeti  Erwiihnnng  gethan**).  Doch  ist  im  Eingang  desselben  auedrückUth 
angaföhrt,  dasi  die  Berathnng  mit  den  Optimates  erfolgte 'T);  Leudea  hat 
lüer  auch  die  Bedeutnng  ron  Fidelcs,  aber  mit  gans  besonderer  Beiiebung 
auf  die  Vornehmereu  unter  denselben;  ein  Sprachgebrauch,  roa  dem  nnten 
aech  weiters  Falle  werden  angeffibrt  werden. 

Der  Vertrag  von  Andlau   erwihnt  die  Lendes  aweymal,  bej  Gel«geiAett 


")  WaiU  V.  G.  H.  »J. 

**)  Deei.  Cbildebwti  11.  c.  X.  Forts  111.9.  Bog  bobtmiU nna csn  leodos  nostros. 

*^}  Ibidem  initio:  Cnoi  dob  omnea  Calcadaa  Harlia«  nan  cun  noou»  «ptian- 
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in  BldesIebfOBg  nnd  Itcj  itm  Verliot  dei  Üebcrtritti  in  ein  «nderai  Rclc}!  *■). 
leh  habe  sthon  oben  im  enten  Capitel  «luffihilich  ntchnTebcn  gesncbt,  dasi 
Lendes    in   diesen   Stellea  nicbt    die   Bedevtnng  einea    Dienstgefolgei    haben 
kann,  veil  licfa  mit  BeBtimmtheit  nachweieen  läiat,  daas  daraali  der  Trenen- 
eid  scltOR  Ton    allen  Unterthanen  geleiitet  wnrde,    nnd  ebenso  nicht  baswei- 
falt  -Verden  kann ,   daas    der  üebertritt  von  einem  Reich  in  das  andere  nicht 
nor  dem  Diens^efolge,    londem  allen  Unterthanen  rerboten  var.     Betrachtet 
Man  fibrigvoB  <He  gnue  Steile  bn.Zuiammenhanf ,    so  bleibt  kanm  ein  Zvci- 
M,  daaa  Lendes  hier  abwechselnd  und  gleichbedeutend  mit  Fideies   gebraucht 
iat.     Nachdem   fiber  die   gegenieitige  Ansveisnng    der  flfichtigen  Leodes  dea 
anderen  Iheili  Bettimmnngen    getroffen   lind ,  folgen   Verffignngen   Aber   die 
Vetivihang  Ten  Krongnt  an  Geclesiae  nnd  Fidelei,   Aber  das  Gigentbnm  der 
Fidelea  in    den  eiDselnen  Reichen  nnd  den  freien  Durchgang  der  Rdries  in 
jedem  ainielnen  Reich,  endlich  das  Verbot,  die  flüchtigen  Leudes  des  andern 
Tfaeils  anfinnehmen.     Schon   dieaer    Snsseren  Form  der  BestimmungeD  vegen 
iat  es  nicht  vahncheinlich ,  dies  Lendei  hier  eine  andere  Bedeutting  habe  ab 
Fideles.     Es  iat  der  Eid  der  Treue ,  der  die  Ausweisung  der  Lendes  aus  dem 
anderen  Reich   reranlaiste,    der  den  Hissbrauch   herbey führte ,    das»  fremden 
Unterthanen  der  ßesiti  von  Gmndeigentham,  daaa  fremden  Fidelea  die  Dareh- 
reiaa    verwehrt   wurde,    der  die  AusUcfening  flüchtiger  Leudes  bewirkte.     Die 
Beatimmungen   über  die  Leudes  sind  nicht  besonders  zusanmengestellt,    son- 
dern  mit  denen  über  die  Fidelea  vereinigt;   sie  enthalten  nichts,    vaa  nicht 
erweislich  für  alle  Unterthanen    gleichmisalg  Geltung  hatte,    da  diese  nicht 
nur    allgemein   den  Eid  der  Trene  m  leisten  hatten,    sondern  «nch  ohne  Er- 
laubnisB  daa  Land  nicht  verlassen  durften.    Es' war  ein  gani  allgemeiner  für 
alle  Unterthanen  gUlchmlisig  gültiger  Grundsatz,  dass  jeder,  der  irgend  eines 
Verbrechens  wegen  sich  in  ein  anderes  Reich  geflüchtet,  nnter  der  Bedingung 
der  Straflosigkeit  oder  doch  wenigstens  der  Verschoonng  mit  der  Todesstrafe 
ausgeliefert  werden  aollte.    Dagegen  sind  die  Bestimmangen  über  die  Fidelea 
von    der  Art,   dase   die  Vertheidiger  der  Leudestheorie  sie  theilweise  auf  die 
Lendes    werden    beziehen  müssen.    Die  Gnindlage   derselben,    das  besondere 
Verhältniss    des  ßienstgefolges   zum  Krongut,   verschwindet,    wenn    man  Im 


'")  Vertrag  von  Audlaa  Perts  III.  6.  Similiter  convenit,  nt  —  lendes  illi,  qai 
domino  Gaolramno  post  transitum  domini  Cblotaeliuii  aaeramenta  prisaU 
(ds  praebuerunt,  et  poatea  conviBcunlut  in  parte  alia  le  tradidiase,  de 
locis  nbi  eommanere  videntar,  convenit  at  removeaatur.  Sintilit^  et  qai 
p«at  transitum  —  Chlotacharii  eonvincaotar  —  Sigiberto  eacrsmenta  pri> 
mitna  praebnisse,  et  ae  in  alia  parte  Iran etale ran t ,  modo  aimili  remove- 
anlnr.  —  Simlliter  convenfl,  nt  nnllus  alterina  Leudes  nee  iolllcltet  nee 
venientea  excipiat.  ftuod  si  forsitan  pro  aliqoa  admissione  partem  alleraa 
credideril  expetendam,  jnxla  qualitateoi  calpae  exensali  reddantar.         ,' 
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Vertng  nn  AadUv  nriichen  Levdci  oncl  Rdelu  utonelieUet;  will  loch  ist 
ron  d<a  Fidelai  darin  in  einer  Weis«  gesprochen,  dui  nun  daranter  tin- 
BCglich  etwas  tnder«i  ale  die  Geiimintbeit  der  Crejen  Unterthanen  reratelun 
kann. 

Noch  veni^r  all  die  Erktärnng  Ton  Eichhorn  Tertrl^  «ich  die  Erklärung 
Ton  Waiti    mit   dem  Wortlant  de«  Vertrag;«  von  Andlao.    Auch  Waiti  nimint 
einen  Iteionderen  Iitodeeeid  an,   der  aber  nicht  eine   penönliche   Verpflich- 
tung,  nicht   die  Verbindlichkeil   eine«  Gefolpgefihrten  -  herbef geführt  haben 
loU  *');    die  einsige  Grun^age   var  der  Besitz  ron  Erongnt,  dai  jeder   be- 
hielt, «0  lange  er  in  der  alten  Veibindaag  mit  dem  König  blieb*"}.    Daran« 
folgt   mit  Nothvendlgkeit,    dais   da«    beiondere  Verhältniss    des  Lendie    sein 
Ende  erreichte,  sowie  er  die  Gnindlage  desselben,  das  Krongnt,  aufgab  oder 
rerlor,    nnd    dasi   der  besondere  Lendeieid   bef  jeder  ThronTerändening  nnd 
jader  Virindenmg  in  der  Person  des  Inhaber«  wiederholt  werden  motste  *'^< 
Die  Veileihnngen  nsd  damit  die  Ableistiuig  des  Eides  mnisteii  sich  dabe;  nn- 
l«r  jeder   einielnen  Regierung  öfter  wiederholen;    denn  es  war  danala  nicht 
der  Zustiod,  wie  bej  Tollatindiger  Ausbildung  de«  Lehenweaens,  wo  die  kö- 
niglichen Lehen  alle  in  festen  HändeD  waren,    und  out  der  nicht  so  häufige 
Fall   der  Felonie   oder  des  Auiiterben«  einer  Familie  Veranlassung  sa  nenet 
Verleihung  geben  konnte,    sondern  die  ESuige  Tsrffigten  noch  fibac  sehr  au»- 
gedehnte  Domänen,   und  durch  die  lahlieichcn  Confiscationen  ron  Eigenthum 
wurde  ihnen  eine  reiche  Quelle  der  Freigebigkeit  eröffnet.    Nun  wird  in  dem 
Vertrag  Ton  Andlau  die  Bestimmung  eines  früheren  Vertrags  swischen  Sigibert 
und  Guntram  wiederholt,  dass  die  Lande«,  die  nach  dem  Tode  Chlotars  einem 
der  beiden  Eönige  den  Eid  der  Treue  geleistet  nnd  eich  nachher  wegbegeben 
hätten,  ausgewiesen  werden  sollten.  Diese  Uebereinkunft  ist  offenbar  idantueh 
mit  der  im  EingaQg  des  Vertrags  Ton  Andlau  erwähnten,  in  welcher  Sigibert 
und  Gnntram  die  Verhältnisse    des  Nachlasses   ihres  Bruder«  Charibert  regel- 
ten.   Die  Zeit  dieser  Uebareinkunfl  bt  oiciit  angegeben,    sie  fällt  aber  offen- 
bar  nach    dem   ersten  Theilnngstractat  über  das  Charibertische  Reich,    also 
nach  667.,  wo  nach  Chlotars  Tod  schon  längere  Zeit  rerflossen  war**).   Sind 
nun  unter  den  Lende«  Besitiet  Ton  Erongut  lu  veratehen,  wie  kommt  es,  dass 
gerade  auf  die  Anhänglichkeit  derjenigen,  die  bei  Chlotars  Tod  Erongat  inae 
hatten,  so  grosses  Gewicht  gelegt  wird,  dass  derjenigen  kein«  Erwähnung  ge- 
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*>)  An    dem    ersten   Vertrag  Sber   die    Cbaribertieehe  Tbeilong   nahm 
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and  Sigibert  erwKhnt  Greg.  IV.  90.  und  U. 
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Icltiekt,    4fe  mit  dletar  Zrit  ton  Sigibsrt    olcr  Gnntnm   mit  Gutem   bedacht 
worden   vires,  die  all«  auch  Sacranciita  hilten   Uiitea  mfliaen,    noch  mehr, 
wie  kommt  ««,    da»    anch  der  Vertrag  tob  Andl»  20.  Jiihre   nach  Chlotira 
Tod  die  ■eitdem  erfolgtes  Verleihsngen  mit  Stillichr eigen  fibergfeht?    Dieaer 
Umstand  aeheiot  mir  cntichieden  gegen  die  Meinung  tos  Waits  m  sprechen. 
Die  Beitimmnng  dee  Todeejahra  Chlotari  all  Iformaljihr  kinn  ja  doch  nicht 
«hne   Bedaatnng  leyn.    Sie   erkilrt    lich  Tollitindig,    wenn  man    unter    den 
Sscrunenta  der  Lendei  nur  den  geirShnlichen  RdelitStieid ,  unter  den  Lendea 
die  Geaammtheit  der  Ereyen  Dntkrthanen  renteht    Ei  iit  um  ao  wahrschein- 
licher, daii  anter  den  HeroTingem    der  Fidelititieid   nur   bej  jedem  Throiir- 
Wechsel  geleiltet  wnrde,  il«  ent  Cirl  der  Groiie  Veranitaltnog  tnr  Verpflich- 
taag  der    nach  damielben   heranwachienden  Generalion   traf.     Mit    der  Their 
Inn^  nach  dem  Tode  Chloteri  war  die  Auichcidnng  der  Unterthanen  der  ein- 
i«1d«d  Reiche  erfolgt;  ea  konnte  auf  dieien  Zeitpunkt    Im  Vertrag  von  And- 
liif  nm  eo  mehr  reenrrirt  werden ,  als  ein  ^ronwechiel  laitdem  nsr  in  Ämter 
tlngetretes  war,  der  die  internatiuialen  Verhiltniiie  Ton  Ämter  ond  Bnrgnnd, 
die  Entacheidang,    ob  jemand  ala  Unterthan  des  einen  oder  anderen  J^ndes 
in  betrachten  ley,  nicht  berflhrte.     Die  Entecbeidnng,    ob  jemand   m  Amter 
•der  Bnrgnnd  gehüTe,  hing  im  Jahre  58r.  lediglich  tod  der  Frage  tb,  ob  er 
6S1.  Unterthan  Siglberte  oder  Ganirami  geveien  aey.    Seibit  mit  der  Eich- 
homiechen  Erkllrang  der  Lesdee  lieiie   aich   die   Feitietiang    ein»  aelthen 
Zeilpnnktei  reretnigen.    War  die  Gefolgschaft  die  Grandlage    der  frlnkiichen 
Monarchie,  lo  mmete    nach  hnndertjährigem    Beliehen   derselben    entichiedes 
leyn,  ver  an  ihr  gehEre,  «er  nicht,  um  lO  mehr,    wenn  man   alle  Franken 
im  insern  Gallien  an  den  Lendei  rechnet   Ei  lieeie  eich  dann  erklären,  dasi 
nur  der  Verpilichtong  im'Groiien  nnd  Garnen  bej  dem  Thronwechsel  Erwäh-, 
nnng  geecheh,  dtii  man  das  rereiaielte  Eintreten   neaer    Lendei  nicht    wei- 
tet berfihrte.     Hing  aber  die  Leistung  dee  Lendeieides    nur  Ton    der    Verleb 
hnng  Ton  Erongut  ab,    lo  muii  man  sich  die  Verpflichtnng  viel  Tereinielter 
denken.    Nicht  nac  hey  jedem  Re^erangswechsel,    sondern  auch    btj   jeder 
Verindening  In  der  Familie  dee  lohaben,  bej  jeder  nesen  Verleihung  mmate 
de  sich  wiederholen.    Dabei  hatte  diese  Verpflichtung  noch  viel  grSieere  Be- 
destnng  haben  mflaien,  als  der  Fidelititieid  für   den  Doterthanrerband ,  well 
das  Verhiltniii  der  Kmngatibeiitier  snm  König,  wie  Waits  ei  danteilt,  nichte 
S^batstlndigee,   Dauerndes,  londem  lediglieh  Ton   dem  Beiiti  Ton    Krongnt 
ibhiDgig  gewesen  wlre,    niid  mit  dem  Verlast  desselben    sein  Ende   erreicht 
hatte.    Deishalb   wire    es  auch  in  jedem  einielnen  Fall  darch  die  besondere^ 
Veipfiichtung  erst  begründet  worden,   und  nm    lo    gewiaier  hätte    lich    der 
Vertrag  ron  Andtau  nicht  darasf  heichriukt ,  lediglich  ffir  diejenigen  Beitim- 
s^nngea  an  treffen,  die  26,  Jahie  frfiher  den  Lendeaeid  geleistet  hatten.    Am 
nnteeten  spricht  aber  gegen  die  gante  Ansicht  das  Verbot  im  Aufnahm 
a,B«Sdd.»«a.  18       '        '"''^  ^ 


frtiidtr  titdes.  War  dtr  Eintritt  In  dte  Cltn«  ilir  Leste,  die  AUabCM« 
d<i  Lesd«ieide>  oickl>  für  sich  BeiUhendes,  aoolfln  UÜ^Udi  «iBfiPe)^  AM 
Bmpfingi  Ton  Kroo^ut,  ho  miuBte  nit  dm  Ai^cfcen  des  Tcrllekcimi  6at«« 
d«  besondera  VethlltDiai  nm  K5nif  auflidtas,  ea  ntiaU  jedtK  dar  Alstoitt 
■mi  dim  BlhartB  Verband  initeheo.  Dua  mit  dM  Uibargdn^  ra  eiEau  an- 
deraa  Harrn  dia  Verlaihnn^  varlorea  gltng,  wird  allieitlff  inpgabag;  W«*u 
nun  ibar  dar  Vertraff  Ton  Aadla«  dtkis  ^edaitet  vkd,  dtaa  dta  BMitHr  Tm 
KraBf^l,  die  aicii  in  einem  enden  KBniff  be^ben  haben,  entbrot,  j«  4«M 
nie  ^ar  nicht  aai^anonmen  werden  aoUen,  f«  vfird«  eich  jk  eben  dartw  #r- 
f^aben,  dais  ni^t  die  Rflckiicbt  ut  da«  TerUehene  KroofrOt,  du  nit  der  ttit* 
temung  ani  dem  alten  Vatitillniaa  an  des  Kfinig;  lotfidfiel,  daae  die  Rftck'- 
etcltt  auf  dl«  Perion  des  Lendis  so  diceee  Beatia«nn;  Varankenng  gA,  «Um 
aliO  du  besondere  Verhähniie  lom  KSnig  anefc  ohM  den  Beaiti  fos  ICro^paC 
fortdanerte.  Diese  SescbrinknAff  der  f^eiiflgfgkeit  kfionta  snr  nf  :dei  b»- 
aonderen  parataUdiaB  ffsge«  den  Köni^  IbarnoUDMaaH  YttfÜidilbatg  bervhoa ; 
dann  vlren  die  Lendsa  ein  ToHatindif  anagebiUatcs  Diaoitgvfel^ ,  fond« 
wie  BSchhoTB  sie  daritellt;  oder  anf  der  all^emeiaea  Pflicht  aller  UntartbtiuB, 
wo  dann  eine  besonder«  Stipdation  fftr  die  Krenfttatwaltier  alle  Badeirtsif 
▼erGeren  wfirde^ 

Gertde  der  Vertrag  von  Anflai  aber  |^«bt  ua  finrijabeit  lirUer,  4lM 
die  BesitMr  Ton  Eronfitt  niAl  efaie  «igne  ClaMM  von  LeHtw  UWetaa,  Vtdar 
in  der  Benennung  ooA  fn  der  Sfdlung  loa  KSnlg.  Ea  ▼wden  in  4aB- 
aelban  nnr  h&nigliche  Verleihungen  an  Bccieüae  sed  Rdelee  erwähnL  Dl« 
Bedeatnng  des  letiteren  Wertea  iat  Ton  WidttigkaJt,  weil,  Wie  eben  awge' 
fährt,  das  Wort  Leodes  nicht  nVr  abwechselnd  damit  g«br«Kht  wird,  son- 
dern identiicb  damit  ist  1H«  U«i»ugvn  darfiber  sind  gethcilt }  die  einen 
etkliren  ea  geradem  f&r  die  BHClchotnff  d«r  Vernehmen  oder  VnsalleB  des 
Königs*'),  die  tadereD  fflr  Beaeicbanng  der  bönigliclien  UnterAinao'**). 
Waiti  stallt  nicht  in  Abrede,  dasa  es  auch  die  letitere  Bedentnng  liibe,  meint 
abtr,  die  Krosgntsbesitser  wfirden  Toraqgsweise  die  Fidelas  des  KGnIga  ge< 
nannt*').     Auch  dicss  mnss  sich  lunäehst  ans  gssetiliohen  Doctunisten  vA 


")  So  HabI;  I.  S.  Note  S.  ani  Oaizat  Easaia  p.  MI.  PerrCelot  I.  UKi.  nimmt 
Melia  in  dreyfadieBi  Sinn,  fie  «Ue  rranken,  die  dm  RfalilStteid  g«- 
leiatBt,  Ar  4lqifliMgen,  <de  bey  dar  LaTestltar  mit  BoDeflaieil  heaanAar« 
Tcrpfliditet  worden,  nnd  die  iDdir  Tnistia  Steheadeo. 

*')  Dies«  bebt  nanMDtlich  Gour^y  p.  117.  beiTor,  was  aber  nacb  aeiner  Hei> 
nnug  nicht  gehindert  haben  soll,  data  es  inweilen  aar  Bosetcbnupg  eiaea 
VorDehmereQ  gesetit  wurde;  eben««  Lesardiere.  I.  47&.  Spelmann  a.  t. 
FIdelis  unterscheidet  drey  Bedeutoogen:  etoeo  Oiriiten,  den  HntertliBn, 
anbjectas,  and  den  Gefolgsehaftageaoaaen,  qai  sab  afie^oe  *Aen(eln  anrt.' 

«•)  T.  G.  H.  m.  Wolofc  B.  n«h  CMlwd  Inf».  |[r'W(.^  GoOqIc 


C•^,  6.    Vm  4«a  Uaiu.  $^ 

OrlnwJM  09twM^  IpiMii.  V»r  a^Iw  Uso  ich  nidi  Um-  ««/  4«^  Vartr« 
TMl  iifUfW  «rfbft  ^inft«,  in  Tclcbw  dpa  beydfrteiUgui  Hddes  dff  fr*7« 
Paccbj«^  i«  bfljrdiD  atiehcn  tvgMlchwt  vird  *■)•  Hier  iit  tiit]i»  iittk 
g*»iw  io  den  wüUitcB  UnCiBf  in  Ytutthta.  Ei  bixicbt  lUh  <Ucm  Bcitlp- 
ivang  auf  4an  JUubrudi ,  dMc  btj  iaMrui  ZvUtigkuten  d«r  Frf nfc«nkSjii{« 
Am  ttrfturarktbr  gau  ibgtbroclun,  aic^mpd  dar  Eutritt  in  ein  Ileich  $•• 
■Uttat  ward«,  iaa  er  sieht  aU  lIatert)iAn  «n^aMrtfj  w  kwn  dtbcf  sicfcl 
dwinf  an,  oft  ja^aad  üi  PJevvtgafolg«  ■■uai  Ki^gi  atiod  itdfr  nicht,  vb 
•c  SrpDgiit  baMff  «der  ucbit;  aa  raicbte  hin,  daa»  ar  picht  Dptefthip  tiVi 
■p  ihm  ap  Dnchr«^  darcib  ai«  14*^  t»  wuiätbB*'').  Ebsadabin  Ut  dia 
itfÜmmwg  4aa  VhIxh*  ">■  AndlM  ^«  »chiu«,  d«^  dca  bafileriailjig»« 
VaUrÜuDfin  4v  In  cisaa  andeFOii  Reich  ^lcftna  EigenUaiB  gfaaichart  Mtjn 
mtÜMf  fliM  B«atiiB|ii«a( ,  di«  in  den  Theilwkprartriifeq  Carla  i'i  Groaun  vti 
I^idwiga  dei  fioinQun  wiedarkahrt,  ifod  4Äe  aUh  damf  ^^offf  iv»  fma^rfioff- 
Uch  dar  fealt«  res  GrandaigaothiuD  T^n  depo  flAlarthanenrerhamcl  abhiBii(**). 
Afuib  dUii  Verhfiltalaa  war  Moaa  «ii|  AnaBfiM  dea  ÜAbHjlbaBflfrhHidas ,  imd 
hiang  sieht  wt  einer  hwondareo  VeiUndlichbrit  gtgtn  den  Könif  aiuamnan. 
Wir  ih^bea  bi«r  ivßj  giaw  haaUiM^e  4«>hA{t¥iVi^  ^  dir  ßa4sii,tiuis  daa 
Wortai  Fidelii ,  ralcbe  ^nrch  eine  Btjhe  aodarar  Stellen  nach  TuaMitht  v«r' 
M$'.  0^  Sfiaig  Tmdft  aijch  gariM  na  aUe  h4m  Uv^rtt^Vd«  t«ih  er  düa 
SrÜwilnBg  irgend  ainei  PrirU^ui^,  eiaar  AbVfichwg  TO«  feJBfweo  Bechl, 
jai  Fidelea  ankfindlgt  und  jedaa  Inwiderbandel«  verbietet**).  Sie  QericMa- 
harkait  daa  königlichan  Hofgariehti  war  aicharlich  eine  daa  gajui*  &)(#>  wi 
lUa  CUfHcn  der  fcaren  UntarthaDen  nmfaMNide  '");  renn  PV9  ^e  li«^  dfr 
hin  Wendendes  wadi^cUich  Fidalaa  genanot  «endeit  ^^J,  wpa»  in  it»  tw- 
mein,  d4e  aiah  doch  4ei  grfiaaten  AUg««eialbail  bdefaaefi,  hei  «>»>■  gavAbv- 
licben  Geschiften  die  Parthey  Fidelia  helBit*'),   ao  h«nn    ea    doch    keinen 


*')  Vertrag  ■•n  Andlan  Perl*  III.  9.  Et  ^ia  ioter  ^ rae^ioi  reges  —  «*t  — 

eoneordia  ialigata,    GoaveiiU,   Dt  itt  utroque  rigno  ntrlijiqae  fldelibaa  tan 

pro  cauiia  publicia  qaan  piiratia,    quicumque  voluetit  a.inbulare,   perrinn 

«allie  tenperibaa  danegelur. 
*i)  S.  oben  Cap.  I.  Note  11&-I16. 
«*)  8.  oben  Cf.  S.  Nste  }«6.  und  111. 
**)  Der  gavShalicbe  4kuadni^  iat:  Nolan  ail  ifidellbna  noatria,  a.  B.  hej  der 

Inmanitlt  Brtqa.  H«.  18.  (111.),  der  GUterbeatStlgiiDg  für  ei.n  Kloiter  Briqo. 

No.l»9.  (S99.),  der  BealfitJgaBg  eiaer  eaiertbcilang  Briqa.  No.«}.  (HS.) 
'0)  -Waitt  T.  6.  II.  4S8.     Dieai   dealet  aehoa   dia   Formal    a4   ■niTBraonin 

caaiaa  temlDandaa  Marc.  1.  Ift.  m. 
■■)  Br^aignj  S».  lil.  (S49.)  ftiiptieaeanigse  ftltaEcaptijuii  jurgia pajatif  noalrl 

noiU'a  p«itHirwnq>ie  fideliam  ant  aeeteaUriun  ae«  ■aeerdatnoi  pro  quamn- 

cnnqna  rernn  Bogotiia  QaaBuntnr  adTsaire. 
*>)  %,  B.  b«xn  («esiaverpo  Nare.  I.  18.  Mffohl  der  Erbiwaar  »b  der  Kihai 


tOS  Bw^  Ib.   UtroringlidM  Ptriod*. 

Zrtlfcl  nnterllegvn,  ja»  «i  eine  alle  tJnterthanen  uuCuMnde  Beieictin^^ 
lef.  Nnn  finden  aick  tirir  auch  Stellen,  in  welchen  ei  aliweclueliid  aalt 
Proceres  stebt");  in  uderen  ist  es  dem  Namen  TornelimeT  Lente  bci^eeetit**). 
Allein  daran«  ISsst  sich  nicht  schlieiieD,  dui  ei  fflr  diese  eine  besondere 
Bedentnng  bat,  oder  fQr  sie  Toraugevetse  g^ebraaeht  wird.  War  Fidelis,  vie 
vir  «B  auch  noch  anter  den  Carolingem  finden,  die  Beteiebnnnp  der  frejen 
Vntertbanen,  lo  hBnnen  vir, es  leicht  erklärlich  finden,  dags  anch  diejenigen 
so  genannt  werden,  welche  in  einem  näheren  Veih&ltniss  inm  KSnig  stehen, 
aeine  UmgebuD^,  seine  Beamten,  denn  diese  waren  ja  auch  seine  Untere 
thanen;  iber  es  ist  denn  nicht  ein  technischer  Ansdrack  f3r  diesei  nShere 
Terballnifls.  Es  lassen  sich  nur  iwej  Fllle  denken;  entweder  warFidelis  nr- 
sprflnglicb  die  Beieichnong  der  Gefolf^schalt ,  und  wurde  auf  das  allgemeine 
UnterthanTerhiltniss  nnc  auggedehnt,  dann  mnsste  es  mit  dieser  An>dchn«a(r 
die  nrsprfing^liche  technische  Bedeutung  Terlieren  ^*);  oder  es  war  nrsprfing' 
lieh  die  Beieicbnung  des  Unterthanrerbandes,  und  wurde  dann  der  technbche 
Ausdruck  ffir  die  engere  Verbindung  mit  dem  KSnig;  dann  mnsste  die  erster« 
Bedeutung  reiichwinden  **).  Dass  aber  dasselbe  Wort  lu  gleicher  Zeit  der 
technische  Ausdruk  Hr  swej  gani  rerschiedene  Veibiltnisse ,  lugleich  für  daa 
UnterthanTerhällnisf  und  den  DienstTeiband,  hätte  aeyn  eollen,  ist  nicht  denk- 
bar. Wenn  also  Fldelis  in  Tielen  Stellen  anch  von  Personen  gebraacht  iat, 
die  wir  unbedingt  zu  den  Vornehmen  rechnen  dfirfen,  so  folgt  darans  noch 
nicht,  dass  die  Fideles  voringsweise  solche  Personen  sind,  oder  dass  dieses 
Wort  baaondera  solche  Personen  beieichnet.  Eine  merkwfirdige  Analogie  bietet 
das  Wort  Francng,  das  umweifelhaft  den  Vollfreyen  bedeutet,  und  dennoch 
in  einer  Reihe  yon  Stellen  als  Beieichnnng  einer  hGheren  Clsase  ron  Periones 
geaetit  ist  *^).    EeinejifBlls  dürfen  wir  aber  die  Stellen  im  Vertrag  TonAnd^ 

I.  tl.  der  Mandant-,  I.  !6.  der  sich  Über  einen  Bieebof,  I.  26.  der  sicir 
über  einen  Pagensis  wegen  Retention  eines  Gutes,  I.  29.  der  eicb  Bber 
einen  Laien  wegen  läubErischen  Anfalls  beschwert;  I.  88.  dem  der  Apennia 
ausgeatelU  wird. 

^))  Namentlich  in  den  Flacita  als  gleicbbedentend  Marc.  I.  2S.  Br^qnigny 
tio.  229.  (431.)  238.  (440.).  In  anderen  steht  Fideles  nnd  Froceres  ab- 
wechselnd Br£quign;  No.  233.  (456.)  273.  (478.)  829.  (5S&.) 

H)  BreqQJgny  No.67.  (245.)  Virinlusleret  fiäelisUrainus.  No.71.  (ttl.)  fldelia 
noster  vir  inluster  Desiderius  thesaurarine.  No.  827.  (540.)  Fidele  nostr« 
Eberhärdo  comite. 

>^)  Etwa  eo  wfice  die  Entwicblang  des  Spracbgcbraacbs  des  Wortes  Lendea 
gewesen,  wie  eie  Eichhorn  erltlürt 

^*)  Analog  ist  das  Wort  Vassus,  das  ursprünglich  einen  unfreien  Diener,  s'pl- 
ter   einen    freyen  bedeutet,    und   dann  in  ersterer  Bedeutung  nicht  mehr 
gefunden  wird. 
'   Bi)  Greg.  VUI.  U.  sagen  die  Abgesandten  GnutcaiM  TOll  Predegnnd;  An«« 


dp.  Si    T«B  4«  UUh.  M 

lau  SB  j«ijeiü|;eK  rechnBo,  In  velcheii  dai  Wort  FiilcUi  nf  «in«  nlhBre  Ver- 
btsdni^  mit  dem  Hitäg  ivttai.  Es  Ut  ackon  oben  aufführt,  di9s  die  fie- 
flUmnui^  Über  die  VeiaOfemeiiuiehung  und  den  frayen  Dnrchgan^  lich  nur 
aaf  ille  freien  Üntertitancn  bexiehin  liuL  Passflbe  ^t  ron  der  VerlcUiiuig 
Ton  Krengxit;  der  Vertrag  antenchcidet  nur  die  Vebertra^ngcn  an  £cdeiiu 
nnd  Fidelei  nnd  gebraaeltt  den  leUteren  Audruck  gleicti  dartnf  Ton  aäount- 
liehen  Untertanen.  Ea  liat  wenig  Waliraclieinlithkeit  fQr  licb,  daas  in  einem 
MFuitlicheu  Docnment  Ton  solcher  Wichtigkeit  in  ivey  aufeinander  folgenden 
Sitzen  daaselfae  Wort  in  gana  Terachladner  Bedentang  geaetit  worden  Tire. 
Der  VertrafT  aelit  eodinn  fAr  die  frfiheren  Viileihnngen  einen  noch  viel  alt- 
^meiaeren  Anadnick,  qned  per  manificentiam  aotecedentinllt  regnm  nnnaqnia- 
'que  poaaedit,  wobtj  man  doch  unmöglich  an  ein  Dienatgefolge  oder  an  eine 
eigne  Clasae  Ton  Krongntabeaitiem  denken  kann.  Am  beitimmtestan  aber 
spricht  die  Conatitniion  Chlotars  I. ,  in  vtlcher  neben  der  Verleifanng  an  die 
Krehe  und  an  Cleriker  die  an  quaelibet  personae  ervihnt  vird*').  Ich  aehe 
nicht  ein,  velcher  pssaendere  Ausdruck  hätte  gefunden  werden  können,  um 
in  seigen,  dsaa  die  königlichen  Verleihungen  allen  Claaaen  von  Unterthanen 
«hne  Unterschied  des  Standes  oder  der  Nationalität  lukommen  konnten,  und 
^aaa  die  Inhaber  weder  eine  eigne  Closse  von  Leuten  bildeten,  noch  unter 
«iae»  Geaammtnamen  xnaammangefasat  wurden. 

Es  ergiebt  sieh  daher  aus  den  gesetilichen  Docnmenten,  daas  der  Aua- 
dnick  Lendea  weder  ffir  ein  Dienatgefolge  noch  ffir  die  Krongutabeaitier  der 
technische  Anadmck  ist,  und  dasa  er  als  identisch  mit  Fidelb  bald  die  Ge- 
Mmmthait  der  freyen  Unterüianen,  bald  eine  TOrnehmere  Claase  derselben  be- 
zeichnet, die  sonst  Frocerea  genannt  werden  ").  Es  wird  diese  dnrch  eiiM 
Tergleichung  der  gleichieitlgsn  Schriftsteller  rollstindig  bestätigt. 

Wag  vor  allem  Gregor  betrifft,  so  iat  ea  gewiss  auffallend,  dasa  aich  in 
aefnem  ganien  Geschichtsverk  da*  Wort  Leades  nur  dreymal  findet.  Hätten 
lieh  die  Lendea  wirklich  in  wesentlichen  Dingen  von  anderen  Freyen  unter- 
Echieden,  wären  aie  allein  heerpflichtig  oder  die  ausschÜesBlichen  Besitier  Ton 
Krongnt  gewesen,    ao   hätte  sich  der  Unterschied  aicharlich  in  ihrem  Namen 


naleiciie  Fraucam  joaait  iutertiri,  da  der  Gelödtete  doch  Torher  als  ein 
Senior  beaeiehnet  ist  Ale  Balthilde  ins  Kloster  treten  will,  Franei  — 
hoc  masime  dilatabaot,  Balthildie  1.  26.  Jaonar  10. 741,  die  gleich  nachber 
all  Principea  bezeichnet  werden.  Andere  Stellen  fdhrt  Du  Cange  s.  v. 
Franeas  an.  Dagegen  bedeutet  es,  wie  Snlieas  and  Ripaarina,  in  anderen 
Stellen  nur  den  Tollfcejen,  s.  Waitz  T.  O.  U.  181. 

»)  8.  oben  Gap.  3.  Note  101. 

•*)  Diese  Heinang  flndel  alch  aebon  bey  Valeaias,  Coinlius,  Spelnann,  nnd 
iat  TOD  GouTfy  p.  2X7.. und  Lexardi^re  L  48ft.  weiter  anageri^rl.  i 


flu  Bieblft    WHMMfUiA*  VtHMt. 

t*itlgl1  thm  vif«  iMSta  ittattUNiilftk  6f  4M  latvlaWdii  Srrackt  Ohsi^ •- 
glB^l,  «l«  tbivpBM  htj  Jett  trei^^tbtn,  Sfiridibai,  totnAu  be^  ten 
LMgM»rA«H,  6INM,  9(iKBii  ftt;r  d«B  f rioksA.  Diit  9ng<it  mrttr  dteira  V«r- 
kllMlMVn  tlBcfe  UittBlMben  Antdniek  dlN»  ?e«lhh  bitte,  iit  «n  M  t»^ 
mlOMkiimclMf,  tu  Ab  ^r  tftntietie  bekimt  Var,  «!■  latriBiscIwr  4u  V>r- 
ktfulA  üSt  mabMtMttt  hItH'  b«Mi<llnHft  ktoneo,  t»i  weil  er  leBat,  venn 
«f  tflekt  efMit  gii]|*biMlt  Irieinftdtea  Aiu4riMk  ffir  linan  GegtMtiiiA  ha^ 
mma  Ua  ^^Uekt*  ti<tli>l(tb«ii  inidmeka  ticti  bedient*").  J«denfl)b  ater 
«ftttt  er  elH  IMtfAiaitea  I«teMfickee  Wort  gtitmt  und  dlvaa  beybakalteii  bt- 
Mft,  t«  «M  «0  IltMiilxh«  Btatithmtm;  dei  OraBo  Comn,  der  Rfcblabargt 
BMd  k«aiaei,  der  SiMVt  Judikat  let.  SM»  daieea  Rode»  ileh  bey  ihm  da, 
■9«  «In  Mek  BlekiMK  Latlde»  ef#lrl«B  soflte,  die  TtrariiiBdentleB '  Ana- 
dr&ck*  '^).  Itm  fiftfe  itleM  as,  deaa  firagor  änch  die  TorBcbana  Fnafean 
Mit  Mner  ^osiM  AAiiM  tentefaledcner  Nmeo  bneiehnet;  eben  a«s  dieatt 
VancfeMdeAfteli  bat  IiSbett  mit  Keelit  giMbloMcii ,  da»  damtt  kein  aof  afaai 
kaiUMMllf  Bf^fffl  iD  briüglbder  gfli^lOMeBar  Stand  ^emeinl  aejn  kinnr "}. 
Bio  hatit»  vne»,  wenü  ftan  Eichhomt  Ueinan;  Mgt,  ivar  kein  in  aiA 
gMchlMsefler  SUmt  ^weian,  kitten  aieli  aber  t»b  der  übr^en  Betalkerug 
iMilio'  bMtiintt  nnteridhtedtit,  wie  ipfter  die  Vaiii.  Sckon  der  ihnen  hier- 
nach allein  obliegende  Krie^sdleftlt  hStte  VeilBlaanin^  tm  einer  beilintaten 
BeieiiihBnn^  gebra  ntfesen,  JtaA  darf  ToranMetien ,  Um  di«ge  HlliUa  ge- 
WtaCB  «iren,  irl«  «nlw  der  Efmerhernckaft«  and  via  et  in  Frailkraich  «nd 
Deautkl4itd  nach  Ver«th«ltidtB  dar  aD^neinen  Beer^flicht  b*rrortritfei  Bau 
atlh  dteiei  Wort  dnf  dt«  kH«geriHhili  Eiarichtnngga  der  Heratiogfl^  nicht 
»^«Hdltfls4tt*')v  irtgeWttidae  tentUehde  Ztkkai,  daaa  aleh  die  SelMft- 


•0)  Zd  in  Vejt  LSbetl  Gtetmr  |.  «Hi  Not.  1^  chirtkn  Stolka  rimi  noeh  an- 
saßbrtint  Greg.  T.  lt.  aad  VII.  41.  bftaao*;  Hicae.  H&rüat  I;  U.  Uli. 
grafiim,  «iae  WalT«.  Leodaa  ut  aho  nicht  du  «insige  deaUehe  Wort, 
deaaea  aicfa  Gregor  oboe  ErklficaD];  bedient.  Zu  den  Slellen,  wo  eiuo  Er- 
fcIlirDiig  au  einem  (remdea  Wort  bej'geietit  ist,  kontmen  noefa :  Hirac. 
Martini  IV.  26.  1119.  eompoaitioDem  flico  debltam,  quam  illi  fredaai 
vocant.  Gloria  cooreii.  79.  959.  eampus  —  talci  ineolae  olcaa  Tocant.  Hiit. 
IV.  44   Taeatioe  vülgo  drcat  tacaal. 

1)  Greg.  II.  t7.  GfatAdbfrieh  ait  iaia>  lld  T.  Tlianderidi  eantocatia  Fraada. 
III.  11.  Frinel  —  ijui  ad  Thrndfericnn  ispichtbabl.  V.  tt;  Chtidebtni  ho- 
ariaea  —  K  Cbilperici  houiaibusaDnt  effpi^aii.  V,  4if.  coDctk  ^nto  Umdutei 
«ntregafent  a  fldeHbn«  Si|ib«rtl  ibnt  dirtpta.  S.  bocli  IV.  19.  VI.  45. 
VI.  4«. 

•»)  Gregor  p.  1J6. 

**)  hl  Gregor  dndt^t  ilch  Ap  Beseichnang  llil«a  nrKriEgor  mi  bei  EftitbtkBs 
rOnltfller  VcrUhiifii»«,   1,  87.  II,  9.   atd  11.  X.  l      EbeiMo   ii   Ftedogar 


■l<il«v  dw  VffneUsdnkf  It  in  lAnlnlMn  nad  htakiiduft  ■wmibuair  wrid 
WwvMt  vmn.  Diwe  VencUedailitlt  bMUnd  diris,  da»  bej  du  Rtecn 
4m  Hwe  dwcfc  WarkMag  ii^iBit  wvdca,  wskread  di«  HMt^icfat  Im;  dtn 
Fnn^Mi  «tan  dlffsaatee  var.  Disoitfflickti^  Lradta,  vk  lie  Eichhani  dtr- 
■Ullt,  liitteo  iidl  TM  d«n  lUllUi  HmlUaci  der  ROnsr,  die  ja  aach  aU  SdU 
Cnndatlkb  erhiilttli,  kau  nnttnehiedn ,  virm  dtlier  ron  den  ^leitltiat- 
HgMi  Sckrkftatellem  aickerlidi  uA  deuelbcn  Nubcb  baaumt  wordsn.  Sai, 
ndelea ,  ÜNibiM  di^^^a  aial  gaax  aUgenaine  Aaidrüde,  die  darf  hau 
siAt  «iBa  alletn  dime^flichUge  CUiae  na  Linten  arkeunea  lanaa,  aad  doch 
kanii  maa,  Tana  ntan  Elcfahans  EttUraag  folgt,  ia  d«a  ervIhnUa  Sttlleb 
mr  Lsadei  aehaa.  Dean  war  Mdari  ala  Leades  kitten  die  Heerfolge  aadk 
itf  Annrgaa  Tenreigera,  Foiderg  beeeUen,  die  GAtar  dee  Lendietea  [dfiadera 


Betrachtet  man  die  drcf  Stellen  be;  Gregor  geaaaer,  so  findet  aith  diria 
tai  dar  That  kela«  Bertitignag  der  biaker  bekbapftea  Aniickt;  Chlodwig  giekt 
daD  I^isiidaa  dee  Ragaickir  falacke  Anuptagen  and  Wehrgehinge ,  daaiit  ata 
ihata  Harm  Terrathen  **).    Hier   hat  ea  vakueheinlich    die  Bedeutang  tod 

E^mh.  c.  3.  tantft  •liagea  ex  Mlltikna  a  Fraacis  futa.  Gkron.  e.  66.  cea- 
traSacaeraoi  Heeaeliaa  nilUee  aiiail,  8ara«eai  nilitea  iaperaat.  —  Herac- 
liaa  eoagrepilR  —  BBllitudine  BÜituia.  —  Ja  •■  fiodet  afch  kocb  Boeb  ers- 
ter als  tecbniecber  Autdnick  f<ir  römiacha  Heere.  Vit«  Bonifaeii  1.  c.  2ff. 
Perl«  II.  812,  auf  leiner  Keiie  nacb  Italien  jam  cotübaa  Alpium  traDBCea- 
aia  limitam  finea  mititumqae  termiDoa  transinigraTil ,  womit  offenbar  die 
Docli  übrig  gebliebenen  byianti  nie  eben  Beiatiungen  gemeint  sind.'  Dage- 
gen hat  ea  in  OregoF  fBr  ftSakleelie  Terhlltnieee  Qberatt  eiae  aadere  B^ 
dentang,  die  tdd  Dienern,  nameDtlieb  von  Oerfcbtedieaera ,  ebeHo  wla 
Hllkan  uad  ■ntti«  die  Bedeatnog  *»■  Erwarb  oder  DIeaat  Greg.  TU. 
1.  TIN.  ML  X.  Ul  Teataai.  BeAthaiai  Br.  Ho.  M.  p.  IM.  Vita  Eligü  I. 
M.  D'Aebety  V.  US.  Elae  Stelle  ia  der  Vita  Deaiderii  VieaneBeia  U. 
Hai.  2.  KS.  alloquitur  aobilea  et  ignebilu  plebejai  et  militarci  wird  Toa 
Nandet  p.  464.  und  Waili  V.  G.  11.  l%i.  Not.  6.  dabin  gedeutet,  daie  daa 
ntililaria  hier  ao  Tiei  al«  Tolifrey  ley.  Es  iii  dieie  aber  de^balb  nicht 
wabracbeinlich ,  weil  gleicb  oacbher  t.  t38.  du  Heer,  daa  tur  Grgreifang 
dea  Deaiderini  auegtiendet  wird,  pleba  genannt  iat.  Ea  iat  in  dieaBm  Zn> 
aanmenbaag  eher  der  Gegenaal«  tob  Beamten  und  Untergebesea.  Il 
demaelben  Loben  S.  153.  ial  geeagt:  Chlotariua  —  juatit  Bcnnbiidem  a 
militibna  ania  comprehendi;  ea  iat  diese  aber  offenbar  ein  späterer  Zuaals, 
da.  daa  Leben  eelbel.  alit  c  7.  153.  „per  aaoia  setula  aeealomai  Aeaen" 
■cblieaat.  Der  Bebanptung  von  Hontioeier  I.  172.,  daee  anter  den  beydea 
ereten  Kac-en  Hilea  sich  immer  ala  identisch  mit  Tassaa  gebrincfat  Badet, 
moaa  ieb  geradesu  widersprechen. 
•<■)  Greg.  IL  4B.  Und«  faataai  aat,  u(  dktis  aurais  aibi  armUlia  vel  baJikeia  — 
kaev  dedU  Iwd^kaa  (al:  lega^)  4>a*,  ot  aofer  ma  iavitanhir^ 


*^iOO^Ic 


SM  Bock  m.    HtmiafbcbB  Periode. 

Pronna,  da  •«  doeh  nur  tinieliie  gtwneti  leyn  kSnara,  ■&  velidie  udi  Ate 
Bcitcchung^   wendete,    lud   die    Ton  Chlodwig  mit  dem  Ted«  bedroht  werd«m> 
Eine  ans^dehiite  fiefolgecliift,  die  guae  Heeie  »  bilden  im  Stande  ist,  kuan 
man    weder   bestecluo    noch   mit  der  Todeastrafe  bedrohen.     Ebenee  lind  dis 
Leadei,   die  Theodebert   gewinnt,    nad    mit  deren  Untentfibing    er  lich  aLk 
Nachfolger  aeinei  Vatera  gegen  leine  Oheime  behauptet  **),    die  Vomeknen, 
welche  tat  die  Staatageechifle  Einflaea  haben.    In  einem  ihnüehen  Fall  weit- 
iet  aich  Chilperich  an   di«  ntUiorea  Franci  **),    welches  asck  nnr  einer  iet 
vielen  Ansdrfitke  let,  mit  denen  bey  Gregvr  die  Angeaeheneren  beaeichnet  wer- 
den*').  In  der  dritten  Stelle  endlich  wird  einAaaipmch  des  Königs  Gantran 
erwShnt,    worin  er  erklirt,   er  halte  den  kleinen  Chlotar  fflr  den  Sohn  eise« 
■einer  Lendes'*).  Hier  ateht  das  Wort  doch  im  ^Igemeinsten  Sinn.  Oulraa 
wollte  damit  nicht  andeaten,    dais  man  Krongnt  besitien  oder  in  dem  König 
im  6e folge rerbaud   stehen  mfisse,    nm  Ehebruch   mit  der  Königin  Fredegnnd 
an  treiben ;  eben  so  wenig  wollte  er  eine  bestimmte  Feraon  als  Vater  Chlotan 
beieichnen,  er  wollte  damit  nur  seine  Ueberzengnng  anssprechen,  dass  Chlotar 
nicht   der  Sohn  Cbilpecichs,    nicht  „ex  sticpe  nostrs'^   sey.    Was  aber  nidri 
KSnig  Ist,  ist  Unterthin,  and  das  wollte  er  in  diesem  Fall  ansdräckea. 

Es  darf  nns  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  Gregor  da,  wo  dieVcr- 
theidiger  der  Gefolgschsftstheotie  Lendes  erwarten  sollten,  andere  Ansdrficke 
■etat,  da  sich  selbst  in  den  Stellen,  in  welchen  das  Wort  sich  findet,  der 
sonst  so  allgemein  damit  Terbundene  Sinn  nicht  nsehweisen  ISsst.  Uebrigens 
sind  drey  Stellen  in  einem  Gesch ich ts werk  Ton  lehn  Bächern  in  wenig,  als 
dass  ntjin  datans  mit  Bestimmtheit  entnehmen  könnte,  welcher  Sinn  mit  die- 
aen  Ausdruck  verbunden  wird.  Das  Hauptgewicht  fällt  immer  auf  Fredegar, 
in  dessen  Chronik  das  Wort  bey  weitem  am  häufigsten  vorkommt. 

Es  ist  schon  oben  erörtert,  ana  welchen  Gründen  man  in  dieaer  Hinaicht 
Fredegar  mit  den  früheren  Doeumenten  nicht  auf  eine  länie  stellen  dflrfe. 
Die  Ansicht  Eichhorns  von  den  Lendes,  conseqnent  dncchgeffihrt,  ergiebt,  dasa 
durch  den  Lendesamio  das  Leudeaverhältnias  anf  alle  freyen  Einwohner  aus- 
gedehnt wurde.  Von  diesem  Zeitpunkt  an  läist  sich  der  Unterschied  iwischen 
Lendes  und  Uoterthinen  nicht  mehr  aufrecht  halten;  selbst  das  Wort  Lendes 
kann  nicht  mehr  ein  Unterscheidungsmerkmal  bilden.  Ebenso  ist  oben  bereits 
peieigl,  dass  der  Leudesamio  längere  Zeit  Tor  der  Verfassung  der  Fredegari- 


**)  Greg.  III.  Z3.    At  ille   mnneribuB   placatis  a  lendibna  auii  defeoiatiu  et  in 

regno  slabititni  est 
w)  Greg.  IV.  H. 
")  S.  LSbell  Gregor  p.  176. 
**)  Greg.  Till.  9.    Sed  Ht  credo,   alieujns   ex  leudibns  nostris  sit  filiiM.    Nam 

ai  de  atirpe  noatca,  faia^et,  ad  mp  ntiqao  fojaaqt  deperlntDa.  ... 
I    *^iOÜglO 


Ctf.  &    T«B  in  leriaf.  Mf 

■cken  C^OBlk  Gtitigkait  kitte,  nad   diu   ei  daher  yoii  TornilMnla  nrtUel- 
luft  tot,  ab  Bao,  aUe  Vortawetiaii|fcn  Eichhorn  ta^ffeban,  die  NachrichteB 
FndepaiB  all  B«<reU  Kr  du  Beatehen  «inea  frlakiachea  Dienatgefol^ei  galten 
Uwen  k«ra{  dasn  lu  dieaer  Zeit  hatte  dai  Wort  Lendti,  bitte  ea  ja  frfibcr  di* 
B«d««tiing  gehabt,   die  ihin  Eichhorn  bajlegt,    dieselbe  achon  Tadoren  haben 
nfi«san.    Atch  die  ErUirang  von  Waiti  sieht  ihre  Hanpte^meBte  aaa  Fte- 
degar«  Ckttnik;   nach  dieser   ist  frejÜch  die  MarcalGsche  Formal    in  aofem« 
sieht  «Bticheidend,  als  Waiti  in  das  Levdeiamio  nicht  eine  Ansdehnang  dea 
LcadvaTerbältnlBS»  auf  alle  Unterthanen,   aondem    nur   einen  Eid  sieht,    der 
alle  Franken  faet  anf  dieselbe  Weiae  vie  die  Leadea  Tcrpflichtete,  ihnen  abn 
nicht  diesen  Namen  gab.    Aber  auch   htj  solcher  Anffasrang  wird   man  aof 
dio  Nachrichten  Fredegars  kevn  grosses  Gewicht  legen  hSnnen.    Waiti  aiaht 
in  dem  häufigen  VorkomaiBn  des  Wortes  Leadea  btj  Fredegar  einen  Bewel% 
daaa  die  Verleibnngen  des  KBnigs  und  dsmit  die  besonderen  VeThMtnlsse  der 
Krongntsbeiitser  sich  Immer  weiter  ausdehnten,  und  dass  der  Sprachgebranch 
sich  befestigte  **).    Nach  der  genien  Anlage  seiner  Chronik  machte  man  in- 
desicn  Tcrsncbt  itja,  an  beiweifeln,    dass  Fredegar  wirklich  einen  so  dnrck- 
gebildeten  Sprach  gebrauch  hatte.    Seine  Chronik  ist  in  der  Form  Ton  Annalen 
geschrieben,  also  kein  insammenhängendes  Geschichtswerk,  sondern  eine  frag- 
mentviacha  Anelninderrcihong  einielner  Thatsachen.     In  den  Epitemate  gieht 
er  nur  Ansiüge  ans  Hieronynos,  Idatioa  und  Gregor.    Die  Art,  wie  er  diesf 
Anasdg»  nachte ,  liut  sich  noch  erkennen,  indem  nnter  dem  Titel  Fragmeata 
ex  aliis  Fredagaril    excerptia  noch  einige  in  die  Epitomata   nicht  eingereihta 
Ausfige  ana  Eusebins  und  Idatius  Torhanden    sind  ^**).    Tollstindlger  Man- 
gel an  Critik,    die  grdsste  teichtglinbigkeit  begegnen    auf  jeder  Seite.     Wo 
der  Ansaug  von  Gregor  abweicht,    ist  er  schon  Ungst  als  unglanbwflrdig  an- 
eck«nnL    „Hiindas  jan  senescit,  ideoqne  pradentlae  Rcumen  in  nobis  jam  t*- 
peacit"  aagt  er  ron  sich  selbst  mit  lObllcher'WahrheitslIebe'*).  Ja,  „aus  ihm 
spricht  das  abgelebte  Greisenalter  rtllig  kindisch,  er  redet  in  LanUn,   die  er 
seUtst  auch  Baaserlich    gar  nicht  mehr  Tereteht  ^*)."    Ton   einem  eigenthflm- 
lichen  Sprichgebranch  kann  kaum    die  Rede  seyn  bej  einem  Mann,    der  an 
HierDDjmuB  und  Idatius  als  grossen  Vorbildern  hinaufsiebt,  der  selbst  gesteht, 
dass  mit  diesen  und  Gregor  die  Qnellcn  Tersiegen,  aus  denen  er  geschSpft^'}. 


•■)  T.  G.  II.  ZSL  21«. 

10)  In  d«r  Ediüo  Haynuti  p.  406. 

i>)  In  der  Vorrede  la  seiner  Cbronlk  bejr  Raynart  p.  587. 

™)  LSbell  Gregor  p.  41S.  Hieher  gehSrt  uch  du  Ternichtende  Wort  tob 
Hontesqoiea  Esprit  XXXI.  1.  Lea  Aüsears  dea  ChrnBiqoea,  qui  aeaTaieat 
k  peu  pr^  de  Phistoire  de  lear  tempa  ce  qae  lea  TÜlageois  eeaveat  aojoard*- 
hni  da  «ella  da  iStre. 

"}  Prüf,  1.  c.  OpttTwam  et  ego,  st  mihi  aaocamberet  talia  dinn^  fceanftil^ 


M  iath  tu    HenflHiiiclM  ftAoit. 

tthea  ihn  SelbMlekenntain«  )h9ekUn  ei  sebf  ■«retM«ft  mMbeB«  «fr  M 
nät  leiner  Chronik  alDe  ■adtMBeMktffenhelt  hak«,  ■!■  nlt  Mlaen  EpAonwIaj 
ei  koaat  Mer  ab«  notk  fiii  anderer  Vnitaiid  hi  Bttrtefat,  nf  wilditft  giwflvra 
Scvlekt  tu  iB^en  bt  Er  bat  nholfch  auch  aelne  Ckronft  nicht  fMis  »■■ 
t^Dcr  ErfakraDg*  and  i.i>MkaniiBf  attfgnehriekeii,  londrtrn  WM  er  tt«T  Ji« 
inin  enikllMi  Brel|iittM  Sckrlftlfehe«  rnfand,  darciit  Tervebt  ''*).  Offmfcar 
alod  damit  jen«  „flief^eiiden  BUttcr"  grmehit,  deren  Elliteni  ni  Sedeotan; 
flr  die  Zelten  Grej^ore  LSbell  ■«  >ck&K  dargetkao  Hat,  und  die  gewiss  «nch 
tpSter  eine  Hanplqvelle  bildeten^*).  Ali  Be^iplel  elDei  «oicken  Aaaiogv, 
der  sick  noch  Jettt  nachvelaen  Ibat,  dient  dai  aecha  nnd  dreyial^ft«  Capttcl, 
da>  fait  vSrtlick  ani  der  Lebensbeachreibnng  des  Colmtbanns  ron  Jenas  ge- 
sommtn  bt^*).  Nach  selcken  Ansiflges  Ist  wahrtchelnllch  ein  kedeatender 
Thell  lelner  Chronik  (fearbeitat,  gewiai  Omnd  genug,  ron  Tome  herein  dt« 
Conaeqneni  aelnei  Sprachgebrauchs  in  betwelfeln,  da  er  In  GefQU  's«hi«T 
Sehwitka  nur  xn  geneigt  war,  «ich  der  Anadmckswelie  anderer  in  bedierisD, 
wo  nach  seinen  eignen  Worten  seine  eigne  Quelle  nicht  fliüas. 

Uebrigens  könnte  ans  Fredegar  allein  anf  einen  beititnnten  Sprachg«- 
hranch  der  dinaUgen  Zelt  nicht  geschlossen  werden.  Der  gleidiieltigen  g«- 
Mhichtlieken  Bocnmente  dei  alebenten  Jriirhnndertf  find  twar  nicht  Tiele,  abor 
eben  desihalb  sind  sfe  alle  an  berfitkslehtlgen.  Hier  hvgegnen  vor  allem  die 
Qesta  rigwn  Prancortim,  deren  Verfasser  in  Anfang  des  achten  Jahrhnnderta 
lebte,  nnd  seine  Geschichte  Tom  siebenten  Jahrhundert  an  selbstatindig  rer- 
Iiatta,  da  er   Ton  Fredegara  Chronik  keine  Kenntniaa  hatte  ''"').     tn   ihnaA 


nl  Tel  panllnlam  esset  ad  iaslar.  Sed  Carlas  haaritar,  nbl  non  est  eerta 
perenniiaa  aqaae. 

'*)  Er  sagt  aelbst  I.  «.  Tnuutaoto  namqae  drsgcrli  Hferi  tolaMiae  tesaponM 
gasU,  qaaa  «ndtcaaqae  acripte  p«lni  iarenire,  et  qnae  nilil  poatea  Cm- 
riwt  ««IniU,  Mta  regiiaa  et  kella  gMtiam,  ^u*  %tmat%mt,  lafendo  si- 
md  et  aadienda,  aat  eüm  «idendo,  euaela  qnte  carUflcalw  angno«!,  in 
bajos  likelli  volamiae  acriber«  non  silui.  — 

'S)  Gregor  p.  420. 

»)  Waitz  V.  G.  n.  127,  Rote  1.  Ifiast  umgekehrt  den  Jonas  ans  Predegar 
acbSpfen ,  Oboe  einen  Grand  dafllr  aniufCbreD.  JoDas  sehdeb  die  Tila 
Colambani  nicht  nach  «48. ,  da  er  im  Prolog  Mo.  1.  Habill.  II.  9.  —  ante 
hoc  ferme  Irienaian  —  Bertulfi  abbalia  imperio  — -  anlUrl^  Wta  auf  943. 
deatet,  da  Bertulf  nn  640.  eUrb.  Colalioi.  an».  SM.  lt.  Dia  AkAusung 
der  Fredegaif sehen  Chronik  ab«t  wird'gewühnUcb  natb  MI.,  T*n  Andern 
.  BMh  baiauieDd  epiter  geaetsi.  8.  Bre^g  p.  1.  Ein  Mtttmg  tn»  Ttt- 
degmr  dar«h  Janas  ist  also  sehen  cdronolagiaeh  nicht  atOglleh. 

1')  ».  GMier  de  Carolo  Hariallo  p.  IL  Auch  ist  dort  p.  15.  Not.  1.  wid  p.  27. 
wahrseheJDlIch  gemacht,  dais  die  Gesik  in- Haaalor  gawkateban  sind, 
wühioad  Fniagar  kafcMuitUck  «in  B<v|^dav««r,       ('\v>oi'(' 


etf.i.    V«a  iiv  Utitit.  Ml 

laAt%  rick  «w»r  l«r  Stell«  Gn^ni  IL  U.,  «•  In  1«  tchtxchtiti  CapM 
▼Si4l*ll  iB^fnmiiini  lit,  iu  Wort  I<md<»  Bir  eisatl.  Zu  Asr^imi,  dMI 
&M>Bdl.ga  CUeAri^B,  alBiUcb  Mllm  Ae  BorfBadtf  fM^  habcD:  Vivat  n^ 
qni  Iriei  haket  ko^oi^').  l»  4eB  g-anun  tbri|feB  Wark  flttdat  «i  aich  nEdrii 
Hlfcvt  Hr  die  Baeknta  Unjahnp  dti  KOnigi  WHdan  aaden  Audrilckd  g»- 
fcnniclM.  Ii  den  in  accktlan  und  liefcenteD  Jahrhwidert  gefchäabeiK&  WogO' 
fhifn  fiadet  sieb  da*  Wart  aach  ikht  einmal  **},  and  dock  ifail  darutat 
aalclM  vie  daa  Lebea  dei  Elijtn  und  de«  Leedegar ,  dann  Verfower  mit  daa 
biAiaAwn  ^ttisden  ^enau  vcrtrant  waren,  uid  in  ^iiar  AmfthrlkUett 
VafhftllBiiie  danlelllen,  dnrch  welahe  lie  Ten  aalbat  auf  dia  hier  aiMcita 
Fr^e  hittan  gtf&htt  Verden  mfiiacB.  Der  kinfi|re  Gebrandi  daa  Wartea  La» 
dM  in  Fredegar  ergebt  daher  nicht  nr  nicht  eine  AllgvmeEnhait  daa  8praA- 
gvbnncfaa,  loodan  eratkeint  aas  den  luletst  aBgaffthrian  firnnd  An  all 
eine  SiB^kiHH'O}. 

Vnd  endUeh  bedarf  ea  ja  Dar  einer  Uebersieht  der  Fllle,  in  «aldun  Fra» 
degn  dai  Wort  Lavd«  anvBDdet,  und  einer  Betrachtong  des  ZnaammanliaBga^ 
in  vricbem  es  steht,  am  di«  Uebenengnng  n  erlangen,  dus  ea  hej*  ifaa 
Bicilt  CID  techniachar  Auidnicb  iit,  daaa  er  ee  salbet  in  Tersehiedneni  Sina 
amrandet,  baU  tat  die  Gaaammthait  der  Freyen,  bald  ffir  die  nXehete  Vn^a» 
hü«;  des  Kfini^,  und  dait  sein  Sfradigebrauch  datin  gu  nicht  lo  fast  ai4 
efiteabiaden  ictj  wie  than  bat  gdtend  fflaAan  wollen,  fch«  aban  bähe  iah 
bey  i*a^  Stellen  am  dm  Znammenking  naebinweiaen  gesieht,  dass  Letidel 
dMSa  nicht  eUi  Diabetgafolge,  eendam  die  Ganmimdieit  derFraran  hedenta*t> 
Ea  crfiebt  sith  danelbe  mit  nach,  gidsaerer  Baetimntheit  aoa  der  EnlUnof 
Tvn  DagehKta  ABwasenheit  in  Bar|and**>  Ea  ist  helM«  Zweifel  nntanrw 
fsit  i  dsaa  der  Kbbig  in  diaser  Zelt  keile  h»hne ,   landarm  dl«MHr«  Oertdita« 


>■)  Clesta  Francoran.  c  IS. 

^■)  Ea  sind  duraelbeo  im  Guten  dodi  an  40.  * 

'*)  Vielleicht  daraaf  beratend ,  daae  hedegar  ein  fiafgmder  war,  waa  Caner 
p.  Z7.  Not  I.  mit  Recht  herrorhebt 

•t)  Cap.  t.  Note  n.  flg.    E«  eiad  dieia  die  Cap.  SS.  and  Id.  Ity  Fredegar. 

*^  Fredeg.  e.  US.  Dagobertua  —  Bnrgundiai  ingreditiir.  Tante  tiaiore  pon- 
tiGcea  et  procerea  ia  regno  Bargundiae  coBsiateutes  aeu  et  ceteros  leodea 
adrentus  Dagobert!  cDDCuseerat,  ut  a  caeclia  esset  admirandum.  Paupe- 
ribui  juslitiam  babcDtibni  gaadiuni  vebemCDler  ioroKaTerat.  Cumqae  Lio- 
-  goeas  —  TCDiaiet,  tanta  in  Dnifersii  leodibus  fiiis  tarn  snblimibus  quam 
pauperibui  judicabat  juttitia,  nt  crederelur  omoioo  fuiiae  Deo  placabile. 
—  Deinde  aggreiaas  DlTioDem  —  taata  iDientiooe  ad  uaiversum  regni  aui 
pripalam  JusliliaBi  jadicaedl  posnerat,  HdJus  beatgisllatia  dasideri«  plenua 
nee  somnuro  capiebal  oculls,  sec  cibEs  latiebatnr,  inteBtiaatiiie  engitani, 
Bt  omnes  euD)  joatilia.  Evc^tk  de- coaq|iaUa  sna  haeli  reBW»yaBj.;|QQ^,  [^, 


M  Bvdi  m.    Ktroriiigifcka  PtriwI«. 

(■Aalt  tbte,   irie  dl»  OtnTtrsaninlaDg,    nur  dau    rie   ^eh  fiher   4av     ^n*« 
Arich  eratiackta  '*);  jeder  freye  Dntarthan  konite  alch  an  aein  Gericht  ven- 
dan,  er  eaae,  wie  die  Marenlfiicke  Formel  ugt,  «d  «nlTeruraa  camu  aadlan- 
dai.    Folgt  man  Eichboras  Erblimn^,   ao  kam  Dagobert  nach  Bu^md,    nn 
die  Sachen  derer  lo  enttcbelden,  die   ein  begonderei  noaeTcriprecheii    abg*«- 
lagt  hatten,   Krlegtdienat  leiateten,   und  Krongnt  beiaeaeD.    Ei  konnte     gar 
•icht  in  Fredegara  Abliebt  liegen,  du  Wort  in  lo  beechrinktem  Sinn  lu  neh- 
Bun,  wie  lich  an«  dem  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  ei^iebt   Er  wollte 
lelgen,    wie  aich  Dagobert   in  leinen  beeaeren  Tagen  die  Gereehtigkeitapfleg'« 
angelegen  aayn  lieii,  Schlaf  und  Giien  aich  Toriagte,  nnd  ohne  allei  Ansehen 
dar  Penon  richtete;  deiihalb  freuten  eich  die  Armen  auf  eeine  Ankunft.     Wf« 
bitter  hitte  ihre  Erwartang  getaucht  werden  mSisen,    wenn  lia  bey  Beginn 
der  Verhandinngan  Tor  dem  KGaigigericbt  gehört  hätten ,  nur  die  Sachen  sol- 
cher Bettler  aoliten  inr  Verbindlnng  kommen,    die  —  Krongnt  beaiison.    In 
der  Thit  ist  ei  nicht  eininiehen,  wie  man  annehmen  kann,  daia  ei  aach  arme 
Lende*  gageben,  da  aie  ja  ffir  die  ichveran  ihnen  obliegenden  Verpflichtungen 
Bit  Krengnt  belehnt  worden  lejn  aollen,   wer  Krongnt  beaitit,    nicht  paaper 
genannt  werden  kann,   wer  aber  keinea  erhielt,  geviaa  nicht  in  das  Lendes- 
▼erbiltDiii  getreten   wSre,   da  er  lonet  die  echwenten  Dienite   ganz  nnent- 
geldlich  hitte  rerrichtan  mdiien.    War  jeder  der  Lendes  reicher  nnd  michti- 
ger,  ala  die  alten  Freien  ai  geveien*^),  »liegt  ja  doch  die  biare  Unmag^ 
Uchkeit,  data  liier  tod  aolchen  mächtigen  einfluiereichen  Leuten  die  Rede  aey, 
n  Tag.  Fradegor  giebt  aelbst  den  heitao  Commentar  an  leinen  Worten,  indem 
•r  tagt,  Dagobert  habe  uniTerinm  regni  lul  populnm  richten  wollen,  nnd  hin- 
naetit  —  intentiaaime  cogitani,  ut  omnea  cum  jnatiüa  reccpta  —  remearenL 
El  iit  daher  um  ao  weniger  lu  billigen,  diu  Eichhorn  auch  in  dieier  Stelle 
Ton  seiner  gewöhnlichen  Erklirung  keine  Amnahme  macht**),  all  nicht  nur 
Le  Cointe  ond  Speimann  **),  eondern  auch  der  Verfaiser  der  Vit«  Dagobert! 


•*]  Elchhora  ft.  6.  §.  74.  p.  89S. 

**)  Waiti  V.  G.  11.  4S3.  Um  eo  weoiger  iit  ei  su  billigen,  da»  WaiU  II. 
489.  Note  2.  unter  den  Leudea  in  dieier  Stelle  eben  die  reichen  nod  mSch- 
tigen  Krongntsbeülxer  veriteheo  will,  während  er  II.  224.  fjote  8.  gerade 
dieie  Stelle  all  Beweis  anführt,  daie  xoneilen  anch  dai  geaammte  Volk 
daroDter  zu  Tcratebea  ley.  Guirard,  der  Icmin.  p.  515.  die  Leudei  nur 
wenige  an  Zaiil  aeya  ISeal  und  fiir  BaDdeocbefa  erklErt,  eagt  Irmin.  p.  Ut. 
gerade  *on  dieaec  Stelle,  Dagobert  habe  die  Urmaten  wie  die  grCaaten 
Leudea  mit  gleicher  Oetechtigkeit  gerichtet.    Aermsle  BaodeDcbefi  f 

»)  K.  G.  $.  26.  Hole  n.  Er  führt  gerade  dieae  Stelle  ala  Beweia  an,  daaa 
nicht  alle  Laudec  zu  den  Prooerea  gehörten. 

»*)  CoinÜB*  anno  «X».  2,  Spelm)um  a,  t-  Lpodea,  ^^  GoOqIc 


C«.  &    Ton  4m  Uwiti.  Mi 

tadi   i»m  Cbronkoa  i.  Beoignt  DlTtonemU  *')  inf  Ü«  Viäkunliekkait  eiur 
»leliMi  KrUirup  hiogewisten  habeo. 

Ebotuo  anttckcidBDd  wie  diei«  Stelle  iclieiiit  die  NtehrEeht  über  den  Frie- 
dejuschliui  mit  den  Bcitennen,  in  welchem  Ersati  für  den  Verlnit,  den  die 
LeodM  FranconiB  dnrcb  den  Einfall  erlitten,  beding  wirde  ").  Et  iit  ebemo 
nnw^racheinlick ,  dus  die  Britannen.be;  ibrem  Einfall  nur  die  Beaitsnnges 
der  GroBieo  oder  de«  Dienet^efoJgei  geplündert,  ali,  dais  bej  des  Frieden»* 
■ebliua  nur  der  Schaden  de>  letaleren  berücksichtigt  worden  eef.  Ans  dea 
Fnncoma  darf  nicht  eine  Beschiinirnng  auf  die  fränkische  Natiraalität  ge* 
■cUoiaen  werden ;  denn  in  der  damaligen  Zeit  wird  alles,  was  mit  dem  Frtn- 
kenreieh  in  Verbindung  iteht,  bereite  bey  diesem  Namen  genannt  **),  Der 
Tollatindige  Ersati  für  alle  Beichidigten  wurde  anch  sonst  in  Friedensb'tcta- 
ten  niubednngen  *") ;  es  ist  daher  nicht  in  beawelfeln,  dass  dasLendee  Eran- 
comna  hier  dieselbe  Bedntnng  hat,  wie  das  knn  rorhergehende  regnl  sni 
pertinente«  fBr  die  Britannen,  nimlidi  AngehSrige  des  Franbenreidis. 

In  iwej^  Stellen  findet  sich  Lesdis  als  Cegensati  von  SacerdM  vndEc» 
cleain,  bat  also  den  Sinn  ron  Laien  gegenüber  der  Geistlichkeit*^);  geni  in 
derselben  Bedentnng  findet  man  anch  fidclis  nicht  selten  geseilt  In  der  er- 
steren  Stelle  kann  der  Schriftsteller  vnter  tendes  am  eo  weniger  eine  be- 
stimmte dem  KBnig  besonders  ergebene  Classe  gemeint  haben,  als  er  dardi 
den  Nachsatt  offenbar  allgemeine  Beliebtheit  andenten  wollte.  Damit  stimnt 
•ach  die  SehilderaDg  fiberein,  die  Gregor  Ton  Gnntran  macht*'),  und  Fre- 
degar wiederholt  später  von  Chlotar  IL  dasselbe  Lob ,  aber  in  anderen  dentU* 


*i)  Ueber  di«  Vita  Dagobert!  s.  ontea  Note  128.  la  dem  Cbronicon  S.  Be- 
nigol  Divion. ,  dessco  im  elflen  Jabihundcrt  lebender  VerfMser  ia  aefpen 
AuBzUgeu  aas  Predugar  das  Wort  Lendes  Sftcr  aetct,  lieisst  dieee  Stelle: 
Tanto  timore  pontiäces  et  pcocerea  et  cuaetoi  in  regao  Borgandiae  con- 
aitteDlee  coDcnseerat.  —  D'Acliery  Spie.  I.  S88. 

*')  Fred,  e,  78.  Lidacaile  rex  Britaunorum  —  eoucta,  quae  sui  regnl  pertl- 
neotei  leudibus  Prancorum  illiijite  perpetraverant,  easeDdaadain  ipopoodit. 

'>)  Fred.  c.  74.  und  78.  iime«  Francorum  uod  exercitua  FraDcoium, 

*0)  Hnmmolus  machte  Ersati  des  angericbteten  Schadena  zur  Bediogung  dea 
FriedeFiB  mit  den  Sacbaen.  Greg.  IV.  48.  Gantran  eraetxte  den  Schaden, 
den  sein  Dux  Asclepias  dnrch  PliinderoBg  an  Chilperichi  GrBnie  ange- 
gericblel.  Greg,  Tl.  19.  Für  Ibre  Eiofütle  Im  FraDkeDreich  massten  die 
Britannen  Ganlram  vollea  Ersati  vergpreefaen.    Greg.  IX.  16. 

*>)  Fred.  c.  1.  Gantram  cum  aacerdotibuB  atique  aacerdotis  ad  inilar  se 
ostendebat  —  et  cum  leudis  erat  aptiaaimus.  —  Ibid.  c.  60.  Dagobert 
—  cum  omnla  JuBlitiae  «blilas  super  rebus  eccleaiarnin  et  leodibua  sagad 
deaiderio  Teilet  omnibua  undlqae  apoUia  noros  implere  IbcBauroa. 

•■)  «..j.  TIJ.  7.  L„„,.aB,GoOglc 


m  BicbOL  JbifriigM«  ffrioi«, 

«bwcu  WtrtiK  ").    D«H  i«  dar  ivtyteii  «eUa  akfct  WoM  XnHfvMfcwftlMV 

geneiot  leyen,  er^labt  >ich  ichon  diriui,  dus  tp&Lar  du  Coftfiitf^ittifA  0*- 
gokarU  ili  ein*  ■UfMieiBi  mf  du  («ihm  Vslfc  sUh  erititckfladfl  HNM«r«g«I 
•rklitt  THdfB  **> 

P«r  Zwaqniwiikiitf  SMckt  •«  wcnigatene  fsb;  vthrwlitiiiliBb ,  du«  M* 
J^ndM,  vildie  Jie  KSoigin  Bcnthrad  lübaB**),  iea  Kämg  CblottU'  VffT** 
HioK  Anwchwtifang»  liikm**)  «od  Dtgotbeiti  Hjct«  bekUgtn*'),  d*d 
guUB  Volk  lind.  lo  aUen  drty  Fillen  w«r  ja  siebt  bloM  4«i  DiMVtg*- 
fo^a  btlbcUiigt,  von  Silichild  iigt  Fndcgw  aiiadrfickluhi  d»f  »«  tmi  aUcq 
Aaatraaitrn  galiebt  vurd«**),  «nd  4wt  KÄDtg  HktadtJurt  oudtaft  fticUt  4ie 
Dianitkita,  aondant  die  franti  Vonrirlt,  alt  er  au  Litba  tv  rcbAnna  !>#»- 
larta  di«  ihn  Tsrltbta  Uriaiganle  picbt  AMifibffi  TJÜ  ");  anäUcb  v«rd» 
ütjanigan,  dia  nntar  Dif>^wb  filUta  n«  1«U»b  btttap,  *an  ftfitgu  »elibxt 
ala  AutniU  bneicbnit  ^*'*),  ein  budlnglitiber  Gnoodt  u»  Botv  4m  T«rjicr 
arvihnten  Lasdaa  nicbt  aina  huoDjen  CUaae  roa  ftnoim  «u  TftnMy^wi« 
Piwelbi  gilt  TOo  de«  Lande»  Anftrtüorni^  dieF^iD.aipfi  gavofien  nAcht  ^*^). 
Xavcba  wolkan  w  diwMi  S«U  «ffwi  AabfiUvB*  fibai  das  a^iblig^  SUjigfia 
der  Fipisif chao  Vanilia  «aba»,  daa  «ü  d>r«Hf  btfnb«o  JJwvMi,  ,4Ma  Fjpio  nod 
Mlna  Nacblo(g«r  d»  PünatgcXoJge   dm  Kinig  abvin^  nuktaa,    wd    iUa 


»)  Fredeg.  c.  98.  lata  Chlotariui  patieotiae  deditoa  —  «cclBiiaTam  et  aacer- 
dolam  magBUB  maDerator,  panpcribBs  eleemoiyDam  tribaeaa,  benlgae  ■■ 
OBDfbaa  et  fielate  pleoum  «ateDdetM. 

•<)  Gerade  dieae  Stelle  fllbrt  Waitc  V.  G.  II.  2».  lam  Beweis  am,  daaa  aa- 
t«T  den  Laadea  die  KraBgatabeaitsei  la  Tcnlehea  aejen.  Wena  aber 
Fredeg,  e.  68.  die  Niederlage  grgtn  die  Weaden  der  deneatalio  AaM^i* 
aioruni  Schajd  giebt,  dum  ae  cemebaot  cum  Dagoberto  odiiua  i.DCiirtiaae, 
et  aaaiduB  exajpoliarentur,  ao  kaoD  doch  keia  Zweifel  aeya,  daia  die  Eio' 
aiebuDgea  anf  das  gaoce  Tolk  aasgedehat  wurden. 

*>)  Fredeg.  c,  46.  Beretbradia  regina  —  qaag>  —  omnea  leudea  banitalem  ejoa 
cerneatea  valde  amaTeraot. 

**)  Fredeg.  c.  42.  Chlotariua  —  puellarnn  taggeatioDiboa  snoueaa  —  blaa* 
phemabatur  a  leudibua. 

")  Fredeg.  c.  61.     Can  leadea  aui  ejua  genereat  nrqDttiam. 

**)  Fredeg.  c.  85.    Bilicbildia  cun   «  cnDCtia  Auatraaiia  Tebamenter  diligeretar. 

")  Greg.  III.  W. 
'••)  Fredeg.  c  68. 

**>)  Fredeg.  c.  85.  Pipinoa  —  et  cetcii  dacea  Aaatraaiorga  omnaa  lendea 
Aailraaiomm  aeeum  attrabeotea  cob  benigne  gubernantea  aoraai  anidtian 
caastringHBt  aemperque  aerraDt. 
**'}  Fred,  c  S5.  Nee  parvaat  dolorem  (Pipioi)  traaailaa  cnoetia  generaTit  in 
Aaater,  ex  eo  qnod  ab  ipaia  pro  juatiliae  calta  et  b»nilWa  ^udeiS  dilee- 
laa  faiBiet.    Giimoald  ad  inatar  patria  diligitar  a  plarinüa,  —      , 

■  1  XiOt>^lc   ■ 


iMtnmat  JtMtlkw  f»lt  ikreoi  eigen»  mg«  ««buJM.  l)i«a.M^dBt  air  m* 
UftiBwiM,  ^1  Frnbgu  in  dem  Kachsati,  in  ▼elchui  n  lefaiUcrt,  wit  der 
T*4  Pifdne  dlKeBcin  bitnnert  wwd«^**),  eelbit  aiafl  ErUänuig  na  dei 
htmita  A«Btmi«nua  giebt  Die  Levdee,  die  Pipiii  mild  regiert,  eind  effen- 
btr  üeedhin,  die  gleiih  ucUiir  cnncti  in  Autor  geMmit  .werden.  Du  go- 
Imtiwr»  beiltni  a»A  Fredegare  eignen  Werten  in  juüUu  coltae  nnd  b«iIUe; 
Mvis  eicil  £cie  enf  die  giue  BertUenng  eretreckten,  lo  nne  ndi  da« 
g«b«nnn  ille  wiheet  haheii. 

Endiich  Terden  in  iwtj  Stollen  die  Lendee  Ton  den  Vonuhnen  aqednlcfc- 
hth  «atorieUe^n.  Jtnn  glaaUc  bej  der  Veriinignog  der  froHFei  nod  len- 
imm  TW  Vnrgud  aw  Wabl  einee  Majordonne  ^<")  an  >o  beitimmtor  du  Ictc- 
U««p  fif  ein  Dianetgefelge  arUlren  an  dSrf«i,  ali  ataa  dem  Majordemiu  alt- 
g«»eiii  eint  b*i«ildere  Stollwg  nr  Geeamatbeit  der  Lcodes  ninrinnite ,  eine 
IMaiug,  die  kb  uton  neeh  nlher  prflbn  werde.  E*  jcbeint  kleia  um  n 
we«lgpr  Venklaeanag  gegeben,  ale  eich  dvrcbtu  nicbt  nachweijen  liei^ 
dsM  die  Wabl  in  Hajwdeiuae  eine«  Dienrtgafolge  snriand,  nnd  dl«  Ver- 
■nanhiag  In  Trefee  etat  ellgeaHine  {^ndaMDgalegenbeit  n  verbaodeln  hatte. 
B«7  der  Vereioignng  t«i  Ifeiator  nnd  Bnrgnnd  hatte  der  Uajordonii«  dfi 
Irtrteren  B«i«hB  ^e  elgenthflslielM  fitollnng,  der  eines  VicehOnigs  an  rer; 
ghiibwk  In  ihn  wv  die  SelbatetinjigkeU  dee  nur  durch  FenonalnitiaD  o^ 
Kenetor  reniaigton  fcnrgnndiediea  Reichea  verkörpert.  Wenn  nnn  die  Vei* 
CMUilag  In  Tioree  darflber  Beei:UMs  in  faaetn  hatte,  ob  nach  dem  Tod  Waran* 
(hne  du  erledjgto  Aat  wieder  beiitot  werden  «der  ob  ei  gani  eingehen  eoU«, 
ae  Tteen  be^  dieeer  Lebeaifrege  gewiee  ttidtt  blou  die  Besll*er  von  Kroognt 
»itt  ii$  ^oeäento,  ci  waren  einvtUde  freje  EiDwebner  betbeiligt.  Heber* 
diese  btt  IVeiegir  einige  Capitcl  weiter  dto  LeiideB  von  Bargund  den  Froce^ 
lee  in  einer  Weise  eptgegengeeetot ,  dasa  unter  den  ersteren  ohne  «lleo  Zwei- 
Icl  die  Geeanmthett  der  Frejen  rersUDden  werden  naua  ^^*).  Ganz  deBselba 
wiederholt  aich  in  Anater.  Wenn  Dagobert  den  Thcilangsrertrag  zwiichen 
Sigibert  nnd  Chlodwig  Ton  den  BiachSfen,  Primates  nnd  Lendes  von  Anster 
beschwören  Ifiist^"*),  so  kann  doch  unter  den  lettteren  unmöglich  tin  Dienst- 
gefolg«  öfter  eine  beeendeee  Claiee  Ton  Lealan  n  Tersteben  sefg.  Der  Z^i- 
inngsTertreg  war  eine  Angelegenheit  des  ganicn  landee,  wnsenuhi,  als  ja 
ein  biiher  mit  Anster  Tereinigter  Londitricb   dann  getoennt  ond  mit  Kottetor 


^<'*')  Vninf.  4-  M.  Chl«t»riiM  «am  proeeribM  et  leadiboi  Bargondiae  conjnn- 
(ilor,  am  die  Vp^t  bd  ato'Un,  ab  eie  (äoen  Uajordoina«  wühlen  wollten, 

»M)  lüH-  c.  $&  eben  Kete  ». 

>**)-  f  Mdeg.  «■  30-  Auiitra«iariMi  pontiSeee  pdmfttee  eelerique  leudt«  SigibertI 
—  eaetamentii  firmarenint,  nt  ttepiriflwn  et  B^rgan^a  —  «d  fcgnnm 
CbledoTci  —  aepiiwrBDt.  v~~'  t 
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t64  Badi  tn. '  Hnorii^clrt  Periode. 

TeTiinigt  wnrje;  tnch  beieichnet  Vtiitgtr  gleich  nacMier  ilejeii!g;eii ,  weldit 
fielen  Vertrag  beechiroren,  eti  Anstrasü  ^***},  ein  Audrnck,  den  er  schvet^ 
Hch  gewiblt  bitte,  wenn  nicht  du  ganie  Vojb,  londern  irar  die  Dienstge- 
folge  ingeatiiniDt  bitte.  Eine  merkwürdige  Parallele  bietet  anderthalb  Jahr- 
hunderte «paier  das  Verfahren  Carla  dei  Groiaen;  dieier  befiehl!^  dui  zn  «ei- 
nem TheilnngsTertrag  plenlter  omnes  consentire  debeant'");  nnd  doch  hatt« 
er  weniger  VeranlaHnng,  allgemeine  Znitimmnng  in  Terlangen,  lU  Dagobert, 
unter  welchem  der  Freyen§tand,  namentlich  in  Auster,  noch  eine  gans  «ndere 
Stellung  einnahm. 

Dagegen  finden  «ich  einige  Stellen ,  in  welchen  Lendee  offenbar  die  Vor- 
nehmen oder  die  nächste  VL.gebnng  dee  Eöniga  bedeutet^*").  Aach  dieet 
ist  Ton  grosser  Bedentnng,  denn  wire  Lendee  virbllcb  der  technische  Aas- 
dnieb'fflr  ein  Dienstgefolge  mit  bestimmten  Rechten  und  Fflicbteu,  so  war« 
nicht  abxnsehen,  wie  er  ailT  eine  Clssse  Ton  Leuten  bitte  angewendet  wer- 
den können,  die  dem  KSnig  näher  standen,  und  Ton  denen  sieh  wenigstens 
ein  Theil  als  Antrastionen  Ton  den  fibrigen  Einwohnern  bedeutend  unterschied. 

Es  sprechen  also  nicht  nur  äussere ,  sondern  auch  innere  Grtinde  gegen 
die  Meinung,  dass  das  Wort  Landes  in  Fredegar  der  technische^ Aasdmck  fSr 
eine  Ton  den  fibrigen  Einwohoem  durch  bestimmte  Merkmale  nntersehiedena 
Classe  Ton  Leuten  sey.  Es  finden  eich  Stellen,  tn  weldien  eine  selche  Er- 
Uirnng  geradeiu  unmöglich  ist,  andere,  in  denen  sie  kslne  Wahrscheinlicb- 
keit  ffir  sich  haL  Wollte  man  diess  mit  Waiti  nur  fSr  ein  Durchbrechen  der 
titeren  Bedeutung  oder  eine  Deberscbreilung  des  Sprachgebrauchs  erklären  *"), 
so  mÜBste  das  Besteben  eines  solchen  Sprachgebrauchs  Tor  allem  unxweifet- 
haft  restgesetit  seyn;  diess  ist  aber,  wie  oben  geieigt,  weder  in  den  Gesetaen 
Hoch  in  Gregor  der  Fall.  Wir  haben  sprachlich  gar  keinen  Anhaltspunkt  da- 
fOr,  ob  nicht  das,  was  Waili  fflr  ein  Durchbrechen  der  älteren  Bedeutung 
halt,  die  einiig  richtige  Erbliningsweise  auch  ffir  die  spätere  Zeit  i»t  Am 
allerwenigsten  aber   wird  man  behaupten  können,  dass   der  ungenaue  Frede- 


'  *o*)  Fredeg.  c.  76.  Sed  baa  pactiones  Anstrasii  terrore  Dagoberti  coaeti  — 
firsaasae  visi  sant. 

»')  C.  8W.  2.  IM. 

IC*)  Fredeg.  c  27.  TbeDdiricus  liortabatar  a  leadibna  snis,  nt  eum  Dagoberte 
pacem  iniret  —  tunc  omnis  exurcilnB  ruit  snper  Protadium  —  Tbeadericam 
teodes  sai  retinebBot,  ne  iiluc  j^raderetar.  Fredeg.  c.  U.  Dagobertus  cnltn 
regio  —  hoDBste  cum  leodibaa  renit  e.  41.  Bai^nndaefarono«  taai  epis- 
copi  quam  cetcri  leudee.  c.  S6.  Omnes  pontificea  et  ieades  Bargvndiae 
inibi  se  trndidisse  noscantur  c.  19.  Omnes  Ieades  —  de  Nenster  et  Bar> 
guadia  —  Cblodoream  sablimant  in  regnnm. 

.-)T.G.u.m.  .    .,„.„,Google 
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pir  mit  liUta  Wort  aia«!!  m  knU^BUn  Sinn  Titbnadsn,  dui  ■in  danu 
■aC  A<n4«niig»  in  in  luüinütata  icblieiieD  kann  ^'''). 

'Wenn  dis  G«i«tie,  Grs^  nnd  Fredegir  keinen  Ashiltipnnkt  ffir  die  bli- 
her  i^Töhnliche  Grklimng  geben,  is  findet  eich  eil  lolcher  nocli  viel  weni- 
ger in  den  äbrigen  Docnmenten,  in  denen  Lendei  enrihnt  werden.  Schon 
der  Zeit  nich,  in  der  eie  lebten,  kann  in  dieeer  Hiniieht  anf  die  Csntinnn- 
toran  Fredegtn  kein  gioiMB  Gewicht  gelegt  werden.  Sie  lebten  gegen  die 
Kitt«  du  aditen  Jaiirhinderb,  wo  die  mcroringieehe  in  die  earoUogiecho 
Verfaunng  fibergleng,  wo  die  Stellung  dei  Freyenstandei  mit  grouer  B»- 
BUttntbeit  hsrmtritt,  wo  eelbst  Bickhora  den  gamaiaen  Heerbann  im  ganien 
Frankenreich  akh  aiebilden  liasL  Hier  kann  alao  Ton  «inem  besonderen  Len- 
deasid,  einem  Ton  den  Frejen  in  nnterecheidenden  Lendeeatend  nicht  mehr 
die  Rede  ee^n.  Aach  iat  kiesn  In  den  St^an  eelbat  kein«  VaranlaiinDg  ge- 
geben. Der  iweyte  Continnator  nntencheldet  die  Lendes  Piptna  nnd  firiaoilda 
Tim  den  Franken  ^^^);  man  darf  aber  deaahalb  in  den  enteren  nidit  ein 
Dieiutgefolge  lehen*^*)!  lie  eind  nnr  eo  genannt  imGegemats  in  denNen* 
atriem,  die  der  Verlasaer  Franci  nennt  '^').  Uebrigena  i>t  ja  diese  Schrift 
nur  eine  Grweitemng  der  Gesta  Francomm,  In  welchen  diejenigen,  die  hier 
Irtndee  Fipini  genannt  eind,  Franci  heiescn  n*).  Das  Leadas  Fipini  ist  alao 
nor  eise  Anascharikknag  des  Contlnnalors ,  wie  sich  Ton  aolcken  eine  ganie 
Reihe  anf  die  Pipiniiche  Familie  beiflglicher  nachweisen  liest  ^'*),  woin  er 
nnsomehr  reranlasst  war,  eis  nach  ihm  Fipin  das  FraubenToIk  27.  Jahre 
lang  wirklich  regierte  ^").  Dass  er  aber  Landes  als  gani  identisch  mit  Fi- 
deles  gebranchte,  ergiebt  lich  ans  einer  andern  Stelle,  in  welcher  luerst  Ton 
den  Lendea  and  dann  aogleich  Ton  den  Fideles  Cart  Hartella  die  Rede  ist^^^). 


>">)  Wie  Waitz  T.  G.  II.  482.   dnreb  die  Annabme  Toraniactil,    dass  man  in 

Anfang  nocb  swiscbeo  Leudea  und  Heer  untenebieden  babe  (Fredeg.  c.  27.), 

wibrend  ipBter  i*M  gante  Heer  oft  nur  aas  persöalich  Tecpflicbteten  be- 

■taaden  aey  (FredKg.  c  SS.  and  79.). 
■><}  Fredeg.   Centin,    c.  104.    Franci   eonlrn  Tbenderaldum   et  leudea    Fipini 

quondam  et  Grimoaldl  —  iniere  certamen. 
»>)  S.  Peitc  Haasniaief  p.  S9.  d.  69, 
>")  Es  geachiebt  diese  aneb  *on  anderen  Scbririetellern.    8.  Waits  T.  6.  II. 

68.  Note  2. 
»*)  GeiUFraocornm  c.  fit.  In  illia  diebua  —  InatigaDta  diabolo  Franci  denuo 

in  Cnlia  ailva  ia  Francoa  iDTieem  irruunL 
•»)  S.  Breyaig  p.  11.  12 

"*)  Fredeg.  Contin.  c.  104.  —  rexit  populnm  Francoraai  anaoi  X7. 
>")  Fredeg.  Contin.  c.  109.    Carlas   fines  Bargundiae   leudibna   suis   probatis- 

■intia    statnll.   —   Lagdunan   »18   fidelibna    Iradit.   WaiU   T.  G   IL   S2&. 

Überaetit  diese  statoit:    Er  Tertbeille  den  Lendaa  doa  Land;  imu  atohl 

1*  E„.f.,.i.-,..  n    -  I' C.oogic 
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StA  itmI^  Kuui  In  Tifrtt  Contimtor  «ntoliBiJw ,  der  mt  nich  VHS. 
■ehrieb  *^').  Auch  nnd  die  iztj  Stellen,  ia.Tskbei  «r  dci  Audrask  !••»• 
kl  gdimdit,  nkM  t«  dar  Art,  dait  nu  daraai  irK«B4  ^»  ScU«s  für 
di<  BedflotuB^  in  frfikarer  Zelt  luhcn  fajtonta  "'). 

Bini  Teninult  atcht  der  V«rbsier  d<r  Amulei  Xaatoiu«!,  im  lan  Xahre 
Sn.  Lndvig  den  Pronrntn  tob  aeineii  I^eadiM  Terratlm  Ibst  *"*).  H'icht 
mr  der  Kouainenhuig ,  loade»  luch  dia  fintiiiiu^  JMaelkM  Birignia*«« 
im  dan  Aantlei  Bertlnitai  ^*')  daalet  übrlgeoi  dansf  hin,  laia  hiar  sieht 
•in  KaMgtMge ,  londarn  die  GeMmntheit  derFrcfan  ^aMtint  aey.  In  dcm- 
Mlheo  Sinn  iat  ei  offnhar  aabsfiaNO,  wann  in  der  Schhiiifannel  nahMCsr 
8diaobiBpAria(e,  nnd  iw« ,  so  Tiel  Ich  tbIm,  luir  fflr  dai  Klaiter  S.  Daaj«, 
g—afi  iit,  dt«  Manche  aoUtea  „pro  qnibiilibet  Lendia  csnctif"  baten.  Dawa 
hiantt  daa  gnat  Velk  gemiint  aaj,  Ist  gehen  dtrtu  >n  iefaliaaaan,  dtaa  e« 
in  «faiigBB  DitimdeB  ^eradasu  faiagt  iat,  nnd  daaa  in  anderen  die  Fermel 
„pto  Mlvte  ^triaa"  Untat.  Gärigen«  ifindet  eich  »ch  in  den  Urkunde»  joa 
S.  Deiy!  die  Vensel  pre  Leidii  cnneHa  nnr  hii  in  Ende  dea  aefctaa  JiAr- 
huderto  1"). 


jedeeb  im  Test  wchi^  nnd.  idkb  Icfton  ea  ekeniewaDig  wnithim,  ah  diM 
Carl  LjoB  adnen  Fidelea  icfaenkte, 

"')  S.  Breyaig  p.  58. 

)'*)  C.  184.  Pipiuna  —  Hermenaldam  —  et  DDibcTtum  comitem  —  cum  leli- 
qaia  cenilibna  et  leudibui  ad  RfmiitaliDm  capieodain  —  mitteas.  c.  I8S. 
npinn*  —  coaitea  auoa  acBritoa  et  leodes  suoa  —  «d  perqairendam]  WaE- 
Htimm  —  anait.  c  IBT.  Cari  nnd  Carimann  cnn  iendllmi  lais  ad  sedem 
regnl  eomaii  Tenientea  —  aublimaDtnr  in  regno. 

>W)  Aanal.  Xantena.  ad.  annnm  838.  FertE  II.  ZZa.  ConTenernnt  filil  iai'pera- 
toria,  iblqoe  tendes  imperatoria  conjurationea  auas  poatpoauetnnt,  relln- 
qnentei  autem  enni  aolam.  — 

■*>)  Annal.  Bertiolaui  ad  annum  888.  Pertz  I.  418.  Sed  praviH  persiiaaionib» 
—  popalnm,  qui  com  domno  imperatore  Teoerat,  deceperont,  ila  ot  onin«i 
iltam  diminereBl. 

111)  Die  Formel  laatet:  Ut  eii  nHÜai  detectet  pro  atabilllate  regni  neatri  Tel 
pro  qnlete  et  qnibnalibet  leudis  noatrJa  cnnolia  demini  mieericordiaDi  at- 
teatiaa  deprecari.  Br«q.  N*.  16».  («5.)  Bonq.  T.  «99.  799.  7W.  TU.  »4. 
782.  741.,  letatere  drey  von  Carl  dem  Groiaen.  In  einer  Vricanda  Chilpe- 
liehe  Hr  doa  Eloalw  S.  Hanr  dea  Foaaez  voa  n7.  BrCq.  N«.  fl96.  (W9.) 
heiaat  ei:  Ut  pro  atatn  regni  noatri  vet  pro  sainte  tetina  pepnM  —  melins 
axorare  delectet,  und  in  einer  Urkuode  Pipini  für  S.  Den^a  (Boaq.  T.  7tS.) : 
Sea  pro  ataMütate  regni  Doatri  atqne  Prancomm  —  oiare.  Die  Lendea 
ta  dieaen  Urkunden  bält  aMh  Waiti  V.  O.  H.  Z24.  Note  8.  fflr  eine  Be- 
Micimug  dea  geaaBBtea  Volkea ;  dann  dnrfle  er  aidi  frej^leh  nicht  p.  ttt. 
Mete  8.  «af  lieielben  Vriiandva  beliehen,   nm  «  bew^teny  dw.' dieaea 
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l>i«w  iM  alio  ilnrnÜicbi  SuUen,  la  velcb»  GtlBkiwbe  Lud«!  ervil^ 
v«rdni;  denn  i\t  ViU  Tjgrii,  welch«  den  Kräig  Ganlrsn  nr  V«rthil4iffni|f 
dar  Grinse  Leudei  TKichanlitB  Hut  '"^,  ist  ain«  jia«r  Iüg«iikaft<B  Dieb' 
tui£«n,  vdtka  die  freche  Filickvn^  la  der  Stirna  trigt,  nabagreiflicher  Weiac 
«kw  BlfDcben  für  bUib  gm  inrerUui^a  Qaelle  gilt;  und  die  ErTähaiiBg  dar 
Lead«s  in  bnrgniidiachaQ ''*)  nnd  waitgothiichen  Geaetibiich  " *)  haoii  eia« 
EntBchaidiiBg  für  rsin  frinkiicht  Verhiltniisa  nicht  herbeyffihien,  ^{eiehao 
daron,  diu  dieia  Steilen  u  Teniaull  aiad,  ala  daaa  eich  der  Siaa  deraal- 
htn  mit  BuMnntluit  anaitteln  lieaae.  Es  argirbt  «^  •«>  diaaer  Zmanunea- 
sUUoBf ,  da«  der  Cabravch  daa  Wortef  Bit  deia  aebUfl  Jahrbnndert  ga«i 
TccackirJodat.  Der  Grand  liegt  pldit  in  einer  Verf«aanngiiaderaBg,  der  An*- 
daluui^f  dfp  Dieoatrerbands  aaf  die  gaue  Berölkeniag,  oder  der  VcrtheÜang 
dea  KtenfHta  «aUr  die  Franken,  eepidarn  la  der  Terlndecteo  Schreffaart  aatt 
Carl  dam  Ctoeaea.  Sie  BeEoigiuig  der  lateinischen  ^i^achf ,  die  er  Tvraahia, 
beirirbe  das  VtrschviBdan  aiaas  Wortes,  da*  kein  lacbafat^r  Avadnicfc  var, 
und  Kr  das  sieb  eis  gaoi  gletckbadenteodes  ebenso  h^oQf  angaveadel^s  Utein^ 
■dtaa  Wort  bereits  vorfand.  Daran«  aUg  es  sich  anch  erkUcep*  d«i«  der  jm 
iwoBtea  Jahrhundert  lebendo  Verfasser  der  Gasta  Dagoberti,  der  «sin  Werk 
fast  gtni  ans  Anaingen  von  Fredegar  lanmmeniatata ,  da^  Woit  Lepdea, 
^»  ü  den  Toa  ihn  tieeifirten  Stellen  Sfter  Torkonait,.  sar^tig  miieidet, 
«Bd  nolst  Kit  Dncoi  "*),  eianal  nlt  Mac^ios  "')  t 


Wort  in  der  Bedantang  ron  Kroagntabetitxera  sieb  bi*  in  die  cuoliDgl- 
scbe  Zeit  erhalten  babe. 

3*)  Tita  Tygrie  29.  JqdI  U.  n.  leb  kann  mich  hinsichtlich  dieser  %^la  aaf 
du  beziehen,  was  Bolland  in  seiDeai  griiadlichen  Commentarlas  praevins 
za  derselben  ansgefBhrt  hat. 

>*)  Borg.  AddiL  I.  Tit.  14.  2.  S.  Maurer  Wesen  des  Adtls  p.  fil.  ivnd  Wj^ta 
V.  G.  .11.  2t2.  Note  8. 

3>)  Wisig.  IT.  5.  5.  WaitE  T.  Q.  lt.  £25.  nimmt  an ,  bey  den  Westgothen 
habe  es  als  Reget  gegolten,  dus  der  Lendia  sein  Gut  dueh  liSsigliehe 
SchenlcnDg  erworben  habe.  AJ>er  in  den  anderen  ^teilen,  ja  welehen  von 
KoBigsscheakDDgen  die  Rede  ist,  findet  sieb  dieser  Anadrnck  nicht  ge- 
braacbt.  S.  oben  Cap.  ».  Not.  IM.  Ueberdieaa  hat  ia  obiger  Stelle 
der  wichtige  Cod.  Carden.  in  der  Madrider  Aasgabo  fttr  nee  regiis  bene- 
fldis  die  Tariante:  Nee  regis  aec  patronornm  beneficüa,  wonaoh  ala« 
die  Lendos  iuineewep  allein  aaf  kSnigliebe  Schenkungen  angewieaea 
waren, 

'")  Tgl.  Geata  Dagoberti  c.  fi.  Fr^g.  d^.  —  Gasta  e.  18.  fredeg.  SS.  — 
GesU  e.  31.  Fredog,  58.  —  G«la  c.  82.  Fredeg.  ».  —  Geata  t.  88. 
Fredeg.  78.  —  GesU  e.  tt.  Fffd«^  79.  —  Geeta  o.  46.  Fredeg.  tt. 

III)  Daa  anirersos  lendes  qnos  r^ebat  in  Aflslar  jnbet  in  execeitu  |ii«ptrere 
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SUUe,  lerbilUuDf  von  dem  Garicbblig  In  Lin^ei  (oben  Kote  SS.),  glelit 
tr  ef  iunk  Sabditt^'*),  ein  Beweii,  vie  geiTnn|;en  jede  endere  Erklimng' 
enebeinen  ania.  Die  AliEcliÜichkeit  des  Verfahrens  kann  nicht  beiwcifelC 
ireiden,  weil  er  rerickiedene  Ansdrficke  dafQr  brencht;  et  «achte  fiberhanpt 
UtbiiiMe  dentache  Worte  in  rermeidcn,  und  durch  lateiniicha  in  ersetaen^''^ 
mbef  er  treflieh  in  dar  ErbUmn^  nicht  immer  glücklich  var;  doch  erhellt 
■it  BestiBuntheif,  dasa  er  die  Leqdes  in  Fredegar  nicht  fflr  ein  Dlenatgefolge 
hielt',  iral]  «r  aonit  irohl  nicht  ao  allgemein  den  Anadnick  Dncea  daffir  ge- 
aettt  bUte.  Auch  in  Aimoin,  der  in  lehnten  Jahrhnndert  «ob  Gregor,  Fre- 
degar, den  Geata  Francomm  n.  a.  f.  ein  Geachichtswerk  compilirfe,  findet  sich 
d«  Aoedrack  Lendea  üllgr  vmachrieben  ^"),  fn  anderen  Stelleo  beybebal- 
ten  ^"),  in  einer  aogar  lelbititindig  geietit '");  er  acheint  sieh  gir  kelna 
beatisiBte  Vontellong  mehr  gemacht  in  haben,  was  damnter  in  rerstehen  etj. 
Nur  ala  Ctriosnm  fOhre  ich  an,  daaa  die  Chroniqaes  de  S.  Den^a,  eine  lia 
dreyiehBteB  Jahrhundert  rertnitalttte  Deberaetnuig  einer'Gompilatloo  ana  Aimoin, 
den  Goatt  frtncorum  n.  a,  f.  unter  Lendea  immer  „11  barons"  Teriteht  ^"); 
anr  In  einer  Stelle  alnd  ale  als  „une  eonpaignie  qni  eatoient  apeli  Leadiens*' 
beieiehnot  ^**).  Hier  war  alao  auch  die  leiste  Spur  einer  Kunde  des  frfihe- 
ren  Znatandee  Terichwunden. 

Mit  der  Aniicht,  dasa  die  Lendea  einen  eigenen  Stand  gebildet,  tteiA  dia 
TM  einem  besonderen  VerhÜtniss  derselben  inm  Majoidomna  in  >v  naher  Ver- 
biidung,  ala  dtsa  ale  nicht  hier  noch  knri  n  prfifen  w8re.    Man   wurde  xu 


is  Fredeg.  e.  M.  heiaat  nSmlich  in  Oesta  Dagoberti  c.  15:   UeiTersie  prio- 

tipiboa,  qnibos  imperabat  in  Aaster,  jobet  exercitiun  promoTcre. 
'**)  Geata  e.  ZI.;    Tuitaaa  universis   sibi  aabditla  tarn   sabUmibos   quam   pan- 

peribaa  jndicabat  jnstitia.  — 
'**)  Vgl.  Gesla  e.  29.  milFredeg.  c.73.,  wo  statt  baDairn  —  jure  proelii  conro- 

care  gesagt  ist    Freylicfa  beiast  es  c.  80.  aas  Fredeg.  c.  74. :    Scaraai  — 

com    dacibna    et    graflonibas,    was    dem   Verfasser    wabrscheinlich    ent- 

gangea  ist. 
iis)  pBr  leudibus  in  Greg,  II.  4Z.  hat  Aimoin  I.  !8.  qai  in  ejus  milllabant  ante. 

EboDso  IV.  1.   Primates   ans   Fred.    c.  41.  —  IV.  15.    am  Fntdeg.    c.  54. 

potentiores  omDes  optimatnm.    IV.  17.  ans  Fredeg.  c.  56.  lectos  ex  regno 

Aastrasiorum.  IV.  HB.    ans   Fredeg.    e.  69.   qaorameDmque   locapletlaa  in- 

blaaa  rebot. 
>"}  Z.  B.  111.80.  aas  Fredeg.  1.  lILj  91.  ans  Fredeg. 27.;  IV.8.  ans  Fredeg.  4C 
***)  Aimoin  IV.  Ifi. ,  wo  Fredeg,  c.  5$.  nur  BargaDdofaronea  hat. 
'")  Chrooiqnea  IV.  8.  (bey   Bonqaet  III.  256.)  ans   Ainoln  III.  80.  —    Cbron. 
'    rV.  U.  ans  Aimoio  11t.  91.  —  Chron.  V.  8.    aas  Gesta  Dagobert!  c.  S.  — 

Cbron.  V.  26.  ans  Fredeg.  Contln.  c.  109. 
»*)  Chroniqnci  V.  8.  Bonqnet  111.  M4.  ana  AimolD  IV.  U,    (\>..o|.. 


Cap.  &    Von  ita  teuiu.  Mt 

Uaaer  Annahme  dorch  die  Vsraiusetnnfr  Teranlaiit,    diH  baionden  die  AnF- 
licht  and  Vcnraltong  dai  kBniglicken  Gntei  in  aeinea  Bereich  gehört  habe  "*). 
Es  ist  dieae  fQi  die  Zeit,  wo  er  ^ni  an  die  Stelle  de>  KOnig*  getreten  wu, 
und  wirUich  kiDigliche  Gewalt  übte,    «icht  in  Abrede   xu    liehen.    Da  null 
aber  behauptet  wird,   da»  er  lu  aolchtm  Einflue  dnrch   die   ihm  lutehend* 
Venraltnag  des  KBBigsgntai  gekomnen   acf,    so  kSnnen  sna  Beweis  diesea 
Varhaltnissei  nor  Ereignisie  einer  Periode  ssgefllhrt  werden,   in  welcher  d« 
Htasmaier  eine  bescheidnere  Stellung    einnahm.    la  dieier  Beiiehang   bemft 
rieh  Waiti  anf  iwey  Stellen,    in  welchen   der  Uajordomni   mit  Einheisching 
nndVerwaltnng  dea  Tribute  beichSftigt  ist^**);  allein  daraus  lisit  sich  nicht 
schUflflsen,    diei  die  Venraltnng  der  Stenem  gerade    in  den  AmtebeAigniss» 
des  Hajordmins  gebSrte.     Childebert  sendet   nach  Toara   aar  Regnlirnng  des 
Stenervesens  nicht  nur  den  Hajordomns  Florentias,   sondern  anch  den  Ffals- 
grnfen  Ramnlf ;  und  doch  behanptet  niemand,  dais  das  Amt  dea  F&ligrafen  eü» 
Beschäftigung  mit  dem  SteuenrcseD  mit  eich  brachte^").    Ei  wurden  ja  «ft 
Beamte  xu  Anfirigen  rervendet,  lu  denen  ihr  Amt  nicht  gerade  Vertnlasaung 
gab;   so  bedient  sich  Theuderich  I.    des  Römeri  Parthenlui  ^"),    Chllperich 
des  Benogs  Roccolenus    und  des  ReferendariuH    HaTCUi  ^'*),    Dagobert    des 
Lulliis  ^*")  lu  SteuerteTiiionen.     Wie  soll  nun  daraus,  daii  einmal  auch  eta 
Msjordomus  damit  beaulbvgt  wird,  gefolgert  werden  kSnaen,  da»  lolche  Qe- 
ichlfte  regcImiSBig  dem  Hanimaier  lufelenl     Seine  Wahl  scheint  ebenio  as- 
fSllig,  wie  die  des  Henogs,  des  Referendarius,  des  Pfalsgrafcn.     Noch  weni- 
ger kann    das  BeTspiel    dei  Berthoald   beweisen.     Da  ffir    die  Steuererhebung 
überall  eigne  Beamte  aufgestellt  waren,    so  kann  man  kaum  annehmen,    daaa 
ebie  Expedition,  wie  sie  hier  dem  Hajordomui   aufgetragen   wird,   Öfter  Tor> 
kam,  und  wenn  auch,   daaa  lie  in  der  Regel  Ihm  sufieL     Aueh   hier  icheint 
die  Wahl  nur  infällig  auf  Hen  Hijordomue  gefallen  in  icfn**'). 

Ein  drittes  Bejipiel,  dai  Waiti  anffihrt,  ksnn  rollende  gar  nicht  hleher  gecedi- 
net  werden.  In  einem  königlichen  Placitnn  hatte  du  Kloster  S.  Denyi  ein  von  Dt- 


1»)  Wüu  T.  e.  It.  8». 

"*)  Greg.  IX.  30.    Fredeg.  c.  ». 

>*')  Waits  (T.  fi.  II.  S78.  nnd  899.)  hebt  h«rver,  dass  maa  sns  der  Anwesen- 
heit des  HsiBDlf  bey  der  Steaerregaliraag  in  Tonrs  nicht  sefa  IE  essen  dOrfe^ 
dMS  du  Amt  desielbcD  eiae  solche  Beiehiflignng  mit  sieh  gebracht. 

1»)  Greg.  III.  8S. 

IM)  Greg.  V.  4.  snd  t9.  nnd  Tl.  28.    , 

"0)  Vita  Snlpicii  II.  17.  Jsnust  7.  115. 

t*>)  Oder  es  wsr  vielmebr  eise  ihm  von  Bronbild  gelegte  Falle,  dannf  fce- 
reehnel,  dass  die  Steaererheboag  in  den  neu  naterworfenen  Tbeilen  Neii- 
striene  einen  Anritand  zur  Folge  haben  werde.  S.  Fauriel,  U,  W.       t 


gtktrt  fnÜAtaä»  x^X  in  bMmnf  tob  Zoll  T«rkiBd«Mi  Hirktnebt  »  Tvr- 
UiiMigeA;  dtraui,  dui  iu  Klottar  hU|^id  ^«gVB  die  Agratei  ie»  Mmjar- 
danni  Orimnid  ntbiU,  viti  dub  gefolg*rt,  diH  dltiei  die  Kscbte  dsi  Fte- 
ci»  in  wihnfl)  Bnd  ciBOrif  Bntir  ihn  d<B  EtngaBpioll  in  •rhsben  kiU«^**^. 
Bin«  lolche  ErkliniBg  tdieiBt  iclHin  nich  d«i  laktit  d«r  pfkunde  BBthnnlich  ; 
la  darislben  betan  du  Agtnl»  CMaioaldi  MlbitiUndIg  tof;  si*  erhabtB  den 
Z»U,  ihieB  vird  •Bfgetei|f ta ,  tieh  danes  ib  anthaltaB.  Daai  BBtar  änen 
•Mh  der  Graf  yta  Farii  ^weien,  klninte  hlchitaBi  tsa  dam  eti«n  et  «o»ie 
gaachlolieB  verdeB;  da  aber  der  Nene  diaaei  Grafen  tilcbt  grnannt  ItC,  wa« 
in  dar  damaligen  Zeit  gtai  BAgevBkiillch  war,  to  aikeiat  daraai  Tialnahr 
rieh  IB  ergaben,  Um  Grimetld  ngleidt  Graf  rm  Pari«  war^**).  Wir«  sr 
BBt  als  Uajordomit  betkeiligt  goVeaen,  ao  wätdeta  die  Ageatea  eckirRlicli  •!• 
die  Hinigen  beigicbnet  werden,  da  aonal  tUgemela  di«  ErhabvBg  des  ZMb 
den  Grafen  metekt,  und  erat  diese  eigne  AgenUe  aufetellen.  Ei  wird  dieis 
aker  apeeiell  ffir  die  Oraficbaft  Firta  dsrch  einige  Urkundea  dargefkan,  ia 
wekhan  die  Stetigkeiten  des  Kloitera  8.  Denra  mit  den  Grafen  GairelredBS 
vnd  Gwatd  BBd  IkrenAgcntei  fiber  den  nimlichea  Z«n  ehriknt  werden  ^**). 
EbenioWtnig  kann  ich  der  Halanng  bejaUnunea,  dasa  eine  beaiindrt 
S«rge  fGr  die  Verwaltnng  der  kteigUchen  Doninen,  naBentlich  ein  EinfloM 
Bsf  die  Verleihungen  tob  Krongat,  tiriprfinglick  amn  emtllthen  Wlrkungakreü  des 
Hajordomiu  gekSrte.  Da  die  Belohnung  mit  Gfitera  in  dar  fiinkiichni  Geachicbt« 
•lae  so  groiae  Rolle  iplelt,  ao  iat  ea  frejikh  leicht  erhllrlich,  data  diejeni- 
gen, die  Einüaas  auf  den  K6nig  hatten,  ihn  gerade  in  dieaer  Biilchang  gel- 
tend machten;  aber  ae  war  dieea  nicht  einem  beatimmten  Bataattn  ingetiei^ 
londen  die  Erverknng  von  Eiadnaa  auf  die  Vertfaeilaag  des  Krongstn  war 
der  Geachioklichkeit  dtt  Einielnen  ftkerlaaeea.  Wir  tehen  die  Stellung  ebics 
aolchen  Günstliaga  aehon  be;  Bjgnachar  durck  Farro  beietit  '**);  baj  CkU- 
debert  I.  niaimt  «ic  Creacaalianna  ein  '**).  Bey  Gnatram  finden  wir  dea 
Du  Cttlana,  be^  Slgibeit   den  Cabienlulu  Charigiall    and    dea  Childerich  in 


«}  Waitz  V.  G.  II.  87».   Note  4.    Die  Urkoode  Briq.  Ifo.  tTl.  (4tt.)  eagl: 

Poalia  dicebant  qnaa!  agenles  ipiiaa  tjC*  Grinloaldo  MajoreaidoiBna  boatn, 
«eiam  et  Csnia  de  ipao  pago  Pariaiaca  nedieUte  de  ipao  teloltm  t«llerent 
—  und  daraof  wird  aoageaproehei :  nt  ageHtea  fpaiui  viro  Orimoaldo  pro 
parlen  fleci  noelri  •joadaii  snade  pro  wadio  da  ipeo  lelooea  in  integri- 
Ute  reveatire  debereot.  — 

>*}  Dieaer  ABiicht  iat  auch  Brodier,  in  eiaem  Aafaali  der  BiM.  d«  1'dcole 
des  chartea  Ile  Serie  Tom.  IT.  p.  Mt. 

»)  Boaq.  V.  ■».  3M.  und  118. 

4>)  OreK   !>'  «>■ 

**)  TiU  Patenil  IS.  April,  lt.  4t9. 

Digitzedby  Google 


BiMC  KluIlifcM  StolloDf  ^*').  Um  Hto  T«g«n  SIclun  Emorfeng  coidacif- 
tu  Varmj^n  wi«d«r  n  erhilten,  wendet«  lich  ChruuiiiiBd  u  den  fioneiti- 
mu  FlaTiuu  ^**),  vod  Renari«»  nchte  dureb  Verveadoiig  du  BUchefs 
Arigiss  die  Aufheboag  der  BeecUegnthoie  leliier  Finiliettgiter  n  erwii- 
kea  ^^*}.  Wenn  die»  sn  einer  Zeit  geichieht,  wo  die  Wfirde  des  Majordo- 
ma»  Rcboa  lienlich  amgebildet  war,  lo  dürftn  wir  aoi  einselnen  Fällin,  ia 
vakhcn  HaUiSaier  in  glitcher  Weise  tbätig  aiad^'^),  nicfct  icblitatti,  data 
««  larth  ikre  amtliche  Stellong  nKlebit  darivf  rerwiMtn  warea.  fibeato- 
wanig  bt  es  ricktlg,  daai  der  Mijordomua  ik  den  königlichen  Schenkangea 
ingei^eB  wurde'*').  Ich  will  kein  Gewicht  darauf  legra,  daas  die  Har- 
colfiB^a  Formeln  nichta  davon  erwihBaa,  obgleich  in  dieier  Zeit  der  Mij«t- 
iMttttM  der  kSchsten  Macktantwicklnng  echoa  nahe  iteht,  and  ihm  «.  B.  dar 
bnoDdere  Eönigaichata  bereite  ibertregea  iit  "*).  Aber  >u  den  Uikaadn 
geb  dai  Gegantheil  doch  gar  n  b'Btimmt  horror'**).    SeUwt  bej  i 


'*'')  Ofeg.IV.».  aad  81.  Hartini WruiBia I.  tt. lOH.  CHniaCeBfeae. Tl.MU. 

»")  Greg.  IX.  1». 

1»)  Vita  ilMaari<d  0.  3.    Mablllea  II.  U7. 

»»)  Z,  B.  Fredeg  c.  25.  und  80. 

"»)  Walu  V.  G.  II.  871.  Note  1, 

"')  Mue.  I.  21.    la  früheren  Hundeburd Privilegien  iit  davon  nichta  erwähnl. 

''*)  In  den  Urkunden  bfa  xnm  Tod  Dasoberta  iat  keinerley  Binwilligang  er> 
wShnl.  Zwey  Diplome  von  Chlodwig  II,  tragen  die  Hitanterechrift  eelner 
HoUer  Nanteebild  Br.  Ne.  111.  (291.)  ond  1».  (380.).  Dieie  Hitanler- 
eekrift  der  Hutter  geben  aaeh  dt«  Urkondea  Chlotare  III.  Br.  No.  IIB. 
(129.)  145.  (ttS.)  IM.  (aS7.)  lU,  (S«.),  CbUderieh«  II.  Br.  N.  14».  (84(1.} 
und  165.  (tu.),  Chledwiie  Ul.  Br.  No.  »6.  (417.).  Zwe;  Urkunden  Si- 
giberta  II.  «nd  mit  Zurathiiehung  melircrer  PenoneD  auigeetellt,  nSmIieh 
Br.  No.  120.  (309.)  anf  den  Hnlb  dea  Majordomus  Grimoald,  der  Biacbüfe 
Cunibert  nnd  Godo,  der  üerioge  Bobo  nnd  Adalgiail;  dann  No.  128. 
(318.)  unter  Zniiehung  von  4.  BJechöfen,  4.  Laien,  4,  Domeilici.  Eine 
Schenkung  Cbildericha  II.  erfolgt  per  conailinm  Enhtidae  reginae  sen  R. 
^iaeopi  seu  ornnfum  Francorum  pmdentiam  palatinm  noatmm  iihabt 
tantium.  Br.  No.  151.  (848.) ;  eine  Theodericha  KI.  cnm  «oaiilio  ponüfr 
cum  Br.  No.190.  (8S8.),  und  Br.  No.  Z09.  (310.)  cum  cooeilio  pontificoin 
■en  optimatum  noatrorum  und  ad  auggestionem  —  Chrodchildae  eeo  et  il- 
lualri  viro  Bercbario  niEÜorendoaiue.  Aber  daneben  finden  eich  seit  Da- 
gobert I.  immer  noch  81.  Königaurkunden,  die  keine  EiBwillignDg  irgend 
einer  Penon  anführen.  Ea  ist  also  nicht  ricblig,  wenn  Waits  (V.  G.  II. 
494.  Not  L)  behauptet,  in  den  Urkunden  aeit  Chlotar  II.  werde  regelmSasig 
die  Zuatinmoag  der  Gioaaen  an  den  Uaaaacegelu  des  Könige  erwSbnt 
Eine  Beziehung  dee  Majordomas  aber  ergicbt  eich  nach  d«r  obigen  Zu- 
ouimenflteUnng  fiir  das  siebente  Jahrbundert  nur  zweimal.    Grat  in  ach- 


tu  Buch  m.    HttOTtaKifcba  FwMt. 

■ditflUdieii  R^iiernngen  trit  sine  solAe  Zoiiehnii;  In  d«r  K«^l  sieht  «in; 
hier  kam  die  Stellung^,  die  min  dem  Hajeidomni  siiT«i<eB  will,  der  f»rwUl~ 
weUn  KdnigiD  n.  GevChDlieh  erfol^n  die  könlgliehen  Verleitraogen  weni^- 
■teile  (orracU  frey,  des  heilet  ohne  rorfaerl^e  BereÜiuBg  mit  irgend  jemand; 
Dar  nweilen  wnrde  eine  Kückiprache  genommen,  iber  nicht  mit  dem  Hsjor- 
domui  allein,  aondem  mit  der  nichstea  Umxebnng,  Biichtfen,  Viri  iliaatres, 
Domestici.  Erst  in  der  leisten  Zeit  der  neroTingiicfaen  Periode  ist  der  HaJ- 
ordomni  e&ticfaieden  all  mitwirkend  aofgefAlkrt;  daia  dieie  aber  nicht  darch- 
glngig  geechah,  läset  entnehmen,  da»  inch  in  früherer  Zelt  die  Befn^fniaa« 
des  MajordomoB  in  dieser  Hiniicht  nicht  beitimmt  waren.  Allerdings  fiel  Ihm 
die  Verveltnng  des  königlichen  Vermfigens  m,  sowie  es  ihm  gelnngen  irnr^ 
den  Kfinig  sa  einem  Schattenbild  an  machen;  nur  wird  mm  nicht  behaupten 
können,  da»  er  erat  darch  kln^e  Benntinng  dieser  ihm  yon  Anfang  an  xn- 
itehenden  Befngnlis  seine  einSnisreiche  Stellang  erlangte;  er  kam  in  dieser 
Befngniss  erst  in  Folge  seiner  Macht,  nicht  snr  Macht  in  Folge  der  BefugDfes. 

Eben  so  wenig  begründet  scheint  mir  die  Bshenptung,  dais  auf  die  Ba- 
Mbnng  der  Wfirde  eines  Majordomns  das  Dienstgefolge  besonderen  Einflnaa 
gefibtbabe.  Die  Wahl  eines  Majordomos  wird  im  Gtnien  drejrmil  erwihnt  ^**J; 
in  allen  dre;  Stellen  werden  diejenigen,  welche  die  Wahl  Tomahmen,  ver- 
Bchieden  benannt.  Wanm  man  nnn  die  in  einer  Stelle  genannten  Leades 
ffir  ein  Dienstgefolge  erklären  und  ihnen  allein  die  Wahlrecht  vindlciren  vill, 
sehe  ich  nicht  ein.  In  der  Zeit,  wo  der  Hajordomus  noch  Beamter  var, 
stand  die  Ernennung  gewiss  dem  König  in  ^*');  ab  er  alle  königliche  Macht  In 
seiner  Hand  Tereinigt  hatte,  mnsste  die  königliche  Ernennong  freylich  wtg~ 
fallen,  aber  hier  erfolgte  dann  die  Beitelliing  an  diesem  Amt  wohl  in  derael- 
hen  Weise,  wie  die  Snceession  in  die  Königswürde. 

Dnd  SD  wären  die  leudes  sUer  ihrer  besonderen  Merkmale  entkleidet. 
Da  sie  keine  besondere  Verpfilchtung  gegen  den  König  eingehen,  kein  Tor- 
recht lam  Besili  Ton  Krongnt  haben,  nnd  auch  nicht  allein  dienstpflichtig 
sind,  so  bleibt  ihnen  nnr  der  Tfsme,  den  sie  mit  sllen  andern  Freyen  theilen, 
nnd  sich  dadurch  mit  ihnen  identificiren.  Dabe^  sind  sie  aber  ein  lehrreiches 
Beyspiel,  dass  ein  Mann  vie  Montesqnien  einer  Idee  au  lieb,  die  sich  historisch 
kam»  erweisen  liest,  aoireit  gehen  konnte,  einen  Tbeil  eine«  mächtigen  Volks, 


len   Jahrbondert   wird   sie   hSnUger   Br.   No.  299.  (SOS.)  60».  (US.)  US. 

(54&)  317.  (5IS.) ,  ist  aber  ancb  niclit  regelmSasig  angefDIirt. 
"4)  Fredeg.  Epitom.  c.  58.   wlhlen  die  Anstrasii,    Chron.  c.  St.  die  Proeeres 

und  Leades,  end  c.  SB.  die  seniores,  pondfieei,  daees  et  prlsiatee. 
■SS)  Die  beiden  Fälle  der  Wabl  ein»  Hajoidomus  in  Bnrgnnd  Itfionen  Iteinen 

Ausechlag  geben,   weil  er  dort  bey  der  Vereiaignag  mit  Neoater  ferasUch 

die  SteUnng  einea  Statthalters  h»tte,  ,^  , 
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Ctp.  5.     Von  im  Lcndea.  Sit 

dttsvii  Xtrtnnimfs  g«iriis  nicht  der  aelilMbtestvn  «ine  war,  den  Beweis  liefern 
sn  lissen,  vfe  man  im  Staat  auigr  dem  Staat  leben  kann.  Die  nicht  dienat- 
Pflichtigen  GeneindeKlieder  hatten  nach  ihm  keinen  Einflnaa  anf  die  Besetinngf 
des  Throne,  keinen  Kriegsdienst,  keine  Hand-  nnd  Spanndienste  in  leisten, 
kainc  Steuern  in  bciahlen,  nicht  einmal  Treae  hatten  sie  dem  EBnig  in  yer- 
sprcchen.  Werin  ul  sich  alao  ihre  Verbindung  au  einem  Gemeinwesen  ;•- 
xei^t  habend  Du  konnten  nicht  die  Grundlagen  eines  daaecnden,  eines  mäch- 
tigtu  Staates  sejn. 


Viertes  Buch. 

Csrolingisoiie    Periode. 
firstes   Capltel. 

Von  der  Säcularisatlon. 

Bedeateag  der  SScoUriiation.  —  Bisherige  Aoffasaang  derselben.  —  Zustand 
das  Kircbengats  anter  den  HeroiiDgern.  EinciEhang  der  Besitsungsn  freaa- 
der  Kircheo.  —  GewaUlhaten  einielner  Könige.  —  KücksichtsToHe  Be- 
bandluDg  der  Kirche  im  eechsten  Jahrhuuderl.  —  Die  Hiracula  HarÜnl 
Tertavensis.  —  Rücklichtsvolle  Behandlung  der  Eirehe  im  siebeDteu  Jabr- 
hundert.  —  Eingriffe  tod  Privatpersoaen.  —  Die  verschiedenen  Heinnngem 
aber  Carl  Harlell.  —  Die  Visio  Eacheril.  —  Verfahren  Carl  Hartella  gegen 
die  Kirche.  —  Ghwaltsane  Eataetneg  von  geistlichen  WUrdentrBgem.  — 
RigoberL  —  Eneberiui.  —  Andere  FSIIe.  —  Einseitige  Besetiang  der 
geistlichen  Stellen.  —  Hfinfung  ren  BistbUmeru.  —  Verschiedenheit  des 
Verfahrens  seiner  Sohne.  Dlvisio.  —  Das  Conciliam  Germanicasn  and 
Liftioense,  —  Die  SScularisition  in  Rheims  —  Aoxerre  —  Tienne  — 
Langres  —  Glanfenil  —  Laon,  —  Unterscheidung  der  SfieuUrisatlou  von 
früheren  and  späteren  GinziehnDgea.  —  BlnxiehuBgen  von  Kirehengut  un- 
ter Carl  dem  Grossen  —  Lndwig  dem  Frommen  —  Carl  dem  Kahlen.  — 
Versiebt  der  Kfinige  auf  weitere  Sfienlariaation.  —  Erhebung  der  Geist 
liehkeit  gegen  weitere  Einaiehangen.  —  Schlimme  Stellang  der  KlSsler. 
Ihre  Vereinxelnag.  —  Vergabung  der  Abtstellen  durch  den  König.  —  Hiaa» 
haudtung  nnter  Carl  dem  Kahlen.  —  Veranlassung  zu  allen  diesen  Haua- 
regeln.  Zerslüraug  der  geistlichen  Uebermachl  durch  Carl  Uartell.  — 
Entstehung  des  Seniorats.  —  Kriegsdienst  der  hohen  Geistlichkeit.  — 
Grund  der  Begünstigung  des  Seniorats  durch  die  Carolinger.  —  Tetbin- 
dung der  Verleihung  von  kSniglichen  Beneficien  mit  denselben.  —  Frey- 
wlIHge  Vei^bungen  von  Kirchengut  unter  Carl  Harteil.  —  Verhlitaiie 
der  SHeoltrifatlM  zur  Refomalion  dea  Bonifaolos.  •-  Die  Slicnitriaatiqji 


n«  B«h  IV,    CiMÜiflKhe  PnMe. 

all  GevilUMUuregel  ohna  risUHcbe  C^ullage.  —  TerwaBdasg  dM  «11- 
Mlariiirtea  Kirch«! goU.  Precuift«.—  EigeathanuTcrhSltnisie  deiielbs*. — 
Ceoiua.  —  Nonae  et  Decimae. —  Ihr  ZoiammeDbang  mit  dem  kircblicbea 
Zehnt.  —  Ihre  Natur.  —  RMtaoratio  eccIeBJaram. 

üfachdm  ßt  biaherig«  HotcnBchoD^  die  Grandltgen  der  mercvln^iicfaen 
Vwfaaniiig  hergestellt,  «Erd  ei  die  Aufgabe  der  nachfolge  öden  Entwicklnng- 
atja,  die  Verindemiigen,  welche  dae  achte  Jahrhundert  herbe^ßihrte ,  in 
ihTcm  Ursprung  und  ihrer  Anabil dang  la  rerfolgen.  Was  von  Vielen  Ar  eEi« 
carolinglschs  Nenerung  gehalten  mirde,  das  VerhiltnUs  dea  Freyenatandea 
■nm  König  nnd  die  HcerTerfassung ,  vird  sich  in  aeinen  Gmadpriadpien  als 
Fortaetinag  der  älteren  Znstände  ergeben;  waa  man  in  aeinen  Crandlagen 
schon  früher  Torhanden  glaubte,  daa  Seniorat  und  das  Beneficialwesen ,  vird 
sich  ab  eine  völlige  Neuerung  zeigen.  Dass  die  carallugische  Verfsssuiig  nicht 
nur  im  Wesen,  aondern  auch  in  der  Form  von  der  meroTiagiachen  sich  nnter- 
acbied,  wird  votil  unbedingt  ingegebta  Verden  müssen.  Es  ist  dabey  eine 
untergeordnete  Frage,  ob  einzelne  Priratgefolgs Charten  schon  im  sechsten  Jahr- 
hundert rorbamen,  ob  schon  frfiher  Gfiter  in  blosaem  Genuas  rerliehen  wur- 
den. Staatsrechtlich  anerkannt,  Gegenatand  der  Guetigebung  wird  das  Seniorat 
und  die  damit  luaammenbängende  Beneficienrerleihung  erat  in  der  carolingi- 
Bchen  Verfasaang.  Erst  von  hier  an  iusaern  beyde  ihren  Elnflnss  auf  die 
Heer-  und  Ganverfassnng,  auf  die  StandesverhSltniaae  und  den  Vnterthanver- 
hand.     Der  Wendepunkt  iit  die  Zeit  Carl  Martells. 

Keine  Periode  dar  Geschichte  des  friokischen  Kelche  ist  änneif  an  Quellen, 
als  diese.  Wo  wir  selbst  für  Greigniise  von  welthiatoriacher  Bedeutung  auf 
magere  Aufzeichnungen  einiger  unvisaenden  Chroaistea  beickikkt  aind,  mfis- 
«n  Vit  auf  die  genäse  Darlegung  innerer  Zustande  venicfaten.  Die  Dmwand- 
Inng  tritt  uns  ali  vollendete  Thatsache  entgegen;  ihre  Entstehung  mit  in  d» 
Bereich  der  Combination.  und  doch  haben  vir  einen  Anhaltspunkt,  in  uns, 
irenn  auch  nicht  die  ganze  Veränderung  klar  macht,  doch  das  Dunkel  über 
den  allgemeinen  Gang  derselben  aufhellt.  Die  Säculsrisation  des  Kirchenguts 
im  achten  Jahrhundert  ist  von  grosser  Bedeutung  für  unsere  Untersuchnng, 
nicht  nur  vegen  ihres  engen  Zusammeahanga  mit  dai  Umbildung  der  Verfas- 
«ing,  sondern  auch,  weil  irir  hier  erkennen,  dasa  die  Verinderongen  nicht 
Uoea  alhnfthUg  herbe^geffihrt  mtrden,  daas  ein  Anstoas  von  aueatn  gegeben 
irsr,  der  das  vielleicht  schon  länger  Vorbereitete  zur  voUslindigen  Entwicklung 
brachte.  Das  Verfahren  Carl  Martells  und  seiner  Söhne  gegen  die  Kirche 
lann  nicht  eine  vereinzelte  Maassregel  aeyn,  es  muss  mit  einer  Reihe  von 
Veränderungen  in  Verfassung  und  Verwaltung  in sammenb äugen ,  über  deren 
Verlanf  wir  keine  näheren  Nachrichten  haben. 

£a  ist  wohl  der  Hangelhaßigksit  der  aus  den  achten  Jahrhundert  zu  uns 
fslngt«  Quellw   susnachreiban ,    daH  aas  bishM  &b*i  di»  SlciUriiation 


Cifi.  1.    Ton  der  fllcnhdiattoft.  9I& 

Melnnngeii  TerfoI);to,  il»  ohne  Autmd  lU  irrif;  beielchnet  verden  kOnnea. 
Man  gttTig  nimlich  biiber  Ton  der  Anhiebt  aas,  der  banptiichlfebBtc  Eingriff 
in  das  Kirehengnt  ley  unter  Carl  Hirtell  Tor  sieb  gegangen;  damit  aaj  ilt 
Sache  dann  beendigt  gea'eaen,  und  namentlich  seine  S&bne  Fipin  nad  Carl' 
mann  bitten  den  frflbaren  Znitand  mögHebst  vieder  hergCatelll;  der  Eingriff 
lelbat  aey.  aber  nlehti  als  die  AnidebniiDg  ein»  icbon  frfiher  geltenden 
Grondasfies,  der  Befugniia  des  KSnlgi  inr  Verffigimg  Über  Elrcbengut  in 
Folge  dea  SehntirechteB ,  geveaen  ^).  Beides  UbeI  eich  ipeciell  widerlegen. 
'Unter  Carl  Hartell  trat  keine  SämlariaatioR  »in,  indem  er  alch  läebi  ein 
VerfSgnn gerecht  fiber  däi  gasamnrte  Kircbengnt  änmante;  die  Sicnlariiation 
erfelgtc  erat  unter  aeineo  Sehnen,  Benentlieh  Fipin,  Sie  berahle  biebt  auf 
der  Ansdebnnng  einei  dem  KSnlg  TerfasningnnSasig  instebenden  Kechtea^ 
Bondern  war  in  jeder  Hinsicht  ein  Gewaltstreicb ,  dem  eich  die  Kirche  fägte» 
Du  letatere  Verhiltniaa  ist  vor  allem  fest  in  stellen;  es  ist  ans  dem  Zostand 
Tor  dam  achten  Jahrhundert  in  ermitteln,  inwiafeme  dem  K6nig  Terfaesangi- 
naisaig  eine  Verfügung  fiber  Kirchengnt  anstand,  inwiefame  er  aich  eine  aolch« 
gewaltsam  anmasstc. 

Dasi  noter  den  Mereringem  Eingriffe  in  das  Kirchengot  vorkamen ,  iat 
gevlas}  doch  waren  ale  nar  partiell  and  nicht  ron  Bcdeutong.  Vor  allem 
ergleht  lieh  ans  dem  Schreiben  der  Arrerber  Synode  an  Theodebert  I. ,  daiB 
bef  der  Theilnng  der  fränkiache»  Monarchie  das  Got  der  in  anderen  Reichen 
gelegenen  Kirchen  Ton  dem  neuen  tandesberrn  mit  Einiiehnng  bedroht  war  *). 
Es  war  dieas  aber  nicht  eine  apeciell  gegen  das  Eirchengat  getroffene  Haaaa- 
regel,  sondern  nur  eine  Anwendung  des  Gnndsataes,  daas  der  Grandbeeiti 
TOD   dam  UntertbaDTerband  bedingt  nj  '),    auf  die  in  «inen  andern  Reich 


1)  Eiebboru  R.  O.  9.  HD.  Waiti  V.  «.  H.  U«.  570.  Pbiltipa  R.  e.  II.  SU. 
411.  Plnncli  II.  MM.  Retiberg  I.  MK.  Per»  Haaettaier  p.  M.  Blrabaam 
f.  m.  Nandel  p.  4W.  Pardeaana  Loi  aaliqae  p.  SU.  Pantiet  III.  107. 
Lnardifcr«  n.  H. 

■]  Be;  BoQfuet  tV.  S7.  Ptarfmoraai  ad  noa  aoae  deaperattaat«  renedfom  fla- 
gitantiott  larba  conflaxil,  apereales  nt  —  pleutem  Teetrtai  Daatra  hnasi-. 
litaa  exoraret,  —  nt  nullum  d«  cebue  Tel  poiaeasiunODlia  proprHs  alienaM 
pl^taa  veirtra  peraitteret,  et  dam  naina  regle  quisqae  poteettU  ae  domiaia 
aabjaeel,  in  aileriaa  eorie  poaltant  cajaaouiaqfle,  ot  «dsolet  impelilioae 
ton  BiMliittetet  raeDliatBD).  —  flaaeaamas ,  ut  tan  reelores  BccIesianiBi 
^natn  aniterfei  cieriei  atqn«  etUtn  aaecnlarea  asb  regni  Teatri  conditione 
maneatea  nee  non  ad  dennoTau  regnm  patrum  teatrorain  domtninm  per- 
tlhenies  de  quod  in  eorte  Testra  est,  extraneoa  de  qaod  habere  proprien 
seaiper  Tisi  lout,  noti  permittatis  eststere.  Weitere  Fülle  aua  apSterer 
Zeit  8.  unten  Note  11».,  dann  Tita  Anskarti  e.  It.    Perta  H.  IW. 

»)  S.  oben  Bucb  Hl.  ^Sap.  8.  Kot«  1«.  di  nzedb  GooqIc 


IM  Bnek  IV.    Cvotingiieke  Tnhit. 

gfleginen  Kirchen.  Ei  kann  sich  anf  dieian  BpicitUen  Fall  besitlian,  weon 
mehrer«  SynodakcMfigga  gich  gegen  diejenigen  erklären,  die  sich  Kir^engnt 
TOffl  König  ertkeilen  lasien  *),  vobe;  beRonders  lu  beiück»ichtigen  iit,  daas 
bc7  den  sshlreichen  inneren  Fehden  häufig  ein  Wechsel  in  dec  Herrachaft  vor- 
kam, der  nicht  aalten  eine  Baeintrichtigung  de«  Kirchenguta  zur  Folge  hatte  *)^ 
Denn  die  fränkischen  Könige  machten  nicht  nur  die  Eintheilnng  in  Hetropoli- 
tanbeiirke  *),  sondern  avdi  den  geographischen  Bestand  der  Bisthümer  ')  von 


*)  Conc.  Arrera.  a,Da.  &85.  e.  i.  ftui  teiculam  eccUaiae  peinnt  a  regibus,  et 
harrendae  cnpiditalia  impalsa  egentioaa  labatantiam  rapinnt,  irrlta  bube- 
antar,  qiioe  obtineot,  et  a  coniBaDioae  ecciesiae  —  ezcladantBr.  Conc. 
Paris.  III.  aoDO  557.  c.  1.  N«c  quiaquam  per  interreftouiD  res  dei  defen- 
■are  ailalur.  —  Accidit  eliam,  ut  temporibus  discordiae  aub  permissione 
bonae  memoriae  Chlodovei  regis  res  ecclcaiarum  aliqui  eompetissont, 
ipsa^qiie  rea  improTisa  morlo  coilapsi  prapriis  heredibus  reliquissent. 
Cooe.  TaroQ.  11.  aoao  567.  c.  24.  Illud  quoque  —  qaod  dum  inter  se 
aaenunt  domini  nostri  ac  malorDin  bomiiium  stimalo  concitantur ,  et  alter 
titerias  res  rapida  cupiditate  peivadit,  ne  isla  caduca  actloae,  qaa  inter 
ae  aganlur,  eecleaiaatiea  Jura  coatingere  aot  contamiDare  praesnmant. 
OoDcil.  Aurel.  T.  ana«  949.  c.  14.  Ul  nailas  epiacaporum  aat  CQJBalibel 
ordinia  clericas  Tel  al!a  quaecamlibat  peraona  quibaalibet  conditionibna 
Ben  in  uno  re|Do  aen  in  alio  poeilas  alteriiu  cignacumqae  eeeleaiae  res 
aat  petat  aut  praesnmat  acctpere. 

■)  Auf  die  Discordiae  legen  die  eben  eilirtea  Stellen  besonderea  Gewicht. 
Naeb  dem  Vertrag  von  Andlau  soll  zorück gegeben  werden,  was  per  ioter- 
regna  tnIluDi  est.  Während  Bertrama  Abwesenheit  von  Le  Hans  war  daa 
Gut  «einer  Kirche  den  nanderangen  des  Berthegisilns  ausgesetzt,  and 
dleaa  wiederholte  sich  dreymai.    Br«q.  No.  96.  (230.)  p,  IQE.  104.  106. 

*)  Chlodwig  trennte  die  BIstbUmer  Uzia  und  Toalouae  von  der  im  weat- 
gothischea  Reich  gelegnen  Hetropotitankirche  Narbonne.  Cointius  anno 
52S.  10.  Aut  dem  Auverper  Concil  tob  585.  fehlten  die  zn  Rheims  ge- 
hörigen Biechfife  tou  Cauhraye ,  Soiasons  und  Amiena ,  deren  BisthUmer 
in  den  Reichen  Cbildeberls  und  Chlot&rg  lagen,  dagegen  waren  die  Bi- 
achöfe  Ton  Langreg,  Lod^Te  und  Tiviera  anweaend,  obwohl  die  Hetro- 
politen  TonLyoo,  Narbonne  nndTienne,  unter  welche  gie  gehörten,  nicht 
zugegen  waren. 

')  Cbildebert  I.  wollte  in  Helun,  daa  zur  Diöeeae  Sens  gebSrte,  einen  eigaen 
Biacbof  bestelleo,  weil  Sens  in  dem  Reich  seines  Neffen  Thendebert  lag. 
Booq.  IV.  60.  Sigibert  Hess  in  Cbateaa-Dun  den  Promotus  zum  Bischof 
bestellen,  da  Chartres,  au  dessen  Diöceie  diese  Stadt  bisher  gebort,  nicht 
in  seinem  Reich  lag.  Greg.  VU.  17.  Bouq.  IV.  80.  Ebenso  vereinigte  er 
15.  Pfarreyen,  die  bisher  zu  einem  gothiachen  Bisthum  gehört,  au  einem 
eignen  Bischofsailz.  Greg.  V.  5.  Tbeoderich  II.  zog  die  im  Frankenreicb 
gelegnen  Theile  des  Bistbuma  Tarin  ein,  ani  beatellt«  tii  si«  einen  eig- 
nen Bischef.    Bouq.  IV.  28.  ("ooafp 


Cap.  1.    Von  dir  SinUrtiitiod.  ftlt 

der  poliUwlien  Ab^ininoff  in  der  Art  sbhSnglg,  diii,  vetiD  die  kirchllcli« 
mit  der  politiichfii  EiatbeiluD^f  nicht  lutemmtntmf,  die  entere  «eichen  mnute. 
Wurde  iher  eelbat  die  rein  kirchliche  Abhingigkeit  eines  Beilrks  von  einer  in 
einem  fremden  Land  gelegenen  Kirche  nicht  gednidet,  so  konnte  ein  der  Staats- 
gevalt  nicht  nnterverfenea  kireUiches  Inititot  um  so  veniger  die  bloss  veltUchen 
BefngDUse  eines  Gntibeiitiers  aasfiben,  Solche  bloss  inlemaüoDale  Verhilt- 
nisse  kSnneo  bier  nm  so  veniger  in  Betracht  kommen,  "is  der  Grnndsati, 
Ton  dem  man  dabey  ansgieni^,  mit  der  Im  siebenten  Jahrhundert  eintretenden 
Consolidation  der  cinielnen  Theile  des  Frankenreiehs  ohnehin  seine  praktiiclie 
Gfiltigkeit  rerloren  la  haben  scheint 

Schon  naher  dem  spSteren  Znstand  sind  die  Fälle,  vo  sich  der  König 
eine  Verfflgnng  über  das  in  seinem  eignen  Land  gelegene  Kirchengnt  ti^ 
masst.  Es  geschah  diese  theils  dadurch,  dass  Kirchengnt  geradem  an  Geist- 
liche oder  Weltliche  Terliehen,  nnd  in  dieser  Art  seiner  bieberigen  Bestlnunong 
entlegen  wurde  *),  theils  dadnrch,  dass  man  die  KirchenrarBteher  durch  ein 
ToTirort  des  KOnigs  Teranlssste,  gewissen  Personen  eine  Verleihung  inkon^ 
nen  lu  lassen-*).  Doch  war  beydes  eine  vielleicht  nur  selten  Torkomme&d« 
Ansnahme.  Von  der  letiteren  Art  der  Verffigung  llsst  sich  im  ganien  sechs- 
ten und  siebenten  Jahrhundert  nur  ein  speciellcr  Fall  anffihren,  woraus  man 
doch  BcUieisen  darf,  dass  sie  nidtt  hiufig  Torkam'").  Dass  die  erstere  Ar^ 
eine  wirkliche'  EIniiehung  ron  Kirchengnt  oder  willkürliche  Verleihung  des- 
selben an  Dritte,  nicht  gewöhnlich  war,  beweiten  die  sonst  bekannten  Verhtlt- 
nlsse  des  kirchlichen  Eigenthums  im  sechsten  nnd  siebenten  Jahrhundert 

Ea  ist  schon  oben  erörtert,  mit  welcher  Bficksicht  die  gallische  Kirche 
Ton  den  ersten  Meroringem  behandelt  wurde.  Gerade  bis  in  Ende  des  sechs- 
ten Jahrhunderts  liest  man  nicht  nnr  nichts  von  Einsiehnngen,  aondem  selbst 


*)  CoacEl.  Par.  111.  anno  557.  c.  1.  Aach  Geisttiebe  lieesen  sieb  in  dleaor 
Weieo  bedenken.  Cone.  Arrero.  anno  M&.  c.  10.  Codgi).  Aacel,  V.  asno 
549.  c.  14.    Concil.  Rem.  anno  681).  c.  21. 

*)  Daranf  bezieht  sich  Codc.  Aorel.  IV.  anno  541.  c.  25.  Si  quis  cleiicu 
aut  Uico*  sab  potentom  nomine  «Iqae  patrocinio  res  ad  Jus  eeclesiae 
pertinentes  contempto  pontiflee  petere  seu  poisidere  praesumserit.  Nach 
dem  Diplom  bej  Bouq.  V.  701.  batte  JoaDues  die  von  Gaotland  an  S.  Den;« 
geiebenktfl  Villa  Taberniacum  ad  petitionem  illailris  viri  Ebroiui  Hajoria- 
domas Tom  Kloiler  als  Preearia  erbalten. 
>o)  Wie  Guizot  Essais  p.  184.  aus  der  eben  erwfibnten  Preearia  des  Joanaea 
abnehmen  will,  dus  solche  Fülle  häufig  rorkamen.  Ein  weiterer  Fall,  auf 
den  er  sieb  beruft,  die  Urknode  bey  Bouq.  IV.  687.,  ksnn  nichts  beweisen 
da  dieses  Diplom  ans  den  gefSlsehten  Acta  episcapomm  Ceoomannensinm 
entnommen  ist,  und  aich  gerade  auf  daa  Kloster  S.  Calais  J|>ei^^f^QQ|^> 


ÜB  Bath  IV.    CnnOagliAt  Pn)o4t. 

•eiche  Elotg«,  tie  fOr  Feinde  der  Kinlie  ffelten,  wie  Chilperich  nad  Chuibert, 
beeifeiten  eicb,  durcli  reiche  Gejclienke  ihre  Veiekrnng  in  bevelsen.  Von 
ersUrem  ist  svar  geiegt,  dui  er  öfter  Teettunente,  die  n  Gmuten  ron  kirch- 
lichen loetibiteD  Tecfis>t  varen,  nnutiess  ^');  di  &ber  bey  der  rea  Gnntram 
eingeleiteten  ReetitnUen  der  von  ihm  coufiscirten  Güter  nicht  enrähat  ist, 
daes  nch  Kirchengnt  dabej  vir,  de  nur  gesagt  ist,  Gontram  habe  die  von 
Ciiilperich  fernichteten  Testamente,  worin  Kirchen  bedacht  waren,  wieder 
hergeitellt "),  lo  mose  nun  annehmen,  dtss  er  onr  du  der  Kirche  Beitiinmte 
ihr  nicht  takommen  lies§,  keineswegs  aber  ihr  entiog,  was  sie  bareits  la 
Beiiti  hatte.  Han  wird  hieiu  um  so  melir  Tcraalaset  8^")  '^*  erwihot  vird, 
dase  er  sich  über  die  Anhäufung  des  KircbeBguti  beschwerte,  and  behanptete, 
er  iilbst  sey  darüber  lum  armen  Mann  geworden  ").  Hätte  er  awier  ohne 
Zweifel  Torhandenen  Luit  nachgegeben,  ee  vSrde  Grege^  sein  bitterer  Feind, 
der  ihn  in  seinen  Geschichtswerk  gewiss  nicht  schonte,  es  n  UMlden  nkbt 
nnterlassen  haben;  sein  Schweigen  ist  der  sicherste  Beweis  daffir,  dass  k^in 
bemerkenswerther  Fall  dieser  Art  unter  seiner  Regienog  sich  ereignete. 

Dasselbe  gilt  ron  den  anderen  Meroringern.  Gregor  fährt  swey  Beispiele 
an,  wo  Kirchengut  vom  König  eingebogen  wurde.  Chsribert  Uefs  demKloatw 
S.  Martin  in  Tonn  den  Ort  Naaellcs  wegnetunen;  es  wu  ihm  gesagt  worden, 
«r  gehöre  lu  seineBFiscne}  er  lieas  eich  mt  eine  weitere  Unteriuchniig  sieht 
ein,  und  Legte  dort  ein  Gestfit  aa;  erat  njiter  Siglbert  erfolgte  die  Reetita- 
tion  **).  Hier  war  also  der  Eiogilff  dadurch  veranlasst,  dass  der  KSnig  ei- 
nen rechtlichen  Anspruch  anf  das  Gut  lu  haben  gUnbte,  dass  er  das  Redit 
^s  Klosteci  überhaupt  nkht  anjerkanotsf  die  gewaltaune  BesltaentseMoBg:  lag 
Jn  den  Sitten  der  Zeit  Noch  deutlicher  wird  das  guiie  Verhältnias  durch 
den  anderen  Fall  Sigiberts  Rathgebcr  Childericng  lies«  den  Bischaf  Franco 
Ton  Alz  vor  das  Königsgencht  laden,  und  ihn  hier  wegen  eines  Grundstücks 
seiner  Kirche  belangen,  das  lum  Fiscae  gehören  sollte.  Es  wurde  dem  Bi- 
schof auch  rechtsförmlich  abgesprochen,  und  er  in  eine  Strafe  von  300.  Solidi 
Tcnirthsilt;  doch  wurde  es  bald  lurückgegeben  ").  Diese  characterisirt  am 
allerbestimmtesten  die  damalige  Anschannng^welse.  Es  ist  doch  ein  mich- 
tiger  Unterschied,  wenn  Güter,  die  nach  allseitig  anerkanntem  Recht  der 
Kirche  inrtehen,  ohne  einen  andern  Grund,  als  den  der  Nothweadigkeit,  ein- 
geugen  werden,    nnd   wenn   wie  hier   der  König  seinen  Auepruch  auf  dem 


»)  Greg.  VI.  8«. 

")  Greg.  VU.  7.  und  19. 

")  Greg.  VI.  W. 

>•)  Mirac.  Hulini  I.  29.  10». 

»)  Gloria  Coubaaoi.  31.  991.  ^  , 

D,g,tz.dbyGOOgle 
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B,Mhttw«;  nrfolgt    Wis   feit  kegrfedet  bom  die  Antoritit  4er  ßMe  g»- 

veMn  leyii,  irenD  der  Ktnig  leiii  Recht  nicht  nur  tm  den  iftvUmlichM 
Gericht  ^lt«nd  nncfa),  londem  endlich  den  VonteUm^ea  dei  Bischob  Gthtr 
Khenht,  wonich  die  Verfol^img  eines  Aniprneha  gtgen  die  Kirche  lelbit 
ant  den  ^w5hBlicheti  Rechtiweg  sieht  loll  geltend  geaicht  werden  hSOBeB. 
Ein  dritter  Fell,  wo  ein  g««iHer  Plito,  weil  er  T*n  Abt  ren  Pailtiem  kds 
Gestank  «rfaiHen,  daa  Kloiter  so  einen  Hne  desKönl^  la  m>^an  droht  ^'), 
f  ehArt  «ffenbw  h  den  ästen  in  erCrternden  Eing^en  von  Uotaithut»  Iiit4 
Beamten,  welche  mit  denen  der  Könige  nicht  in  Terwechieln  sind. 

Ke  rAcksichUTelle  Behiodlnn^  der  Kirche  leigt  alch  noch  in  anderen 
Verbihniesen.  Bi  elnd  in  Gregor  mehrere  FiUe  dei  Eimchrelteae  gegen  Bt< 
schüfe  erwihnt  Ifieetins  von  Trier  wurde  ron  Chleterl.  eingeeperrt,  neodor 
▼«o  Harieille  Terjagt,  SalmiUB  nnd  Sigittarias  T«n  einer  Synede  «otsetit^'); 
in  keinem  dieser  Falle  hatte  dai  Terfahreo  gegen  den  BiKhof  einen  Ginflnes 
anf  dae  Git  leiner  Kirche.  Dem  Ursicinai  ven  Cshon,  der  wegen  Ho^rer- 
TBthi  auf  inj  Jebre  rmi  der  Synode  excommnnicirt  wnrde,  wer  aatdrficUich 
die  Terwaltsng  dee  Kircheng«ti  in  der  bisherige  Weite  rerbehalten,  nai 
im  Todeenrlhell  gegen  Egidina  von  Bheima  wegen  Reichen  Verbrechens  hatta 
Bar  die  Einiiehnng  seinei  persGoliehen  Besitsee  iir  Felge,  während  dai,  was 
»lA  all  Efrdiengat  anwies,  lorgfUtig  gesondert  und  der  Kirche  laiAekga- 
geben  wnrde  '*).  Daie  gerade  leldie  Errignisie  in  spiterer  Keit  in  ansge- 
dehMen  Einiiehwigen  des  Kirchengnfi  Veranlasrang  gaben,  wird  sich  mleii 
le^en.  Um  lo  beitimnter  lit  ein  anderer  Zaitand  angedentet,  wenn  wir 
widersplnitige  Geistliche  nicht  am  Gut  der  ihnen  anvertranten  Kirchen,  lon- 
dern  smGeld  bestraft  sehen  **).  Wenn  endlich  Chlotar  I.  auf  die  Einsprache 
einei  einiigen  Bischofs  hin  die  von  der-  ganien  Geistlichkeit  g«t  gdieiiiene 
Abliefemng  eines  DiÜteli  der  Kirch oneinkflnfte  anrgteht "'),  wnn  dai  toq 
SIgH>ert  neu  enichtefe  Biithnm  Chatean-Ihin  anf  die  Einrede  des  Biiehofi  ron 
Chartres  wieder  aufgelSit  wird  '^),  wenn  Childebert  dm  wegen  Entweihnng 
seiner  Kirche  sfirnenden  Bischof  Agericni  ron  Verdan  durch  Geschenke  ni 
Tereöhnen  sucht,  und  am  Rücksicht  anf  den  heiligen  Martin  die  Steuerftey- 
heit  der  Einwohner  von  Tours  anerkennt**),  wenn  dem  Kloster  S.  Oyan  eine 
Tsn  dem  BorgnnderkSnig  Chilperieh  bewUligte  jährliche  Gabe  ron  300,  Haau 


1*)  eioria  ÜKitjT.  46.  778. 

")  Greg.  V.  ZI.  mi  21.  VI.  11.  Vitae  patnm  XVII.  S.  IZW. 

»)  Greg.  TUl.  ».  X.  10. 

M)  Greg.  IV.  K.  and  44. 

a*)  Greg.  IV.  2. 

»•)  Greg.  VH.  W. 

")G«».a.M.»dao.  o„....,GoogIe 


•N  Blieb  IV.    OnUflglMk«  TmM». 

QttrtU,  MO.  Haui  Wein  und  100,  Golditflcktn  noch  sn  fltegon  Zeiten^  •!■» 

Dich  hnndart  Jihren,  mi  dem  Fiscus  verabrticlit  wird"),  lo  wird  maa  doch 
nicht  nmiiin  können  in  behaupten,  Atia  die  Kirche  in  dem  von  Gregor  ge- 
ichilderten  Zeitranm  eine  Stellnng  eüinahni,  welche  Eingriffe,  wie  wir  sie  im 
achten  Jahrhundert  finden,  nomSglich  machte.  Hin  mnee  diess  ohnehin 
auch  daraus  achliessen,  dass  Gregor,  der  ja  eigentlich  die  fieschichte  der 
Kirche  seiner  Zeit  schrieb,  asseer  den  oben  erwähnten  Fallen  keinen  anfährt, 
der  lach  nur  entfernt  anf  eine  Wegnahme  ron  Kirchengnt  in  der  spitercn 
Weise  gedeutet  werden  könnte. 

Gani  dasselbe  Ist  auch  ron  der  Zeit  nach  Gregor  nnd  svar  dem  ganzen 
siebenten  Jahrhundert  festinhalten.  Es  begegnet  vor  allem  eine  bestimmte 
Andeutung,  die  niher  zu  prüfen  ist.  Nach  Fredegar  begieng  Dagobert  mehr- 
bdie  Eingriffe  in  das  Gut  der  Kirchen  nnd  Landes  '*).  Hier  ist  Gewicht 
darauf  lu  legen,  dass  er  sich  dadurch  Scbfttie,  thesanros,  sammeln  wellte,  ein 
Ausdruck,  der  nach  dem  Sprachgebrauch  der  damaligen  Zeit  ausBchliesslich 
auf  edle  Hetalte  lu  deuten  bi  Es  bestand  diese  Confiscatton  rielleicht  in. 
der  Hinwegnohrae  irgend  eines  Prachtstücks,  das  der  König  in  seinem  Scliati 
lu  haben  wflaachte.  In  derselben  Weise  hatte  schon  sein  Vater  Chlotar  IL 
die  Glocke  der  Stephanskirche  in  Seos  wegnehmen  und  nach  Faiis  bringen 
lassen,  da  ihm  ihr  schöner  Ton  gerühmt  worden  war'*}.  HögUcherweise 
ist  die  Nachricht  Fredegars  nnr  durch  die  Gewalteamkeit  Teranlisst,  wouiit 
Dagobert  durch  geraubte  Schätie  anderer  Kirchen  sein  geliebtes  Kloster  S. 
Denye  bereicherte  '*).    Gleichwohl  hat  sich  ein  späterer  Schriftsteller  gefnndan» 


M)  Vifae  Patrom  1.  5.  1150. 

'*)  Fredeg.  c.  fiO.  CttpidJlatis  iaitinetu  saper  rebai  eeelesianun  et  lendlbaa 
aagRCi  deiiderio  Teilet  omnibai  uadiqae  spoliis  dotos  implere  tbesaoroa. 

'^}  Lupi  SeooDcas.  }.  September  20.  2(2.  Es  iiiramt  diess  mit  dem  gleich  zn 
erÖrteraden  Terfiihren  Dagoberts  übeVein,  und  entspricht  einer  in  unserer 
Zeit  getroffenen  Ha aisre gel,  dass  nämlich  kirchliche  Stiftungea  Terbundeo 
waren,  ihre  Ueberscbusse  za  anderwetligen  Zwecken  verwenden  lu  las- 
'  aen,  wöbe;  manche,  um  Ueberschuase  zu  babeo,  Schulden  machen  moas- 
ten.  Lupas  woisle  sich  besser  za  helfen,  als  die  jetzige  GEiatliehkeit,  er 
machte  nlfmlich,  dass  die  Glocke  ihren  Ton  verlor,  worauf  Chlotar  aie 
surUckgab. 

'*)  So  nahm  er  unter  anderem  die  beyden  eherneB  Tbore  aus  der  Kirch«  Ton 
S.  Hilaire  in  Poitiera,  um  sie  nach  S.  Denya  zu  briogeo,  wobey  der  eine 
Fl'dgel  be;  dem  Transport  anf  der  Loire  zu  Grund  gieng.  Aimoia  IT.  ZO. 
Ebenso  soll  er  die  Reliquien  des  beil.  Saturnin,  die  in  Toulouse  in  einem 
kostbaren  Sarg  auRiewahrt  wurden ,  nach  S.  DeDys  gebracht  haben. 
Comm.  praev.  zur  Vita  S.  Pauli  Tirdun.  Boll.  6.  Februar  XI.  172.  Dieses 
Verfahren   wird   auch   erwähnt  im  Chrou.   S.  Beniani  Dirion.   D'Ackerr 


Oip.  1.    \m  in  SIcaUriMtieo.  A21 

der,  offenbir  dnrch  dlesi  NoUt  <nruU»t,  den  EfiniK  Digobert  ein«  tll^emein» 
Einslehnti;  des  KinliiiigsU  snichreibt.  Er  soll  ninlich  weg;es  seiner  liRnfi- 
gen  Kriege  enf  Anratben  dee  Ceotilphns  Tieles  einfreio^en  haben,  am  es  unter 
«eine  Krieger  lu  rerllieilen;  dicM  soll  im  KloiUc  Verton  in  der  Art  erfolgt 
Beyn ,  da»  die  Hälfte  der  Besitinngen  «ingeiogen  nnd  die  übrig  gelagMue 
Hilft«  später  wieder  tuf  ein  Drittel  Terringert  Turde*^).  Der  Antor,  in 
dessen  Werk  dieee  Nachricht  enthalten  iit,  bietet  ür  lelne  Glaubvfirdigkeit 
gar  heia«  Sicherheit  Ki  ergiabt  lich  ane  leinen  eignen  Worten,  diei  er 
nach  dem  Einfall  der  Normannen,  alio  im  lehnten  Jahrhindert  lebte  **),  nnd 
dasB  ihn  nnr  aehl echt«  Q Hellen,  nämlich  De berliefemngen,  in  Gebot  itanden'*). 
\Vir  haben  aber  nm  lo  Teniger  Gmnd,  der  Enihlnng  dieaea  Verfasiera  Glan- 
bin  an  schenken  *"),  ali  wir  ja  nicht  entscheiden  können,  ob  er  sich  nicht 
in  der  Zeit  geirrt,  und  ein  Ereignias,  daa  bey  der  grossen  SäcnlarisaÜon  riel- 
leicht  in  der  angegebenen  Weise  vor  sich  gehen  konnte,  nm  ein  Jahrhundert 
inrfickrerlegt  hat,  gerade  wie  er  den  nm  350.  Terstorbenen  Haximin  mit  dem 
nm  600.  lebenden  Martin  von  Verton  nach  Rom  reisen  läset.  Ancli  ist  ea 
von  Bedantnng,  daes  die  gleich leitigen  Quellen  von  diesem  Factum  gänilich 
■chweigen.  Wir  haben  die  Verhandinngen  der  Synode  von  Rheims  vom  Jahr« 
63S. ;  aie  erwähnt  mit  keiner  S;lbe  einer  Confiseition.  Gerade  aus  der  Zeit 
Dag»h«rtf  sind  mehrere  ansfGhrUchi  und  aehr  glaabwfirdlge  Biographleen  Ton 


Spie.  I.  397.  Vgl.  HabilloD  Aonales  XII.  S.  CoiDÜDs  anno  688.  4.  Da»  die 
Nachricht  von  Fredegar  nicht  auf  eine  Einziehung  von  Grund  eigentbora 
gedeutet  werden  liann,  ergiebt  acbon  dai  „Theiauros",  das  in  der  damaligen 
Zeit  lediglich  eine  Sammlang  von  edlen  Hetalleo  bedeutet.  Dagegen  sieht 
Laferrifare  111.  261.  darin  eine  wirkliche  Sficularisation ,  uad  giebt  III.' 840. 
sogar  einen  Grand  au  dieaer  Haaairegel  an :  sie  saj  darch  die  Umwand* 
lang  des  Beiteuerungsreebto  in  eine  stfiadige  Last  berbeygerührt  worden. 

3>)  Hirae.  HarUni  Vertavensia  c.  6.  Mabill.  I.  S76. 

^■)  Ibidem  c.  8. 

^)  Er  sagt  G.  4.  p.  879.  Hiraculomm  qanqne  copia  non  defnit]  qaae  partim 
ignaviae  oblivione  tradita  partim  a  venerabili  SigDiao  Arohidiacono  sant 
desoripla,  qnae  paaea  bic  inseruimaa.  Wer  dieser  Signin  gewesen,  ist 
nicht  bekannt  S.  aaeh  die  folgende  Note. 

")  Zur  CharacterisUli  des  Verfassers  dient  es,  daaa  er  c.  2.  S7S.  eriShlt, 
Martin  sey  auf  seiner  Walihhrt  nach  Rom  mit  Haximinns  zusammen  ge- 
troffen, der  spiiter  Bischof  von  Trier  geworden  sey.  Er  habe  bey  dieier 
Gelegenheit,  da  er  seinen  Esel  verloren,  sein  GepSck  einem  Biren  auf- 
gebunden. Haximinua  von  Trier  starb  bekanntlich  849.,  Martin  von  Verton 
am  609.  Der  Verfasser  ^ebt  uns  zagleieh  die  aaelle  dieser  Fabel  an, 
indem  er  sagt:  Cojna  rei  teetis  est  venerabilis  Rainald os  vieeenmea  Ande- 
gavorum,  qai  haec  et  alia  plarima  da  Harüno  atnpenda  namt  AItm^jlL, 
bb,  BnrttlalwMta.  21  ^         ^ 


•»  Biih  IV.    CiTDUaffiKke  Piriff4fc 

E«iliff«n  «rhaltes;  In  kelnei  irird  eiKsr  EiuiekaBg  £nrihAiiD|;  Ketlua,  tI«!- 
mskr  Dtgobert  all  ein  giMEcr  BeicMUer  der  Kittkt  gtftltita*^).  lo  d«r 
liabMikeickceibsiig  iltiEligii»  iitcraUilt,  da«  dweh  Mine  ml  d«Atd*Ca«s 
Bcmütmng  dia  Slmonla  unter  Dagobert  aiigerottet  w.vrj«  **).  Man  darf  »i- 
chai  darauf  rechnen,  dais  diese  Hiener,  wire  in  ihrer  Zeit  ctvai  den  in  4«a 
Hiracnla  Hartini  En&hlten  uch  nnrcnttenrt  Aehniiche»'Torgeken*en,  ihren 
groBien  Einfla»  auf-  den  König  snr  AbettUnig  dei  MieabraVchs  BDgercntlet 
hltteB)  ench  vürde  licherÜch  der  Biechof  Amandne  im  König  nicbt  bloss 
weg»  teincr  AnsnihveifHiigen,  tendon  anch  weg«*  elnee  lo  grauen  Eingriffs 
in  dae  Kirchengnl  Voiitellnogen  genacht  haben"),  wenn  er  in  dieser W«üs 
Torgekonmen  wäre.  Endlich  wird  eneh  des  Ceatnlphiu,  der  nack  der  Dar- 
itellnog  der  Mlracola  einer  der  Micktigiten  an  Dageberti  Hof  kitte  gewesen 
Beyn  mfiiien, .  sonst  nirgcode  erwihnl,  wu  roo  Bedentoog  ist,  da  wü  «vs 
Dageberti  Zelt  genauere  Nachrichten  haken.  Uekerdieia  findet  sich  weder  in 
dieser,  neck  in  der  späteren  neroringischen  Zeit  auch  nur  ein  Beispiel  einer 
Restitation  ron  Eirchengnt,  was  gau  nnerklirlicb  wäre,  wenn  unter  Dagobert 
wirklich  ein  so  grosier  Theil  desselben  wäre  slngeugcn  werden.  Di«  ganxe 
Nachricht  darf  daher  als  un^anbwürdig  rerworfen  werden  '*). 

Eben  eo  nnglaabwürdig  sind  zwe^  andere  Nachrichten ,  die  auf  eine  Sk- 
cularisation  in  dieser  Zrit  hindeuten.  Nach  einet  in  lehnten  Jakzknndert 
rerfassten  Lebensbeschreibung  fand  der  Biachof  Paulas  Ton  Verdnn  btj  seinem 
Amtaanlritt  unter  Dagobert  L  die  Kirche  so  herunter  gekommen,  dass  nkht 
einmal  regelmässig  Heise  gelesen  werden  kannte,    sondern  fremde  Geistlicha 


")  Sa  sagt  die  im  «diten  Jahrbnndcrt  gesehrieben«  Vita  ABstrokertae  19. 
Februar  S.  419. :  Dagoberto«  glorleaa«  prineeps,  nobilitate  elama,  poteotia 
praepotens'  —  regni  Francoram  —  snseepit  habeaa*.  Ciijn*  tespare  Teint 
palaia  jd  Gallii»  saacta  mater  reflexit  ecelesia.  Die  *on  Alcnfn  Iberar- 
beitete  Vita  Richirii  S.  April  2.  412.  sehrelbt:  Tempora  —  Dagoborti, 
qni  et  eaecuUn  poteatale  pTaecIarae  et  cliriitiaDa  religiöse  oobiKe  effahit, 
(oam  et  Optimates  euo*  dignitatibu  azallaTit,  et  servoa  Dei  haneribBe 
aabliniaTit)  —  plarima  monasteria  nbiqua  —  coeperoat  eoattmi.  Eine 
Sbnliebe  ScbilderaDg  gebeu  Vita  Anuipbl  Hetenais  I.  18.  Jnli  17.  4W. 
Vita  Salabergae  22.  September  S.  522.  Vita  Eligli  I.  14.  D'Aeher;  V. 
170.  lieber  die  auf  eiasrVisIoD  berabeaiea  eptgegsageaetateD  Nachrleh- 
tca  apHterer  Schriftatetler  e.  naleii  Note  $7. 

")  Vita  Eligii  U.  c.  1.  D'Acbery  V.  IM. 

")  Vita  Amaadi  i.  6.  Febcnac  1«.  B61. 

>*)  Dagegen  legtWaiti  V.  G.  II.SIO.  Gewicht  darauf,  abgleieb  t*  meint,  die 
Socb«  esf  in  dieser  Zeit  aiebt  gerade  s«  aar  Ausführung  gelLeramea. 
Ebra  so  besiekea  sich  darauf  Porta  Hausmaier  p.  88.  Naadet  p.  4S0. 
HällmBBB  Geaebiehte  der  SUnde  p.  U4.  Fnarlel  II.  Ui.  Ratthetjg  IL  TIS. 


0■^  1.    Van  <Ur  SlenlariiaU«!.  ttt 

AflM  •■•  G«ft%luit  Um  mauten;  ent  dsrch  Grino,  dan  NaffH  D«ffob«riJ, 
loU  «le  wieder  m  einigen  VemCgeii  gekonmen  sejD.  £■  iit  die»  NicJnieht 
guis  oasrnTeriiieig,  kiekt  anr,  weil  der  lebr  laicktglinbjge  VerfuHr  tBr  bcIa« 
MlbaUtlBdigen  Nichtlckteii  lo  gtt  «!■  ^t  keine  glnbrirdi^tn  Qaellen  httte, 
wadom  .tmA,  weil  Bertbar,  der  eeine  Geickicht«  der  Biicbdfe  tob  Tardim' 
■BBittslbv.  Btdi  dem  groHeaBriDd  der  Kirche  ichrieb,  der.alU  mieren  De- 
cnmente  remichtete,  tob  eioer  lolcken  Armitk  dce  Biithvnu  niekU  ervifcat  **> 
Nicht  liMHE  T«failt  «■  eich  mit  der  Neclirickt  d«a  AlmtHB«!,  daii  dar  in 
Jahre  078.  Taratorbeaa  Biachaf  NiTardua  daa  Biithon.  Rkaiaf  bef  eeiaea 
AtataanMitt  dra  gr&Hteo  Tbeila  aei&er  Beiitniagen  beraubt  gefKaden  kaba  '*)) 
denn  der  mm  dlaaelba  Zeit  vie  Almaaniu  lebende  Elodoard,  der  dia  Gaicblchta 
daa  Bialhi^  Rhaimi  gairiai  in  gentnilaa  kennte,  arviknt  nicht  nur  aichta 
Ton  eiaer  lolchen  Armatb  unter  Nivard,  aoadera  habt  aach  anidrOdilich  bar- 
Tgr,  daia  Hin  Vargingar  Lando  ffir  den  Beaitutand  dei  Blatknau  groaaa  Sorg- 
falt hnita,  and  ikn  iniehnllch  Teraehrta  "J. 

Dagegen  ergiabt  atch  taa  ain«r  Keiba  tob  BerapUlen ,  daaa  dia  Kinha 
in  4am  Beiita  ibr«  fintei  eben  ao  aicbar  war,  vie  fräbar.  ObToU  Uj  der 
EraUUmnag  tob  Chaitaaa  der  Biaehof  BatbviBi  aclbat  gefangaa  ganommea 
var,  warde  du  Kirchengia  aickt  beeintrichtigt,  Tidmehr  gab  Thaaderich  IL 
larOcfc,  was  bef  der  Plfindernng  tob  KirdMaachfttsea  gcranbt  worden  *■). 
Ebca  bO  wenig  böHte  daa  Bialhnm  den  Wideratand  Leodagsra  in  Aatgn,  nad 
e»  wnrden  ipUcr  salbet  die  6000.  Solidi  inrScfcgageben,  wilche  d«r  Kirche*- 
sduta  »rRetlnag  der  Stadt  Ton  der Flfindanng  bejgeateaart  hatte'*).  Dem 
ahgeaetiten  Biichof  Taa  Embrnn  wnrde  »elbat  aein  eignu  Vernögap  nicht 
confiicirt,  daa  leiner  Kir^e  aUo  noch  weniger  beeinträchtigt  *").  LuxenH 
wnrde  nach  der  Vcrbaanang  «eiaca  Stiften  Colnnban  eben  lo  wenig  in  aeinem 


>*)  (ieata  «piacopornm  Virdun.  c.  8.  Pertz  VI.  48.  Der  Verfaiaai  dea  Lebana 
des  Paalaa,  der  ent  ISngHe  Zeil  nach  B«rthar  acbriab,  hatte  aelbat  man- 
eba  TOB  des  Doeameataa  aieht  mabr,  die  dein  Berlbar  bekaaat  waren. 
Cbaraclerietiaeb  ial,  daaa  er  tob  aiBom  Pri*ilegiam,  daa  Paolua  aaaatellte, 
in  der  Vita  8.  Febniar  10. 117.  aagt:  Hamiai  me  aliqaoa  vidiaae,  qai  idern 
privilegiam  ae  Tidiaee  et  legieae  fatereotnr.  Da  Bertkar  tob  der  AraiBth 
daa  Biethaflia  sBler  Panlaa  gar  nlefata  arwfibat,  aa  darf  die  gaaae  Bfsib- 
laag  ala  eine  AnaaehmäckiiBg  dea  Tarfaaaera  der  Vita  betnchtet  werden. 

*•)  Vita  Nirardl  1.  September  1>.  280. 

*0  Flodoard.  11.  T.  p.  US.  . 

■«)  Vita  Betharll  %  Aagaat  10.  171. 

»]  VIU  Leodegarii  I.  2.  Oetober  U.  nad  S6.  471. 

")  Br«v,lK.r  Ko.  U9.  (I8&)  .  ^.,,„-,,,,Godg.Ie 


i&i  Bneli  tV.     darAHnglidie  Vnloii. 

BeiHs  btcintrichtigt,  ■!■  Jurniig««,  denen  crrter  Abt  ^beit  dem  g^eValtigen 
Ebroin  hatte  weichen  mtlssen*'). 

Fant  man  die  hier  DargeelcUte  naammen,  io  wird  nan  nagen  nfiascn, 
dasi  unter  den  MeroTingem  von  Seilen  der  KOnige  di*  Kircheogiit  im  Allge- 
meinen geachtet  wurde,  dass  iwar  Fülle  von  Gewaltthitlgkeit  vorkameD,  di« 
aber  sehr  Tereinielt  blieben,  und  keinenfalli  wie  ipäter  der  Aniflaat  einei 
allgemeinen  GrundBaliet  le^n  koosten. 

Nicht  dasaelbe,  wie  von  den  KSnigen,  kann  man  Ton  den  Beamten  und 
ITntertbaneA  eigen;  ron  dieien  kommen  im  GegentheEl  in  dieser  Zeit  riele 
Falle  der  Gewaltibat  Tor.  So  nahm  Sigifald,  der  Statthalter  der  Anrergne,  der 
Kirche  dee  heil.  Julian  ein  Gnindsifick  weg,  wober  er  zum  Sehein  ein  Ttusch- 
geschift  Tornahm*');  Ton  Gnntrama  Fatricins  Celms  iet  berichtet,  dass  «r 
Sfter  Kirchengnt  gewalUim  an  eith  nee**);  daiaelbe  thatea  Leudaetea,  Graf 
Ton  Tonri,  Ebemlf  und  Pelaglnt**).  Dieie  Leute  handelten  nicht  ana  Auf- 
trag oder  lum  Besten  dei  Fiscna,  londem  lie  miBibraachten  ihre  einflaeer eiche 
Stellung,  um  eich  pergönlich  auf  nnrechtmfiseige  Art  in  bereichern.  Auch 
Ton  PriTBtperaonen  iit  dasielbe  Bfter  erwähnt*').  Es  mag  dieae  in  manciieii 
Fillen  ohne  allen  Grund  aoi  blosier  Bahnicht  geichehen  eeyn,  in  anderen 
war  e>  gewiei  dadarch  Teranlasst,  dais  die  nfichaten  Verwandten  die  Verga- 
bung «n  die  Kirche  nicht  anerkennen  wollten  *').  In  eelcher  Lag«  wnsste 
eich  indeii  die  Kirche  letbet  lu  helfen,  Indem  ile  theile  die  in  eo  Tielen  Con- 
cilienschlüssen  angedrohte  Excommnnicetion  inr  Anwendung  brachte*^),  theils 
ihren  Ansprüchen  auf  dem  gewöhnlichen  Rechtsweg  Geltung  Terschaffte  **). 

Wenn  also  unter  den  Merovingem  auch  Eingriffe  in  das  Kirchengnt  rer- 


^>)  Vita  Filiberli  20.  Aagnat  19.  7».  Was  Oaeltee  III.  X.  von  Eiaziehnngei 
OBler  EbroJD  and  Pipia  von  Heristal  sagt,  gebort  in  üas  Reich  der  Fabeln. 

*^)  Greg.  III.  16.    Hirac.  Jaliani  14.  gS9. 

")  Greg.  V.  87. 

")  Greg.  V.  90.  Vll.  M.  28.  VIII.  40. 

<>■)  Miracola  JalianE  15.  860.  Gloria  Confeieoram  79.  959.  Vita  Domaoli  I. 
18.  Hai  8.  and  9.  608.    Vita  «ertnani  Paris.  tS.  Hai  S.  77S. 

**)  Vita  Ermeofredi  25.  September  9.  HS.  S.  auch  oben  Bneb  III.  Cap.  S. 
Note  84. 

*')  So  exconmoDicirte  Gregor  den  gewaltlbStigen  Pelagiui,  der  den  KtreheD' 
lenten  nebrere  TBpre  mit  Fischen  gnnomiaen,  Greg.  VIII.  40.;  nnd  Eligiaa 
einen  Freund  dea  Ebroin,  der  einen  dem  Bistfaam  Noyons  gehörigen  Wald 
eich  aneignete.  Vita  Eligii  II.  c.  18.    D'Acliery  V.  247. 

*<)  So  beiist  ei  (Flodoard.  II.  4.  p.  185.)  von  Bischof  Komolf  von  Rhsimi: 
ftuisdam  res  a  quibasdam  pervaiaa  apnd  regiaro  majeitalem  agente  — 
Soanatio  archidiaeoiio  evindicuie  reperitur;  ebenso  von  Biicbof  Sounatiua 
(Flodonrd,  U,  9.  p.  194.)  und  BUehof  Heolna  (Flodoard.  II,  Ift  ZU.) 
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kamen,  so  ilaiideii  ile  doch  mit  dem  Ereignis«,  deiica  DanteUuig  nns  hier 
beacliSfligt,  nicht  In  Zuanneiihang.  Sie  ▼iren  rein  partiell,  indem  aia  aic& 
Bicht  nur  auf  einieine  Kirchen  beBchrinkten,  Bondeni  faey  dieien  Kirchen  selbrt 
sieht  daa  ganie  Out,  londem  nur  einielne  Stücke  trafen.  Die  Sicnlarlaation 
dea  achten  Jahihnnderts  dagegen  traf  gleichmiiaig  alte  Kirchen  dee  Reicha 
hiBBicfatllch  dei  gröiiten  Theili  ihrer  Besitiangen;  lie  war  eine  Theilnng  airi- 
BChen  Kirche  und  Staat,  vobc;  der  letitere  entichied,  vai  der  ersteren  blei- 
ben Bolltc;  an  die  Stelle  dea  dorch  angenblicklide  Lanne  eingegebenen  Ein- 
griffs iat  eine  allgemeine  lelbat  geietilich  anerkannte  Haaasregel  getnteo. 
Bey  nSherer  Betracblnng  Ihrea  Verlauf  kann  ee  beinern  Zweifel  mehr  nnter- 
liegen,  dais  sie  eine  völlige  Nenening  var.  Ehe  ich  jedoch  itir  Darlegung 
der  inneren  Gründe  und  der  Einwirkung  auf  die  VerfasRnng  schreiten  kann, 
iat  es  erforderlich,  den  inaaeren  Verlauf  durch  das  achte  und  neunte  Jahrhun- 
dert fest  tu  stellen. 

Ea  iat  schon  oben  erwähnt,  daas  alle  neueren  Schriftsteller  die  groiie 
Sicttlarisation  auf  Carl  Martell  inrfickfuhren,  und  dass  wenigstens  ein  TheÜ 
derselben  sie  mit  seinem  Tod  für  beendigt  hilt,  und  durch  seine  Söhne  den 
geaetalicfaen  ZuBtand  allmählig  wieder  herstellen  Hast.  Es  war  diese  Frage 
echon  in  frfiherer  Zeit  der  fiegenstand  ausführlicher  Untersuchungen  und  li- 
terarischer Streitigkeiten.  Freilich  wurden  dieselben  in  einer  Rlcfalnng  ge- 
ffihrt,  die  ffir  unsere  Entwicklung  iwecklos  ist.  Man  belrachtete  die  ihm 
allgemein  zugeschriebne  Einiiehung  des  Kirchenguts  als  einen  Flecken  auf 
dem  Andenken  eines  Mannes,  der  sich  durch  Besiegung  der  Saracenen,  durch 
den  Schuti,  welchen  er  den  Bonifactua  gewährte,  doch  die  unläugbarsten 
Verdienate  nn  die  chriatliehe  Kirche  erworben  hatte,  man  konnte  es  nicht 
begreife»,  wie  ein  solcher  Mann  nach  einer,  man  kann  sagen,  allgemeinen  Tra. 
lition,  welche  durch  die  Aufnahme  in  das  canonische  Reehtsbuch  sogar  eine 
gewisse  kirchliche  Sanction  erhalten  hatte,  der  ewigen  Verdammniss  Terfallen 
aeyn  sollte.  Desshalb  suchte  Le  Cointe  sein  Gedftchtniss  lu  retten,  indem  er 
die  Nachweise  daifiber  sammelte,  dass  alle  Nachrichten  über  diese  Verdam- 
mung erdichtet  aeyen,  und  die  Einilehung  selbst  als  durch  die  Noth  herbey- 
gefOhrt  entichuldigte.  Weiter  giengen  die  älteren  Bollandisten,  namentlich 
Henachen  in  dem  Tortieffliehen  Commentar  inm  Leben  dea  Eacheriua,  so  wie 
Fagi,  indem  sie  jede  Eioilahnng  von  Kirchengnt  unter  Gari  läugneten.  Ht- 
billon  hielt  sich  in  der  Einleitung  lum  Leben  des  Encherina  nnd^den  Annalen 
neutral,  wShrend  die  Verfasser  der  Gallia  Christians  und  die  späteren  Bollen- 
diiten**)  lu  der  Meinung  Ton  Le  Cointe  lurfickkehrten.  Uns  sind  diese  Vn- 
tersuchungen  von  Interesse  nur,  fnsoferne  sie  ffir  die  crilische  Sichtung  des 
Materials    von  Bedeutung  sind.    Ihr  Zweck   liegt   uns   ferne;    unp  liegt  nur 


**)  !■  dem  Commentar  des  C.  B;iui  aar  Vita  Hagdahei,    4.  Octobf^^oj^' 
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4traii,  la  «RUftheideBT  «b  sich  di«  Sicsluiiation  dti  KirchtB^rafs  im  aehtea 
Jibrhudtrt  wirklich  auf  Carl  MartBll  KDrficUUren  laut. 

Eina  EnUdieldtiig  wird  nan  kavoi  in  einer  Aiififtblü;  der  Kldater  und 
Kirdien  finden,  weide  Carl  nan  gründaU  eder  bereichetta*");  lehaa  vir  ja 
tach  unter  aainen  Sshnen,'  dtaa'dia  eiaa  Eaad  ^abt,  was  dta  aaden  nimmt. 
Veanel  pisaarer  BadenhUK  iat  ei,  daia  kein  glaichieittger  Scbriftatallar 
daa  uhUa  Jahrbanderta  eine  ElniiahuDg  la  lainar  2ait  erwEhat,  daas  sie 
all«  mit  (froaiaa  Lab  ron  Carl  aprecben*'),  vnd  daaa  atch  Tor  der  Mille  itn 
naontap  Jibrbandarb  fcMaaSpar  der  qtätar  a»  weit  Terbeltaten  Mainang'  tnt- 
de^a  Uwt**). 


>o)  DIbii  Ibnt  CoiDliu  ann.  741.  SO. 

•■)  So  die  Tita  BonifAcii  c.  11.  Perts  II.  888.  CKr«lum  pripcipen  et  glorloium 
duoem  FTADCoram;  c.  16.  Carli  docia  glariosi;  ebeuo  c.  20.  c.  29.  Cumqne 
Cftrii  dacii  glorioal  leniporftle  finitum  fniiaet  regnam.  Ebenso  die  g1«icb- 
aeitife  Tita  E^rdslphi  6.  Oetober  10.  4U.  Legatariui  praecelai  Hajoriado- 
nps  —  Caroli,  15.  436.  Pneeelsas  Majordosrns  Carolaa.  19.  4S8.  Pnv- 
aeUns  atqae  illualer  llajordomaa  Caralss.  la  der  tod  Aleuio  gesebria- 
bene«  Tita  Willibrordi  heiast  e*  c.  U.  Habill.  lU.  I.  614.-,  Baplisavil  Pi- 
fiuan  fortiasini  — -  CaroU  filiom,  uii<|  c.  ii.  Carali  autiqui  foHisaiBJ.  S. 
aach  das  motrischo  Leben  Habill.  III.  1.  621.  Ebento  sDerlteonoad  apro- 
ebeo  von  ibm  die  gleicbseitige  Tita  Salrii  26.  Juni  und  Einbard  im  IJe< 
ben  Carla  dea  Groisea  c.  2.  Pertx  II,  444.  Weitere  Sietien  a,  bey  SUbit- 
loD  Annal.  1^X1.  61. 

•■)  Die  »erkwUrdigale  BeslltisunK  eiiSIt  dieaa  dnrcb  die  Tita  Haxinioi 
TrevIrcBsia.  Diese  ist  wahTsebeialleh  unter  Pipin  dem  Karsen  gescbri«- 
baa,  «sd  es  Ut  dort  ».  Hai  lt.  U.  srafiblt,  Carl  Hartell  aey  Tsm  Fieber 
befallen  dem  Tod  tuhe  gewesen,  d&  aey  ilua  9.  Haxiatio  im  Tcaama  er- 
fcbieneo,  babf  ibm  befoblen,  hd  seinem  Grabe  in  Trier  zu  beten,  und 
Carl  tty,  als  er  dieaa  getban,  geauad  geworden,  nacbdcm  Haximin  in 
einer  wiederbolten  EracbeinuDg  ibm  allerband  Ermahnungen  gegeben. 
Hau  darf  mit  Sicberheit  darauf  rechnen  ,  daas,  wäre  die  Fabei  von  der 
Tision  des  Eneberius  oder  die  Heinnng  über  die  SKcnlariiation  damals 
aeboa  lerbreitel  geweiieD,  diese  Qelegenbeit  sie  einxofieehten  niehl  rer» 
sifamt  worden  wäre.  Aacb  in  einer  Ueberaiteitang  dieaea  Lebens  dnrcb 
Biscbef  Lapns  vom  Jahre  U9.,  die  bey  Surias  sum  2.  Hai  nilgetheilt 
ist,  findet  sieh  van  bey  den  Naebricblen  Iceine  Spur.  Die  Meinsng  Ket^ 
berga  I.  47ö.,  dau  hier  Carl  der  Grosse  gemeint  ney,  kann  ich  nicht  tbeir 
len.  Ebenso  enthält  die  kuri  nach  891.  geschriebene  Tita  Liutfridi  kei^e 
Spur  von  beyden  Fabeln.  Es  iat  dort  21,  Juni  10.  109,  gesagt,  Liutfri- 
dna  s'ey  zu  Csrl  Hartell  gekcimmen ,  um  ihn  um  etwu  zu  billen.  Carl  nahm 
ihn  «che  freuDdUch  anf,  gewfibrle  ihm  aeine  Bitte,  und  sprach  anifSbrlich 
'  über  aeinen  Seelenznslind  mit  ihm.  Aber  von  einer  Terdammung  oder 
SieularisatioQ  findet  sieb   oitbli,  der  Teifasser  aeaikt  ibn  rialiaabr  glo- 
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EntacheidqBtl  iit,  d«M  jk  EibteltiuiK  ditiar  Hciniuf,  man  mGehto  isgen 
ihm  kAitUcke  Virbnitniif,  gtui  beitiwnt  BwhgavieMB  werden  kans.    Die 
ZsBUttmaHteUwif  iet  ia  nndäfimt»  Sefaridstellim  gegebenen  Ntcbriditen 
ftk«r  eine  Sicolariiatien  unter  Cail  Hatteli,   die    ia  der  fflnßen  Bejiaga   fol- 
r«B  wird,  ergieht,  du«,  eith  dieaelben  fut  alte  anf  ivey  QaeUen  iDricbfili- 
ttm  laMHBr  nämlich   die  Angaben  Hlncnars    von    Rheinu    und  die   HiianU 
B^MditÜ  ton  Adrerald.    Be;de  Ungcn  gau  beiUnKt  mit  der  Viiio  Enckcrii 
swwWBM,  die  ichon  länget  ale  eine  FäUcbimg  anerkannt  iit");    du  leti- 
tw«   a^iebt  eich  ■chon  an*  den  derinn  angefahrten  Unutinden.     Der  ron '  sei- 
BMi    Kb  vertriabeM  Biiehof  Eniherins  Ton  Orieaoa  lelt  hienacb    in    einer 
V«rs4chuig  in  die  andere  Welt  venetit  worden  etja ,  wo  er  Carl  in  der  Häl- 
l«Dpein  erblickte.    Anf  leine  Frage  erklärte  ihm  sein  Ffibrer,  ein  Engel,   der 
mnckUge  Majordomvs  erleide  dieae  Strafen,  weil  er  das  Eirckengnt  angegrif- 
fen  lud  vertbeilt  habe.    Bieron  machte   Eochcrine   dm  Benifaeiiu   «nd  dem 
AVt  TM  S.  Dwji,   Fnlrad,  Mittheilung,  nnd   eile  drey  UBtemchteD  nun  du 
Gr»fc  Carie,    bey    dessm  Oeffnung   aiu  dem  Sarg,   der  innen   gani    TcckoUt 
war,  und  den  Leichnam  nicht  mehr  enthielt,  ein  Drache  entfloh.    Daes  dieia 
allea    die  Erfindung    einea  mflseigen  Eopfa    oder   eines  Betrügera  iet,    ergiel>t 
aich  echoh  daraiu,  daee  Enchetina  bereita  im  Jahre  732.  Ton  Carl  Harteil  aoe 
Orleans  gefangen    fortgeführt  worde'*),  nnd  also,  da   aein  Tod  nach  dem 
gUnfcwärdigea  Biograidien  im   eechsten  Jahre   aetneB  Exils    erfolgte'^),    in 
Jakce  738.  oder  drey  Jahre  ror  Carl  HarleU  rtvb.    Er  konnte  ihn  also  nicht 
im  der  HBUe    geaehen   haben  oder   bey  der  Oeffnung   eeines  Sngee  ngegen 
sayn.     Ueberdieia    kam  BonifKias   erat  nach   748.  nach  Neneter,  und  wurde 
Fidrad  erat  nach  750.  Abt  Ton  S.  Denyi  **).     Die  Vliion  aetit  aich  endlich 
aelbat  nach  752.,  indem  sie  PIpin  König  nennt    Sie  ist  alao  jedenfalJa  ebcnao 
erfiinden  nnd  grob  gefälscht  j  wie  alle  ähnlichen  Machwerke  in  dieser  Zeit  *^); 


rloaiaaiaiDs  prlneepa.  Aach  in  der  im  achlen  Jahrbandert  gescbrlebeueii 
Tite  Gregorii  UilrajecleDate  Botl.  25.  Aagoat  findet  sich  keioe  Spar  tob 
'  den  HlDcmariacheD  DtcbtangeD,  obwohl  lo  vlelffiltig  von  Carl  die  Hede 
jal.  EadUcb  wird  er  aach  in  dem  Brief  der  Synode  von  Aacben  an  Pi- 
pip  von  Aquitsnien  vom  Jahre  836.  bey  Sinnood  II.  999.  nicht  anter  den 
KirchenTfiubeED  aafgefiibrt 

■»)  Schon  TOD  Valeelite  Rer.  Frenc.  XXV.  p.  512.  nnd  Cointlaa  ano.  743.  3., 
dBDD  von  allen  aach  folge  öden  Forscbero, 

^ij  Cointine  ann.  787.  8.  aelit  du  Exil  des  Eucherius  ia  das  jähr  737.,  da- 
gegen BlabilloD  Aonal.  XXI.  44.  und  «allia  Chriatiana  Till.  1418.  mit 
yiel  groaeerer  Wabrseheinliehknt  in  das  Jahr  782. 

»)  Tita  GoBbeiü  20.  Febiuar  9.  118. 

M)  Felibi^a  hietoire  da  S.  Deaya  Paris  1106.  X».  p,.]. 

*')  Schon  im  neunten  Jahrhuadect  corsirte  ein«^  Vision  über  Daxokert,  «o- 
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es  fragt  lieh  nnr,  »ano  fie  enbtaadao  iit  xmi  antnt  Teibeittt  wwti».  Hui 
hielt  die  Viiion  anftage  fflr  ainen  TheÜ  d«i  Lebeu  dee  Eneberiu,  das  Ton 
einem  gleiEhielUgen  glmbwQrdif^n  Schriftateller  verfaeit,  alio  iK  achten 
Jahthnndert  geichrieben  iit;  iadese  hat  Henscben  durch  Verglelchnng  drejar 
HaadschrÜleii  der  ViU,  in  denen  die  Vieio  nicht  enthalUn  iit,  dargetban, 
dtii  lie  ent  ein  ipiterer  Zniatx  leTa  kann.  Ueber  die  Zeit  der  Abfasaimif 
giebt  sie  lelbst  gar  keine  Anhiltepnnbte  j  ab«  der  erete  Fall  ihrer  Enrihnmig' 
fillt  In  das  Jabr  85a,  wo  lie  in  die  a.  g.  EpiatoU  Cariiiaea,  den  Brief  der 
in  Kieny  versammelten  Biichdfe  •■  Ludwig  den  Deatichcn  anfgenommcB 
iit**).    Der  Verfaeaar  dleaea  Briefes  iit  Hlncmar  TonRheime,  wie  er  lelbat 


rin,  am  die  Verdienet«  *on  S.  Denyi  xa  erfaöben,  weitlfiofig  geichildert 
bt,  wie  Dagobert,  ven  den  böaen  Oeietern  ecben  in  die  HSlle  gesofen, 
Ton  leinem  Sehntipatron  bcfreyt  wird.  Sie  findet  «ich  Out«  Dageberti 
c.  45.  Aimoin  IT.  84.  and  Chconicon  S.  Benigni  Divion.  D'Achery  I.  «S7. 
Von  Sigibeit  in  leioem  Cbronicon  645.  Pens  Vlll.  324.  und  den  Annal. 
Lanbieni.  64B.  Ferti  VI.  11.  iet  daraus  eine  förmliche  Verdammung  ganz 
im  Slj'Ie  der  Carl  Hartelta  gemacht  Eine  fut  gleicbtiatende  ErzEbluDg 
tbeilt  Hngo  Flavioinceneis  Pertt  X.  889.  über  EbroiD  mit.  Aua  dem  ach- 
ten I&hrhundert  haben  wir  ferner  die  Vision  eines  HÜDcba  in  Englaud, 
welche  von  Bonifacins  für  Endburg  anrgeicbrieben  ist.  Epist.  No,  SO.  p. 
U.  Ansicr  anderen  grEnlicheD  Dingen  sah  er  auch  den  König  Ceolred 
in  der  HSile  gepeinigt.  Bonifaciua  bemerlit  nber  selbst,  dui  Ceolred  snr 
Zeit  dieser  Vision  noch  lebte.  GteiehB  Ehre  Ibnt  die  Viiio  Wettini  (Ha- 
billoo  Acta  SanctoT.  IV.  1.  268.),  die  um  die  Hitle  des  achten  Jahrhunderts 
geichrieben  ist,  Carl  dem  Grossen  nn,  während  sie  dem  Grafen  Gerolt 
die  himmlischen  Freuden  zutheüt,  weil  er  mehrere  Giller  an  das  Kloster 
Reichenau  geschenkt  halte  ;  und  der  Prcibj'ter  Berold  übernahm  es,  sich 
von  den  Hüllen  quälen  Carla  des  Kahleu  kurz  uach  dessen  Tod  trgnmen 
■n  lauen,  i.  Hiucmari  Opp.  II.  665.  Die  i.  g.  Apparilio  S.  Tedaati  BolU 
6.  Februar  p.  808.  flg.  iat  nicfala  ala  eine  von  der  Geiatlicbkeit  einem 
Zimmermann  eingeblasene  ZuiammeDstellnng  der  Pflichten,  welche  die 
umliegenden  Grund beiitser  gegen  du  Kloster  eigentlich  Übernehmen 
aollten ,  nnr  der  beiiern  Wirkung  wegen  als  Befehle  einea  Engels  hinge- 
atellt  Die  Geietlichkeit  glaublo  aber  sum  TheÜ  selbst  nicht  an  lolcbe 
TraDmerieheinDugen ,  z.  B.  Lulli»  Vita  Slnrmi  e.  IS.  Pcrta  II.  37Z.  Sehr 
ichün  und  eaticbieden  spricht  sich  über  die  damit  getriebeurn  Betra- 
gereien Habillon  Annales  XVL  89.  und  XXIX.  45.  aus,  der  noch  eine 
Rtibe  anderer  Beyipiele  anrührt. 

")  Sie  iit  hey  Baluce  CapiL  II.  lOX.  cu  finden.  Wenn  Rellberg  I.  807.  be- 
hauptet, die  Vision  dei  Eucberiua  habe  icbon  lu  Ludwigs  des  Frommen 
Zeit  unter  der  Geiillicbkeit  cureirt,  ao  mois  ich  dem  freylicb  wider- 
sprechen. 

DigitzedhyGOOgie 


Cip.  L    V«i  4tt  SloiltilMtlM.  Mt 

it  einer  ZaHbrift  u  Carl  ita  Kahlen  erklirt  *').  Er  itrl  um  lo  beatinmter 
fnr  den  Erfinder  der  Viiion  ^halten  Verden,  all  er  sie  in  aeiner  Eabengbe- 
■chraib^^  des  Kemigiiu  wiederholt '") ,  und  licfa  in  dem  Brief  der  Synode 
lUcht  auf  da»  Leben  de*  Euckerius,  «ach  nicht  auf  eine  andere  achriftlidte 
Aafiieiefannii;,  sondern  «nC  Zeugen  bemft,  die  der  Oeffnnag  des  Grabei  bej- 
gewohst  und  bii  in  die  Hitte  dei  nennten  Jabrhiinderta  gelabt  haben  aol- 
len*^),  eine  handgreifiiche  Ltige,  da  inr  Zeit  der  Verfasning  dieeee  Bricfea 
aehon  ISft.  Jahre  aeit  dem  Tod  des  fDcherina  veifloaaen  Taren.  Asch  wir« 
ea  aonat  woU  baam  xa  erUiren ,  dasB  die  Vialo  in  keioein  amtbenUachcn  Do- 
CTunent  vor  dem  Jahre  868w  erwähnt  wird  ").  Sie  wurde  in  dem  Synodal- 
briaf  snerit  achriftlich  anfgeseichnet,  und  wnrde  e»t,  nachdem  sie  die  geh5^ 
rige  Terbreitnng  gefunden,  wahrscheinlich  nicht  Tor  dem  lehnten  Jahrhon- 
dert,  der  Vita  Encherü  ali  Anhang  beigegeben.  Der  Zweck  war  kein  an- 
derer, ala  den  Söhnen  Lndwige  des  Froramen  Schrecken  einanjagen*');  |d«> 
Charakter  Htncmars,  des  Verfassers  der  Vita  Hemfgii,  des  Fälschers  der  Sy- 
nodalakten Ton  SoisBons,  entspricht  es  ToUkommen,  daes  er  in  dieaem  Sehnt 
'eine  ane  der  Luft  gegriffene  Eraätilnng  ab  BOtheBtische  Thatsache  hinstellte**). 
AuB  dem  Synodalbrief  nnd  dem  Leben  des  Remigius  gieng  sie  dann  in  die  Hira- 
cola  Benedict!,  das  Leben  Rigoberti,  Flodoard  nnd  die  späteren  SchnftateUer  üb«r. 
Die  Unwahrheit  dir  in  ihr  enthaltenen  Behanptnng,  daas  Carl  Hertall 
das  Kirch engnt  eingeiogen  und  Tertheilt,  ergiebt  sich  achon  darana ,  daas  sich 
ans  seiner  Zeit  kein  Fall  Ton  Einiiehnng  glaubwürdig  nachweisen  lässb    Wir 


s*)  Hincmar  Opp.  II.  14S.  Aach  Flodoardi  III.  20.  4U.  achreibt  Ihm  diesen 
Brief  za. 

•0)  Vita  Hemi^i  Pniefatio  1.  October  4.  1S2. 

")  Er  lagt  in  der  Ef'iat.  Cariaiac«  c  7. :  No«  autem  illoa  vidimiu,  qui  usqae 
ad  Doalram  aetatem  duraverunt,  qui  bolo  rei  inlerfaerunt ,  et  nobia  vir« 
Toce  Teraciter  anot  tesUti,  quae  audiemnl  atqae  Tiderunl,  Heoacben  hebt 
im  Comment  praev.  aur  Viia  Eucbetil  10.  Febr.  28.  Z14.  hervor,  daaa 
Hincraar  sich  bey  der  ganzen  ErzShluog  bloa«  aaf  Ueberliefecung  atSIxl, 
da  er  keine  icbrifUiebe  Anfzeichonag  und  namentlieb  nicbt  die  Viia  Ba- 
che rü  cilirt 

•1)  S.  oben  Note  SS. 

")  Sehr  bezticbaeod  aagt  Hincmar  in  dem  oben  citirlen  Brief  aa  Carl  dea 
Kahlen  (Opp.  II.  145.):  Et  noiite  aegligere  jlta  capilala,  qaaeSynodua  de 
Carieiaco  —  tranamiait  —  Uladowico  fratri  viiilro ,  —  sed  relegite  ea 
diligenter,  qnia  mihi  credire  plas  pro  Tobia  qaam  pro  illo  facta  fuerunt 
Daber  bricht  auch  Valeaiiu  (Rer.  Franc.  XXV.  p.  B48.]  in  die  Worte  ans : 
Quare  Hincmarum  com  dracone  ano  atqae  fuligine  et  com  fabula  ad  ter- 
rendoB  poeroa  ficta  ralnre  jabeamas. 

**)  S.  über  seine  Glaobnürdigkeit  im  Allgemeinen  die  Beilage  IT,  ~  . 


Mi  B«kiV.    CmllaglMka  Fariofc. 

Hrin  dw  w^breiMeB  Gd^nmkBit  HmriiMi  fibtlMB  Mkt^a,  «vdk 
ei  dfaceu  Sili  aoHpiiebt**).  Die  kritiiGhi  DitcrHchsng'  dar  einnlaaB  in 
afUma  SthriftrtellBra  crwIhnteB  Fälle  )a  iu  fSnfteo  Berlage  er^Ml,  Aaa» 
ütaaSktn  vicht  in  bfritcItiUhÜgeit  siitA.  Cui  beobackUU  aUerdingi  ein  Ver- 
falles, du  die  Sacnhriietka  rialftitris}  er  nmltiteU  die  iuHttt  Selb«t- 
■tlBdigkeit  der  Kirche,  er  ^ff  pnHiui  In  Ihre  iueren  TerlUllnine  ein, 
aker  «ine  SleulariiilioB  nahm  er  nickt  Tor,  das  hriiit  er  beraubte  die  Kircb« 
akht  direkt  iltrer  Besltaang^en,  im  de  an  Laie«  zu  rerAeilen,  Dtei^walt- 
■an  dnrdiitffikrte  Verändemnff  bestand  namentlich  darin,  daas  er  die  St«I- 
lang  des  Biicbofi  gnii  von  leinem  Verhalten  xnr  veHUdMa  Cievalt  abkiagi^ 
sachte ,  daii  er  «hne  Räckiieht  anf  die  canoniidien  Sationfea  und  dut  arit 
avej  Jahrhanderten  gefibten  Gibranc^  Gelitliihe  ohne  Urthcil  nnd  Recht,  ws- 
Bifratana  ohne  Erkeutnist  einer  Sjnoda,  ihrer  Würde  enteetita,  und  dus  er, 
TU  biiher  nnr  uiHbiänchlich  Torifekonncn ,  die  ainaritig«  Beeelmy  der 
Pfründen  dnrch  die  weltliche  Gewalt,  inr  Barrel  nechte,  wobei  er  riek  nkftl 
ttewat  Innerlich  an  die  cinoniichen  Verachriiten  fSr  die  Penoa  deaWfir^a< 
tr2g«rs  hielt. 

Der  «rate  derartige  Fall ,  wenigitena  der  cnte ,  ron  dam  wie  NaArkbt 
haben,  iat  der  des  Bieckefa  Ri^ert  ven  Rbeima.  Als  Gar)  (•e^en  die  N«i- 
atrier  log,  fOkrb  ihn  aein  Weg  snRhelma  rerbef.  Er  rief  fatBlichoi;  sei-- 
mes  TaidpatkcB,  dar  aeine  Wohnung  in  einem  Thume  Aber  Atm  Thar«  sof- 
geMhlagan  kalte,  an,  «nd  begehrte  Einlaai,  nm  Min  Qebet  an  Terrichteni 
der  Bischof  atcllte  ilch  anfange,  als  hGre  er  nicht;  da  aber  Carl  immer  drin^ 
ender  die  OefTnung  des  Thores  Ttrlangtc,  erklärte  er,  er  könne  üin  vor  der 
Xnltdi«dang  d«a  Ka^s  mit  Reginfried  nicht  einlaiien;  w4r4e  er  dleaea 
besiegen,  lo  würde  er  ihm  die  Stadt  fibergcbeu,  and  ihm  treu  lejn.  Carl 
entfernte  eich  mit  ilanlen  Drohnngen,  die  er  nach  der  Soklaekt  bey  TIncy 
auch  dadurch  ins  WeA  «etile,  dm  n  den  Bischof  Teijagte  vni  des  Milo 
tDDl  Bischof    machte.    Diese  Eralhinng    der  ^ta  RIgoberti")  wird    in  der 


*>)  CoHMent.  praer.  vu  Vita  Eueherii  Vt.  Febiur  U.  £13.  8ed  ^»  «x  mal- 
Ui. »  Carole  eversis  monaeteriii  bactcnai  ne  unicam  qnidem  noBÜBBtor,  uti 
iieqae  aliqaa  ecclesia,  cujus  pecaoia  in  proprios  eji»  usus  stt  cammodata. 

'*)  Tita  aigeberti  4.  Janoar  IL  ITC  Der  Verfaae«:  leMe  alter  WahrscbeiD- 
Uebkeit  nach  s«  Anfitag  des  lebatea  Jahrbnadwta.  Die  BoUaniiaten  uod 
La  Xoiste  aetMi.  aeiae  VerlraibäBg  in  daa  lahr  717.,  GalUa  Cbtistiaea 
IX.  M  iB  das  Jahr  721.,  da  n  uaeh  FledMcd  U.  11.  U7.  sieb  tob  Theo- 
dwridi  tV.  ein«  Beatatiguag  uiaatelleD  lieaa,  der  «et  72a  eot  Regiecaag 
kam }  SigibertBe  eemblacenBia  i«  (AroaieaD  Perta  Vlll.  8M.  in  daa  Jabr 
728.  Sein  Nacbfolger  Hilo  wird  »r  dae  Jahr  TU.  ala  be/  «Inem  Plad- 
lam  sagogaa  uwihnl  Cieat»  bUm,  FMMap,  e,  9.  Forii  B.-^    r 


Ca^  1.    VoB  der  Slnlulutfa«.  MI 

HanptHÄs  dsrcfa  eUe»  Brief  in  FaptU  Adritn  an  dm  Biichof  nijpin  tm 
Hh*iHs  fecitttigt'^).  Von  elngr  Einii«hiiDg  dei  EirehtngDb  iit  dabt;  keina 
Rede,  londern  Milt,  dar  freilich  aola  tonaoTa  cUricni  ffeDannt  wird,  hatU 
gani  diMelfeeD  Reehta  und  dieialbt  Strilnn^,  w'u  leine  Vgrgängtr.  Ein  an* 
derer  Fall,  deaiiin  EinivlbeiUa  nna  bekannt  aiad,  iat  dar  dai  BUehi^  Enebe» 
rina  Ton  Orleans.  Sein  ifleiehieiti^cr  Biograph  enihlt,  der  Trafol  habs  e^ 
nige  bdie  Lente  varanUiat,  Carl  den  Kalh  m  ^ben,  dtn  Bischof  und  (eiaa 
ainamtliehen  Venrandte a  m  Terbanaen ,  and  ihre  A«ntar  thaila  aelbst  sn  be- 
balteo,  th«ili  icInen  Frennden  in  geben.  Carl  habe  ^utvortet,  da>  Ge*  * 
■chlecht  aey  noch  in  nächtige,  habe  aber  nach  seiner  RAckkehr  Tsm  Sarace* 
nenkarieff  dem  Bischof  zu  sich  beachiaden,'  nnd  ihn  mit  allen  seinen  Verrand^ 
ten  nach  C&ln,  Ton  da  aber,  vell  er  Ihn  hier  nicht  sicher  geglaubt,  ins  In- 
nere TOB  Frankretdi  gebracht,  wo  er  nach  sechs  Jahren  gestorben  sej**). 
Dqn  wahren  Gnud  dieses  Verfahrens  giebt  der  Biogra^  nicht  an,  was  «h 
ni^t  wnndern  darf,  da  et  eben  nir  eine  Iiobichrlft  auf  seinen  Heiligaa 
adirefben  wrilta.  Obwohl  uns  seine  aiif  Schrauben  gesetite  Erklining  gam 
im  Zweifel  liest,  ^ebt  doch  soviel  daran»  hervor,  diss  die  Veranlassong  nldit 
in  der  Mschiflichen  SteUnng  des  Enchariu  lag"),  dasi  ebensowenig  bloss« 
Jtahsttcht  den  Hajordomas  dara  rerlciteta,  dsss  vielmehr  ein  Schlag  gegen 
•falle  miehtige  pelitiKh  verdächtige  Familie  gefnbrt  werden  sollte  T").  Audi 
hier  ist  von  einer  Einaiehnng  des  Kirchengifts  nicht  die  Keda'^>,  denn  der. 
Vetfasser  erwähnt  kein  Wert  davon.  Er  will  nns  iwar  glauben  machan,  die 
~KtQ'gebcr~  Carls  hatten  ea  banptsicUieh  ant  die  Hoiores  der  FamUi«  abgea»* 
bau  gehabt,  es    Ist  diess  jedMh    ans  den  eben   angefahrten  Grfinden  nicht 


*')  Er  findet  aich  bey  Bou^uet  V.  K» 

*■)  Vila,  Eueberii  ZO.  Februar.  S.  ZU.  Inimicus  —  fefellit  ciuosdam,  qnatenoa 
■Qgi^ererenl  Carola  principi,  nt  b.  virnm  —  cum  omni  projiinquilate  ipsfan 
exiliQ  depntaret,  hoDoreSqae  eornn  quosdain  propriis  tisibas  anoecterel, 
qBosdam  vero  suis  salellltibos  cuninl&ret  Carolua  vero  saggetetitibna  fap 
tar  ilas  Neatts  gentem  faaae  ferocdasiman  ae  belligeran  at  looapletaUK 
vehementer,  quoctrca   perficere   neqaaqoam   ibiqne   ambignitate  xaleetoa. 

*■)  Ganz  Dabealiinmt  IKist  den  Gmnd  Uabillon  Annal.  XXI.  U..  wBhrend 
IBaHtB  Cfartal.  VIU.  I41&  ihn  ia  aeiness  Widerstand  ^aicn  die  Einiiehnng 
des  Kircbengots  sieht. 

1'}  Henadien  vsnnadiet  (Cemment.  praev.  xur  Vita  EBcherii  17.  Hl.)  wohl 
mit  Hecht,  dasB  einer  eeioer  Tanrandl«m  nin  pvlitischea  Verbceeben  be- 
gangen, fdr  das  die  ganae  Familie  zu  bUisen  balta,  and  legt  besondere 
Gewicht  darauf,  dass  «r  naeb  Carl  Harte II s  Tod  In  sein  Biatbam  niclit 
wieder  eingtef  tat,  nnd  dass  nach  aeln«m  rignen  Tod  sein  Leichnam  nicht 
nach  Orleans  sur'dek gebracht  wurde. 

")  Wie  Ower  de  Cnrole  MuteUe  p.  «.  habai^lat  „.=,db,GoOQle 


iSl  Bndi  IV.    CaroUngiiche  Periode. 

wahncheinHcb.  Ab»  lelbit  dem  Wortlaut  aich  Mnt  eich  dtni»  die  Abaicht 
einer  Sicnlariiatioo  niclit  echlieisen ,  denn  HoDor  hat  in  achten  Jahrhundert 
noch  nicht  die  Bedentnng  elnea  su  Beneficium  gegebenen  Gates  wie  im  nenn- 
ten; ai  ist  Tielmchr  lediglich  die  Beieichnnng  eine*  Amtes,  namentlicb  ei- 
ner geiBtlichen  Würde,  Darinn  liegt  nnr  die  Andentntig,  dasa  einselne 
dieser  Aenter  mit  Änhingern  Carla  besetzt,  andere  ihm  selbst  Torbehalten 
Verden  aollten ,  das  heisst ,  ei  sollte  bef  geistlichen  Wfirden  eine  Sedisracanz 
eintreten,  irie  wir  sie  in  dieser  Zeit  nicht  selten  finden^*).  Eine  Einiie- 
hnng  des  Kircfaengnts,  nimlich  eine  Vertheilnng  desiclben  aas  eignem  Recht 
des  Etnigs,  ist  damit  nicht  gemeint.  Ein  Ghnliches  nur  Torfibergehend  er- 
wihntes  Verfahren  warde  eingeballen  gegen  Bischof  Heinmar  von  Anierre, 
der,  des  Verreths  im  aqaitanfschen  Krieg  besefanldlgt,  in  BastonaTilla  einge- 
sperrt, und  da  er  entfliehen  wollte,  von  seinen  Verfolgern  getSdtet  wurde"); 
dann  gegen  Bischof  Symphorianns  Ton  Gap,  desaen  Vertreibung  in  den  Te- 
stament des  Abbo  crvihnt  wird^*).  Anch  in  den  KlBstem  wiederholte  sich 
dasselbe;  schon  Kagimfried  hatte  den  Abt  Benignus  Ton  S.  Wandrille  im 
JTahre  716.  entsetit  nnd  einem  seiner  Anbänger,  Wando,  die  Stelle  gegeben; 
nach  der  Schlacht  bey  Vincf  wurde  Wando ,  der  persSnlich  Theil  genommen 
halle,  Ton  Carl  gefangen  forlgeffibrt,  und  Benignus  wieder  eingesetxt ^*). 
Ebenso  wnrde  der  Abt  Wido  ren  S.  Wandrille,  ein  Verwandter  Caris,  der 
sieh  in  eine  VerschwBrnng  eingelassen  hatte,  gefangen  fortgeführt,  nnd  auf 
dem  Weg  getGdtet^*).  Anch  der  Abt  CSleitinus  von  Blandinlum  soll  wegen 
seiner  Verbindung  mit  Bagimfried  seiner  Stelle  entsetit  und  bis  lu  seinem 
Tod  gefangen  gehalten  worden  seyn'*).  Es  waren  diese  offenbar  nicht  rer- 
einselte  Fälle,  es  war  eine  gewisse  Conieqneox  in  dem  ganien  Verfahren. 
Der  Geistliche,  der  Bischof  namentlich,  hatte  seinen  gesonderten  Gerichtsstand 
eingebfisst;  er  wurde  behandelt  wie  ein  weltlicher  Beamter,  wenn  er  an  Un- 
infriedenheit  Veranlassung  gab,   seiner  Stelle  beraubt,   and  vilMrlich   oder 


")  80  in  Roaen  7t4~74S.  «all.  Chriet.  XI.  18.,  in  Le  Hu*  78S~}4B.  Soll. 
19.  Juni  p.  862.;  in  Verdun  7S8— »S.  oder  3».  Gallia  Christ.  XIII. 
1172.  a.  s.  f. 

")  Hietorta  episcoporum  Aatfasiodorensinm  c.  27.  bey  Labb6  I.  489.  S.  duU- 
ber  Beilage  U. 

")  TeaUmeotam  Abbonia  Br.  No.  84O.  (659.)  p.  474.  Gallia  Chriatiaaa  I. 
457.  fetxt  seine  Vertreibung  in  das  Jabr  TBS.  oder  7tO. 

»)  Geita  abbat  Pontanell.  t.  8.  Pcrtz  II.  276. 

1*)  €ieeta  abbat  FoDlanell   e.  11.  Perts  II.  284. 

^^)  Ea  beraht  dieu  jedacb  nur  auf  der  Autoritlit  von  J.  Haierus  Annale«  re- 
ram  FlaDdrlcamm  Antwerpen  1561.  2°.  p.  8.,  der  aeinelftnelle  nicht  an- 
hebt. S,  HabiUen  AnnjJ.  XX.  SQ,  Oalii«  Cbiia^  ^.  ^  GoUtiH  719.  U. 


Cip.  1.    Tofl  an  SinUrtsaHofl.  ttt 

nach  dem  vilUiehen  Recht  beitratL  Dieu  Var  eine  ffroiie  Verindenu;,  in- 
Bofeme  frfihtr  eelbst  in  Zeiten  groaser  VerrirniDg  und  Gewilttiittigkeit  der 
GmncUatz,  di>i  «in  Biichof  nur  ron  einer  Sjuode  TcrnrÜieilt  oder  enUeUt 
werden  kSnne,  im  all  (gemeinen  aufrecht  erhalten  worden  wir^*);  die  Verinr 
dcmiig'  war  der  Kirche  im  böehslen  Grade  nachtheilig,  da  mit  einem  Schlaf 
ihre  Selbstatändi^keit  vernichtet,  der  Geistliche  auf  eine  Linie  mit  den  welt- 
lichen Beamten  ^eetellt  wurde;  aber  dieie  war  keine  SäcnlaHiation ;  der 
Staat  maiite  eich  keine  aelbstatindige  Vertagung  fiber  das  geaammta  Kirchen- 
gBt  an,  »  wurde  nicht  iwlichen  Staat  und  Kirche  getheUt. 

Dieselbe  Richtong  leigt  eich  in  dem  willkürlichen  Verfahren  in  Besetinng 
geistlicher  Stellen.  Auch  frther  waren  grosae  UnregelmäsBigkeiten  in  dieser 
Bexiehnng  vergekommen ;  namentlich  wurden  nicht  eelten  Biithümer  mit  Laien 
besetit,  die  nnr  in  dieiem  Behuf  in  den  geistlichen  Stand  eintraten**);  aber 
nun  -wurde  ci  allgemeine  Gewohnheit,  ja  man  möchte  eagen  Grandaati,  die 
hohen  Kirchenimter  nor  an  lolche  Personen  a«  vergeben ,  lo  dass  der  friw 
kifcheCIema  nicht  einmal  den  Ineaeren geiitlichen  Anstand  mehr  bewahrte " "). 
Non  kam  es   tot,    was    früher  gani   noerhilrl  war,  dass   ein  Mann   mahreit 


^')  Es  geschah  diese  selbst  unter  den  gewalttlilitigstea  Regieningen,  uotet 
Chilpericli,  Brunfaild  and  Ebroin ,  wie  PcStexatiis ,  Deslderins  von  VIenne 
and  Leedegar  beweisen.  S.  LSbell  Gregor  p.  3X6. 

'*)  Beyapiele  sind :  Anstrapias  Greg.  IT.  19.  Albioas  Gregor  T.  7.  Badechv 
SÜDS  Greg.  VI.  9,  laDOcentiae  TL  38.  Nieetius  TU.  81.  Desiderios  Till. 
22.  Liciniue  Till.  39.  Eusebios  X.  X6.  Deaebalb  beecbwert  eich  Papst 
Gregor  in  einem  Brief  aa  TIgilias  *on  Arles  (Boaq.  IT.  18.) :  qood  quidam 
ex  laico  habita  per  appetitum  gloriae  temporalis  defanctis  eplscopis  lon- 
auraolor,  et  fiuot  eabilo  sacerdotes.  Dasselbe  beklagt  er  in  einem  Brief 
an  Childebert  (Bonq.  IT.  U.),  an  Brunhild  (-Bonq.  IV.  22.  and  U.),  aa 
Theoderich  and  Theodebert  (Boaq.  IV.  2ß  ). 

**)  Deasbalb  sagt  Booifacios  in  einem  Brief  von  342,  an  Papst  Zachariaa 
(Boaq  .IV.  95.]:  Fraoci  —  plasqaanper  (empae  80.  annorum  synodum  oon 
feceruQt ,  —  modo  aatem  maxima  ex  parte  civitatea  et  epiacopalea  eedes 
tradilae  saot  laieia  capidis  ad  posaidendam  et  publicanis  scealariter  ad 
perfraendam.  Der  ErklSmog,  die  Bircbanm  (p.  HD.  Note  28.)  dieser 
Stelle  geben  will,  iadom  «r  meint,  unter  sedes  ityen  die  biachöflicben 
Wohnhiaser  in  den  StBdten  la  versteben ,  aad  es  eej'  vielteiebl  aedea 
SU  lesen ,  kann  ich  mich  nicht  anacIiUessen.  Uebrigens  war  nan  natür- 
lieh  die  Unwissenheit  anter  der  Geistlichkeit  grösser  ala  vorher.  So 
konnte  Raglmfried,  der  748.  BIsehof  von  Konen  wnrde,  nicht  lesen; 
dasaelbe  war  der  Fall  mit  seinem  Vorgänger  Grino  und  dem  Abt  Wido 
von  S.  Wandritle  (Gesla  abbat.  FoaUnell.  e.  IS.  FerU  IL  285.).  S.  aaob 
nnteaNetem  □,3„z.dbyGoOgle 


Mi  Bndi  IT.    CndiMghAt  Vttiti». 

BiitUntr  Is  winsr  Hend  Tf reinigt«  •!) .  80  vir  Klo  Biicliof  tob  Trier 
und  Rheint"),  Hago,  dsr  Neff«  Ctrl  -HirUlli,  Bischof  tod  Parii,  Ko<ub 
und  Bayenx ");  lo  lallcn  G«rold  and  Gevilieb  BlMhäfa  nn,  SUiai  iib4 
Wonni  gereian  icyn  **).  Anden  Büllt&Btr  wurden  liagtn  Zeit  nabosetst 
geUiien,  and  es  iit  niefct  onTthncbcbilich  ,  im  in.  einf  n -BolclieB  FtU  wslt- 
lichen  Beanten.  ein  groiier  Einfloii  nf  die  kirclilicliin  An^le^enheiten  sd- 
lao**).  Hier  tr«t  die  Absicht,  die  Selbititändlfluit  der  Kirche  in  breehen, 
noeb  enlBchicdner  herror;  var  einnal  der  Qinu  gaBi-«teiiigig  Ton  der  ir«I^ 
liehen  Gevalt,  *o  bedurfte  es  keiner  genlttbätigen  HBaeircgelo,  um- die  Be- 
liehnngen  der  Kirche  lur  StuUgevalt  lO  >o.  regeln ,  wie  es  der  letitenn  «m 
Tortheilhafteeten  wer,  namentlich  bedurfte  eg  keiner  EiaiiehuDg  dei- Kirdten- 
gute,  da  die  rerweltlichten  Biecbife  unter  Carl  Harteil  den  BedfirbieiBn  d«r 
RegierUQg  durch  groiee  freywIUige  Vergabungen  entgegen  kamen. 

Carl  Hartell  behandelte  alao  die  Kirche  «benao  gewaltsam  wie  saiat 
Sohne ;  «ein  Verfahren  war  eegar  nachth eiliger ,  indem  ei  Ten  einer  TOl^en 
AnflGanng  der  Kirchensacht  begleitet  war;  aber  er  nahm  keine  allgemeiii*  Kfd* 
llehung  des  Kirehengatea  Ter ,  diee«  IMIt  Tielnchi  apter  eeine  S9hne.  Hlac- 
uar,  der  Erfinder  der  Viito  Eucherii,  begeht  eine  iweyte  FftUcfaung,  wenn 
er  in  der  Epiitola  Carisiaca  behauptet ,  Pipin  habe  alle«  Kircfaeogut,  das  sein 
Vater  cingeiegen,  aurfiehgeben  wollen  |  und  uj  nur  durch  den  aquitaniecheo 
Krieg  gehind«t  worden,  habe  aber  eben  denhalb  die  Einrkbtaag  mit  den 
Frecariae  and  den  Noaae  and  Dednae .  gesoffen  **).  Ei  war  diase  jeden- 
falls eise  abiichtUche  und  wiuBBtlicbe  Filachong  Hincmva,  da  er  ia  seinem 


*')'Die  Fülle,  wo  Mher  meitt  wegen  AnaBtli.  twey  Kttbimer  Teracbmol- 
xea  TTordeD,  Imibb  «ich  mit  bleiern  Verfafaren  nicht  Terglelcheo.  So 
waren  im  liebeoten  Jahrbnndert  Noyona  mit  Vermanfoii  und  Tenmaye, 
Benlogne  mit  Teroaanne,  Aogostodainm  mit  Basel  Teretnigt.  Vita  Eaata- 
■ii  29.  U5rz  7.  787.  Noch  im  Denaten  Jahrbnodert  wurden  Hambarg  tfnd 
Bremen  —  Vita  Aukarii  e.  ti.  Ports  11.  70«.  —  and  8.  Ptal  de  Inix 
nhateaax  mit  AraoBiea  Tereinigt.    GtM.  Christ.  1  7SS. 

»)  8.  Rellberg  I.  807. 

■e)  eeeta  abbat.  ronUaeli.  c.  B.  Perts  II.  SM. 

**)  Gall.  Christ  V.  668.  Die  Hachrlcfat,  daai  Leadawin  von. Trier,  WIm 
Tater,  aagleieh  Bieebef  von  Rlieinia  nnd  Laon  geweaen,  ist  QaUia  Cfarjsl. 
XUl.  MI.,  und  die,  dasi  Biaehof  Chlodnlf  T«n  Mets  tngleich  daa  Buthnm 
Trier  Tcraeben,  Gali.  Christ  XUl.  600.  ala  Fabel  erwiaaen. 

**}  Binea  aolcb»  EinSnts  Übten  naefa  den  Acta  efiaeeperam  Cenomannen* 
slmn  die  Gr»fea  Rothgariua  and  Kurlriaa  In  der  SelMTacftaa  awkefaen 
'  Herlemnnd  and  fianEiolen  asa.  Etwas  ühnlichca  ersiUl  Wuaebasrg  Toa 
Verdu  frayUeh  obae  Angabe  der  ftaellaa. 

»)  Epletola  Carisinca  c.  7.  Balnae  11.  109.  ^-  ,  .  .,1  , 


hAmm  Im  B«Btigiiu  •dtrt  filer  dit  ElmithoB;  UUr  Pipio  Ui«t,  iili4  !■  t^ 
in  ieaU  Etnaer  det  csaoiitchen  Recfati  zv  «einer  Zeit,  aiunSgUA  der  Uel- 
mmig  fjn  koait«,  dau  di«  Sfnode  toa  LIatiiiu  Ton  Pipin  gehdtan  Vocdea 
s«7.  DiMB  TOD  Hincaar  nrbctitata  Aaiicht,  di»  Pipin  das  tingnogtat  Kif 
cbMignt  lufick^egcliea  oder  doch  di«  EiDiielmtig  nlelit  weitar  fortgeeetrt 
Jia^,  ktt  lieh  bi*  in  die  neneitB  Zeit  erhalten,  obwohl  sie  mit  ded  Qaellen 
geradna  im  Widersprveh  ateht;  diaic  detten  Tielnehr  daraif,  dass  dit  Sä- 
caUifaatioB,  oder,  via  liegenannt  vird,  die  Diriaio,  ent  nach  741.  tiagl- 
tntcn  tef.  Dahin  ist  Ter  aDeB  in  tjjilen  di«  Nachricht,  Teiche  eu  .den 
Tkrlerenen  Muibnher  Annilcn  di»  Annales  Alemaunici  GnelTerbftani  nad.Nar 
xniani  ^eiehaäui^  bringen,  in  desi  Sati :  &ei  «ccUBiarnm  dcscripUe  atqn« 
diriMi*^).  Alio  eine  DiTiiio  erfol^^te,  daa  hciist  ein«  gleichaleBige  Ein- 
titbnng  «in«!  Tfaeili  des  gtiamaten  KirchengiUj  anf  eie  wird  noch  in  spi- 
Uren  {fneUcn  Öfter  Terwieaen '  *).  In  den  ,b«kannten  Brief  de«  Benifitiof, 
v«rln  er  den  lehiinnen  Zaitand  der  Kirche  unter  Carl  Uartill  «^ilder^ 
vM  Btr  nbar  die  VcrweltlichnnK  de«  Cleraa  geklegt,  t»b  einer  DWiai«  nicht* 
ervihat>*){,  erst  in  Jahre  74A.  wird  in  einem  Brief  des  Pepita  ZachariM 
Garant  Ungedentet*").  Ans  dieser  Zeit  datiren-  anch  die  ersten  geeetilicheft 
BeaÜmnwagcn  über  diesen  fi^enatand.  Zwar  i«t  das  «rat«  anatraiiithe  Cen- 
cillnn ,  das  sogenannte  Concilinn  Germanicnm,  kaum  hieher  zn  liblen ,  da  ea 
nicht  Tön  d«r  Rfickgabe  des  Tom  Staat  eingeiogenen ,  sondern  nnr  des  der 
Kirche  flberhanpt  entfremdeten  Gutes  spricht");   dagegen  ist  in  der  S7node 


•«)  Perts  [.  p.  ZS.  und  27. 

••)  8«  wiT4  in  dam  Pritilegiasi ,  du  Papet  Hadrian  dem  Bischof  TUpin  von 
Rb«iM«  Muetelll ,  anadraeUicfa  jede  DiTisio  Terbolen ,  bey  fUrnonl  II.  34. 
la  Capit.  Hb.  I.  T7.  heitst  ea :  Tarnen,  ot  ab  McleaiaalieiB  4«  Ben  din- 
deudts  rebu  illiiw  inipteiDness  dadom  ceneepun  penilos  amoTerenus, 
atataissM,  ut  neqe«  neitiia  neqae  fili«riim  —  Boslronm  tempMibua  — 
Dullam  peiilH  dirieienem  aat  jactDrui  patiatar.  Dieae  BaetiBBaBg  iel 
Ton  [didwig  dem  Frammen  C.  817.  1.  20S.  «iederbalt,  der  aach  in  der 
Divisia  imperii  C.  817.  10.  199.  sagt:  Si  aatem  •-  cTeneril,  ot  ali^uia 
illoTBm  propter  rerass  terreaatum  cupidUaUm  ~-  ant  divieor  aal  «ppree- 
aar  eccleeiaram  tal  paoperup  eztitecH.  -  Aach  in  Urkundeii  wird  8fter  da- 
laef  Besag  geaanmon.  So  eagt  Biscbof  Aldrich  tob  Seas  in  JUire  8SS. 
Ton  de!  Cslla  S.  ftemigii,  Oaliia  ChrntiaH  XII.  laatEom.  p.  L:  ^nao  olim 
per  ^TtHonea  praedafieaBoram  meornm  tempore  fuit  diirapta.  AehDHcbe 
F8IU  •.  Boeq.  Tl.  U9.  568.  602.  VIU.  S88. 

■•)  S.  oben  Note  80.  and  nntän  Note  168. 

•0)  Bey  Bonqaat  IT.  85. . 

**)  C.  70.  1.  lt.  Et  frandatas  peeuotaa  accleaiarBm  aceleaüa  reetilninoa  et 
reddidimna.    Doch   aeheint  Uac  nieht   eine  Gwxi«hnn(  du^eh^^^^faic 


•M  B«c&  IV.    CiMlin^Mh«  PffMa. 

Ton  Leitimi  Tom  Jahre  741.  du  Vsrhhrin  in  leinem  i^inieii  Vnfiii;  btreiäi 
angebahnt**).  Die  veltliEhe  Gewalt  geht  hier  noch  mit  einer  gewiiien  Toi^ 
iiclit  ind  mit  SehoBung'  in  Werk.  Es  wird  nicht  nur  die  Elnirilli^n;  der 
Oclitlickkeit  eingeholt,  londem  anch  die  ganie  Haauregel  als  eine  rorfiber- 
gehende  beieichnet.  Der  Beliehene  behilt  das  Gnt  nnr  tür  Lebensseit,  nach 
■einem  Tod  ^It  ee  an  die  Kirche  mrfick ,  Ton  der  formell  die  Verleihnnp 
anigelit,  indem  dieaelbe  Form  wie  faej  freywilligen  Verleihnngen ,  die  Preca- 
Tia,  beobachtet  wird.  Es  kt  dieier  Schritt,  ao  {femüaigt  er  iuseerlich  er- 
leheint,  Ton  grosBer  Bedentnng,  indem  er  der  erste  Fall  einer  Verfflgnog  dea 
König!  über  das  ganie  Kirchengnt  iit  Die  Geiitlichkeit  stimmt  nnr  im  all- 
gemeinen zu;  et  wird  weder  der  Theil  dei  Kirchenguts  bestimmt,  Aber  irel- 
chen  der  Kinig  rerfflgen  kann,  noch  wird  der  einielnen  Kirche  ein  Recht 
der  Bestimmung  oder  Znatimmnng  eingeriumt;  in  Being  auf  die  Ansdebnnng 
der  Einiiehiing  ist  der  König  daher  nicht  beichrinkt,  nnr  soll  lie  nicht  ao 
weit  gehen ,  dasa  das  kirchliche  Institnt  eelbit  Mangel  leidet  Zwar  Ist  gleich 
im  Eingang  durch  das  aliqnanto  tempore  die  Verffigung  als  eine  temporire 
beselchnet,  aber  dem  Ksnig  ist  das  Recht  vorbehalten,  das  durch  den  Tod 
des  Inhabeie  heimgefallene  Kirchengnt  wieder  in  Terleihen.  In  Gallien,  wo 
die  SftcalarlBation  ausgedehnter  nnd  schwerer  war,  als  in  Deutschland,  icfael- 


geraciat  zu  ae^n,  da  ea  gleich  darauf  beisst:  FaUos  prcBbyteroa  et  adal- 
teros  Tel  foruicatores  diaconoa  et  elericos  de  pecaaüa  eccleaiaram  abita* 
linius,  aoadero  eine  BeeiDtrficbtigang  darcb  die  uDwUrdigeo  Kircbenvor- 
■tSnde.  Ad  Geld,  wie  Rettberg  1.  807.  aad  GM.  uod  11.  729.  meiot,  ist 
be;  Pccnaia  nicht  sa  denken.  Peeuala  wird  Id  der  damaligen  Zeit  fBr 
Termögen  flberhanpt,  nameDtlich  «neb  liegende  Gründe  geaetst,  a.  B.  in 
dar  llTkande  fSr  S.  Germain  (Bauq.  Tl.  S69.).  S.  anch  Du  Caoge  a.  t.  Pe- 
cania.  Die  Meinung  Birnbäume  p.  143.^  dase  die  einzelnen  Kirchen  ge- 
ntlthi);l  wardcn ,  Darlehen  su  geben ,  die  dann  dnrch  den  Ceoini  vob 
den  Caaatae  terzin tt  werden  «olitea,  wird  unten  noch  weiter  widerlegt 
werden.  Auch  Hlillmann  SlSnde  p.  114.  aeheint  nie  au  theiien. 
*')  C.  748.  Z.  16.  Statuimue  quoqne  cnm  consilio  eenorum  dei  et  peputt 
cbristiani ,  propter  imminentia  bella  et  peraecutionea  celerarum  geotian 
qnae  in  circnitn  noslro  sant,  ul  sab  precario  et  ceniu  aliqaam  partem 
eccieaialie  pecuniae  in  adjntorinm  exereitna  noatri  cum  indulgentlB  dei 
aliqnanto  tempore  retineamDS,  ea  conditione,  nt  annia  siagnlia  de  uaaqoa- 
qne  caaala  eolidus  id  eit  12.  denarii  ad  ecciesiam  vel  ad  monaaterinm 
reddalurj  eo  modo,  nt  li  ntoriatar  ille,  oui  pecnnia  eommodala  fait,  ec- 
eleaia  cnm  propria  pecunia  revestita  ait ;  et  iteram ,  ai  neceiailaa  cogat 
et  pTiaceps  Jobeat,  preearinm  renovetur  el  reacrlbaloT  uotub.  Et  om- 
niao  obierrelnr,  nt  eccieaia  vel  monaateria  penariam  et  panpertatem  neu 
paliantnr,  qnomm  peeauia  in  precario  praeelita  ait,  aed-aipaapeTtaa  c<c 
gat>  ecdeaiae  el  domui  dei  reddatnr  inlegn  poaaffi^  (^QQg|^- 


Cip.  1.    Von  itt  SIcnlariMlIni.  SST 

aen  nicht  cIsBitl  dla  ZngtMaialut  in  Synode  tob  LJiUnei  gamicltt  Ver- 
den xa  sejn;  Ci  wird  keiof  Venkhernnf;  dei  RflekfalU  nick  dem  Tod  in 
Beliehenen  erwiknt,  nur  für  die  m  hart  betroffenen  Kl9itor  irird  RSckfake 
eines  Theili  det  Ein^eio^enen,  Verileneran^  dei  tbriffen  beittmnt");  erat 
im  Jabre  75%.  liiit  ilch  Pipin  bewegen,  einieloen  Kirchen  einen  Theil  ih- 
rea  Gutes  lurficksn geben ,  nnd  Tenprickt  ipitere  Reititntion  dei  Ganien*'). 
Zwar  findet  aich  anch  kier  ipiter  die  Einricktnng,  diis  die  Inhaber  de«  tob 
Kvaig  verliehenen  Klrcheognta  der  Kirche  Preeariae  aniiiutellen  haben,  aber 
ea  wird  die»  nicht  regelmiBitg  beobachtet,  rielee  Kirchengnt  iit  ohne  Preeo^ 
riae  in  den  Binden  Ton  Laien.  Ueber  die  Gr&ise  des  Cenans  findet  lick 
keine  BestimmaDg  in  Gallien ,  e>  iit  logir  nicht  gewiii ,  ob  er  eich  anf  alle 
kirchlichen  Inititiite  entreckte;  erit  nnter  Carl  dem  Groiaen  tritt  anch  hierin 
eine  g^eregeite  Ordnung  ein. 

Oh  die  Sicalariutlon  in  allen  Kirchen  Galliena  n  gleicher  Zeit  nnd  in 
gleichem  Umfang  Torgenommen  wnrde,  oder  ob  erat  dai  Jahr  751.  ein  gere- 
geltes Verfahren  brachte,  liiit  lich  aiu  den  mir  ingiDglichen  Qvellen  nicht 
entscheiden;  dais  lie  eine  allgemeine  war,  ergiebt  lich  schon  daraus,  daia 
Bslbat  Lieblin^iklSster,  wie  S.  Denji,  ihr  nicht  entgiengen.  Dais  sie  nnter  Pi- 
pin eintrat,  mfissen  wir  schon  daraoi  ichllesien,  diss  alle  Nai&richten  Ton 
der  grossen  Efniiehnng  in  einieloen  Kirchen  und  KlBstem  anf  seine  Zeit  m- 
rfickffibren.  Frejiich  sind  gerade  die  wichtigsten  derselben  bisher  anf  die 
Zelt  Carl  Martelle  gedeutet  worden,  was  desihalb  leichter  geschehen  konnte, 
Weil  die  Bischofscatiloge  des  achten  Jahrhunderts,  anf  die  alles  ankommt, 
sehr  verwirrt  sind;  doch  ergiebt  eine  nähere  Untersuchnng  die  Unrichtigkeit 
dieser  Heinnng. 

In  Rheims  wird  die  Dif  iiio  dnrch  einen  Brief  des  Papsts  Adrian ,  der  anf 
dnon  aaiffihrliehen  Bericht  des  Bischofs  Tilpin  in  beruhen  scheint,  nach 
den  Zeiten   des  Bischofs  Abel    geseilt").    Es  ist  schon  oben  erwihnt,  dass 


'*)  C.  744.  8.  n.  De  rebus  eeelesiutieia  aablndilis  monubl  v«t  anoillBs  det 
conaolentnr,  naqaa  ad  llleraai  neoessitati  aatiafaclant;  elquod  saperaTeril, 
censas  levetar.  C.  75fi.  10.  27.  Id  alio  synod«  BobJa  perdoaaatis,  nt  illa 
nionaaleria,  nbi  regalariler  monaehi  vel  laenaGhaa  vixorant,  at  koc,  qnod 
«ie  de  ülaa  rea  dimitlebatle ,  nnda  «Irers  potaiiseat,  at  exindo  ai  renalis 
est ,  ad  dansiDum  regem  feeiaset  ratioais  abbaa  vel  abbatiaaas ,  et  si  epia- 
copalis,  ad  illum  Bpiseopum. 

*>)  Anna).  Benin.  790.  Perti  I.  118.  Bin  solches  Taraprochan  sehelnt  aack 
aDfedeotet  in  der  Praefaüo  xnm  C  TU.  Fett*  IIL  24. 

**)  Bey  Siraiond  11.  78,  Abel  episeopua  —  qui  —  ibi  peria^ers  parmissns 
noD  foit,  «ed  nagis  contra  Deom  ejeetas  est,  et  Hemensis  ocolesia  per 
malta  tempora  et  mnltos  anaos  aino  episcopo  füll,  et  res  Boeleaiae  de  illo 
epieeopatn  saat  ablatae,  et  per  laicoa  difisao  aanl,  aicat  et  de  allis  epis- 
copatibos  maximo  aaten  de  AeMenai  Metcopelitku  "I«llilf^^  ^.  GoOQ  Ic 


m  B«th  IV.    CHoUogiMJk«  talolt. 

4nk*  Wtttin  Mcb  EjgAberti  Tfijigmi^  ia  Um  HinJ«  in  KUa  fcui,  <ew«« 
üftHllEit   AnffSbniiig  Bonibciiu    Vcrinlufong   gcg«b«H  sn    lubtii    «dieial^ 
mU*  Sffrtivii?  4mh  Abd  t«  betriibfii,  4cc  iber,  «i«  in  Adrians  ftrUf  sb- 
gitübrt  ift,  nicht  sflin  rahisen  Bcsiti  du  Biithsau  ^iIu^pd  koinbn;    Tahrf- 
■ch^nli^  vxait   »t  na  Kilo  daran  gahlsdart,   da  erat  nach  4aHfH  Toi  im 
3An  7931  die  ngümlMige  BaHtinig  dca  Biithima  »ittlgt».     Dtt  V«nncb, 
Alfl  «iDHiaaM*«)  flfl  ^iBt  ror  744.,  jedanritUf  «rst  nacb  d«m  Tod«€«il  Mmt- 
tallf  **){  ffir  Rhrim)  Ut  «■  alu  auifNucbt,  dau  die  SicnlaiUalio»  ^nt  aii- 
tK  Hpin  eiiitiit.    In  Auiurre  vnr^«  iu  Kirdiaa^t  mtar  dwa  Biitfcvf  Aidfllpb 
|a  der  Alt  elBgaaegcn,  daMdarKinha  Kar.  lOQ.  Maul  MUban**).  Diefieihon- 
/dge   der  Üsebilt   too  Auiarr«  im  achten  Jahrhundert  wterliegt  uiUaUeheii 
SchvIerigkiHaa,    nnd  iat  durcA  iU  hSnstlkhe  ZDuunmenrteUoag  I<a  Caiqtei^ 
veUhe  tod  Lcbeaf  befolgt  wird,  nodi  rervErrter  gavprdMU    Die  Früfing  in- 
«flbaa  naob   dar  HUtoria  qiacoponua  4»Uui0dorEniinn  «ürde  hier  n  weit 
•kOhmi;  itk  am»  deashalb  auf  die  (verte  Beilage  Terveiaen.    £i  ifenfige 
Uer,  ala  du  Renltat  der  dort  angeitellteo  UntcrstichiiBg  iiBxnf^reB,  daaa  die 
Sncceuioa  Ai&j^hi,   nntai    welchen   die  Sicnlariaation  eiatrat,    ohne    allen 
Zfeifel    in   daa  Jahr  740.    n  «etsen  iat,    «od  dua  li«^  adion  au  iimaren 
^üxündan  CTfiebt,    da»  nach  der  Hainnng  dar  Varfasaer  der  Hiatori«  die  Eia- 
fiahMsg   nstar  Fipis  •intrat'    Von  dea  BiaduE  Willicarisa  «w  ViesM  iat  in 
Adoa  Chnuifc  eifiUl,  d«si  er,  argFimmt  iibai  dia  EinaicbHug  dfi  KinbeBfiib, 
lainen  BiaAirfaaiti   aufgab,   und   in  ein  Kliwter  aiah  inrflckaog  *').    Dieaas 


**)  C.  744.  S.  21.  S.  aach  den  Brief  dei  Pipati  ZachariM  an  BoDifaciue  van 
74S.  be;  Wlrdtweia  No.  B».  p.  Ul.  nod  No.  Sa  p.  147, ,  dun  Gftilia 
CbiiftJan^lX.  U.  HabiHiMi  Awalw  XXII.  4.  «nd  den  CoMaenUriu 
bialoriiEn*  ran  )•  Pinioa  bey  Bojlaad  fi.  Aupiat  p.  111.  ilg. 

*')  BiitorJK  epiieopornia  Aatiiaiod.  c.  Zt.  L>bb£  I.  43Q,  Aidalfas  ex  cantore 
^■cepni  Mdit  anno«  KV. ,  fnit  («npHibaa  CftFoli  majoriB,  et  pwdararit 
op^ae  »A  Kpkian,  In  dlTist«  offlciie  etreinoi,  et  epiioopadi  ]mrfjtste  fi- 
aMau.  ^01  tempore  nn  MoleiiuticM  nb  «piaeoperem  poleatate  per 
eanAeia  principem  abetracta«  in  doMiaktaa  «eeBlariDm  eeaeariMit,  eiqaiden 
eentnm  taDtammedo  mamiie  epiteapo  derelictie,  qulc^aid  nllanm  inperfait, 
ia  sex  prinoipes  Bat carloe  diitribohin  est;  abbatiae  T«ra  aiognlii  abbatibna 
dilargitae. 

■■)  Ai«  TleH.  Obren.  Pertx  I).  319.  Willitarioi  —  Anitrebert«  —  Tieanae 
■Dceedit.  —  Iden  WIHicaFiiM  eum  —  Pnuicl  rei  «aorM  eeeleaUmm  ad 
■loa  an**  relDrqnerent,  viden«  Vl«aBenien  eccleiian  laaM  indBoenter  bn- 
■ftiail,  rettete  epiaeepata  in  moDaateilain  eanctoram  Hartyram  AgaDnea- 
eivB  lagreMai  vitaB)  venerabilen  duxit.  VaaUta  et  diapipata  ViaDnenaia 
e(  LagdunaaMa  peeriaeia  aliqaot  aanoe  sin«  cpleoepia  atta^ae  eecteaia 
fül,  laeiia  iaerilag«  «t  Itaibua  na  Maima  eeriaaiaciiBt  »Unaai^bH. 


Cap.  L    VoB  <Ur  JBinUiiiitlM.  1» 

EnigsJM,  fir  ir«Iclu«  Ado  aiiia  Jdimltl  nicht  iBfiabt,  vkd  tob  4<b  m«i*l«B 
ScbnflUtellwB  iiid*r  Cnd  MwUll  geaUllt;  d<Kb  >chwuk*ii  dit  tmifcw  swi- 
ichen  7S9.  »),  T46. '")  nn«  T41.  ^*').  K«ii>«  Q»«»«  ?i«l>t  die  AbuU 
d«r  Jahr*  ib,  weicht  WUlicarini  du  Biethnn  eiaBibat  da  akei  aeia  Var&Jif 
AjutrcWtoi  im  Jdire  t3ß,  il«rb,  und  WUlicari«!  ihm  arit  ais  paar  Jahra 
ucbbar  aaectdlrte  ^*^'),  lo  iit  ee  nicht  BBirihrMheiBlkb,  daaa  er,  wie  Oi«i«r 
aaninrnt,  ent  im  Jahra  738.  oder  73&  ala  Biuhaf  einj^aetit  wurde.  Ala 
eelclMi  baale  er  eine  Kirche  in  Vieone,  kana  alio  du  Biathm  nicht  aa  bild 
wieder  Terlaaiea  haben.  Andereruita  gietrt  die  Zeit  aeiaea  lUehfelgen  Bar- 
tericna  gar  fciinen  AafacUaaai  dUaer  warde  7^  %am  Biachef  beatellt,  iwi- 
achev  ihn  aad  WilUeariaf  £>nd  jedoch  eine  längere  Sediaracui  statt  **"). 
Allein  die  UnrichtigbaU  der  Annahmen  der  BenedictiBer  and  Le  Caintaa  er- 
gieß»! aiph  «na  Ado  aelbiL  Schon  dau  nach  ihm,  aU  WUlicariaa  abgedankt 
hatte,  ilf  VieBoer  «nd  Lyoner  Eircha  lagleich  ueEvere  Jahre  ahne  BwhllEa 
WBMi).,  deatet  darauf  hin,  daai  die  Abdanhiwg  WilUca»  ant  nach  TM.  er- 
folgte; dann  in  dieiem  Jeiir  atarb  der  Biiehof  tob  hjtM,  Fnlc«ald,  hb4  aci« 
Nachfolger  lIa4aU>ert  wurde  ent  nach  sehojähciger  SadiiTacaai  eiagafetst  *  "*), 
Die  Abdankaaf  iet  aber  selbit  noch  ipUai  la  aetieii)  daaa  Ado  tagt  aaa- 
dt&Ulch,  Wi|liffi  MF  ^0»  Vianae  aaa  Blfih  &om  fftrtiüi,  aey  dort-  i»B  Papft 
Staphafi  empfangen  vardan,  and  habe  4aQn  er»t  die  AUaUUe  jb  $,  lUBrict 
äbamenuneB  ^o*);  hiemit  kann  aar  Papft  Stephen  VL  ganctnt  aefn*  ditr, 
nachdem  Papit  Stephan  U,  den  pipstlichaa  Stuhl  nnr  drar  Ti^a  Unff  «inge^ 
nammen  hatte,  im  Jahra  752.  aaf  Papat  ZadiaiiaB  folgte.  Die  A^danknaff 
WilUcau  kann  alao  «ach  Adoa  eignen  Angalten  erat  aac^  75S.,  #r  $iflibm'< 
aatioa  ia  Vienne  nur  antar  Pipia  gaeettt  werden.  ])«Halhe  gllf  ,TOfi  l^ingre^ 
wo  Pipin   aeiflem  Bradar  fiamigias,   dam  epätara  BiKhef  fan  RfdWg    IhaUa 


*•)  Gallift  Ctiriaüuia  Xll  7St. 
^'•°)  Uabill.  Aonal.  XXI.  ». 
>(")  CoiDtiiu  741.  10. 
1»)  Choritir  hiatoire    d«  l'egliee  d»  VieiuB.    Lyon  1761.  i'>.   p.  144.    Ba  tat 

dieaa  achon   deeehalb  wahricl|jeiii|ii;b ,    weil  Ado   bey  Perts  II.  tI9.   aeine 

Wahl   zum  Biicbof  eril  nach  dem  Faldasg  gegeD  die  Sancanen  iai  Jahre 

787.  eiufogt. 
*^}  Choiier   p.  IM.   aetst  swiachen  WillicAriaa   und  Bertetlcua    den  Biaebof 

Procains,   der    aber   bey   Ad«   der  Nacbfolger   des   Bertericos   iet    Den 

letzteren  ISast  Ado  erat  768.  aam  Bischof  beatellea. 
IM)  Gallia  Cbrist.  IV.  ftl.    Cointius  741.  11. 
IM)  Ada  I.  c.    Willleariua  relicta  VieaneBsi  aedti  Homam  pFinon  abik,  ibiqne 

papae  Stephano  Dolos  etfcitur;  iDteijeelo  nan  flMrftO  tempora  A^aani  bm- 

naateriom  nanymm  in  «»raa)  sfucapit  ^  ~  ,i 
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diei<i  BbÜnmi  fiberlieis  **>*).     Kach  Htbillon  loll  Remigini  vlcklicber  Bi- 
idiof  TOB  Lingns  geTcaen  lejrn,  eh«  er  im  Jahre  7&ä.  auf  dai  BUthnm  Ronen 
bifBrdeit   vnrde^"');    ei  hat   dien   aber  keine  WahrgchetDliehkeit  für  sieb, 
veil  weder  die  Geila  abbatum  Fontanellentiaiii '"*)  noch  das  freylich  erst  im 
lehnten  Jahrhundert  geachriebene  Leben   dei  Remigins  ^*")  davon  etwas   er- 
irShsen,  und  «eil  das  Chronicon  Besnense  ausdrücklich  sagt,    dass  erst  nach 
Entfemnng    desselben   epiicopatus  lingonensis    epiacopis    legitimis  cesBit-      In 
dem  BIschofscalalog   Ton  Lingrea   wird    er  ohnehin  nicht  aufgeführt     Ueber- 
diess   ist   der  Wortlaot   des  Chronicon  entgegen,   indem  Fipin  seinem  Bruder 
nicht  das  Bisthnm,  sondern  rea  ad  episcopatnm  pertinentei  abtrat^  über  die  er 
dann  irillkfirlich  Terfflgte.    Es  ist  hier  aUo  gani  derselbe  Fall  wie  in  Anxerre 
angedeutet.    Ein  noch  härteres  Schidtsal,  all  Besua,  traf  das  Kloster  Glanfenil, 
das  von  Pipin  in  seinem  ganien  Bestand  einem  Barennaten,  Gaidnlf,  Überlas- 
len  wurde,  offenbar  nicht  ror  dem  italienischen  Feldiag  im  Jahre  751.  -  Die- 
aer  Oaidnlf  war  ein  grosser  Feind  des  Mönchsstandes,  den  er  teterrimam  mo-' 
nachomm    genns   nannte;    er  Terfügte  über  das  Kloster    gans  wie  über  eine 
weltliche  Besitinng,    Terminderte    die  Zahl  der  HCnche  Ton  140.  auf  ö.,  and 
serstSrte  alle  Urkunden,    damit,    wie  er  sagte,  die  HSnche  nicht  die  Tergeb- 
liche  Hoffnung   nähren   möchten,    das  Kloster   seiner  geistlichen  Bestimmung 
larücksuführen.     Nach    seioera  Tod    unter  Carl    dem  Crossen  kamen   die  Be- 
ailiungen,  da  das  Kloster  bereits  gana  aufgehoben  war,  in  verschiedene  Binde, 
und    eilt   unter   tadwlg    dem  Frommen    wurde    es    durch    eine   Priratstiftung 
wieder    hergestellt'^").     Endlich   giebt  uns  Hincmar,    der   in  der  Epistola 
Carislara    die  Sicnlarisation  so  bealininil  mit  Pipin  endigen  lässt,    die  Notii, 
dasB   selbst  eine   nichtliche  Erscheinung  des  heiligen  Remigius  und  eine  Ton 
ihm  ausgeführte  derbe  Züchtigung  Pipin  nicht  abhalten  konnte,  dem  Bisthnm 


I«')  ChroDieoa  BesueDse  bey  D'Acbery  I.  503.  Pipinas  rex  habuit  —  fratrem 
Kemiginm,  eni  in  Baigundia  plurima  loca  conceisit.  Inter  quae  eliam  res 
ad  epiaeopatum  eceleaiae  LiDRooeDsis  pertineDle*,  qnaa,  sicut  sibi  riian 
est,  suis  useclia  dimiiit.  Sedo  aefu  monaiteriam  boc  Anglae  nxori  ca- 
juadam  Theodardi,  qiiia  ejus  etnpro  potitus  fuerat  —  dedit.  Colntiaa  7M. 
<tS.  und  Habill.  Annal.  XXIII.  Ib.  bebaupteo,  diese  Tergebong  dea  Klostera 
Besua  aey  von  Pipin  ausgegangen;  es  ergiebt  sieh  aber  am  dem  Zusam- 
menhang, dasa  es  Remigius  war,  der  mit  Aogla  in  atrllfliober  Terbiadung 
stand. 

>")  Habillon  Anna).  XXIII.  15.    Galtia  Christ.  IV.  525. 

"*}  C.  12.  PertE  II.  2S6. ,  wo  seine  SuceessioD  in  Ronen  eraShlt  ist. 

10*)  Bey  Hailene  Tbesaurui  Anecdotorum  III.  1665. 

"•»)  Tranilatio  S,  Uanri  15.  Jannar  8-12.  105».  -.dbvGoOJjle' 


Cap.  1.    Tm  4ff  SleoliriftÜoB.  Ml 

Laon  die  Villi  Aniilacus  wef^anehmei),  vi«  er  ■«  mit  anderen  GrundiUckoD 
dieses   Buthnnis  sehon  frfihar  fetbin  ^^^)- 

Dien  Beygpiele  ergeben  docb  mit  UDiweiEclbafter  Geviashcit,  im  die 
Meinmi^,  Pipiai  gansea  Beatreben  le;  dahin  gegangen,  dai  der  Kirche  dnrch 
■eiiiea  Vaters  EiniiehnDgen  ingeffigte  Unrecbt  wieder  gut  id  machen,  und  er 
■ey  daher  eis  Wiederhersteller  dei  dnreh  seinen  Vater  geraubten  Kirchengnta 
%n  betrachten,  aller  BegrSndaog  ermangelt.  £i  iat  als  enrieaen  in  betrachten, 
nicht  nur,  dssi  Pipin  selbst  Eirchengnt  einiog,  eondern  aaeh,  da»  die  8S- 
cnlariAtion  hauptiicblich ,  ja  allein  in  seine  Zeit  ßllL  Es  mag  infilUg 
sey n,  daes  wir  ans  der  Zeit  Carl  Martelli  keine  beatimmte  glaubwürdige  Nach- 
richt TOn  einer  Einiiebang  Ton  Kircfaeagnt  durch  den  Staat  haben;  wir  dOrfea 
bey  dem  mangelhaften  Zutand  der  (}aeUen  darras  nidit  achlieiien,  dais  eine 
aolche  unter  seiner  Begiemng  nicht  TOrgefcommen  Btj,  ja  ei  ist  diess  segar 
nicht  wahrscheinlich,  da  der  schlechte  Znstand  der  Kirchenincht,  die  politische 
Verwirrung  und  die  Gewaltsankeit,  mit  welcher  Carl  auch  sonst  virfuhr,  ea 
sehr  glaublich  erscheinen  lassen,  dass  einer  solchen  Einaiebung  weder  äussere 
noch  Innere  Hindemisse  entgegen  standen,  llod  dach  kann  eine  Einiiehnng 
TOT  Fipin  keinen  anderen  Charscter  gehabt  haben,  als  die  nach  PIpin,  nim- 
lich  den  einer  Tereinxelten  Maasaregel,  reranlasst  durch  irgend  ein  iuaserea 
VerhSltniss  des  gerade  daran  betroffenen  kirchlichen  Inititots,  eine  längere 
Sediaraeant,  ein  Einscbreiten  gegen  den  Bischof  u.  s.  f.;  sie  war  also  immer- 
eise  Ausnahme,  während  die  Sicularisation  unter  Pipia  gerade  dadurch  sich 
unterscheidet,  dass  sie  dem  Staat  das  Recht  auf  alles  Kirchengnt  luspricht, 
und  es  seiner  Entscheidung  anheimstellt,  welche  Theile  desselben  den  einsel- 
nen  kirchlichen  Instituten  bleiben  sollen.  Hit  dem  Tod  Pipins  war  die  Ein- 
siehung nicht  beendet,  aber  sie  tritt  in  anderer  Gestalt  auf. 

Von  Carl  dem  Grossen  sind  mir  rier  Fälle  Ton  Einiiehnng  bekaant.  An 
schwersten  traf  sie  das  Bisthum  Le  Hans,  wo  wenigstens  nach  den  Acta  epis- 
coporuro  Cenamsnnensium  die  Zeit  Pipins  ohne  Schaden  rorfiberge gangen  war. 
Nach  dem  Tod  des  Bischof  Gauiiolenus,  der  in  das  Jahr  782.  gesetit  wird, 
rief  der  Vicedominns  Abraham,  der  ron  Gauiiolenus  das  Kloster  Bussit  und 
Tiele  andere  Gfiter  als  kircblichea  Beneficiuro  erhalten,  alle  Beneficiire  des 
Bialhnma  lusammen,  und  rieth  ihnen,  sich  inm  KSnig  lu  begeben,  und  ihn 
lU  bitten,  er  m&ge  ihre  Güter  in  königliche  Beneficien  verwandeln.  Carl  er- 
fällte   ihre  Bitte,    indem  er  ihnen  Nonae,    Decimae  und  Restauratio  ecclesiae 


»)  Kemigli  1.  Oclober  121.  16S.  Pipinus  —  Toteas  episcopü  Laodunensis 
Tillam  —  Aniaiacus  —  aceipere  quasi  sub  cenau,  ilcot  «t  alias  qaaadaa 
fecerat.  —  Die  Erklärung,  die  Planck  II.  XOft.  Hot«  II.  von  dieser  Stelle 
giebt,  Pipin  babe  ein  Landhans  des  Bistboms  nietben  vollen,  iat  gani 
UBKegtüadet, 
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■liegt«,  ni  in  Kirch«  aclbtt  nw  elstff«  Gfter  nirOcUlvM  ^^*).  Wsan  aleT 
der  Verfouer  behauptet,  Carl  habe  dhti  keiner  anderen  Kirche  gethan  ^^*]), 
ao  irrt  er  lich.  Dm  Katbrnn  Rbeiras  hatte  Carl  »ach  Biaehof  Ti^hia  ¥od  in 
deminatn  am,  woWy  die  aiim  Biethnn  g;eh6riKe  ViHa  NoTlllacua  dem  Sacbsen 
Anieberui  vnd  andere  Gflter  Aadertn  rerliehen  «nrden  ' '  *).  In  Verdan  gieng^en 
in  der  SediiTacani  iwiechen  lIa(;delTeiu  lud  Petme  riete  Oiler  TtrIoTen  ^  ^  *X 
nnd  dem  Klealer  S.  Johann  dei  Tiafen  In  Allere  ward  In  dieser  Zeit  di« 
ViDa  Haetiliacta  entiagen  '^').  Aber  ea  alnd  di«s^  vie  «rvihnt,  Tercinzelte 
mie,  unter  itch  iHcht  inaamneDhingcnd ;  tm  einer  VetEOgong  über  du  ge- 
aamote  Kirehengnt  findet  sieh  keine  Spar  mehr  '^*),  im  Gegonthell  werden 
binAge  Vefiicheningen  »agestellt,  diaa  eis»  «siebe  nicht  M«hr  aiigea;r«ehen 
v«rde.  Neeh  mehr  gilt  dies«  Ton  der  Zeit  Lirfirigs  das  PrennDaenr  der,  d«' 
Kirche  seHst  sehr  ergeben,  Afigrlffe  a.tt  sie  rlalnebi  abmvehnn  snciiC«. 
Zirar  aagt  er  tob  skh  selbrt,  tt  habe  las  Noth  der  Kirche  einiges  entSo- 
gen *"))  a^n  es  seigt  eineiseit«  saine  BenOhnng,  das  Kirdiengnt  irieder 
herawtellen,  andeVerieiti  setA  Ginschreitea  gtgm  dk  Sinlehnngen  aeiner 
SMho«  daaa  sciae  ganie  Rliitang  Ton  Tonaeberein  line  xndere  wae.  Sefai« 
sahne  theilten  nimfieb  aeine  Analehte«  nidit,  nnd  inehten  diM  Deficit  in  ihren 
Einnabnen  durch  Kkehengnt  n  decken.  Koch  bay  Lndiriga  Lebieiten  nabm 
Lothar  des  in  Italien  g^genc  Gut  der  ßünklscbeB  Kird»n  weg'^*^}  ahmuo 


>t*)  AeU  epiaooponiB  CenenuBneMian  c.  17.    Habillon  AnKleeti  p.  289i 

"*)  Ibid.  e.  21.  p.  291. 

>><)  HiDemBT  de  TillaNoTiliaco  ali  Anhang  la  Flodoard  in  der  Edilio  Sirmondi 
Paria  1611.  p.  409.  S.  ancb  Gallfa  CbriiMaoa  IX.  81.  Aach  )d  der  Crknnde 
Ludwigs  des  FtomateO  Beaq.  TL  BU,  ia(  darsaf  «Dgeapietl.  Nack  Vloda- 
aird  III.  10.  no.  reifitBirte  Lottar  dre;  etiler,  qma.ti  t«np«re  Carli  Im- 
penteik  —  •  H—nai  ■aat  abatrsetae  «celeita,  dt  pafcli^  nriboa  aBtaat««. 

ii>)  Kerdwrii  6est»  apiaceperan  Tirdnn.  e.  13.  Ferti  TL  44.  Et  tose  per- 
didit  iilft  eeeleiia  W,  et  T.  et  S.  et  U.  et  C.  et  aUa  qaaDt  ^acims.  Fort 
eniaa  boe  lob  tempore  Caroli  Hagni. 

»•)  NoUe  tiroDiuiae  Bonq.  Tl.  639. 

!■>)  In  einem  Codex  Remensia  ist  eine  Notis  enthalten,  wonach  Carla  Ter- 
aicherang  (C>p-  Lib.  L  37.)  der  Uatsitanaifg  jeder  Divlsio  didnrcb  Veran- 
lust  war,  data  die  WelOicbeU  aUea  ffircbengnt  wiederholt  tbeilen  woDlen, 
was  BBT  doreb  des  pKpattiohen  Legaten  PAoliBma  verhindert  wurde.  DIeu 
soll  anter  Papst  Adrian  geschehen  seyn,  Baloie  weist  aber  iL  lO&B.  nach, 
dua  dieas  ehroDologiich  nicht  mllglicb,  die  ganie  Nachricht  daher  nnglub- 
wBrdtg  ist. 

**■)  C  8kt.  lt.  109.  Tel  oerte  de  bis  rebw,  qaae  noper  neeessitMe  Cogente 
a  BOBBaHls  Mele«Hs  snat  ablatae. 

!>*)  AatroBomas  Tita  Lnde^l  o.  9S.  Ferix  tl.  C41.  nnd  Annal.  Bertts.  anno 
BS6.  Ferti  I.  4Z9. ;  a.  aach  die  Urkunden  he;  Bon^aet  TIIL  S».|  md  184. 
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ytt^Ar  Pipin  in  AfflttnfeD,  woUj  »r  ffjVub  ncb  dl»  BtMntagtm  4t*  ta 
Minsn  eigiKi)  Lud  gtltgejim  Etrchen  nicht  Tencbont  lu  hibcn  Mkrint  i'"). 
6«^n  bcjde  Witfde  ibev  eingeaehritUB,  inten  IrfitlMr,  imk  haofi^  GeMDtt- 
■cbAfteB  cmabnt,  wtiif^teB«  dtn  ^rSssten  thfil  xnrfickfaban  mniri«,  gflg««  Plfid 
«Ver  ive^  Brsodeit  lU  AKiniiam  und  Aaclien  licfa  erklirt«B,  iroTKlif  tt  iBw, 
vsB  er  irtggtnonaatn,  naütairtt  "').  Es  lind  Tleliricht  blo»  diett  tiÜii 
grMBsint,  wenn  in  dem  Leben  d«t  Wtli  fiber  dit  Dnsi^erheit  d»  KirekengWiri 
BBt«r  Ladvi^  dem  Frommen  geklagt  irt  ^*^);  Tieileiofat  kt  aber  damit  üsf 
daA  aoA  mntn  Lndvig  fortdimmde  Verfehren  gtgm  Kliatsr  oder  dW  UB' 
Bland  angedeutet,  daae  nicht,  dem  Tenprcclien  Cirla  nod  L«dirlgi  tttgt  gf 
ieaä  y  icben  ein  grSeserer  Tlieil  des  Kirehen^sle  feitituirt  war. 

Dagegen  brach  mit  dem  Tod  Lndwigi  de»  Fromnea  ein«  sehimnerB  Zeit 
an.  In  der  Verwlmuig,  welche  dem  dreyjihrigen  BQrgerkrieg  folgte,  konnte 
das  Bch^  in  ruhige»  Zeilen  vielen  Angriffen  angeeetite  Klrche&gill  Tor  Gfr" 
«-alttbit^kelt  noch  weniger  geickfltit  wer^n.  Pas  iingl4«kR(ir«  Biaihtal 
RbciOB  wnrde  das  drltlesii  geplündert,  indem  Carl  der  Kiht«  In  der  Sedl»« 
TaCani  swi«hen  der  Vetjagung  Ebbe«  und  der  EinBetavng  HiBesnre  lich  4e»> 
MOra  beaichllglei").  Zwej  mdere  FlÜ*  tind  der  Angriff  uf  dai  Wm 
äram  Solifoas ,  v^cltem  Carl  der  K«Ue  bej'  den  Strelti^elten  über  dl«  Ab» 
setnng  des  Bitehof  RoA«d  ntehrere  CMter  we^naiin ,  la  deren  Reetltittm 
er  Ten  Fipst  Kieohas  angelielteft  wurde  ^**),  iHid  md  dti  BtMtnm  1^ 
bey  den  gtrritigkeiten  mit  de»  Jingertn  BiUcnir.  Diliw  ttttta  dklAdl 
ndireren  seiner  Ttsallen  fhN  Benefielon  eiWgnogtn)  auf  Ihn!  &«(A#eM* 
irbrde  Bincnar  Ter  das  weltllcbe  G«rtc^  gefaden ,  nnd,  4a  «r  atcht  trKAifl^ 
üia  ganie  Biitham  mit  Aiisä«hili#  der  biet^Stkben  Refidnu  ihft  BMdhllf 
belegt,   in  der  Art,    dise  alle  freyen  davon  abbingigen  Leute  ffir  den  KSnig 


>M)  Actroaanni  e.  U.    Perta  .11.  689. 

»>)  Astron.  e.  SS.  Pertz  11.  0)8.  AnOal.  fterfiD.  ä.  6S7.  Perlz  t  4M.-  ttie  Zu- 
sebrift  der  Synode  von  AacbeD  an  Plpin  \h  dfey  BfiCherU  ateht  l^naoad 
II.  SM-8SS. 

1»)  Tita  Walae  IL  e.  t  und  ft.    Ferlx  11.  &ig. 

**')  C.  SU-  9.  889.  Remeian  icedesiun  naper  apoliftt«m  leboa  absqoe  ingentt 
dolor«  faleri  dod  possumus.  Tita  Remigii  II.  1.  Octnber  IZ8.  181.  ftnando 
tr«8  fratras  —  repium  poit  pstris  aui  obilant  iater  ae  diviserant,  epiico- 
piniB  Remeuae,  qaed  tenriiat  FhIco  presbyter,  Carolas  inter  hoatinea  saoa 
dirisit.  El  beliebt  eich  darauf  die  Urkuodo  boj  Beu^  Till  4?8.  Auch 
eraSfalt  Flodoard  I.  U.  150. ,  dam  Carl  dem  Angeltam  die  aum  Bistboa 
geberige  Tilla  Teadera  ertbeilen  wolltoj  und  aicb  du  daduseb  abtatten 
lieu,  daaa  ibm  HincBar  die  Originale  eben  knng  Tbeodariclia  L  vorwies. 

»<)  Bonget  VII.  4». 
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in  Flickt  guwfluun  wvtim  "*).  E*  vir  4iiia  iu  pwSluUclie  ContaUMt- 
cialTtrfihran,  du  frcjlidi  rechtlich  Uer  keine  Anvcndong  finden  könnt«,  da 
der  fiiachof  nicht  Eigenthfiaier  dei  mit  Betchlag  belegten  Kirchen|fnts  var. 
Die  Stehe  vnrd«  dum  Lm  Jihre  870.  aug^eglichen.  Dub  noch  ander«  nicht 
■pKiell  enrShnte  Eingriffe  anter  Cail  dem  Kahlen  TOiiameo,  erglabt  eich  a«a 
der  Beicbwerde  der  Biech&fe  leinei  Beichi  auf  der  Sjnod«  Ton  Beanvais  '**]). 
Unter  dem  noch  gevaltlhätigeren  Lothar  kamin  geviaa  noch  mehrere  aolche 
Fälle  Tor,  wie  der  dea  Biathnmi  Tool,  dem  er,  wie  ea  achaint,  ohne  ander« 
Verulaasnng  als  eine  augenblickliche  Notb,  daa  Kloater  S.  Erre  entiog-  "^). 
Sa  ergiebt  aicb  darani,  daaa  auch  nnter  den  Nachfolgern  Pipins  die  Lnat,  «ich 
an  Kirchengnt  tu  beieichem,  nicht  fehlt«}  freyliclt  trat  dem  die  Kirch«  jctst 
ganz  andere  gegenfiber,  als  frfiher. 

Unter  Fipin  hatte  niemand  daran  gedacht,  aicb  i«  hMchweran«  vi«!  ve- 
niger Schritte  gegen  eine  Haaaareget  m  thnn,  deren  Unvenuidlichkeit  voU 
jedem  einleichtete.  Gleichwohl  hatte  achon  er  im  letiten  Jahr  aeinea  Labens 
eine  Versicbemng  inageatetlt,  data  fortan  kein  Kirchengnt,  daa  aidi  noch  ia 
Besiti  der  Kirchs  befinde,  aeiner  BeatiBuniug  mehr  entiogen  werden  aalle^"}. 
Als  die  SEhna  Ludwige  dea  Frommen  Inatalt  machten,  ihrem  Urgrosantar 
innächat  in  der  Sicalariaation  nichinahmen,  waren  72.  Jahre  unter  2.  Re- 
genten reratrichen ,  die  ana  wirklieber  Zuneigung  die  achweran  Verlute  der 
Kirche  n  enetseo  geaneht  hatten.  Die  oben  angefahrten  Fälle  Ton  Einiie- 
hnngen  nnter  ihnen  können  wM  kaum  in  Betracht  kommen,  wenn  man  sie 
mit  den  laUreiehen  Reetitutiwien  dieser  FAratan  an  die  meiaten  Kirchen  ih- 
rea  Landes  Ter^tichL  Carl  atetlta  nicht  nur  im  Allgemeinen  Rückgabe  in 
Aisaicht"*),   aondem  gab  auch  daa  auadrfickliche  Veraprechen  ffir  aich  nnd 


>»)  Annal.  Bertia.  8SS.  I.  474.     Epiatola  Hinenari   bey  Bouqaet  VH.  530. 

>'*)  C.  819.  S.  187.  ftMoi  res  ad  ecclesiaia  mihi  eonmiiiBm  pertinenlea  et 
tempore  priocipaloa  Tsslri  ablataa  iU  praeientaliter  realitaatis  et  reatitatia 
censervetie,  aicnt  tempore  palrii  et  avi  Teslri  foetont.  Die  BiBchi>fe  Iber- 
reiehten  diese  Eingabe  jeder  eiDieln.  Scbon  auf  der  Synode  tob  Hiiedea- 
bOTea  waren  iboliebe  VonteUnagan  gemaebt    C.  SM.  4.  182. 

">)  Boaq.  Till.  405.  Auch  die  Kirche  von  Veriaa  hatte  Tiel  von  ihm  sb  tci- 
deo,  UBd  bBaete  mehrere  GBter  ein.  Bertbarii  Geata  epiae.  Tirdan  o.  18. 
FeMi  Tl.  44.    Eio  gleiches  geaehib  in  Lyon.    Boaq.  VIII.  UO. 

*>*)  Cap.  AqniUa.  788.  c.  S.  Perti  IT.  18.  Ut  qaicqnid  epiaeopi,  abbatea,  ab- 
bBtisaae  vel  reliqai  saterdotea  de  reboa  eeclesiaram  ad  eomn  opaa  habest, 
qoielo  ordine  pesaideant ,  aieat  in  —  noatra  ay nodo  jsm  conatilstam  tiät, 
et  ■!  qaia  cxinde  poatea  aliqnid  abatraxerit,  sab  inlegritate  reddat. 

"*)  C  778.  14.  88.  De  rebna  eeclesiaram,  qoae  aaqae  nane  per  verbo  domiai 
regia  bomiaes  Becnlares  in  beneflciam  habBerant,  nt  iBaotea  eic  babeaa^ 
nisl  per  rerbo  regia  ad  eeelesisa  foeriat  rerocatee. 
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■•tae  Ha^omaan,  daia  kein«  Difiiio  mehr  rorgaBoaunen  verdes  lolla'**'). 
Seinen  guten  Willen  lel^te  er  nicht  nur  in  uhlreichen  einielnen  RestitnU»- 
neu,  Bondem  anch  in  Venichernngen  erentuellcr  Rflckgabe  des  gauen  liea' 
Inrisirten  Kirchenguti  an  einielne  Kirchen  nnd  KlSstac '").  Sein  Sohn  Lnd- 
wig  wiederh(dte  nicht  nnr  daa  Veriprcchen  leinei  Vatan,  da»  keine  Diviiio 
mehr  TorKcnonmen  werden  lolle"*),  londem  fuhr  aach  in  den  Reetitati»- 
oen  fort'").  Dan  ee  ihn  mit  seinem  VenprecfacB  Emat  sey,  »igte  er 
darch  sein  Einschreiten  gegen  seine  Sihne  Pipin  nnd  Lothar,  die  er  dadurch 
n&thigte,  ihren  Ranb  fahren  n  lassen.  An  den  ersteren  sendete  die  Synode 
Ib  Aachen  im  Jahre  886.  eine  Abhandlung  in  ibey  Büchern,  in  welchen  ihn 
«n  dem  Beyspiel  ron  Noah,  Abraham,  David,  Salomo  nnd  Antiochus  sein 
Unrecht  geieigt  nnd  er  in  eiirerbietigen  aber  bestinunten  Auidrficken  aufge- 
fordert wird,  sein  Verfahren  einzustellen^**).  Unter  den  Söhnen  Ludwigs 
wcrea  die  Anffordernngen  der  Geistlichkeit  anr  Restitution  und  Schannng  des 
Kirchengnts  schon  bestimmter.  Carl  der  Kahle,  Lothar  nnd  Ludwig  der  Deut* 
sehe  BDSsten  in  Conrentus  ad  Marsnam  Sicherheit  des  Kirchenguts  und  Ab- 
■tellung  der  Missbränchs  rerspicchen^**),  nnd  wurden  sehr  energisch  darauf 
Tarwieacn,  dass  der  Kirche  jetit  andere  Mittel  ala  Tor  80.  Jahren  in  Gebot 
atflnden ,  sich  der  Liebhaber  ihrer  Besitiungen  la  erwehren.  „Wir  sehen  den 
Zorn  Goltea  auf  uns  nnd  euch  hereinbrechen ,"  schreibt  die  Synode  von  Ver- 
nenil  an  Carl  den  Kahlen,    „weil  die  Gtter  der  Kirche,    welche  die  KSnige 


"<*)  CapiL  Lib.  I.  37.  oben  Note  B6.  Dag  Capllnlar,  dem  diese  Bestimmung 
eotnoBimeffl  ist,  ist  nicht  mehr  Torhandon,  denn  Cap.  Aqaisgran.L  Baluce 
I.  nS.  nnd  Cap,  IL  incerti  anni  Bai.  I.  B19.,  in  denen  diese  Stelle  sieb^ 
■ind  anXcht. 

1^')  So  ertheiite  er  dem  Abt  Gecrold  Tun  S.  Waadrille  ein  Praeceptnn,  wo- 
Baeh  alles,  was  dem  Kloster  nnrechtmÜSBig  eatsogen,  oder  kSaiglichen 
Vasallen  freywillig  gegeben  worden,  reiütiiirt  werden  sollte.  Gesta  abbat. 
FontHD.  e.  16.  Perts  II.  Vtt.  Eine  fihnliche  Versicherang  stellte  er  anter 
Hestitntion  mehrerar  flBter  an  Le  Haas  bds  ,  Acta  epiac.  Cenom.  c.  19. 
Mabill.  Analeota  p.  290.,  and  In  Aoxerre  fdbrte  er  sein  Versprechen  a« 
streng  darcb ,  dasa  in  wenigen  Jahren  die  Kirehe  fast  ihren  ganaen  Be- 
siti  wieder  beysammen  hatte.  Hiatoria  episc.  Aaüsslod.  o.  88.  Labbt  I. 
«1. 

1")  C.  817.  1.  206.  gleichlautend  mit  Cap.  Lib.  I.  77. 

"')  Emold.  Nigellas  sagt  tod  ihm  I.  54.  Perla  II.  46S. :  Reddidil  eeclealia  mo- 
nera  priaca  aaeria.  FKIIe  von  HestitatioD  a.  Geata  Aldriei  c.  1.  12.  und 
a.  bey  Baloie  HUcell.  1.  p.  79.  86.  and  102. ,  dann  Booq.  VI.  4H.  478. 
486.  616.  MS.  US.  &U.  S70.  M4.  a.  s.  f. 

IM)  Sirmond  11.  UM. 

M»)  C  H7.  >.  nnd  6.  S91, 
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ffilA  M»n  froouDB  Chtütes  lon  UalarW«  d«  Dimtr  GottM  and  ler  Ar- 
f^M,  nlt  Btb«r1iflrgiuig  in  VttmAliagt,   Loakaaf  der  GefugtntB  und  A«i- 
f^Mtemng    der  Kiidiin  geitiftct  htben ,   jetit  ffir  wdtUch«  Zwack«  Tarweii' 
^«t  Verden  ***)."  —  »Eiai^e  Biichdh  bnchvertii  ileh"  erklSrt  £e  Sj-node 
TOS  TlcinuK    dem  Köni^  Ladvi^  tod   lUliin,  '„dasM  du  Gut  üan  Kirchen 
ifiiagnogta  vorden.    Wir  bitten   dai  abiiiBtelleo;   Ann  TcrditMn  di«  Dsnfr, 
^die  ea  ffir  des  Beil  ihrer  Seelca  ^tiftct,    bd  sitd  ahne  Z*eibl  £«]«nig'en 
^der  Verdanuniu  rerfallen,  die  es  eiBinzieben  »eh  nnterfan^en'*^)."    Lnd- 
wig  dem  Deutschen  fallt  tie  Synode  von  Eicny  dai  Beispiel  seines  VntAr» 
Ctil  Huiell  vor,   der,  weil  er  xaeret  Kiichengnt  eio^eiegen,  für  die  84*deii 
■Ber   derer  bfisSen  mfisfe,   die    es  gestiftet.     Anoh  erklärt  sie  i^ins  treokMty 
■nh  den  heiligen  CaBeses  sey  der,  welcher  Eirchengnt  dntebe,    dm  Veif- 
litfaer  Judas   gani   gleieh  tu   slellen,    «nd  werde  toh  den  Beiligen,    die   im 
Binmel  herrschen,    und  auf  Erden  durch  Wnnder  gUnien,    tob  hinmliach«« 
Kelch  Msgeschlossen  werden  '").  „Bs  giebl,  wie  ich  hdre,  pRunen,"  schreibt 
Eincmar  von  Rheins  an  Ludwig  III.,   ,fdie  behaupten,  die  Gltei  der  Bistkfinvr 
»■tAaden    in    enrer  freyen  Verfignng.    Diess  rannt  aaeh  der  bSst  Frta4  itu 
„Ohr.    Wer  die  Ofiler  der  Kirche  ranbl,    ist  der  Terdaminniss  Ananiai  vnd 
^apphiras  sehuldig  "*)."    Die  AnstrengangeK  d«s  galBiches  Clems^    w«t' 
chen  der  Math  wnehs,  je  tiefer  die  fiSnigsgewrit  ssnkj   fand»  fiberdieis  es 
den  IniUgen  Stnhl  eiDe  mächüge  Satie  1*").    Die  Ünterffdnatg  der  giSl' 
sehen  Kirche   nnter   eine   eioheitllcbe  Leitung,    das  Werk  des  nennten  Jahr- 
hnnderts,    war  ron  einer  Hachtrermehning   gegen  alle  äusseren  Angriffe  be- 
gleitet,  welche   der  weltlichen  Gewalt  eine  willkürliche  Behandlung',  wie  rae 
in   adten  Jahrhundert  gewöhnlich   war*  unmöglich   machte.    Et  leigt  sich 
büiin,  *it  richtig  aach  ron  retn  welUishem  StandpaAkt  it»  Ut  Berechnnng 
des  BonifaciuB  war.    Indem    er  das  gaDie  Gewicht  seiner  B*)tffc<Ai(ngen  auf 
dtv  inner«  ReferAltiett  der  gallisthen  intd  deutschen  Kirche,  auf  die  Wieder- 
AeTiteBung  itt  Kirdienxncht  nbd  die  Unterordnung  nntcfr  den  röiilischen  Stuhl 
legte,   war  iib  Verlauf  eines  Jahrhunderts  die  Kirche  mächtiger,  angesehener 
und  reicher  geworden,  als  sie  je  TOrhet  war. 


"•>  €.  8%  a  41». 
"1)  C.  8».  10.  432. 
1»)  EpUt.  Caria.  c.  7.  Bai.  i1.  IM. 
"*)  Hinenar  Opp.  II.  l». 

-  M*)  Im  Jalir«  an.  setarieb  a.  B.  Papst  Jabuv  VIII.  a*  C«ri  den  DiekM,  der 
tu  Brixen  einen  KloaterschKU  geboben-  battvi  Wdnn  Mebt  iaaeVkalb  W 
Tagen  alle«  bey  Heller  und  Pfennig  ersetzt  aey,  so  WUrd«  *r  ita  ixent- 
muBidrea.  Bon«).  VII.  477.  -  . 
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Nlcftt  M  icbnell  wie  di«  Slckintellnag  der  BeiUstiigaa  der  biaehsttehaa 
Kireh«>  ging  die  d«r  czlmlrt«n  Elfator.  Noch  im  nraaten  Jibrhndert,  vo 
den  Angriff  nf  bischöfliche  Kirchen  ein  mlcbUger  Klebet  TorgcMhoben  wiT) 
warsB  die  ^r5iiUn  and  reiehsten  Abteien  dar  villkOrlicktten  Behindloaf 
ant^feMtit.  Ee  lutea  >ich  dafOr  %waj  Gründe  anfAhrei.  Den  exiaiirUB  A^ 
tey«n  war  bey  Sichentonuag  ihrer  Intereiiea  ihn  Vereinielan;  rom  (frSuteA 
N«cktii«Q.  Die  BiicbSf«,  ia  deren  Haad  die  Laitan;  der  kirchlichen  An^le- 
genhelten  fnt  iitMchlieiilich  hg,  hiUen  keine  Veranlaaenn;,  rieh  der  «t* 
mfrten  Abtejeo  antHnehKen,  in  welchen  ile  keinen  tndern  ala  griaüich« 
EiBflaaa  hitten,  die  ana  der  Oemeintehaft  des  Kirehengnta  anagetreten  wara% 
d«aa*n  Vertheidifping'  und  Venraltui;  baym  Blachof  itaad.  Sie  traten  ihn«* 
daher  eher  feindlich  gegenfiber,  and  behaDdeltcn  sie,  vo  aie  konnten,  noch 
wilttfirlieher,  ala  Weltliche.  Die  eilailrten  KlÖater  varen  aber  hingichtlich  der 
Vanraltnng  ihr»  Beiitmagen  nicht  nur  von  der  durch  den  Biechof  reprlaen- 
Urtn  Gecamathait  dea  Kirdtengnta  aaageachloaaen,  sondern  standen  aoth  an- 
t«r  sich  ia  keinerler  Verbindung.  Obvehl  im  neuten  Jahrhundert  in  Gal- 
liMi  and  Deatichland  aar  eia  Orden,  der  dar  BenodkUaer,  rieh  findet,  ae  war 
ea  Kater  den  etnielnen  Klflatem  dech  noch  nlekf  lu  eoier  gegliederten  Gemein' 
■ebaft,  irie  in  der  apSteren  Zeil,  gekommen.  Die  KKiter  waren  endlich  Ter- 
rinself tnch  nach  ihrem  Zweck.  An  der  Erhaltung  der  Dotation  des  Bit* 
Ibnma  war  die  ganse  Gemeinde  betheiligt,  da  Ton  ihr  die  Befriedigung  der 
geistlichen  Bedürfnisse  abhieng;  die  Abtey  diente  sunficlist  nur  der  Congra- 
gation  der  UOnehe  und  Nonnan,  Da  demnach  jedes  eitmirte  Kloetat  fflr  rieh 
seine  Angelegenhailen  ia  besorgen,  aeine  Interesien  in  walnen  hatte,  ao 
nsaata  aa  d«D  Gagnard  um  so  laichtet  fallen,  dar  Vareiiiahefi  Ben  »  werden. 
Der  iwcTte  Grand  irt  der  Etaflus«,  walchan  die  weltUeh«  Gewalt  aaf  dl« 
Vergabung  der  eximlrten  Abteien  auafibte.  Dia  BieartloniprifUeglM  gaben 
den  KISatam  iwar  das  freye  Wahlrecht  des  Vorstands ,  und  die  Stellung  dea- 
eeAen  war  nach  canonischen  Grundsitien  gini  der  des  Bischofs  nachgebil- 
det, was  die  Gelangnag  in  dieser  Wflrde  und  die  Möglichkeit  der  Entiiehung 
utbatriffl;  allria  ea  hatte  sich  im  Verlauf  das  nennten  Jahrhunderts  eine  an- 
4m»  Praxis  aatgabiidet  Die  Verleihung  und  Entiiehung  von  Abteyen  wurde 
gsuE  mch  den  fOr  fie  kitelglieheB  Benaficien  gültigen  Groadaltien  hahandelt. 
Unter  P^in  dem  Knnen  wnrde  iwischen  Kloster-  uad  andwem  Klrchen- 
gut  nicht  nnterschteden ;  die  eilmirten  Klöster  entglengen  ebensowenig  der 
allgemeinen  Einaiefaung,  wie  die  nicht  eiimirten;  die  letitenn  worden  ebenso 
behandrit,  wie  alles  bischöfliche  Eirchengnt,  wie  wir  ana  sahlcelchen  Reati- 
talionen  in  der  apiteran  Zeit  entnehmen  können.  Unter  Carl  dem  Groaaan 
and  Ladwig  dam  Frommen  Snaserte  rieh  die  Verändemng  in  den  Regiemngir- 
gtwtdaitieB  nach  beafiglich  der  loeh  Torhandenen  exlmicten  Klöster,  indem 
mir  katit  tili  der  MtaltfiMtitn^  einea  uAdim  in  dar  Waiaa  P^iu  ud  d«> 

,i..db;,Goo^k' 


<48  Bneh  IV.    CaroUdglichi  Ptriod«. 

■pileren  Caroliilger  bekannt  ist  ^*^).  Iwa  gtb  ei  tad)  jctst  no^  viele  KIS- 
•ter  in  den  Binden  Ton  Ltien,  sbei  vohl  nicht  tod  neusm  übertragen,  son- 
dern not  Ton  der  froheren  SicnUrieatlon  her  nocb  nicht  restitnirt  '**).  Da- 
gegen bildete  sich  nun  der  ipäter  lo  rielen  Klöitem  Terderblicbe  Gmadaata 
der  Verleihnn^  dtr  Abtitellen  nicb  Beneficiilrecht  ans'*').  Die  grdssten 
Klöster,  vle  S.  Denye,  S.  Wandrille,  S.  Riqnier,  Luieui),  vorden  Ton  Carl 
dem  Groaisen  und  Lndwig  dem  Frommen  ohne  BerüctsichtignDg  des  dem  Con- 
Teot  metehenden  Wahlrechte  zur  Belohnung  von  Verdiensten  vergeben^**), 
und  auch  wieder  cntiogen ,  venn  Grund  lur  Uonfriedenheit  TOrhanden  war  ^"^^. 
Wenn  nnn  auch  lolche  Vergabungen  nur  an  Geistliche  erfolgten***),  so  war 
doch  schon   die  Gewohnheit  der  Verleihung    der   AbletcUen   nach  Beneficial- 


"^)  Von  Italien  fährt  Hnralori  Anliq.  Ital.  Tl.  302.  mehrere  Bej'sptele  kua  der 
Zeit  Carls  des  Groaseo    und    aBinee  Sohnea  Pipio    aa.     S.  ancb  Note  146. 

*<^)  So  sägt  Ludwig  der  Fromme  in  aeiner  Inatracllon  an  Arno  Pertz  III.  2S1. : 
ftuamqoEun  enim  nonualli  clerici  moRMteria  pocllarum  et  BoBanlll  laiei 
monaaleria  virorora  etiaaa  et  paellarum  babeal,  und  C.  885.  10.  214.:  ab- 
batibaa  —  et  lalcla  —  jabemns,  ul  ia  monaateriie,  qaae  «x  ooalra  largi* 
täte  habent.  Erwfibnt  sind  Saecnlarea,  die  Klöater  haben,  noch  C.  829. 
10.  840.  Vita  Walae  II.  4.  und  5.  Perti  II.  550.,  and  in  der  Urkande  bey 
Boaq.  VL  558. 

1*^)  Eh  ist  dieaa  mit  Beatimmtheit  aaageaprocben  C.  788.  6.  46.  De  mona- 
steria  et  «enodocbia  qai  per  diveraos  comitea  eaae  videntur,  ul  regalea 
sinl,  etqntcumqae  eaa  habere  Toloeril,  per  beneficiam  dono  regia  habeant. 

'*^}  Geata  abbat.  Fontan.  c.  16.  Perti  II.  291.  GervolduB  anggeatioDe  sna  a  — 
Carole  coeoobiam  impetrarit.  E<  war  dem  Witold  veraproehen  geweaen, 
da  dieaer  aber  bey  eintretender  Erledigung  auf  einer  Geaandlaebaftereiae 
begrifTen  war,  wurde  auf  ibn  keine  Riickaicbt  geoommeD ,  und  er  erhielt 
be;  seiner  RUckkehr  daa  Kloster  S.  Sergü.  —  Ibid.  c.  17.  p.  293.  Anse- 
giaua  hatte  das  Kloater  Flaviacum  jure  precarii,  und  erhielt  dann  Impe- 
ratoria  largitione  das  Kloster  S.  Wandrille ,  und  endlich  Uberliug  ihm  Lud- 
wig Luxeuil  beneficii  jure.  Aebnlicbea  ist  von  S.  Kiquier  in  Hirac.  S. 
Ricbarii  I.  26.  April.  3.  447.  gesagt,  im  Jabre  825.  gab  Ludwig  seinem 
Bruder  Hugo  die  Klöster  Laubes,  S.  Qnentin  et  multa  alia.  Aonal.  Lo- 
biena.  8Z5.  Perti  II.  19&.  In  einer  Urkunde  für  S.  Uartin  Bouq.  VI.  S19. 
sagt  Ludwig :  Nam  ai  divina  pietaa  parentibui  nostri*  nobisque  potestatesi 
Gootulit  totius  monaaterii  S.  Martini  rerumque  illiua  facnitatem  dandi  cni 
Tolniseemns. 

1«}  8ö  klagt  Ermold  Nigelina  111.  749.  Pertz  U.  515 ,  daaa  er  seine  Abtey 
Terloren. 

>4*)  Doch   behielt  sieb    Carl   der  Grosse    die    Abtstelle   vor   in  Epternach  in 
Jabre  798.  nach  einer  Urkunde  in  GalUa  Christ.  Xfll.  577.,  und  in  Harbacb 
3VZ  —  794.    nach   2  Urkunden    in  Scfaoepflin  Alaatia  d^tlomatica  No.  07. 
gnd  f  8^  wo  m  heiaat:  Rax  Caroloa  paatoi  eo  teBfon  •■■•  Ti4atu> 
,iz.dbyGoOgle 
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recht  liiilrcicliciid ,  die  KISstor  io  die  acbtininB  Lage  in  bringen,  In  der  wlt 
ÜB  unter  den  SShaen  Lsdviga  des  Frommen  lehen.  Es  wurden  nicht  anr 
ohne  Rficksieht  inf  das  Wahlrecht  der  Klöster  und  die  cinoniichen  Sitinn^B 
Aebte  eingesetit  und  wieder  entsettt^*^),  sondern  m  wurden  auch  sehr  fainfi^ 
ganxe  Abteien  an  Weltliche  Terliehen  ^**),  oder  dem  K9nig  Torbehalten  ^**). 
Bekannt  i«t  dte  Schicks«!  des  Kloeten  Lotra,  du  König  Lotbar  der  „Pellex 
Waldrtda"  Terlieb,  die  sogleich  alle  Mönche  rertriab '*").  In  manchen  KI&< 
Stern,  nameollich  solcben,  in  welchen  iwiachen  Abt  nnd  Mönchen  getheilt 
irar,  war  ein  solches  Verfahren  ohne  nacbtheilige  Folgen,  ffir  einige  logtr 
ein  Glfick,  wenn  ein  mächtiger  Mann  an  der  Spitxe  stand,  der  die  Rechte 
des  Klosters  Ttrthetdigte^*^);  andere  dagegen  hatten  grossen  Nscbtbeil  da- 
von, indem  ihr Besitastand  nicht  vereinigt  blieb,  sondern  lerrisatn  wnrde^**), 
oder  iodem  sie,  als  weltliches  Besitithnm  bebandelt,  ihre  geistliche  Bestimmnog 
gnnx  einbfissten  ^**).  Es  war  dieis  eine  Säcalariiation  der  scbllmmsten  Art, 
allein  mit  der  unter  Pipin  ist  ele  nicht  iDsinmeninitellen ,  dt  sie  auf  gani 
anderen  Grundlagen  bemhte.  Unter  Ptpin  wnrde  das  ganxe  Kirchengnt  cin- 
geiogen,  und  nnr  soTiel  fibrig  gelasseir,  als  mm  Unterhalt  des  kirchlichen 
InstitBts  nnnmginglieh  nöthig  war}  hier  dagegen  ffihrte  das  Recht  des  Kö- 
aigfi,  den  Abt   an  ernennen,  nnd  der  Umstand,    daes  die   nnter  besondarem 


")  Ueber  die  unter  Carl  den  Keblen  «ebr  hSafige  Entsetzung  von  Aebten 
B.  HabiU.  Annal.  XXXIV.  8. 

i«)  Ann.  Bertin.  859.  Perlz.  I.  45S.  Die  Abte;  S.  Hilirii  batte  Hsmulf,  ibid. 
866.  p.  473.,  oad  oaeh  ihm  der  6raf  Acrrid  ibid.  867.  p.  476.  Boso  der 
Bradcr  der  CoDeobiüe  Carle  hatte  die  Abtey  S.  Haariee  ibid.  869.  p. 
487.,  and  mehrere  andere,  mit  denen  er  einen  förmlichen  Taasehhandel 
aafieng  ibid.  879.  p.  Ul.  DarHber  klagt  schon  die  Sjnode  von  Thleden- 
hoTcn.  C.  844.  8.  881.  Scharf  ist  dieser  Hiisbrauch  aueb  geragt  in  der 
Epistola  Carisiaca  c.  8.  Balue  11.  210. 

«)  So  S.  Vast  and  S.  duicin  AnnaL  Bertin.  866.  PetIx  1.  473.,  und  S.  Denjra 
ibid.  867.  p.  474. 

3«)  Vita  Deicoli  18.  Jannar  35.  207.  S.  auch  Habill.  Annal.  XXXVl.  21. 

")  In  S.  Denys  war  nach  Carl  dem  Kahlen  KSoig  Odo  und  dann  arin  Bru- 
der Robert  Abt. 

si)  So  Terfubr  Cari  der  Kable  mit  der  Abtey  S.  Vaat  Annal.  Bertin.  868. 
Perl«  1.  473.  Darauf  bezieht  sich  C.  864.  5.  4S9.  Villae  de  monuteriisj 
quu  eoDJagi  et  filiis  et  filiibus  nosiris   coneessa   et  dooata  habemas. 

^>)  Die  Abtey  Hoyenmontier  war  eo  ganz  säculariairt ,  dkss  in  diesem  und 
drey  benachbarten  KISstern  zu  Ende  des  nennten  Jahrhunderts  kaum  ein< 
xelofl  Cleriker  waren.  Cbron.  Hediani  Honaslerii  c.  5.  und  6.  Pertz  Vi. 
89.  C.  858.  21.  429.  werden  die  Hisii  beauftragt ,  den  Klöstern  naeh^- 
foncben ,    die   in   alodem  data  sunt.   S.  auch  Ooncil.  Heldense   ann.  845, 
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KteiffHcbRb  ifelMiiilBB  Kb«|cr  «ni  Süftsngvs  ili  Ei^nlknm  d»  Kaal^« 
gälte«***),  gMtie  Tje  tndere  KlBatcr  usd  Stiftang:«o  im  FriT)ti)eut*  •tan-' 
itB,  m  tbra  10  Tillkfirlkhir  Bekudt«B^.  Diüicr  MtUrt  m  altii  mubf  daa« 
ti«  SfoUBB,  welch«  In^ffe  agf  das  biacliöaieke  ElrchenirBt  bo  e^e^^i•ch 
•bB«ltlag«ll,  sich  btr  dem  VerUreB  ^Bgen  dlB  KlSstir  avf  clnielai  Yorvt«!- 
bugvn  bBwhränUep'**). 

Hin  ikuB,  wenn  nua  «IIb«  dieiw  inumnuBfuit ,  mit  Kiect^  bakanpten, 
4»u  die  SI«Iuf»tiiHi,  Tie  li«  tn\  uaiiu  den  Sahnen  Cv\  HArteUi  beg^ann, 
Vtt  den  Ablebe»  Fipiai  vach  ibr  Eade  «reichte,  du  heiiit,  IntoCBTse  ««U 
dieftüB  Zeitpankte  dia  Aoaicht ,  diie  dem  Stakt  die  fraye  yer&gnug  «bor  4^» 
Kirchieiigit  vnateke ,  wenipteiiB  Bi<bt  m^  tpf  «nbediift«  QtitMng  beifig^lich 
dea  Beck  in  deo  Hindep  der  Eirck«  befiodliekeB  BcBibai  j^tprniik  nidwq 
kiuwte:  Wu  dagegen  d^i  bereiti  eiognegewi  Klrfbfvcvt  betrifit,  w  bUpb 
«»  liej  dei  lEtniiahBQg,  und  es  wwip  der  KJrcke  keis  Mdena  JUfkt  4fr 
KAckfordeniog,  all  «<f  dftp  Petitloiwwflg«  eiAgeriunt. 

N^cbden  In  di^rr  Weiat  d#i  tiwef*  VprUnf  der  growtn  die  wrP^^ 
gU^  Periode  abacfcUeMeQde«  lJ*iw,ilMii]|;  Cea^eiteUt  i«t,  yrifi  a#  an  PUtS 
aejn,  saeh  den  innerfn  Gf^ßäun  dnrBaUan  ■«  /oM«ben,  Tfil  wir  »lu  mf  4i*^ 
M»  Weg  ihre  Wirkung  >Rf  <U«  A^ndenug  der  Verfattuuig  ii«d  nuMutUch 
die  Anabreilnng  des  Beneficiilveieni  gehSrig  ergränden  kBonaB.  Fasaen  vir 
daa  Varfalren  Carl  Hartclla  im  Garnen  aaf,  ao  leigt  sich  ala  lein  nichater 
Zweck  ein  Brecfaen  der  dem  Staat  gefSkrlicken  kircklicken  Macht  Ea  ist 
achon  oben  erörtert,  in  welcher  Weiaf  yad  jua  welche^  Gründen  der  Staat 
lllmiklig  in  eine  feindliche  Stellung  jmj  Kirche  gedringt  wurde.  In  einer 
Zeit,  wo  altaa  anf  eine  Anflöanirg  der  Mmaichie  hfniHrbeiten  acbien,  wo 
fifh  jede  «vtergeoffdnete  Selbatat|i)Jjfk«H  in  liJjUge  UnAbhJM>g^k«it  sn  ver- 
VMdaln  anchta,  in  dieaer  Zelt  daa  Eanpfa  dea  Partikolariswu  aüt  dar  Cen- 
tnlJMtiMi  Bthn  awat  nickt  die  Kirdu  ali  Ganui,  wokl  aber  der  einielne 
Bfsdiof  eine  fnrcktbate  filellnng  ein.  Das  Sehan^el,  daa  im  Greaaen  in 
AqniUnien  anfgefShrt  wird,  wiederholt  sich  iffl  Kletnen  in  einxelncn  Biithfi- 
mem.  EneherloB  von  Orleans  fl5sste  aelbat  dem  nnarachToekenen  Carl  Beaorg- 
nisB  ein.  Sararicni  ron  Anxerre  unterwarf  sich  die  Gane  Ton  Orlaani,  Ne- 
Vera,  Troyes,  Tonnerre  and  Aralon;  sein  Nachfolger  Halnmar  war  der  midi- 
tj(ite  Mann  dar  Gegend,  Heraog  fut  du  ganten  Bnrgnidt.    In   denelben 


>M)  U  den  PUdtDBi    (Ur   8.  Calais   Bonq.   TU.  t^t.  erkifirt  Carl  der  K»kle: 

Ex  parte  atav>   an  et  genitoria  jure  bereditario  eise  nllo  cenaa  »«  ipsaai 

peasidere  DtoDsateriaa.  — 
>»)  C.  8d4.  8.  S81.  G.  SSO,  IS.  899.  Im  Coneil.  Aqniagra*.  11.  aone  88«.  Cap. 

S.  can.  19.    ist   anadrUcklich    anerkuint,    daa*  reipublifae   neceaaUas  die 

Terieihnng  von  KlSitem  an  Weltliehe  erfordere. 


Cf.  I.    Vm  dar  SinliriuUtfB.  IM 

JE«it  «hla;  BUo  t«b  Snu   eloiD  Aigriff  te  Shiumk  uif  leku  fiUdt  ak; 

■bA  TMflparrte  Qmiolen  ron  L«  Hana  dan  luiekkehnndn  Flpia  ian  Wtf. 

Der  Büchirf'  voUte  dti  Grahchaft  «Icr  das  Hcno^thnm,  yoa  dem  er  lich  bbt 

abhftngi^  ^aHacht,  iü    leiner  Würde    aaf^hen  lauea;   er  kennti  dai  wn  a« 

Icicbtar ,    all   dia    bafartigt«  HtnpUtadt  der  PrOTini  io    der  Regel  im  uiner 

fland,  die  EiaTofcnerMbaft  derealben  ihm  unbedingt  ei^en  wir.    Birin  lag 

die    alianiclute  Gcfakr  (b  AoiöH»g    dei  Heidig.     War    der  Biccbor  siebt 

ima  ttaabbio^  in  dam    Beiser  Kirche    anttehenden  BeaitittBni,    «varii    er 

eivali  »»A  obrigbeitlich»  AubbIub  in  anlereB  Beiiiken,  to  mnaite  «r  un  » 

«icberar  ein  gaai  lelbitaUndlger  Territaialfaerr  werden,    all  nacb  iar  lisfcar 

rigen  Gawohnfaeit  seine  Person  snantaitbar,  er  aalbat  mu  dem  geiititelun  Ga- 

ridA  der  fifoeda  Tenntwortliclt,    ako  tor  1er  Staatigewalt  fait  nnabhingig 

war.    In  deraethea  Weiu  anchten  alth  wohl  auch  manche  Ic^nigÜdia  Beamte, 

Henog«  ud  tbafen  uabhingig   an  machan***}.    £■    icbien  aicb   hier    dia 

hialg  wiedarkehrande  Ecachaining  wiedeibtden  sa  wdlen ,  daia,  wer  eine  btihar 

beatandine  rechtmSMiga  Gewalt  atirit,    niibt  nothwendlg  der  CniTenilerlw  Ük 

Ter  MachlToUkommenhait  iit,  daaa  er  tn  darRefral  aeian  Lohnes  Tcrlaitig  gah^ 

daii  andere  eraUn,  wo  er  geiii    £i  wir  der  careliagiicben  Familie   gthor 

gtn,  das  alte  KönlKi^escUacbt  aller  Hacbt  und  ^ea  Ansefaaoi  n  berauben) 

aber  &i  die  Natbfolga  in  die  Redkle  des  so  gat  all  mediatifliiten  Etoigsha»- 

sas  tn  aleben,    dain  badnAe  ei  der  middlgen  PerianUchLKt  Carl  HartaSa. 

Der  HerabwirdigoBg    der    kBniglichen   Pandlle    wideriatite    lich    kfinfr  dw 

QroMen ;  als  «i  aicb    danm  banddta ,    ihre  Reehia  anderweitig   m  rergebei, 

da  Wfdhe   keiner  gtborelten.    Der   Utate  Salt  fiel ,    ili  tsA  die  Famäia  li 

arläieban  ublan ,  die  imA   atnon  Utt  hnnder^lbrigan  Besit*   dv  41a<rall  iM 

Auter,  darsh  die  nenerlLd»  DeaaflIbigHeg  der  fifaMstrier  nnd  dniA  den  mhi»- 

gekrönten  Nimen  Fipin  licb  eine  mehr  als  kfinigtiche  Macht  erworben  hatta^ 

da  sie  4an  KDnig  eelbit  beherraehtt.    In  diesem  entscheidenden  Zaitpankt ,  W 

das  königliche  GeicMecht  nur  Anifibnng  irgend  ein»  RegienmgihandlMtg  idell 

mehr  lihig  war,  nnd  niemand  forhandnt  achfen,  dar,  via  biAar,  die  ktad^ 


")  Beyspiele  liad  Karlvln*  nnd  Rothgarlns  In  Haine  Acta  epiic.  Cenam.  c 
16.  Mabill.  Aaaleeta  p.  SB5.  flg.  Aebnlicbea  erafiblt  WaiseboDTg  p.  lt. 
aai  118.  *oa  AnieÜDaa  in  Verdon,  freflicb  ohne  alle  Angab«  von  fta^ 
Un.  Elae  aatbeDtjictie  Haebiicht  iit  ia  dam  paarkw^tdigea  Qerirtt  m 
Ca,t\  iBp  Groaien  Über  mebrer«  den  Kloster  S.  Victor  tn  HaMeili^  mV 
CO^e  Güter  (Miulene  Ampi.  Coli.  I.  4S.J  entb»lten,  wo  «padr'uckljph  ang^ 
führt  ist,  dMB  Aatener  Patricioi,  quando  Frovineta  revellaYU  contra  bis- 
»io  Tcitro  Pipino,  dieae  GUter  sieb  aoeigneto  and  bebielt,  osqqe  quod 
ipse  in  ipio  ruTelllo  vixit.  Daia  die»  aber  nocb  nater  Carl  HarleU  war, 
gebt  aui  eiDom  andern  laatrament  Sber  diese  Gäter  (Gallla  Cbriat  I.  !■• 
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MC  BoA  IT.    Ctrolin^liehe  Periode. 

Ifcli«   C«inlt   im  Naman   itatelhtn  fiber   Au    ganie   Riieh  anifibea  konnte, 
«lubtB  allea,   vaa    biiher   eint  untergeordnete  Selbatatindlgbeit  gehabt,    sieh 
rollatlndig  vnabhlngig  lu  macbeo,  den  Mangel  einer   Centralgcwalt  lur   Er— 
irerbnng  ToUer  SouTcrinetit  zu  nntien.    Einhird  Rtellt  das -VerliiltniaB  offen- 
bar liclitig  dar,  vtnn  tr  von  Carl  Hirtell  aagt:  Tyrannei  ptr  totam  Galliam 
jorninatnin  tibi  Tindicantei  oppreiiit  **^),    Es  konnte  ein  aoicbir  VtraDch  der 
AnflQsiing  in  kleine  Territoritn  nicht  gelingen ,  er  konnte  von  einem  thatbräf- 
Ugen  Mann  wie.  Carl   leicht  im   Keim   erstickt   irerdcn,    veil  der  gifteaere 
Theil    dieier   Tjranni    seine    Selbstständigkeit    nicht    anf   eine    Stammrer- 
icbiedenbeit ,  sondern  nnr   auf  den  infÜlUgen  Umstand  gründen  konnte,    das* 
die  bisher  alles  ins ammenb alte nde  Geiralt  aufgehört  hatte;  «o  Stammrerschie— 
denheit  lu  Gninde  lag,  vie  in  Aqnitanicn,  war  der  Widerstand  nachhaltiger. 
Dnrch  die  schnelle  und  glückliche  Unterdrückung  dieser  Richtung  in  dem 
Landatrich,  der  Ton  dem  grossen  Frankenreicb  übrig  geblieben  war,  enrarb  aicfa 
Cart  eben  so  grosie  Verdienste,  vie  durch  die  glorreiche  Beendigung  dea  Sara- 
cenenkriegs.     Eine  Anfiöanng   in   kleine  unter  sich  nnabhänglge  HenachstteD 
moBSte    nicht  nur  ebenso  schnell  irie  apiter  lor  Unterdrückung  der  gemeinen 
Trejheit  fuhren,  sie  mutate  bei  der  damaligen  Weltlage  eine  Untenrerfang  un- 
ter fremde  Herrschaft  lur  Folgt  haben.     Diese  kleinen  Territorien  hätten  un- 
ter beatindigen  ioneren  Unruhen  ihr  kfimnerliches  Daeeyn   eine  Zeitlang  ge- 
friatet,  eich  selbst  und  andern  lurtaet,  eine  elende  lebeniunfihige  Hiaageburt,  um 
dem  gemeinsamen  Druck  ron  Ost  und  West  schmachTolI  zu  unterliegen.     Sie 
hllten,  Teil  sie  es  rersolimibi,  ein  grosses,  mächtiges,  einiges  Reich  zn  seyn, 
in  der  CnterordmiDg  anter  etne  gameinaame  Oentralgewalt  als  grosse  freye  Na- 
tion dazustehen,  die  Knechte  einerseits  der  eindringenden  Saraccnen,  indferseita 
der  heidniaehcn  Frisen,  Sachsen,  Normannen  und  Araren  irerden  müssen ;  eine 
neue  VSlkenranderung  bitte  die   einzelnen  Fetzen   des  Frankenreichs  an  den 
Meistbietenden  rergeben.     Schon  var  das  Loos  über  das  souTeräne  Aqoittnien 
geworfen,  dessen  Herzog  ve^ebiich  »eine  schSne  Tochter  dem  arabischen  Heer- 
führer rermählt  hatte;   schon  standen  die  Sachsen  im  Innern  ron  Auster;   da 
bannte  Carl   durch   die   innere  Einigung  die  Süssere  Gefahr.    Es  war  ein  ge- 
waltiger nachhaltiger  Schlag,  durch  den  diess  erreicht  wurde.  Die  angebahnte 
Wiedereroberung  von  Aquitanien,  Sachsen,  Friesland  und  Schwaben  war  eine 
insf  sre  Erscheinung,  der  die  Consolidation  im  Innern  Torangehen  mnsste ;  so- 
wie der  Leib  sieh  wieder  lebenskrlflig  gestaltet  hatte,  zog  er  die  abgefallenen 
Glieder  von   selbst  wieder   an   sich.     Diese    neue  Gestaltung  tritt  unter  den 
Nachkommen  Carls   in   ganz   bestimmten  Momenten  hervor.     Sein  Sobn  Fipin 
konnte  abweichend  von  den  bisherigen  Land ergrtnien  eine  geographische  Linie 
Ton  Westen   nach  Osten  durch   das  Frankenreich  ziehen.     Kein  Herzog  mehr 


1")  Eiuhardi  Tita  CaroU  o.  2.  Pertx  11.  444. 
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e^i;  vm  te  mmIhImiIm,  im 

■lud  hU  dUi«  Zeit  BwiKbcn  dm  KOal;  ud  d«  Graftn;  2er  leltl«  dep< 
MlbsB,  dir  nkellliehe  Tiiiilo,  hatte,  enf  dem  Reichet«;  sa  iDfelheim  im  Tod 
TerarAeilt  ond  üb  Eintritt  in  ein  KIniter  begaidigt,  Htuie  tum  Nachdenken, 
oh  «r  niclit  ein  Thor  geTaien,  lelche  Schaach,  die  gerechte  Strafe  der  Ter- 
bindnnff  mit  dem  Landesfeind,  der  Bewahrung;  der  eeinem  Oberherm  veripro- 
chencB  Trene  Tonniiehen.  Der  Widentand  der  Groiien  unter  Pipin  dem  Kar- 
len, die  VenehvOrnn^en  unter  Carl  dem  CroMen  ergehen,  irie  unbehaf^lieh 
rieh  die  ffitüten,  die  unter  Carl  Hartell  Tyranni  gewesen.  Da»  dlMer  lie 
vicder  sa  dem  nachte,  wae  lie  sUeia  seyn  dnrßen,  in  Beamten,  dai  war  Boin 
gronaea  VerdteneL  Von  dieeer  Seite  am  betrachtet  «richelnt  lein  VerfabreB 
ge^en  die  fieietlichkeit  ali  gani  gerechtfertigt.  Wollte  der  Biidiof  Ton  An- 
xerre  sogleich  Hersog  Ton  Bnrgnnd  leyn,  so  mniate  er  ffir  eeine  Fenon  auf 
die  geietlicheo  Fririlegien  versichten;  wollte  er  in  den  Saraccnen krieg  oder 
gegen  Endei  in  Feld  eichen,  ee  moeste  er  lich  gefallen  laiaen,  fQr  Kriegerar- 
ntb  standrechtlich  behandelt  sn  werden.  Dnrch  lein  energieches  Eingreifen 
atellte  Carl  inaieriicb  die  Einheit  wieder  her;  er  sentSrte  die  Macht  dwgeiet- 
tichen  wie  der  weltlichen  Tynttui;  dnrch  die  Abhingigkeit  ron  der  wcIÜichen 
Gewelt,  in  die  er  die  fieietlichkeit  Tersetite,  vnd  dnrch  die  Beeetiung  der 
Biathfimer  mit  unbedingten  Anhingem  seiner  Person  rereltelte  er  den  etvae 
Terfrühttn  Versncb  der  Grfindnng  geiitlicher  Territorien  in  seinem  Reich, 

War  in  dieser  Weise  eine  grisiere  Centralisation  im  Acnasem  angebahnt, 
müden  dadurch  sUe  Elements  ansgestossen  nnd  Temichtet,  die  der  Srhaltnng 
der  älteren  Verfaesnng,  der  unmittelbaren  Dnterordniing  aller  Landeslhaile  un- 
ter dae  gsmeinsamc  Staatsoberhanpt,  den  Kfinig,  entgegenstanden,  so  war  doch 
in  derselben  Zeit  der  Grund  sn  einer  Verfaseongsrerinderang  gelegt,  welche 
allmihlig  sn  demaelben  Resultat  fBhtte,  wie  das,  welches  Carl  Hartell  gewalt- 
sam hatte  anlerdrficben  wollen,  der  rGlligen  Anflftsnng  des  Freyenstandes,  der 
kläglichsten  Schwächung  der  k6niglichen  Macht,  der  BUdnng  einer  grossen' 
Ansahl  fast  unabhängiger  Territorien.  Die  Entstehnng  des  Seniorats  and  der 
damit  SOS ammenhing enden  Verleihung  königlicher  Beneficlen  ist  gana  bestimmt 
anf  das  achte  Jahrhundert  suTÜcksufufaren;  die  Veranlassung  dasn  ist  innächst 
in  der  HeerTerfasinng  tu  gnchcn. 

Diese  konnte,  wie  sie  oben  geschildert  ist,  nnd  wie  sie  dem  Princip  nach 
noch  unter  den  CaroUngem  besteht,  nur  unter  swey  Voran ssetsnngen  auf  län- 
geren Bestand  rechnen;  es  musste  entweder  das  System  der  unentgeltlichen 
Dienstleistung  aufgegeben  oder  eine  Einrichtung  getroffen  werden,  wodurch 
die  Bildung  grosser  Güter  Terhindert  wurde.  Das  crstere  setzte  eine  regel- 
miasige  Besteuerung,  einen  vollständig  ausgebildeten  Staatsbanshalt  roraui, 
war  also  damals  unausffihrbar;  daa  ganse  Gewicht  fiel  daher  auf  di«  Verhin' 
darung  der  Concentralion  dea  Gmndbesitses  in  wenigen  Händen.  Ee  war  diess 
eine  Lebensfrage  ffir  die  Ver&uenng  nicht  nur  des  Heeres,  aondem  dea  gOr 
RDtk,  BadkUlWMra.  2S  n  ^»^  by  GoOg  Ic 


m  Mt  IT.    teaVMMk«  ftiUUt 

«an  S(hU.    Tor  iUr  AuiVUdnB;  jei  beyis  fiftw^UndH  Htl  te  JM  «eiM«- 

oUdtBR  Stuten  das  Hanpt^fvicht  tnf  den  Grandbvsiti;    Ton   ikn  iieng  fttr 
4en  EiDielof n  dU  Ueglichbtit  der  lelbitttindigen  GxUUni  ab,  da  Handel  umA 
jGaweilie  gr3>itintk«la  TonUnfreycn  oder  Frtndan  Mrieban  wurden,  und  Tcr- 
acbtet  VBten.      Ja  ubireichar  die  gruaien  Güter  vardeo,  desto  mebi  rennin- 
dirte   Bkh   der  unabbftDgigfe    FrejreiDtand.     Di*   Freyen  |ohae    aelbatitindif«« 
Ornndiigentiinni  varen  darauf  anj^eviesen,    sieb  an  ainea  grSaaeren  GmadbC" 
•itiet  nm  Ettbeilan^  ran  Land  an  wenden;    dadurch    büaaten   sie   awar  ihr« 
Tiaybpitireciite  nicht  ein ;  as  lit  sogar  nicht  wab reche inlldi,  da«a  aie  lunicfast 
tberfaaupl  in  ein  garegeltea  Vcrbältoiea  peraönltcher  Abhftngigbait  um  Grond- 
barrn  f eriethtn ;  aber  je  (^Ssasr  die  Zahl  dar  auf  ftemdaiD  Grvnd  wohasajea 
Tarsonan  wurde,   deato  höher  «tieg  die  Hackt  der    grasacB  Gatsbcaitief    und 
die  facliache,   wann  auch  ror  der  Hand  nicht  die  rachtliche  Abbingigkeit  d«r 
frejen  Hintenaieen,     Am  btitimnteateu  muitan  die  Folgen  dieaer  Richtoii^ 
U  der  BeetreibHan;  heFTotfreteo.     Die«  aetita  ein  hinrcichandea  Eiakovb- 
nten-  btl    den   cinaelnen  Heer^flithtigeD  T4raiU}    unentgeltlichar  Kriegiditnst, 
Bewaffnang   und  Unterhalt  anf  eigne  Koeles  mnaate  Annen   gama    anmögUck 
fallen.     Je  binfiger   eich   baaitalaiie  Fraya  an  gröiiere  Gnmdeigcndtümer  an- 
aehloBien,  dtato  Bchwierigei  Kn«Bla  ea  fallen,  aie  tut  ErlfUlan^  der  öffMlIickui 
Leistiiages,  namentlich  d«a  SrlegedienatB,  aniukaltes.  da  aia,  eines  aiäcktigeB 
Sthnties    theilhaftig,    ihien  Verptichliingen   sich  leichtes  entaiehen  konnteo. 
Dieaa  seigt  alch  «ehr  daBÜich  bi y  den  auf  Kirehealinderei»  bsfindUcheD  War- 
taraaiaen,  weil  UrchUehe  Quellen  fast  die  einiigan  dieser  Zeit  aind,  und  weil 
bey  Kirchenlentcn   de«  UtaMtand   am   gellsten  hetroiitiat      Diese  waren  der 
kirtblichen  PriTilegien,  Banuntlich  der  lamnnUät,  theilhaAIg,  nnd  es  war  da- 
her bKy  Ij^an  die  Aoübnag  der  anüickan  hehsaisu  du  GaaEen,  nameBtlich 
des  Aufgebots,  den  meisten  Schwierigkeiten  nnteiworfen.    Diess  Bahrte  «t  Alt- 
fnog    des  achten  JnhrhnndertB   sur  Entatahnn^  des   Krtsgedieostes    der  hoben 
Geistlichen.    Uan  wollte  diesen  swai  achoD  für  daa.  sechste  oder  alebenle  Jabr- 
hnndeit  aU  gani  gewöhnlich  darstellen,  alleis  gans  ohne  Gnind"').   £a  fin- 
det sich    in    diesei  Zeit  nur  ein  Beispiel,    das  des  Salonins  and  Sagittstrins, 
und    dieses   wird  gani   bestimmt  als  Ansnahme  heieichnet.     Gregor,  der  daa 
Leben  aeinar  g eiatlichen  Zeitgenoaien  doch  xiemlich  ansführlich  achiJdarl,  fuhrt 
kein  anderes  an  als  diaaea;  et  beieicbnet  es  als  etwas  Ansserordentlicbas^  Imb 


>')  Nach  eichkorn  R.  G.  $.  119.  ernchieii  derUiscbof  aucb  in  der  mcreaiDgl- 
acbcQ  Periode  gewöbnljch  selbst  im  Feld,  doch  aalt  es  im  AnfaDg  derael- 
ben  nocb  für  nnscliicklieb  gehalten  worden  »tyo.  Nacli  Philipp*  R.  6. 
I.  4}1.  bietet  diese  Zeil  bereite  eine  Menge  Ton  Beyspielen  brlegeriscker 
KschSfe  4ar,  wobey  nur  zu  bedaaern  ist,  dass  Philipp*  von  dieaer  Menge 
kein  Budasea  nb-  daa  dea  Snloniu»  and  SnglUariua  nnfSkrl. 
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•ttf.  i.    Yn  iir  fteifarUitira.  IBf 

Wyie  ehieT  8«lihcU  1>ttTolwt«n,  nl  M  gib  Ibrt  TtrailMiüt?  fc«  Hb- 
Mhnittittg:  gtgn  aii**').  Weitere  Fille  »Dd  nlr  «ricr  eni  der  Zeit  Gre* 
gots,  neeh  aai  dem  elekentei  JakthuBdert  bekannt;  denn  Bjfidliu  von  Rheiiu, 
der  h»j  einen  Peldtnf  Chlldeberti  ei»  den  Lager  fliehen  mnie '*<*),  vM 
kasm  iDfenkrt  Terden  kSnnen,  da  er  sie  einer  der  eiBflaiireichilen  HSnner 
Ton  Aneter  nit  Qantram-Boeo ,  Unio  und  Berthefrid  wShresd  der  Minderjik- 
Tigkcit  des  KiDigc  die  Sffestlichen  Angelegenheiten  leitete,  and  eigenilick  u 
itt  Spitie  der  fieichltte  etand  "^  ).  Er  »ar  aleo  eis  Mann  tod  ^roietm  fo- 
Utiacken  Einfliie  in  Lager  ngegen,  irie  wir  denn  in  dieilr  Zeit  ßeistUcbe 
nichl  aelten  n  polltiechen  Geeehiften,  a.  B.  Oeeandtichaften ,  aber  nie  ia 
Krlegadlenit  lenreadet  lehen  '**).  EbenieireBlg  llaat  eick  DWdo  aHHbreB, 
i«r  mit  eineii  Heere  Anton  nnd  Ljren  belagcrtj  er  var  iwar  ftfker  Biiekef 
TOB  CkUon« ,  aber  ebenio  vie  Beke  Biichef  ron  Valente,  der  ikn  daba^  be- 
^Bltete,  dattals  ron  einer  Synode  kerelte  abgeeetal;  befde  waren  nicht  mcbr 
sain  gebtUcben  Stand  m  lifalen  ^"  }.  Zm  berfieksitAtigen  )■!  auch,-  da»  die 
Synoden  dei  lethslen  nnd  aiebenten  Jahtfamderta  de*  Krieg»ditniti  der  tiebt- 
Kchen  keine  Brwihnang  thon,  vAkrend  deck  endere  fGr  iDicbickllek  geachtete  ' 
Bamdhmgen  hinlg  gerSgt  werden  "*  }.  Vergleldit  man  dMDil  die  hinfigeA 
Ynkete  dee  eckten  nni  nennten  JabrbnndeTti,  lo  wird  aan  icken  allein  der^ 
B«a  echltewen  dfirfen,  dasa  die  Gewohnheit,' Biackife  en  den  Feldtfgen  per- 
iftrikii  Tkell  nehMeri  is  Uieen,  eMt  ipitcren  Un^ngi  eeyn  kann.  Danlt 
■timnien  femer  eM  piar  beatloBte  klitorische  AngÄui  Iberil*.  Als  d«n  er- 
aten  KwA»t  TOn  Anlege,  der  Ton  der  Weiie  eeincr  Terginger  abwich,  nnd 
•1b  kriegeiisAea  Lehen  fthrte,   nennt  die  Htsloria  tf/lutfotuai  Attlsri«4oien- 


'")  Greg.  IV.  48.  V.  «.  VII.  8».  und  89. 

'•»)  Greg.  VI.  81. 

>*>}  Wir  sehen  ibn  dessbatli  ottei  sn  Gesandtsdrarioa  e«rweadet.  GiUg.  VI. 
8.  VIL  14.  Er  ist  es,  vor  dem  GoiilrBni  seinen  Naffcn  CUtdabert  hanpt- 
aieblich  warnt.    Greg.  VII.  8t. 

"*)  So  Gregor  Ton  Tours  (Greg.  IX. ».),  Arnalpli  Ton  Hell  (Fredeg  .c.  ftS.}.  Auf 
einer  Reise  ut  Cblotar  I.  von  Bernuus  tvd  Paris  baglilitet.  Kadegan- 
dia  II.  13.  Aufosl.  8.  76.  Arnilph  von  He«  weknte  deM  Fetdaag  Dago- 
beru  gegen  Tbüriagen  ds  Begleiter  des  K8aip  aaf  deseen  anedrilcklichee 
Verlangen  bef.     Arnalpbi  I.  18.  Juli.  IX.  486. 

)•))  LeedegarK  I.  2.  Oetober.  t6.  und  84.  489. 

>**)  Wie  das  Halten  tod  Hunden  Conc.  Agalh.  c.  U.  Cone.  Epaon.  o.  4,;  die 
Aawcsflefaeit  bei  ExecaÜoDei  Cone.  Antisalod.  c.  88.  84.  Hallsc.  II.  e.  19. 
Com.  Hatlse.  I.  e.  5.  scbreibl  den  Geistlichen  aasUadige  Kletdang  vor, 
■nd  verbietet  iu  Tragen  <ron  Waffen.  Dieaelbe  Vereebrift  wiedettelt  daa 
Concil.  BflrdigalensB  von  681.  c.  1.  Pardeaea  Displ.  No.  84«.  U,  Ut. 
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■ina  Jen  in  kutag  dei  athUs  Jahrhsaderti  Ubtnäen  SlTidcai'**);  Mm»' 
Ulht  berlcbUt  Ada  ron  dem  um  712.  l<beDd«B  Anepoi  tos  VUnne'**).  d«»- 
■•n  Zuf  nich  Sthribeit  die  ADnalei  S.  Ansndl  «U  eehr  nerkväcdige*  Ereig^ 
jtiu  herrorheben  >**  ).  D«  eriU  kriegerische  Abt  tod  S.  Wandrille  iit  der 
tli.  In  dei  Schltcbt  bei  Vincy  beichiftigt«  Wando  >■■).  Von  dieser  Zeit  an 
üt  frejlicb  die  Anwesenheit  der  hSheren  GeUtlichen  bej  FeldiSgen  dnrchaiw 
aU  Re([el  in  betrachten  **'). 

~  Diese  NeaetUBg,  anf  denn  Dstchf&hning  offenbar  die  SUatigevalt  aichft 
ohne  Einlnu  war,  kann  keinen  andern  Zweck  gehabt  haben,  ils  den,  die  nnf 
geistlichen  Besfttnngen  wohnenden  Frejen  didarth,  dasi  sie  vnter  Anßhning- 
des  Herrn  aniiogen,  auf  dessen  Gnt  sie  lebten,  in  grösserer  Anuhl  als  biaher 
des  Heer  einisTerleiben,  nnd  das  Aufbieten  derselben  in  erleidttem.  Hau 
dirf  il«  bestinunt  snneliineD,  dus  eich  diese  Hiusregel  ni^t  anf  die  Kircli« 
heachränkte ,  dass  sie  sich  auch'  anf  die  Hintenusen  weltÜcber  Gntibesitser 
«udehote.  Dimit  war  die  Enletehnng  des  Seniorat*  gegeben,  das  ja  aneh  iB 
nennten  Jahrhnndert  im  weientlichen  darin  beitand,  dass  der  Senior  Aber  leine 
freyen  Bomlnes  gewiue  Rechte  des  Grefcn,  namentlich  das  Aufgebot  inm  Heer 
ia  Nimen  des  Kftnlgs,  insinfiben  hatte.  Sicherlich  war  anch  die  Verwirrang', 
welche  im  Franhenreich  nach  dem  Tode  Pipini  tosbradi,  nicht  ohne  Einfloia 
auf  die  Ausbildung  und  weitere  Asidebnung  dieses  VerhiUnissee;  die  Tyran- 
ni,  welche  sich  ron  aller  höheren  Gewalt  unabhinglg  stellen  wichen,  waren 
doch  m  bestimmt  dariuf  Terwiesen,  in  diesem  Behuf  die  Abhingigkeit  ihrer 
Untergebenen  in  befestigen.  Allein  die  Ansdehnnng  de»  Seniorats  wird  tob 
den  Carolingem  in  offenbar  begflnsUgt,  als  dass  vir  nicht  annehmen  mflaeteor 
dass  sie  einen  gaos  beatünmten  Zweck  damit  rerfolgten.  Zonichst  war  w«U 
die  Aofredtkaltnng  der  bisherigen  Heerrerfasenng  beabsichtigt  Indem  dem 
Senior  Aber  seine  freyen  Hintereasien  die  Rechte  übertragen  wurden,  die  bis- 


i*>)  Hiatoria  epise.  Aattaeiod.  e.  26.  Labb«  I.  4VI. 

»•)  Bey  Ports  IL  tl8.  . 

>*<)  Annale!  S.  Amandi  Perts  I.  6.  ADidam  rpiscopaa  doxlt  exercitam  Fräs* 
camm  in  SiiaTis  contra  Williharium. 

i")  Geela  abbat.  FodIbd.  c.  S.  Parti  II.  Xt7. 

>**)  Brief  dea  Bonifaeiaa  >□  Zaehariu  (Bonq.  IV.  94.)  InTeoiaBlar  etiua  qoidam 
epiaeopi  inter  eoa,  qai ,  licet  le  fariiicarias  et  adulteros  dicant  dob  eaae, 
■uot  tarnen  ebrioal  et  reoalores,  et  pognaat  io  esEtcila  aroiali. —  S.  noch 
Aetronom.  c.  19.  Pertz.  II.  819.  Aonalea  Einhardi  753.  Perla  I.  189.  Aa- 
■al.  Faldena.  8U.  Pertx  I.  Ul.  Die  PetitI«  popuii  bei  Baluse  I.  405.,  dia 
uocb  Philipps  II.  81S.  and  Guelt«e  III.  18fi.  Tdr  ficht  halten,  und  In  der 
eine  Bitte  am  Bsfreynng  der  Geisllichkeit  vom  Kriegadienat  vorgelragen 
wird,  iat  ecbou  tod  Maratori  Ant.  Ital.  V.  958.  nnd  Rettfcerg  II.  «87.  all 
nalergeaeboben  erwieaen. 
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Cip.  I.    Von  der  SicoIiriiattoB.  SSV 

^er  4er  Grif  ili  miUtirUcIie  BsbSrile  aug^eAbt,  vaHe  in  Aatgtbet  Ttrein- 
facfct;  der  Senior  «bemabra  nur  die  Verpfliebtnng  tii  di* Eneheinen  der  Ton 
iliiB  abhingigeii  Heerpüthtigen ;  dnrcb  die  Verbindlichkeit  der  VDkrrtfitinng 
«einer  Hominci  in  Anirfiitan^  und  Verproriantimn^  irar  Ansiiebt  gegeben, 
fiele  innere  Lente,  denen  der  Kriegidienst  auf  eigene  Eosttn  nnmSglleh  war, 
herbelsniiehen.  Darch  die  rielen  annrartlgen  Kriege,  in  welche  dat  frinkiiclic 
Reich  seit  dem  achten  Jahrhundert  Terwickelt  war,  erkllrt  lith  die  Ffiraoi^e 
Air  die  Vertnehmng  dea  Heer«,  oder  wenigstem  die  Erhaltang  in  dem  bisheri- 
l^en  Stand  TOn  aelbil.  Vielleicht  lag  aber  noch  eine  tiefere  Berechnnng  in 
fimnd.  Die  €nrpalion  aller  königlichen  Rechte  dnrch  den  Hijordomns,  ei- 
nen  hSniglichen  Beamten,  ffihrte  nothweodig  eine  Ansdehnang  der  Hacbt  nnd 
€rewalt  der  GauTonteher  herbejr.  Sie  betrachteten  den  fektiichen  Inhaber 
der  hSnIglichen  Gewalt'  nicht  als  ihren  Oberherrn,  sondern  als  einen  Gleich- 
atehenden,  als  einen  prhnns  inter  paree;  was  ihm  im  ganien  Reich  gegMckt, 
das  loUte  in  den  einialnen  ProTiflien  wiederholt  werden.  Indem  den  Gan- 
Toratehern  die  wesentlichiten  Rechte  Aber  einen  ^eil  der  Gaa  ein  gesessenen, 
Ht  freyen  Hintersassen,  enliogen  wurden;  war  ihre  Macht  gebrochen;  die  Tf- 
Tanni  wurden  nicht  hloi  gewaltsam  nnterdrfickt,  es  sollte  ein  Versuch,  sich 
nnabhingig  an  machen,  fBr  künftig  nnmSglich  werden.  Damit  war  freylich 
der  Anfang  lur  Auflösung  der  GauTerfatsung  gemacht;  es  erschien  diese  aber 
wollt  sla  die  geringere  Gefahr.  Es  war  f^eylich  nnt  ein  Pallitlinniitel,  ffir 
den  Augenblick  berechnet;  was  der  energische  Carl  Kartell  denBiscK&fen  und 
Grafen  seiner  Zeit  als  Beamten  nnmSglich  machte,  das  erreichten  sie  seit  dem 
lehnten  Jahrhundert  als  grosse  Grundbesitter.  AUeln  es  ist  sehr  m  beiwei- 
fein,  ob  in  Carls  Zeit  flberhanpt  noch  ein  anderer  Ausweg  mEglich  war.  Es 
ist  schon  oben  im  iweylen  Buch  angedeutet,  dass  die  Bildung  von  grosien 
GStem  eine  Eigenthflmlichkeit  Galliens  war,  welche  die  Franken  bej  ihrer  Er- 
oberung bereits  vorfanden.  Es  wurde  dagegen  nicht  nur  keine  gesetiliche 
Vorsorge  getroffen,  sondern  eine  Reihe  von  Gewohnheiten,  die  in  den  nichslen 
swey  Jahrhunderten  sich  ausbildeten,  wie  die  Erbberechtigung  der  Töchter,  die 
Hfiglichkeit  der  freyen  Verffigung  fiber  GmudvermBgen,  theilten  anch  dem  in 
den  Binden  von  Deutschen  befindlichen  Grundbesili  dieselbe  Tendern  mit 
Nachdem  diese  Umwandlung  nahezu  vollendet  war,  konnte  gegen  eine  Corpo- 
ration wie  die  Kirche  eingeschritten,  sie  konnte  mit  einem  Schlag  nm  die  Er- 
apamisie  iweyer  Jahrhunderte  gebracht  werden;  bei  einielnen  Uolerthanen 
war  ein  solches  Verfahren  geradem  nnmfigÜch.  Der  Grund  des  Uebels  blieb, 
der  lusaere  Ausbruch  wurde  intflckgeh alten.  Durch  das  Seniorat  wurde  iwir 
die  kEnigliche  Macht  offenbar  geschwächt,  indem  ein  Theil  der  Rechte,  die 
bisher  nur  der  Beamte  im  Auftrag  des  Königs  ausüben  konnte,  auf  ünter- 
thsnen  fibergiengen,  welche  sich  in  der  Lage  befanden,  andere  königliche  Cn- 
iarthuten  io  Abhün^gheU  su  bringen;  aHeia  dieie  Gefahr  Ixiaate  tot  der  Hand 


nicht  hemriHttii,  Teil  dia  naa^fol^iideB  RaRternngan  w  »U  Are  Haivlanf- 
gaba  betcachtahn,  alch  dieitr  Sanloraa  m  Tet«ichacD,  aie  in  giSueicr  AkhAa- 
gigkail,  all  aadara  Untartbanan,  sn  hillan.  Sa  tritt  dia»  iiaiaclich  in  der  b«- 
aondtrao  Art  dar  Verpflichtnn; ,  dar  Conmeudition,  und  der  VarliiliiiRg  Ton 
KroAfpit  all  SencScimn,  harror. 

Pia  Vcrivlhuiig  tod  Krong^t  xn  Banaficiaiii  iat  eioa  caroUngiaebe  Non«- 
nng,  nicht  lowohl  dnrib  die  Tcriodertc  Art  dar  Verleilmng,  obvobL  «icb  Herne 
nicht  gtiing  aoiuichlaj^cn  iit,  all  durch  dia  Vciändenuig  dei  bej  SxonffitB- 
TcrlclhuigBit  raTtolgtan  Zveak>'  Wir  vardcn  nicht  bebanptan  kdnnen,  imma 
anter  den  Marorinf^arn  eise  tadara  als  aioe  erbliche  Varleihnng  wn  Krongut 
nidit  habe  Torkonmen  bannen ;  alnar  solchen  BehaBplang  «iden{iricht  ja  Bch*ik 
dar  Umatand,  daea  dem  König;  die  freye  Verffignng;  Aber  »in  Krongnt  lukan^ 
alio  auch  die  Art  der  Verleihang  d^aielbcn  gani  in  aeinem  Belieben  abudU 
Pagagen  i^ar  dar  dai»;  yerfolgte'  Zvack  ein  g^ni  anderer.  Unter  dan  Haror 
vingcrn  dienten  dia  KngogiitsTerleihiingen  >ur  Belehnna^  aoigeieichAat^r  Ver- 
dienele,  grouer  Erg;ebenbeit  gegfn  den  Kinig,  isr  Aoaieicbovitg'  derjenigM, 
die  aich  der  «Uarböduten  Gnada  vfirdig  gemuht  hatten.  Weder  die  Pfiich^ 
im  Heere  in  dienen,  noch  die  Verbindlichkeit,  in  den  Gefolgjichaflsverband 
inm  ESnIg  in  treten,  «at  daron  abhiogig.  Unter  den  Carolingein  dagegen 
voida  die  V^rlaibang  des  Kroognts  ein  veientUcber  Theil  der  VerfaiMWg. 
Es  Turde  dadorch  die  Kngeataltnng  der  Heereincichtuaf  befärdert,  indem  dia 
Verieihang  von  Krongnt  nnn  sni  Enbchidignog  derjenigen  diente,  die  duA 
ein  lablreichei  Gefolge  den  Bestand  dei  fränkischen  Heeies  vermährten»  oder 
indem  sie  geradem  den  Senforea  d«a  ShiUan  ein«  Gafolgee  ecleUbtcrn  soUta. 
Zvar  legte  ancb  jatit  die  Ertheilnng  Ton  Erotgnt  raditlich  weder  die  fflicht 
lun  Kriegsdienst  noch  «uu  Halten  eines  Gefolges  auf;  allein  es  ist  keinem 
Zweifel  unterworfen,  dans  beyd.es  bejr  der  Vertheiinng  der  Beneficien  im  Gän- 
sen den  Ausschlag  gab.  Obwohl  auch  jetat  noch  erbliche  Verieihang  tob- 
kam,  so  wurde  doch  die  nichtarbliche  gewöhnlicher,  weil  durch  den  dann.  Ton 
selbit  erfolgenden  Heimfall  «ine  gc^Bujre  Anxahl  tob  Gfilesn  Terffigbsc  blieh, 
lielleicbt  auch,  weil  in  dieser  Weise  tiel  uriprfiiigliches  Kirchengnt  verMendat 
wurde,  hinptsichlicb  aber,  weil  man  sich  auf  diese  Weise  der  Anbinglichkeit 
der  Beliebenen  am  besten  Tersichern  konnte,  weil  mu)  nnn  ein  einfaches  Mit- 
tel der  Besirifung  auch  der  blossen  Lässigkeit  an  der  Hand  hatte. 

Das  dadurch  sehr  gesteigerte  Bcdärfniss  war  die  nächste  Veranlaisnng 
xnr  SScularisalion.  Es  ist  oben  bereits  ausgeführt,  dajs  dieselbe  erst  nnl«r 
die  Söhne  Carl  Marlells  an  eetien  sey;  Csrl  selbst  half  sich  durch  eine  an,- 
dere  Einrithtang,  die  liemlich  lu  demselben  ResultsL  führte.  Unter  ihm  be- 
ginnen nimlich  die  grouen  fraTwilligen  Vergabungen.  TOo£il>MliBK|iit  an.  Lalui 
■  iizJbyGo'Ögle 
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knh  Jen  Vtrttan^  4«*  kircliUcKeB  InrtHlti  >* '  ).  Diesetlea  kanen  ivai 
■shtfn  frlh«f  nr,  noi  iu  VeiliilttilM  «af  g«mttlkh  i;<rtj(elt,  aber  lie  *am 
d«nah  TBretniilt)  jetal  nMftHten  ■)•  nt  nmuhen  OrUa  d«il  prSiiercn  Tbcit  in 
gMiian  BMlUthiuos.  Indem  Carl  btj  BeietmK  der  Blslbfiner  lad  Ablefea 
wmt  Ktt  «tibedlBirte  AnhingUclikeit  an  eeioe  Pen»  iah,  konnte  er  fceyUcfi 
•hse  iuterliche  Gewall  fiker  da«  Klrekangfat  fa«t  «benaa  fre^  wttgtn  wie  itlni 
SMae ;  denn  die  tob  Ihn  ciBgeietiten  Prilalen  leiglen  ihre  Dankbarkeit  da- 
dwck,  due  ai«  die  Kirehenfchltse  tüftg  machten.  Die  daait  verkandenen  Mie»- 
brinAe,  die  förnliche  Verwlldenra^  der  Geiitikkkeit,  dal  AarhSrcii  aller  Kir- 
clwttiBchl,  waren  Indeti  in  auffallend«  all  daai  eie  nicht  acbltfonig«  AbMlh 
IM  jeden  Freie  all  vfinechenivertk  bitten  encbeinen  laaaen.  Die  BemShan- 
gas  dea  Bmlfechii,  der  litli  euf  Cerlmann  and  Pipin  bald  ^roeeen  Binflaia 
n  venckafen  jewnnt  hatte,  ffiengen  auBlclMt  auf  beiae're  BaietsBBg  de* 
kircfatkhen  Siellen,  ZarGckfArnng  der  orfanischen  Kirch  enclBrkhtaaf^n,  da- 
«entlich  dnrch  Heratelhn^  der  Synoden,  aad  Befest^ng  tn  Kirchennii&L 
Badarcfa  war  A<  MegHthkeil  einer  VetweBdung  des  KirtiiengBli  m  Stule- 
ivtftken  dBTch  die  Eirthesrofeteher  selbst  Terechwnnden,  Ton  d«A  nenen  fareh 
das  BMlm  d«B  BoBirachii  keitellteB  BbchBfen  »er  ein  Ent^geBkomnHD  in 
im  khhaflf«B  Webe  nickt  i*  erwarten.  Glelchwetil  heetand  das  Bedfirfniai 
EHti  ea  >ti<9  e«^tr  »It  d^m  Wadistn  des  Reichs  wd  dw  daraus  tibptiügtn- 
deB  NotkwendigkeK  der  ABfrtCllBBg  gfofaer  Heere.  H«d  itehrltt  daher  m  ei- 
ner förmlichen  Einlehang  deiKIrche^ti  in  alten  Thtilea  des  R^hhs,  gleicbr 
aam  afa  Abflndang  fSr  deB  Veriickt  dee  SUata  auf  die  bisher  äogenonnnene 
rerthrilhaAa  StaHnni:.  Bs  war  dieat  Kaatiregel  hnoferBc  geracKtfsrtlf^ 
als  die  Gtirtlichkeit  im  aflgametnen  beystimMe.  In  der  SyBodi  von  li^etines 
lat  ihre  ElnwÜlifBng  rinig»prM)ien ;  ntrgnidt  ist  eine  Spnr  einvs  Preteitaa 
ytm  Bodtf4chi>  in  fiaden,  an  welchem  w  ihm  doch  gewiss  nicht  an  Hitk 
fehlte,  weim  er  ihn  für  passend  befanden  hltt«.  Die  H aaesregel  war  ein  Cem- 
proBrisa  iwischen'  Staat  nnd  Kirche  und  Insofeme  ohne  ADlecedeDtieD.  HaB 
brf  si<ih  rsrgebKch  bemfiht,  in  dem  VerbHlnies  des  Kirchengdts  srl%st  den 
Grnnd  dir  Giniielrai^  an  finden,  nnd  iwar  nrt»9chit  in'  d«Di  Ob^reigeathnm^ 
dti  man  AlichHch  der  Staalsgewalt  Über  das  Kirchengnt  michrheb.  Der  haapt- 
aScklichste  Vertheidtger  dieser  Keinnng,  Birnbaum,  geht  roo  der  Ansicht  ioa, 
Carl  Kartell  habe  nnr  ÜA  nnler  den  Heroringern  ausser  Anwendung  gekein' 
BBeBcn  Rechtesaf^,  dara  an  Dotninen  des  FiscDV  kein  EigeBtham  erworbtn'  «'er- 
den könne,  wieder  geltend  gemacht,  niid  eben  darin  sey  die  SEcuIarisatioH 
hoBlanden^^' );    wir    dOrfen  diess   tob  Torntkereln  als  nngegrfindet  baielch- 


1»)  Beispiele  a.fiesla  a^VatwIaFontAell.  e.  m.  PtttsU.  I8Z.  and  c.  1$.  p.  1$&. 
AbU  «piseepoc.  Cenom.  t.  1?.  Hkbill.  Aoalecta  p-  239. 
,  1")  BifHkuRi  |.  U7.    ftettbeis  H.  «69.  TW. 
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nan,  veil  itch  Bicht  nachveUen  lliat ,  da»  dl*  Einiichang;  nar  Micha»  Ki■^- 
chen^t  getroffen  haba,  du  ron  aincr  kSalgUchcn  Scbenkug  kerrfihrte.  Aach 
wir«  nicht  absuehan,  wit  <i«  datm  M  »ll|^aflieia  all  DiTiiio  baieichnet  vtr- 
dan  kSnnti,  wenn  ila  nur  in  der  Anwendnng  einei  römiichsn  Rechtautt»« 
basttndcn  trira,  Uehardiaa»  beiaiian  dia  fränkiachan  Könige,  lowvbl  dta  mc— 
lOTio^iicbeo  ali  dei  Carolin gischen  Banaaa,  ibr  GmndvermBgtii  nach  dcDtiehenK 
Recht;  nirgandi  liiit  «ich  alna  Spur  dar  Anwendung  röniicher  Rachtigrand— 
•itie  darinf  entdecken.  Ebeniowenlg  icheint  ei  gegrfindet,  daai  sich  dia  KS- 
nige  BD  ihren  Schenkungen  in  die  Kirchen  irgend  ein  VerfAgnngarecbt  Tor- 
behialtan.  la  den  bflndigilen  Formen  wird  das  Eiganthnm  daran  an  dai  be— 
achenkte  Inalitnt  abgelreten;  einielne  Eingriffe  werden  offen  «li  Mlsabriuch« 
beieiciinet  und  aogleich  abgeitellt;  die  Widermfnnff  einer  Schenkung  wird 
mit  dem  Flach  bedrohL  Endlidi  erkennen  alle  Nachfolger  Fipini  die  Einsia- 
hnng  ala  ein  der  Kirche  mgaffigtea  Unrecht  an,  nnd  reriiehten  anadräcUitb 
anf  jedes  Diapoiitiootrecht  tber  das  Kirchengnt,  Auch  du  dem  König  matt- 
hende  Schntsrecht  tber  dia  Kirche  kann  nicht  dia  Varanlasiung  geweaan  sojn, 
dl  dasselbe  iwac  Tielleicht  in  einielnen  Fallen  in  einem  Dispoiitionarecht  aa»r 
gedehnt  wurde,  keinenfalls  aber  die  VerfBgung  fiber  die  Gaiammtfaeit  dea  IClr- 
chengnti  erkÜrt.  Die  offenbare  Verschiedenheit  früherer  Tereinielter  Einiie- 
hungen  and  der  Diviiio  liast  rielmehr  erkennen,  dass  die  letitere  lowobl  im 
Gmndsati  ala  in  der  Ansffihning  eine  röllige  Nenemng  war. 

Die  Art  der  Vecvendnng  dea  so  eingesogenen  Kirchengntea  trag  nicht 
wenig  sur  Ansbreitnng  der  BeneGcienrerleihnng  bay.  Schon  die  sahlrelchen 
frajwilligen  Verleihungen  Ton  Kircheogat  seit  Anfang  des  aditen  Jahrhnndact«, 
dia  Wolii  meist  an  I<ente  erfolgten,  durch  deren  Bereicherung  man  den  Efi- 
nig  oder  Hajordomni  gewinnen  wollte,  konnten  nicht  ohne  Einflusi  darauf 
tejn,  da  aie  alle  in  der  Form  der  Frecariae  geschahen,  und  die  Entatehnng 
einer  grossen  Aniihl  nicht  erblicher  Besilinngen  anf  den  gesammlen  Gmnd- 
beiiti  einwirken  nttsste.  Noch  mehr  gilt  diess  ron  der  Zeit,  wo  es  gewöhn- 
lich wnrde,  dass  der  Ednig  in  seinem  eignen  Namen  Kirchengnt  rerlieh.  Daaa 
ithey  nicht  das  früher  gewöhnliche  Verfahren  bej  KrongutsTerleihnngen,  die 
erbliche  Uebertragung,  eingehalten  werden  konnte,  .erklirt  sich  schon  aus  der 
Art  der  ersten  Einiiehung.  Es  lag  viaprfingUch  In  der  Absteht,  nach  dem 
Ableben  des  Besitzers  das  ihm  Ton  König  ertheilte  Ool  an  die  Kirche  mrflck- 
fallen  in  lassen;  et  sollte  ohnehin  nur  gegen  Frecariae  Terliehen  werden,  is 
dssi  also  die  bisherige  Gewohnheit  frejwilliger  Vergabungen  Ton  Seite  der 
Kirche  nur  darin  eine  Ver&ndening  erlitt,  dass  die  Uebertragung,  d.  h.  die 
Auswahl  des  lu  Beleihenden,  dem  KOnig  instand.  Dagegen  blieb  htj  beiden 
das  Eigenthnm  der  Kirche,  bey  beyden  halte  der  Inhaber  Zins  in  geben,  bey 
bcfden  fiel  das  Gut  mit  dem  Ableben  des  Frecariaten  ron  selbst  heim.  Wären 
diese  ursprflnglichen  Btatimmun^en  heobtchtsl  worden,-  lO   hMt«  der  Vtrlöst 
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itr  KIrdta  nickt  tt  fnn,  jedenfilU  nur  Torflbergehend  leyii  kSiiDcn,  it  iäs, 
WM  eugMogcn  war,  ilcli  von  lelbit  in  einiKcn  Jahraa  fnetitc^^');  AHeta 
ci  Ui*t  nicht  dabrf;  die  BeiUnanngf  Iber  den  Hclintill  de«  G»U  nacb  itm 
Tod  dei  Preciriaftn  wurde  nicht  brobaditet,  Tielmehr  wurden  die  elanal  ein- 
gnagem^n  GUtr  tmi  KSnif:  veiter  verliehen.  Diees  icheint  lich  Hbr  baU 
praktisch  i^eltend  gamackt  in  haben,  da  wir  ichon  anter  Ptpin  and  Carl  dem 
Groanen  ein«  Reihe  von  CMtarreititnUeaen  finden,  d.  k.  RQclgibe  lolcher  6ft- 
ter,  die  bfaker  vea  KSnig  ana  dem  Kirchengnt  an  Weltliche  verllaken  wann, 
nnn  aber  unter  passen  Verktanaulimagtn  an  die  Kircke  in  vollem  EigcnthiUH 
inrfick^egfeben  werden"').  Solche Reetitationen  wircn  g;ans  dberldasi^  ge- 
wesen, wenn  die  im  Concilinm  von  L^stinea  anfg^enommene  Clansel  Irgenl 
praktiicke  Gültigkeit  gehabt  bitte.  Freylick  dürfen  wir  roraniietien,  data  bej 
der  groHen  Aniehl  der  ala  kSnigliche  Beneficien  überhaupt,  namentlich  aber 
als  Benefiden  ana  lÜrckengnt  vom  König  vergebenen  Güter  die  Eigenschalt 
einea  aolefaen  ala  trflhares  Kircbengnt  leicht  In  Vergeisenheit  gerathen  konnte« 
da  Sbardieii  d«rck  daa  pMtslicb  eingeleitete  Verfahren  die  ohnehin  lo  lehwie- 
rige  Vebenicht  fut  unraSglich  gemacht  war.  Die  Kirchen  nnd  Klditer  ichei- 
scn  damala  noch  nicht  wie  aelt  Carl  dem  Grossen  Lagerbficher  gehabt  m  ha- 
ben ;  alles  benikte  auf  den  cinielnen  Cebergabsurknnden,  die  an  vielen  Orten 
SD  Grand  gieagen.  Der  einiige  Nachweis  der  kirchlichen  Qaalitit  eines  sol- 
clien  königlichen  ReneGcimni  bemkle  daher  in  vielen  mien  lediglich  auf  der 
TOS  dem  Inhaber  aosgeatelllen  Frecaria,  deren  Aatstellnng.  aber  hinfig  aus 
NacUisiigkeit  oder  Reniteni  der  Inhaber  umgangen  wurdet**).  Daa  letaler« 
erklärt  sich  leicht  aus  den  grSsferen  Laaten,  welche  aolchen  Gfilem  oblagen, 
indem  die  Inhaber  ausser  Nönae  nnd  Decimae  auch  Censui  an  xahlen,  und  ffir 
Erhaltung  der  kirchlichen  Baulichkeiten  in  sorgen  hatten.  Diese  war  anch 
der  gewBhnlicke  Inhalt  dieser  Precariae,  Sie  nnterachledeo  alch  von  den  von 
der  Kirche    frejwillig  verliehenen   innichat  darin,    daaa  sie  durch  den  KSnIg 


"*)  So  erzfibtl  die  Hialoria  episcop.  Autlssiod.  c.  Ü.  Labbti  I.  481.,  daai,  kla 
Carl  der  Grosse  dem  Biacbof  HaurinDs  das  bestimmte  Tersprechen  gege- 
ben hatte,  um  dem  sehr  heiabgeLommeuen  Biathum  Auierre  wieder  auf- 
■obelfen,  sollten  alle  an  Weltliche  verliehenen  KirchengQter  mit  den  Tod 
dea  Inhaber*  wieder  heimfallen,  ianerbalb  zwei  Jahrea  der  giDse  achwere 
Teriusi  wieder  ersetzt  war 

>»)  S.  z.  B.  Bonq.  V.  706.  321.  7S0.  Tl.  R69.  Gallia  Christ.  XII.  Tnstr.  p.  297. 
vergl.  mit  Booq.  Till.  «9. 

1^1)  Es  folgt  diess  aus  der  öfteren  Wiederbolucg  dea  Befehls  sie  auszustellen. 
C.  368.  11.  Pertz  IV.  14.  C.  779.  18.  ST.  and  C.  800.  81.  Nonas  et  ded- 
maa  vel  censna  —  de  eceleiiis,  uade  ipsa  faeneBeia  sunt,  afaslrahere  niti- 
mini,  et  precariaa  de  ipala  rebus,  sicat  a  nobis  dudam  in  nosiro  Capital^ 
rio  iMtitatooi  «at,  aeeiper«  negligltla. 
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Tiriidual  waren ,  und  iu§  ditie  VertBlunmi:  In  der  Crkaade  s«lb«t  kMtaerkt 
wurde  *''*  y.    Ferner  wir  die  Verpflichtaa^  in  Nonie  vnd  Decte«  raidrfick- 

M^  dkrio  nfiefflhrt,  neWn  den  Cenent,  ^en  mA  die  freyWilÜgeit  Pteciaria« 
pväinliA  enlhielteB,  dcf  aber  btj  ha  reü  Kiaig  rirlichiMi  KirefaeRgfitafn 
U  derHcK'l  woU  UAer  weri^*),  Die  fi¥rig»  BeeUamuf cb,  wte  der&fivk- 
kU  nach  4en  Ted  dei  lahaker»,  die  Vorkehrungen,  Wenn  iir  ZIm  Mieht  g:«- 
uhlt  wird  n.  i.  f.,  sind  in  den  geiwnn^entn  Fretviie  dteeflilMD,  Wie  io  d«a 
frejirilÜKni;  ibre  ^st«  AehRltelikeit  ergiebt  eich  ecbfon  >ae  dec  atiidrQcUi'- 
«hen  BsetinniiBg^  dau  eis  Untenefaied  uriefbeB  bejden  t^ja  teile  ^'^^ 
Diese  Aebidlchkcit  beruhte  doch  jedenfslla  mir  auf  deh  ForoMn  der  Crkaad«} 
denn  dai  der  Kirche  entzogene  Qst  galt  in  Wirklichkeit  uclit  mehr  ala  ihr 
EiffentbHin.  Die  BeetimmiiBg  des  Coacili  tob  L^etfMs  und  die  ClauelK  der 
FrecarienbrieCe  fber  den  HeimE^  dei  Ciates  waren  oime  practische  Gütig' 
kalt;  deBB  noch  in  der  Mitte  und  su  Ende  de»  »eaoten  Jabfhnndvrti  iat  ata 
greiecr  Theil  dea  eSciUariiirten  Kirebea^ta  im  den  Hindon  des  fifiaige,  wie 
Mth  aiie  den  sablreicben  Reetitotieien  icUieiaen  läwt,  bej  denen  aaf  die  Di- 


■'■^  Dieea  geht  ani  des  Precucrie  ab  riefen  In  den  Geita  Aldrid  mit  ßeatiBint- 
hett  bvrror.  Der  Ulleate  iat  von  VnKeg  e.  S2.  fhlaze  Mtetr.  1.  IK.  nad 
aagl :  Db»  eognitun  «at,  qiatitdr  Pipinai  —  tHIu  —  f.  et«.  —  ad  ipaa« 
eeeleBitn  reddere  jnaait,  et  paaleft  per  «erinn  donia«  nvatre  Piptva  ia  ak 
fuit  petitia  et  veatra  dacrevit  veluataa,  at  ipia  teaeMti  per  vaalcB  beaafldK 
ad  nauafimctaario  ordine  mihi  tMiere  perniaialia ,  —  dam  advie«.  —  Et 
apoadeo  vebia  nl  pro  indiclo  ipaioa  S.  GerTaaii  Tel  Teatco  hio  all  «iwia 
aingolia  ad  featiTitatein  S.  Harliai  illam  bibcrnalicam  argaote  libra  1,  — 
tranaaolvere  faciam  —  et  poat  meam  diiceaaum  ipaa  locella  —  roa  recto- 
rea  S.  Gervasii  aiae  ulla  jndieia  consigDMi^ne  vet  beredam  uwornm  coa- 
tradierioBw  i«  Teelrana  faeiatlt  reTocaro  p«testMcai.  Dfe  eodera  eecba 
Frecariae  aiod  damit  hat  gleichlanlcDd.  Der  in  allen  aufgeDommeae  Sata, 
dua  der  KÖaig  die  Clüter  an  die  Kirche  lurilokgegeben  habe,  iat  Dur  eine 
Pliraae,  da  die  meiaten  der  in  diaeeB  Preeariae  erwühaten  Güter  in  den 
Ürkanden  fdr  LeUaM(BoD^  V.  767.  tob  8»Z.  und  VI.  984.  van  M2.}  all 
aelcbe  beaBichDet  werdeo,  die  Nonaa  an4  Decimae  zu  zahlen  bähen,  aUo 
der  Kirche  noch  entaogen  aiad.  Die  Preeariae  fdr  Kircbengut,  daa  der 
KSaig  verlieben,  aind  in  den  Urknndenaammluegen  dea  neunten  Jahrhun- 
derte aelten.  In  Hiraeua  Opf^.  diplamalica  p^  U7.  iat  eine  Frecaria  voa 
8S1.,  die  mit  denen  von  Le  Mane  riele  Acfanlichbeit  hak 

i'«|  Bäte  zahlte  fdr  awey  Güter  2».  SoK,  Vulfin«  l.Pfnnd,  VuilibertlO,  und  «. 
Sol.  und  VJj  Pfund,  Agbert  fttr  ein- Gat  U.  Sei.  Die  BeaeichBang.  Hiber- 
natica  acbeint  eins  Singularitgl  von  Haine  zu  aejn. 

i')J  C  279.  U,  38.  Guizot  (Eaaais  p.  US.)  hat  diefeikUntencbied  aiebt  gehörig 
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Ch^  L    Tm  in  SIcilofMlkB.  Hl 

iM«  «Ua  bcta  TenrietBR  lit "').  Ub4  ei  koute  dl«»  wohl  kim  aitaa 
Hrn.  D»  «kenilif«!)  Beiitinn  der  Kireha  var  ille  EiDwirkra^  nf  iat 
■ienUriiirt«  Gut  Ewnenman.  Ei  wurde  Ton  K5ni^  ve^eken  «nd  eebogn, 
vi«  leiss  indem  BeBcficiin,  vnd  lUnd  In  Bwng  asf  VerweltiinK  und  fiaridt»- 
bsxluit  denielbeB  gleiek.  Die  fre;f willigten  Precarfee  varen  Tellee  EigeDtinM 
dwr  Kirdie;  Uj  klni^idieB  Beneficlen  ane  Kirchei^t  iagt^m  war  zanichit 
das  InUffeeie  dee  KSirip  m  wakren;  und  dleis  konnte  nicht  der  Kirche  <bef- 
tragen  werden,  üa  ja  lelbat  Anipraeh  anf  dae  Gat  machte.  Zwar  wird  m 
Cart  den  ^eaien  aa  üaaur  awbchea  den  kiDi^chea  Bcneftcien  au  Ktrckesi- 
gut  wd  andern  kSnigflickeB  Banriicfin  untcrschiedeB*^*);  ea  ^schah  dieaa 
akar  aicht  etwa  lar  Wahraag:  itt  aventaalleD  Rickhlhrecht»,  toadani  ledtg^ 
lieh  weges  der-  ib  fiaaeten  der  aTsprfingUchen  Beaitier  daranf  g^eften  Laataft 
im  waeanüi^n  indan  wir  nimlich  seit  Anfang'  dea  nennten  JikrhnadMti 
■vlaahea  den  iIcalariiirteB  Kirchen-  and  andern  FlBcalgnt  keinen  CnterMUed 
nähr.  Bf  werden  leUhe  fiflter  nicht  nur  ntt  den  ffir  kinig^liche  Benafdea 
gawiknUcken  Aaadrickaa  be>ei<bnet  ^"^) ,  leadera  ea  wird  andi  geraden 
an^e^rochan,  daai  üe  Kfealha»  de*  KSnif^  atyen**'). 

So  hatte  aUo  die  Kirche  an  den  ihr  entiogenan  Gfltem  kein  anderea 
Recht  und  lotereaie,  als  die  ihr  reservirten  Auflagen.  Durch  das  Goncil  vut 
L^atines  war  anadrficklich  ein  Cenaas  von  1.  Solidus  anf  jede  Casali  dea  ein- 
geiogencn  Gutea  in  Gnoaten  der  Kirche  gelegt.  Der  Cenans  witd  iwar  auch 
später  noch  ecwähnt;.  doeh  bemhta  er  nicht  mehr  auf  dieier  ^aettUehen  Be- 
atiaunang,  awidem  ia  dar  Kegel  anf  Uikerainkannan  ia  jedem  ainselnen  Fall 
oder  BiikMunaik  ^**)-.    Der  bob*  Zia»  T«n  1.  SA  auf  jede  Haadultang  war 


)i«)  S.  ebeiiNoU  188.,    daui  Booq.  VI».  »».  884.  88».  89ft  897.  809.  a.  a.  f. 

Gaiaat  B«int(Baaaiap.  U0.),  ea  aeyca  aar  wenige  sorück gegeben  worden, 

nad  rührt  Bott^.  Till.  397.  ala  Exeofte  rMoarquabU  aa.    Hml  findet  aber 

Boleln  BleatitBtJMwn  a«hr  büu&g. 
>'*)  C.  803.   8.   122.     Uui  beneficiun  Imperalaria  et  eecleaiaram  dei  Iiabet.  C. 

606.  S.  145.  OoiBBB  epUcopI,  abbalea,   abbatiaeae,  .opHiuatea»  enaitHi  aen 

dauwatici  ^t  enactl  fidklea,',   qiü  banelieia  ragaUa  tarn,  de  rebu  ecdeaUa 

quam  et  da  ri^quia  babent. 
"(>)  S.  Djb«a  Buab  111.  tmf.  9.  N*te  IM. 
■'3'}  C  819.  8.  2Z7.      Vwtitnra  genUoria  naslcd  leaealur,  —  ai  iBveoitaf  jnata; 

nan  atitec  uec  veatitDra  nomiuari   debet,  aive  in  eecleaiaatiela  aira  in  pa^ 

latJaia.  rebaa.  In  der  Keetitution  der  Villa  Brogilua  aji  Le  Hua  (Bbaq.  VI. 

S07.)  eaglLiidtrij^  der  Fromme:  3)eul  illadieaab  jnre  noalrae  donilaatisaia 

eoW.  Ehenaa  VI.  «17.  61S.  und  §19. 
113)  In  den  Freeariae  von  LeHana-  (ebsBNota  IM.)  warde  in  jedem  eioielaen 

Fall;  der   nobea   dea.  Nonae  and.  Decimaa   vi  sablende  CenanB  beatinait. 

Ri  Wtii  m^  !Vm^\Vi  &  ^>  IS*  V- 1  «0  «r  gWB  ^  BaaliBnnn|aft 


■M  B«A  IV.    CtrtUiigbde  PerM». 

'wwigiUni  ipiUr  nicht  Bsbr  gflirShnllch,  und  ichelnt  pSuttaÜitÜt  in  dl« 
Abgabe  TtnrKiMlelt  vordan  in  aejn,  dia  antar  dam  Naman  N«ia«  und  I>eei- 
■aa  im  Jahre  770.  ■nent  anrihnt  wird  '*').  Diaae  Abgabea  waren  xwej 
ZehnUn  odir  ein  Fünftel  dai  Er^i^,  und  ei  beruht«  der  Name  off«nb«r  avf 
4er  Barachnnng,  daaa,  vann  »an  von  dam  Ertrag  einea  Gitcs  den  ieiiiit«ii 
fThail  abliebt,  neim  Zebntheilt  nbHg  bleiben,  lo  daaa  die  sireit*  Zehntang 
in  der  That  den  nennten  Theil  des  nach  flbrigen  Ertrages  wegnimmt '  **)• 
Dieaa  Abgabe  vird  dann  im  nennten  Jahrhnndut  aahr  hinfig  anrihnt,  nitd 
ikrt  Baiahlnng  den  Beiitseni  der  kirchlichen  Benaficien  nicht  nur  in  den  C>- 
pitnlarien  ^"),  aondern  aocb  In  beiondeten  Erlaicen  fSr  einelne  Kirchen 
«ingeschirft '**).  Die  benfigen  Klagen  der  GeiaUiehkait  über  Sefaviarig-ktiit 
ier  Erbebnng  und  ZahlnngsTerTeigcmng  der  Benaficiare  ^*^),  die  aoweit 
f^ng,  daaa  manclie,  um  der  Abgabe  fiberhoban  in  aeyn,  daa  Land  nicht  nn- 
tmten^**),  Teranlaiaten  itrange  BaBtimmungen ;  bay  hartnickigar  Zahlonga- 
verweigernng  sollte  aogar  Verlaat  dea  Baneficiiimi  eintreten  '**).  Diei«  Ab- 
gabe war  gerade  wie  der  einfache  Zehnt  von  dem  gansen  Gvtiertrag  in  be- 
uhlan  '*"),  und  iit  offenbar  dem  kircltlichen  Zehnt  gani  nacbgehUdat 


dea  CoDcili  tob  L£ilinea  lebr  herabgeietct  ist,  und  «eine  Zablong  wird 
eiDs«8cblrfl  C.  794.  25.  7S.  und  C.  800.  Sl. 
1*))  C.  719.  IS.  87.  Die  BeetimmnDg  Cap.  HetcDie  c.  4.  toq  756.  be^  Walter 
Corp.  jur,  genn.  II.  41.,  worin  der  Nooae  und  Decinaa  gcdacbt  wird,  Ist, 
wie  Parte  III.  31.  naehweiit,  jnterpolirt  Dagegen  beleet  e*  in  einer  Vr- 
bande  flr  Rheima  (Bonq.  Tl.  510.):  Sioat  directum  eat  ab  avo  naitro  Pi> 
pine,  decimaa  et  nonaa  eidem  ecclaalae  ex  rebot  qaaa  ezinde  habet,  per- 

'**)  Dieaa  apilcbt  Synodua  LingBuenais  e.  IS.  in  Coneiliam  apiid  Saponariaa 
von  S90.  aai:  ut  d«  rebaa  de«  aaeratla  aaltem  nenae  et  deeimae  —  ni- 
niatfflDtur.  ftnia  ai  de  proprio  De«  ex  valo  deeimae  olTerunhir,  malto 
magia  —  poat  redhibitionia  oblationen  quinta  pars  inanper  ejus  minietris 
Jare  «ffertnr. 

1»)  C.  794.  ».  78.  C.  809.  18.  161.  C.  8».  ».  247.  C.  85S.  8.  416. 

>••)  So  TOD  Ludwig  dam  Frommen  fBr  Häeon  (Boaq.  VI.  487.),  ffir  S.  Uicbel 
(Bouq.VI.498.),  rdrKbeime(BoDq.TI.610.),  fUr  LeHaoe  (Beaq.  VI.  5S4.). 
Dasa  die  AosstelluBg  aoleber  specieller  Befehle  ganx  gewShalieb  war, 
■eigt  der  Entwarf  einea  soieben  im  AIpbabetam  tireniannm  (Bonq.  VI  685.]. 

»•'}  C.  800.  81. 

1»)  C.  819.  9.  851. 

1**)  Nach  C.  817.  5.  SI9.   aollen  die  SSsmigen  xuerst  dea  Bann  xahlen,   im 

Wie  derb  olnngifall  das  BeDeflcium  Terlieren.  Nach    C.  849.  68.  892.  sollen 

aie  im  ersten  Fall  excammDnicirt  werden. 

'   ■*")  C.  801.  2X:  88.    Ut  ab    omni  collaborata  et  de  vino  et  de  feeno  fldeliom 

»b   omulbu  H»n»  et  decim»  penolntitr.    C  NT.  t,  99"    ^  wnii  et 

,.-iiv,C-.oo^^[c 


0^.1.  v^  iM  mtitiutihB.  a» 

fta  U  Ute  iddit  d«  Ort,  dl«  m  Hnifcam  tofpstaDU  HaUiiii;,  dt«. 
4w  Z«lut  «nlar  den  Caroliogern  noch  nicht  alt  «llgreBeine  Abgrabe  Tor^ekom- 
mmUf  WHfAkrUth  m  irid«Tleg;">  >  obwohl  lieh  eine  ^nie  Kaiha  Ton  Zeiif^i*- 
len  dage^n  anfBhren  liait  ^'^)-  tit  «naere  UntcmichnDK  üt  nur  herror* 
soheban,  daaa  dnreh  dieae  Meinung  die  unter  dem  Naman  Nonte  und  Decimaa. 
bekuinte  Ab^tba  und  damit  die  ^anse  Siralariution  eine  falsche  BedentuDg 
«fallt.  Nach  BimbaoH  aind  Binlick  ivej  Arten  der  Vervendiug  daa  ein- 
gexogenan  Kirchcngula  an  nntencheldm.  Cari  Martell  veritah  den  einen 
Theil  deaaelben  an  icIne  Anhin^r  ali  Benefieinm,  vnd  von  dieiem  ist  nicht 
veUcr  die  Rede;  fflr  den  ■nderen  beieichnete  er  den  Urcblichen  Inatitaten 
gewiaie  Colonen  und  Erbpichter,  welchen  aie  gewlsae  Gfiter  in  Erbpacht  oder 
als  Precaria  in  flehen  hatten,  Halbbanem,  deren  Verhiltniii  mit  dem  Lehan- 
weaen  ^ar  nicht  inaamaaenhin^  Carlmann  nnd  Pipin  Tcnprachco  iwar,  dieaa 
nicht  mehr  an  than}  dafür  mnaate  ^e  Krehe  Gelddarlehen  machen,  walcha 
Tftn  den  Erbpichtam  in  dar  Art  vaninat  werden  mnistan,  daaa  die  Nenae  nnd 
Decimae  die  auf  den  Gfitem  der  aufgedmngenen  Erbpichter  Terhypothecirtaq. 
Zinaen  waren  ^*')..  Denoach  aoU  sich  allee,  was  in  Capitnlarien,  ürkanden 
und  Schriftatellem  Tan  kirchlichen  vom  König  rerliehenen  Beneficien  Torkonunt, 
tnf  ein  binerliches  Verh&ltnias  inrfickfühccn  laisen.  Es  i»t  wohl  nicht  ar- 
forderlich,  die  ffir  dieae  Heinnng  angeführten  Gründe  eintcl»  in  widerlegen, 
da  sich  die  Unrichtigkeit  deraelben  doch  gar  an  baatinmt  darthun  UmL  Eine 
Kaihe  von  Baatimmangan  in  den  Capitnlarien  '**)  Uni  achon  keinen  Zweifel 


derimia  nt  ie  fragiboa  terrae  et  aninaliam  nntrimine  periolTutnr.  Dieae 
iat  in  den  aiurdhrliehen  Praeceptum  Bber  die  Nonae  et  Dseiinae  (Bonq.  TL 
585.)  weiter  aaagefubrt 

*>)  Aaaeer  den  aDgemeloen  AaffordeniDgen  nnd  TcrfBgangea  übet  Zahlang 
dea  ZehoteD,  die  «icb  Über  daa  gaose  Frankenreieh  eratreckeu,  wie  C 179. 
7.  S6.  G.  BOl.  G.  81.  C.  BOS.  11.  110.  C.  808.  19.  111.  C.  809.  4.  Ifil. 
C.  817, 12.  207.  C.  8X8.  9.  231.,  aind  beaonden  herTorxubeben  C.  825.  9. 
'  249. :  De  deeimii  vero  dandi«,  gUtaimaa,  ot  iicnt  io  capituUri  eontinetur, 
qaod  in  Hantua  factum  est,  ita  qni  eam  dare  noluot,  diitringantur  atqne 
peraohant,  und  C.  850.  17.  899.:  Omdei  cbriatianoi  icire  oportet,  quia 
onninoi  renim  eoaraB  decimationem  Deo  Gdeliter  reddere'debent;  dann 
dta  Brief  Alcaina  an  Carl  den  Groaaen  (Bouq.  V.  612.),  vrotio  er  ihm  ab- 
rülfa,  die  uenbe  kehr  len  Sacbaen  dem  Zehot  la  UDlerwerfiin ,  und  binzn- 
fUgt;  NoB  Tero  in  fide  eatholica  nati  edocii  et  nutriti  vis  eonaentimda 
aabitantiam  noatram  pleuiter  deeimare,  quanto  ma^a  tenera  fidea,  —  Ea 
erbellt  daraua,  daea  die  Zehntung  awar  aebwierig,  aber  dach  allgemein 
war. 

■*j  Birabanm  p.  148.  flg.  Aacb  Hetlberg  (11.710.)  hült  dieNoea  et  Decima  fir 
eine  Cola aenab gäbe,  and  Planck  (II.  417.)  für  eine  Abgabe  tod  PKehtem, 

,  Centeaarii 


teUir,  duf  dl«  N«B»  nad  DtcbU«  lidit  ilat  ilMiOAt  A\gM  ifiwen, 
•ondcrn  eine  Leirtaa^,  i«  welcher  diejenlfrin  verpfliebtet  wuden,  welche  Toa& 
KSaig  wiAlkhe  Beneficien  am  Klrchea^t  erhilten  haUea.  Nock  destliclicr 
•riiellt  die»  au  den  UriniDden ,  in  welchen  geradem  die  Inhaber  lölcher  Be- 
aeficien,  Grafen,  Vaiallen  sad  andere  vornehme  Lenie,  beieichnet  werdan^ 
welche  Ton  die»a  Beneficien  die  Noaee  und  Decinae  in  leisten  haben  ^**y. 
Endlich  werden  leUwt  hiichlidie  loBtitate  in  dieser  Ab^a^  aDgebalten,  frenn 
ihnen  Gnter  fibertragen  werden,  die  dnri^  dieDlriii«  einer  andern  Kirche  ent- 
logu  lind^**).  Deberdiesa  wird  dieaelbe  iamer  mit  der  Reitaaritio  eecl»' 
eiarnB  ■uamBengeitelU,  welche  diejenigen  fibernehmen  mfisien,  Welehaa  der 
Ktai^  Beneficien  su  eingeaagenem  Kircbengal  Tcrlieken  hat  "'}.  A««h 
hlar  werden  Grafen,  Viiollen  und  andere  hochgestellte  Perionen  ata  die  Ver- 
plichteten  genannt.  Es  kann  daher  kantt  einem  Zweifel  nntetliegen,  immm 
die  Nonae  ond  DeeiMte  nicht  eine  binarlicbe  Abgabe,  Bendem  eine  Leialuip 
waten,  durch  weliAe  far  Verlnat  der  Mirche  an  tingeiogeiem  nnd  ala  lifinig^ 
Hebe  Beneficien  rcrlhelUam  Kirdiengit  in  etwa  eratUt  werden  aallte. 


Tel  omnei  Hisd  gesagt:  Nodbs  et  Decimaa  Tel  cenans  —  de  eccieaiis 
onde  ipea  beneficia  sunt,    abatrabere  nillmiDi,  et  precarias  de  ipsie  rcbua 

—  accipere  negligiti«,  et  ipsam  ecckaiam  —  emeodare  juxii  tirM  featraa 

—  denegatii.  C.  SK.  C.  104.  PraedpiDiia  etian  eomitlbaa  et  otanlbaa 
Adelibua  domini  Imperatorii  —  nt  ^eamt[ue  de  lebaa  eeoIeeiEe  beneficl» 
habeot,  pleniler  nonai  et  decimas  ad  ipsas  ecclesiaa  doneot.  C  8Z9.  9. 
SQl.  sind  die  Agri,  von  denen  Nonae  et  Decima«  au  leisten  aind,  ala  do~ 
minicati  beseichnel,  das  dentlichaU  Zeichen,  iua  die  Nonae  nicht  eine 
bSaeriiche  Abgabe  seyn  können, 

*•)  So  werden  Gesta  Aldricl  c.  60.  Bahua  Uiac.  I.  114.  Bavo  Vaaane  do> 
minicui,  nnd  c.  70.  p.  116.  Agberl  Vaaaaa  ala  Inhaber  von  Kircbengat, 
daa  von  dem  KSalg  verliehen  ist,  genannt.  Weitere  FKHe  s.,Bouq.  T. 
767.  Tl.  493.  510.  VIII.  390.  und  601.  IX.  415.  und  419. 

>»)  Bonq.  Vlll.  46t.  schenkt  Carl  der  Kahle  mehrere  GUIer  in  Anjou,  die 
fr'dber  ein  gewisser  llbacius  inne  gehabt,  an  das  Kloster  Glanfenil  unter 
der  Bedingong,  dasa,  wie  bisher,  iie  Nonae  und  Decimae  den  Kirchen, 
denen  dieae  Güter  arsptUaglich  gefaürl,  entrichtet  werden.  Dieaelbe  Bi- 
atimmung  wird  bey  einer  Schenkang  an  daa  Kloster  S.  Filiberti «(Besty 
Cnmles  de  Poitou  p.  170.)  Tom  Jahre  854.  getroifen. 

**)  C.  794.  26.  74.  C.  813.  21.  190.  C.  817.  5.  215.  Bouq.  VI.  467.  493.  510. 
Wie  dieaen  klaren  nnd  unzweideutigen  Beelimmungen  gegenüber  Rellberg 
(tl.  728.)  die  Verpflichtung  xurBaulaat  beiweifeln  kann,  Tcnnag  ich  nicht 
einsniehen. 
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Of.  fl:   V«  tfirtnAiambtil.  tif 

Zweites   Capltel. 

Vom  UaterthaDverlaDil. 

DtM  Wort  Taniu.  —  Guindu,  —  TerSndening  if  Spraebgebraneii«.  — 
Senior.  —  lonere  Elnriebtong  dei  Senionti.  LebeoilBnglicbe  Abbltngig- 
k»il.  —  lUebl«  nnd  PfliebtcD  d«i  Senior.  —  ZniUnd  der  freyen  HiDter- 
•kusB  in  lechaUn  und  «ebeBlen  Jahrbnodert.  —  Vulnderui  bierJB 
d«r«h  E^ardhrang  dci  Seeiorati.  —  Lciebti|;k«t  dct  Uabergang*  In  «ia 
Dofreyei  Terhältniii.  —  Slellang  der  Taaalleo.  —  Stellang  der  Scaiorei 
cur  StaatigewaU.  —  TerbiltaiM  der  Taaai  domioki.  —  Taaai  oad  Ta- 
nitt.  -T^  Uebertntfnag  de«  TaaalleiiT«rbSItniiaea  auf  alle  Seolsr««.  Die 
Caaneadatia.  —  Der  allBflnaine  Kdelillnetd.  —  Die  laflddiHIt.  —  Nach- 
liaaigkMt  !■  Beairaraag  der  laflMitft. 

Di«  DarsteUüBg  der  UnterthiDTerbältnifse  in  der  carotiDgiwken  Periode 
dient  in  mehr  al>  einer  Hinsicht  inr  HcRtäti^Rg  der  bisherigen  Dotersachnng. 
Die  Ver^leiehiiD^  denelben  ergebt  mit  Gewisiheit,  daas  die  Stellnng  der 
ünterthiDFii  lom  KBdI^,  die  Ablelstan^  des  Treueneidei,  die  Bestrafung  der 
lafidelität,  vie  sie  «ich  in  der  carolingi sehen  VerfisBiing  dsntellt,  nnr  aoF 
einer  Fortbildung  der  seit  Anfing  der  Monarchie  geltenden  Einrichtunfen  be< 
mhL  Die  Stellung ,  welche  die  ala  Seniorat  onn  beitüntit  hervortretenden 
PriTatgefolgschaRen  lum  Friyenttand  eionabDien,  nnw  ergeben,  ob  ein  Vor* 
htndenBe;n  dieser  Einrichtung  in  der  nereTinglichcn  Periode  valtraeheinlich 
oder  anch  nr  denhbar  ist  Endlich  wird  durch  eine  BntwieUug  der  dadurch 
berbefgcfOhrten  Verinderangen  der  Gegeniati  der  meroTingiachen  Terfaasnng 
an  bertiraintesten  h emirgehoben. 

Die  neuere  Entstehung  des  Seniorats  ergicbt  sich  schon  ans  den  daffir 
gewöhnlichen  technischen  Ausdrficken.  Das  Wort  Vusns  oder  VasiUus,  unter 
den  Carolingern  gani  entschieden  die  Beieichnung  eines  im  Gefolgverband  inm 
König  oder  einem  Ünterihan  Stehenden,  ist  in  der  merorisgischen  Periode  in 
den  illesJ^R  Pttcnmenten,  in  welchen  es  rorkommt,  gsnx  enlsahieden  die  Be- 
leichnnng  eines  Unfrejm.  Die  Unfrejheit  daa  Vaaeus  In  der  Lex  Salica  kann 
keinem  Zweifel  unterliegni,  da  seine  Conposition  nur  80,  Sol.  belrlgt '). 
Dasselbe  gilt  von  einer  Stelle  der  lex  Alamannomm,  wo  wir  schon  aus  den 
Tassi  infra  domam  und  der  ünfreyheit  des  Seniscalcus  auf  die  Unfrejbeit  der 


^)  Sal.  as.  9,  K  qoia  Vasso  ad  miniiterium  aut  fabram  ferrarium  Tet  aariBco 
aat  poreario  vel  vlnltorem  aat  etratprem  foraverit  aut  oeciderit,  cd  fueril 
approbalum,  1200.  Den.    tjiii  facinnt  Sol.  80.  eulpabilia  judicetar,  S  mten 
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Vud  lelbit  aeUiaiMB  mflwen  '),  nnd  der  Formel  eioei  Teitamtnb  laj  Ihr- 
cnlf).  Der  Aiudnick  Ben«  meritE  viid  nicht  Bclten  für  Unfreie  ^ebrancht^); 
anch  TOB  Vauna  mfiaien  wir  ea  an  dieser  Stelle  Torauaietien,  da  man  in  der 
damaligen  Zeit  Tohl  enrarten  konnte,  iä»a  jeder,  der  ein  Testament  mache. 
Hörige  besilie,  nicht  aber,  das«  er  andere  Freje  im  Gefalgeverbtnd  habe. 
Gerade  ffir  Harcnlf  ergiebt  sich  dieis  aber  anch  noch  aus  dem  Wort  GaalDdns, 
das  später  identisch  mit  Vsasns  ist'),  und  es  also  wohl  luch  früher  war. 
Der  Gaalndns  aber  tritt  uns  in  einer  Fonael  ran  Marculf  gani  entschieden  als 
ein  ÜnCteyer  entgegen  *).  Wir  mfissen  diess  schon  aas  der  Uebenchrift 
•chliesaen,   in   welcher  Gaeindus  mit  Sems  gleichgestellt  ist "');   noch  mehr 


*)  Alem.  39.  8.  Si  alicujna  aeniiealcH,  qoi  aervus  tat,  et  domlnna  ejoi 
doodecioa  vaeeoe  fnfn  doanin  kabet,  oeciau  fnerit,  40.  SoL  eomponatar. 

*)  Harc.  11.  17,  Q,aicqaid  exiode  faeere  elegerja,  smI  —  in  panperea  diapen- 
aare,  aal  ad  Tasaoa  Doitrns  tcI  b«ne  aioritia  noilria  —  überam  habeas  po- 
teitaten.  Da  Cinge  «.  t.  Vuau  nihrt  diese  Stelle  unter  den»  «n,  wo 
das  Wort  im  Sinn  von  Famulaa  iteht. 

*)  So  heilet  ei  Concil.  Agath.  aano  506.  e.  1.:  Saue  aJ  aliqsoi  de  «ervla 
ecelesiae  beuemeritos  libi  epiicopns  libertate  danaverit,  collatam  tibert«> 
tcm  a  Buceessoriba*  placnit  castodiri;  dann  in  dem  Testament  der  Er- 
nintrad  Br^qu.  No.  250.  (45t.):  Hartiniano  Theoderanna  cnra  filio  ano 
■eaiore  cnn  pecnliare  eornm  eieat  saprueripti  benemeriti  ingenaoa 
eeae  jubeo.  Diese  (afraacripti  aind  lanter  Unfreye.  Marc.  App.  48.  Dilec- 
tiaaimo  mibl  bene  merilo  illi,  and  im  Text  daau  diu  Freylassong  oiiiea 
UnffeycD.    Hare.  App.  SO.  Fnmnio  illö  beae  sibi  merita. 

■)  Ba  bedeatet  d^nn  in  der  caralingi sehen  Zeit  wie  Vassne  cineB  freyen 
Diener}  man  findet  ea  nicht  b£ufig,  meist  in  SchrifUtUcken,  die  aich  anf 
Italien  beaiehen.  C.  782.  7.  48.  Si  comes  Langobardaa  attenderit  ad 
gnaindioa  sen  pareotes.  C.  8U.  4.  484.  Inquirendum,  quae  benefieia  da< 
mioicue  gaaindins  babnerit  Doch  findet  ei  sich  luweilen  auch  ausserhalb 
lUliens,  10  Booq.  V.  701.,  wo  Pipin  im  Jahre  754.  die  villa  Taberniacaa 
nn  S.  Denys  achenkt,  quicqnid  Gasindus  nosler  T.  per  noitrum  benefi- 
ciam  —  tenuil.  Die  SKeat«  mir  bekannte  Stelle,  wo  es  in  Gallien  in  die- 
aer  Bedeatang  verkommt,  aind  die  Hirac,  S.  AustregiseU  SO.  Hai  9.  284., 
wo  der  Tod  eioea  Optimalen,  des  Endo,  erzlbll  nnd  dann  gesagt  ist:  P*r- 
Tenit  in  anlam  principia,  qnod  gasiadna  ille  nortuos  esset. 

*)  Marc.  II.  80.  Ei  ist  eine  Schenkung  pro  respeclu  fidei  et  aerrilii  Ini.  Ea 
ist  dabey  ftaidrücklich  beatimmt;  Et  noMa  fooctioae  aal  reditns  terrae  Tel 
pascaario  aut  agraria  carropera  ant  qaodcamque  dici  potest,  nee  to  neo 
'  loa  potealBs  nobis  nee  beredibas  nostrii  nee  euieamqae  post  nos  ipia' 
Tilla  possederit,  non  debeatis,  nisi  lantam  ai  ita  vult  riga —  aed  —  cnn- 
niter  debeatis  peiiidere. 

^J  In  dem  Abdruck  bey  Balnie  lautet  die  Ueberachrift:  Si  aliquia  aetTO  Tel 
gasindo  Buo  aliquid  coneedere  Toluerit;  in  Lindenbrog  Fora.  81,  aerro 
D,3,tzedi,y  Google 


Ci^.  t.    Von  IlBUtUiiiiTnlianl.  860 

■Ha  d«B  I&lult.  Wir  der  Gailndu  ein  Frar*T,  lo  Utsse  e«  lich  uieht  er- 
Ulren,  velcIiaD  Zweck  die  amführlicbc  BeitimmQDg  heben  soll,  due  der  Be- 
echcnkte  keine  DienaU  an  den  Herrn  der  Villa  an  leisten  habe;  dass  seine 
Nachkoniinenecliaft  ausdröcklich  daron  befreit  iit,  ergicbt,  daie  er  in  einer 
erblichen  Abhinififkeit  etend;  endlich  würde  be;  einer  Schenknag  an  einen 
Frcyen  kann  gesagt  werden  küniien,  dass  das  geschenkte  Landetfick  anch 
fortan  PerUnens  der  Villa  ley,  in  der  es  vorher  gehörte.  Es  scheint  mir 
daher  nniveifalhaCt,  daai  in  dieeer  Formel  lediglich  eine  Sehenkang  an  einen 
UnCrcyen  angedeutet  iet ') ,  und  dass  Gisindns  auch  in  anderen  Formeln  nnd 
Urkunden  dieser  Zeit  einen  Unfirejren  bedeutet  *).  Endlich  werden  bis  ine 
achte  Jahriitindert  in  einer  Reihe  Ton  ürknnden  die  Vaealli  dadurch  alf  Vn- 
freje  bezeichnet,  dasi  über  ihre  Fereon  rsrfGgl  wird  ^'). 

In  dieser  Entwicklung  des  Sprachgebraache  spiegelt  eich  die  Entwicklung 
des  ganien  Verhiltnisses.  Es  n5gen  unter  den  Meroringem  eintelne  Fälle 
Toi^ekommcn  sein,  wo  dieses  Wort  die  Bezeichnung  eines  in  Abhingigkeit 
stehenden  Frejen  wir  ^^);  dennoch  leidet  es  Leinen  Zweifel,  dasi  damit  fiber- 
viegend  ein  nnfreyes  Veihiltniss  angedeutet  ist.  Diese  Bedeutung  Terlor  ei, 
als  es  gewBhnlich  geworden  war,  das  AbhängigkeitsTerhältniss  Ton  fcejren  Fer- 
aonen  damit  in  bezeichnen.  Das  oben  angedeutete  Verhältniis  der  Terschied- 
nen  Handschrifleo  der  Lei  Salica  la  einander  kann  nicht  zuflUig  seyn.    Für 


SDO  guindioTe;  dagegen  lautet  eis  in  dem  ursprUn glichen  Abdneli  bey 
Bignon:  „Servo  eso  guiodo  euo,"  and  so  wird  sie  auch  von  Bigoon  in 
den  NoUe  ad  Haccalfam  (BbIdib  1).  609.) ,  dann  tdq  Spelmaon  und  Du 
Cange  *.  t.  fiasiadae  citirt.  Endlicli  hat  aaeh  du  tod  Fardeseos  be- 
schriebene Hser.  des  Abbt  Hiebe] :  Serro  gasiodo  cooccdere.  Bibl.  de 
l'£cole  des  carUs  1*.  Serie  Tom.  IT.  p.  10.  Du  „vel"  in  Balaie  scheint 
also  Eine  loterpolation. 
f)  Goarcj  p.  100.  nnd  Nandet  p.  584.  halten  den  Gasiodas  in  dieser  Formel 
ebeufftlls  rdr' einen  Uofreyen,  dagegen  Waitz  II.  I3S.  Not.  1.  nnd  Pardes- 
SOS  Loi  salique  p.  184.  Not.  1.  für  einen  Freyea.  Der  letstere  achlieeat 
diese  namentlicb  ans  der  Erblichkeit  der  Uebertragung,  die  aber  gar 
'  nichts  beweist,  da  eine  solche  nach  der  Ueberscbrift  jedenfalls  auch  ei- 
nem Unfrejen  cukommen  konnte. 
')  Uarc.  I.  2S.  21.  32.  Br^qa.  No.  2«.  (144.)  nnd  82.  (16S.)  S.  oben  Bocb 
III.  Cap.  1.  Note  210. 

■■>)  Die  Stellen  sind  bej  Waiti  V.  G.  It.  152.  Note  8.  gesammelt,  leb  gliabe 
■cbwerlicb,  dass  sich  hier  der  Vorschlag  tdd  Phillips  R.  0.  I.  509.,  der 
in  Alem.  79.  8.  statt  Taesos  „VaccM"  lesen  will,  als  anwendbar  aeigea 
wird. 

i>)  Dahin  sind  vielleicht  Alem  86.  fi.  and  Baj.  II.  15.  1.  lu  rechnen,  obwohl 
sich,  ehe  die  neneAnegabe  vorliegt,  mit  Beitimmtheit  kaum  darüber  irird 
«ntacbeidea  lassen. 


tM  BmIi  IV.    CaroMnfliehe  ttAoit. 

4m  Vuin>  id  miniihtinm  dtr  iVcl  itUitia  HiaiucrftiU  T«B  (iit8clii«d«n 
■«loriDglK&HB  llripruBg  ■«l»ii  die  tpitcran,  die  im  der  earDlin^tclMti  Zeit 
■ind,  oder  detielben  doch  nahe  stehen:  „Pnei*'*').  Sowie  Vaeine  der  Nin« 
einer  ^wimck  Ait  TOn  Frtfea  war,  nmeete  e>  nDgew6hDlic)i  werden,  Unfreya 
dimit  lu  beieiclinen.  Freylich  wird  die  VeriadeniDg  der  Bedevtang-  niclil 
plStilich  eingetreleii  »70;  der  Auidiuck  wird  Mch  etne  Zeit  lang  ^escfawrafct 
haben;  aewie  dage^n  du  Senloiat  Tolliündig;  anigebitdet  wir,  «irde  er  nicht 
«ehr  ffir  die  Abblogl^keU   dca  Unft'creH   angewendet  i>).    Der  Verlauf    der 


")  Der  SIlHle  Text  hat  In  Titel  de  bonteldlie  ■errorum  XXXV. ;  4.  «.  SI 
qaia  vaaiD  »i  niutatetian  aul  fabruH  fefrariani  Tel  autif  ce  aut  poreario 
«■t  TiniUram  ant  «Iralorem  faraverit  ant  oeciderit,  eut  fuerit  approbatum, 
—  80.  Sol.  culpabili«  jadicetar.  f.  7.  Inter  fredo  et  faido  sunt  IBOO.  4i- 
uariei,  qui  ficiunt  tolidoi  45.  eieepto  capllalo  et  dilatnra;  in  aumina  auut 
limDl  Sol.  75.  Dieie  BetlimiDUDg  findet  ticb  an  deraelben  Stelle  fast  mit 
den  nlnliehen  Worten  Int  Test  II.  und  Cod.  Guelf.,  nur  daee  zu  VasaiM 
ad  miniiterioBi  der  Zuaats  quod  eat  Horogaro  geniacbt  Int.  Aueb  fehlen 
unter  den  Be>chiriignng(ariea  der  porcariai  rinilor  and  atralor ,  die,  wie 
•ich  i;leicb  teigen  wird,  In  einen  anderen  Titel  geietxt  lind.  Der  Codex 
Honaceula  eadlieh  bat  dieielbe  Beatimmnag  wie  Text  II.  und  Gaeir.  an 
deraelben  Stelle,  DÜinlicb  in  Titel  85.,  aar  aetit  er  itatt:  Si  quii  va>MBo  ad 
Biinliiteriani  —  „Si  qnli  puerani  ad  miniilerium."  In  den  vier  übrigen 
bey  Pardeaana  gedruckten  Udschr.  iat  In  den  Titel  de  bonicidili  aerrorom 
di^  ganie  Beallmninng  Bber  die  Teracbiednen  Arten  voti  Uofrefen  auage- 
ItJleo,  und  In  den  Titel  de  aervia  et  manciplia  faralla  Bbergrgangeo. 
Schon  Im  Text  11.  nantich  Andet  aicb  ia  dieaem  Titel,  der  Im  Texlo  nur 
■w07  Paragraphen  nmfaist,  ein  dfiiter :  SI  quia  anclllam  perdiderit  Talen- 
ten SolidoB  XV.  alve  porcario  stfe  viDldure  aire  fabrum  carprntariun 
valeate  Solidoa  IS.,  ZIOO.  Den.  qui  fneinnt  Sol.  65;  ebenao  Cod.  GutU. 
nadHoB.,  nur  daai  hier  in  den  BeBcItGftigDngaarteD  auch  der  StraloT  ge- 
aetit  iat.  Ea  Iiana  aber  nm  ao  weniger  iweireibart  aej'n ,  daaa  dieaer  $. 
aua  dem  Tit.  85.  im  ersten  Text  in  den  Tit.  X.  djeaer  drcy  Udscbr.  über- 
gegangen iet,  ale  Hiebt  nur  eben  die  SeichSrtigangaarlen,  nünlicb  porca~ 
rins  vinitor  und  atralor,  hier  aufgeführt  atnd,  die  im  Tit.  85.  in  den  8. 
MbH.  fehlen,  aondern  aU  eich  hier  auch  im  Scfaluaa :  2760.  Den.  qui  faciunt 
80I.  «5.  D.  a.  r.  Tit.  XXXV.  $.  7.  dea  enten  Textes  nicbt  veTkeanen  IStat. 
In  dieiem  Tit.  X.  aprecbtn  dann  die  vier  anderen  Hacr.,  uimlich  IIL  IV. 
Herold,  und  Emend.,  allein  von  der  Stilavenrnt  wen  düng,  nud  swar  tot  be- 
Bondera  merkwürdig  Text.  III.,  wo  ei  im  {.  7.  heiiat:  81  quia  pneram  aal 
pnellBmdem)DlBterifuraTerit(IIorogaut  orogaaia),  worin  geniaa  niemand  den 
Vaaiua  ad  miniaterium  und  Horogaro   der  trühero  Texte  vetkeuDen  wird. 

■))  Sebon  HabI;  I.  9.  Nole  8.  und  Daniel  I.  Bt.  glauben,  daaa  Taüua  erst 
anter  den  Camünger»  die  Beteicbnnng  fdr  maen  frejea  AbhÜagtgCD  wurde. 
Dia  Vaaai  in  den  Slatnt.  Corbej.   II.  17.  be>  Gnirard  I.  «U.  riM,  ^cbt  Vm- 


Cip.  2,    Tom  VnUrihiBrerliBJ.  SM 

Aulillaog  JM  SpndifibraBcbi  vir  tlio  cinbch  der,  iui  du  Wort  nrsprSig- 
lidt  nur  einen  Dnfrejan  bedinfote,  allinibli^  auch  int  Beiiichoong  ron  tb- 
hSngi^en  Fraym  eintr  ^avltasii  Art  iBgewcndct  wnrde,  und  cadlicfa  die  lets- 
tere  Bcdfntnoff  auMchliMiUch  erhielt.  Gliichieitig  damit  Tecänderte  auth  dii 
Wort  Senior  seine  Badanlmoff.  In  neroTingUchen  Quellen  findet  man  ee  xnr 
B«ielehnnng  der  Unterordnung  dea  Unterthanen  nnter  den  König  >  *),  der  Au- 
gebSrigen  eine*  Antabesirka  nnter  den  Beamten'*),  der  niederen  Geistlichen 
nad  der  Kloatarlente  nnler  den  Bischof  oder  Abt'*),  endlich  einer  Irgendvie 
herrorragenden  Stellnng  darch  höherea  Ansehen  beym  KBnig  oder  htj  den 
Hitbärgem '*);  aber  nirgends,  soTiel  Ich  ireias,  findet  ea  sich  ffir  die  Unter- 
ordnung einea  abhinglgen  Freyen  oder  eines  Dnfrayen  nnter  seinen  Herrn  ror 
den  aditen  Jahrhnadert  "). 

Nicht  Binder  ergicbt  aieh  die  syStere  Entstehniig  aus  der  inneren  Ein* 
richtnng  des  Senierata.  Das  Verhiltniss  der  Unterordnung  unter  ihren  Herrn 
▼ar  nicht  für  alle  abhingige  Freye  dasaelbe;  von  TOmeherein  mnsite  hier 
das  «eiste  von  Localgewohnheiten  abhingen.  Doch  findet  sich  im  allgemeinen 
eine  Uoterscheidnng  In  iwcl  Klassen,  die  Vasallen  und  die  freyen  Hinter- 
aaiaen.  Wie  aber  alle  abhingigen  Freyen  unter  den  gemelnasmen  Namen 
Hoatnea  sneammengefaaat  Verden  '*),  ao  finden  wir  anch  gevisae  ailgeneina. 
Grondaätie  für  die  Geiammtheit    derselben   durchgefBhrt,    namentlich   aolche. 


frcye,  wie  Waits  T.  G.  II.  U2.  Note  8.  anDiamt,  sowenig  al*  man  ans 
C.  7B6.  7.  il.  mit  Fttrth  sefclieaaen  darf,  daas  die  serfi  In  baaaalatico  ho- 
norati  wiriilicbe  Vasallen  waten.  HerkwSr^g  Ist  die  Eatetehang  de« 
franiBaiBcheDV»let  aoa  Vaaeletoa,  einea»  PlitpaliTam  von  V«s«M«».  S.  Per- 
reciot  II.  SSS, 

'*}   Marc.  I.  7. 

")  Marc.  11.  1.  Onuea  etiam  Seniorea,  qaoscnmqa«  jadiees  eaae  oenallterit 
Greg.  VI.  ti.  Saeetdolcs  vel  Seaiores  popnli.  Ibid.  Vlll.  21. 

1*)  Uiraeola  Hartini  I.  9.  1011.  Virae  patnim  XIV.  2.  1221.  Vita  LanDomari 
19.  Janaar  XS.  214.  Fidoli  16.  Hai  S.  »89.  Gerraani  Paris.  26.  Hai  ü.  78S. 
Amati  IS.  September  16.  V^ 

")  Marc.  L  SB.  Greg.  IV.  27.  V.  I».  VI.  II.  ond  24.  Vlll.  21.  aed  44.  Baltbll- 
dis  1.  26.  Janaar  S.  71«.  Bligü  II.  26.  D'Acbery  V.  2S4.  Vgl.  Llibell  Gre- 
gor p.  180. 

>*)  Von  dieser  Zeit  ae  ist  er  freyllcb  gaas  gewühalicb  Tdi  Freye  wie  Uo- 
freye.  Cap.  Pipini  incerti  aoni  c.  7.  Perlz  III.  81.  C.  800.  82.  C.  858.  9. 
419.  Für  beyde  findet  sich  aach  derAnadrnek  Dominoi,  x.  B.  Vit  Vasal- 
len C.  806.  10.  142.  C.  607.  6.  IM.  CbroD.  Lunaelac.  p.  fi4 ;  fOr  Unfreye 
C  866.  10.  S05. 

1*)  Die  gewfibnlicke  Formel  in  den  ImmnaitlitsprinlegieB  ist:  Bomines  anoa 
tarn  Ingenuoe  qaam  serras.  ^ .  , 
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TOdurch  iltT  VcrhlltnUi  inr  Statk^ewalt  ^»Kclt  wurde.  Vor  allen  liattfl 
j«d>r  abhii^ge  Frey«  Rcincm  Senior  Trene  in  tchirSraB  "*).  Eine  Folg« 
davon  war  die  Verpflicbton^;,  fBr  die  I.ebenidav(r  des  Herrn  in  dem  Verhält- 
ni»  der  Abhingigbeit  la  bleiben");  fläcbti^e  Hoinines  durften  be;  Strafe 
des  Banns  nicht  aufgenommen  und  eollten  lu  ibrem  Senior  lurüclige schafft 
Verden").  Eine  mildere  Fraxii  galt  bezüglich  der  Adrenie,  daa  heisst  sol- 
cher, die  durch  Irgend  ein  allgemeines  Unglück  mm  Verlaseen  ihre!  Wohn- 
orte geiTiingen  waren;  es  wurde  ihnen  der  Aufenthalt  an  anderen  Orten 
leitwefae  gestattet,  doch  lollten  sie,  sowie  es  Ifaunlich  war,  lu  ihren  Seniores 
inrflehkehren  **).  Diese  Beetiramangen  belieben  eich  auf  alle  abhängigen 
Frejen,  tind  bünnen  keiuenfalli  auf  Vasallen  beschrlnbt  werden  '*). 

Schon  dasB  das  Seniorat  ein  ZwangsTerhäUoiss  war,  das  Tom  Homo  nicht 
einseitig  gelSst  werden  konnte,  lässt  schliessen,  dass  dem  Senior  eine  bestimmte 
Gewalt  fibec  seine  Untergebenen  eingeräumt  war.  Es  tritt  diess  namentlich 
in  solchen  Fällen  herTor,  wo  die  Homines  mit  der  Staatsgewalt  oder  andern 
UnterthaDen  in  Berührung  kommen.  Dem  Senior  war  es  lur  Pflicht  gemacht, 
aeine  Honines  den  Aufgebot  ininfQhren,  sie  anf  dem  Eriegsing  in  Ordnung  an 
halten'*),  nnl  er  wird  fibethaupt  ffir  Geaeti&bertretnngeB  derselben  recbind- 
lich   gemacht'*).    Damit  hingt  es  denn  auch    snaammen,    dass    der    Senior 

")  C.  B09.  9.  183.  Ut  Holii  alten  per  iaeraraentnm  fidelilas  promitlalor  niii 
nobis  et  unicniqae  proprio  Seniori  ad  nostraui  utililatem  et  sui  Seniaria, 
S.  auch  unten  Note  93. 

'')  Uicse  wird  zuerst  eiwibot  C.  ?U.  9.  23.}Si  quis  Seniorem  aaDin,  cai  fidem 
uentiri  nou  potent,  aecutus  fueril;  daun  C.  390.  S.  70,  C.  817.  8.  S9ä. 

»)  G.  WS.  8.  143.  C.  B07.  2.  149.  C.  807.  9.  ISI.  C.  807.  6.  IM.  C.  SS». 
«.  4U. 

")  C.  BH.  4.  141.  schreibt  dep  Hissi  vor,  ein  Veraeiebnis«  über  die  Adren- 
UtU  EU  hallen.  C.  6H.  9.  4».  beattmmt,  daaa  die  Adveuae,  die  vor  den 
Normauaeu  oder  Britanneii  geflUcbtet  sind,  sieh  zeitweilig  aufhalten  dttc- 
fen.  C.  B64.  81.  4M.  befiehlt  allen  AdveDtitli  die  Mcbkebr  zu  ihren  Seui- 
orea.  In  C.  806.  5.  144.  ist  für  länger  Tcrheynthete,  an  einem  bestimm- 
ten Ort  wohneDde  AdTeoas  eine  Ausnahma  gemacht. 

'*)  Die  DiTiaio  Inperii  C.  806.  8.  142.  sagt  ausdcUcklich  :  aaemlibet  liberum 
hominem,  qui  domioam  suam  contra  Tolonlatem  ejua  dimiserit.  Ebenso 
erstreckt  sieb  die  SestimmuDg  in  C.  806.  5.  144,  offenbar  aaf  alle  abhüngi- 
gen  Freyen.  In  beyden  Stellen  ist  noch  eine  besondere  Verfügung  Dber 
Serri  fagilivi  getroffen. 

3')  C.  62S.  17.  ta.  BtSenior,  si  talem  secum  daierit,  qaem  aut  coostringere 
BOluit,  aut  non  potuil,  —  si  ante  cum  non  admonnerit,  et  —  eum  eorri- 
gere  neglexerit. 

>■)  C.  8M.  18.  425.  Wenn  die  Hominea  im  Sommer  ihren  Nachbarn  gawalt- 
■an  die  Weide  wegnehmen,  aoll  der  Senior  gealraft  werden,  qaate|iu  he- 
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Mine  Honinai  vor  6«ricfat,  wenn  auch  nicht  gerade  in  TertreteD,  docb  in  itel- 
l«n  hatte,  dui  also  nanittelbare  VorlidHog  der  HonineB  tot  da*  Volkigerieht 
nicht  aUtthaft  war'').  Dagej^en  hatte  der  Hoaio  ia  allgemeiDcn  UitcrhaU 
nn  acmem  Senior  auuiprechen  "),  nnd  itud  in  eeiner  Dcfcnsio"),  veaa- 
halb  nnch  Beleidigoogen  deiselben  ali  dem  Senior  angethan  galten  **). 

Dagegen  lauen  lieh  die  ipeciellen  Pflichten  dea  Hom«  gegen  seinen  Se- 
nior nicht  allgemein  luanuneDfaHen,  da  »ie  nach  den  einielnen  Claiicn  rer- 
Bchleden  aind.  Waa  tot  allem  diejenigen  betrifft,  die  ich  fteye  Hintenauen 
genannt  habe'^),  bo  i«t  ee  keinem  Zweifel  noterirorfen,  dasi  ihr  Veth&ltniia 
Bchon  in  aecheten  nnd  siebenttn  Jahrhandert  rorkam,  aber  eine  andere  Grnnd- 
I«^a  hatte.    Ingenni,   die  aicb  anf  Grandatütken    der  Kirche,  dei  Üacna   oder 


ninea  aaoa  in  pvteitate  babeat  C.  813.  4.  192.  beatJMmt  ganx  allKemeinf 
Jaai  jeder  für  den  Uabeltfaiiter  baden  m'daee,  der  lieb  b«y  ihm  auffaSK, 
Boferee  er  ibn  nicbt  Tor  Geriebt  bringt.  (S.  aneh  C.  BU.  6.  4S9.  C.  869. 
in.  505.)  Daaa  der  Senior  ancb  fBr  da«  Eraeheinen  aeiner  Hominea  beym 
Aufgebot  sa  atehea  faUle,  wird  die  Untcrsacbnng  im  dritten  Capilet  er- 
geben. 

1')  C.  853.  1.  424.  8i  regia  bona  faerit,  ad  regia  praeaenliam  dacatar,  ai 
snten  alteriaa  hono  fnerit,  Senior,  oign*  hen«  fnerit,  illum  regi  praeaen- 
tet.  C.  855.  3.  485.  Da  libcria  hoBinibua,  qai  anper  alteriaa  reiedept 
terra,  et  uaqoe  onnc  a  niniatria  reipublieae  ad  placita  protrabebantar, 
ut  aecnDdnm  legen  patroni  eonun  soa  ad  placitun  adducant.  C.  883.  S. 
550.  la  cojaa  hono  ean  feeeril,  enm  ad  legalen  emendalionem  in  prae- 
■entiam  noHtram  adducat  (S.  ancb  C.  B18.  4.  IM.  C.  823.  13.  231.  Bai. 
Form.  8.  und  4.  Hegel  SUdteTerfnaaBBg  II.  17.) 

3*)  C.  SSO.  5.  406.  Unnaqiiiaqae  bonoratua  noater  ae  enotqne  ex  «no  paacal. 
S.  C.  806  9.  145.  C.  809.  24.  156.  forn.  Sira.  44.  ond  Über  die  Unler- 
BtUtEong  der  Hominea  dnrcb  den  Senior  im  Kriegadienat  antea  Cap.  3. 

>■)  Form.  äirm.  44.  Niai  anb  veatr«  poteitale  Tel  defeneiooe  —  debeam  per- 
manere.  Nach  C.  816.  2.  196.  durfte  der  Taaall  den  SeDier  Terlaiaen, 
ii  aeuior  Taaalli'  aui  defenaionem  facere  poteat  —  et  noa  fecerit.  Daher 
ist  ea  aucb  zu  erklSren,  daai  der  Senior  Bcleidignogen  leines  Tasallen 
aU  ihm  aelbat  widerfahren  anaab.    C,  850.  S.  406. 

»)  C.  850.  3.  406.  iat  beatimmt,  dasa  RSnber  angeatraft  crachlagen  werden 
dSrfeD ,  et  ai  aliqula  ejua  Senior  aal  propinquua  propler  hoc  TJndictam 
facere  conatoa  ait.  —  Nach  Form.  Bijj;n.  8.  icheint  et,  'daaa  der  Senior 
sogar  dae  Recht  bade,  BeleidiguDgen,  die  aeiaem  Homo  widerfahren  wa' 
Ten,  gerichtlich  zu  Tcrfolgen.  (S.  ancb  Form.  Lindenbr.  124.) 

*))  Sie  aind  identiaeb  mit  denjenigen,  die  fiuirard  Irmin.  p.  216.  nach  einer 
ia  früherer  Zeit  gangbaren  Ansicht,  aber  ohne  alle  quellen  mies  ige  BegrSa- 
dung:  Libres  du  lecond  ordre  nennt,  und  die  er  Ton  denen  der  ersten 
Claaae  durch  den  Hangel  der  Immunität  und  Jurisdiction  aDlerscbieden 
scf  n  Ifiut, 
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andtnr  Gnuidbeiittcr  «lAalteD,  wardco  uboD  In  der  frfihaUnZelt  crvUiDt**), 
ebnuo  ist  m  (;evii>,  dai*  die  Hrche  nnd  ander«  Gnmdei^enthfimer  Land  aa 
Frejre  gegen  kinerlitbe  Abgaben  Terliehen  ");  allein  ei  war  die»  keine  par- 
adnliche  Verpflichtung,  tondern  ein  rein  dingliches  Verbiltniii,  eher  unserem 
Pachtvertrag  in  vergleichen,  da  es  jeden  Augenblick  tob  dtm  BinteriaaBtn 
durch  Aufgeben  des  Gvtaa  gelöst  werden  konnte.  Die  Leistungen  wurden  in 
jedem  einielnen  Fell  durch  Vertrag  beslinnt;  war  der  Inhaber  linmig,  bp 
halte  der  Herr  des  Gutes  kein  anderes  Redit,  als  ihn  UninH^werfcn ,  ita 
heisst  das  Gut  etntniiehen.  Dsdnrcli  war  also  die  persdnlicbe  Freiheit  in  ih- 
rem weientlichsten  Recht,    der  Frefifiglgkeit,  nicht   beeinträchtigt  **),    Dui 


*>)  Hare.  I.  S.  Ant  de  iagsuaU  aot  de  aerrientibHa  caeterisque  BKlIonibtia, 
qaae  siut  isfrft  agms  vel  infri  fiias  «ccleiiae  coninkneBtei,  S.  Bock  Hrtc. 
I.  4.  und  14.  II.  29.  Ancli  in  den  ImnmnitfitepriTilegieD  kooiHea  lie  gaas 
fewSholich  vor.  Der  Audraek  lagcnuus  fiadet  licb  twar  ntckt  selten 
■aeh  Tdr  FreygelMsene ,  ksDn  aber  in  den  erwSbnten  Stellen  Dicht  blosa 
diese  Bedeatong  bsben. 

*')  Id  Hsre.  II.  41.  ist  die  Precsria  eines  Hanne*  gegeben,  der  ein  Grsnd- 
stUek  xam  Bebansn  fnne  hatte,  aber  auigeMeiert  warde,  weil  et  es  als 
EigenthaiB  ansprach,  und  es  bqb  wieder  erhitlt.  Er  sagt:  Dum  de  terra 
veatra,  qaaiD  excolere  video,  revellare  anavi,  et  ipsa  terra  ad  Proprietä- 
ten sadre,  —  TM  —  ad  partem  vestrain  rsTOcastis,  sed  postea  —  ad 
•xeolendan  a«Us  reddldislis.  Propterea  haao  prscariam  —  emittimns,  et 
quam  dia  Tobia  plaeserit,  at  eam  leDeamiu  —  quieqaid  leliqiii  TCitri  ac- 
eolani  faeiunt,  n«s  reddere  spendlinai.  In  der  Form.  Pardetiua  10.  Bibl. 
de  l'fieele  des  eartes  IV.  wird  «ine  Preoaria  mehrerer  Leute  gegeben 
über  ein  Gnt,  das  ihr  Tater  bereits  inne  gehabt.  Sie  versprecben,  das 
Gat  nicht  als  Eigeathum  aaspreebep  bh  wollen,  ftaod  si  allo  umqoam 
tempore  bujus  cartolae  conÜtioDcm  obliti  in  qnibnsllbet  ambaitiis  ant 
abi  B  vestris  beredibns  ex  vestro  praeeepto  faerimus  imperati,  uon  pre- 
curaverimns  ciun  omni  obedienlia  adimplere —  so  wellen  sie  Strafe  sahlen, 
und  sich  biBaoewerfen  lassen,  PardBisuB  weiss  1.  e.  p.  30.  des  Ambailils  nicht 
za  erklGien,  ond  meint,  es  hJtnge  mit  Ambagea  snaanmen.  Ea  ist  aber 
otFenbar  soviel  als  Ambascia,  Betendienat.  Dabin  gehiirt  auch  noch  die 
bey  Waiti  T.  0.  U.  Iti.  Note  1.  citirte  Stelle  der  Traditiones  Sangallen- 
■  Bs;  Ingeniti  (uo  commanent  terram  illam,  et  si  valt  ammanire  poit  obltum 
menm,  qaalem  serviciam  mihi  fecerunt,  talem  faciant  vobti. 

'^)  Diese  seheint  Waiti  verkannt  sn  haben,  indem  er  sie  gleichsam  an  den 
Boden  gebunden  leyn  IBuL  Eben  die  Freystigigkait  bildete  das  Haapt- 
nnlersebeidnngsmerkmal  swischen  dem  Frejen  nnd  dem  Colonoa  and  Li- 
tue.  Herkwilrdig  iit  die  Umbildung  diesss  TerhEltnisses  In  Frankreich 
seit  dem  sehnten  Jahibundert.  Mao  nnteiachied  dort  die  Gens  de  Poete 
nnd  die  Tillains}  die  ersteren  konnten  du  VerbKltniss  im  Seigaear  doreh 
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wlcb«  HiatemiHii  rerkitft  oder  TcrKh«nkt  v«H*n,  bt  k*io  Bewaii  tou  pcr- 
Mnlishtt  AfafalogiKkeit,  deni  m  wird  hitr  nicht  über  ikr«  Fsrion,  londern  ihn 
LtiBliiii|;en  rcrffigt,  ^erads  wie  in  luliea  Qbrr  di«  dar  Arimaoni  **).  Der 
naa«  Erverber  trat  in  ihnen  in  kein  anderei  Vcrhiltniis  ali  dar  Tsrif*  Bo- 
aitsar,  asch  du  VcrbilloiM  t«  ihm  konnten  >ie  durch  AnTgeben  de*  Gutes  lo- 
fvrt  IBian. 

Hierin  trat  nun  eeit  den  achten  Jahrhundert  in  lo  ferne  eine  Verinde- 
mng  ein,  aU  dai  Seniortt  in  aeinen  allgenMinen  Gmndaigen  avch  an[  di« 
frcyaa  Biutenaaatn  aaigedehnt  varde.  Wir  haben  lulhentiicha  Nachriihtev 
darüber,  dais  ai  in  dieser  Zeit  Freje  gab,  die  in  der  Abhängigkeit  einea 
H<me  itanden,  aber  keine  Vasallen  waren"),  data  aolehe  Freye  steh  an« 
dun  VerhillniiB  in  ihrem  Senior  einieitig:  nicht  befrejen  konnten  *^),  da» 
di«  Honinea,  welche  die  Seniorea  lom  Heer  au  führen  hatten,  nliht  bloH 
Vasallen,  aondern  auch  andere  Freji  waren  *').  Der  Haoptunterachied  gege« 
früher  bestand  nunmehr  darin,  dais  der  freye  Hintenaue  fär  die  Lebeniifit 
des  Senior  die  Freyiügigkeit  einbfisste,  dass  lu  der  dingliche«  Verpflichtin|' 
beingUth  das  ihm  lum  Anbau  tiberlaiicnen  Gutes  die  perpdaliche  gegen  den 
Senior  trat,  dasa  dieser  Terfassungsmiasig  gani  beatiumte  Recht«  über  ihn 
■uinfiben  hatte,  die  sich  uuaenllich  auf  die  Heer-  uod  Gerichtsrerfassnag 
belogen.  Von  den  Vasallen  unterachieden  >ie  sich  in  ihrer  Stellung  lO« 
Saniar.  Der  VastU  gieng  eine  persönliche  Varpflichtnog  gegen  den  Senior 
ein,  und  erhielt  dann  freilich  gewÖhBlich,  aber  nicht  nothvendigf  ein  Benefi« 
ciam;  der  freye  Hintersasa«  erhielt  ein  Gut  anr  eignen  Bebanung,  hatte  davon 
binerlieha  Abgaben  xu  leisten,  und  die  peraöoliche  Varpflicbtung  gegen  den 
Senior  trat  nun  naehtriglidi  gleichsam  ala  Accesioriam  hinin  *'). 

Es  kann  nicht  meine  Absicht  acfn,  die  Stellung  der  freypn  Hintersassen 
nach  allen  Richtungen  genau  in  untermcheD(  es  j eoGga,  darauf  a«  rerwetsen, 


Aufgeben  des  Gutes  lösen,  die  lelxteren  Dlcbt,  weit  sie  in  erblieber  Ab- 
bfiagiftkcil  standen.  Nur  wenn  der  Seigneur  Ebebfuch  mit  der  Pran  dea 
Villain  trieb,  oder  ihn  verwundete,  warde  er  von  selbst  Irty.  Gour^jr  p, 
101.  Die  beyden  letiteren  Bestimmungen  sind  offenbar  dcmSenioTat  dea 
nennten  Jahrhooderls  eutnemDieii,    8.  unten  Kote  58. 

»)   S.  Gu«rard  Irmin.  p.  Z».  WaiU  II.  17S. 

*■)  Im  Polyptlebon  Irminonis  sind  mehrere  freye  Bauern  anedrUckllcb  als  Ho 
miaea  S.  Germini  beieiehnet,  i.  B.  p.  133.  Na.  8,  p.  189.  No.  88.  p.  »7. 
No.  6.  p.  201,  No.  12.  n.  s.  f. 

>i)  S.  oben  Note  28. 

'*)   Darüber  ist  die  Ausrübrang  unten  im  Cap.  S.  su  veTglcieben. 

)*)  Desahalb  werden  die  Vasallen  ond  frejen  Hiulersassen  Sfter  als  BeneAcia 
babentea  uod  terram  excolente*  unterschieden.    S.  nsten  Cap.  S.  Note  71. 
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diBi  lie  sich  in  TCMDlIlcben  Fnnbten  von  dm  Vuallen  uutenchiedsD,  obwohl 
da*  Senlorat  in  lainin  Haoptbeitandtheilen  anch  auf  sia  tich  cntrcckte.     Doch 
ist  nocb  baionden  hcrronaiiaben,    daii  li«  ihrer  giDsen  StellnD^  nach    mehr 
all  die '  VasRlIen  sich  dtr  hacigcn  Berölkernng  niheiten,  und  dua  auch  -wirk- 
lich noch  Im  Verlauf  dea  neunton  Jahrhnnderta  ein   grosser  Tfaeil  derielben 
unter  den  Hörigen  Tersehwand.     An  und  für  aich  war  die  Leiatang  Ton  bäuer- 
lichen Abgaben  mit  der  Frejheit  in  älterem  Sinn  nicht  vereinbar,    galt    Wel- 
mehr  als  eine  Besintrachtignng  derselben.    Wenn  nun  mdi  seit  dem  sechsten 
Jahrhundert  riele  Freje    in   ein    diDglicheB  Abhgngigkeitverhiltniss  lu  einem 
grösseren  Grnndbesitier  traten,    so  lag  doch  schon  in  ihrer  Stellung  zn  dem 
Grundherrn  eine  Garantie  gegen  eine  Vermischung  mit  der  hörigen  Berölke- 
mng.    Die  Unterscbeidang  der  Grundst&che  in  Hinsi  ingenuiles,    üdileg  und 
serrilca  hat  svar  im  nennten  Jahrhundert  jede  Beziehung  auf  den  Stand  des 
Inhabers  rerloren,  aber   sie   deutet  eine  solche  fnr  die  frühere  Zeit  an  *  *'^. 
Die  in  der  Hand  von  freyen  HintersaiBen  befindlichen  Zinsgüter  anterscbiedeo 
sich  ron  den  Besitiungen  der  Hörigen  Tahrscheinlich  schon  ausaerlieh  durch 
die  Verschiedenheit  der  Leistung,  die  Fixirung  der  Naturalabgaben,  die  Beschrgn- ' 
kung    der  Frojindienste    auf  solche,    die  mit  der  Frejheit  nicht  unTerträgHch 
erachtet  wurden*').    Jedenfalls    aber   leiclineten  sich    die  Freien  durch  die 
Freyingigkeit    ror    allen  Classen  der  Dnfrejen  aus.    Ausser  den  Serri,    htj 
welchen  man  im  Grund  tob  einer  rechtlichen  Stellung   nicht  sprechen    kann, 
finden  sich  als  solche  Liten'  und  Colonen.     Bezüglich  der   letiteren    sind  die 
Meinungen  getheilt,    indem  die  einen  ihnen  dieselbe  Stellung  wie  unter  den 
Bömern,  persönliche  Freiheit  mit   Gebundenheit  an  den  Boden,   loschreiben, 
die  andern  sie  zu  den  Unfreien   rechnen*').     Für  das   letztere   lassen   sich 
eine  Reihe   von    gewichtigen  Grfinden    anführen,    die    schwer  lu  widerlegen 
sind*').     Ihre  Abgaben  bestanden,  sowie  wohl  auch  die  der  Uten,  in  einem 


">)  Ga£rard  Irmiu.  p.  SSX.  Dats  die  LeistUDgen  der  freien  Hintersassen  tou 
denen  der  unfreyen  sieb  araprSoglich  wesentlich  unterschieden  haben  miis- 
sen,  geht  &ui  den  oben  Note  SS.  citirtea  Stellen  hervor. 

^')  Von  BedentuDg  ist  hier  t.  B.  die  Ambastia,  zu  welcher  sich  der  Preearist 
in  der  Form.  Pard.  10   oben  Note  33.  verbindlich  macht. 

*^)  Zu  den  Unfreyen  rechnen  sie  Gonr^y  p.  116.  Naudet  p.  573.  und  Lafcr- 
riere  111.  392.,  während  Wutz  ihnen  ganz  dieselbe  Stellung  zuweist,  die 
sie  noter  der  RSmerberrschaft  hatten, 

"^)  Ausser  den  schon  oben  Buch  II.  angeführten  Gründen,  dass  nüailich  der 
unfreie  TribatarEaa  der  Lex  Salica  olfenbar  der  römische  Colone*  ist, 
sind  noch  folgende  Stellen  der  C^italarlen  zu  heriicksiebtigen.  Nach  C. 
SI7.  12.  216.  aolt,  wenn  eine  Freygelassene  servo  seu  colono  nnpserit  — 
dominns  —  taliter  deturpatam  recipiat.  In  dem  Praeceptam  Tür  da*  Kloster 
zum  heil.  Kreuz  in  Foitier*  Bai.  1.  630.  sagt  Ludwig  der  Fromme,  Cleriker, 
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aliqaoUn  Theil  im  Ertrag  **),  und  li«  wann  dadurch,  lovi«  dnrcb  die  Erb- 
lichkeit ihres  VerhiltDijieB,  toq  der  Willkür  dei  Herrn  vltl  abbängi^er  all 
freyc  HinteniMen.  Die  Lebtatigen  der  Serri  endlich  vareii  gmi  uDbeitimmt, 
ihre  Regelung  im  Belieben  dei  Begitieri.  Hieria  finden  wir  nun  mit  Ende 
des  achten  and  Anfang  dei  neunten  Jihrhnnderb  eine  TSDige  Umwilinnp 
durehgeführt,  die,  vobl  ichon  früher  begonnen,  hier  erat  bestimmt  in  Tag  tritt, 
indem  nämlich  die  Lebtongen  aller  Classen  von  Dnfrejcn,  selbst  der  Serri, 
theils  fixirt  theilg  wenigstens  auf  ein  bestimmtes  nnüberscbreitbaree  Miasa 
inrvcbgeführt  wurden  **).  Wo  eine  Priratfibereinbiinft  nicht  lu  Stande  kam, 
schritt  hier  selbst  die  Staatsgewalt  ein**),  wohl  Ttranlasst  dnrch  die  ron  al- 
len Seiten  drohenden  Anfstlnde*^).    Dadurch  war  ein  Hanptnnterscbied  iwi- 


die  Btcbt  gehereben  wollten,  sollten  entfernt  werden ;  über  diecedat,  ce- 
lonuB  vero  Tel  ser;u8  ad  natorale  servitJum  velit  oolit  redeal.  Die  Co- 
lonen -erbielten  SchlSgo  C.  853.  5.  421.  C.  861.  477.  C.  861.  15.  4»I.  C. 
87S,  2.  Sttt.  Aueh  worden  sie  freygclasicD.  GuSrard  Irmia.  238.  Dieaa 
ftlles  scheint  mir  nicht  dafSr  tu  Bprechen ,  dasa  sie  znin  FrevenalKod  ge- 
zühlt  wurden. 
**")  Es  ergebt  tich  dieas  fUr  du  sQdliche  Oallien  ana  einer  Stelle  der  Tita 
Desiderii  Catorcensis  c.  14.  Labb£  I.  7OT.  aus  dem  siebenten  Jahrbandert. 
Bs  wird  hier  ersShlt,  dass  DsBlderius  eines  Tags  einen  Colonen  der  Kirche 
fragte,  wie  Tiele  Ampborae  Wein  er  in  diesem  Jabr  als  Canon  abtiefera 
werde,  oud  dieser  babe  geaninortet:  Centum  et  eo  amplius  metras  so  {!• 
lalurum.  Deslderios  erwiederte  ihm;  Tu  ergo  —  mille  ampboras  habes. 
Die  Metra  war  nach  Do  Caoge  s.  t.  Hetreta  die  HSIfte  der  Amphora. 
Der  Canon  betrug  also  ein  Zwanzigstel  des  Ertrags ,  gerade  soviel  als 
in  Italien  auf  den  Gütern  der  römischen  Kircbe,  ebe  er  von  Papst  Gregor 
herabgeaetst  wurde.    Savigoy  ZeiUchr.  VI.  293. 

")  Im  Polyptichon  Irminonis  sind  die  Leistungen  aller  Classen  der  abhängi- 
gen Bevölkerung  nach  den  Gutern,  die  sie  inne  haben,  im  Gänsen  festge- 
stellt.  Wie  sehr  diess  im  neunten  Jahrhundert  bereits  Uberband  genom- 
men  hatte,  ergiebt  sich  aus  C.  86J.  29.  495.,  wonach  die  Colonen,  obwohl 
zu  Hand-  und  Spanndiensten  verpflichtet,  sich  weigerten,  Hergel  zu  fahren, 
weil  diesa  erst  zu  Ende  des  achten  Jahrhunderts  aufgekommen  war. 

<*)  So  regelte  Carl  der  Grosse  die  Leistungen  der  Unfreien  im  PagusCeno- 
mannicns.  C.  800.  B2.  S.  auch  C.  817.  18.  216.  C.  885.  fi.  Sil. 

*^)  Schon  Carl  der  Grosse  erliess  Verordnungen  dagegen.  C.  779.  16.  37.  De 
sacrameatis  per  gildonia  invicera  conjurantibus  ut  nemo  faeere  praesomat. 
C.  394.  3!.  74.  De  conspirationibos  et  eonjurationibus  ne  fiaat,  et  ubi  in- 
Tentae  fuerint,  deatruaotur.  C.  805.  10.  133.  enthält  ausfubTlicbe  Bestim- 
mungen über  die  conspirationes  der  liberi  et  servi.  Sein  Einschreiten  ge- 
gen einen  solchen  Aufstand  schildert  Rincmar  in  Vita  Remigii  1.  Oktober 
197.  1S8.   —  usque  ad  tempora  Caroll  Uagni,  —  qai  eosdem  boniaei  4« 
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idttn  den  snfrefen  nad  dan  frejcn  HiotersaiNii  beititlgt  VibffdltH  ItUB 
••  niin  vor,  dui  lach  Fre;>  la  Diensten  sich  rcntaaden,  di«  bishtr  ffir  kncch- 
Useh  gtgoItcD**),  wlbrcad  aDdcreneits  Vainjt  der  niedersten  Otian^  ibra 
Stcllnng  10  lelir  Terbeuern  toofiUn,  dasa  sie  AIgnei  Inf fn«)les  beiajiaen.  Auch 
dl«  VTejxig\gkt\%  l[onnle  nicht  mehr  als  Vorin^  der  freyen  Hintenaiien  gel- 
ten, da  lia  durch  dei  Scnloiat,  «eni^steBs  für  dit  licbeniieit  des  Senior,  inf- 
geboben  war;  der  Uebergang  von  diesem  Znetind  in  erbliche, Abhängigkeit 
TU  nur  ein  Schritt  Endlich  i>t  noch  lu  berfickaicbtigen ,  diaa  die  Verahti- 
Ikhnng;  einei  Freyen  mit  einer  Unfrejen  zwar  nicht  den  Frejen  aclbet,  aber 
aeine  Nachkonfflenichaft  in  erbliche  Abbin^igbeit  brachte,  und  es  wird  kaum 
w  beiweifeln  icyn,  dais  aolche  Verehelichnngen  häufig  Torkimen**}.  So- 
wie lieh  die  Verhältniate  der  freien  and  nnfreyen  HinteraiBiea  auf  halbem 
Weg  entg;egengebommcn  waren,  drängte  allea  lu  «iotm  Aufgehen  der  erstercn 
in  den  letiteren;  und  es  ist  daher  laicht  erklärlich,  dass  wir  im  Folyptichoa 
Irminonia  unter  27S8.  Haushaltungen  der  abhängigen  Bevölkening  nur  8.  fceye 
Hintersasaeo ,  dagegen  2080.  Colonen-,  35.  Liten-  und  220.  Serri-Familien 
finden"*). 

GrBsiere  Sicherheit    gegen  ein  solches  Uebergehen  in  ein  oofrejrea  Ver- 
bältnisB  gewährte  die  Stellung  der  Vassi  oder  Vasalli.    Ihr«  Verfflidttnog  ge- 


CeltO]  quoDiam  vicedominum  in  eadem  villa  morte  cmdcliaaimK  oecideraBl, 
extermioaTit,  anlotibus  interfecti*,  et  cooieDtieDtea  per  diTersaa  provinciaa 
dlapergi  atque  perpetuo  exiiio  coademnari  fecit,  et  de  caeteris  villia  epis- 
Gopii  Remensis  eandem  restgiariiTi  praecepit.  Lodwig  der  Fromme  apricht 
C.  821.  7.  239.  de  conjaratiooibua  aervoram  in  Flandds  et  HcDapiaco. 
Zweymal  muaatCD  Anfatände  der  HomiDCB  des  Biathams  Hafiii  von  der 
Staalagewalt  unterdrückt  werden.  Annal.  Fuld.  848.  Fcrli  1.  81».  nnd  866. 
p.  839.  Der  AufatKDd  der  SCelliDga  in  Sachaen,  Mitbard  IV.  2.  Perti  II. 
668.,  iat  wobi  auf  deu  nämlicbeD  Grund  wie  alle  andereo  Vera cbwUrun gen 
surilcbiunihreo.  Oboe  alle  TeranlaaEUDg  sieht  Phillips  R.  G.  II.  815.  in 
den  Gildoaiae  heidnische  GenoBseaacharteD  and  die  Grandlage  derBrader- 
Hcbaften  der  eatbollschen  Kirche. 

**)  So  sagen  die  bey  WaitzV.  G.  II.  178.  Not.  1.  citirlen  Traditionea  Sangal- 
leDMB :  Et  aicul  enini  alii  liberi  homiaee  aervilja  opcra  nobis  exhibenl. 
Dagegen  kainen  auch  Fälle  vor,  die  mit  nnaeren  Pachtangea  Aeholicfakeit 
haben.  So  überlieaa  Biachof  Vadold  tod  Uaraeille  ein  Gut  dea  Kloaters 
S.  Victor  au  Onald  and  Genoasen  gegen  Ablieferung  des  halben  Bitraga. 
Oallia  Cbristiana  I.  luitr.  p.  106. 

**)  Unter  9.  Liberi,  die  im  Polyp ti eb o o  Irminonis  auf  den  Gütern  von  S.  Ger- 
main aniBasig  sind,  aiod  &.  mit  Colonae  verheyralhet.  Die  sabireichen  Fe- 
minae  liberae  aiod  fait  alle  Ehefrauen  rou  Colooi. 

*<■)  Quirard  Irwin,  f.  89Z. 
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^n  dm  Sanior  IcaUBd  tnnichit  dtrlo,  ikn  t&t  saine  Lcbsniseit  ge^an  toU' 
itiDdi^ea  Unlerhilt  und  Dsfoiiiio  ingennili  otüm  in  dletitn**).  Ei  wir  «iaa 
reJD  pervOnllche  Virpflichtnng^,  die  hier  ciogegiDg^D  irnrd«,  velchc  mli  itvk 
Tod  des  Herrn  oder  deiViullcn  von  lalbst  erloich*')-;  nimeutlicli  ictiU  lii 
keineBwcgi  den  Beiits  von  Beneficien  Torani,  und  es  atinmte  hicTin  der  Za- 
■tand  der  ktoigliehen  mit  denan  der  UatcrthaneB- Vasallen  Tollitindif;  fibeiein. 
Wie  finden  nicht  nar,  dais  BeneGcitu  auch  an  lolcha  Fenoaen  Terlieheo  irer- 
den,  die  nicht  VaitUen  aind,  londern  anch,  di»  nicht  alle  Vaiallen  Bentficiea 
ha^en**}.    AUmihJi^  wurde  ea  fraylieh  gswöbnlicb,  allen  VuallenBentficiaB 


")  Fara.  Sirai  44.  Dan  et  oanlbua  babetar  pereogiitaai,  qualiter  ego  miaima 
haban,  nada  me  pueere  Tel  veiüra  doheam,  ideo  petii  pietatl  Tealrae,  -~ 
ut  ne  ia  Taatrum  auadoburdum  tradeie  vel  commmdare  deberem.  Eo  — 
modo,  utme  tarn  dt  ficla  quam  et  de  Tegtimeiito  juxta  quod  vobii  servire 
et  promereri  potuero,  adjuvare  —  debeas,  et  dum  ego  ia  capnt  adtixBro, 
iDgeDDill  ordine  tibi  lerrilium  vel  obaequium  impindere  debeam,  et  me  de 
TCitra  poteatate  vel  mandeburdo  tempore  vitae  aieae  potealatem  naa  ba- 
beam  sabtrabendi,  led  aub  vealra  poteilale  vel  defeniiaDe  dieboi  vitae 
meae  debeam  permaoere,  lieber  die  Zeit  der  Eatalehuag  der  Sirmondi- 
■eben  Sammlunfi;  läait  aich  bia  jetit  aicbt«  oSberei  aagen,  als  daia  aie 
■pSter  ala  Harculf  ist,  «eil  aus  diesem  rüDf  Formela,  nSmIicb  H.  22.  Z8. 
£7.  und  88-,  genommea  lind.  Nach  Waid  II.  168.  Not.  2.  toll  mtn  dieae 
Formel  Dicbt  mit  Hpliteren  BeneficialTecbSItDiaeeB  maamncnstellen  dOrfen. 
Er  vergleicbt  aie  mit  dem  Fall,  vrenn  jemand  id  grosser  Verse haldoni;  sich 
in  fBlIige  Knecbtschaft  ergiebt,  nur  dasi  dann  hier  ein  freyerea  VerhSlI- 
Dia*  eiDtrilt.  Dagegen  ist  einzuwenden,  daia  bey  aoleben  Ergebungen  ia 
Koecbtachaft  immer  eine  Scbuldinmme  abgetragen  werden  aoll,  uad  daaa 
aacb  apifler  noch  aur  Abtragung  einer  Sebald  eine  Ergebaag  in  eiae  seit 
lieb  beacbrSnbte  Knecbtaobaft  vorkommt.    C.  811.  1.  im 

*')  Dieas  ergiebt  aicb  ana  dem  Testament  Aldricba,Geeta  Aldriei  e.  M.  Balnze 
Hiae.  I.  97.  Er  maeht  hier  von  seinem  VermSgen  mehrere  Tbelle;  von 
dem  Getreide  alia  detur  Tasallis  aive  eapellauis  et  acrvientibos ,  qai  do- 
mJBO  nebiaqu  in  aoatra  manaiuncula  militare  Tidentnr,  ut  non  ipii  quiqne 
qaod  absit  ie  aliqua  periclitaatar  inopia,  aed  habeant,  uade  auatentari  queant, 
aaquequB  le  cum  s.  lucccsaore  ■•(tre  —  collocare  —  aliliier  qiteant. 

'■)  Praecept.  pro  HispaniH  815.  c.  6.  Baluze  I.  863. :  Noverint  UispaBi,  sibi  U< 
centiam  coDeessam,  ut  se  in  vasatieam  comitibna  noatria  tnore  lolito  enio- 
mendent;  et  ai  beneficium  allquod  quiBqaam  illorum  ab  eo,  cui  le  cemmen- 
davlt,  fuerit  coDBecntua  —  ebeaao  Praec.  844.  c.  10.  Bai.  H.  29-  In  C, 
813.  16.  189.  iat  die  Gültigkeit  des  Seaiorata  nicht  ?ob  dem  Erbalten  ei- 
nea  BeneäeiuiB«,  soudero  eineaSoIidua  abbSngig  geaacbt.  S.  aueb  e.  7}!>. 
9.  86.  Ea  iai  diese  Meinung  schon  veo  Gourcy  p.  825.  und  Uarateri  Anb 
It.  1.  »tf.  und  »2.  augerdbrt. 
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m  erthciliD ,  allein  es  war  dlesa  nicht  rechtlich  nothwendig,  und  jsdenfallf 
inr  ein  Enati  fSr  den  anKerdsm  la  gevlhrenden  Unterhalt  Yttmige  seiner 
penönlichen  VerpflichtuD^  hatte  der  Vaiall  wie  alle  HomincB  dem  Senior  Treue 
in  schwören,  „ee  commendare"  **  ).  Ei  bestand  die»,  wie  bei  denVitei  do- 
minici,  in  Handreichung,  nnter  Ableiitnng  des  Fidelitäteeidei.  '*}.  Ob  sich 
die  eidliche  Verpflichtung  der  freyeh  Hlntenasaen  und  Vaiallen  ebenso  in  der 
Form  unterschied,  wie  die  der  DnteTthanen  und  Vassen  des  Königs,  wird  sich 
kaum  entscheiden  lassen'*).  Der  Vasall  war  in  tienlich  strenger AbbSngi^- 
keit  von  seinem  Herrn  und  an  dessen  Person  gebunden  *^);  doch  regelten 
sich  seine  Verhältnisse  durch  Gewohnheit  immer  mehr,  und  es  wurden  nament- 
lich gesetiliche  Bestimmungen  darüber  erlassen,  dass  er  bey  besoi^crs  will- 
kührlicher  eines  Freien  nnwürdif;er  Behandlung  sein  Verhiltniss  snm  Senior 
Usen  dOrfe**);  desshalb  blieb  aber  die  Verpflichtung  doch  nach  wie  ror  le- 
bensllnglicli**).      Die  Pflichten   des  Vasallen  gegen  den  Senior  lassen  sich 


0«)  C.  806.  10.  142.  C.  S23.  18.  238. 

>^)  C.  805.  9.  lU.  spricht  dem  Senior  das  Recht  zu,  sieb  von  leinen  Unter- 
gebenen den  Eid  leisteo  ih  lassen.  In  C.  816.  2.  196.  beisst  es:  Si  Se- 
nior vasalli  sai  defcDBionem  facere  poteat,  postquam  ei  ipse  inaDDB  ana« 
comnendaTcril. 

X)  Die  einen  Stellen  sprecbea  ganz  allgemein,  x.  B.  C.  806.  10.  142.  Uans- 
quisqae  Über  hämo  poit  mortem  doniai  sui  licentiam  habest  se  comaten- 
dandi  inter  baec  tria  regna  cuicumque  Toluerit.  Simiiiter  qni  nondam  ali- 
cui  commendatus  est,  C.  811.  8.  169.  Alii  ideo  se  commendant  ad  aliquos 
Seaiorea,  qnos  sciunt  in  hostem  non  pergere.  S.  auch  C.  823.  13.  £83.  An- 
dere verbinden  das  Commendare  mit  dem  Vasall enTerbättnisSj  wie  C.  786. 
3.  51.  C.  816.  2.  196.  Praec.  pro  Hispaois.  844.  c.  10.  Bai.  II.  W. 

>'}  C.  353.  9.  23.  oben  Note  21.  Die  Stiefbruder  Gregors  tob  Ulreeht  halten 
TOD  ibren  Brüdern,  zu  denen  sie  im  Seaioratsverband  standen,  die  Erlaub- 
niss  ein,  eine  Heise  machen  zu  dürren.  Vita  Oregorii  Uttraj.  25.  August. 
16.  Ul. 

'*)  C.  BIS.  16.  189.  ftnod  oullus  Seniorem  sunm  dimittat,  postquam  accepit 
ab  CO  Talente  soUdo  oao,  exceplo  si  eum  vutt  occidere  aut  cum  baculo 
caedere,  vel  uxorem  seu  filiam  nacolare,  aea  hereditatem  ei  tollere.  Die- 
selbe BestimmuDg  C.  816.  2.  196.  nur  mit  dem  Zosatt :  Si  Seoior  eom  in- 
juate  in  serritio  redigere  voluerit,  und :  Si  Senior  Taaalti  sui  defensionem 
facere  potest  —  et  non  fecerit. 

")  Die  Meinung  von  Houtesquieu  Esprit  XXXI.  24.,  dass  durch  C.  856.  13. 
446.  allen  Vasallen  im  Reich  Carls  des  Kahlen  die  Erlaubniss  gegeben 
worden  sey,  ihr  Seoiorat  su  verlassen,  ond  in  ein  anderes  zu  treten,  ist 
sebon  von  Gour^^y  p.  244.  als  auf  einer  irrthilmticlien  Auslegung  dieser 
Stelle  beruhend   widerlegt.      GleichwoU  mtint  flninurd  limii.  f.  H6.>  es 
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Bicht  «ptdiltilfeB,  it,  lie  itt  Natar  4er  Sieba  nacb  nickt  all^iuiii  feitgt* 
Mfst  «e^n  bODOten,  D«r  Stnior  hatte  tod  lelaem  VmUen  alle  DieneÜeistaa- 
^eu  aiuiuprechen,  die  dem  iD^nnilii  ordo  nicht  wideriprachan,  nnd  mit  der 
Dnterthanentrene  g;egen  den  ESnig  TCTeinbarlich  irareo.  Frejlich  wurde  dieu 
im  Verlaab  der  Zeit  andere ;  lovie  die  Verleihung  von  Bencficiea  an  die  Va- 
>aU«n  ^evBbnlich  geworden  war,  Terbeeiette  eich  ihre  StelloDg  su  ihrem  Se- 
nior; ei  selgte  lich  diess  nicht  nnr  darin,  daii  aie  an  ihren  Benefiden  be- 
■UBiinte  Rechte  erhielten,  londem  namentlich  anch  in  der  Fiximng  ihrer  Ver- 
pflichtungen ,  die  hinfig  auf  Kriegidlenet  nnd  ganx  bestimmte  Ehreodienat« 
beechräntt  wurden.  Dagegen  halte  der  Senior  eine  gewiae«  Strafgavalt  Aber 
aein«  Vaiallen*** ),  ud  eiwar  dadurch  der  erste  Grund  an  einer  Geriditibar- 
heit  gelegt,  die  sieh  freilich  erst  epiter  anibildete. 

Sowie  bey  den  freyen  Hintereasteu,  läast  aich,  abgesehen  Ton  der  oben 
anjfcföhrten  EntwieUnag  des  Sprachgebranchs,  die  epätere  Entstehung  dieiee 
Verttiltnieses  aus  einer  Reihe  Ton  Umstinden  darthnn.  Noch  im  nennten 
Jahrhnndert  bilden  die  Seniores  keinen  Stand,  jeder  Fieje  bann  sich  nach 
Belieben  Vasallen  sammeln*^].  Ei  istkaam  denkbar,  d&si  sich  dieser  Gmnd- 
tata  so  lange  hatte  erhalten  kGnnen,  wenn  das  Seniorat  in  seinen  Grundlagen 
Khon  im  sechiten  nnd  aiebenten  Jahrhundert  vorhanden  gewesen  wäre.  Daa 
Halten  eines  lahlreichen  Gefolges  war  nur  reichen  Leuten  mSglich,  für  diese 
aber  war  es  das  sicherste  llittel  inr  Erlangung  einer  mit  der  bisherigen  Ver- 
bsfung  anTertra glichen  Macht.  Uit  dem  Steigen  derselben  konnte  der  einteln 
atehende  Freje  nicht  mehr  dieselbe  Bedeutung  haben,  wie  derjenige,  der  an- 
dere Freye  in  seiner  Botmiesigkeit  hatte.  Wir  sehen  die  Seniores  in  nennten 
Jahrhundert  nicht  nnr  aller  Gewalt  im  Staat  sich  bemächtigen,  sondern  anth 
den  Anfang  lur  Bildang  eines  geschlossenen  Standes  machen.  Die  staatliche 
GIcichberechtigang  der  Freyen  war  des  erste,  was  dem  ausgebildetea  Seniorat 
tle  Opfer  fiel.     Es  trat  diese  Ton  selbst  ein,  sowie  die  Zahl  der  abhängigen 


habe  Fülle  gegeben,  wo  derVasall  nur  für  besttmaite  Zeit  gebeoden  war, 
nnd  eeioeo  Dienst  wieder  Kufgebco  kennte,  was  nir  aber  nieht  wabr- 
acheinlich  dünkt. 

•«}  S.  oben  Note  25.  ^ud  t6.  dann  C.  60}.  5.  ISl. 

*')  C.  806.  10.  142. Unasqnieqae  über  bona  poit  tnorteu  domlni  sui  licenüam 
habeat  ee  commendaDdi  inter  haec  tria  regne  ad  quemcnmque  rolaerit. 
Aebnlicha  Baetimmnogea  eDEhalten  C.  790.  13.  71.  and  C.  847.  2.  S9&. 
Die  letztere  Stelle  gab  Einigen  Veraulaiiong  lu  derHeinong,  es  lej  eine 
allgemeine  Verpflicblang  aller  Freyen ,  lu  den  KBoig  oder  einem  Unter- 
Ibaa  in  den  Senioratrerband  zn  treten,  eingefVbrt  « ordea.  Vgl.  danr^y  p. 
248.  Sn6rard  Iradn.  p.  US.  .  ^ 
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IM  Bvcfc  IV.    Cin^iBgiiche  Ptrtole. 

Frtyen  ^ie  in  nnilhlDf igsD  flbenrog.  Dn  Senln  irir  Mher  benclitf^t,  nicht 
nur  ili  jeder  Hono,  sondern  auch  aU  jeder  nnibbingigi  Freje,  der  keine 
Oefol^chtft  hatte.  Wenn  als«  in  Anfang  dea  nennten  Jabihnnderts  n«ch  je- 
der Freye  in  den  Stand  der  Seniorei  eintreten  kann,  lo  maas  dta  Seniorat 
nocli  In  seiner  ertten  Auibildniig  be^lffen  geveien  leTn.  Ea  ergiebt  sieb 
diesB  aber  nach  aieherer  darsfls,  daas  im  nennten  Jabilinndert  auch  die  staat- 
liche Oleichberecbtignng  des  Senior  nnd  Home  noch  nicht  gebrachen  ist.'  Der 
abbingige  Freye  ist  durch  seine  Abhlngigkeh  nach  nicht  in  einen  geringeran 
Stand  elngetrelen.  Er  kann  Elgentham  beiitieu**),  hat  seinen  Gerithtasfsnd 
Tor  dem  Volksgerieht  noch  nicht  Tcrloren**),  nnd  busi  vie  jeder  Frcye  He 
Uffentlichen  Dlenitlelstnngen  ans  rigner  Verpflichtung  erflllen'*).  Soaria 
er  am  seinem  Dlenitrerhiltnisa  ausgetreten  ist,  steht  er  allen  anderen  Frejen 
nnd  selbst  seinem  Senior  irieder  gleich.  Dai  alles  wtrde  ander«,  s<nria  die 
Gefolgiherm  einen  eignen  Stand  is  bilden  anflengen,  nnd  daan  ward  acboa 
in  dieser  Periode  der  firsnd  griegt,  und  ivar  dtnch  Bnt*icklflng  deat  Ver- 
kiltniiaei  der  königlichen  Vasallan.  • 

Die  Vassi  dominiei  oder  regales  waren  nrsprfingllch  nichts  als  die  mcro- 
Tingiacben  Antmstieites,  mit  dsoen  tU  alles  bla  anf  den  Namen  gemein  ha- 
ben**), wie  diese  hatten  sie  den  KSnig  persönlich  den  Fidelltitseid  za  lei- 
aten,  se  commesdare  **>)  vctey  als  aynbolische  Handlni^  die  Handreickiag 
TorgeneBmen  irnrde").  Sie  Inlen  dadntch  In  den  besanderen  Scksts  dea 
Kfinigs,  und  hatten  Tohl,  wie  die  Antrastioncn,  ein  dreifaches  Wergeid"); 
ntcb  waren  ihnen  rerschicdna  EhrciTOiitiga  einger&nmt**).    In  AUg^einen 


M)  C.  803.  i.  119.  C.  818.  16.  189.  C.  862.  8.  486. 
")  S.  oben  Note  17.;. vgl.  aucli  C.  829.  6.  854. 
**)  Darüber  nird  ausfUhrlicber  idi  Cap.  S  gehandelt  werden. 
•")  S.  Huralofi  Ant.  luU  I.  5S3.  und  Eicbhotn  Fl.  G.  S-  107-  P-  SM- 
'■*)  In    Einhardi  Epiat.    26.  and  ZT.  (Bouq.    VI.  874.)  ist  die  Verwendung  für 

einen  Uann,  eDthallen,    der,  durch  Podagra  Terhiodert,  nicbt  in  den  Pal- 

last   kommen   kann,      Et  bittet,   ihoi   das  Beneficium   nicht  zu  enliiehen, 

qaousqae   viribus  receplis  ad  ejus  pracBeDtiam  veoerit,  ec  ae  sollenni  more 

commendavcrit.  S.  auch  Lexardi^ie  11.  74.  and  893. 
")  Die  Beispiele  sind  nicht  selten,  so  von  Taisilo  Ann.  Laarisa.  757.    Porta 

I.  140.  Ann.  Naiariani  787.  Perli  I.  43. ;   Heioid  bey  Ermold  Nigellos  IIL 

ÜOLPerti  11.  51S.;  Reapogius  Ann.  Berlin.  Sil.  Pertz  I.  446.;  Zuentebold 

Ann.  Fold.  881.  Pertz  I.  401. 
**)  Ea  ISsat  sich  dieaa  daraus  seblieasen,  dass  C.  811.  1.  169.  ein  Angriff  aaf 

•ie   den  auf   den  Hiseoa  gleicbgeseUt  iat,   der   unzweyfelbaft  dreybehes 

Wei^eld  halle. 
**)  C  80S.  10,  IM.  Ut  vaiai  et  asetaldi  □«atri  in  vestria  miusteriis,  sicotde* 

eet,  honorem   «t   plenam  jnalitiam  habeant.    AehnUehea  baatimBt  C  807. 


Ci^  1  Vw  frunatinrkmir.  m 

pAca  »i»  x*tt  nt  4<a  Ttikigtricht  Ktckt'^)  ,  dock  CMcnrrirti  jorft  In 
Uttiglitk«  B«%»lcbt  in  «inir  Welie,  dl»  licb  dimi  kild  «in  pririlegirUr 
GflrichtaataRl  «ntwkkslH  nutto  *  * ).  Dtgepen  tritt  du  airtUche  Tvthiltnii» 
bej  Ikqen  n«ch  bMUmntor  htnvr,  tli  bei  das  Anlrartloneii.  Wl«  diu«  nuw- 
tn  ile  ■!■  kSat^ich«  GtMgvlentB  nr  Auffibnni^  der  k&BiglicheD  Bafchle 
imiBer  barvlt  tvjai  ihr«  Dienitleirtuigtik  nntanthiedaa  rieb  tm  denn  der 
frsyeii  UntirUianMi  dtrin,  dui  ■!•  nicht  dnrch  G«teti  odsr  Onrehnkelt  nf 
ein  fecitinmt«  Haan  inrflckfsffUirt  wann.  Nake»  d«*B,  wtlckt  ucb  In  dar 
mmittelbaren  Dn^ebaB^  deiKüatf^  btflndan**),  itefaan  nun  Mlcka,  valchs  in 
die  ProTinicn  Tartheüt,  dort  in  reraciiied«iefi  fieachiftan  venrandat  vtrdan. 
NancnlRrii  wurden  aie  hivig  in  navenrnbena  GebictaAaile  inr  Bewachnng 
dar  Grtnien  nod  Bthaltmi|f  dar  Ordnnng:  geaendat^');  aber  aack  die  in  il- 
tarea  IiMidatrtahea  vabuhtflen  kattan  Tirieilej  Aaftriga  anamfUiren,  und  ge* 
suien  dabar  als  Vaaii  ragtlai  ein  gewiaaei  abTlgkeitlicbea  Anaehen^*).  Dar 

e.  lU.  08ZS.  26.  146.  C.  864.  4.  189.  Vor  dem  Volksge rieht  101111111  ibrs 
Angel eganbeilen  vor  denea  anderer  Perionen  zur  Verbandlaag  itommen. 
C.  8SL  II.  ZU;  aach  iionDten  aie  gericbllicbe  Eide  durch  ihre  meliorea 
heniaea  aeliwifren  laMeo.  C.  B84.  4,  952. 

""*)  C  381.  IS.  41.  DeVaaaia  regalia,  dejuililiia  eoron,  nt  anlecomiteB  aaam 
recipiaal  et  reddtoL  S.  auch  C.  823.  18.  Z38.  C.  825.  1.   218. 

'»)  Nach  C.  825.  1.  248.  hstte  der  Graf  den  KSnig  Nacbrieht  10  geben,  ehe 
er  ItSDigliche  Vaaeen,  die  cxcommaBicict  wordeo,  einiperrte.  Nacli  C. 
888.  11.  558.  dnrfte  der  asf  eineai  Raab  ergriffeoe  IfBoigliche  Vuaaa  wlb- 
len,  ob  er  vor  den  KSafg  oder  den  Grafen  geitellt  werden  wollte.  In  an- 
deren illlea  wird  der  regiaa  homo  ■oglefeb  vor  den  BBDig  getSbrl  C. 
82».  7.  85».  C.  82».  11.  852.  C.  8U.  4.  421.  Vgl.  Leaardifcre  II.  411. 

^')  C.  811.' T.  178.  De  vaeallii  domiBlcia,  qnl  adbae  iolra  eaaa  aeniunt.  C. 
821.  4.  SSO.  De  Taiaii  noitria  qui  —  aebia  aaiidne  in  palatlo  aervianL 
Add.  LsBriih.  802.  Perlt  I.  W.  NdIoIi  de  iafra  palaiio  paoperierea  vai- 
■oa  anoB  traaanillere.  Frotkaiii  Epiat.  9.  (Boaq.  VI.  880.)  Unod  IIU  tenet, 
qnl  iBfceetllltate  corporia  praagraralni  nee  ad  aiilitiani  valet  egtedi,  ncc 
ad  ^larinnt  qaoqne  deaeraire. 

^*)  C.  821.  4.  380.  De  Taaeii  noitrii,  qui  ad  mareaai  cnitodiendam  conaii- 
tati  annt  Nach  Aatronom.  c.  8.  Perti  11.  608.  beatellte  Carl  per  totam 
AqailaBlan  coaltea>  abbatea,  nee  non  alloa  plariBioa,  qnoa  vaaiea  Tolgo 
veeant  — ,  eiaqae  Coniniiait  cnram  regni,  flninn  tatameD,  Tillaramqaa  rega- 
fittn  raraleni  proiiafanriii.  Ebenae  vertheilte  er  nach  AaaaL  Lanriibam. 
909.  Pcrtt  I.  89.  daa  Land  der  vertriebeBen  Sachsen  an  epiacopoa,  coni- 
tea,  preabiterai  et  alioa  vaaBoa  aoaa ;  diiaelbe  that  Ludwig  II.  ia  Italien : 
Expulaii  Graeeia  eDBiedes  ex  nanrn-e  aatellitaai  in  eiaitatibaa,  qnaa  reee- 
perat,  leeaL    Hegino  872.  Parti  I.  584. 

''*}  G.  800.  81.  ConilibiH  neu  jadielbm  et  aaiata  aaalrla,  vioarHa,  eaktanarila, 
t*l  »nnifaia  ariaala  noatria  at  agaatibai,    Raaoaavil,  —  qasd  aaajta  «b*. 

,_    II    CnüO^le 


IM  Back  tV.    Car^gbdte  Periode. 

VauUuinrbud  wu  alw  ein  rein  persönlicliei  Terhältnl»,  and  aetzte  den 
Beiili  «in«!  Bsneücinmi  nicht  Torans^*);  ei  ist  sogir  wahncheialicfa,  dasa 
die  inm  PiUistdienit  Tsrirendeten  Vasillen  keina  Beneficien  hntteo,  sondern 
auf  küni^liche  EoalBH  nDterhaltin  wurden,  wihrend  be;  den  im  Land  lergtren- 
ten  VataUen  die  Ertheilnng  Ton  Beneficien  allerdings  die  Kegel  Ter,  vphl  als 
Ersats  f&x  den  ihnen  entgehenden  Unterhalt.  Dagegen  ist  der  Unterschied, 
den  nun  ivüchen  Vaeai  nnd  Vasalli  in  der  Art  anfstellen  voUte,  da»  eratere 
die  mit  einer  Gefolgechaft,  letitere  die  nur  mit  ihrer  Penon  Dienenden  ge- 
ireseo  seyen,  nicht  begrfindet.  Denn  ei  etehen  nicht  nur  die  Stellen,,  aus  de- 
nen man  diess  echlieesen  wollte,  in  der  Lesart  nicht  feat^'),  sondern  ea 
werden  inch  ansdrücklich  die  homines  der  VasalU  erwähnt,  mit  denen  diesel- 
ben in  dienen  haben  ^^);  nberdiess  werden  in  einer  Keihe  von  Fällen  beyde 
Anadrfteke  abwechselnd  in  demselben  Satz,  abo  gani  synonym  gebraucht  ^  ^), 


lemperetis  episcopis  '—  nee  non  et  in  restris  miDisteriU  pontißcea  talem 
potestatem'  babere  noo  perniltalis.  —  Die  Hinisteria  3er  Tassi  werden 
nocb  erwähnt  C.  802.  20.  98.  C.  869.  11.  Stl.  Sie  werden  daber  auch 
lu  Haairegeln  zugecog«n,  die  licb  aaf  das  gaaze  HRicb  erstreckea,  z.  B. 
C.  857.  2.  452  tat  Einachreitanf;  gegen  Räuber,  C.  863.  14.  503.  zur 
Aufsicbt  aaf  die  Scbiffe.  Nach  Ann.  Berlin.  869.  PecU  1.  481.  lieu  Carl 
der  Kable  die  Beneficien  der  Grafen  durch  Vasallen,  die  der  Vasallen  dnrch 
Grafen  verieicfanen.  Zur  TbeiluDg  von  Lothars  Reich  sendeten  Carl  and 
Ludwig  30.  iDter  ministe  Mal  es  et  fasallos.  Ibid.  870.  p.  4S8. 

'')  C.  811.  7.  173.  De  vasallis  doEDinicIs,  qui  adbuc  intra  casa  serviunl,  et 
lameo  benefieia  habere  noscnolur,  S.  Huratori  Act,  it.  1,  552,  Gonr^y 
p.  215.  Fürlb  Hinistertalen  p.  2S. 

1«)  Dieselben  lauten  bey  Bainze  C.  812.  7.  I.  495.  De  vassii  domiaicis,  qui 
adbuc  intra  casam  (erviunt,  —  vasallos  snes  casatos  retineant  —  and  C. 
623.  24.  1.  640.  Vasei  quoque  et  vasalli  nostri  nobis  fanmlautes  — ;  bey 
Perti  dagegen  C.  811.  7.  173.  De  vasallie  dominicis,  qui  adbuc  intra  caas 
serviunt,  und  C  825.  26.  46.  Vassi  quoqus  nostri  nobis  famulantes.  Beyde 
Stellen  finden  sieb  nach  der  Baluziscben  RecensioD  im  Ansegisus  III.  38. 
und  II.  24.  In  den  von  ihm  verglichenen  Hscr,  hat  Perti  keine  Variante 
gefunden. 

"J  C.  8!5.  2.  142.  Ut  dominlei  vasalli,  qui  austaldi  sunt,  —  Tolamus,  nt  re- 
maoeaot  cornn  homines.  C.  864.  2.  499,  Sed  et  vaialli  nostri  cum  tantis 
hominibas,  aicul  eis  coramoditas  fiierit,  nobiscum  remaneant,  et  nobiacam 
pergant.  S.  auch  C.  869.  5.  509. 

)•)  So  werden  C.  817.  29.  218.  diejenigen  Vasalli  genannt,  die  C.  817.  26. 
218.  Vassi  beissen.  C.  876.  12.  531.  Ut  episcopi  comites  et  vbsbds  noslres 
in  eorum  parocbias  remanentes  —  diligant;  ipsi  Tero  comites  et  vasalli 
aen  reliqua  geaeralitas  popsU  episcopas  bonoreat.  C.  8^.  5.  509.  Ut  epi- 
scopi comilibns  miasb  et  vassii  nosiris  --  et  eonitan  et  TaMUlenun  bo- 
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«ad  endlich  werden  die  rtkiof  igen  Leute  der  Unterlkinen  ebcnio^t  Vaui  als 
TuxSi  genaant**).  Die  ganae  Ansiclit  laut  sieb  anck  ichon  desshalb  nicht 
snfir^dt  erhalten,  Teil  aie  t«b  der  irrigen  Voranjietinng  ansgeht,  dui  die 
Föhmng  tinei  freyen  Dienitgefolgee  ein  Vorrecht  dei  Adels  und  der  ihm  gleich- 
^eachtcten  Perionen  geveien  tey,  eine  Meinung,  die  sich  für  die  frnliere  Zeit 
nicht  nachveiien  liiet,  in  der  ctrelingiiehen  Periode  aber  gani  nnbegr^ndat 
ist,  da  hier  jeder  Freje  dai  Recht  hat,  andere  Freys  im  Seniorat  anfin- 
nehmen*'  ). 

Ursprünglich  bildeten  also  die  Vaeii  dominicl  gerade  wie  die  AutDilrio- 
nen  eine  eigne  Clane  Ton  Leuten,  bey  velchen  inr  Verpfiichtnng  als  Unter- 
thenen  noch  das  beeondert  Dienetrerhiltnlse  inm  K6nig  getreten  war.  Doch 
Torde  diese  schon  im  nennten  Jahriinndert  anch  «nf  andere  Personen  ansge- 
dehnt,  und  damit  der  spitere  Zustand  angebahnt.  Es  varde  nämlich  gevöhn- 
lieb,  daii  dieBesitier  TonBeneficieo  sich  dem  König  commendirteo,  d.  h.  ihm 
persdnlieh  den  Treueneid  leiateten,  ohne  dasi  man  behaupten  k5nnte,  dase  sie 
Vasallen  geworden  leyen'^);  ee  wire  wenigstem  sonst  nicht  erklärlich,  dasa 
aolche  Ben^ciare,  Bie^fe,  Aebte,  Grafen  und  Primoree,  ron  den  Vasalli  do- 
minici  ausdrdcklich  nnterichieden  werden.  Die  Insiere  VeranlesRnng  dun 
lag  wohl  darin,  dass  beim  Thronfall  der  Beneficiar  die  Erneuerung  des  Bene- 
£ciums  periSnlich  nachsuchen  miuste,  und  dass  damit  die  unmittelbare  Ableiitung 
des  Fideltibeides  in  die  BSnde  des  Könige  Ton  selbst  in  Verbindung  trat. 
Offenbar  lag  aber  anch  noch  eine  andere  Absicht  zu  Grund.  Obwohl  ea  je- 
dem frsyatind,  Vasallen  lu  gammeln,  so  konnte  dock  die  Zahl  der  Seniores 
Terbältniismessig  nicht  gross  eeyn.  Das  Halten  eines  grSiseren  Gefolges  war 
kostspielig  und  setite  bedeutenden  Grundbeeiti  voraus.  Bitte  sich  die  ah- 
hingige  freye  Berdlkerung  unter  riele  Einielne  Tcitheilt,  so  hätte  das  Senio- 


ninibas  —  benignilatem  impendent.  S.  auch  C.  884.  11.  &S8.  In  den  Capi' 
tcin ,  die  Ludwig  der  Fromme  seioen  rebellfsebeD  SShaen  echiclit,  heieit 
«:  HemcDlote  quod  nei  vasalli  eati«  — .  VitaWalae  II.  17.  Perti.ll.  S63. 

»)  C.  6«.  17.  111.  C.  809.  S.  IM.  Taesi  Comitam.  C.  817.  27.  118.  Vasii 
Dostri  et  TBSsi  episcoporam,  abbatum,  abbatissarnm  et  eomitam.  Aach  jn 
Urkanden  findet  sieh  dasselbe,  z.  B.  Heicbelbeck  Fris.  No.  961.  Kleinmayrn 
Jaravia  No.  52.  ChTon,  Lnoaelac.  p.  76. 

*«)    S.  oben  Note  61. 

*')  Als  Ludwig  der  Fromme  eeinem  ^obo  Carl  einen  Theil  seines  Rcieha 
ansgeicbiedeo  hatte  —  epiacapi,  abbates,  comites  et  vasalli  dominici  in 
memoratia  locis  beneflda  babeutes  Carolo  se  commendareTant,  et  fidelita- 
tem  sacrameoto  flrnarerant.  Ann.  Berlin.  8S7.  Ports  I.  481.  Dasselbe 
findet  eicb   nach  dem  Tod  Lothare  II.  Ann.  Fuld.  869:  Perls  I.  488,  und 
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um  Bntk  IV.    CmHägMu  ferMti. 

fit  für  li«  kfiBigllcfca  (]«vatt  nitbt  uibt  ftWirllcb  Hyn  kfinnen.  J<  geria- 
^«r  aber  di<  Aniabl  drr  Senlores  wir,  ileilo  Ulckter  konatcA  rie  lieh  sv  g«- 
MciüMhaftlkben  Sckritten  tun  Nithtbeil  dei  KSnigi  Tir§tindi^en.  Es  lag- 
i»htt  alles  dann,  lith  dtr  Trcaa  der  Stnioret  tu  Tcrslcbern,  und  mia  auchta 
i\tgi  dadurch  m  erreiches,  diM  man  lie  den  Fideülitieid  dem  KSoig  persSn- 
lieh  liialen  tle».  Ea  var  ditsi  ivar  Dicht  reckllicb  ansKe^procban"'),  ftber 
faclltch  kam  miK  laf  ditw«  Resnltat,  lelldeEi  der  i^Bsale  Iheil  der  kSnig'- 
lichen  Beneficien  in  der  Band  der  g^roaien  Seniores  war.  £a  lü»t  sich  irohl 
kiiiRi  cnlecheidtB,  ob  eich  die  CoBmesditiOD  der  BeaeGeiire  iaseertiiA  rin  der 
der  Vaiillen  UDtentbied ;  man  lollte  et  schon  deshalb  ^lanben,  «eil  di«  k»- 
niglicben  Viiillen  tod  den  Übrifcn  Commendiften  in»ir  noch  n&larachivden 
▼erdin ;  iber  beyde  VerhaUolHe  hatten  ao  tieli  Achnlichheit,  daaa  ein  Ucbcr- 
gthtti  in  lioander  nicht  rerwnndirn  darf*'}.  Damit  war  denn  ein  beitimsi- 
te*  UBterschiidungnnerbmal ,  dai  erste  Erfordenilis  einer  Treanno;  der  Se- 
nlores und  der  übrigen  Freien,  gegebea. 

Obwohl  damit  der  erste  Schritt  inr  Verwindlang  des  UutittbaoTerbuidffa 
in  du  VisallinTsrhältniii  geschehen  war,  M  war  dach  die  äussere  Foraa  Ata 
UiilerthlDrerbaDdei ,  namentlith  nntec  den  eratcn  Carolin  gerb,  nidit  aufgege- 
ben, sondern  logar  noch  weiter  ausgebildet.  E>  ict  schon  oben  dargclhen, 
disR  unter  den  Hirirlngern  der  illgcmine  Fidelitütieid  wihricheinUck  Bar 
Uj  jidem  Tbrenfall  geleistet  wvdi  ■*);  bi;  Iingen  Kegicfung»  wie  der 
Gnoirami  und  Cblotan  IL  aniite  es  daher  Tirkoaimen,  diss  eine  Aniahl  tob 
Freyen  rorband»  war,  die  den  Kinig  kaimn  FidelilUieid  gclciatet  hatten. 
Prm  half  Carl  der  Grosse  dadurch  ab,  daaa  et  deu  Ului  den  Anfing  gab, 
hty  ihren  Rondrtlsen  Damentiich  darauf  m  sahen,  dasa  dli  ginxe  minnÜcfae 
freyc  BeTSlkerang  Aber  12.  Jahre,  die  leit  der  Itliten  AUeiattiag  des  EldeliUU- 


")  Dieaa  nimiDt  Eiehboru  g.  47.  p.  ZS5.  an,  «ber,  wie  mir  icbeiot,  obie  Grund, 
dft  keioBuratlB  alle  Seniores  Im  VasalleaverlilillDisi  xb  stebea  bitten.  C. 
80S.  9.  183.,  auf  das  er  sich  beruft,  lagt  lur,  der  dem  Senior  geleiitele 
Fidelil&lseid  gelte  anch  als  dem  KSnig  geacbneren,  and  C.  843.  S.  895. 
iat  unter  dem  Senior  nicht  bloss  der  G«fol|sberr,  soidtm  aucb  der  Graf, 
scineo  Gauein gesesBeueD  gegenüber,  Tcritanden. 

•))  In  Hnratori  Ant.  Italiae  V.  9i3.  iat  ein  Plicitam  nn  812.  mitgetbeill,  in 
wclcbem  Adalardus  abbas  tmsh  doraini  Caroli  genannt  iaL  Ludwig  der 
Deutsche  nennt  in  einer  Urkuude  bey  Keugart  Epincopatus  CandBUt.  No. 
40S.  Ton  9S2.  den  Abt  van  Plafera  dilectus  taaaua  aoater.  Und  daab  wer< 
den  wir  liaBni  nnaefamea  dürfen,  dais  diese  Geiatliebea  wirliliebe  Vaaii 
dominici  gewcaen  sejren, 

■■)  8,  oben  Buch  Itl.  Cap.  i.  Hete  41. 
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Caf.  1    Von  thtHthiBTwbud^  .8^ 

•Um  htnRgtvaclnea  s«f,  In  Pflicht  gcnomacn  verde  ").  Di«  VerinlaMaDf^ 
Hain  icbaint  dis  in  Jahre  786.  entdeckt«  Verschwörnng  in  Auster  und  ThQ- 
ring^en  gegeben  so  haben,  deren  Theilnehmer  eich  dartaf  beriefen,  dies  sie 
dem  Köni^  den  Fidclititieid  nicht  geleiitet  hätten").  Darauf  wnrde  denn 
durch  dae  gaaxe  Reich  der  Treueneid  ven  neaera  geieiatet,  and  hier  ist  ei 
lum  eretennal,  dais  die  Anedehnong  deieelben  auf  die  männliche  Jagend  vom 
iwdlitcn  Jahr  an  enrähnt  wird"^).  Die  Kayaerkrennng  gab  Veranlassung 
I«  einer  wiaderbolten  illgemeinen  Beeidigong  im  Jahre  802."),  und  sie 
Bcheiot  im  Jahre  812.  aager  ein  drittaimal  geechehen  lu  aeyn  *').  Die  Formel 
Tar  vohl  dieaelbe  vie  sie  ron  jeher  geweien  *");  die  ganie  Verhandlung 
war  nicht  entfernt  eine  Nenening,  it  lie  aasdrüci^iieb  all  antiqui  conauetndo 
bcaeicbnet  wird  *').  Ffir  die  abhängigen  Fieyen  galt  swar  der  dem  SeniiH' 
galeiatete  Fidelitätaeid  all  amch  dem  König  geachworen  *')  j  doch  schloas  diess 
eine  selbitetändi^e  Ablciatrag  des  Treveneidee  dnrch  die  Homlnei  der  Unter- 
thanen  nicht  aoa  *').     In  der  ^it  war  durch  die  Entatehang  des  Seniorate 


**)  C.  SOi.  9.  133.  Et  iofaDte«,  qui  antea  oon  potuerunt  propter  ju renalem 
aelatem  jurare,  modo  fidetilRleai  nobia  repromittant.  S.  auch  C.  806.  t. 
143.  C.  aas.  3.  8Z8.  C.  8».  4.  354.  C.  g&6.  4.  488.  C.  665.  2.  SOI. 

»•)  Anaal.  Laaria^am.  786.  Peru  I.  32.  Aaaal.  Nazar.  786.  Pcrtz  I.  42.  C. 
788.  6.  51.  Et  quia  nodo  isti  infidalee  nagnaaa  coaturbinra  —  volaerint 
termiaare,  et  inqaiaiti  dixemat,  quod  Sdelilatem  ei  noa  juraaaeat, 

*0  C.  78«.  7.  Sl.  Dieta  Capilalai  iai  zwar  bloaa  für  lUlien  gegeben,  die  Be- 
■timmaug  Über  den  Eid  erstreckte  eich  aber  offenbar  auf  dae  gaoie  Reicb. 

•■)  C.  802.  Z.  91.  S.  Über  die  Bedeutaag  dieeea  CapitnUrs  oaten  Cap.  S. 
Nota  112.  flg. 

**)  C.  812,  13.  174.  Uc  nisii  populum  iteruoi  Gdelilatem  pTODiJUetB  faciaat, 
■ecoadam  conaueladiaem  jandadom  ordiDBlaut. 

*")  C.  789.  2.  08.  De  aaeraaientia  fldeiitatia  causa,  quod  nobia  et  filüs  noalriH 
jurare  debeot,  quod  bis  verbii  couteitari  debeti  Sic  promiKo  ego  ille 
parliboa  domini  mei  Caroll  regis,  et  Sliorum  ejua,  quia  fidelis  sum  et 
ero  diebaa  vitae  neae,  sine  fraude  et  malo  iDgenio.  Andere  Fonneln  s. 
C.  eßl.  19.  98.  C.  854.  13.  429. 

")  C>  7B6.  G.  äl.  lala  aacramenla  supt  neeeeaarla  per  ordiae  ex  autiqua 
cnnaaelndiDe.  C.  829.  4.  UM.  Hiiii  —  iaqairaut  ~  qui  aini  de  liberi«  bo- 
miniboB,  qui  fidelitatem  nondum  proDtiaerout,  et  faciaut  illos  eam  pro* 
mittere,  sicul  conaaetado  semper  fuil. 

»)  C.  SOS.  9.  188.  oben  Note  20. 

**)  Die  AnadtUelie  aiad  su  bcatimmt,  ala  dass  man  nicbt  anDehmea  sollte, 
daaa  auweilan  auch  alle  abbüngigen  Freyen  den  FidelitStseid  dem  KSoig 
halten  leisten  miiaseD ;  «o  C.  802.  2.  91.  omnis  bomo  tarn  eccleaiaaticaa 
quam  laicua.  C.  SZ9.  4.  854.  qui  aiat  de  Uberis  homiaibaa.  C.  6Si.  IS.  42». 
pmoea  Franci.    C.  673,  6.  520.     Ut  nuilns  über  bemo  in  nwtio  legno  i 


ro  legno  in^ 


die  Wichtigkgit  des  TnneniidM  ichr  erhSht;  otn  «ich  der  Tred«  der  Senfores 
in  Teriicbem,  incbte  der  Kfinig;  nicht  nur  seine  VerbindniiK  mit  den  trejtn 
Hominei  dnrch  die  nnntttelbere  Beeidigung  denelben  dnrcli  die  kSni^lichen 
Uiisi  infreclit  in  helUn ,  eondem  anrti  der  nnabltinglgen  Freyen  licli  um  so 
beitimnUr  in  vcrsicbern  ■*).  Freflicb  wnrde  seilden  mit  dem  Eid  solcher 
Hisibraucb  gelriebeD,  dase  er  alie  Bedentniif  rerlieren  mnstte.  Es  wurden 
nicbt  nnr  die  Reicbtlbeilangen  eidlich  belirlttigt  **),  ea  war  nicht  nnr  ge- 
wOboticb,  Personen,  an  deren  Trenc  man  in  iwcifeln  Vrstche  bitte,  oder  die 
rieh  eine  Infidelitit  ballen  in  Scbnldcn  kommen  lasien,  wiederholt  in  beei- 
digen *'),  sondern  Lndwig  der  Fromm*  rerhngte  ein  eidli che i  Versprechen 
aller  Fceyen  darfiber,  daia  sie  seine  bejden  Sühne  Lndwig  und  Lothar  nU 
Feinde  betrachten  wollten,  was  denn  auch  einer  der  Gründe  m  seiner  Ab- 
■etinng  war  *').  Selbst  inr  Entdeckung  Ton  Riabern  und  anderen  Verbre- 
cbern  wendete  msn  allgemeine  Beeidigung  aller  tnjen  tn  *'). 

Die  Strafe  der  Infidelitil,  anch  Crimen  majealilia  genannt'*),    iat,  wie 


morKci  Tel  proprieUlem  habere  pcrmlttatar,  cujaiennique  hono  lit,  niai 
fidel Itatem  Bobis  promiserit. 

*>)  8.  Eichbora  $.  169.  p.  ST>.  Nach  C.  8M.  13.  4Z9.  sollte,  wer  behauptete, 
er  habe  den  Treaeueid  schon  geacbnoren,  dieas  darch  einen  körperlichen 
Eid  bekrSrtigeD.  In  Le  Hans  Utas  Lothar  sogar  die  Nonnen  beeidigen, 
Ann.  Bertip.  B41.  Pertz  I.  438. 

*>}  Ueber  die  Carls  de*  Grossen  s.  C.  60(1.  Z.  143.  und  die  Ludwigs  des 
Frommen  C.  859.  Z.  4SS. 

■*)  Carl  der  Grosse  sendete  die  Thüringer,  die  sieb  gegen  ihn  Teraebirorea 
hatten ,  cem  Tbeil  nach  Italien  xon  Tboil  nach  Neaeter  und  Aqatlanien, 
am  ibni  in  Tertchiedoen  Kirchen  wiederholt  Treae  za  geloben.  Ann.  N»nr. 
7M.  Perlz  L  42.  Dasselbe  findet  sich  bey  Tassilo  Aon.  Laur.  min.  781. 
Peits  I.  U8.,  Bernhard  and  aeiuen  Oenoaaen  Tfaegaui  Vita  Lndovici  c. 
22.  Penx  II.  596.,  den  Einwohnern  der  anfsiSndiscben  Stadt  Toalonae 
Cbron.  Fontao.  B49.  Perlz  II.  802.,  den  Genossen  Carlmanai  Ann.  Bertin. 
871.  Pertz  1.  49t.,  den  Harkgrafen  Adalbert  nnd  Bonifaclus  Ann.  Puld. 
894.  Fertz  I.  410.;  selbst  bej  den  SSbnen  der  Könige,  wie  Lothar  Aetro- 
nomae  c.  33.  Pecti  II.  639.,  Carl,  dem  Sohn  Carls  des  Kahlen  Ann.  Bert. 
86S.  Perti  I.  4S2.,  den  Sehnen  Ludwigs  des  Deutschen  Ann.  Fnld.  B72. 
Pertz  I.  884.  Die  Begnadigung  von  Rebellen  ward  davon  abbüngig  ge- 
macht, daas  sie  Plrmitas  leisteten,  nSmllch  wiederholt  Trene  gelobten. 
Ann.  Bert.  889    Pertz  I.  436.  C.  860.  8-5.  475. 

•')  C.  883.  5.  868.  Vit»  WaUe  II.  10.  Pertz  II.  656. 

")  C.  658,  4.  424.  Nach  C.  664.  9.  490.  sollten  diejenigen,  die  lieh  der  An- 
nahme der  neuen  Denare  weigerten,  durch  allgemeine  Beeidigung  entdeckt 

*•)  C.  Ml.  3.  84.  Einbardi  Annal.  788.  Pertz  l.  172.  and  792.  p.  179.  Ann. 
Fnid.  B20.  Pertz  I,  857.  nnd  SffS.  p.  874.  Astronom,  e.  ».  Pertt  II.  HSt 


Irtbcr,  T«d  onl  GBtcrcMiGictUon ;  doch  findet  lich  lU  nent  Strafirt  auch 
die  VerbaiUBiig  "").  Die  einielnen  darunter  begriffenen  Uebertretangen 
waten:  Anicbiag  auf  Leben  und  £bre  des  KOnigs  und  «einer  Familie  ""); 
LandeBTemA  an  dea  imicrcn  Feind '");  Verblndong  mit  anderen  Fiankea- 
königen  und  Anfrnbri^');  Heriiliti,  dai  heieit  Verlanen  des  Heerei  ohne 
kSnigUche  ErlanboiH  ^**);  Aneignoog  tob  königlichem  Eigenthom  "");  vii- 
lenÜiche  Aufnahme  tob  Bisbern  nnd  Geächteten^*"),  Wirkliche  fofidelitit 
▼ard«  »Im  j«ltt  gerada  wie  nnUr  den  HeioriDgern  mit  Confitcation  dee  gan- 
sen  VemSgeni  gestraft.  Sa  kamen  swar  Fille  vor,  wo  nur  die  B»neficien 
eingezogen  worden;   e>  war  dieai  aber  blosse  Schonang,  nicht  ein  gesetiUch 


"">)  C.  8».  e.  434.  aad  zwar  nicht  blosa  in  Italien ,  wo  Coreika  der  gewShv 
liehe  VerbBODaDgaort  war,  soDdern  aacb  in  Gallien.  C.  8S5.  4.  Ml.  Aonal. 
Pold.  818.  Fertx  I.  SS5.  ood  87«.  p.  890. 

*«■)  Di«  Tbeilnabiner  ao  der  VersehwfirDD);  Pipine,  die  aaf  Ermordoiig  Carla 
girichtet  war,  partim  gladio  cacHi,  piriin  patibulia  inapeusi.  Einb.  Annal. 
792.  PerlE  I.  139.  Anoal.  Laurisb.  792.  Perla  I.  35.  Darauf  bexiebt  aich 
aacb  dae  Diplom  bey  Bonqact  V.  7S9.  Bey  seioem  RegierungsaD  tritt  bcq- 
deU  Ludwig  der  Fromme  Wala  und  drey  andere  voraui,  ot  aliquot  alupri 
immanitato  reos  msjeitatie  adservarent,  nümlich  die  Liebhaber  leiaer 
Schwestern.  AatroDom.  c.  21.  Perta  II.  618.  Im  Jahre  899.  ward«  Gra- 
man  als  reoa  Biajeatatie  in  OellingeB  entbauptet,  weil  er  beachutdigt  war, 
den  Küqig  Aranlf  Tergifiel  an  haben.    Ann.  Fuld.  B99.  Perls  I.  414. 

'*>)  Nach  C.  8M.  SS.  49J.  aollle,  wer  Pferde  oder  Waffen  an  die  NormanaeB 
rerkaafte,  aieat  prodilor  patriae  leia  Leben  Terlieren. 

■0*)  So  Iteas  Carl  der  Groiie  an  einen  Tag  4S00.  Sachsen  tödlen,  die  an 
Witekinds  AufsUnd  Tbeil  geDominen.  Ann,  Eiohardi  7S2.  Porta  I.  ItÜ. 
Die  KideUführer  bey  der  VersebwSrung  Hardradi  worden  geblendet.  Ann. 
Laoriab.  386.  Pertx  1.  32.  Der  Libellut  proclamationis  Carla  des  Kablen 
gegen  Bitehof  Weuilo  Tdhrt  als  Verbrechen  deiielben  anf,  dais  er  sich 
zn  Ludwig,  der  eioen  feindlichen  EiDfall  in  Gallien  macbte,  begeben,  ibra 
tlntertbancD  Carla  zugefabrt,  dem  CledLer  Tortold  die  Beförderung  auf 
das  Biathna  Bajienx  verscbaHl,  und  tob  Ludwig  die  Ucbertragnag  der  ia 
Carla  Reich  gelegenen  Abtejr  S.  Colomba  aogenommcB  habe.  C.  859.  &. 
10,  IB,  483. 

101)  C.  801.  3,  84-  Si  qois  —  dimisso  exercttn  abaqae  jassiooe  Tel  lieentiaiB 
regis  domi  reTerCatar,  quod  dos  —  dicimua  berislitz  fecefit,  ipie  ut  reos 
migesiatit  Titae  pericnltim  incurrat,  et  rea  ejus  in  6sco  nostro  loeicntnr, 
Dieas  «rar  eines  der  Terbrechea,  die  den  Stnra  Tasailot  berbej'fSbrten. 
Ann.  Lanrias.  788.  Fertz  I.  132. 

">^}  C.  817.  20.  213.  Hui  prapriam  nostrnn  scienter  per  malnm  iBgeninm  ae- 
quirere  temptaTerit ,  pro  iafidele  teneatar.  S.  auch  C.  818.  1.  192. 

10*)  C.  8K.  6.  42S.  Hnicnmqae  latronem  receperit  —  quasi  lairo  et  iBfldelia 
jadieetnr,  ^nia  latro  est,  et  infldelia  est  noatcr  et  Fianoerua. 
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geltender  Grnndiati.  EiHiiahanf  der  BentSden  «Uiin  erfoIgU  nur  bif  ^e- 
riogeren  Uebertrelnngen,  die  darchini  nicht  unter  dea  Begriff  der  Infidelitat 
fillen  1"). 

Da»  die  Strtfgeietie  gegen  HochTciratli  niclit  »ebr  nit  derselb«!  Strtng« 
wie  früher  gehmdhabt  wurden,  war  die  banpUlch liebste  Veranlaainng,  d«ss 
•Ich  in  der  Hitte  dei  nennten  Jabriinnderti  die  geistlicbe  nnd  weltliche  Arlato- 
hratie  mit  aolcher  Keckheit  der  königlicben  Gewalt  widersetile.  AbTelcfaend 
TOn  den  Gnindaati  leines  Vaters  „Paclfieos  artiai  Tlncire,  rebellei  parcel- 
lere'*  *")  und  seiner  Torfahren  wollt«  der  tränmeriicha  Ludwig  snr  Jorch 
Liebe  regiren.  Er  begann  seine  Laufbahn  damit,  dais  er  gegen  den  Rath 
«einer  wahren  Frennde  den  wegen  Rebellion  iura  Tod  Tcrurtheilten  Beroard 
Ton  Italien  nicht  am  Leben  strafen,  sondern  nur  blenden  Hess  "**),  seine 
Sf  iessgesellen  aber  Tollständig  begnsdigt«  ^ ' ").  Als  er  nun  Toüenda  öffent- 
liche Kirchcnbuise  dafSr  gethan,  dass  er  dem  Verrilher  Beraard,  der  fieylich 
an  der  Operation  gestorben  war,  nicht  auch  das  Augenlicht  gelassen  habe, 
gerade  als  ob  es  eine  Sflnde  wäre,  die  Gerechtigkeit  in  ihrem  Lauf  nicht  in 
hemmen  '")i  da  war  kein  Malcontent  irgend  einer  Art  im  ganten  Franken- 
reich  mehr  aniutreffen,  der  nicht  durch  Aufmhr  und  VerraUi  seiner  Uniu- 
friedenheit  Lnfl  gemacht  hätte.  Sowie  die  Todesstrafe  ffir  politische  Vei^ 
brechen  fsctisch  abgeschafft  war,  folgten  die  VerschwBruiigen  Schlag  auf  Schlag. 
Die  eignen  Söhne  erhoben  die  Hand  wider  den  Vater,  auf  dem  Lügenfeld 
nahmen  sie  ihn  gefangen;  die  Geistlichkeit,  die  ihn  ins  Verderben  gestfint, 
verliess  ihn  wie  ein  Mann;  der  Papst,  statt  sein  Gewicht  in  die  Wagschale 
in  legen,  spielte  die  Vermittlerrolle,  Diese  -waren  die  Folgen  einer  verblen- 
deten Politik,  die  sich  scheute,  durch  Bestrafung  einiger  vermchten  Bdsewich- 
ter  das  Ansehen  der  Regiemng  lu  erhalten.  Sowie  ein  Versuch  lum  Um- 
stnra  misslungen  war,  schrieen  die  Theilnehmer  nach  Amnestie,  unterstätxt 
von  ihren  versteckten  Helfershelfern,  den  Achaeltrigem  am  Hof  und  unter 
den  Beamten.  Ea  war  ja  nur  eine  nicht  lu  praktischer  Gültigkeit  gelangte 
Rechts anacbauuDg,  wenn  man  den  Sohn  bey  Lebieiten  des  Vaters  ab  legitimen 
Herrn  betrachtete,  oder  den  Rex  Francorum  für  einen  unwesentlichen  Theil 
der  Verfassung  ansah.  Saitdem  man  ffir  Hochvenath  sieht  mehr  bestraft,  son- 
dern TersÖhnt  wurde,  war  auf  jeden  Fusstritt,  den  man  der  ktniglichen  Au- 
torit&t  gab,    eine  Primi«  gesetit.     Die  Versöhnung  bestand  darin,    dass  dfe 


"'}  Darüber  ansfübrlichei  unten  Cap.  4.  Note  Sl. 
°«}  AstroDomoe  c.  I.  Peru  II.  607. 
••]  AatroDonoe  c.  SV.  Perl«  II.  623. 
">)  Ana.  Elobsrdi  831.  Pertz  I.  BOB. 

<i)  AiUoBon.   C.  K-    Perli  11.  631.    qnui   haee,    qnae  lega1it«r  supor  anOBi- 
qaernqu«  JeeusurmMt,  ana  geala  fuataU  fliudaUlnla,         . 


SB  L<b«A  und  Virnfigtn  ABnettlrtca  na  w  wilder«  Vfiajc  dtiita  wnrdiK, 
der  aie  durch  Bt^idifvng  lu  rtrpfliciiNii  aich  elnbiUcb.  Zu  dem  Gefühl 
der  ErbilUrno^  über  eiue  ihDco  lafeile^te  VeTbiodlichkeit  ksm  noch  dai  der 
Verachtung;.  Wie  konnten  lie  tnden,  als  ihn  verachten,  der  in  seines  Her- 
xeDi  Einfslt  Leute  be^^adigte,  die,  Sieger  geblieben,  keine  Schonung  gekannt 
bitten?  Sie  Tcrwendeten  daher  dl*  ihnen  yeicheukto  Zeit,  das  inräeker- 
stattete  Vermügen  dexa ,  «oi  unmittelbar  nach  der  Amnestie  neuen  Vernlh  in 
spinnen,  nur,  durch  die  Ereignisie  gewKsigt,  Ttrsichliger  ■)■  rorher^").  In- 
dem Ludvig  dem  Zug  seinea  weibiichen  Heriens  folgte,  glaubte  er  eine 
gTttut  That  la  Ihun,  nnd  bedachte  nicht,  dass  et  ein  ganxea  Volk  Ins  Ver- 
derben stünte.  So  wähl  iat  es,  dasi  die  gröaile  Hilde  oft  die  grBiate  GriD> 
■amkeit  ist,  und  daas  ein  Tenärteltar  Weichling  oft  viel  grässereo  Schaden 
stiftet,  alt  ein  verhärteter  Bdsewichl.  Die  Amnestie  Ludvigs  endigte  in  der 
Schlacht  bey  Fontenti,  wo  das  edeUtt  Frankenblut  in  Strömen  flose. 

Seit  dieser  Zelt  war  die  königliche  Gewalt  so  naheilbar  geschwächt,  dais 
all*  Versuchs,  die  biiharige  VsrfasMng  anth  nur  in  den  insseian  Formen 
stufiredit  w  erhallen,  feUschlagen  nmaaten.  Die  GresMo  fühlten  nicht  sobald 
den  Nachlaas  in  der  Handhabung  der  königlichen  Gewalt,  den  sie  mm  Theil 
selbst  he rbey geführt,  als  sie  die  Gelegenheit  ergriffen,  fflr  sich  selbst  id  er- 
werben, was  dem  königlichen  Ansehen  verloren  gieng.  Auf  gütlichem  Wege 
oder  mit  Gewalt  suchten  sie  die  noch  übrigen  unabhängigen  Freien  von  ge- 
ringerem Vermögen  in  Abhängigkeit  von  sich  in  bringen,  nnd  diesen  hlieb, 
von  ihrem  Schutiherrn,  dem  König,  verlassen,  nichts  übrig,  als  sich,  um  den 
ewigen  Bedrückungen  in  entgehen,  unter  den  Grossen  einen  Beschütier  ans- 
lusuchen.  Namentlich  misibrauchten  die  Grafen  sehr  häufig  ihre  amtliche 
Gewalt,  um  diejenigen,  die  ihnen  nur  aU  Beamten  ontecgeben  waren,  in  des 
Verbältniss  eines  Homo  he  rahm  drücken.  Konnte  schon  der  energbche  und 
umsichtige  Carl  der  Gruse  nichts  dagegen  ausrichten  '^*),  so  waren  seine 
faulen   nnd  dummen  Nachfolger  noch  viel  weniger  im  Stand  datu  "*}.    Die 


111)  Aaironeis.  c.  it.  p.  ML  vergi.  mit  c.  41.  osd  45.  f.  631.  Weitere  bi*. 
her  gehörige  Fille  sind  noch:  Tbegari  c  49.  und  iS.  Perti  H.  601.  Ann. 
Fuld.  821.  Per»  I.  3».  Ann.  Berüo.  §3!).  Peru  I.  436. 

I»)  Nach  Tbegmi  Vita  Ludovici  c  13.  Peru  II.  £93.  sendele  Ludwig  gleich 
nach  seiner  ThronbealeigoPg  Uissi  durch  sein  ganses  Reich,  qai  egressi 
inveniunt  ianumeram  muhitadinem  oppreesorun  aut  ablalloae  patriuonü 
aut  expoli»tione  liberlalia,  qood  iaique  mioislrl  comilia  et  loco  poaiti  per 
maldm  iageoiam  exercebaot.  Haec  omuia  —  dcslrucre  jussit  acta.  In 
dm  Netae  liroaiaDae  Boaq.  Tl.  633.  ist  eine  darauf  beiilglicbe  Urkunde 
gegeben. 

li*)  Im  CoDciL  Paris.  VI.  anno  SZ9.  c.  &2.  wUd  als  Beschwerda  yorgehntchl, 


ISS  Bach  IT.    CmOagitAt  fuM». 

alte  gvmanitcli«  Frejiielt  ^tng  unter,  nn  In  der  nrasn  Mrg«rIieb«B  FrAy- 
beit  besier  so  enlthen;  b<i*«r,  ircil  ile  kein«  DnfreTheit  neben  eich  kennt. 


»rltteH    C»pltel. 

Heerrerfusang. 

Die  ftligemeine  Di enitp flicht.  —  Kriegiiuclit.  —  Befreyunf;  vom  Kriega- 
dinDst.  —  Drilclieod«  Lait  dei  Eriegidienati.  —  Die  Reformen  CarU  dea 
Groaeen ;  dte  Cepitulare  de  exereila  proraoTendo  nnd  Aqnenie.  —  D&8 
Adjuloriuin.  —  Die  Freiheit  ala  Grandlage  der  Dienelpflicbt.  —  Der 
Dienet  der  Hominea.  Anaicht  Elehhorna.  —  Verpflicblung  der  Senioren 
tat  Stetinng  der  HeniDea,  —  Die  UrliuDden  von  Paria,  KempleO]  Correy 
and  Metz.  —  Oleicbheit  dea  geiallicben  und  welllicben  Seniorata.  —  Ui- 
lirSrieche  Stelinng  der  Seniorea.  —  Hoatllitium  andCamatioum.  —  Krieg*' 
äienat  ao«  beaonderer  VerpfliehtaDg.  —  Publieae  functioaee.  —  Zaeam- 
BenbaDg  der  earDÜn^aeben  und  neroTiBgiacben  HecrTorfaaauag.  —  Dan 
Capilulare  Aqaiej^anenae  tdd  802.  —  Verfall  der  Ueerverfaaaang.  — 

Die  carolingiache  HeerTerfaganng;  bernbt  auf  denaelben  Priocipien  vie  die 
meroviogigche ;  die  Dicuatpflicht  jedei  freien  aelbBtitendigen  Ge mein deglie dea, 
das  Aufgebot  itj  Strafe  dea  Bani»,  die  militariacbe  Stellnn^  dea  Grafen  sind 
keine  NeaernngeD,  sondern  Fesentliche  Tlieile  der  Verfasanng  seit  Anfang  der 
Monarchie.  Und  doch  sind  die  Keime  int  Tdlligea  Umänderung  daraelben  be- 
reits Torbanden.  Die  lieueruDg  ordnet  sich  den  älteren  Formen  unter,  bis 
aie,  geliSrig  eratarkt,  dieselben  abstosaen  kann.  Wie  die  Immnnität  die  Gau- 
Terfasaung,  die  BeneßcienTerleibnng  das  alte  germaniicbeEIgenthnm,  so  greill 
das  Seniorat  die  Heerverfassnng  in  ihrem  innersten  Wesen  an,  und  löst  sie 
auf.  Diese  tritt  in  diesem  Zeitabschnitt  frejlicb  noch  nicht  direkt  faetror;  die 
carolingiscfae  Zeit  tat  eine  Uebergangsepoche ,  In  der  das  Alte  noch  nicht  auf- 
gegeben ist,  das  Nene  nicht  mehr  lUrDckg ehalten  werden  kann.  Eben  da- 
durch ist  die  carolingiache  EriegsTerfasaung  Ton  besonderer  WichtiKkeit,  veil 
sie  uns  die  innere  Einrichtung  dea  frinkischen  Heers  anichanlicher  macht, 
als  die  magern  meroTiogiacben  Qoellen ,  und  una  zaglelch  die  praktischen 
Folgen  des  Seniorata  TcrgegeuTäitigt. 

Der  oberste  Grundsatz  der  carolingiacben  Heerrerfassnog  var  die  persBn- 


daaa   geistliche   nnd  veltliefae  Grosae  die  Armen  zwingen,    ibre  VorrStbe 
nach  einem  willk'drlich  featgeaetiten  Preia  au  Terkaafen.  S.  «ach  C.  STS. 

D,„ii.db,  Google 


Cip.  1.    HnngrftinBK.  SM 

lieh«  IMeiu^Blcht  jelM  btjta  Manntii);  ■■  ergltbt  licb  diisi  mit  BtiUmmt- 
keit    wu  den  onteii  in  eiörttmdtn  M&aiBrcjfeln   Cirla  d<a  GrosBcn,   die  das 
Zveck  bitten,    die  inaere  CltsB«  in  ihrem  Dienst  in  erleichtern,   oder    gaoi 
AsToa  n  befreyen,   vorim   man   iirtbflmlich   anf  eine  Baiirang  dei  Krie^ 
dienstea  uf  Grundbeiits  hit  gchlieiBen  vollen;  dann  au  der  ebenfillB  unten 
an   prüfenden  Dienitpflicht  der  im  Senlorat  ron  Unterthancn  stehenden  Homt- 
Dfls.     Anfgebot  nnd  Anffihning  itanden   den   Grafen   tu.    Jeder  Dienslpftich- 
tige  hatte  lich  lelbit  aniinrfiitcn ,  nnd  leinen  Bedarf  in  Kleidern  und  Hnnd- 
Torrath  mit  eich  su  fähren.     Naroenlllcfa   die  Art  der  Bewaffnung  nr  genav 
▼orgeacbrieben ,    nnd   wnrde  Ton  dem  Grafen  überwacht'},    der    lugleich  die 
Manntiscbt  nnter  aeineo  Leuten  anfrecht'  in  halten  hatte.    Ranb    im   eignen 
Land  Tird  mit  dreifachem  Eriati    nnd    dem   Bann    gebüatt').     Vom  KSnIg 
■cfaeint   den  Heer  oichti   geliefert  worden  in  eeyn ,    als   das  Fulter  für  daa 
Tieh ,  da*  Ton  den  Gegenden  infgebracht  werden  mnsile ,  die  darcbiogea  wor- 
den *).     Unter   den  epltereo  Carolingern  begannen   frejlich  die  Pländerangen 
wieder,  wie  in  der  meronngiicben  Zeit*),     Versänmnisi  des  Anfgebote  wurde 
mit  dem  Heerbann  Ton  M.  Saudi  bestrafl;    er  traf  gleicltmässig  alle  Dienst* 
Pflichtigen,   die  unabhingigen  Frejen,    wie  die  im  Seniorat  Stehenden,  nnd 
diejenigen,  welche  die  Leietnng  des  Adjntorinms  nnterlaasen  hatten,  das  gani 
an  die  Stalle    des    persdnlichen  Dienstes    getreten    war  *).     Bey    der   grossen 
Aniahl    derjenigen,    die    sich    dem  Dienst    in    eotiiehan   suchten,    nnd   der 
Grösse  der  Swnma    war   es  nicht  möglich,    diese  Strafe  überall  einintreibenj 


1)  C.  m.  8.  W.  wird  anler  den  Bannflillen  aocfa  aafgefübrt:  (lui  in  boelem 
non  vadii.  AU  ErklSraog  dient  das  Cap.  Saxosicam  tSt.  1.  75.  wo  bcy 
AnffBbtQDg  der  nebt  Banoreile  gesagt  ist;  Et  de,  exercita  nullos  super 
bannom  domini  regia  renaoere  prAoaumat;  ebenso  im  Cap.  Baloar.  SOS. 
S.  126.  Similiter  qni  joasionem  regiam  ^n  hoalem  banoitoa  irrnnperit 
C.  801.  2.  83.  Si  qaia  über  contemta  jussIodb  noatra  caeleria  In  boetem 
per  geolibus  doni  rrsidere  prsesumaeril.  C.  802.  31.  96.  Ut  omnes  parati 
aint,  qaaodo  jusiio  notlra  tbI  aonuntiatlo  venerit. 

1)  S.  C.  SIS.  9.  ISS.  C.  811.  8.  118.  C.  SS6.  9.  «». 

*)  C.  811.  4.  170. 

*)  C.  779.  17.  88.  Nach  C.  813.  10.  188.  anusquisque  comes  dao  partes  de 
berba  in  soo  comitata  defendat  in  ope  iUiua  hoetis.  Dem  Abt  Fulrsd  wird 
Torgeschrieben ,  ot  praeter  herbam  et  ligoa  et  aquam  nil  de  ceteria  reboa 
längere  praesomatia.  C.  806.  IIA. 

>)  S.  Ana.  Fuld.  875.  Perta  I.  889.  ond  879.  p.  892.  Ann,  BaMin.  832.  Perti 
I.  495.  nnd  861.  p.  456.  Eine  lebhafte  Scbildernng  dee  Verfalls  derKriega- 
mcbt  unter  Lodwig  dem  Frommea  geben  die  Hiracula  Benedtcti  21.  Ub'ra 
S.  8W.  nnd  1«.  80». 

•)  C.  8M.  Z.  119.  ^-'  i 
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IM  BBch  IV.    CtrtUogiiclit  Pcriod«. 

ik  «iird<  deuhalb  luwtilu  nach  dem  Vermögtn  du  Stra(Iillig«n  ■müdpt ''). 
Di«  Srhebung  itand  ursprünglich  dem  Grafen  su*),  wnrde  aber  ntUt  den 
Uissi  ^beitragen.  Die  härleren  Bcttimmnngen  italienischer  Capiiuiaricn  schei- 
nen nur  Farticulari täten  in  ttja  %  Wie  andere  Gefälle  wurde  auch  der 
Heerbann  dnich  betanderee  Fririlegium  zuweilen  au  Kirchen  und  Klttster  ab- 
getreten >  **).  AoBser  der  Snnnb,  die  ja  aelbit  daa  Nichte  räche  inen  rar  Ge- 
rieht entachnldigtt ,  also  gewiss  auch  Ton  der  Heerfolge  befre;te^'),  scheint 
ei  keinen  allgemein  gültigen  Entechuldigungsgrand  gegeben  n  haben;  das 
hfiheie  Alter  allein  befrejte  nicht  Ton  persönlichem  Erscheinen ").  Dagegen 
worden  einer  Keihe  tod  Personen  besondere  Exemtionen  su  TheiL  Auser 
den  Fällen,  wo  der  Kinig  ffir  ein  Jahr"),  oder  auf  nnbestimmte  Zeil**), 
oder  für  immer'*)   den  Kriegsdienst   erliesi,    lag  für  gewisse  Feraonen    die 


1)  C.  805.  .19.  114.  HSrter  ist  die  BestinmaDg  C.  811.  1.  172.,  wonacb  jeder, 
der  des  Bauo  nicbl  zahleo  LaeD,  sich  in  Knechlschart  eri^eben  soll,  bia 
er  bezahlt  bat.  Einielae  ErleichtenDgeD  galten  wabl  nur  fUr  ein  Jabr, 
s.  B.  C.  810.  11.  163. 
«)  C.  808.  2.  und  7.  119.  C.  803.  5.  IIS.  C.  805.  lä  IS«. 
*)  Nach  C.  825.  1.  251.  sieht  auf  das  zweitmalige  Autbleiben  der  Heerbann, 
auf  dai  drittmalige  CoDfiseation  oder  Exil.  Nach.  C.  8fl6.  2.  505.  in  sll- 
gemeiaen  Coofiscalion,  naeh  C.  8B9.  4.  557.  das  Wergeid. 

!■*)  Z.  B.  rar  Prüm  bey  Honthcim  ecelesia  Trevirensis  I.  No.  52.  p.  1S4.  und 
No.  76.  f.  175. ;  fdr  Würsburg  bey  UssermaDD  epiacopatua  Wlrceburgeo* 
Bia  No.  9.  p.  10. 

11)  Ea  iil  daTon  Dor  io  italieuiscben  CapituUriaD  die  Rede.  C.  669.  4.  557. 
Naeb  C.  8fi6.  7.  503.  hallen  Biaehüfe,  Grafen  und  Baaal  daminici  eine 
Krankheit,  mit  der  aie  sich  entscbaldlgen  wollten,  an  beschwören,  C. 
825.  4.  24t.  bestimmt,  dua,  nenn  ciu  VarmögUcber  durch  Krankheit  Ter- 
bindert  iai,  dem  Beerzu^  beyzuwohncD,  eio  Uov  ermöglich  er  von  ibm  Ad- 
Jutorium  erhallen  aoll. 

<^)  Uare.  App.  81.  ist  eine  Befrejruog  rom  Kriegsdienst  für  einen  Alterschwa- 
ebeu  gegeben.  Eben  dahin  ist  aucb  das  PriTilegium  cu  recimen,  das 
nach  den  Geala  Aldilci  c,  47.  Baloze  Hisc.  I.  105.  Carl  der  Grosse  dem 
Bisebof  Franco  von  Le  Hans  ausstellte,  wonach  aeio  Verwandter  Adal- 
gisua  pro  illo  regalia  aerTiiia  et  itinera  faceret»  qaae  ille  pro  buk  iofir- 
mitate  et  seneclute  faceie  uon  potecat.  S,  auch  p.  108.  unter  den  Urliun- 
den  No.  25. 

>*}  C.  844.  8.  385.  Lupi  Ferrar.  Epiat.  No.  4.  Bonq.  VII.  482. 

>«)  Marc.  App.  81.  C.  817.  10.  58».  Vita  Aasavaldi  13.  Hiira.  8.  823,  In  ei- 
ner Urkunde  von  657.  Histeire  de  Heta  lom.  IV.  pars  L  No.  80.  befreit 
Lothar  den  Winebert  u.  seiaen  Sohn  ab  exercitali  espaditione. 

")  Dabin  gehören  die  Exemtionen  einzelner  Klöster,  denen  der  Dienst  gasi 
erlassen  war,  s.  B.  Kloster  S.  Haxentü  Bouq.  VL  S^S-^^S,  fWhoti  0ouq. 

,_.ii,Coo^^[c 


Cip.  i.    Haerrerfiiniiig;.  SBfr' 

Bcfreyanir  in  ihrem  Stand,  nämlich  fir  die  Geistlichen  *  *) ,  die  Wolfijiget  *  ^X 
und  die.  AdToktten  derBigchBfe  und  Aebte'*].  Dasa  BaniiShae  nicht  dieut- 
p&ichtig  waren,  kaAn  nicht  als  Befrejrnn^  gelten,  da  >ie  nicht  ali  aelbstitiit- 
diga  Gerne  in  deglieder  aninsehen  lind**);  doch  icheiDt  ea,  da»  aie  ihren  Va- 
ter Tartraten  durften  *").  Die  Beriilita  oder  dai  Verlaeaen  dee  Heers  ohne 
kSniglidte  Erlaabnlaa  wurde  mit  dem  Tod  beatraft'^).  Für  das  AnHpietonga- 
recht  dea  Kinifri  findet  slth  swir  eine  geaetillche  BeachiiDknng  nicht,  doch 
scheint  die  Dienstpflicht  in  dar  Regel  sidi  nicht  über  ein  halbes  Jahr  entrackt 
wt  haben"). 

Ea  ist  oben  bereits  angedeatet,  df»  ^i^aa  Heerrsrfaasnng ,  Tortrefflich 
in  ihren  Grundgedanken,  in  der  AHsfähntng  unendliche  Schwierigkeiten  dar- 
bot. Das  Sfatem  der  nnentgeldlichen  Disnstleistno^  drückle  härter,  aU  eine 
röosische  Steuer,  sowie  die  VemägensTerhiltniise  der  Uotarthanen  ungleich- 
artig x«  werden  begannen ,    nicht   weil  es    den  Rcichan  und  Amen  gleich, 


Tl.  S«S.,  eUBfenil  Bonq.  Tl.  Ml.  Der  Kirche  in  Hheiais  waren  die  B«. 
wohaer  der  Villa  TariDiaean  and  dea  pagas  TardoncBsia  befreyl.  Fledo- 
acd  II.  17.  p.  SU.  S.  Rellberg  11.  63S.  und  noten  Nole  90.  flg. 

X)  C.  342.  2.  17.  C.  m.  16.  Z3.  C.  825.  4.  251.  Auf  Bischöfe  und  Acbta 
erattecLte  sich  diess  freylich  nicht. 

")  C.  813.  8.  188. 

■«)  C.  825.  4.  24».  Es  ist  diesa  ein  ilalleulaches  Capitnlar.  Die  GQttigkett 
dieser  Beatimmang  aucb  <D  Gallien  erhellt  aber  aus  den  Diplom  Lqdwiga 
des  Frameaen  (Bonq.  VII.  6M.),  wo  der  kBDiglicbe  Vasall  Haurtona,  wall 
•r  EBm  Adfoeat  des  Klosters  AaiaBe  bestellt  ist ,  rom  KriegadieuBt  he- 
freyt  wird.  E«  ergiebt  sieh  hieraus  die  Unrichtigkeit  der  Aunabme  Eich- 
borua  R.  6.  $.  168.  p.  667.  nnd  $.  188.  p.  727.,  dass  der  TogI  die  Kir- 
che nman  nach«  ft  im  Feld  lu  rübrea  hatte. 

")  Eine  entgegengesetzte  BeBtimmung  im  italieDiaehen  C.  S6S.  1.  501.  er- 
klärt lieh  wohl  aus  den  besondetn  damals  obwaltenden  VerhSItnissen, 
die  Ludwig  II.  aucb  reranlassteo,  auf  ungeborsaroea  Aaableiben  GSter- 
eoDfiscation  au  aeixen.  Sienizel  achliesst  p.  S2S.  ana  einer  Stelle  bejr 
Lultprand ,  dass  iiey  den  Sachsen  jeder  vom  dreixebuten  Jahre  aa  dleiat« 
pfliehtig  war. 

")  Form.  Andegar.  86.  Sonst  war  die  Erlaobniss  cur  Vertretung  an  beaon- 
deie  kGniglichfl  Bewilligung  gebunden;  a.  eine  aolcbe  Bonq.  VI.  929- 
Philipps  will  R.  G.  II.  445.  Note  46.  aus  Cap.  IIb.  VI.  c.  53.  den  Beweis 
nhren,  daas  jeder  neu  Verheirathete  ein  Jahr  laag  dienstfrey  war.  Ea 
ist  dieas  aber  nur  eine  Abschrift  von  5.  Mos.  24.  5.  und  nataclicb  ohne 
alle  Bedeutung  für  das  frünkische    Recht. 

ai>  S.  obea  Cap.  S.  Nato  IM. 

11)  Hau  darf  diese  daraus  schliesfien,  daae  die  Vorrüthe,  die  jeder  mitsobriDgeD 
bat,  auf  ein  halbes  Jabr  kwechnet  werden.  C.  80«,  US.  C.81L~8.  US., 
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•ondern  weil  «s  den  tat  leioer  Hlnde  Arbeit  aa^eTiticBen  Annen  härter  be- 
Iittete,  Aniser  den  nicht  anbedestenden  biaren  Anilag^en,  die  jeder  Feldxu^ 
in  Aniprnch  nihn"),  iit  noch  in  berfiekiiehtigen ,  daii  die  greiien  Entfer- 
nuDgen,  velcbe  inweUen  bii  nun  Sammelplits  tnrückinle^n  iraren,  einen 
groiien  Anfwand  ron  Zeit  erforderlen,  und  didnrch  die  Dienstpflicht  nnTer- 
hillniaunäiiig  ansdehnten'*);  dadurch  wurde  der  Kriegsdienst  fir  die  Unbe- 
niltelten  inr  nnerecbwinglicben  Last**).  Ea  tritt  dieia  aas  iwey  Grfinden 
■nter  den  Carolingero  deatlichar  herrer,  all  nnter  den  Mereringem.  Der 
Dienit  drfickte,  gans  abgesehen  daron,  dasi  sich  die  Aniahl  der  beiitilosen 
Treyen  stetig  Termehrte,  also  im  achten  Jahrhundert  grSiier  war,  als  im 
sechsten  nnd  siebenten,  unter  den  MeroTingern  nicht  so  sehr,  weil  aicb  du 
Heer  ragelmissig  durch  Pttindemngen  für  seine  Auslagen  beiahlt  machte'*), 
und  weil  der  Einielne  nicht  so  sehr  in  Ansprach  genommen  wurde.  Mit  Ans- 
nähme  einiger  Feldläge  nach  Spanien ,  Italien ,  Sachsen  und  gegen  die  Wen- 
den waren  die  meisten  Kriege  dei  sechsten  und  siebenten  Jshrhonderts  innere 
Fehden ,  die  keinen  so  grossen  Aufwind  an  Zeit  und  Kräften  in  Anspruch 
nahmen.  Selten  wurde  ein  deutsches  Beer  nach  Gallien,  noch  seltener  ein 
gailisches  Heer  nach  Deutschland  geführt.  Diess  änderte  sich  mit  dem  achten 
Jahrhundert,  schon  nnter  Plpio,  noch  mehr  unter  lelnem  Sohn  Carl  Martell. 
Jetit  mnssten  die  Erinkisehen  Heere  bereit  gehalten  weräen,  von  Friealand 
nach  Aqnitanien,  ron  der  Loire  nach  Bayern  oder  Sachsen  lu  marsehiren. 
Ich  habe  schon  oben  angedeutet,  dasa  ich  auf  dieses  Verhältuiss  die  Ausbil- 
dung des  Seniorata  lurückffthren  sa  dflrfen  glaube.  Es  war  aber  damit  nur 
wenig  geholfen;  seitdem  die  Carolingei  eine  feste  Kriegsincht  eingeführt 
hatten,  seitdem  Plflndcrungen  im  eignen  Landa  strenge  bestraft  wurden,  hatte 
der  Kriegsdienst  ffir  Viele  allen  Reii  rerloren;  im  achten  Jahrhnndert  war 
aber  doch  in  den  fremden  Lindem,  die  noch  in  noterwerfen  waren,  in  Aqni- 
tanien, Bayern,  Sachsen,  Italien  und  Ungain,  Aussicht  auf  Bcnle,  für  einen 
Tbeit  des  Heeres  such  tuf  Ansiedlung  in  den  entfölfaerten  Gegenden;  diess 
hörte  jedoch  mit  dem  achten  Jahrhundert  auf,  und  gleichwohl  musstan  die 
Dienstpflichtigen  fast  alle  Jahre  in  Anspruch  genommen  werden,  theils  inr 
Erhaltung  der  Rohe  ini  grossen  ^eich ,    ttieils  weil  die  ganie  Heerrerfasaung 


^*)  Diese  berechnet  Lezardi^re   L  112.    auf  ein  HiDinom  von  S.  Solidi,  etwa 

4M.  Fr.  unseres  Geldes.| 
")  Der  Abt  Folrad    von   NiederalUich   halle  im  Jabre  806.   iu  Straaaburg  u 

der  Bede  sich  eiDcafinden,  was  etwa  die  Entferoang  von  Hegensbnrg  naeb 

Hagdeboif  ist 
>>)  Nur  die  Elite   der  Grundbesilier   konote   ihren  Verpflichtungen   onefabem- 

meo,  sagt  Lesarditre  L  110. 
»)  S.  eben  Bach  lU.  Cap.  2.  Note  lU-Ui.  .-.  , 
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eine  beitindlg*  Üelnng  notliirendi^  micbu.  Zn  illim  dietun  kni  noch ,  diH 
in  Aufgebot,  gua  dem  Grafen  inheiingcgeben ,  ein  michtlgei  Kittel  der 
Cnterdrücknnff  imerer  Lente  in  der  Bind  flbtlwollender  Beimlen  war'^). 
Diese  Tsranlaiite  Cirl  den  GrOBsen  in  Reformen  in  der  Art  dei  Anfgeboti, 
die  xam  Zveck  hatten ,  die  Dienitpflieht  ffir  die  Aermeren  thelli  in  eileich- 
tern,  iheils  gani  anhnheben.  Die  Beitimmiingen  darfiber  lind  in  dem  dpi- 
tnlire  Aqnense  rom  Jahre  807.  snd  dem  Capilnlare  de  exeicitn  promovendo 
enthalten ,  deren  g^egenieitigei  Verhiltniii  Tor  allem  in  prfifen  iet 

Das  letxte  vird  Ton  Baloie  in  dasselbe  Jahr  wie  das  Capitnlare  Bono- 
nienae,  also  812.  oder  811.,  von  Parti  dagegen  in  das  Jahr  803.  gesetit. 
Balni*  setste  ee  in  daiaelbe  Jahr  vle  daa  Cap.  Bononienia ,  weil  in  dieaem 
gans  beatimrat  anf  Cap.  4.  dea  Cap.  de  exarcita  promoTendo  Beiog  genommen 
lu  aajn  scheine,  worin  den  Seniores  gestattet  ist,  ivef  ihrer  Hamiaea  vom 
Kriegadisnst  in  entbinden  **).  Perti  dagegen  ancht  darch  rerachicdene  Grflnde 
wahracheinlidi  tn  machen,  daaa  ea  im  Jahre  803.  gegeben  sey.  Er  beruft 
lieh  Tor  allem  darauf,  daai  im  Capitnlare  Tbeodonlarillare  von  60&.  eino 
früher«  Beerrerardnnng  citirt  werde ,  in  welcher  eine  Bestimmung  fiber  Be- 
waffnanp  gegehen  geweaen'*);  dieis  sa;  nnn  anf  das  Cap.  de  eiercitn  pro- 
morendo  in  beliehen,  daaselbe  also  vor  805.  in  aetien.  Allein  dieser 
Schlnae  scheint  mir  nicht  richtig;  du  Cap.  Theodcn.  spricht  nicht  von  einer 
allgemeinen  Verordnung  fiber  Zniammeniiehnng  des  Heers,  sondern  nnr  von 
einer  einielnen  Bestimmung  über  die  Art  der  Bewaffnung;  eine  solche  konnte 
nUten  unter  andern  Verordnungen  gegeben  eeyn,  and  setit  nicht  ein  bloss 
snf  die  Heerrerfassnng  sich  beliebendes  Geseti  rorans").  Deberdleis  kann 
aber  das  Cap.  de  eiercitn  promor.  mit  dieser  Andeutung  nicht  gemeint  sejn,  weil 
in  diesem  die  Armitnra  auch  nicht  mit  einer  Sflbser  wihnt  ist.  Auch  die  wei- 
teren Grunde  von  Perti  sind  nicht  maasigebend.  Er  schlieist  aus  Cap.  8. 
und  0,,  dass  das  Geseti  in  einem  Jahr  gegeben  wurde ,  wo  Carl  dem  Felding 
nicht  persönlUh  beiwohnte,  sondern  die  AnfDhning  den  Misai  fiberliess  „qni 


")  S.  Eicbhorn  H.  G.  $.  169.  p.  670. 

^*)  C.  811.  9.  173.  Et  quia  dos  anno  praesente  onlcaiqoe  seniorum  dooe  ho* 
minea,  qaos  domi  dimiOeret,  coDcessimae,  S.  aeiae  Noten  la  den  Cap. 
Tom.  II.  p.  1073.  Goldast  wollte  ea  Ladwig  dem  Frommen  autheilen ,  al- 
lein Baluze  hebt  benror,  dass  dieser  im  Cap.  817.  Z7.  218.  auf  c.  4.  dea 
Cap.  de  exercilu  promorendo  als  Bof  eine  Bestimmong  seines  Vaten  Be< 
iDg  nimmt. 

^*)  C.  805.  6.  188.  De  armalura  in  exercito,  sicot  jam  antea  io  alio  Capitn- 
lare commendavimuB ,  iCa  servetar.  Bl  insuper  omoia  bomo  de  It.  inau- 
sns  braniam  babeat. 

'")  So  steht  das  eben  citirte  c.  6.  mitten  unter  anderen  Terordnnngen;  ebenae 
V.  BIS.  17.  1^. 
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«aper  extrcitom  noitnim  constitnendt  ■ant.*'  Die»  pairt  aUerdtnpi  anf  ^ 
Jahr  S03.>>),  aber  ebcnio^nt  auf  dai  Jahr  811.").  Dagegen  »piicht  ge. 
gm  die  Jabi  803.,  da»  offenbar  ein  Jahr,  ehe  dai  Capitnlar  erlaeien  wnrdt) 
•in  bedentender  Felding  gtaltgefaiidtii  hatte'*).  Im  Jahre  802.  finden  wir 
nnr  eine  tcleioe  UnternehmiiDg  gegen  die  Sachien'*),  se  anbodentcnd ,  dats 
•in  Poela  Saxo  lie  gar  nicht  enrihnt");  dagegen  wurde  in  Jahre  BIO.  eio 
gtoiaer  Feldiig  gegen  Godfried  nsternoiBDien"),  and  ea  würde  aleo  auch 
dicBi  ffir  du  Jahr  811.  sprechen.  Daßtt  laisen  lich  aber  auch  noch  andere 
eDticheidende  CMode  anführen. 

Die  Beitimmnng,  wie  Tiele  leiner  Hominei  jeder  Senior  tu  Hanse  laeien 
dürfe,  war  offenbar  eine  Neaemng,  die  an  die  Steile  eine*  früheren  nngewia- 
■en  Znatandoi  tnt.  Es  leigt  sich  dieier  nngewlBie  Znitand  nach  im  Capitn- 
larc  de  expeditione  exercitali  vom  Jahre  811,  wo  angefahrt  iat,  daaa  mache 
Seniorei  ihre  frefen  Leate  in  HiniBterialen  naehttB,  am  aie  vom  Kriegadienit 
n  befreyen*').  Im  Herbat  deiaelben  Jahres  ist  dem  schon  abgeholfen,  denn 
Im  Cap.  Bononienae  wird  ausdrücklich  eine  in  diesem  Jahre  getroffene  Bestin- 
mog  angefahrt,  dass  jeder  Senior  ivej  seiner  Hoaines  Tim  Kriegsdienat  be- 
freyen  kSnne**}.  Nnn  enthält  aber  das  Cap.  de  exerciti  piomoTendo  eis« 
nosführliche  Vorschrift  darüber,  dass  Grafen,  Bischöfe  und  Aebte  nur  %wtj 
ihrer  H^iuines  so  Haute  lassen  dfitften  **}.    ^  war  diese  Verordoung  «üh 


»)  Einb.  Anna).  803.  Perts  1.  191.  Ann.  Laatiab.  60S.  Porta.  J.  St. 

ai)  Einb.  Aanal.  Sil.  Porte  L  199.  In  Irea  partea  ngai   ani  totidaai  exerciloa 

^')  Nach  c,  7.  Bollen  die  Hisai  tod  allen  den  Heerbaou  erheben ,  qui  bddo 
praeterito  constitnlam  a  oobis  essrcitalis  itlaeris  jusaiaoem  irriUm  fece- 
ruDt,  was  sotIcI  bedeutet  als:  dem  Aufgebot  nicbt  folgten. 

3>)  Ann.  Einb.  803.  Perlz  I.  190.  Ann.  Laurisb.  802.  Pertz  I.  SS.  Carola* 
qaietna  cum  Francis  eine  hoste. 

'*)  Auch   das  Chronicon  HoisaJacense  ernShot   uicbta  tod  einen    Peldxng. 

)•)  Ann.  Einhardi  810.  PerU  I.  197. 

^')  C.  811.  4,  168.  ftuod  episGopi  et  abbates  sive  comites  dimittnnt  eorea 
liberoa  bomines  ad  casam  in  nomine  ministerialium.  —  Hi  aunt  falconarii 
Tsnatores. 

»»}  C.  811.  9.  173.  oben  Note  2S. 

"}  C.  603.  4.  119.  Debominibus  comitum  casatis.  lati  sunt  excipiendi,  —  dae 
qni  dimissi  fueiunt  cum  uxore  iilins,  et  alli  dno,  qui  propter  ministeriam 
illiua  cnito  dien  dual  et  serTitiam  nostrum  faeiendum  cemanere  jussi  sunt. 
—  Ceteros  yeto  omnes  aecuni  pleniter  habest,  vel  si  ipso  domi  remsnse- 
rit,  com  ilto,  qai  pro  eo  in  bostem  proficiscitar,  dirigantur.  Episcopni 
TOTO  Tel  abbaa  dao  tantnm  de  casatis  et  laicis  bominibus  suis  domi  di- 
mitlBDt. 
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iiltib«iide,  nii^  Umi  ffir  eio  Jiltr  beiUmmt,  d>  üch  Lodvig  der  Fromsi« 
inadrficklicb  dsrinf  beruft*").  Wäre  nnn  das  Cap.  de  ciercttc  pcemoTcndo 
in  (la*  Jahr  803.  m  letien,  so  kSute  vedcr  In  Cap.  de  expeditione  exerci- 
tali  eioe  Ungewisihcit  übet  die  Befreifiing  der  HomiDce  beiUhrn,  noch  im 
Cap.  BonoDienee  geiagt  »eju,  der  Ea;ier  habe  in  dieiem  Jahre  beatimmt, 
wi«  viel  Honinei  der  Seoiar  larücklanen  dürfe.  £s  ergicbt  eich  aber  anch 
ana  inoein  Gfüsden,  da»  das  Cap.  d«  exercitn  promoTendo  rrit  nach  S07. 
Terfaist  ie;n  kann.  Dae  Cayidilare  Aqnivs«  roa  Jahre  80>.  trägt  nämlich 
die  Ueberschrift :  ,^emoratoriura,  qmaliter  ardinaTlmns  propter  famis  inopiam, 
ut  de  ultra  Seqnanaa  omaei  exercitare  debesnl."  Es  war  aUo  damit  eine 
Erleichtemng  dea  Kriegadienatse  wegen  der  Hnogetenoth  beabsichtigt,  and 
diese  bestand  darin,  dasa  der  persönliche  Kriegsdienst  nur  Ton  denjenigen  ge- 
fordert wurde,  deren  Basiti  dref  Mansi  betrog.  Von  den  übrigen  sollten  Im- 
mar  ao  Tiele  nsamBentreten ,  dasa  die  Gcsammbnmine  ihres  Bialties  dre; 
Hsnsl  auiaachte,  nnd  einen  nnter  sich  anerflsten,  und  von  den  Leuten  ohne 
allea  Gmndeigenthnm  soUtan  Esuier  fünf  den  sechsten  dnrch  eine  fie]rstener 
in  C!«ld  xnm  Dienst  nnterstfitieo.  Du  CapitnUre  da  exercllu  promoveodo  da- 
gegen aetit  als  nicjvnte  Qaote  des  Grand besitiea,  deren  Eigenthümer  persön- 
lich dienen  «ollen,  Tier  Hansi,  bestimmt  dasselbe  Haass  Ten  Besiti  für  dieje- 
nigen, die  ihrer  Dienstpflicht  dnrch  Ansrüstang  eines  Hannes  naehkommeB 
können,  nnd  erwähnt  die  Lcnte  ohne  alles  Grnndeigenlhnn  gar  nicht  mehr, 
WlroD  die  lititcren  Verfügungen  bereite  im  Jahre  S03.  getroffen  worden,  to 
enthielte  das  Cap.  Aqsense  nicht  eine  Erleichterang,  sondern  eine  Erschwernog 
der  Dienstpflicht^  die  Zahl  der  persönlich  Dienstpflichtigen  wire  dadurch  nicht 
Termindert,  sondern  vermehrt  worden;  dem  ausgesprochenen  Zweck,  wegen  der 
herrschenden  Hungersnoth  eine  Erleichterang  der  Dienstpflicht  eintreten  in 
lassen,  würde  es  schlecht  entsprochen  haben,  wenn  man  selbst  die  im  Cap. 
da  exercitn  promoTsndo  bafrejlen  Lente  ohne  Gmndeigenthnm  herbeigeiogen 
bitte.  Endlich  wnrds  das  letilere  in  einer  Zeit  gegeben,  wo  die  Einrichtung 
des  Adjatorinma  schon  länger  durchgeführt  war,  da  darin  auidrücktich  die 
Bestrafung  derjenigen  befohlen  ist,  die  das  Jahr  vorher  ihre  Pflicht,  Adjnto- 
rinm  in  leisten,   umgangen  haben  *^).    Es  scheint  mir  also  ganz  nniveifel- 


»)  C  BIT.  n.  218.  Dia  Vaesen  der  BUchÖfe,  Aebte  uad  Grafen,  die  eich 
dem  Aufgebot  eatiogeo,  eolien  den  HccibaBn  xahica,  esccptis  bis,  qui 
propier  Dccessarias  causas  et  a  .—  geoilore  nostro  —  conalitnlas  doni  di- 
Bsiaai  faeraat.  8.  auch  C.  «Ü.  8.  Z4I.  C.  86«.  I.  SO^.  C.  6B9.  4.  »7. 

*■)  C.  SU.  Z.  im.  Ut  —  BHasi  dilifcntet  inquirant,  qui  anno  practerito  de 
faosta  reBtausiaieDt,  —  et  quicnmqae  fuerit  iaveatus,  qai  nee  pareo)  säum 
—  lecnaduDi  nostram  jnsaionem  ailjuvit  aeque  perresil,  harJbannum  po- 
■Iran  —  rewadiet.     Aach  die  Beatimmanf  dea  c.  6.  iel  hierher  n  keaiv, 
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haft,  dui  du  Capitalirc  de  exereitn  pronOTendo  nach  dem  Capitolace  A^ens« 
in  Bellen  ley. 

Die  ganie  Einrichtung  benihte  darauf,  dt»  diejenigen,  denen  vegen  ih- 
rei  geringen  Vermögens  der  Dienst  an  schwer  fiel,  darch  die  Leiatnng  einer 
Bejiteaer,  Adjnterinm  oder  Conjectni,  von  der  periSnliehen  Theilnahme  betrevt 
▼aren.  Die  änisere  Vertnlainng  dain  gab,  wie  erwähnt,  eine  Hungersnotli 
im  Jahre  807.  Zu  peraCnlichem  Dienst  sollten  nur  diejenigen  Tespflicfatet 
ttja,  die  ein  Gmndeigentham  Ton  inj  Hansi  besaisen;  Ton  den  Inhabern 
kleinerer  Gfiter  sollten  Immer  soriele  inaammentreten ,  dass  die  Gesammtheit 
Ihrer  Besitinngen  die  Summe  Ton  drej  Hans!  ergib,  und  denjenigen  unter 
■ich  ausrflsten,  der  den  Dienst  am  besten  leisten  könne;  die  Grösse  des  Ad- 
jntorinms  war  für  sie  nicht  bestimmt,  ergab  sich  aber  toq  selbst,  da  die  Art 
der  Rüstung  und  die  Grösse  der  VorriUie ,  mit  denen  jeder  Dienstpflichtige 
Tersehen  seyn  mnaste,  durch  allgemeine  Verordnungen  geregelt  war.  Auch  Ton 
denjenigen  Frejen ,  die  gar  kein  Gmndeigenthnm ,  aber  Hobllien  im  Werth 
ron  ffinf  Solidi  besassen,  hatten  immer  fQnf  lusammeniu treten,  und  den  sechs- 
ten a  u  sin  rüsten ;  doch  war  hier  die  GrSsse  des  AdJDtoriums  angdrficklich  auf 
ffinf  Solid!,  also  einen  Solidni  ffir  jeden  Mann,  festgeieiit.  Auch  eine  Ver- 
bindung TOD  solchen  Eigenthumsloien  und  den  Besiltem  kleiner  liandstficke 
konnte  vorkommen.  Dagegen  wurde  bey  Beneficien  auf  den  Umfang  keine 
Bficksicht  genommen,  die  Inhaber  derselben  mitssten  simmtlich  persönlich  er- 
scheinen*'). Diese  Bestimmungen  worden  iwat  nur  Torliufig  f3r  ein  Jahr 
getroffen*'),  aber  dem  Princip  nach  bald  allgemein  anerkannt**}.  In  dem 
Capitnlire  de  exereitn  promovendo  wurde  dann  der  Haasslab  noch  mehr  her~ 
■bgesetit.  Das  Minimum  betrigt  hier  Tier  Hansi,  für  den  persönlichen  Dienst 
wie  das  Adjutorium ;  von  dem  Grundbesili  unter  einem  Mansns,  sowie  von  den 
ganz  Eigenthumslosen  ist  nicht  mehr  die  Bede,  so  dass  man  annehmen  mnss, 
dass  diese  auch  vom  Adjutorium  befreyt  waren.  Dagegen  erstreckt  sich  jetit 
die  Bestimmung  der  niedersten  Quote  auch  auf  die  Beneficien**).  Unter  den 
Nachfolgern  Carls  des  Grossen  scheint  die  niederste  Quote  sogar  noch  einmal 
um    einen  HansDs   erhöht  worden   su  seyn.     Schon  im  Cap.  de  exercibi  pro- 


ben,   woDscb  die  Uissi  untersacbeo  sollen,  ob  es  wirklich  TergekoBneo, 

i»ai  Personen,  die  bereits  Adjuloriaai  geleistet,  dennoch  selbst  dem  Feld- 

xug  beysawobnen  geiwungen  worden  eeyen. 
«)  C.  W7.  1.  2.  149. 
**)  C.  807.  t.  149.  Haec  aatem  c«nstitntio  Tolamus  ut  obaerTent  omnes  gene* 

raliler  prsesentt  «bdo  qal  ultra  Sequaoam  comminerB  Tideotar. 
**)  C,  807.   7.  151.   De    llberorum  hominum  possibilitate,  ut  joxta  qnallUteB 

proprieutit  exereilare  debeaot. 
*•)  C.  SOS.  1.  lU.  ,^  , 
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mnmio  gtttklAi  ita  litlbea  Muni  kaiae  Grwllionn^  mehr,  nid  es  ial  hier 
di«  kScIuts  Zahl  deijeni^n,  die  nn  AdjntoiiniD  inisnunentretea,  vier;  unter 
Iindwl^  dem  TroBNeii  und  leliieB  Ntchfolgeni  dif^effen  iit  die  hSchste  Zihl 
fanf**),  VH  eiiMn  Besiti  Ton  fünf  Hinfi  all  Einheit  ToruHetit**).  Doch 
■deint  die  neue  Einrichtinff  in  ihren  Crnndififtii  aonit  keine  Verindernng 
erlitten  sn  ktleo.  Nor  in  ttalieniecben  Capitularien  finden  eieh  kedentende 
Akreichnng:en.  Nach  Lothan  ConiUtatlo  de  eqwditione  Conicina  aollen  die- 
jenigen, die  VeraOgen  genng  haben,  denFeldiag  penSnlich  beywohnen;  aind 
■ig  durch  Krankheit  Teihindert,  lo  sollen  lie  Aennere  nnterstStien.  Von  den 
Aermeren  lollen  sich  anuerdem  iirej,  drcj  oder  rier  sn  einem  Adjntorion 
Terbinden;  noch  Aennere  sollen  nach  billigem  Ennesien  Adjntorinm  leiaten; 
■rar  die  gm  Beaitiloien  sind  Tollstindig  befreit  *■).  Ton  Gmndbeslts  ist 
hier  nicht  die  Rede,  lendem  nur  von  VecmSgen  fiberhanpt;  anch  ist  kein  Hl- 
nimnm  des  TennSg^ens  festgeaetit,  aondern  allei  dem  billigen  Ermeiaen  der 
Grafen  fiberlusen.  Dasselbe  findet  sich  noch  beitimmter  in  den  Constitutionea 
Olonnensei  rma  ninlichea  Jahr  anagesprochen  *  *  ).  In  ludwigi  H.  Congtitii- 
tio  de  exercitn  Beneventano  Ton  866.  endlich  vird  der  Kriegsdienst  geradeso 
nach  dem  bewegiiehen  VertnOgin  geregelt.  Es  aoll  hiemach  jeder,  der  an 
HobiUen  den  Werth  eines  Wergelda  beaitit,  periönlich  erscheinen;  toq  denen, 
die  den  Werth  eines  halben  Wergeids  haben,  sollen  iTey  insunmentfeten ; 
die  Aermeren  sollen  mm  Wachdienst  rerwendet  werden,  und  auch  von  diesem 
ist  der  befreyt,  dessen  VermSgen  nur  10.  Salidi  betrigt"*).  Diese  Bestim- 
mangen  beliehen  sich  svar  bloss  auf  ttalEen,  sie  sind  aber  Insofeme  Ton  ße- 
dentnng  ffir  die  ginie  ftinklsche  Heerverfusnng,  als  sich  daraas  ergiebt,  dass 
die  Einführung  des  Adjutoriums  nichts  f9r  eine  Abhängigkeit  deg.''KTiegadien- 


«*)  C.  8!8.  7.  828.  C.  829.  S.  S5S.  C.  864.  27.  4».  C.  6».  ».  2S5.  Id  letzte- 
rer Stelle  aind  dieLeaartcD  Teriehiedeo,  indem  bier  ein  Codex  a  quataar 
quinlQB  Tel  eextns  adjatua  giebt.  In  allen  Ubcigeo  ist  die  Zahl  fdaf  die 
bocbste. 

")  C.  807.  2.  149. ,  wo  auch  der  halbe  Haneua  ooch  beygeiogeD  ist,  iat  die 
böcbate  Zahl  6. 

«»)  C.  825.  4.  242. 

*■)  C.  82$.  1.  251.  Liberi  hominea  —  qol  tantam  preprietatii  babent,  nnde 
bostem  beno  facere  posaint ;  de  mediocribaa  Tero  liberi  homioea,  qai  ddd 
possant  per  ee  boatcm  facere,  comitom  fldelilati  committimiu,  nt  inter 
daos  ant  trea  ant  qaataor  Tel  si  oecciae  faerit  amplioa,  ddi  qni  melior 
esse  Tidetarj  adjntorinm  praebeant,  —  de  bis  quoqne,  qni  propter  oimiam 
panpertatem  neqae  per  se  boHeBi  &cere,  neqne  adjntorinm  preitare  poa- 
ennl,  conserTentar,  qnouiqne  Taleaot  reenperare. 

»)  C.  8«.  1.  504.  V-  I 


4M  lt«tt  IV.    Ctnl&viicbe  Fniole. 

■tH  T«Bi  Gtodbeiiti  l«v«UL  Wir  ertditB  ridniAr  dafi»,  dui  der  H«ar^ 
4i«ut  «In*  pmtelicka,  den  Frejen  oUie^endc  TaipAi^tang  tu,  dl«  i«v 
Anw  n  n*  1^  '■'  t<^^*  n  erflUm  kstu>i  ).  Vor  des  Jtbte  807,  imaBte 
nek  der  AeraHte  seinar  Fflkht  peraßnllch  BacUenuntB**  ) ;  die  den»  aicfa 
«rfefcmd«  Mütatänd«  iiKkte  Carl  dnreh  eis«  EegilaBg  dea  Kri^adleiulea 
Bttk  des  TnmB^eB  tu  heben.  AI«  WerAncHer  nrdc  der  Grandbesiti  ge- 
wlblt,  Teil  4ieeer  die  BareehBBB^  dae  Vemögenabetrag'a  an  leichterten  niehte, 
Bsd  «eil  dleaer  Verm(^&atbeil  aich  ivj  der  frayen  BefiUtensg  am  blnfig-- 
•ta  fand.  DaiB  aber  damit  nicht  anf  ein  Cht  Ton  {^viaaen  Dmfuig  ein« 
Witlante  krie^eriacbe  DienatlelitSHg  radicut  Verden  aollte,  ergiebt  aick  ichon 
dmu,  du*  nach  dea  Capit«lata  Aqneua  auch  lolche  noch  dieos^plichtig' 
idad  dfed  Adjotorlui  an  Mitm  haben,  die  ^ar  kein  Ginndeigenthnm  beeitien, 
nnd  dan  tnch  der  gtiutn  Gmndbeeitter  kaim  h5here  Var^lthtno;  ha^  als 
idt  eeiner  Peraon  in  dielen*');  denn  dau  ireder  die  Kirche,  noch  ein  •■- 
derer  Gnndbentier  DtoBetaMDBadhaft  in  einer  beatlnaaten  Zahl  an  ateUea 
hatte,  Tird  die  sogleich  folg;ende  ÜBUranchang  über  den  Dienst  der  Homines 
•Tgeben.  Dia  Reformen  Carla  des  Gfoiien  lieaaen  also  die  Grnndiaga  der 
frinbiBclien  HeeTTerfusnng,  die  persönliche  Dienatpllicht  dea  Freyen,  fortbe- 
atefaeo,  und  modlflcirten  sie  nw  n  Gaaiten  derjenigen,  deren  Amnth  eine 
Ericichtemig  der  dtiekenden  Iiaat  nothvendig  machte**). 


»)  DieAanabBe  tob  Lezardiire  1*  111.,  dasa  der  Krle^dieast  in  der  frfijiki- 
KthcB  Honuehie  tob  Aafang  an  anr  von  don  Besitzern  tcd  i,  Hanii  zu 
leisten  war,  entbehrt  aller  BegräadaBg  und  selbst  jeder  inaereii  Wahr- 
icheiBBchkeit.  Aoch  WaiU  Ifisst  den  Kriegsdienst  in  der  fränkiBchea  Ho. 
Barehlo  anf  dem  Grnndbesils  rnben,  ohne  den  Satz  weiter  aunofiibran. 

*>)  Dsai  sieb  vor  den  oben  angeriibrten  Gesetzen  Carls  dei  Crossen  der 
Heerbann  ancb  anf  die  Aermsten  erstreckte,  erglebt  sich  aus  C.  SOS.  11. 
97.  Da  oppressione  liberornm  haminum  paupcrum,  qui  in  exercitu  ire  de- 
bent,  et  a  jndlciboa  eunt  oppreisi. 

**)  Nnr  in  der  Art  der  Aasrilslnng  war  ein  Unterschied  gemacht,  indem  jeder 
Besitzer  tob  IZ.  HausI  im  Harniseh  eracbeinen  mnaite.  C.  805.  6.  US. 
Eine  Shnlicbe  Bestimmung  über  den  Rossdienst  gieht  C.  864.  26.  494.  Bey 
den  Langobarden  findet  sieh  dasselbe  schon  in  der  Hitto  des  achten  Jahr 
knnderts,  indem  alle  Dienslpfllebtigen  nach  ibrem  Yermögen  in  drey  Clas- 
BOB  eiBgetheilt  eind,  die  sich  in  der  AnsrilBtaDg  nnterseheiden.  Hegel 
StKAwrerfasenng  I.  481. 

**)  Dan  das  A^ulotiam  nnr  ein  Ersatz  fQr  den  periöplicben  Dienst  war,  er- 
glebt eieli  daraas,  daae  das  Unterlassea  desselben  mit  dem  Bann  bestraft 
-WM.  C  8M.  t.  119.  Dasatdbe  giH  tob  den  pnblicae  funetiones,  zn  wel- 
chen diejenigea,  dio  wegen  AmBlh  nicht  im  Feld  dienen  kennten,  beson- 
dere betboj'guogen  worden.  C,  860.  1.  Ml.  . .  , 


Eise  Erkiditmuig  udcrar  Art  wtr  ttt  Btttianiuir,  i$Ma  nwtäet  litht 
2ie  (fane  keerkuiDpiicfati^  HRBBtcfasfl,  aaiidtrn  nur  ein  Tbail  darielbcB  a«^ 
■t«hen  nti  wa  iUtttt  Babaf  T*n  den  Zarfickbleibcadtn  Adjitorian  «rhilttn  adlte. 
Et  findet  sich  dien  nvr  fflr  d»  Sachisa  and  Friitn  aiiEgupr»cbeD  **),  Bod 
es  Itait  lieh  kaBH  enbcheideo,  ob  dien  «ia  ovr  diMcn  VölkeritiBuitn  gt- 
machtcs  ZageitindBlaa  oder  «in«  über  dai  gaBie  Reich  eich  «ratreckeade  Ge- 
wohnheit war,  Dau  in  allgrenwiBeB  daraaf  gtathm  ward«,  nur  die  den 
Ericgaicbanplati  mnicbat  wohncndeB  Dieoatpflicbtigeo  n  verwendtD,  iet 
schon  oben  Bach  Ol.  Cap.  2.  aDg«ffihrt)  es  war  dieas  aber  aar  «ioa  Gewaka- 
heit,  TSB  der  gelegentlich  aach  «bgagangen  ward«  **). 

Von  bcioaderer  Bedeutaog  bt  dai  Verhiltniei  der  in  SeaEerat  alehaBdea 
Frcyen  tnr  allgenelDCB  Heerpflicbt.  Vor  allam  ist  sb  a^raachea,  ob  iwi- 
sdicB  dea  VasalinB  und  frejsa  Hiatereaieeii,  iwiKhen  den  Honinea  der  geist- 
lichen Bid  walülchan  Se^wes,  eia  Daterachied  sich  Mchwaiaaa  Uut  Eicb- 
hom  nlnnt  ninlieh  an,  aar  die  Vaa^n  der  weltliebea  Diensthmn,  als« 
der  kftoiglichen  Vaasi  and  der  ihnen  gleichatebwden  GraCaa,  bHtea  ans  elgur 
Veipflichtang  nnter  ihrcat  Seoiar  den  Dienst  geleistet,  nad  ^  aar  dann, 
wenn  sie  an  Beaeflcien  den  Betrag  van  Tier  Haml  basassaB**)}  dagegen 
hätten  die  Biichflfe  aad  Reichsibt«  wegea  der  aaC  dam  Kirtbaagat  haftndeD 
Dienstpflicht  MaBBKhaft  in  steHan  gehabt,  nnd  dtin  sejan  «niHr  din  Vrejen, 
wekhe  aicb  als  Kinisterialra  ai  di«  Kirch«  «rgebca,  die  atamtlicbea  Bana- 
ficiare  Terwendct  worden,  nnd  iwar  die  Inhaber  aowohi  dar  tob  den  kkch- 
llchco  Obera  selbst,  als  der  tob  Kftnig  TeiUehwoB  BsnaßaJen  ans  Kirdien- 
gnt").  Das  letstar«  iat  nan  gani  «ntschisdea  nnriehtig,  wie  sieb  ans  der 
oben  im  ersten  Capitel  gagebenen  Darsteiltuig  dar  Terwendnng  des  ticnlari- 
sirten  EirchengaU  ergiebt**).  Wir  ^dea  Gratoi,  Uwigli**  VitiM,  Bi- 
schöfe, Achte  nnd  Aebtissinnen  mit  solchem  eingaogaoen  Xlrakangat  be- 
lehnt "*),  von  welrhem  man  dach  onm^Iidi  annehmen  bann,  diaa  *i«  als 
Eirchenmannschaft  Kriegsdienst  leisteten.  Es  ist  diese  aber  ebenso  Bnbegrfin- 
det   bexfiglich   dar  Inhaber  der  Ton  den  Eirebenobem  selbit  Terliehanen  Be- 


u)  C.  807.  6.  6.  149. 

'*)  Cl'gsn  Bacillen  musaten  aucb  die  Aqaltanier  sieben.  Astron.  e.  4.  Parti  IL 

609.     Gegen   Berobard   Teraamnelte   Ludwig   ein  Heer  «  tat«  QiMlia  et 

Germania.    Ann.  Einbardi  817.  Paris  I.  204. 
>')  R.  G.  i.  in.  p.  «63. 
M)  R.  G.  f.  X68.  p.  687. 
»)  Badi  IV.  Cap.  1.  Note  191.  8g. 
*o)  C.  806.  8.  145.   OmnM  apiacapi,  abbates,  abbatiaaaa,  optimatea,  eomitea 

a;a   domeaticii    et  cancti  fldelea,    qai  beneflda  regalia  tan  de  labos  e» 

elflsiae  quam  et  de  reliqnis  babeat.  S.  aadi  C.  BOZ.  9.  UA>  CU7,§.1 
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4M  Bwli  IV.    Carolis^ich*  Periode. 

ncfitien.  Wäre  Eicbhorni  VortiuietiiUiK  richtig,  ao  hitb  das  Kloitvr  Fnida 
den  Grif«n  Sigehttd*^),  das  BiiUinm  Fiejiing  dea  Grafen  Rihho  *'),  das 
Kloiter  S.  Amand  aeinen  eignen  Abt  Rotbert**),  nnd  daa  Kloitir  8.  Emmeran 
■einen  KSnig  Ludwig  den  Dtnticliea  '*)  in  leiner  Uilii  gaiililt.  Die  Met- 
ntutg,  daaa  die  veBcntlichste  Eigenschaft  its  Beneficinmi  der  daron  in  leistende 
Kriegsdienst  geveseii  ity,  vird  unten  noch  ireiter  videclegt  werden. 

Die  Dienstpflicht  der  abhängigen  Freien  hatte  eine  gani  andere  (rmod- 
lag«'  Wir  mfiises  schon  ans  der  NebcDeinanderstellang  beyder  in  den  Ver- 
wdntingen  fiber  die  Eeerrerfaisung  schliessen,  dass  iwischen  den  Hominea  der 
Kirche  und  der  weltlichen  Senlores  kein  Dntenchlsd  beiflglich  der  Heerpflicht 
bestand  '*).  Es  sind  ofFenbar  dieselben  Irente,  die  Bischof,  Abt,  Graf  nnd 
Vaaans  den  Placitora  lofnhren,  fOr  die  der  Graf  wie  der  Advocat  dea  Bischofs 
nnd  Abts  den  Bann  zahlen,  wenn  sie  larfickbleiben*').  Diese  Homines  kdn- 
nen  nnr  die  sämmtüchen  in  Senierataverband  befindlichen  Frejren  seyn  '^). 
Daranf  deutet  ecbon  hin,  dasa  die  Zahl  der  Homines,  welche  Bischof,  Abt 
nnd  Graf  vom  Kriegsdienst  diapensiren  dürfen,  ansdrflcklich  beetiramt  ist  *'). 
Es  lag  also  nicht  in  dem  Belieben  des  Senior,  welche  und  wie  riele  seiner 
Homines  er  stellen  wollte,  die  Gesammtheit  aller  einer  gewissen  Categorie 
Angehörigen  mosste  erscheinen.  Dass  darunter  nicht  Mose  die  Vasallen,  aon- 
dorn  alle  frejen  Homines  begriffen  waren,  geht  fnr  die  Kirche  ans  mehreren 
Urkunden  mit  Bestimmtheit  hervor.  In  einer  Urknode  Ludwigs  des  Frommen 
ist  der  Kirche  von  Paris  ein  Pririlegiom  Pipins  des  Karten  bestätigt,  worin 
t  ist,  dass  von  den  freien  Lenten,    die  sich  anf  dem  Grundeigenthnm 


>■)  Schunal  Trad.  Fald.  No.  476. 

»)  Helebelbeck  Fris.  No.  4S5. 

*^)  Der  aas  dem  den  Uöncbeu  ausgeschiedenen  6'dteraDtheil  seines  Klosters 
8.  AmaDd  die  CelU  Barisiac«  als  Beueficinm  hatte.  Harleue  Thes. 
Anecd.  1.  39. 

**)  Das  merkwürdige  InslrnDient  steht  bey  Hied  EpUcopalaa  Ratisbon.  No.  88. 
p.  39.  Es  heisst  dort;  Omuem  proprietatem ,  quam  —  Carolas  —  avus 
Doster  ad  monasteriain  S.  Emmeramni  condonavit,  et  Baluriens  episcopns 
reclor  —  monasterü  una  cum  consenau  monachoram  —  nobia  beoeficiavit. 

■>)  S.  z.  B.  G.  808.  4.  5.  119.  C.  811.  4.  169.  C.  825.  l.  8.  S4t.  C.  865. 
lt.  EWZ. 

**)  C.  863.  8.  119. 

")  Die  fiebaaptang  von  Dabos  nnd  anderen,  daaa  unter  den  dieoatpfliehtigen 
Homin««  dea  nennten  Jahrbunderta  nur  Unfreye  an  verstehen  aeyen,  hat 
schon  Perc6riot  1.  144.  aoafdhrlich  widerlegt ,  fceylich  um  aogleich  einen 
anderen  Irrthum  au  die  Stelle  zu  setzen ,  dass  es  nSmtich  Liten  gewesen 
aeyen. 

**)  S.  oben  Note  89.  und  46,  ,^  , 

Digitzedby  Google 


Cap.  S.    HecrrerfufU;.  405 

dieser  Kirche  «tflnlten,  keiner  dem  Aufgebot  tu  folgen  bebe,  auiier  wenn 
in  Bischof  selbit  dem  Feldsng  beywohne  **).  Ei  sind  elie  nicht  bloH  Te- 
eaUen ,  velche  der  Senior  avbnbieten  rerpfiichtet  let,  ei  lind  ille  freien 
Lent«,  die  in  Abhingigkeit  Ton  ibm  itehen,  und  die  inf  eeinem  Grund  leben. 
In  den  epecteUen  Fell  der  Pariser  Kirche  waren  die  Vaeallcn  der  Befreynng 
TielUlcht  nicht  theilhafl  geworden,  vae  tich  bejm  Kloeter  Kempten  ansdrflek- 
lich  ansgeeprocbeii  findet^*).  Wir  dfirfen  diese  um  so  mehr  annehmen,  als 
die  Eominei  commanentes,  welche  das  Pariser  Privileginm  nennt,  in  anderen 
Fällen  Ton  den  Beneficla  babtntei  oder  Visallen  nnterscbieden  werden  ^  ^). 
Damit  soll  freylicb  nicht  geiegt  sejn,  dass  sich  eine  Befrejrung  Tom  Kriegs- 
dienit  nicht  auch  auf  die  VaiallcD  eines  Klosters  eritrecken  kennte^*),  denn 
es  ergiabt  sich  diesi  mit  Bestimmtheit  ans  den  Urkunden  ron  Corvey.  Dieses 
im  Jahre  815.  gegründete  Kloster  genois  ron  seiner  Stiftung  sn  Befreyang 
von  Kriegsdienst.  Die  erste  darauf  besflgliche  Urkunde  ist  nicht  mehr  ror- 
banden,  doch  wbiea  wir,  dass  sie  an  demselben  Tag  wie  das  lomunitltipri- 
Tilegium  ausgestellt  wurde  '*).  Die  Reihe  der  noch  Tothandenen  darauf  be- 
sügUchen  Initmmenle  beginnt  mit  einen  Auftrag  Ludwigs  an  den  Hiiiui 
Biduradns,    das    Kloster    gegen    die   Beeiattichtignngen    einiger    Grafen    in 


**)  Boaq.  Tl.  !t24.  De  liberis  aulem  bominiboH,  qai  super  terram  —  eccicsiae 
Pariaiensis  mauere  Tideutar,  ac  eam  proserrire  noacantur,  Tolumua,  ul 
■ieat  in  praecepto  avi  nostri  Pipini  continetar,  nullua  in  bostem  pergat, 
nisi  UD»  cum  epiicopo  ipsioi  eeclesiae,  vel  secandam  suam  oidinatioBem 
remaoeat. 

"">)  Honum.  boiea  Tom-  XXTIK.  p.  1.  H«.  17.  p.  tt.  Hemorainn  qaeqne  — 
abbatom  suosque  suoeesiOTM  ab  omni  bestlli  expaditioD*  facienda  cum 
tribnlariis  —  liberum  eise  couetilnimua.  —  Nobiliores  quoque  persona« 
de  rebus  mcmorati  monaiterii  benefleia  babentea  ab  exereilalibns  expe- 
ditiauibDi  faciendfs  non  exeludimus,  aed  ad  ea  sol*snda  sieut  et  eeeteri 
beneficisti  praeparati  habeantur. 

^>)  Id  einem  Diplom  Ludwigs  und  Lotbars  fSr  daa  Kloster  S.  Filibarti  Bouq. 
Tl.  S68.  werden  die  sümmtliehen  Kloaterleute  von  alieo  Effeutllcbeu 
Diensten  befreit:  Ut  —  bomtnes  ejuidem  monaiterii  bitb  libari,  qai  be> 
nc6cia  exinde  babere  live  luper  ejas  terrae  commaaere  noicnnlar,  live 
coloai  Tel  servi  —  a  cnnclii  pablieii  obiequiia  ad  noa  pertiuentei  —  im- 
munes eint.  la  den  Urkunden  für  Correy,  deren  Inhalt  jcb  gleich  nSher 
angeben  werde ,  sind  suerst  liberi  und  lali  terram  ejas  excolentes,  dann 
Vasalli  nebiles  und  inferioris  erdinis  nntersehieden. 

")  Wie  diess  Eiehhoru  R.  G.  $.  168.  p,  669.  ans  dem  Frirllegiam  ßr  Kemp- 
ten scblieiit. 

")  Hiitoria  tranilationii  S.  Tili  c.  §.  Perti  II.  45B.  Bedem  die  remlsit  Im- 
perator abbat!  omue  servitium,  qnod  ad  se  pertinebsl.  C    (loolc 
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■chUbtfl,  die  den  ertlieUka  PriTile^aai  nvider  dieFnjen  «idLatBii,  welche 
■kh  «nf  it»  Bctitinnpn  dci  KloiUn  ■nAtltia,  iiun  Kriegidienit  «sfbi«teii, 
und  bh  dieiBB  Behuf  dienn  Grifvii  iu  frflltar«  Priccptam  Tonalsieo»  uod 
teiD«  BeobHhtnng  eiiu»chlrf«ii  **).  BeiUUgt  iat  diese  itftejnng  in  einsr 
DThvnde  Lndvi^  dei  DenticheB  tob  87B.  '*}  and  Lndvi^  dea  Kind«a  tob 
90t.  ^*).  HtB  Unnte  nelnen,  unter  den  hi«t  erTihataa  Ingeltoi  acyea  die 
VuiUen  Bidit  bef^riffeB;  dien  iit  aker  nicht  der  Fall,  wie  lich  ase  einigten 
aBdertn  Drhuden  ergeht  Carl  der  Dicke  hatte  in  dring^eoder  Noth  die 
Klokterlcnte  tob  Correj  aufbieten  lauen.  In  einer  Verfögan;  toib  Jahr  867. 
erbannte  er  die  Befreynng  dei  Kloster*  viederholt  an,  bestätigte  dieselbe  fftr 
die  Znknnft,  und  verlangte,  dass  nur  ffir  den  gegenvärtigen  dringenden  Fall 
die  Bomlnes  des  Klosters  der  Disns^icbt  nidit  enthoben  seyn  sollten.  Za- 
gleich  vnrds  aber  dem  Abt  das  Recht  angestanden,  behnfi  der  Auifflhtimg 
kOiiiglicber  6eiandliehattsn  80.  HMÜnei  noMles  und  eine  noch  gröiisre  An- 
hU  Itj  sieh  SB  behalten,  wenn  die  Gesandtichatt  ansser  Landes  gienge  ^^). 
Dhs  dcninler  die  Vtsallan  des  Klosters  a«  TereteheU  sejen,  bestitigen  avey 
Diplme  AnMfhs  TOD  867.  und  89>.  *■).  Ebenso  erglsbt  sich  aber  ans  die- 
sen Urkanden,  dass  nnler  den  Hoainss,  fSr  deren  Enehslnen  beym  Ai^ebot 
der  Senior  su  haften  hat,  nicht  bloss  Vasallen  Terstsnden  se;n  können.  Es 
sind  damnter  alle  Freren  begriffen,  die  in  irgend  einem  Verhftllniss  der  Ab- 
hingigkeit  in  einem  Senior  stehen,  und  die,  eben  weil  sie  frey  sind,  der  all- 
gemeinen Dienstpflicht  noch  nachinkommen  haben.    Diese  erstreckt  sich  ja  in 


'")  Bey  Schalen  I.  78.  tlaidam  comitea  memoralum  praeceptan  noslram  con- 
friager«  Taliat,  in  so  Tidelicet,  quod  hottlnes  tarn  liberea  qasM  et  latos, 
i|iii  saper  tarräai  ejosdea  nODaaterii  eaasistaal,  in  basten  ire  eompelinnt. 

^*)  SehalBB  1.  in.  tlaih  ■oDaateriaiB  --  ab  amDibiu  pnbücae  exaetioois  of- 
fieiis  et  •xp*diti«ae  kvslili  tan  de  litis  qnaH  de  Isgennla  hominibus  terran 
eju  iaceleatibaa  abseltadoBem  pronarait. 

'*)  Schalen  I.  X86.  Hominei  ejasdem  eeoleslkB  liti  et  ootsni  et  reotores  ip- 
sIbs  moDasteril  in  esfeditJeueBi  oadi  sais  heminibiia  ire  aoa  eog^tor. 

")  Paleb«  Trad.  Carbej.  p.  11t.  ia  der  Nota.  In  Eingaag  heisst  es;  Ul  nee 
abbates  ilUns  loci  nee  honlBes  eoruu  csjoscinqne  eonditioaia  ia  bostem 
naqaan  ire  d  eh  etat. 

'*)  Schaten  1.  M8.  Kce  praefatos  abbas  cgaaqae  aaceeieorea  in  hoatcm  od- 
qaan  ire  coganlar,  sed  licat  aaiea  eis  —  cencessam  fuit,  omaei  looi  tb- 
salUa  naUles  aecnm  in  palria  ab  expeditioDibas  tbckdIbs  habsant,  iaferi- 
oria  vero  condftioni* ,  quaetia  opus  babaeriBt,  ad  leKaiioBeai  Dostram  et 
ad  noaSaleril  aiiHtalen.  Ibid.  I.  tl8.  lonotait,  quod  tiat  inter  *os,  qui 
nililiani  coRaobii  —  Corbrja  id  est  TaaBltoi  rjasdem  abbatis  plai  juilo  Ib 
bellen  Ire  «•atpvMhit  Gieielea  PridlegiuH  «ia  Cbrte;  btite  Herrarth 
Scbalea  l    ZM  /—  l 
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C«rT«7  mtfwt  anf  die  Lati  in  Eloatan,  wu  ficb  (ianw  «rUirt,  dui  dit 
■ächaüchtn  Iiitan  lin«  ^u  andira  Stellu;  eimiihinaii,  lU  di«  frinUjduR  ^ '). 
Auch  da«  iBiuiiiatipriTilcgiui  Carli  dii  GrMwn  fir  Meti  gpriekt  iie  Dieart- 
pflicht  alltr  frtyen  KircbBDlBHle  lüt  BeitiomtbeU  »■*<*),  oad  die  Bcfrcysig 
einzelner  loUh«  Leute  hltte  ohne  dieie  VoraiueeUuiig  keines  Sinn*'). 

Weaigiteni  tir  die  Kirche  iit  <■  alio  erviesen,  diu  ffir  den  fevöhn- 
tichen  Beerbmn  der  Dienst  der  Eoainei  ilch  nicht  eof  ihre  Verplichtng 
gegen  den  Senisr  nrfickf&hren  liut,  niid  due  er  soeli  nicht  luf  einer  bt- 
■»ndaren  Verpiichlunff  dea  Senior  e:e^n  den  Sünig  beruht.  Ee  gab  niur  ein 
(JuteradieiduigHnerkinal  dei  Dienatpflicbt,  die  Frejiiiit  der  Perion.  Niemaid 
-wu  Tcrbnnden,  Or  daa  gewShnUcbe  Aufgebot  Leute  m  atellen,  ein  Gefeige 
ZD  halVn,  oder  Freye  iaa  Sanieret  tufsunchmen.  Ent  venu  er  viiUidi 
Senior  gavorden  var,  hatte  er  diejenigen,  die  aich  in  Abhlng^heit  von  ihs 
befanden,  Ina  Feld  in  ffihren.  Von  ihren  Gntem  war  die  Kirche  nicht  dienet- 
pfliehtig,  veil  ftberfaanpt  ktin  Gut  dienitpflichtlg  rar.  Hüte  ea  kirchliche 
Inttitste  ohne  btjt  Hinterieaaen  nnd  Vaaalltn  gegeben,  ae  vire  an  eich  fcaiM 
PSicht  xnr  Stellung  Ton  Leuten  Torhanden  geweien.  Waa  tob  der  Klrtbe 
gUt,  darf  ebejiee  Ton  den  Laien -Seoierei  behauftet  verded,  deren  Scnierat 
anf  g*ns  demelben  Frincipien  beruhte,  vie  dae  der  Kirchenoberen.  Auch  ale 
haben  Vaaallen  und  Hintenaaeen,  auch  aie  rergeben  Gflter  ala  BanefioivBI, 
Frecnria  oder  gegen  Zins  nnd  Keichmase.  Ihre  Hominea  Verden  mit  denen 
der  geiatlichen  Senioreg  iniaiamengeBtellt,  beyde  lahlen  dieselben  Strafe«, 
Vena  sie  ihre  Homines  lurflcklaiaen,  und  fiben  dleaelben  Hechte  mlliUriieher 
Disciplin  fiber  aie  aus.  leb  sehe  nicht  ein,  vie  unter  diesen  Veihältniaaen 
Ue  völlige  Glelchstellnng  dea  geiaüiehen  nnd  ireltlichea  Seniorata  beiweiMt 
werden  kann. 


^*)  Die  beaondere  Stellnng  der  iKchaiicfaea  nnd  friaiieheii  Liten  hat  beionden 
flirud  L  194.  berTorgehobeii. 

*"}  Bty  Boaq.  T.  727.  Nach  aosflibrlicher  Beetinmung  Über  den  Auseohlass 
aller  weltli^eD  Ricbter  *i>in  VaaEang  der  iBneniÜII  heiasi  es:  lUnd  addi 
placnit  —  nl  de  tribas  causis,  de  hoste  publica  h.  b.  de  banne  eoatro  — 
et  wMte  Tel  pentea  eoMponendnin  illi  hominea  bens  iegeDoi,  qoi  de  ce- 
pite  8BO  bene  ingeniii  imnaaes  esse  videntar,  qai  euper  terms  ipaloe  ee- 
clesiae  tel  ipsius  pontiGeii  Tel  abbatia  ioi  commaaera  noaeaetar,  ai  — 
de  iaiia  Iribus  cauais  negligenlea  apparaerlBt,  eam  jadicikoa  neatris  iede- 
cant  ratio  nea, 

")  Ib  noem  UaiktpriTilegiBin  Lotban  (Ur  S.  DeBya  (Boaq.VlILnO.)  «erden 
dem  Abt  zwülf  im  Velllin  wohnende  HoUieee  to*  alten  SffMtllchen 
Letalugen  befreit:  Ut  ptacfatee  ecdeaiee  qaoadnm  liberes  homiDea  nq. 
mere  IS.  sibi  ntilea  in  «eden  Teile  commanentea  a  pabliee  inunanaa  c«n- 
cederemus  obae^Dio. 
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Nach  dieMr  EntwickloBg  erhilt  nnii  fraglich  dar  Diaast  dar  Haadnea  «Ine 
gani  todera  Bedculnng.  Dorch  leiii  Auaiichco  laistet  dar  Homo  nicht  dem 
Senior,  sondern  dem  K&nig  den  Dienit;  desabalb  straft  den  Widsrsy  ins  (igen 
nicht  der  Senior,  sondern  der  Beamte  des  Königs  *');  dis  Strafe  fällt  nicht 
dem  Senior,  sondern  dem  königlicfaen  Fiscus  lu  *').  Nicht  der  Senior  hat 
n  bestimmen,  ver  aostiehen,  wer  lu  Hanse  bleiben  soll,  sondern  er  darf  aich. 
nnr  innerhalb  der  dnrch  die  Gesetie  bestimmten  Grinien  bewegen  '*).  Es 
ist  diese  für  die  EckUrang  des  Verhältnisses  des  Seniorats  mm  Unterthanver- 
band  Ton  grosser  Bedentuog.  Offenbar  ist,  was  den  Kriegsdienst  betrifft,  dem 
Senior  fiber  seine  Bomines  kein  anderes  Recht  eingeräumt,  als  das  der  Graf 
Aber  seine  Pagenses  hat,  das  heisst,  es  steht  das  Anfgabot,  die  Anführung 
im'  Krieg  und  die  Kriegsiucht  be;  ihm.  Der  Senior  haftet  ebenso  fßr  bbidd 
Leute,  vis  der  Graf  für  leine  Untergebenen  "*);  Ifiiit  er  Dienstpflichtige  tu- 
rück,  so  tahit  er  ebenso  oft,  als  die  Zahl  der  Zurflckgelassenen  beträgt,  den 
Heerbann,  ebenso  der  Graf");  der  Senior  vie  der  Graf  haben  für  gehörige 
Aiisrüstang  und  Bevsffnnng  ihrer  Leute  in  Borgen  '^).  Bejde  Verhältnisse 
sind  sich  so  gani  gleich,  dass  man  sie  schon  jetit  in  einander  übergeben 
sieht '^).  Es  trat  hier  eine  merkwürdige  Umwandlang  ein.  Ursprünglich 
war  nämlich  das  Seniorat,  so  weit  es  einen  öffentlichen  Character  an  sich 
tmg,  offenbar  dem  Verhiltniss  der  Grafen  m  ihren  Pagensea  nachgebildet. 
Allein  noch  im  Verlauf  des  nennten  Jahrhunderts  überwog  das  erstere  in  der 
Art,  dasB  das  letitere  immer  mehr  in  ein  Seniorst  übergieng,  sowohl  vns 
die  öffentlichen  als  was  die  Friratrerhältnissa  der  Pagenses  betrifft.  Es  trug 
diesB  wesentlich  lum  Erblichwerden  der  Grafschaften  und  zur  Ausbildung  der 
Territorialherrschaft  bef.  Uebrigens  lässt  sidt  nicht  Terkennen,  dass  in  mili- 
tärischer Beiiehung  im  nennten  Jahrhundert  der  Senior  dem  Grafen  noch  nn- 
tergeordnet   ist.     Vom  Grafen  ergeht  das  Aufgebot  an  die  Seniors«,   und  bej 


*')  Anderer  Ansicbt  ist  Pardessus  Loi  Saliqae  p.  äOt.,  indem  er  scbon  fUr  die 

filteste  Zeit   den  Dienst   der  GeKhrtcD    nor  suf  die  Terpflicbtong  geg«n 

den  Oefolgaherm  carUekrdbrt.     Uan  kann  diess  aber  BJeht  etnnal  fdr  dia 

Garolingiscbe  Periode  bebsupteD. 
*<■)  Äauer  wo  besondere  Exemtion  wie  bey  msBcfaen  Klöstera  eB^egensleht. 
?')  Et  darf  Dümiieh  Dar  awey  iHrilcklaaieD,  die  er  frej'lich  auBxawMbien  hat. 

ä.  oben  Note  S9.   and  40. 
*>)  C.  im.  9.  52.  C.  8tS.  17.  24S. 
8»)  C.  803.  5.  7.  11».  C.  eil.  9.  173. 
»■<)  C.  806.  11&.  C.  813.  9.  184.    Hieoaoh  soll  der  Graf,  wie  der  Biscbof  and 

Abt,  eigne  Aufseher  dsfdr  beateilen. 
»>)  Sie    werden    neben   einander    ernShot    C.  803.  1.  11».     Sire  cum  senlore 

sno  —  sive  cno  conite  aa«.  C.  811.  9.  178.  El  ai  senior  *el  cemes  illina 

cum  doui  diniiserit.     S.  anch  C.  865.  13.  WS. 


Cip.  S.    HeeTT«rfi|iiuii(f.  40B 

V«rfain4ening  in  Senior  itcht  dem  Graten  die  ADtthran^  leiner  Heminea 
n  **).  Diese  mniele  frejlicli  durch  ElnfGlmiii^  dai  Instilnti  der  Hitil  do- 
tninici  andere  Verden,  indem  nnn  der  Graf  nicht  selten  umgaDgen  und  das 
Aufgebot  dem  Senior  nnmittelbar  bekannt  gegeben  wnrde  *"). 

Es  lisil  diei«  Einrichtung  ingleich  erkennen,  daii  nur  die  Frejfaeit  die 
GniiuUage  der  DiensIpBicht  war.  Wenn  selbst  diejenigen,  welche  nicht  mehr 
unter  den  unmittelbaren  Befehlen  der  kBniglichen  Beamten  standen,  ihnr 
Dienstpflicht  nicht  enthoben  waren,  weil  sie  für  ihre  Person  noch  in  den 
Freyen  gerechnet  wnrden,  so  kann  doch  beiügÜch  der  unmittelbaren  Unter- 
tbnnen  des  Königs  kein  Zweifel  obwalten.  Die  Dienstpflicht  beydec  wsr  auch 
inaofeme  dieselbe,  als  sich  die  Reformen  im  Aufgebot  auch  auf  die  Homines 
eratreckten.  Bey  den  Bestin)mnngen  des  Cap.  Aqnense  ist  ausdrücklich  fcst- 
geaetst,  dus  wegen  derselben  niemand  seinen  Senior  verlassen  solle,  nnd  die 
Erleichternngen  des  Cap,  de  exercitu  promorendo  werden  auf  die|Homines  aus- 
gedehnt. Doch  scheinen  die  Homines  Tor  den  Pagenses  einen  wesentlichen 
Tortheil  voranigehabt  in  haben.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die 
Seniores  wenigstens  einen  Theil  der  Verpflegung  ihrer  Homines  auf  den 
Kriegsiug  trugen.  So  scheinen  sie  die  Verpflichtung  gehabt  lU  hnben,  die 
FoTtschafTung  der  Bedfirfnisse  ihrer  Homines  zu  besorgen  ").  Die  Anschaf- 
fung dieser  Bedfirfnisie  selbst  war  ihnen  zwar  nicht  durch  allgemeine  gesetz- 
liche Bestimmungen  auferlegt,  scheint  aber  ziemlich  allgemein  durch  Gewohn- 
heit eingeführt  worden  au  seyn.  Die  Vorräthe,  welche  die  Seniores  vor  dem 
Eriegsing  sammelten,  und  aom  Theil  durch  Abgaben  aufbrachten,  können 
nicht  bloss  für  den  persdnlichen  Bedarf  des  Senior  bestimmt  gewesen  seyn  '  '}, 


»)  C.  811.  7.  113.  C.  825.  8.  »Z.  Einhard.  Epiit.  17  Boaq.  VI.  873.  Darana 
widerlegt  licli  auch  die  HeinuDg  von  EicbhoiD,  ^ass  die  KirehenmaDa- 
■cfaaft  in  dieser  Zeit  gewöhnlich  vom  Kirchenvogt  gefilhct  wurde.  S.  oben 
Note  18. 

*o)  So  erliesa  der  Hissua  Helti,  Erzbisobof  von  Trier,  der  Befehl  erhalten 
hatte,  das  Aargebot  in  seiaein  Bezirk  au  besorgen,  au  Bischof  Frolhar 
von  Toni  and  wahrscheinlicb  auch  an  andere  Bischöfe  seines  Beiirki  den 
Auftrag,  das  Aufgebot  aa  alle  Aebte,  Aebtissinaea ,  Grafen,  kSoigliche 
Vasallen  and  das  ganz«  Volk  seiner  DiÜcese  sa  erlassen.  Bontbeim  EccI. 
Trevir.  L  Ko.  71.  p.  16». 

*')  C  896.  115.  In  ottrris  vestris  ntensilia  direni  geaeris  —  nleosilia  vero 
cibararo  io  earris.  C.  807.  8.  119.  Omnes  Sdelee  noslri  capitauei  can 
eornm  hominibos  et  carra. 

»)  Dabin  gehBrt  der  in  Gazberti  Vita  S.  Gatli  c.  17.  Pertz  II.  24.  erzfihlte 
Fall.  Sidonias,  Biicbof  von  Constanz,  der  eich  bekaontlicb  dse  Kloster 
S.  Gallen  nnterwerfen  wollte,  befahl  ad  iler  bostile  de  nonasterii  samli- 
boa  visrticum  pra^ararl;   die  Vorrätbo  wurden  in  einem  S^iiff  ^u^*A/> 
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Ab  mIcIm  AbgtltD  indtn  nch  dai  HMtUitliiK  ui  du  Caroaticni;  fibar 
'  bcyd«  ^cbt  dkl  Polfptichoa  Itminonii  di«  anifAhrliehsttit  Nachrichten.  Das 
«nter«  erklirt  Gninid  ih  die  Fflklit  inr  Stollnni;  rmt  Ochian  mni  Kirren 
für  dai  Heer  *').  Sehr  häoGg  vnrdt  es  la  Geld  bexahlt,  v«  dann  dar  Be- 
trag ein  ffir  allemal  feitgeietit  war,  in  dar  Regel  aber  var  den  Pflichtipeii 
die  Wahl  geUfien,  in  Qcld  in  aahlen,  oder  eine  Natnralfriitation  in  UiaUn  **> 
Dieie  beatand  nicht  ansichlieMllch  in  Pnhrwerk,  sondern  konnte  anch  anders 
Bedfirfniise  nrnfteien  **).  An  anderen  Orten  bestand  dies«  Abgab«  wir  in 
einer  GeldiaUang,  und  war  anf  die  einielnen  Hansi  repartirt  *'),  witurend 
sie  in  S.  Gennain  nar  für  die  Pisci  in  ihren  Betrag  featgesetat  war,  und 
<er  AuHcUag  auf  die  einulneu  Haoshaltiingen  wahrscheinlich  den  Gmadbol- 
den  selbst  fiberlassen  wnrde.  In  S.  Germain  ruht  diese  Abgabe  nur  aof  dvu 
Hansi  ingenniles  nnd  lidilei,  es  beruhte  diese  aber  nicht  auf  einem  illgemei- 
nen  Gmndiati,  da  sie  an  andern  Orten  anch  den  Hansi  aerriles  anferln^ 
ist  ").  Das  Csmaticom,  eine  LieferuDg  too  Kleinrieh,  wurde  in  der  Regel 
nnr  nach  dem  Zwischenraum  mehrerer  Jahre  geleistet.  Es  mosste  in  ÜTator 
gegeben  werden  **),   nnd  trat  anweilen   an   die  Stelle   des  Hostilitiom  **)■ 


See  gesendet  la  domam  qnandaiii  titori  oontigaam,  in  qua  res  praefate 
itioeri  apUe  serTabaDtar,  wo  dann  Feuer  anebricht,  et  omnia,  qaae  ibidem 
eongesta  ersuC,  coosuiiuit.  1b  dem  Insttament,  in  welchem  Aldrich  tod 
SeDS  die  VerbKUniese  des  wie  derb  ergestclltfo  Klosteri  S.  Hemign  xnm 
Bisthum  regelt,  ist  bestimmt,  da«  Kloster  eolle  aosaer  den  annaa  don« 
in  keinen  Abgaben  veipfliehtet  seya.  <iaod  ■!  In  expeditioae  pabllca  ire 
jaiBOi  fnerit,  addanlur  «i  de  eoilem  loco  earra  dno,  anum  vinl  altamm 
farinae,  verveces  10.  Gallla  Cbiist,  XII.  Instr.  p.  8.  Aehnlich  war  das 
TerhSItniss  bey  dem  Kloster  S,  Ef  re  in  Toni.  Darauf  scheint  anch  hin- 
andeoten,  daaa  Tita  Walae  I.  1&.  Pertz  II.  861.  geklagt  isti  ftnia  jtun 
pene  nullos  est,  qai  luia  ac  justia  atipendüs  post  ae  daoat  nilitM,  ecd 
ra^ia  et  vlolentiia. 

*')  Irmin.  p.  961. 

"J  Z.  B.  Polypt.  Irmin.  f.  S.  No.42.;  p.  1S4.  No.  «.;  p.  17».  Ne.  W.  Bay 
andern  let  als  Hoatilitlam  bloaa  Geldiablaag  erwiknl  i.  B.  Pol  Irm.  p. 
iä.  No.  n.  i  p.  69.  No.  m. 

»)  Pol.  Irmin.  p.  16.  No.  4X.;  p.  196.  No.  49. 

**)  Z.  B.  im  Polypl.  Remense  ity  Gn«rard.  Pol.  Irmin.  Append.  p.  IBB.  No.  t., 
dann  Gesta  Aldrici  c.  K.  Bai.  Hiac.  I.  IIB. 

*<)  In  dem  Coramemoratorlum  de  rebus  Ademari  be;  Perard  p.  161.  heiast  es : 
Et  ista  nasa  serrilia  reddet  uDoaqaisque  ~  Aribanao  SoI.  i.  et  Den.  8. 
Aacb  im  Pol.  Foasat  c.  6.  bey  Gaerard  Appeod.  p.  XS4,  heiast  die  Auf- 
lage auf  die  kfansi  carroperarii  und  manoperarii  Aribannns. 

*>)  Nach  dem  Pol.  Irmin.  acheint  es  nicbt  in  Geld  ablSsbar  gewosen  w  aeyn. 
Ebenso  wird  ea  Gesla  Aldrici.  c  H.  p.  112.  in  Natur  gegeben. 

»)  Pol  Irmin.  p.  9.  No.  «Z.;  p.  ST,  No.  «a.;  p,  189.  Ne.  ».t  p.  «f>-,l^«-  9f. 
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Beyd«  Abg>bin  varan  ■tlndig,  alcbt  bloH  baf  einen  virkÜcli«!  FeMin;  Qi- 
ligi  nikd  Tnrden  dam  GnUherrn  geleistet,  der  dirübei  TCTfägen  bonete.  Ei 
i«t  aber,  wh  oben  angegeben,  nicht  unvibricheiDlich,  dass  er  Auoa  den 
0nt«rh«lt  leineT  Hominei  auf  dem  Feldsag  beitritt  **'*'). 

IHc  biiherige  Dsntelliuig  hat  ergeben,  dui  der  Kriagaditnat  noch  im 
neanteii  Jahrhundert  anf  der  breiteaten  Grundlage,  der  peridulicheu  Freiheit, 
rahte.  Freilich  hatte  lich  daneben  bereits  ein  Dienst  asa  beaondsrer  Ver- 
pfiichtnng  auagebildet  Die  Stellung  der  kSniglichen  Vaeeen  beruhte  eben 
darauf,  dasa  aie  jeden  Aaganblick  um  Dienit  de«  Eönigi  bereit  aeyn  mnagten, 
während  die  Dienilpflicht  der  Unterthanen  durch  Gewohnheit  bemaasen  war. 
Dasaelb«  wiederholte  aich  wohl  bey  den  Homioea  der  Unterthanen.  Die  Vaeallen 
wticQ  Terpflichtet,  jedem  Aufgebot  dea  Senior  Folge  an  ieitten,  die  frejen 
Hintcraaaaeu  waren  nnr  snr  gewöhnlichen  Heerfolge  rerbnnden;  doch  ist  ea 
nicht  wahrscheinlich,  dau  dieie  betondere  Dienstpflicht  der  königlichen  Vaaten 
dem  gewöhnlichen  Heerbann  gegenüber  Ton  besonderer  Bedeutnng  war,  nnd 
duB  de  hiuGg  in  Anaprach  genommen  wurde  ^°'),  ehe  durch  die  Auabret- 
tnng  dea  Seniorata  eine  allgemeine  Umgeataltong  der  BcerTerfaaating  harbej- 
geföbrt  war. 

AJterdingg  lisat  sich  nicht  lingnen,  daaa  in  gewiesen  Fällen  ein  tob  ge- 
wöhnlichen Heerbann  geaonderter  Dienet  gefordert  wurde;  ea  atand  diese  aber 
in  Verbindung  mit  den  Leistungen,  welche-  als  publica«  fnnctionea  achon  in 
der  meroTjngischen  Periode  vorkommen  und,  wie  der  Heerdienit,  jedem  freyea 
Haan  obliegen.  Vor  allem  wnrde  bejr  einem  feindlichen  Einfall  die  gante 
waffenfähige  Mannschaft  ohne  Ausnahme  aufgeboten,  und  ea  atand  Todeaatrafo 
darauf  wenn  man  sich  dieser  Pflicht  entiog^^^).  AuHerdem  hatl«  aber  dw 
Graf  das  Recht,  naabhinglg  Ton  dem  Aufgebot  für  das  ganie  Reich  aiui 
Waffendienit  innerhalb  der  Grafschaft  in  bannen  '"*).    Eben  so  allgemein  ist 


o<*)  Dui  beyds  Abgaben  nicht  den  Heere  geleietet  wurden,  wie  Waits  V. 
G.  II.  547,  annimuit,  sondero  dem  Gutabcrrn,  erglebt  sieh  aas  dum  Po- 
Jjpliehon  Irminonla  and  dem  UmalanA  mit  BeetinBitbeit,  dasa  nirgeida 
von  der  Leiatang  einer  aolchen  Abgabe  doreb  froye  Grundeigenlbümer  die 
Rede  iet.  Auch  iai  liein  Grund  ^nr  Annahme  gegeben,  d&aa  bejde  At»- 
i;ab«n  eine  Abfindung  fdf  den  peraönlichen  Kriegadieost  waren. 

*')  Wie  Eichhorn  f.  167.  Note  S.  annimmt,  indem  er  in  Einh.  Annal.  7SS. 
den  Fall  eines  Anfgebotea  der  Taiaen  aiaht.  Unter  Franci  orientalea  und 
Sftxonea  wird  man  eben  an  wenig  bloaa  Vaaaen  verateben  dlrfen,  wie 
nnter  PIctaVi,  Taronici  und  Arverni  blose  fcSahiacbe  Leudea. 

»>)  C.  847.  5.  a».  C.  8fi4.  ».  4114.  C.  866.  1.  »14. 

"')  Xanlner  Ganrecbt  c.  S2.  bey  Baloie  I.  514.  C.  Sil.  19.  BIO.  Sie  wem 
in   rej^na   aarreKeift,    quam    eemea  per  ae  eonatriagere  non  posail^^Wif^- 
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li«  Pflicht  itt  Wscbdicnat»,  Wicta  oder  Warda,  in  Tclchcm  cbcnfalli  der 
Graf  aufbietet '"*).  Eine  Verbindung  beydcr  var  wohl  die  Bewachnng  der 
OriDien,  die  den  HarchioDei  and  den  Eiavohnera  der  Grinidietricte  über- 
tragen irar '"*)}  eben  dieser  ihrer  besondern  Vervendnng  vegen,  varcn  sie 
von  dem  gemeinen  Heerdienst  befreyt^"*).  Diese  sowie  die  anderen  pnblicae 
fnoctiones  genannten  öffentlichen  Leistungen,  die  hauptsächlich  in  ADsbesseniD^ 
der  Brücken,  Wege  und  böniglichen  Palläate  bestanden  ^**^),  beruhten  gerade 
wie  der  Heerdienst  auf  der  mit  der  Freyheit  in  Verbindung  stehenden  Ver- 
pflichtung, und  es  waren  daher  die  im  Seniorat  stehenden  Fceyen  dazu  eben 
■0  gut  verbunden  als  die  unabhängigen  ^*"). 

Werfen  vir  noch  einen  letiten  Blieb  anf  die  ganie  HeerrcrfasBung,  wie 
■ie  unter  den  Carolingem  besteht,  so  drängt  sieb  nna  die  Uebcriengnng  auf, 
dasB  die  Meinung,  die  allgemeine  Dienstpflicht  §tj  erst  im  achten  Jahrhun- 
dert oder  gar  erst  unter  Carl  dem  Grossen  in  rechtlicher  Anerkennung  ge- 
langt, gar  keine  Wahrscbeinllchkeit  für  sieb  hat.  Schon  der  Umstand,  dass 
erst  dieser  Fürst  durch  die  oben  geschilderten  Beformen  diejenigen,  denen 
der  Heerdienst  auf  eigne  Kosten  gani  unmöglich  war,  der  pecsfiulichen  Dienst- 
pflicht enthob,  läsit  uns  mit  Bestimmtheit  erbennen,  dass  die  earolingische 
Heerrerfassung  nur  als  eine  Weiterbildnng  der  seit  Beginn  der  Monarchie  be- 
stehenden Einrichtung  anfinftssen  ist.  Was  als  earolingische  Neuerung  er- 
scheint, ist  nichts  als  ein  Anpassen  dieser  älteren  Grundsätie  an  die  rerän- 
declen  Zeitrerhältnisse.  Nur  unter  dieser  Voraussetiung  ist  es  erkläHich,  dass 
erst  Carl  der  Crosse  den  Kriegsdienst  der  Armen  erleichtert,  dess  erdender  ab- 
hängigen Freyen  in  der  oben  entwickelten  Webe  regelt.  Wäre  erst  xn  sei- 
ner Zeit  die  allgemeine  Dienstpflicht  in  rechtlicher  Anerkennung  gekommen, 
so  hätte  sie  unmöglich  auf  Personen  ausgedehnt  werden  können,  die  doch  so- 
gleich wieder  davon  befreyt  werden  mussten ;  wäre  die  'allgemeine  Dienstpflicht 
erst   im  achten  Jahrhundert   entstanden,    so  würde  gewiss  nicht  die  Freyheit 


Doster  com  fidelibn*  noetris  eam  qqantacioa  caasIriBgere  stadeat  S.  aaeh 
C.  865.  13.  SOB. 

'»^)  XaotDcr  Gaureebl  c.  31.  Praec.  pro  Hispanis  615.  e.  1.  Bai.  I.  549.  C. 
811.  a.  178. 

i«!!)  C.  807.  3,  und  8.  ISl.  C.  B08.  1.  1S2.  C.  802.  14.  OB.,  s.  Stentxel  p.  29. 

1"*)  AstroDom.  Tita  Lodovici  c.  4.  PerU  U.  609. 

10')  Die  Besümmungen  darUber  sind  sehr  xahlreich.  C.  782.  4.  42.  C.  817.  6. 
'215.  C.  817.  17.  218.  C.  621.  II.  12.  230.  C.  8U).  7.  405.  Sie  werden 
pablicac  foDctiones  genannt  C.  820.  4<  229.  Aucb  in  Gallien  wird  dabey 
auf  die  antiqua  consuetndo  Bezog  genommeD  C.  821.  II.  IZ.  280.  C.  B64L 
27.  494.,  nicht  bloss  in  Italien,  wie  Waid  II.  567.  Not  1.  meint.  S.  ancb 
Leiardiire  III.  SO.  266. 

"•J  C.  782.  4.  a.  C.  «08,  18.  111.  C.  820.  3.  tl9.  Bonq.  V.  f^ql^ 
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der  Penra,  tonileni  dai  Venn5gen  di*  Onindlige  derHlben  geblldtt  haben. 
Es  kommen  bier  renchiodsne  UmBtändi  nuimmen,  die  diess  svaier  Zvcifel 
■etzeii.  So  lagt  jeder  Fceje  fectisch  und  rechtlicli  ein  nomithlbarer  Unter- 
than  du  König»  vur,  so  lange  iirischen  ihm  und  dem  Könif  niemaDd  stehea 
konate,  als  der  den  König  vertretende  GtUToratand,  lo  Ung;e  konnte  auch  die 
Freiheit  der  Penon  der  einzige  Anhaltspunkt  lor  Regelung  aller  Rethte  und 
Ffiichten  dei  Unterthtnen  eeyn.  E>  konnte  swar  rorbommen,  dass  grosse  Ar- 
nnlh  dem  Einseinen  Erhaltung  seiner  Unabhängigkeit  unmöglich  machte;  al- 
lein damit  var  dann  ein  Aufgeben  aller  Frejheitsrcchte,  der  Eintiitt  in  ein 
höriges  VerhiltnisB  rerbunden.  Durch  das  ursprünglich  rein  dingliche  Ver- 
haltniss  einei  frejen  HintcrtaMeo,  durch  die  iweifelhafte  Abhängigkeit  eines 
Scfautihörigen  vnrde  in  der  unmittelbaren  Unterordnung  unter  den  König  keine 
Veränderung  heiTorgebracht,  weil  beyde  Arten  ron  Abhängigkeit  dem  Grand- 
öder  Schutiherrn  gegenfiber  jeden  Augenblick  gelöst  werden  konnten.  Sowie 
es  dagegen  möglhh  war,  sich  in  eine  ständige  Abhängigkeit  in  begeben,  ohne 
in  ein  höriges  Verb iltnisa  einiutreten,  da  mnsste  gerade  geringeres  Vermögen  für 
viele  die  HauptreranlaBsung  tum  Aufgeben  der  snnittetberen  ünterordnang 
unter  den  König  werden,  iheiU  weil  dadurch  eine  Verringerung  der  öffentlichen 
Leistungen  lu  erreichen  war,  theils  weil  nnn  der  Reiche  gesetzlich  eine  Stel- 
lung einnehmen  konnte ,  In  der  e>  ihm  ein  leichtes  war,  den  Armen  in  Ab- 
hängigkeit in  bringen.  Dadurch  war  die  Erhiltung  Töiliger  Unabhängigkeit 
factisch  von  einem  eusreicbenden  Einkommen  bedingt,  und  es  musate  dieu 
besonders  hcrroctreten  bey  einer  so  schweren  Auflage,  wie  dem  Beerdienst, 
der  unter  allen  Verhältnissen  nachhaltig  nur  von  Wohlhabenden  geleistet  wer- ' 
den  konnte.  Die  nachtheillgen  Folgen  einer  unverhältniaBmässigen  Belastung 
der  Armen  lagen  lu  offen  zu  Tag,  als  dass  es  denkbar  wäre,  daas  man  bey 
einer  gänzlich  neuen  Begründnng  der  HeerTcifassung  nicht  Ton  vomebcrein 
darauf  Bücksicht  genommen  hätte.  Berahte  dagegen  die  ganze  carolingische 
HeeTeinriehtuDg  in  ihren  Grundzügen  nar  auf  dem  älteren  Zustand,  so  ist  es 
leicht  erklärlich,  dass  ein  Grundsati,  der,  man  kann  sagen,  mit  der  ganzen 
Verfassang  Terwachsen  war,  die  gleiche  Berechtigung  und  Verpflichtung  aller 
frcyen  Unterthanen,  nur  allmählig  den  neuen  Verhältnissen  weichen  konnte. 

In  der  That  läset  sich  such  kein  entscheidender  Moment  dafür  anführen, 
dtss  die  allgemeine  Dienstpflicht  der  Carolin gischen  Beerverfassnng  erst  durch 
gesetzliche  Bestimmungen  »en  geschaffen  oder  zur  rechtlichen  Anerkennung  ge- 
bracht worden  sey.  Sie  wird  in  den  nen  eroberten  Landestheilen,  in  Italien, 
Sachsen  und  Bayern  sofort  eingeführt^"'),  setit  also  ein  längereg  Bestehen 
in  den  älteren  voraus.      Einigemale  wird  bey  Beelimmungen,  die  sich  auf  die 


")  In  IlaUen  C.  7M.  9.  52.}   io  Sachsen  C.  3B7.  1.  75.;  io  Bayern  C.  80S. 
MM. 
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■llfamcte«  IHautpflidtt  Ifsiehen,  geradeia  aaf  di«  autl4)iu  MBiMtado  Terwi«- 
■cn'"*).  Am  illBrireiiigateii  kion  lage^ben  wfrden,  disi  sich  dis  rechtliche 
AnerkenDnng  der  illgeinelaen  DicDitpflicht  auf  die  Erveibnn^  der  Kayser- 
kröne  dnreh  Carl  den  Gro»en  xnrückführen  Ubm.  Eichhorn  meint  nsmlich, 
am  der  bayierlichen  Wörde  leyen  bestimnte  Rechte  abgeleitet  vorden,  die  deai 
KSaig  der  Franken  nach  der  bisherigen  Vcrfainng  nicht  ingaitanden  seyen, 
und  rechnet  daiu  auch  die  Bearbaanipflicht^"  ).  Er  ichlieut  diess  ana  dem 
Capitnlare  Aquisgianeoie  von  802. ,  in  welchem  eine  aMaffthriiche  Darstcllting 
gegeben  itt,  wie  der  dem  Kajier  neu  lu  leistende  Fidelitätseid  anfiafasieD 
■ey,  und  namentlich  ana  den  Eingangsworten '").  Altein  dem  iit  entgegon 
in  halten,  nicht  nur,  iui  die  allgemeine  Dienstpflicht  Bchon  lange  vor  S02. 
gewlilich  feetgeitellt  war"*),  sondern  auch,  [dasa  das  Capitnlare  Aquis^a- 
nense  Überhaupt  nicht  so  eufinfasien  ist,  als  eey  damit  eine  Verfassnngsrer' 
Indemng  oder  Ansdehning  der  kSniglichtu  Befugnisse  beabsichtigt  gew^scD} 
nnd  zwar  ergiebt  sich  dies«  gerade  n»  den  citirten  Eingangsworten  das  Ca.- 
I^tnlars.  Wäre  der  im  Jahre  892.  dam  Kays«r  sn  leistende  ndelitätaeld  ir- 
gendwie in  Form  oder  Inhalt  oder  auch  in  der  dadnrch  auferlegten  Verpflich- 
tung Ton  dem  bisherigen  ndelitätaeid  Terschieden  gewesen,  so  könnte  Cnrl 
n  nicht  rügen,  dass  sich  thtr  die  Bedentang  des  Fidelitätseid  es  bisher  (ns- 
qne  nunc)  bey  manchen  eine  irrige  Heinnog  gebildet  habe ;  es  erhellt  darnaa 
Tielmehr,  dass  der  dem  Eayser  in  leistende  Fidelitätseid  ganz  derselbe  war, 
wi«  der  bisherige  kfinigUcbe.  ^'*).  Wir  dürfen  diess  «nch  ans  dar  Anfaih- 
Inng  der  Pflichten  achliessaii,  die  nach  dem  erwähnten  Capitnlar  nüt  dem  Fi- 


"0)  So  bey  der  Berislilz  C.  811.  4.  173.,  bey  der Ausrästung  C.  811.  S.  KS. 
C.  853.  10.  3K>. ,  s.  anch  C.  664.  27.  491. 

"1)  R,  G.  f.  136.  p.  529. 
'  "')  C.  802.  2.  91.  Ut  omnis  homo  in  toto  regno  auo  —  qni  antea  fidelitatem 
aibi  regis  nomine  promisisseiit,  Dane  ipsum  promissDin  boininis  Caesaris 
fiiciat  —  et  Dt  omnibn«  traderetnr  pablice,  qaallter  anasqnisqae  iotelHgere 
fossil,  qnam  magna  ia  iito  sBcrameato  et  qoam  malU  cooprehenaa  sunt, 
noD  ut  malli  usqae  nnnc  exiatimaroDt,  tuitum  fl^elilatem  donina  Impera- 
teri  asqae  in  Tita  ipsinSj  et  ne  aliqaem  inimicum  in  suum  regoun  cansa 
iniaiicitise  indacat,  et  oe  alicui  iDfidelitati  iilius  coDsentlaat,  aut  refaeist, 
•cd  nt  scisDt  omnes,  istam  in  ae  ratjonem  hoc  sacramentam  habere.  — 

">)  C.  372.  8.  85.    C.  786.  9.  62.  C.  707.  1.  7».  C.  801.  2.  83. 

"'*)  Nach  Eichborn  {.  27.  Not  1.  bestand  bis  auf  Carl  den  Grossen  die  allge- 
meine Verpflichtung  in  Ermanglnng  besonderer  Dienstpflicht  nur  in  den 
Baj.  II.  1.  3.  enthaltenen  Torsehriflen.  Ich  glaube  aber  schon  für  di« 
merovingische  Feriodfe  einen  viel  grosseren  UmfiiBg  derselben  na^eirie- 
aen  Sil  haben. 
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Itlitifaieid  in  VnUiKhiag  itckan.  Sdion  luge  th  80S.  irar  ta  TetkoUa  nd 
■trafbar,  kBniglicbea  Eigenthui  dsrch  Hiincid  oder  Beitedrang  t«  anreiben, 
V^ttwen  nad  Waiaen  in  baeintrichti^a,  BanefidcD  in  ruinlren,  den  bSnigll' 
ckcD  Befehlen  Rieht  lo  ^eborcben.  Es  Taren  dien  VerbindlidikeiUn,  die  je- 
dm  UntarÜianen,  nm  Tfaeil  wlbst  aolchen  »Magen,  die  keinen  FideUtätseid 
ItiaUtea.  Die  ZaaauBenatellnng  des  Heerbanns  mit  denaelben  ergieß  daber 
im  Gegantheil,  dass  eine  neve  BegrSndnng  der  Biena^flicfat  erst  durch  diesea 
Capitolar«  nicht  beabsichtigt  war. 

Endlich  ist  nicht  ansser  Acht  in  laiaen,  Ann  die  carolingische  Heerrer- 
ftisnng  den  Keim  der  Anflfisung  in  sich  selbst  trägt.  Eine  elDfache  Anbib- 
lang  der  Thatsachen  spricht  hier  deutlicher,  als  lange  ErÖrlemngen.  Jetzt 
kam  es  TOr,  dass  einselne  Grafen,  also  Beamte  des  KOnlgs,  eine  nentrale  Stel- 
lung einnahmen,  oder  dem  Kanig  den  Gehorsam  kündeten'^*),  dass  sich  das 
Beer  geradem  in  fechten  Teigerte'").  Die  ITormanDen  fätilten  sich  so  hei- 
misch, daaa  sie  sich  nach  ihren  Standquartieren  in  den  Flässen'in  Somme-, 
Seine-  nnd  Irfiire-Dinen  nnterschieden^'*  ).  Sie  brauchten  sich  nicht  einmal 
mehr  mit  Plünderung  in  bemühen,  da  sie  ron  den  feigen  Catl  eine  riel  grös- 
sere RcTMine  durch  Diohsngen  erhalten  konntea.  Im  Jahre  858.  vatden  inr 
AulSsang  des  gefangenen  Abtes  Ludwig  ron  S.  Den^s  nnd  seines  Brndera  Gan* 
tiolea  685.  Ü  Gold  nnd  3250.  S  SUber  erlegt^");  im  Jahre  96».  erhie^ 
ten  die  Somme-Dänen,  nm  die  Seine-Dänen  n  retjagen,  3000.  Vi  Silber,  und 
das  Jahr  darauf  wieder  5000.'");  im  Jahre  606.  wurden  die  Seine-Dänen 
mit  4000  U  Silber  abgekauft  ^■<*);  also  in  acht  Jahren  eine  Ausgabe  von 
fiber  lehn  Killionen  Francs  in  unserem  Geld.  Dem  entsprach  der  schimpfliche 
Friede  Tom  Jahre  666b,  wo  den  Normannen  nicht  nur  alle  eatapran gen en  krieg s- 
gefangenen  Franken  wieder  ausgeliefert  wnrden ,  sondern  auch  fflr  jeden  im 
^^'g  gefallenen  Normannnen  eine  besondere  Entschädigung  hesahlt  werden 
■asste^*').  Soweit  war  das  rohmgckreute  fränkische  Heer  herabgekommen, 
dass  einmal  die  ganie  Armee,  die  Carl  aufbringen  konnte,  aus  Eirchenmann-* 
Mhaft  beitand^**). 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  eine  solche  Entwicklasg  war  die  nn- 


.">)  Solche  FEIIb   erwlbnen   die  A&nales  Berüoiani   8Ü6.  Porta  1.  44».  658.  p. 

45L  und  45Z. ,  nnd  86S.  p.  470. 
*")  Ann.  Bertis.  858.  p.  447. 
'"}  Ann.  Berlin.  860.  p,  4M. 

"■)  Ann.  Bertio.  858.  p.  451.  nnti  Habillon  Annal.  XXXV.  8t. 
'")  Add.  Bertlp.  860.  p.  451.  und  B61.  p.  455. 
"*}  Ann.  Berlin.  8«6.  p.  471. 
'*>)  Ann.  Berlin.  M6.  p.  471. 
>")  Ana.  Beitin.  BW.  p.  ttS.  HeaU  confeet«  mxzima  de  episeafto. 
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mUtibllcli«  P«lge  einer  eoniequintcn  Anibilduil^  An  Smlonla.  Ea  könnt« 
diese  knini  jemand  Terbor^en  bleiben,  am  weDigaUa  Carl  dem  Groisen,  Ton 
dem  wir  annehmen  dürfen,  dasi  ihm  die  Gefabc  nicht  nnbekinnt  war,  velcbe 
dem  kSnlglicheii  Ansehen  von  der  wachsenden  Hicht  der  Seniores  drohte.  Es 
väre  mehr  all  unrerieibliche  Blindheit  m  nennen,  wenn  eine  solche  Einrich- 
tung freywilli^  be;  einer  glinilich  neneo  Begründung  der  Heerrerfuenng  ein- 
geführt worden  wfire ;  nnr  *U  Weiterbildung  eines  älteren  Zuatandi,  geboten 
durch  den  Drang  äueeercr  Umstlndc,  wird  sie  erklärlich. 


Tlertes  Kapitel. 

Vom  Erongnt, 

Dai  Beneficinin.  —  Dm  ThronWI Brecht.  —  Scbwierigkeit  der  ADRübanj;  dea- 
eelben.  —  Verbleiben  derBcDeflcicii  in  dcrselbea  Familie. —  CoDfiieatEon 
dea  GeeanmlTermögens.  —  EioiiebuDg  der  Beeeficien.  —  Tcrpflichtang 
der  Benefiojftre. — VerbfillDiaa  der  BeDeflcieii  zam  Vasallen  stand.  —  Amts. 
giiler.  —  Honor.  —  PiiTatverleibuogea.  Preciiriae.  —  Beoeficien.  — 
Uebertragang  von  Kronf;ut  <u  Eigealbnm.  — 

Von  der  Erongulsverleihiing  nnter  den  Herovingern  unterscheidet  sich 
die  nnler  den  Carolingem  im  Wesen  nnd  in  der  Form;  In  der  Form,  weil  nun- 
mehr neben  der  erblichen  Vebartragnng,  die  ganz  in  der  früheren  Weise  er- 
folgt, die  in  Beneficinm  eich  vollständig  entwickelt  bat;  im  Weien,  weil  schon 
dnrcb  die  veränderte  Art  der  Uebertragnng  die  Srongntsverleihnng  «n  einem 
^ntegricenden  Theil  der  Verfassnng  geworden  ist,  was  sie  früher  nicht  war. 
Da  der  tetitere  Punkt  schon  im  ersten  Capitcl  dieses  Buchs  ausfübrUeber  er- 
5rtert  ist,  so  kann  ich  mich  bey  der  vorliegenden  Untersuchung  auf  die  Dtr- 
stellung  der  Veräadcmng«n  In  der  Form  der  Ceberlragnng  beichrSnken. 

Das  Beneficinm  unterschied  sich  von  allen  andern  'Arten  von  Besita  nicht 
dnrcb  die  Pflichten,  die  es  auBegte,  nicht  dnrcb  die  Eigenschaften,  die  beim 
Inhaber  voransgesetit  wurden,  sondern  durch  die  eigentbümliche  Beschränkung 
seiner  Dauer.  Schon  oben  im  dritten  Cipitel  des  dritten  Buchs  Ist  eine  Zu- 
sammenstellung der  Meinungen  gegeben,  die  sich  in  dieser  Hinsicht  geltend 
gemacht  baten,  und  die  in  dem  Resultat  fibereinkomnen,  dasa  in  der  Carolin- 
gischen  Periode  das  BeueQclum  auf  Seite  des  Besltiers  lebenslänglich  sey. 
Diese  Ansicht  ist  es  vor  allem,  die  berichtigt  werden  muss.  Zwar  ist  von 
•inielnen  schon   darauf  hingedeutet,    dass    die  VerleiboBg  (Im  Benefidsm  in 

■  1  ,Got>^lc 
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dar  Rtgtl  lick  nur  asf  die  LabeniJMer  dei  Verlalhen  entreckts^),  doeb 
dfirfU  eini  luiuuntiihinfwdi  UntetBichnng  diei»  VerhiltiÜBiei  nicht  tia- 
Muig  sejm. 

D»  TirnnTiUancht ,  wi>  wir  «■  nit  d«m  ipiteMn  techniichen  Anidnick 
BBUiieD  können,  beiUnd  darin,  da»  das  Benefictnm  mit  dem  Tode  des  Verlei- 
hers an  deuen  Erben  heinflet,  nnd  eine  nene  Verleihuff  roraiuMUU,  venn 
der  Beneficiar  deeielben  nicht  rerlniti;  gehen  ullte.  Ei  galt  dieis  in  gleicher 
Weiee  fflr  die  kBoiglichco,  wie  fflr  die  PriTttbeneficieD,  und  wird  dnreh  ela- 
lelne  in  den  Quellen  niinhtft  gemachte  Filla  auiier  Zweifel  geielsL  Am  be- 
etimmtetten  tritt  ei  nns  entgegen  in  ivey  Briefen  Einhards,  die  wahnchein- 
lich  kan  nach  Ltdwigi  des  Fronneo  Tod  an  einen  GroMeo  am  Hof«  Lothare 
geichTieben  sind ' ).  Bcyde  handeln  offiobar  f on  demselben  Fall,  wie  sich 
ans  der  Lage  dee  Benefieiuns  im  Fagns  Genavensis,  der  Krankheit  des  Vai- 
aiu  nnd  seiner  Venchvigemng  mit  einem  Mann  Ton  Bedeutung  ergiebt.  Es 
leigt  sich  hier,  dais  beim  Thronfalt  dai  Beneficinm  rerloren  gieng,  wenn  ea 
niclit  eraenert  wurde;  die  Erneuerung  durch  Ludwig  den  Frommen  nach 
Carb  Tod  wird  ansdrfieUlch  erwihnt,  pater  habere  permlsit;  nach  Ludwigs 
Tod  wird  sie  bey  Lothar  nachgesucht.  Ware  diese  Erneuerung  eine  blosse 
Förmlichkeit  gewesen,  so  kSnnte  Einhard  nicht  die  Befflrchtung  aussprechen 
dasi  bey  der  Verhinderung  des  Beneficlars  durch  Krankheir  ihm  sein  Be^e- 
fieium  gans  Teiloren  gehen  ktnnte;  denn  Krankheit  bildete  dodi  wähl  ron 
jeher  In  allen  Angelegenheiten  einen  recfataliiigen  Entschnldigungsgrand. 
Es  erhellt  daraus  vielmehr,  dasa  die  WiedecTetleihnng  eines  Beneficinmi  bsym 
Thronfall  sich  nicht  auf  einen  Rechtaansprach  gründete,  und  ein«  UoHe  Gna- 


>)  Gu^raid  Irmia.  p.  941.    Albrecht  Oewere  p.  tSS. 

')  Epiat.   26.   Boaq.  Tl,   S74.  Framoldns  filias  N.  comitiB,    cajni  N.  i 

habet,  magis  infirmitate  qnam  iBDectate  eonfectUB  (nam  continne  pedaal* 
dolore  —  vezatar)  habet  beaeScinm  a«n  grand«  iu  Bargtindia  in  pago 
Genavense,  nbi  pater  ejus  conei  fnit,  et  timel  iünd  perdore,  niai  Testra 
benignitas  illi  opitalatur,  eo  qaod  prae  infirmitate,  qaa  premilnr,  ad  pa- 
laliam  venire  non  polest.  Idcirco  precatnr,  nt  io  ista  Dominum  impera- 
tocem  rogare  dignemini,  at  permiltat  se  habere  beneficinm,  qaod  avas  ejn* 
illi  coneesiit,  et  pater  habere  permisit,  qaonsqae  viribus  recepti«  ad  ejae 
praeseptiam  veoerit,  ac  ee  aollemni  more  comnendarerit  Epiet.  X7. 
Bouq.  VI.  S75.  N.  vasaaa  dominicna  frater  uzorie  N.  comilis  morbo  pe> 
dum  et  senectate  gravis  volebat  venire  ad  dominam  imperatoreu,  sed  non 
potait  propter  iafirmilatem  laaio.  Com  primnm  potnerit,  venerit  ad  sola* 
tiniu  ejus,  Interim  poitalat,  ut  sibi  liceat  beneficiam  aonm  habere,  qnod 
ei  doBiiDUB  Carolus  dedit  in  Bnrgnndia,  nique  dam  tlle  ad  praeientiam  ejae 
veneiit,  ac  ee  In  mann*  eju  coamendavsht 
Batli,  BtuScUlwMU.  27   ,  .!,d  b,  GoO^IC 
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üenaaclia  -war.  Ginz  daaiclba  erglcbt  lieli  am  den  dre;  eirdingiicbatt  Diri- 
■lonei  Inperlt.  In  allen  dreien  Ist  baitlmmt,  daai  nach  dem  Tode  d«  K9-. 
nig^,  der  die  Theilung  rornimmt,  jeder  Beneficiar  lein  Beneficinm  nur  in  dem 
Reich  haben  eiille,  dem  er  ab  Unterthan  an^hSre  ').  DieH  setat  die  Been- 
digiong  des  BenefidaWeiiiälbiiHeB  durch  den  Thronfall  TOdiu.  Solange  das 
)[anie  Reich  in  den  Binden  Carls  und  Lndvigs  rcieinif^  var,  konnte  es  leicht 
Torhommen,  daia  einem  Dnterthsn  rin  Beneficinm  in  einem  Landesthetl  fiberlra- 
gen  Tnrde,  dem  er  nicht  als  Einwohner  aogehtrle.  Wann  nnn  aber  f&r  den 
Eintritt  der  wlikliehan  Theilnng  dai  Inu^ben  TOn  Beneficicn  dnrch  fread« 
Unterthanen  ansdrSeklich  untersagt  wird,  lO  »ebt  dieea  TOreoa,  daas  mii  dem 
Aufhören  der  das  gante  Reich  nmfaisenden  Regieinng,  das  heisst  mit  dem 
T«d  des  die  Thellnng  Tornehmenden  Vaters,  eine  allgemeine  VeriRdemng  in 
den  Beiib  der  Beoefieien  vor  aich  gieng,  dais  die  ErtbeiliiBg  Ton  Benefieien 
dnrch  ihn  keinen  Rechtsanspruch  Ifir  die  Regiemeg  seiner  Sfihne  gewährte. 
El  Uitt  diese  aach  bei  der  Theilung  unter  den  Söhnen  Ludwigs  deiFrommeB 
herror.  Nachdem  Lothare  Veriuch,  seine  Brüder  toq  der  Snecession  anain- 
Bchliessen,  fehlgeschlagen  war,  trag  gerade  die  Bestimmung  der  Dirisio  impe- 
rii  fiber  die  Benefieien  inr  Verllngerung  des  Bfirgerfcrieges  iej,  Lothar  war 
nimlieh  mit  der  Theilnng  uniufriedcn,  weil  er  ans  seinem  Antheil  seine  An- 
hänger f&r  den  Verluat,  den  sie  erlitten  hatten,  nicht  entachidlgen  konnte  *> 
Anch  wurden  wkhlich  die  Benefieien  eingeiogen,  deren  Inhaber  dnrch  die 
Theilung  Unterthanen  eines  anderen  Landes  geworden  Waren  *  ).  Hätten  wir 
bloss  die  einfache  Nachricht  von  diesem  Factum,  so  würden  wir  es  rielleicht 
nur  lät  eine  der  rielen  wUlkärtichen  iBandlangeR  halten,  die  sich  Ludwigs 
sehne  la  Schulden  kommen  lleieen;  allein  da  es  in  einem  Grnndgeietx  des 
Reich«   aVfdrflcklich   anerkannt  und  auegesprochen  ist,    so    müssen  wir  eine 


))  C.  806.  9.  I4t.  G,  817.  9.  19S.  C.  830.  5.  857. 
*)  TiiAmA  IT.  8.  Ports  IL  870. 

■)  Epiet.  48.  (Boaq.  VI.  882.)  Mltet  Einbard  einen  Bischof  an  Terwendnog 
bey  Lothar  für  einen  Preabyter,  der  ein  Beneficiam  In  Bayern  verloren 
hat.  Besondera  wichtig  ist  Epist.  28.  (Bouq.  Tl.  875.)  an  N.  Come«: 
Rogo,  ut  hnoc  joTeneni  N.  apud  Impecalorem  adjavare  dignemini,  nt  be- 
neflcium,  qued  ipae  et  fraUr  luns  habeot,  non  perdant.  Habent  enim  in 
pago  Turnaceoae  mansoa  1&.  et  ultra  Rbenum  mansos  5.  Ipie  vnlt  cnnt 
beneflcio,  qaod  in  Tnmacense  est,  serrlre  domino  Imperatori,  et  nt  frater 
auns  CDut  lllo,  quod  altraRhennm  est,  ae  commcndet  ad  N.  (wohl  Lndnig 
den  DBuUcben),  tarnen  commnniter  hoc  totum  beneflclam  babeant.  Sed 
ille  DOQ  TuII  ei  ad  hoc  consentire,  nisi  doininaa  fmperalor  ietnd  praedpiat. 
Nam  nisi  hoc  ftictam  faertt^  perdant  hoc  benefidom,  quod  nltn  Khennaa 
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ncbUkbe  GnulUge  Tmiiiietani,  qb4  di<M  bau  Bit  is  data  BsürfiH  dH 
BanafieiiMH  dsrch  das  Thronfa]!  liageo.  Eodlick  wird  aa  nst  mUr  diaiar 
VorsBMitiVDg  eAIirlieh ,  dau  aich  In  BasnUB  Jahriiiradaii  Bahn  des  Var- 
leUiQByefl  TOD  SraagBt  m  ToUam  EigcntliBm  nsd  lu  BeaafitiaBi  nicht  am 
UabertragBugan  n  lebaDalüglickar  FrapTielat*),  tmdnm  neh,  daia  lickUm- 
TaadliiBgeB  tob  BantficiaB  ib  labeBalingUche  Prvprial«  findaa  ^ ).  Waa  kaSB 
ain  B«lch«a  Varfahraa  aadari  bedaattB,  t\t  da»  didoreh  dio  HBgliffakalt  der 
liaBlehoBg  bei  ciBtretaDdeffl  Thnabll  nngiBgeB,  dem  BaiHier  fftr  illt  Fälla 
der  lebandiBglicha  Geonu  dei  trBtaa  gealcbart  vardaB  eolltt  i  Sratrackta 
■ich  du  BenefieiuBi  tod  aelbat  aaf  die  Lebe Diiait  dea  Beneflciara,  s*  rerliert 
eine  TarwandloBg  Ib  labanBUBgllcheB  Beiiti  alleii  SIdb.  Da«  atcbt  aveh  nicltt 
eatfegsB,  daH  is  eimalBeB  UrkmidaB  die  Verlciknng  des  BeneficinBa  ua- 
dricklid  für  die  LebeBasait  daa  lakabera  negeeprocAeB  iat')|  deu  wir  h^ 
ben  sieht  n«c  OrkaBdeo,  ib  welcbea  die  VerleiknBg  nn^ekehrt  asf  die  Le- 
baoadmar  daa  Vetleibera  beachrinkt  wird*),  «OBdeni  ea  i»t  auch  m  berfick- 
lichtigea,  da»  die  AaistellHBg  von  UrkBBde«  bej  der  BeneficieaferleihiBg 
Sberhupt  die  Ananalwae  gawaacn  in  leja  ackeiot,  eadlieh  daaa  die  AaafibuBg 
des  TkroBfallarichtes  seit  dtn  Eed«  dae  DenBtea  JahrbuHderta  ohaefaiB  aicht 
mehr  gevöhBlich  war. 

Es  iat  aho  kaiBen  Zweifel  BBtsrwotfen,  daM  rechüiek  die  Virlaihvag  dea 
Benefictumi  aar  für  die  Lebanaseit  des  Qglntbfimara  CMlUgkeit  hatte, 
and  d»s  dai  Grt  tob  deasen  Nachfolger  eiagtiogea  oder  wieder  rerliehan 
werden  konnte.  Doch  wurde  von  dieaen  Rächt  ia  der  Regel  kein  Gebraadi 
gaaacbt,  mit  Aaanahaie  d«a  FaUei,  Wo  der  Beaeficlar  aufborte,  UateTthiB  za 
ttyn.  Der  gröirte  Iheil  dar  BeaefieteB  war  in  den  BiBdan  janir  BiScbtigan 
familien,  deren  Trene  von  baaondere«  Vicbtigi^eit  war,  we^  «te  TbeÜ  der 
freyen  BevBlkeniag  tob  Ihaen  ^biaag.  Bey  der  AbhüBgigkelt,  in  weWlfl  d«r 
König  ÜB  Lasf  des  neaatea  Jahrbnaderta  sa  den  Greasen  des  RoM»  g«leUt, 
war  KB  eine  Eiaiiehung  der  BeaeScien  bleas  aas  VerulaaeoBg  das  Tbrevwecb- 
sels  nicht  la  denken;  nch  war  dua  keia  drand  TOthaad«,  dena  die  Ver- 
leihang  ron  BeaeBcicn  hatte  dea  Charakter  eiaar  bloaeea  GaadaBanraianng 
oder  Bolohanag  persöalicher  Vndieiut«  in  Gmes  bereits  Tcrkien,  sie  diente 


■)  Soldie  Teileihnngen  ■.  bey  Scboep iin  AlaatiB  diploBiktiea  l.No.  111.,  Co- 
dex Lftareahamciu)«  I.  No.  47.,  Ried  epiacopatai  Ratiebon.  No.  S7.,  Nen- 
gitt  epiecopktoi  CoastaatiD.  So.  487.  487.  S09. 

>)  Beispiele  i.  bey  Ried  No.  47.  Neagsrt  No.  W.  KlainmByrD  Juvaiia  No. 
47.,  und  TOD  Verwandlung  von  PriT&tbeneGcien  in  Icbesslfingliche  Proprie- 
(u:   HoQ.  boicaXl.  lU.  BiitoiredeUeU  Tom.  IT.  para  1.  pag.  IS  nndtS. 

■)  KleinmayrD  JuvaTin  No,  Z7.  Neugart  K«.  US.  Boaq.  IX.  4W. 
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va  Anfreditlialtoiii^  tti  Hteirerfaiiunjf  nnd  inr  ErhöhnB^  der  Atiliiiiglglcit 
derjenf^n  PersODeo,  dertn  fQr  linen  UnlfTthan  in  growt  Hicht  ffir  das  ge- 
■cbwichtfl  KSnl^mn  fnrclitiiar  ferordan  wn,  Ei  kam  jetst  wanl^t  anf 
die  PenSnllcbkeit  des  Beneficfan  als  auf  die  Ineaeren  ihn  nmgebenden  Um- 
atinde  an,  die  der  natlifolgende  ESnig  ebeaio^t  in  berfickaicbti^en  hatte, 
all  sein  VorgSn^er.  Endlich  irar  anch  unter  den  ^leen  Familien  des  Iian- 
dea  das  gemeinaama  Znsanmenirirken  schon  hinlin^lich  Torge ichritten,  vm  je- 
den derartigen  Verinch  du  KBntgs  im  Kein  lu  ersticken.  Die  Geichicht- 
Bchreiber  erwihnen  xwej  Beispiele,  welche  dai  hier  Geiagte  erUntern. 

Nach  Carls  dei  KaUen  Tod  suchte  ilch  sein  Sohn  Lndvig  durch  Ver- 
thellnng  Ton  Grafschaften,  Abteien  und  Landgütern  ichnell  einen  Anhing  m 
Terschaffen.  Die  Vornehmen  varen  dirdber  aufgebracht,  weil  er  einigen  ohne 
ihre  Einwilligung  Ben eficlen  rerliahen  hatte,  nnd  nahmen  eine  feindliche  Stel- 
lung gegen  ihn  ein,  worauf  er  sie  dadnrch  xu  beaehwiehtigen  suchte,  dasa  er 
den  Einielnen  die  Benefieian  fiberlieii,  die  sie  wünichten  ^ * ).  Man  hat  diass 
dahin  erUSren  wollen,  disi  die  Reichiitinde  das  Hecht  angesprochen  hStten, 
bey  nenen  Verleihungen  luRath  gelogen  in  werde»  ^^).  Es  l&sst  sich  nicht 
lingnen,  dass  unter  den  ipiteren  Carolingem,  namentlich  Arnolph  nnd  Lndwig 
dem  Kind,  sehr  hänfig  eine  Zurathiiehnog  der  Getreuen  bey  nenen  Verleihnn- 
gen  erwihnt  ist;  tnch  wird  man  sehr  hftufig  die  Personen  angeffihrt  finden, 
anf  deren  Verwendung  die  TJebertregnng  erfolgte;  allein  ein  eigentliches  Zn- 
itimmungsrechl  war  das  nicht;  die  Verleihung  erledigter  Beneficien  nnd  an- 
derer Fiicalgfiler  stand  allein  demKünig  in;  wenn  er  darflfaer  jemand  lu  Rath 
sog,  80  war  diese  rein  willkflrlicb.  Aach  läsat  afch  in  der  That  nichts  anfah- 
ren, woraof  sich  die  Nothwendigkeit  eines  solchen  Conieniei  grflnden  lollte; 
denn  auf  das  Cspitnlare  Carisiacenie^*)  wird  man  eich  nicht  berafen  können, 
da  hier  lediglich  die  Einrichtung  getroffen  ist,  daei  vihtend  der  Abwesenheit 
Carla  dei  Kahlen  lein  inm  Relchirerweser  bestellter  Sohn  bey  Erledigung  ron 
Comitaten  nnd  BeneScien  mit  Beyrath  der  Getreuen  die  nSthige  Veranstaltung 
treffe,  bis  der  königliche  Befehl  in  weiterer  Verffignng  erfolgt  aey;  dem 
KSnig  selbst  ist  die  freye  Vertagung  amdrilcklieh  rorbehalten.  Dia  Uninfri»- 
dtoheit  der  Grosien  bey  dem  Regieningsantritt  Lvdvigs  des  Stammlers  mau 


")  Ann.  Bertin.  817.  Pertz  I.  S04.  Aceeplo  nanüo  de  morte  palris  —  qnos 
potnit  conciliant,  dnns  eis  «bbatiu  et  eomitatna  ac  viltaa  aecondam  Dnlas- 
CDJnsqae  poetnlatioDeia  —  audlena  regni  primorea  tarn  abbatei  quam  co- 
mitea  indignatos  esse,  qnia  qaibasdam  bonorea  dederat  sino  illomm  cod- 
aenan,  et  ob  (d  adversua  ae  conspiraloa  eaie,  —  diicarrentlbna  legatii  in- 
ter  eam  et  regni  primoribae  et  phclli  bonoribna  slngulia  qnoa  petiemnt.  — 

>i)  Eichhorn  R.  Q.  «.  111.  p.  SSt. 

")  c.  en.  ».  SS9. 


^dby  Google 


Cap.  4.    Von  Krönet  411 

alM  atnen  tndsren  Gnmd  gfhiM  balcn,  t\»  die  UnUrhifimg  ihrer  Zutilhe- 
ziehaii^;  ich  erllire  ile  mir  darang,  da«  Lndiri^  nach  dem  Tod  ■«iaes  Va- 
ten  ainen  Vennch  macht«,  dai  Thronfallnacht  anainfiben  nnd  Beneficien  » 
TcrtheiUn,  deren  Inhaber  noch  lebten.  Es  iat  nicht  vahricheinlicfa,  dam  fgt- 
rade  in  dieien  Zeilpunkt  lo  viele  Benefiden  erledigt  waren,  daia  der  KSni^f 
dnch  Vertheilnng  denelben  seinen  Anhaog  *eientllch  hStte  verstirken  kön- 
nen. Er  hatte  allerdln^i  du  Recht,  Über  alle  Beneficien,  deren  Inhaber  noch 
lebten,  an  rerfO^en,  aber  lur  Anifibnng;  dieeei  Rechtes  war  die  königliche 
Gevalt  bereits  la  achwacli.  Indem  Lndviif  auf  die  noch  lebenden  Inhaber 
keine  Rfiduicht  nahm,  und  die  von  ihnen  bisher  beseseenen  Benefiden  Ande- 
ren reriieh,  ohne  ihre  Einvillig^nng  dninholen,  erregte  er  den  Widerstand, 
dem  er  nachgeben  mosite.  Diese  Erklaning  wird  auch  dadurch  nnterstötit, 
daae  nach  dem  Bericht  der  Annalisten  die  Frimores  nicht  fiber  alle,  sondern 
nur  fiber  einzelne  Verleihugen  erbittert  waren. 

Einen  anderen  dem  gani  ähnlichen  Fall  finden  vir  am  dieselbe  Zeit  in 
den  Annales  Fnldenses  erwähnt^').  Hiernach  entiog  Carl  der  Dicke  dem 
Wito  nnd  mefareien  anderen  Lenten  Beneficien,  welche  durch  mehrere  Genera- 
tionen  bey  ihren  Familien  gewesen  waren,  worüber  dieae  dann  in  offenen  Anf- 
-  atand  ausbrachen.  Hier  handelte  es  sich  nicht  tun  eine  rein  wilMiliche  Ein- 
aiehnng,  ebensowenig  um  eine  Confiscation  wegen  Verbrechen,  sonst  wärde 
der  Annalist  nicht  faeiTorheben,'dssB  es  Güter  waren,  die  lange  in  den  Hfin- 
den  dieser  Familie  sich  befanden,  and  daas  sie  Leuten  Ton  fiel  geringerem 
Stand  gegeben  wurden ;  anch  hier  spricht  Tielmehr  die  Wahrscheinlichkeit  da- 
ffir,  daas  die  Einiiehnng  lediglich  ein  Versach  der  Aasflbnng  des  Thronfalls- 
rechtes  war.  In  beyden  Fällen  scheiterte  der  Versnch  an  dem  vereinten  "ffl- 
deratand  der  Grossen.  Cewiai  ist  der  Einflnas  des  Sinkens  der  königlichen 
Gewalt  auf  dieae  Entwicbloiig  nicht  in  gering  aniuschlagen;  doch  darf  darin 
allein  der  Grand  nicht  geancht  werden.  Lange  Regierungen,  wie  die  Carls 
des  Grossen  and  Lndwigs  des  Frommen,  mussten  nitnrgemäsa  gerade  für  den 
Beneficienbesiti  eine  gewisse  Consolidation  herbeyfabren.  Deberdiess  war,  wie 
oben  erwähnt^  selbst  be;  Thronverindemngen  zn  einem  allgemeinen  Wechsel 
im  Beneficienbesiti  keine  Veranlassung  gegeben,  and  das  Thronfallsrecht  wurde 
in  der  Regel  nur  gegen  diejenigen  ausgeübt,  die  dem  nenea  König  die  An- 
erkeunoog  verweigerten,    oder  nicht  seine  Unterthanen  waren.     Daher  ist  es 


D)  Ann.  Fuldens.  888.  PeclE  I.  51S.   Caiolaa  Imperator  —  animos  Optimatnm 

regni  illias  (Italien)  concitaTlt.    Nam  Witooem  atiosqne  nonnnlloa  exanc" 

torarit,  et  beneflcia,  quae  illi  et  patre*  iltorum  et  avi  et  atavi  illomm  te- 

naerant,    multo  vilioribiui   dedit  peraonia.    Quod  ilti  graviter  ferentes  par^ 

■    intentione  contra  ülum  rebellarB  diaponuit.  —  C  VlCialc 


4n  Badk  IV.    AriUitgifeke  Fttlode. 

udh  ei^lfalUb,  iw  Im  nvnatcii  Jsli^iilidtrt  ^r  RegienuiffMalritt  dftor  Bit 
liner  idl^tiBnacB  B«atlÜ|:iiiig  tlet  BfHeficiK^  in  ilinni  fiMitutand  bef^Knen 
wird^*).  Sovi»  aW  im  TkresfilLiricht  duch  etae  Heike  t«d  Jiliren  im 
GraiMs  nad  GuacD  aicU  ttchr  gefibt  wordca  tst,  wurte  m  abeiuo  darcfa 
G«viAiib«t  aiuiit  Wiifciuifalit  gMctit  wci4m,  «nd  lidi  ia  eine  Uosoe  far- 
■die  Bestil%UK  rirvtadeli,  wie  sich  aatk  d«f  Celwrgaiig  der  Beoefictoa 
vom  Veter  atif  dta  Sobit,  aUe  dia  ficblfehbift,  lediglich  dimfa  die  fiewehnheit 
a»v*^^  ^*^  ElfiielDe  FiUe  rsicben  lit  in,  dae  achte  JahrhnadeTt,  also 
eine  Zeit,  in  velcher  nich  der  ohta  ge^htneD  AnefUning  die  VecleibaBg* 
Ten  köaiglicbes  Beoeficien  ent  gevehnlich  aa  Verden  anfing.  So  hatte  un- 
ter Carl  dem  Dickea  Wit«  Beurfkfes,  die  eeit  drvy  Geoerationan  in  seiner  Fa- 
milla  fcveien  vaien*').  Carl  in  Kahfe  faeitätigte  dem  Ato,  Bpeaira«  und 
den  Kindern  ihrer  Bchveabra  «ia  Bamfiils«,  da«  ihr  Oresinter  ron  Carl 
dem  &OHeD,  ihre  Viler  Ton  Itsdiriff  deai  Frommca  ethaheo  hatten  *■).  Ba- 
soodere  nwibvlirdif  sind  die  Verhältnis!«  des  bey  Aulun  geUgeatn  Gutes 
Pcnf  (Patriciacum).  Es  scheint  vnpringlifh  dem  Bisthnm  Bourges  gehört 
zn  haben'*),  und  miide  Ton  demselben  Tahncheinlich  getrennt,  nachdem 
Aqnjtanien  sich  rom  Fiuikenreich  losgesagt  hatte.  Im  Jahre  7&6.  £adft  es 
sich  als  Beneficiuro  im  Besiti  dei  Grefea  Nerelong  tdo  Autnn;  ein  Theil  da- 
T»n  war  schon  r«n  Carl  Harteil  dem  Hildebrannsi  als  Beneficinm  rerliehen, 
nnd  aein  Sohn  NeTelong  getirt  sich  «li  seinen  Nachfolger '*).  Im  Jahre  815. 


")  So  TOD  Karl  dem  Kahlen  C.  S48.  l.  S77.  Ut  onmes  noitri  fideles  eerlis- 
aimnm  teDeaot,  Dtinineia  cujoslibe^  ordiois  aul  diguitatii  deineeps  nostro 
iDcoDTCDieoti  libita  —  promerito  bonore  debero  privari.  Nach  Ludwig 
des  Frommen  Tod  liotbarias  —  confeatim  nuncios  —  praesertiiD  per  io> 
tem  Franciam  mHtit,  qut  *e  Teotwun  in  Imperinm,  quod  dim  ei  taent 
datan,  afftmeBt,  pronittcM  uaiedqae  bo««ree  a  patt«  ooBCessoe  se  «ea- 
eeder«  et  caiden  aagire  veJke.  Nidrud  IL  1.  Peitt  11.  6S6.  A«lw]ictia 
Verai<eb«nwge&  gibt  Ludwig  vdb  lUKra  C.  SU.  4.  433. 

")  AciD.  Fuldeui.  8B>.  oben  Note  18. 

■*)  Boaq   VJII.  440. 

>')  In  eiuem  PUcilum  (Peraid  p.  SZ.I  forderte  niinilich  Vnifald,  Bischof  von 
Bonrgei,  dieses  GqI,  das  Bccard  bereits  an  das  Kloster  Flsury  gescbonkt 
bstle,  all  EigEDthum  seiner  Kirche  aarDck,  und  producirte  Urkunden  Chil- 
deberts  und  Cbilperlchi,  behauptete  aacb,  nevelong  habe  es  nur  als  Pre- 
caria  der  Kirche  besessen  and  Census  beiablt.  Die  Zeugeoveruehmang 
M  «Iwr  aUht  xa  seines  GaastM  ans,  und  das  Qw  blieb  den  Kknter. 

")  Ia  ■ioem  PUcüam  vaaiJaliTO  756.  (Perard  f. £3.)  verklagt  Fulchardos  ad- 
vf«Btaa  NoTclMgi  coesitis  den  Aatelias  —  ^nod  ilUi  (es,  qoa«  annt  ia 
rago  A.  ia  vüla  B.  qaMn  Car«Jtw  Hildehraauo  bettefioianrat  4«  vilhi  Fa- 
triciaeo  —  posse  ordiaate  (fdr  pest  ■•  iaatdiaate)  reltecbat  Ipcu  res. 


Csf-  ^    Vw  KroBgat.  4» 

iit  M  «ia  Beaefldvn  jm  Hildibruiku " ) ,  im  Jtbrt  621.  lain«  ftohnei 
Frtdelo'*],  ud  iaJahnSSB.  icheakt  nPi^  daaBrndcr  deueUxB,  Eccard, 
ib  Eig»alb«M''),  nd  diMtr  dtnn  dem  Kloiter  Flenr?'*).  E«  i*t  dieisi 
Fall  merkrtirdig^,  nicht  aar  weil  »r  dir  eriU  tmth«nüicb  bekuintt  einai  kö- 
fii^ckcii  Beniiciiiiu  kt  md  bis  in  di«  Zeiten  Carl  UarUlla  mrückffihrt,  iwi- 
dern  lucli,  weil  geride  er  deutlich  leigt,  wie  iaiielbe  Gut  ftit  fanndart  Jshn 
lan^,  Tom  Vater  auf  den  Sohn  fiberg^end,  in  denelbeo  FuniliB  blieb.  In  dam 
enton  Bsattier  Hildebrand  nnd  lainm  Sohn  NeTilang;  lehen  wir  den  Bnder 
nnd  Neffen  Cari  Marteti»,  fnr  welche  die  biydcD  Centinnatoren  tuiigm 
BtUabea.  Dei  dritte  Besitier,  Hildebrand,'  war,  wie  sich  nacbweiiea  lüat,  «in 
S«kB  Kerelon^ " ) ,  and  deuen  Söhne  waren  Fradelo  snd  Ecctrd'*).  Aahn- 
liche  Fälle  wie  dieiar  kamen  gewiss  »oeh  viele  ror,  and  man  darf  annehmenj 
dua  der  ^Jebtigtug  dee  Benefieinma  rem  VaUr  aaf  den  'Soha  die  Regal  bil- 
det«, und  daaa  die  Erblidikeit  lange  faktiacb-  rorhandea  war,  ehe  üt  geutalicb 
«neriunat  wirde*'),  eine  Eatwicklaag,  dia  hier  nicht  vtitw  verfolgt  w«r- 
dea  buD. 


'■)  In  eioem Placilum  von  dieeeni  Jahr  (Perud  p.  88.)  ipricht  Fredela  ndTon- 
tiu  HildnbninDi  eomitii  den  Adalftrdai  all  lerviu  Imperateiis  de  villa  P^ 
triuftco  —  de  beDeflcio  Hildebiudo  au.  Ebesio  beiut  ea  in  einer  NoM- 
tia  aacruneatmlia  von  BIO.  (Perard  p.  51.) :  de  Patriciaeo  villa  de  beueficio 
Hildebranao. 

>o)  In  ^MB  PlacUam  dieaaa  lahn  (Parardp.  SB.)  belangt  Fredelo  ein«  ancilln 
Adnlbertaie,  qa»d  ancilla  «rat  doBtina  Lodovico  rege  de  TillaP.  da  bene- 
ficio  ipiiiu  Fredeloni,  Er  neoat  hier  EUdebrannae  aiwdiUcklich  aeinen 
Vater. 

'')  Die  Scbeakongaarkanden  von  §W,  und  840.  bey  Perard  p.  24. 

^')  Die  Sebenkaagiaikonde,  Notilia  traditionalii,  ein  StKck  eiaaa  Testameate, 
und  eine  wiederholte  BeilStigaug,  entere  tob  844.  letalere  drey  ohae 
Jahriahl,  bey  Perard  p.  22.  2S.  25.  nnd  27. 

")  In  einer  Schenknngearkande  für  da*  Kloster  S.  Petrt  de  Tiodra  (Gallia 
Chriatiana  IV.  Instram.  p.  46.)  sagt  Childebramnni  eomei  —  qnicquid  — 
d«  geottore  me«  Dibileaga  comita  qaaadaai  a  Ugitima  heredilale  perTenit 
ad  mo  — . 

'*)  Die  GMBalegie  der  Grafen  von  IUmb  ia  Jaeaia  Hittoire  de  Tonraiu  (Di- 
jon  1TS3.  4«.)  p.  420.  maoU  Eceard,  der  Perey  an  dai  Kloatar  Flenry 
BChwikt,  IQ  einem  Sobn  ^iereloBge,  Enkel  NBTelaaga  nad  Urevkal  HUde- 
brauda.  Daaa  aber  Eccarda  Vater  Hildebrand,  eein  Bruder  Fredele  kieaa, 
und  daaB  beyde  die  obea  erwähnten  Beiijur  woa  Perey  varea,  gebt  ans 
■einer  Scbenkang  (Perard  p.  22.)  nnd   Baiaam  Teitament  (Perard  p.  2S.) 

^)  Freylich  nnlar  Ludwig  dem  Frommen  kann  hiervon  nodt  nicht  die  Rede 
•eyn ,  wie  f^eaarditire   II.  &T6.  No.  5.  aua  C.  829.  2.  SM,  echUeai!««  wD^ 


4aA  Bach  IV.    CiroliD^iche  Ftrioae. 

Wenn  tbar  dsr  BtneficiillMiili  aach  fiktiich  «in«  laitn  Blcktung  ver- 
folgte, H  «tr  n  doch  rachÜich  ohn«  ZvaUel  in  den  Thron-  und  Lahenfall 
gthnndeni  üuurhalb  di»» Grinsen  var  er  jedoch  dem  Inhaber  ^lichert,  und 
konnte  Ton  dem  Verleiher  nur  an*  beatinunten  geaetilich  featgeaetitcn  Grfin- 
den  entsogen  werden.  Vor  allem  gieng  das  Beneficinm  in  ollen  Fillen  Ter- 
leren,  vo  Confiication  d»  ganiin  VermSg^ene  eintrat.  Dieie  var  auch  jetxt 
noch  die  Folge  aller  Arten  von  Infidelitit " ).  In  elnielnen  Filten  trat  ein« 
solche  Confistatlon  in  tehr  gromer  Audehnung  ein;  die  Tenchisdenen  Auf- 
itinde  in  Alemannien'^),  die VenchwOmng  der  Thüringer**),  die  biaSgtn 
Uamhen  in  Sachsen")  brachten  einen  gioiaen  Theil  der  BeTohner  diaser 
Landttriche  um  ihr  Vermögen.  Ebenio  gaben  die  Dnnihen,  welche  nnter  Lud- 
wig dem  Frommen  und  «einen  Söhnen  daa  frinbiiche  Reich  an  den  Rand  dea 
Abgmndi  brachten^  in  anigedebnten  Confiicatlaneu  Veranlaaanng.  Zwar  irar 
in  den  TheilnngBrertTlgen  anedrfichltch  beiUmmt,  daea  der  Beeiti  von  Eigen- 
thnm  vom  Unterthanrerband  nnabhingig  leyn  tollte,  doch  wurde  in  Zeiten 
der  Verwinung  daran!  keine  Rfickiicht  genommen*").  Die  Streitigkeiten  über 
die  Thronfolf^e  gaben  ohnehin  nur  in  hinfig  Veranltsmng,  gegen  die  nnter- 
liegende  Parthey  mit  Verm5genaconfiacation  Tonnachreilen.  Fiejrlich  trat  dann 
mweilen  wieder  eine  mildere  Behandlung  hervor,  indem  nur  die  Beneficien 
confiicitt  worden,  Eigenthom  *ber  Terichont  blieb  *^  )j  allein  ea  beruhte  dieas 


wo  dem  Wortlaat  naeb  nnr  tob  Kirehen  die  Rede  iit,  die  auf  liSaiglidien 
Beneficien  erbant  und  dann  an  venchiedene  Thcilbaber  verlieben  aind. 

*•)  S.  oben  Cap.  2.  Nota  101.  flg. 

^')  Diplom  Carle  dee  Groeeen  von  ?90.  (fionq.  V.  7M.)  Tempore  genitoria 
Doitri  Pipini  —  sen  et  avnnculi  noitri  Carlomannl  rea  atigoae  in  daeata 
Aiemaoniae  fiecl  ditioniboa  redactae  fuerant,  S.  auch  Fredeg.  Contln.  e. 
115. 

>■)  Annal.  Nasariani  7M.  Ferts  I.  4t.  poateaaionea  —  vel  agros  eornm  omnea 
infiecati  ease  noscunlat, 

>*)  8.  oben  Buch  11.  Note  116.  nnd  117.  Nach  Annal.  Laar.  777.  Peru  1.  158. 
omoem  ingeDaitatem  et  alodem  manibue  dulglum  fecetnal,  ai  ampliue  im- 
muiaaient,  als  sie  den  IVenebeid  leisteten.  Hieritufbeiiebt  sich  die  Nacb* 
riebt  des  Astconomoa  c  Z4.  Perts  II.  619.  SaxenibDS  et  Frisonibus  joa 
pateraae  bereditatia,  quod  »ab  patte  ob  perlidiam  legalitcr  antseranl,  re- 
stilait. 

^"y  Carl  der  Kable  schrieb  vor,  dass  keiner  in  leinem  Reicb  Eigenthom  he- 
■itzen  solle,  der  nicht  den  Treaeneid  geleistet.  C.  873.  &  HO. 

")  So  IJEse  Ludwig  derFromme  denAohSogern  Lotbara,  die  sieb  naterworfenj 
ibr  Eigentbum  opd  allen  Beiiu  mit  Auioabme  des  von  ihm  selbst  QbertcageacB. 
Tbegan.   e.   »,  Perti   11.  (Ua.  Annal.  SetliD.  8H.  PerUj.  4».    Aof  glei- 

_.ii,CiOo^^lc 


Cap.  4.    Vom  ErongsL  4S& 

kcineKvegi  raf  einem  Rsditi^nindiib ,  soadern  lediglieh  anf  Schonung',  da 
nach  wi«  Tor  inf  HochTemtfa  die  Confiacation  alles  Betitzthnnis  stand  *'  ). 
Aiua«r  beym  HochTerrath  findet  lich  Confiicatlon  ench  hey  eiaielnen  bfir^erli- 
chcn  Verbrechen"),  nnd  ei  iit  eninnehmen,  dasi  anch  hier  der  Benefidal- 
beeiti  ebenso  gat  wie  dai  Elgenthnin  getroffen  wnrde.  Hierron  untergehe idea 
sich  ^«ns  bestimmt  die  Fille,  in  welchen  das  BeneGcinm  allein  Tcrtoreu  geht 
Es  tritt  dieas  Ter  allem  ein,  wenn  der  Inhaber  das  Gut  deteriorirt'*),  oder 
Ton  kirchlichen  Tom  K5nig  Terliehenen  Gütern  die  Honae  nnd  Deeimae  nicht 
lahlt**).  In  anderen  FiUen  tritt  mehr  das  VerhiltniBS  mm  Verleiher  her- 
vor; man  kann  hier  als  allgemeinen  Gesichtspankt  aufstellen,  dass  Benefielen- 
Terliut  eintritt,  wenn  der  Beoeficiar  die  ihm  als  Dnterthao  oder  in  Folge  be- 
sonderen Die  nitre  rbanda  «bliegeoden  Verpflicbtong^en  nicht  erfällte"),  daia 
er  nl«o  auch  bey  bloiaer  Nachlässigkeit  oder  Verainmniie  gerechtfertigt  er- 
scheint *^ ).  Man  aoUte  frejiich  erwarten ,  dass  snnichst  ein  Umgehen  des 
Anfgebota  anf  aolchfl  Weise  bestraft  worden  se;;  doch  ist  in  allgemein  avf 
dieses  nur  der  Heerbann  gesetit**),  »M  dass  eine  solche  Vermnthnng Wahr- 
sdieinlldikeit  für  sich  bitte.  Zwtj  Stellen ,  auf  die  man  sich  Ton  raandien 
Seiten  bemfen  hat,**),   beliehen  sich  offenbar  die    eine  auf  unkriegerischca 


eher   Grandlage  rabt    der  zwiichsn  Carl,  Ladwig  und  Lothar  id  Coblent 

im  Jahre  860.  geschlossene  Vertrag,  Pertz  111.  469. 
33)  C.  865.  8.  501.  Ann.  Futd.  869.  Perts  I.  889.  Als  Carl  der  Kahie  Lolhrin- 

gen   beaetite,    ad  se  de  eodem   regno  venire  nolentes  publicia  priradsqae 

rebus  priTSvit. 
»)  So  beym  InCBSt   C.  779.  &.  86. ;   bey  FleisebeeveAreehen  der  Nonaen  C. 

SZ3.  6.  238.  C.  623.  5.  226. ;   ein  solcher  Fall  ist  das  Placitnm  bey  Habil- 

loD  de  re  diplom.  VI.  p.  U5.;  Verwandtenmord  C.  S02.  37.  S6.  C.  829,  S. 

8U.;  Tüdtang  dea  Grafen  C.  78S.  SO.   90. 
'*)  C.  768.  S.  Pertz  IT.  14.  C,  803.  24.  116.  C.  617.  8.  214.  C.  617.  13.  Z18. 

C.  8Ui.  4.  433. 
3!>)  C.  817.  5.  215.  C.  829.  5.  850.  C.  646.  63.  892. 
'*)  So  ist  er  auigeaprocheD  für  denjenigen,  der  den  HSober  ans  der  Immnai- 

tSt  nicht  auslieferte.  779.  9.  86.;  wer  seiDeDTerpflicblangen  nacbaalcom- 

men  sieb  weigert  C.  782.  7.  42. ;  «er  seinen  Harnisch  nicht  sum  Feldzag 

mitbringt   C.  805.  6.  133. ;   wer   kUnigliche  Briefe  nicht  cespeclirt  C.  817. 

16.  218. 
*i)  Naeh    dem  Brief    der  Synode   Ton  Troyes    an  Papst  Nicolaus  (Bouq.  Tll. 

591.)'  wurden  dem  Ebbo  die  ibm  von  Lothar  als  BeDeGcinm  Bbertragenen 

Abteyen  entzogen,  weil  er  eine  ibm  aufgetragene  Gesandtschaft  nachGrie- 

ehenland  anzulrelen  sieb  weigerte. 
3i)  C.  811.  1.  172.  C.  817.  27.  218. 
**)  C.  811.  S.  178,  ftnicumqae  ex  bis,  qui  beneficium  principia  habent,  p&rem 

guum  contra  bosles  commanes  in  ezercita  pergentem  dimiiecitfiet  enn^jn. 


ttS  Bneli  Vf.    CiroUs^Bde  Pniode. 

BiselHun  wlhrtad  der  Scblicitt,    dia  >iid«re  ml  CKtcrlgim^  dei  BcyitMidfl 

la  FälltB,  wg  dH  Dienst  d»  KÖBigi  «uiciliilb  d»  AafgeboU  drii^aad  Bey- 
hfllb  «rfardert«. 

SchoD  ans  dar  FeabeliuDg  bMtimater  Fälle  das  BaneGcietiTeriaatc*  argiebt 
■icb,  dt»  ianerhalb  das  Thnu-  und  Lehenfalli  das  Benefitinm  tob  Varleib«T 
nicht  elBwitiff  cnbogeo  irerden  konnta.  Wenn  bey  Deteri«n^D  daa  Gntei 
dam  BeneficUi  noeh  ato  eicjährigar  Tinnin  geaetit  wird,  nidi  dauan  fnucht- 
Imcm  Varlauf  dia  Eiiuiehnng:  eintritt,  lo  dürfen  wir  mit  Beatimndiheit  babaup- 
tan,  ^ae  du  BaneGcium  nidit  nehr  eine  bleue  PreeMCf  wir*").  Dem 
acheint  n  widarsprecheo,  daas  manche  Qflter  nimantlich  an  Kirchen  Teruhenbt 
werden,  die  lar  Zeit  der  Schenkung  noeh  ala  Beaeficium  im  Besiti  eines  Be- 
neficiara  sind;  doch  nmse  man  bei  Bsarthailnn^  seleher  Fälle  roraichtig  xa 
Werk  gehen.  Bej  manchen  derselben  seil  durch  die  Anftthning  dea  biaherigon 
Inhabers  offenbar  nur  eine  nähere  Baieichnang  dea  Gute«  enielt  werden, 
namenlUch  wenn  sich  aas  dem  Wortiavt  nicht  mit  Beatimmtheit  erglab^  daas 
der  Besitx  des  Bancficiars  Mi  mr  Zeit  der  Veradumknuf  dea  Guts  fortdauerte  *  ^ ). 
Diass  iai  nun  freylieh  in  anderen  Urkunden  unzweifelhaft  ausgesprechen*'), 
dech  ist  auch  hieriB  nicht  nothwmdlg  eine  einseitige  BBsUienlaetMng  des 
Beneficiaia  gegeben.  So  wurden  manche  Beneficien  auf  eignes  Bitten  derBe- 
neficiare  an  Kirchen  nrachenht*');    zu  anderen  Schenkungen  willigten  die 


ire  Tel  atare  nelaeri^  honorem  innm  etbeneflcinn  pardaLC  81S.  26.  189. 
Et  ai  quia  fidelibua  sni«  contra  ftdTeraftrium  aaam  pugnaoi  tat  eliqood  cer- 
tamen  «gere  Tolnerit,  et  coaTOcaTit  ad  •«  aiiqua«  decompiri*  ««ii,  nt  ei 
adjateriaia  praebmeaet,  et  ille  aeluit,  et  exinde  negligwa  panaanait,  ipaam 
beaefieinm  qaod  babuit,  Miferatar  ab  eo,  et  detur  ei,  qai  in  fidelitale  et 
atabilitftte  lat.  permansit. 

*'*)  Lezardi^re  11.  ST7.  hat  die  Beb&Dptnng  aufgeitellt,  die  kSniglichen  Beue- 
ßciare  hatten  allgemeiD  Frecarie abriefe  aaisletlen  müaaen,  wai  mir  gans 
nnge gründet  scheint. 

**)  Dabin  aind  Ausdrucke  zu  rechnen  wie  bej'  Schalen  p.  M.  Schenknaf  ei- 
ner Fischerey  an  Correy,  quam  Idem  Ato  comea  hacteone  in  beneficiDm 
faabuit;  ähnliche  Fltlle  bey  Schaten  p.  133.  160.  161.,  bey  Faicke  Trad. 
CorbeJ.  p.   119.  Anmerkung,  und  bey  Honlbeim  I.  No.  45.  and  6<t. 

^')  So  schenkt  Carl  der  Groase  an  S.  Gennain  TJIIam  H.  sicat  moderne  tem- 
pore A.  comee  per  noalrum  beneficiiun  lenere  videlar,  Bouq,  Y.  730.;  nad 
Ludwig  der  Fromme  an  Kloster  Lorsch  ein  Gut,  das  modo  W.  comes  per 
beneGcium  larfitionis  noslrae  tenere  videlur.  Cod.  Lauriabam.  l.Nro.  Z2. 
S.  auch  Bouq.  Tl.  635. 

**)  Lothar  restitairt  aof  BiUen  dea  bisfaerigan  Besefician  Hatfrid  daxElestar 
S.  Michel  »Bd  das  VeUlin  an  S,  Penys  (Bouq.  Till.  •>&.  «ad  »L),  UldCari 
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BntfidAr«  awdrfidttck  «ia**).  Auch  wo  dia  S^nkno^rnirlnuidfl  es  nicht 
■nrihat,  kinn  eiae  Mich«  Bitte  «der  Einwillij^ing  dca  BancfidarB  rtattpefim- 
den  hsken**).  Mn  dtrf  dieit  vb  h  mehr  innehmeB,  ■)■  fifter  diilailfban- 
trclen  dar  SdunkiiDf  tob  der  EinwilliguDg  des  Beneficltrs,  Hinem  Tod,  oder 
davon  Rbhingig  zeucht  ist,  da«  er  eis  anderes  BeoeficiHm  e^ilte**).  Bey 
ReatitatioB  nn  linUrltirtaB  Kirchengnt  kaa  ae  aoch  rar,  da»  den  Bencll- 
ciiren  ihr  Beeht  audräcfcUefa  vorbehalten  warde,  nvr  daai  lie  dai  Baneficiaai 
statt  TOM  KSnii;  t«b  der  Kirche  trafen  *^).  Es  wird  daher  kann  thnnlich 
MjB,  ««B  eiaulBen  Dtknnden,  die  Mir  di«  nackte  Thatiache  aoftihr«!,  ohne 
die  TOrhergehendeB  Veriundlnn^n  und  den  daianffol^endeo  Znetand  Teiler  in 
erürtem,  anf  ainieitiKa  Einiiehnng  von  Bencficien  so  ichlEeasen.  Doch 
igt  es  Bickt  nnmSgUch,  da»  eint  Verdnderui|f  in  der  Person  dei  Eigenthfimeri 
nicht  nur  bey  der  UwTeraal-,  leBdera  anch  bey  der  fiingiilar-Sacceaeion  im 
Heinfall  de*  BeKciciomg  aar  Folge  hatte. 

Ea  ist  noch  an  untersnchaD,  invieferna  der  Beiiti  «inaa  Bcneficiumi  eine 
Terpfii^tnBg  an  poiHhen  Leiitiuigan  anferle^,  und  in  veldieT  Besiehnn; 
er  anm  VaiaUeaTerhiltniai  stand.  Die  biiherig«  Entwicklnag  hat  ergeben, 
daas  iffl  friokiichen  Reich  die  Befriedignng  des  Staatsbedarfa  anf  besonderer 
Dotation  nnd  persSnlichen  Dienstleistungen  der  Unterthsnen  beruhte.  Durch 
insgedebote  Dominen  var  für  den  Uoteriialt  des  KBnigs  und  der  Kirche  ge- 
sorgt;   der  Kriegsdienst    var  nnentgeldlich,    der  Dienst   der  Beamten  Ehran- 


der Dieke  aaf  Bitten  dea  Biacboh  Biso  ein  BeneflciiiB  deaaelben  an  Kle- 
iter  Herest,  Scbatea  p.  2M. 

»)  Beyspiele  a.  bey  Schaten  p.  tl6.  Ried  I.  No.  92.  Neasart  No.  Kit.  Bouq. 
VIII.  589.  uDd  VI.  67S. 

^^)  Ein  treffen  des  Beyspiel  fiodet  sieb  in  den  TraditloneaFnIdenaee  bey  Scban- 
nat  N«.  474.  and  477.  Graf  Sigehard  v^r  mit  deai  Abt  Hatto  ttbereinge- 
liooiBaii,  er  walle  dem  Kloster  sein  känlglicbea  ßeneficium  in  Uengeafeld 
■ahenlien ,  uai  bat  tu  diesem  Behuf  den  i£Biu|;)  die  Sehenbung  in  verftt- 
gen.  Diese  Uebereioknnft  findet  sich  in  dem  PriTatinatrument  No.  476. 
Die  liÖBiglicbe  Scbeokong  dieses  BeneSciama  ist  dann  No.  477.  gegeben, 
aber  obae  ErffGhoung  dieaer  Eionilligang  de«  BeneHciara,  bloaa  mit  den 
Werten:  ftuicqaid  S.  cames  in  villa  Q.  bcneficii  a  nobis  babuil. 

*«)  S»Ukt  F&tfe  «.  Bau^  VI,  Hl.  und  VUl.  4d8.  Dessbalb  antwortet«  Carl 
der  Grosse  dem  Bischof  Fraucs  von  Le  Uans,  der  die  ReBtitotioa  mehre- 
i«r  def  Kirche  in  Le  Hana  entlegener  Güter  Terlingtc,  er  könne  sie  den 
MJtigen  lababern  nidit  nehmen.  Aetaepiae.  Cesom.  c.  El.  Habill.  Anale  et. 
p,  XSi.  Etwas  EhaUebes  gebt  ua  dem  Diplom  fiir  Le  Hana  bey  Boaq.  V.  7S6. 
bareor. 

..,&.n««,.mä«.  .„„«Google 


ttS  Buch  IV.    CanUngiichfl  Periode. 

-^enat;  HenUllnn^  Ton  StriMen,  Brficlieii  nnd  Befeitipon^n  irtren  eine  ge- 
meine Last  **).  Diese  Dienstleietmigen  wiren  übrigens  nicht  ongemeisen. 
War  die  Gröiee  denelben  «ach  veder  för  den  einielnen  Fall  noch  in  allge- 
nelnen  festg^aietit,  lo  hinderte  doch  die  ihn  Mn  mächtige  Gevohnheit  eine 
fibergroBse  Ansdehnnng.  Wolite  der  KSnig  fiber  das  durch  GcTohnhelt  fest- 
geaetste  Maa»  nnentgeldlicher  DienitleiftoDg  hinansgehcn,  so  mnsite  er  mit 
dem  Einielnen  unterhandeln.  Ei  war  ein  Vertragirerhiltaiss ,  trenn  der  Va- 
aall  in  den  Dienst  des  Senior  trat  nnd  sich  zv  nDgemeasenen  Diensten  ver- 
pflichtete. Dieses  Verhiltnias  konnte  ivar  die  Verleihing  eines  Beneficiiims 
suT  Fo^e  haben,  wtt  aber  nicht  notbwendig  damit  Terbunden  **).  Das  Be- 
ne£cinm  setzte  nrsprfinglich  überhaupt  keine  Leistung  irgend  einer  Art  Tor- 
auB,  nicht  einmal  die  gewöhnlichen  aller  Untcrthanan.  Wir  finden  venigstens 
anch  solche  Personen,  die  in  öffentlichen  Leistungen,  namentlich  dem  Kriegs- 
dienst,  nicht  herbeigezogen  wurden,  niedere  Cleriker  und  Mönche  *"),  dann 
Frauen  '^)  im  Beeits  von  königlichen  Bencficien.  Ich  kann  daher  nicht  »h 
geben,  dies  das  Beneficium  des  neunten  Jahrhunderts  eis  Dienitgnt  ist  und 
nur   t&t    wirklichen  Dienst    Ttrliehen  wird  *').    Allerdings  läast  sich  nicht 


**)  S.  hierüber  Waits  V.  G.  U.  567. 

<■)  S.  oben  Cap.  2.  Note7&.,  dann  C.  80?.  0.  119.  de  FriiioDibni  volnrnns,  nt 
comites  et  vualli  noetri  qui  beueficiababer«  vidcDtar — woraus  ■rbulll,  dasa 
es  Vasallen  gab,  die  keine  Beneficien  batten.  C.  779.  9.  86.  Tasiai  — 
beDeflciom  et  bonorem  perdat,  —  et  qni  beneficium  non  babuerit,  bannam 
perealvat.  EpUt.  Einhardi  51.  Boaq.  Tl.  S8I.  wird  die  Bitte  an  Lotbar 
gestellt,  einem  Mann  «in  Beneficiun  za  verleibeB,  wenn  er  sieh  ibm  com' 
mendirt  babe;  servirit  enim  avo  et  patri  veelro  strenue,  war  also  wohl 
ein  Taasus  ebne  Beneficium. 

*o)  C.  856.  8.  488.  befieblt  die  Anfertigung  eines  Verieiebnissea  der  Benefi- 
cien, qnae  antiquis  temporibus  elerici  et  vaealli  praedecessoram  nostrornm 
habnerunt.  Einhard  verwendet  sich  Epiit.  48.  (Bonq.  TL  88Z.)  f3r  einen 
Presbyter,  der  eia  Beaeficium  ia  Bayern  TCileren.  Weitere  FSlIe  i.  Hei- 
cbelbeck  Fris.  No.  840.  Kleinmayrn  Jarafia  No.  47.  Nengart  No.  S66. 
Boaq.  Till.  478. 

»)  Nicht  nar  Verwandte  des  kÖDigticben  Hauses,  s.  C.  877.  5.  588.  Klein- 
mayra  No.  55.  Boaq.  VI.  549.  Aon.  Fold.  895.  Pertz  1,  510.;  AebtiisiaDen 
werden  gani  gewSbnlicb  unter  den  Beneficiaren  aufgefUhTt,  z.  B.  C.  81S. 
7.  171.  Auch  andere  Fraaen  finden  sich  im  Besitz  von  Benefieien ,  a.  B. 
Bonquet  IX.  454.    Vgl.  Gu«rard  Irmin.  p.  531. 

"ij  Die  Art  des  Verfahrens  zeigt  sich  am  deallichsten  In  einem  Diplom  Carla 
des  Kahlen  (Boaq.  VI,  54S.),  worin  die  der  Kirche  in  Rheims  entzopiea 
Güter  reititoirt  werden.  Unter  den  Personen,  denen  sie  als  Beneficiom 
verliehen  waren,  finden  sich:  Odo  comea,  Rabanaa  preabyter,  Adalgaidii 
abbatissa,  Rolbertoi  atqae  Amatbertoa  eleiicaS}  Joanne«  medicua,  and 
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linken,  dl»  In  All|r*i)'ii'i'  ^*T  Vertheilimg  der  Bcoeficies  die  Rficlticlrt 
nf  den  aoi  itn  Di«niU«istniigen  des  BcliehenfO  in  lEthcndcn  Nalien  fibcF- 
vog;  Damentlicfa  ir«r  lie  bey  inneren  Unmhen  e[D  Aüchtigei  Mittel  fo  der 
Hand  riraliiirender  Kfini^,  den-eignen  Anhang  in  rentärbeo,  den  des  6e^- 
nera  zu  sebTiehen;  es  galt  hanpta ichlieh',  sich  der  Treue  nnd  des  Beyatanda' 
der  mScfatigen  Seniorea  zv  reralehern  *').  Wenn  ea  aber  anch  gewöhnlieh 
war,  dasfl  die  Terpflichtnng  in  gewissen  Dienaten  und  der  Beaiti  eines  Be- 
neficiams  in  derselben  Person  xnsammentraf,  so  darf  man  darin  noch  nicht  die 
rechlUche  Bedentnng  des  Beneficinms  sehen;  das  Beneficimn  allein  legte  kein« 
posiUren  Verbindlichkeiten  auf;  die  Verpflichtnng  in  Dienstleiatnagea  nnsste 
immer  eine  selbststindige  peradnliche  Grundlage  haben,  entweder  den  Uuler- 
thanTerbnnd  oder  daa  VasallenTerhältnias.  Die  dnrch  beyde  avfarlegten  Ver- 
bindlicliheiten  waren  nnabhingig  Ton  dem  Besiti  eines  Beneficinms,  nnd  be- 
standen fort,  anch  wenn  dieaea  rerloran  gieng**). 

Es  erlebt  eich  ans  der  bisherigen  Cotersnchung  Ton  selbst,  dtss  die 
Vetleibung  ron  BeneGcien  toq  dem  Vaanllenrerhiltniss  nicht  abfaieog,  dasa 
beydea  swar  gewBhnlich  bey  denselben  Personen  zusammentraf,  dass  diesa 
aber  nnr  ein  factiaches  Verhältniss  ist,  und  nicht  anf  einer  rechtlichen  Noth- 
wendigkeit  beraht.  Es  wäre  sonst  kanm  erklärlich,  dass  Beneficien  anch  an 
solche  Personen  fibertragen  werden,  die  in  öffentlichen  Leistungen  nnßhig 
Bind,  Aber  anch  Inr  solche  Personen,  bey  denen  diess  nicht  der  Fall  ist, 
kann  ich  der  Meinung,  dass  der  Besiti  eines  Beneficinms  den  Eintritt  in  das 
VasallenTethältnisa  Toranageaetit  habe*^),  nicht  beystimmen.  Ausser  Grafen, 
Bischöfen  nnd  Aebten,  die  freylich  wegen  ihrer  amtlichen  Beiiehungen  itun 
König  keinen  Ansachlag  geben  können,  finden  wir  auch  gewöhnliche  Dnter- 
thanen,  Hdeles,  im  Besitz  von  Beneficien  **).    Noch  bexeichnender  ist,   dass 


puaillna  pamElio  RatboIJns  (ein  Hofiwerg).  Schon  Gniiol  Essais  p.  194. 
hebt  berror,  dass  an  die  verschiedeiisten  Classen  von  Lcntcn  Beneficien 
TBrliehcD  worden. 

<")  So  verfofac  Lotbar,  Nithard  II.  1.  oben  Note  14.;  Ludwig  der  Deutsche, 
Annal.  Bertin.  896.  Pertx  I.  452.;  Carl  der  Kahle,  Annal.  Fold.  876.  Pertz 
1.  370.  and  Annal.  Bertin.  876,  p.  ÜOB. ;  Ludwig  der  Stammler,  Annal. 
Bertin.  817.  p.  WH. 

**)  Diese  Meinung  findet  sieh  schon  bey  Haratori  Ant.  Ital.  L  MB.  &&4. 

>^)  S.  Gairard  Irmin.  p.  523. 

")  C.  779.  9.  86.  ftui  hoc  non  fecerit,  benefieiam  et  honorem  perdat.  Simi- 
iiter  vassus  noster  —  benefieiam  et  honorem  perdat.  C.  782.  7.  43.  Si 
Fcancas  ant  Langohardus  haheoa  beneficium.  C.  SOS.  10.  97.  De  illia 
Saxonibns,  qui  beneflcia  nostra  in  Francia  habeot.  C.  806.  6. 148.  Comitea 
et  alii  hominei,  qni  beneflcia  noatia  habent.  C.  806.  8.  144.  Omnea  epU-i 
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anch  Mlche  Ferwnan,  die  im  Seniortt  einei  UBtertbuwn  lUndcii,  BHaficicn 
sDOiitUlbir  v«m  KGnig  erhalten  honnteit  *^).  Freylich  miuite  kiertnf  na- 
meatlidi  lach  beiGglicb  der  tichDÜclien  Anedrficke  die  obea  *')  eiörterte  Gc- 
vohulieit,  das«  die  loliiber  Ton  Itöniglicben  Beneficien  sieb  peroÖBlich  dest 
König  commendirtcQ ,  Ton  Einfiaia  sejo,  sowie,  dies  mit  der  laaehmeDden 
Verringerang  des  unabliäDgiKeK  Fre^metaadee  das  Verliältnisa  dei  UatcrthtDen 
nun  König  überhaipl  eine  durchgreifende  VeräoderuDg  erlitt.  Daiass  ma^ 
et  sieh  dann  erküren,  daee  wir  schon  in  der  Hitte  dei  neontsii  Jaluhnnderts 
die  luliaber  Ton  königlichen  Beneficien  im  allgemeinen  als  königliche  Vaeallen 
beieichnet  finden. 

Folgt  man  der  hier  gegebenen  Ihttwicblnng ,  so  kann  es  beiaeat  Zweifel 
unteiUegeD,  dsis  die  öfter  Tersnchte  Eintheilang  der  Beneficien  in  nilitatia, 
pilatina  nnd  preefeetorialia  fär  daa  nennte  Jahrhandert  ohne  allen  Wertii  ist. 
Hin  kann  sie  nicht  einmal  ineofeme  galten  lassen,  als  der  zeitweilige  la- 
hiber  seinem  Stand  nach  hasptilchlieh  aaf  Kriegs-  oder  Hofdienst  oder  Be- 
kleidung eioci  Amtes  angewiesen  war,  denn  damit  wären  die  Beneficien,  dereD 
Inhabern  beine  Ton  diesen  drey  Beechäftigan gearte n  oblagen,  nicht  erklirt. 
Die  Eintheilnng  ist  aber  aach  dessbalb  nicht  richtig,  weil  die  Verpflichtung 
lum  Kriegs-  oder  Hofdienst  nicht  von  dem  Sesiti  eines  BenefictnmB  aUieng. 
Noch  weiuger  kann  man  diess  von  den  Asmtern  behaapten,  da  es  gar  nicht 
erwiesen  ist,  dass  mit  den  Aemtern  Beneficien  wirklich  in  Verbindung  stan- 
den. Zwar  werden  die  Grafen  ganz  gewBhalich  unter  den  Bencficiaren  auf- 
getfihrt  ^*),  diese  hatten  aber  die  Beneficien  für  ihre  Person,  nicht  in  ihrer  Eigea- 
sdiafl  als  Grafen  '").  Wir  mfisien  diese  schon  deshalb  annehmen^  weil  eich  seit 
dem  nennten  Jahrhandert  die  Grafschaften  ganz  gewöhnlich  mit  Gütern  rer- 
bonden  finden,  deren  Qennss  dem  jeweiligen  Inhaber  überlaesen  ist.  Diese 
Gfiter  werden  als  Res  comitatns  oder  Pcrtinentia  comitatus  bezeichnet,  nod 
bildeten  einen   integrircnden  Theil  des  Amtes.     In  den  Capitalarien   werden 


copi,  abbates,  abbatiesae,  comileSf  optimates  aea  demaatici  een  cuncti 
fidelee,  ^ai  beoeficia  regalia  —  habenl. 

^')  C.  807.  7. 149.  Beoeficia,  quaa  neslri  et  aliorem  hominea  habere  videutnr. 
Amolpb  eehenkt  in  einem  Diplom  bey  KleiDBajrn  No.  Öfi.  dn  Gut,  sicul 
leaac  milea  Ernberti  in  beneficium  toauit,  and  in  einer  Urkunde  bey  Herr- 
gott Geoealogia  gentie  Habsbargicae  (Wien  1787.)  Tom.  II.  pars  1.  No.  94. 
fideli  nostro  Anna  res  proprietatis  nostrae  -~  boc  «st  in  eeaütatn  Adal- 
hohi  senioris  sui,  qaicqaid  hactenaa  habtut  in  benefldam. 

>■)  Cap.  i.  Note  BI. 

»)  C.  817.  26.  ai8.  C.  806.  6.  14S.  C.  806.  8.  144. 

*0)  Giehhorn  nntersebeidet  g.  167.  p.  660.  die  Beneficien,  die  der  firaf  mit 
aeiaem  Amt,  und  die  er  aonat  noch  hatte. 


Cap.  i.    Vm  txttgKt  Ml 

ric  nn  eis  pwnut  enriiiiit*!),  ua  m  hbAfti  !■  UrinHrfiB  **).  Dlm 
€tttei  min  wardm  nicht  ili  Bentficiin  bticichnvt,  vlelMthr  tw  dniBrawficiaa 
■nsdiücklich  nnUndilodeB;  n  lit  diktr  anfk  nickt  TakncfatinUch ,  dws  n« 
nach  Beaefiefilnckl  b*HMfn  »dar  n  in  BanaSeian  {fencluat  inird«a.  Dar 
Grand  SS  ci>cr  Michas  Datatim  ist  riellaicht' darin  in  nahen,  daaa  di«  Var- 
waltong'  dai  in  kOni^icham  Elgenthm  und  Bctiti  befiodlichan  Fisenljpatai 
nidtt  Heltcn  den  Grafra  UTartrint  vir  ").  Im  allgameiien  wnr  inr  Vai^ 
▼■ItBBg'  diaaai  kSnigliehen  Ei^ntbmu  ein  ai;n«r  Vanraltar,  Aetar,  anfge- 
sUllt  **> ;  in  tttft  kOni^her  Variethnng  konnten  aber  die  Bafugnliaa  loleher 
Actoren  auch  Aebtan,  VauUen  nnd  Grafen  übertrafen  vardan  **);  dock  var 
die  Verleiknnf  an  die  Grafen  dl*  gawMinlichata  **).  Ansierdem  k«B  ei  antk 
öfter  TOT,  daii  Beneflcian,  die  Ungar«  Zeit  in  der  Hand  der  lahabir  derwlbaB 
Grabf^afl  gavaaen,    fQr  beatindig  tait  dem  Cautat  TsAandan  wiuden  *'); 

")  C.  8H.  8.  488.  C.  96*.  9.  4M.  C.  8W.  8.  S04. 

*')  Notae   OrDBianae  Beaquet  Tl.  H>.    Dedit  episeapna  aat  abbaa  rel  comet 

—  de  rebna  eedeaiae  laae  —  aat  moaaaterii  aai  —  aat  eamei  ille  ex  eo- 
■■itata  iQO  aot  banofieio  aua,  —  Sckaa  am  4au  Ende  dea  achten  Jahr- 
kuaderta  beiist  ea  im  Codex  Lauieihaa.  I.  p.  16.:  Haue  BÜTkai  babaeiuat 
Vf.  pater  Wariui  et  poit  enm  Warinoi  comei  —  in  miaUteriam  haboit  ad 
opaa  regil,  Urkoode  Ladwiga  von  817.  Baaq.  Tl.  509.  De  6ieo  noKlro, 
qaem  B.  comea  ia  itiiDiBteriam  babet  Nengart  No.  S67.  Res  proprietatii 
noatra«]  qaae  eateaaa  ad  comltatum  A.  eanitla  pertioere  Ttdebantur.  Ibid. 
N«.  C87.  aaicqoid  bacteaM  ad  regtan  ditioBaai  partiaebat,  et  poithaec 
«d  CDaltan  uan  cedebaL  TaiaettB  I.  Ho.  88.  Hea  quaadam  —  ad  coml> 
tatam   perliaantei.   Heicbelbeok  Frii.  No.  BOO.   Dadtt  epiaeapua  —  comiti 

—  Bd  anam  comiUlan  babaadua.  S.  noab  Baaq.  Till.  4«1.  &14.  U6.  601. 
IX.  an.  Hon.  boica  1.  Ul. 

*>)  S.  ebea  Bneb  Ul.  Cap.  S.  Note  IM. 

•4)  C.  B09.  1.  in.  C.  817.  6.  «4.  C.  821.  3.  280. 

*^)  C.  8W.  2.  150.  Per  maaaioaea  epiacoporura  et  sbbataai  et  eomitum ,  qai 
actorea  non  inaL  Aatronon.  e.  t.  Pertz  II.  606.  Carolue  ordlaaTit  —  per 
Aqaitanian  comitei  »bbatei  et  alias  plarimaa,  qnoa  vaaioi  vacant,  —  eie- 
qae  coomiait — fininm  tutanen,  Tillnranqae  regalium  raralen  proTiaionem. 

••)  C.  818.  1.  191.  C.  air  1.  217.  C.  8S5.  3.  411  Im  Codex  Caroliana  No. 
27.  Boaq.  T.  Hl.  bittet  Papit  Hadrian  Carl  dao  Groiseo,  indem  er  ibn 
an  aaln  Tarapreehei  Ton  2HW.  fg  Zinn  ariaDett,  ifan  daaaelba  per  eomitea 
Teitros,  qni  in  Italia  sant  «etorei,  m  senden,  per  unomqtiemqae  comiteBi 
libraa  10.  In  den  Notae  droaiaBae  Bouq.  Tl.  645.  iai  Ladwig  be;  eiaera 
Taaacb  von  M.  comea  «t  aotor  aoiter  tertcetea. 

'^)  Bia  aolober  Fall  ist  Bonq.  Till.  U6.  (Inaadam  rea,  qnae  ab  eccleiia 
qaondaiB  aaUatae  Aiernul,  et  in  usus  Comitam  ladactae,  boc  ett  maasos 
6.  qaos  olim  f.  aoaea  in  benaficfo  habait,  et  paatea  T.  filiua  ajaa,  inda< 
qae  A.  ConiU«. 
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nunttitiicli  ichelot  diMs  bef  BlenUritirten  Kireken^t  ^ucliehtn  ra  utjOf 
in  anfing;!  nicht  stindig  mit  den  Grafschsflcn  vereinigt  veiden  konnte,  weÜ 
der  Kirche  imner  d»  Rückfallsrecht  TOrbehaltcn  war"). 

Diese  Einrichtung  bewirkte  jedenfalls  eine  TÖllige  Vträndemng  in  B»- 
aetinng  der  Grafschaften;  e>  tritt  nnn  die  Rücklicht  eaf  das  Amt  gani  hinter 
der  auf  die  damit  rerbundne  Dotation  inifick;  die  Grafschaften  Verden  nun 
eben  so  Tarliehes  wie  anderes  Krongut  **).  Freylich  darf  man  daraus  nicht 
achliessen,  dais  das  Amt  selbst  nriprnnglich  als  ein  Beneficinm  betrachtet  und 
nach  Beneficialrecht  verliehen  wurde.  Im  achten  and  lu  Anfang  des  nennten 
Jahrhunderts  war  die  Grifachaft  noch  ein  Amt,  deren  Inhaber,  von  dem  König 
ernannt,  ihm  Terantwortlich  war;  sie  wurde  in  der  Regel  lebenslänglich  äbar- 
tragen^'^);  von  dem  Thionfall  wurde  der  Graf  nur  berührt,  soweit  er  Bene- 
ficien  hatte.  Die  gewöhnliche  Beieichnung  dafür  ist  Honor  ^^),  ein  Begriff, 
der  ursprünglich  Ton  Beneficinm  gans  in  trennen  ist;  denn  auch,  wo  es  nicht 
gecadesa  die  amtliche  Qualität  bedeutet,  sind  darnnter  die  Ehrenrechte  in  ver- 
stefaen,  die  gewissen  Personen  zakommen  '').  Seit  der  Mitte  des  nennten 
Jahrhunderts  dagegen  ist  Honor  gani  identisch  mit  BeneficiuB^').  Allerdings 
bedeutet  es  in  einigen  Fällen  immer  noch  bloss  das  Amt  oder  gewisse  Ehren- 
Tonüge^*),    allein  beyde  Begriffe   geben   so  ineinander  über,    dass  sie  sich 


**)  So  die  an  die  Pariser  Kirche  resütuirte  lose)  Bouq.  Till  601.  quae  slqui- 
dem  praeter  nonam  et  decimain  asibns  —  habebstur  comilis. 

■*}  Ann.  Fnid.  8S1.  Pertz  1.  894.  Ludwig  dem  Hugo  —  abbatUs  et  comiUtae 
dedif.  Ann.  Bertin.  6H.  Perti  1.  iSi.  Lndwig  distribuens  iovitatoribHs 
comitatae,  moaasteria,  villas  regias  et  proprietates.  Ibid.  827.  p.  504. 
Lndwig  qnos  potail  concilia*it,  dans  eis  comilatui  et  abbatiaa  ac  villas. 

'")  Man  darf  diese  daraas  schliessen,  dass  in  cinielnen  Fällen  die  Gründe 
der  Entziebnng  angegeben  sind,  %.  B.  Aslrenomns  c.  5.  Ports  II.  609.  and 
c  42.  p.  631.    S.  auch  Anaal.  Berlin.  8S7.  Per»  I.  47«. 

^'}  C.  779.  10.  87.  De  lalronibus  —  nnlUs  judex  pretium  prendal;  et  si  hoe 
fecerit,  honorem  sunm  perdat,  C.  785.  24.  47.  Si  comes  enm  ahseonderit, 
—  honorem  suum  perdat  S.  noch  C.  811.  3.  178.  C.  817.  S.  196.  Le- 
aardifece  tl.  868.    Huratori  Ant.  Ital.  1.  533. 

'')  C.  779.  9.  86.  ftui  hoc  non  adimplererit,  heocficium  et.  honorem  perdat. 
C  811.  i.  173.  oben  Note  39.  C.  817.  16.  213.  Si  qnia  Uleras  nostras 
dispexerit,—  honorem  qualemcanqae  habet  aal  beneficiani  perdat.  S.  noch 
C.  S».  17.  and  18.  215. 

13)  C.  856.  449.  Concedit  Tobis  nosler  Senior,  at  omnea  io  bonoribas  et  alo- 
dis  vestris  eonsistatis.  C.  860,  7.  478.  Sed  de  illia  alodiboa,  qaas  de  mea 
donatione  habnernnt,  et  etiam  de  honoribna.  C.  86S.  3.  466.  Unnaqaisque 
fidelinm  noatcornm  —  et  in  suis  propiietatibas  et  in  eaia  honoribna — .  S. 
noch  C.  851.  4.  42».  C.  859.  10.  468.  C.  877.  10.  539. 

'>)  Z.  B.  C.  850.  1.  and  5.  406.  C.  855.  7.  431.  C.  889. 1.  »6. 


Google 


Cap.  i.    VoB  Krengiit  «k 

ka«m  aelir  trennen  lauen  **).  Ancb  In  den  ScbrilUtelleiB  dieMr  Zelt  M 
Honor  die  gewOhnUdie  Beteichnnng  für  einfienefidnm^'),  du  eie  von  elnrai 
äbertra^en  Aat  kinm  mehr  nntencheiden  *')■  Ich  glrabe,  dieie  EntwleUini; 
de«  Spnchgebrncha  gilbt  »gleich  den  beaten  Anfidiliifi  fiber  die  Verinder- 
HD^,  die  iB  nennten  Jahrhnadert  in  der  Beutnng  der  Orafichaftea  Torgteng. 
Wai  die  PriTatbenefician  betrifft,  aa  haben  wir  fiber  Laienbaneficien  in 
dieser  Periode  lo  gat  all  g^r  keine  Nacbriditan;  vir  dflrfen  aber,  obwohl 
hier  rielci  der  Uebereinknnft  im  einielaen  Fall  oder  der  baaonderea  Gewohn- 
heit fiberlasien  war,  Toranuetien,  da»  sie  eich  Ton  den  kirchlichen  nicht 
veaantUch  unterschieden.  Es  ist  schon  oben  Buch  IIL  Cap.  4.  dargethan, 
dasB  sich  gans  anabhinglg  TOn  gemaniacfaen  Rechtibegriffen  in  der  Kirche 
die  Gewohnheit  entwickelte,  Klrchengnt  an  Geiitlicbe  oder  an  Laien  «um 
Nvtigenuu  in  rergeben;  itj  erstaran  war  es  ein  Ersati  ffir  den  auserdem 
Tom  Biubof  h  bestreitenden  Unte^alL  Anch  in  der  carolingiichen  Periode 
findet  sich  dasselbe  ^  *),  obwohl  hier  die  Stellnng  der  niederen  Geistlichheit  bereite 
geiidierter  ist,  als  frflher.  Die  Debertragnng  ron  Kirchengut  an  Laien  erfolgt 
in  doppelter  Weise,  als  Procaria  nnd  als  Beneficiiun.  Die  Cntaricheidiing  die- 
ser beiden  Arten  ist  nicht  venig  schwierig,  da  die  Anidrflcke  öfter  wechseln, 
nndfut  jode  Kirche  wid  jedes  Kloster  eigne  Fonnen  nnd  einen  eignen  Sprach- 
gebranch  hat.  Doch  lusen  sich  immerhin  einige  Hanptmonente  herrorheben. 
Die  Precaria  nntarichled  sich  Tom  Benefidnn  nrsprflngUch  darin,  dass 
ihre  Daner  weder  an  das  Leben  des  Verleiherg  noch  an  das  dee  Bellehenen 
gehnnden,  sondern  anf  fünf  Jahre  beschränkt  war,  nach  deren  Verianf  sie 
emancrt   werden  mnsste,    wenn  der  Titel  nicht  erlfiicben  sollte  ""}.    Es  war 


1*)  So  wird  die  BratimmuiK  C.  877.  S.  541.,  die  Honorea  eloea  Toratoibenen 
Grafen  betreffend,  ganz  allgeaieiii  auf  die  TualleD  angewendet.  '  Dabin 
gehört  wohl  auch  das  Tersprecheo  des  KSnigs:  neminem  dishonoraUniti«. 
C.  843.  I.  »7.  C.  851.  6.  408.  C.  860.  10.  471. 

1*)  Z,  B.  Hitfaard  II.  1.  aad  Z.  III.  t.  Annal.  Fuldens.  81».  Perta  I.  410.  Kegino 
894.  ibid.  p.  606. 

1')  Ann.  Pold.  879.  Ports  1.  392.  E.  comitem  —  Amolphaa  —  pnblieis  pri- 
Tavit  honoribos.  Aan.  Fald.  864.  p.  S99.  nach  dem  Tod  der  Gntm  W. 
■nd  E.  non  vero  easet  bonor  eomm  flUis  reddltos.  AaDal,  Betdo,  SBSk 
Pertz  I.  470.  Rotbert  erbült  com  alüi  honoribas,  qnoa  habebat,  conitatniB 
Antisiiodorensem. 

i>)  S.  HeichelbBclt  Fris.  No.  ISZ.  1X7.  170.  17S.  180.  XS7. 

'*)  C.  846.  SS.  190,  Ut  precariae  aeeoBdom  aatiquant  conanetnüneB  —  ig 
quinquenaie  in  qalDqneDniam  ranoventut.  Dau  dieaa  eine  antjqaa  con- 
anetndo  warj  aeigen  die  Fülle,  wo  die  fdnQHbrige  Erneaerang  aosdrUclilicii 
aoageacbloeien  ist.  Marc.  II.  i.  nnd  Appendix  41.  Sirm.  7.  In  Fenn.  Par* 
deaaua  10..  wird  die  Wjffhrige  Daoer  einer  Laiee-Precaiia  erwXbnL 
»o4,  BtHAddwiM^  28  '   A_iOO^k' 


«H  Bnch  IV.    CtitlUtlieb  Titioit. 

UiMtUich  Terb«bn,  Pftttriat  ■tMitbllvii,  dorch  velcfcs  in  Nithfolg«t 
dei  T«riaU»ri  gtbnnilMt  var  ■*).  Die  PrsiSTU  baichrlnkte  lick  alw  nicbt 
auf  ita  Fall,  dasi  der  B^ehene  ein«  SckenkHi^,  die  tr  gemacht,  ■tun  Ge- 
noM  tnrflckerhieU;  lie  konnte  eine  gani  leibititi&dlge  Verleihnog  leTit  *^^. 
Ailerdbagi  mOgen  di«  enteren,  lo  «I>  ile  gewSknllck  trarden , '  hanSgar  tof- 
gekoBMen  lejn;  naek  iplte rem  Recht  war  die  letitereAit  sogar  reiboteti  *'^} 
feUaii  eben  diese  hevirkte,  da»  die  wahre  Bedeitnng  der  Precafia  gSni  tmp- 
Bckwind.  Dia  Schenlinngeit  an  die  Kirche  waren  doppelter  Art;  lie  traten 
Mttwedcr  gleidi  in  Wirhtankelt,  odar  der  Schenk«!  behielt  sich  Isbettslflng^ 
liehen  NvtigensM  baror.  Die  ertteren  iUeiien  Ceuionei  a  die  praeieate^  di« 
ktateren  DnaÜonei  post  obitun.  Nnr  bej  den  enteren  bednrAe  der 
Bchenker  tim  Pretaria,  nn  den  Natigennaa  dai  Objekt«  m  behalten  "),  da 
bey  den  letatcren  der  leb  tu  lÜn  gliche  Nnttgennea  eine  in  die  Sdenkang  awi- 
drti^lkh  enfgenonuuna  Bedingntg  war**).  Die  Gtiitliehkeit  lOg  natarlicb 
Schenkungen  der  enten  Art  nr,  da  «i«  nnr  bey  dielen  «oglei^  in  BigentkaB 
nnd  Beiiti  dei  Objekte  eintrat,  der  Inhaber  der  Preceria  alio  annoichr  virk- 
lieh  aaf  fremdeln  Gmnd  bui.  Die  Ceaalenes  a  die  praeaente  waren  daher 
anch  liiaflgcr,  ^  die  DenaUeuee  poat  obitnm,  namentlich  leltdem  ei  gewfthn- 
Uth  war,  um  den  Seheakdagielfet  an  Temehres,  mit  d«at  geschenkten  Gut 
Bodt  eioe  entipracheade  Q»antitit  Eirehengnt  in  einer  Precarit  an  Terbfn- 
deB  '*}.  Die  CoMtitairnng  lolcher  Precariae  geiekah  gewöhnlich  auf  tcben»- 
aelt  dea  Inhafacra;  doch  kamen  andt  andere  Fille  Ter**).    Anch  bej  Tauch 


M>  0.  Stf.  W.  H». 

*')  S.  ■.  B.    die   beyden  Preeariae   tob   Harbach    Br.    No.  8SS.    (»}.)   und 

1311,  (US.),   wo  StScIie  der  Sebai]kaD|eii  dce  Dax  Eberhard  gegen  einen 

eflenbar   aar  nonfnellea  Zini    von   S.  ml  10.  g  Wach«  an  Hildrad  und 

ffildefHd  vergrtea  werden. 
»)  C.  MC.  tt.  SM. 
**)  Die  Precarla«,   doreb  welche  dem  Sebenker  nttr  du  top  ibm  geacheekte 

Chlt  bbertmgen  wird,  itefaen  dabec  in  den  Formell  am  ralnngen  nnraittelbai 

hinter   den  Ceieionee  a  die  praeaent«.    S.  Marc.  li.  4.  Ik    Htre.  App.  26. 

lt.  SS.  40.  41.  4t.    Bign.  I».  3D.  11.    Llndenbrog  H.  19.  ». 
**)  Hm.  il.  t.  9.  Sim.  ».  Br.  No.  4«.  (IM.)  »i.  (404.)  Bft.  (4».). 
«>)  Bin  Boleher  Fali  iit  Mare.  II.  S9.  40.  C.  648.  n.  889.  echreibi  tM ,  da», 

wer   eine  Sebenkong  in  ino  nomlae  an  die  Kirche  nta^e,   dai  Doppelte 

an  Kirdbengnt   erbalten  aolle.    Si    antcm   rei   propriaa  ad  praesena  diai' 

aerit,  aolle  er  daa  Dre^racbe  eriialten. 
**)  So  laatet  diePrecaria  dea  OraTea  Oliba  und  aeiner  Praa  fttr  ein  von  ihnen 

geaehiiBkle«  Gm  anftt.  Jahre  (Vadette  I.  No.M.),  and  die  aeiaer  twaytea 

fVaa  Qbeir^daaaelbe  Gat  aaf  20.  Jahre  [Ibid.  No.  W.)    In  Form.  Lfnd.  26. 

tat  neben   der  lebeBiIln|Kehen  Preearia  amb  die  EnheHang  kaf  S.,  10. 

«4ev  tt.  Jabre  aaTgenomatM,  ,-~  , 
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Cap.  4.    T«  txngnt.  416 

mn«  fiiif  nrdi  ihsllik  rerfiknii  ")|  ««r  Vi>rA«Ü  dn  kfnyufcen  laiUtati 
bMtaad  hitr  dcria,  dtii  •i<b  Itr  Cantrtktnt  Bit  «inett  gtriiftnn  Ktti^nU 
bvpnifte,  oder  btyv  tiuick  tin  ftHitttn  Out,  lU  dii,  vii  «r  «lUdt,  hin* 
gab.  Sslche  Prectriae,  die  «ich  aof  ein  TomaigehendM  Rechtt^Hcklft  ko- 
sogtB,  TeryfllehteUD  ii  nickti  irelter,  all  vu  der  Vertrag  entluait,  Kaldiiiiig 
4«fl  Zlneei)  der  gaas  lUgemeiK  da«it  Terftinden  irar,  and  Inttaadkaltug  dat 
Gvtei  *■).  War  der  Inhaber  lo^eiA  ein  Hm*  dci  UrcbliclMii  laititata,  m 
war  dieea  rein  nnUUg.  Daraia  sag  «■  itch  deui  erklinn,  daai  die  Urcb- 
lichen  Prectriae  im  oeMten  Jahrfaiudert  ia  der  Regel  kbemliBglid  aind**), 
und  die  Asidrfieka  BeBeStinm  und  Pracarla  ao  blnfig  renrediell  verdea. 

Hlniichtlkh  der  leUrtitiadigin  Ton  Urdtllckan  IieUtatea  rerltdiaaea 
Beneiilea  beatitigt  sich  der  oben  Mr  daa  Krssgat  aDfgnteUt«  Sab,  daia 
eine  penSDllche  Verpfilchtnag  ge^en  dea  Verlettsr  daaüt  ivar  nacarrirea 
konate,  dui  dleaa  aber  ilaen  lettetatiadlgea  rom  Beneficlam  inabkiogigen 
SatetehngigniHd  haben  »aiata.  Bi  nua  all  anrichtig  besdchnet  ▼«dea, 
dan  lieh  mit  dem  BanefidOH  der  Begriff  einai  Gntei  TMkndpfte,  Toa  dem 
Kriegediemt  k  leletea  atj.  Die  kircUlehen  Inatltate  luttea  ao  gvt  wie  aa- 
dere  Seniorei  Vaiallen,  welchen  ile  Beneficien  gaben,  und  die  lich  lu  Dienit- 
leletniigen  Terpfliehtet  hattea***};  aber  ea  war  dieai  nicht  be^  allen  Inhabern 
Ton  Beneficien  der  fall.  So  befanden  sich  aiKh  Vrancn  Im  Bedti  kirchlicher 
Beneficien*'};  famer  solche  Perionen,  die  in  einem  AbhingigkeitsTerhSltnUi 
SU  einem  kircliUchen  Inititat  gar  nicht  stehen  konnten.  Efinlg  Ludwig  der 
Dntacke  hatte  ein  Benctdoa  Ton  Kloster  S.  Emmeran  in  Regenabarg"); 
die  Qrafen,  die  BeaificioB  Toa  Kkcben  aad  Klöatam  tragen »  kdanea  doch 
imaiftgUeh  im  Dknetmkunt  au  deneelbM  gedacht  werdM*')}  |«  «neb  lolcke 


"]  8.  BipiDB  U.  W.  11. 

")  Bliehof  Uapiniai  tob  Rheiaaa  ttberlieaa  eine  8eiieBkaB§  dai  ESnifln  Sft- 
TegotbB  ihrer  Teektec  Tendeehildla  ala  PiwcBriB  (FUdoard  IL  1. 187.),  and 
KSaig  Cul  der  Sraeie  hatte  vom  Biilhnm  HhaiaH  die  Tilla  DneJeeiacoa 
aia  PreeariB  gegen  ZkhlaDg  tM  Nobb  nBd  DediBB  and  aiBea  Zina  vob 
a.  ft  «Iber  [Flodoari  HL  K>.) 

■*)  Ib  den  !■  neuBteB  JahrhoBdert  hinfig  Tork«nnmdM  GStertheilaBgea 
swieahaa  Abt  Bad  HEnebeB  wird  gawShalieh  die  LebenrifaigUBhkeit  der 
PreeariM  TonuHgeaBlat ,  t.  B.  Felibiea  Hiat.  de  S.  Deaji  N«.  31.  p.  49. 
BBBq.  Tl.  SU.  TIU.  MT. 

**]  8o  hatte  daa  Kloeter  8.  Hiqnier  HiUe  des  neanten  Jahrhanderla  haadert 
Bit  Beaefiden  bedartte  VaaBllen.  Cbroa.  CeBtol.  ii.  &.  D'Aebwy  Ko.  487. 

*>)  BeyipielB  a.  B«i<|.  Tl.  MO.  Hnehelbeak  Prii.  No.  ISS.  MI,  &1M. 

»)  Bied  I.  N*.  «.  a.  «kCB  Cap.  S.  Not«  84. 

•*)  8.  «bea  G^.  ■.  Note  «1.  nad  81.,  dann  Uai«hdbeak  Ne.  880.  aad  904. 
BMq.  n.  ft4li  aad  888. 
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4M  Bncb  IV.    CuoUo^iehe  fnloie. 

P«non*tt  koDBtea  BenefleisB  erhilten,  walcfae  Wtita  einem  indem  Dienst- 
nrbud  Bng^hSrten  **).  Es  kann  alao  keinfm  Zweifel  nnterlieg^en,  dua  der 
Beiib  cinei  Bcneficlnmi  allein  eine  penfliüiche  Verpflichhin^  geg'n  den  V«r- 
leUter  nicht  anferlegte. 

Was  die  ^AIt  der  Verleihgng  dieser  Beneficlen  betrifft,  so  dfirfen  vir  nn- 
nehmen,  dui  lie  in  den  meisten  Punkten  der  der  königlichen  Beneficicn  nach- 
gebildet var.  Es  ist  sehr  Tihrscheinlich,  dass  sie  vie  diese,  Tom  Thron  -  nnd 
Lebenftli  abhiingen;  vo  Ihr  Beslti  mit  einer  persönlichen  Verpflichtung  zn- 
lammentrtC,  konnten  sie  vegen  Verletinng  derieibcn  cingeio^en  werden*'); 
endlich  waren  aie  des  Staataschnties  theilhaftig,  sowie  aach  di«  Verhältnisse 
der  PriTatraaallen  in  ihren  Haoptgrandifig^n  von  der  Regfiemng  geregalt 
vicen  **).  Alles  diess  mnsste  dam  bsTtragen,  die  Pdratbeneficien  mit  den 
königlichen  anf  gleichem  Standpunkt  xn  erhalten. 

Neben  der  VerleihnDg  von  Erongnt  in  Benaficinm  fioden  sich  auch  unter 
den  Carolingem  solche  in  erblichem  Besiti,  und  iwar  in  sehr  ausgedehntem 
Haass  *^).  Die  Uabertngnng  solcher  Proprietates  geschah  xnr  freisten  Ver- 
ffignng*');   desshilb   werden   sie    aoch  im  Gegensati   inm  Bcneficium  Alod 


>')  Einhard  verwendet  sich  (Epiit.  6.  Bonq.  TI.S70.)  fdr  seiaeD  Homo  Gerbertf 
demWoIfgar,  Bischof  tod  WUnburg,  im  Fagus  Dabargswe  ein  Beneficium 
gegeben  batte,  hey  den  Tervresem  des  Bislbami  dafür,  dass  ihm  das  Be- 
Deflcium  gelusen  werde,  das  durch  den  Tod  Wotfgam  heimgefalten  war. 
Der  ADsdnicb:  „Sed  quia  in  boc  diDtiaa  manere  non  potuit,  nisl  dnm  ille 
in  corpore  „vixit  dealet  docb  bestimmt  aaf  Anwendaag  des  Thraafalla. 

*^)  In  einer  Urkonde  Carla  de«  Kahlen  für  S.  Rlqaier,  in  der  die  Caterver- 
hSltnlaae  des  Kloatera  geordnet  werden,  oad  bestimmt  ist,  dass  beiuge- 
fttllene  Beneficlen  nicht  weiter  verlieben  werden  lollen,  ist  auch  der  Fall 
der  Einziehung  erwogen,  nisi  forte  abbaa  pro  eorum  culpa  ante  ab  eis 
receperit.  (Benq.  VIII.  469.) 

**)  Se  werden  die  Bestimmungen  über  die  k&niglicben  yasallen  C.  877.  9. 
589.  aaeb  auf  die  PrivatvasalieD  ausgedehnt  Carl  der  Kahle  nahm  sich 
sehr  lebhaft  der  Beneflciare  an,  denen  Hlncmar  roD.Laon  ohne  Grand 
ihre  Beneficlen  genommen  batte.  S.  dar'dher  die  Briefe  Hincmars  von 
Rheims  Bouq.  Till.  6W.  und  HS. 

*'')  Die  abermBsaigen  Schenkungen  Ludwigs  des  Frommen  in  Aqaitt^en  liess 
Carl  der  Grosse  lurilck nehmen.  Tbegani  c.  19.  Perti  )t.  594.  Astronom, 
c.  6.  Fenz  II.  610.  S.  dar'dher  noch  Nitfaard  IV.  2.  nnd  6.  Pertz  II.  668. 
Annal.  Bertin.  8B9.  Ports  1.  484. 

•«)  Ich  will  nur  eiu  Bejipiel,  die  ScheukuDg  an  Atta  (Bouq.  VIII.  446.)  citiren : 
Attoai  ad  proprinnt —  concedimos,  et  de  nostro  jure  in  jas  ac  poteatalem 
illiui  solleni  donatione  trassferimus,  ita  ridelicet  ot  quiequid  ab  hodierno 
die  et  tempore  extado  pro  sna  utilitale  alqne  commodilate  exinde  jure 
proprielacio  facer«  decreverit,  Uberam  et  firmisslmam  in  omnibna  habeat 


Cip.  4.    Vom  EnngnL  4tr 

gentnikt  '*}.  Ei  wirin  dirnii  nicht  etva  sar  eioielae  Badlmehte  einge- 
Tinint,  Bondtni  si«  vnrden  dem  roUen  Eig^tnthnm  gani  gleich  geeetzt.  Dn 
■0  meitvtrdigcr  ist  es,  daii  lieh  bej  ITebcTtra^aiig  solcher  geschenkten  Gfl- 
ter  an  andere  Perionen  fut  regelmässig  nachträgliche  kGoiglichc  Bestätigung 
findet  ^""y  Neben  solchen  Baetiiignngen  der  Uebcrtragnng  in  Dritte  findet 
sich  ench  Bestitignng  für  den  Beschenkten  selbst  '"^),  Bestätigung  von  Pii- 
Tattcaditionen*^'),  und  Beetätigong  des  ganian  Vermögens  oder  ganien  Gü- 
tereomplexei "").  Ei  dient  diess  nun  weiteren  Beweis  für  die  im  BntJi  IIL 
Cap.  I.  aufgeetellte  Ansicht  Ton  den  königlichen  Bestätigungen.  Es  ist  nm 
<o  leichter  erklärlich,  dais  die  Inhaber  königlicher  Schenkungen  öftere  Be- 
atätignng  wünschten,  als  die  Fiecalbeamten  solche  Schenkangen,-  für  welche 
die  Beiitiar  die  ürknnden  nicht  Toneigen  konnten,  leicht  einiagen  ^°*),  und 
als  öfter  von  Seite  des  Königs  allgemeine  Untersnchnngen  über  das  Krongnt 
und  die  Besitcer  desselben  angeordnet  wnrden,  wobej  die  Erwerbsart  nachge- 
wieaen  werden  mosste  '*'). 

Eine  besondere  Art  der  Erwerbiing  ron  Krongnt  war  noch  die  Occnpation, 
die  eich  als  Appriiio  an  der  spanischen  Gräme  findet  *^').  Aach  hier  war 
es  gewähnlich,  da»  sich  der  Besitier  den  occnpirten  Landstrich  nachträglich 
Tom  König   bestätigen   liees,    woranf  er  die  Eigenschaft   einer    gewöhnlichea 


potestatem  faciendi  tarn  donandi,  quam  vendendi  Tel  etiam  beredibo*  enii 
celiaquendi.    8.  aoch  oben  Bncb  III.  Cap.  8.  Note  16. 

■■)  C.  860.  7.  4JI.  Sed  et  de  illie  alodiboi,  qoos  de  mea  donatione  habaeraot. 
C.  860.  4.  478.  C.  86«.  6.  474.  C.  865.  7.  Wl.  Dipl.  be^  Boaq.  TllL  M4. 
ex  iuo  proprio  qood  ei  in  alodem  dedimiu.  Die  Güter,  die  ihm  be;  Neu- 
gart  No,  367.  Ludwig  der  Dentaehe  acbeDkl,  äbertrügt  bey  Nengart  Ho. 
4SI.  Adalheln  an  daa  Kloeter  S.  Gallen  mit  den  Warten:  qaid  in  loeii 
P.  et  W.  mibi  in  propriam  hereditatem  acqoieivi,  eeu  quieqnid  proprieUlis 
habere  videor.    S.  Ga^rard  Irmin.  p.  476.  and  Da  Gange  s.  v.  Alodia. 

o»)  Tergleicbe  t.  B.  Neagart  No.  867.  and  488.,  No.  4S4.,  No.  48».,  No.  487. 
und  618.  Trad.  Fald.  N.  528. 

")  Z.  B.  Neagart  No.  ST«.  Trad.  Fold.  No.  4S4. 

0»)  Z.  B.  Neagart  No.  6L0.  Tni.  Fald.  &U.  512.  Faleke  Trad.  Corb.  p.  284. 
Sehaten  I.  117.  Bonq.  Till.  88&.  608. 

»)  Z.  B.  Boaq.  Tin.  878.  4U.  596.  675. 

■>^)  Nach  Bonq.  Till.  617.  hatte  Carl  der  Kahle  dem  Herrard  wegen  Hoch' 
Terratbe  seine  Güter  confiecirl,  dann  aber  zuriickgB geben,  und  dieaer  hatte 
■ie  dann  aeinem  Neffen  Adalard  geschenkt.  Da  dieser  aber  keine  ktinig- 
Hebe  Sehen knngaacknDde  aufweisen  konnte ,  wurden  aie  ihm  Ton  den  Fis' 
calbeamten  weggeaommeB. 

10»)  C.  80».  2.  1».  C.  819.  6.  227.-C.  856.  8.  488.  C.  878.  8.  UO. 

"*)  Hierüber  ist  schon  oben  Bnch.  II.  Note  109.  folg.  aaafihrlidi  gehandelt 

I      CnOÜglC 
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Kta)fM*k«Bk«Bc  »BigMthui  auiabmi'').  Aach  U  udenii  Ua4eitit»Uaa 


BeylKffe   X. 

Die  Titae  Manri,  Geremari,  BaltMldis  II.  und  die  Gesta 

DagobertL 

1.    Sl«  VitaUtnrf. 

ü«biT  iU  Zrit  4er  Abtuning  der  ViU  HmrI  lehviU  «ine  stta  Strslt- 
fra^e.  Nadi  dem  bey  der  Historia  tranilationU  S.  Uanrl  befi&dlUkan  Frriag') 
fand  der  Abt  Od»  n»  OUnfenil  in  Jakn  861.  baj  einem  Glerlcu  Petnu 
ebte  HaBdaehriTt  in  mehiaren  QaateniiincmU ,  die  er  ihm  abkaufte.  Sie  ent- 
Ueit  aagebllth  daa  Leben  Ben»dicb  Ton  Caiiino  vnd  «einer  fint  Sdifiler 
Honoratau,  glnpliiiiu,  Tkeodonu,  ViIeDtiniaDoi  and  Uannu.  Die  Schrift 
war  ilt,  snleaeilich  und  incnlto  lermone  getchrleben,  Teeslialb  Odo  ivaniig 
Tage  branchte,  sie  abimchreiben,  und  etwii  im  Styl  in  Terbessem  *}.  Ala 
VerfHitr  nennt  lich  in  der  Vita  lelbst  Faastiu,  ein  Schüler  und  Begleiter  des 
Hinnu;  die  Vlti  iat  abo  e^wider  irlTkluli  gUichieitip  guchrieben,  oder  eine 
yiil^»  FilBchnng, 

Uater  den  Heraxegebem  lit  inwit  Bi^nd  sn  nennen,  der  in  einem 
kenieo  Comnuntar  ist  TiU  die  im  Prrie|r  enrämten  UniUade  heirerhebt, 
und  ihnen  in  allem  OUnben  tcbenkt  HabiRon  weiit  in  den  Acta  Sanctomm  *) 
achon  Ruf  Widerspräche  in  der  ^ta  aelbit  hin ,  nnd  meint,  man  kOnne  ire- 
nigetens  nicht  beiweiCeln,  data  Odo  an  dem  von  ihm  aufgefundenen  Werk 
InterpoUtinnen  TOrgenomiDeD  habe.  In  einer  susfühillchea  Abbandlnngi  Apo- 
logia  nimionU  S.  Havri*),  nicht  Raynart  die  Glinbv)ir4igkeit  der  ßtographle 
in  ihrem  historischen  Theil  m  retten.  £r  giebt  svar  a«,  dtN)  einige  Anga- 
be* daria  antidiieden  falsch  aeyan,  mdnt  aber,  diau  bftniu  dw  GlnbwUidig- 


»I)  S.  oben  Bieh  U.  Note  lU. 
»■)  8.  eben  Baeb  II.  Note  112.  folg. 

1)  Aey  BoUand  IS.  Janiur  p.  UU. 

3)  Br  iact  |.  e.    Vita«  i.  Uvai  cMrigtn  ettagaM  —  atlva  Ada  dietoram 
ae  miracnlenun  inibi  reperlorom. 

»)  I.  S7B. 

*)  Ala  Auhug  in  MabilUn  AbuOm  I,  6». 
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1.    VttaKMri.  4M 

ktlt  d«s  Oinim  kalntn  Einzig:  Ihn.  Di;«^n  f^M  TtfAtoA  A»  TKa 
gua  ni,  und  irkllrt  ■!•  fSr  aine  bloiM  Brflnduii;  itt  ipitsr«»  Zeit,  in  dar 
si^  dit  Wikrfcett  ron  dar  FÜMfavn;  nicht  vahr  ulanehalden  1b«m  *). 

In  dar  Thtt  alnd  aneh  dla  Fnnkte,  welcha  inarit  Zveifel  gtgta  die 
CHnhTltrdtgkait  der  Sehrifl  arwMkfan,  T«n  der  Art,  dm  lia  dia  Ahfuinn^ 
durch  eiaen  Gleichseitigen  lehr  unwahnchaiDÜeh  maehen.  Der  enle  lil  dta 
Zeit  der  Ankunft  dee  Hauru  in  Haine.  Da  er  noch  bei  Benedihts  Lehieitea 
seine  Reiie  antrat,  nnd  ani  nahreren  anderen  hier  nicht  nlher  sa  erJMerndan 
Grfinden  hat  aidi  die  Heiamo;  der  Neueren  dahin  entachleden,  da»  diaia  Ab- 
kuft  In  daa  Jahr  SU.  in  setien  aey.  Die  Tita  fflhrt  den  Biachof  Bertram 
TOR  Le  Mani  aU  denjenigen  an,  der  eine  Geaandtechaft  nach  Italien  ih  Be- 
»cdikt  habe  abgehen  lanen,  nn  eich  Mflnehe  inr  GrflndsBg  ei«e>  Kloifere 
■n  erbitten');  ab  daranf  Manr»  mit  mehreren  Begteitera  nach  Gallien  ah- 
gereiit  nj,  habe  er  auf  dem  Weg  die  Nachricht  ron  dem  Tod  Biichel  Ser- 
truM  erhalten ;  der  Nachfeiger  diHelben  habe  keine  Lnat  gehairt ,  daa  ran 
seinem  Terginger  hegeanene  Werk  fortimetien;  dieser  NaoUblger  wirdDMf 
nohu  genannt^).  N«B  iet  es  aber  lioget  erviaeen,  dass  Bertram  Bicht  der 
Vorginger  daa  Dmnneln«  var,  am  Tenfgiten  um  648.  lebte,  da»  er  nicht 
vor  688.  inm  Bicohof  geweiht  vude,  und  daea  er  erat  ßSt.  atarh.  Der 
Verginger  dee  Domnolna  hieu  iDnoecna  und  attn  Tod  wird  in  dai  Jahr  5tt. 
geaetit.  Bier  wird  e>  kann  mSglich  aeyn,  die  ipitere  AbfaHnng  oder  Im- 
tiTjolaUen  in  bctweifaln,  denn  dia  Annahme  eines  blosieB  IiTthums  In  diesMH 
Fall*)  ist  obDo  aOen  Werlb.  Man  mAaite  ror  allem  fragen,  wie  diaecr  Irr- 
thnm  reranluit  wnrde;  ein  glelclueitiger  Antor  konota  kaim  In  danaalben 
Terfallen,  da  er  den  80.  Jahre  nach  Uanru  Anknnft  in  Gallien  erfolgten  To4 
Bertrams  kaum  erlebea  kennte.  Frejiich  wire  ei  nicht  nadenkbar,  dass  Fan- 
itna  die  richtige  Angabe  gemacht,  Odo  aber  diese  ebenfatli  fftr  einen  Slyl- 
fehler  gehillea,  nnd  in  seiner  Weise  Terheescit  haha.  Noch  ichwieriger  in 
erklirea  kt  es,  wie  die  entschieden  filsehe  Angabe  entstehen  konnte,  dase 
unmittelbar  nach  Bertrams  oder  rielmetii  Innocens  Tod  sein  Nachfolger  bestellt 
worden  sey,    der  Donmolna  und  Bischof  genannt  wird*),    da   es  liinlln^ieh 


■)  Im  ComnealEiiQB  praoTios  sarVita  Domioli  U.Mh  <ind  aar  Vit»  Hopiani 

ZI.  Hai. 
•)  Vita  Hanri  15.  Janaar  16.  lOU. 
0  ibid.  U.  1019. 

■)  We  RDjvart  ApologU  p.  «7.  that 
*)  Vita  Hanri   U.  Janaar  88.  104ft.     Aadiernnt  —  b.  Berticbramnam   epis: 

capom  jam  migrtseo  ad  demlanm,  tliDmqne  in  iooo  «joa  jam  aabatitiitOB 

pontMcMB. 
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«irici«  iit,  du*  niclt  Innociu  Tod  d»  BiiUniBi  lftD{^re  Zeit  nicht  beiatat 
wu,  and  OomnolnB  ccit  567.  sDccedirt«  ^*'}.  Dieisr  IrrUmm  kun  kanm 
«inem  IntarpoUtor  Schuld  gegibcn  wcrdon,  er  ^«Ift  la  tief  in  die  ginie  Dar- 
atoÜBDg;  der  Vita  ein;  nimmt  man  weh  hier  eine  bterpolation  an,  ao  Terliert 
daf  Gante  ichon  deaihalb  «Ue  Glanbvflrdi^heit,  Teil  wir  dann  mit  einer  Schrift 
■n  thnn  haben,  die  nicht  in  einielnen  Ang^aben,  londern  die  in  ihrer  ganien 
DaritellnD^  interpolirt,  daa  heisit  in  einem  Lfigengevebe  ^evorden  ist. 

Von  den  entschieden  falichen  Angaben,  die  sich  kanm  anf  eine  bloiao 
Inttrpolation  inrfickfähren  lauen,  nnd  der  Vita  Ton  remeherein  alle  Glanb- 
Türdi^keit  entliehen,  mSchte  ich  aber  nor  noch  urey  hervorheben.  Haonia 
begiebt  eich  nach  derielbes ,  vcil  er  in  Haine  nicht  nnterkomnen  kann,  ntch 
Anjon,  das  an  Thaodeberts  Reich  gehfirt.  Nun  ist  ea  xvar  erwiesen,  daaa 
Anjon  nicht  in  Auiter  gehdrte,  aondern  Cbildebert  I.  nnterTufen  var  i'); 
■Ueio  die  Vertheidiger  der  Vit«  Hanri  meinen,  daraus  lasse  sich  keinSchlnss 
tieheo,  ireil  bey  den  Theilnngen  dsi  frinkiachen Monarde  dieProrinien  öfter 
serschlagen  vorden  seyen,  nnd  der  aber  der  Loire  liegende  Theil  ron  Anjon^ 
in  vekhem  Glanfsuil  sich  befindet,  leicht  in  Theodeberta  Reich  habe  gehSren 
können^'}.  Gegen  diese  Argumentation  lieaie  sich  nichts  einwenden,  da  die 
Möglichkeit  eines  solchen  Znstandes  nicht  gslängnet  werden  bann,  wenn  nicht 
andererseits  sich  zeigte,  dass  der  Verfasser  Theodebeit  fSr  den  Herrn  nicht 
nur  des  ganien  Anjoo,  sosdem  anch  des  ganien  Frankenreichs  hält  Es  folgt 
diflsa  nicht  ans  c.  38.  1048.,  wo  es  heisst:  Tbeodebertns-nobiliter  regnlFran- 
conun  apicen^  gnbernabal^  weil,  wie  Kaynart  mit  Recht  bemerkt ,  der  Verfa«^ 
ser  in  dieser  Weise  auch  von  einem  KSnig,  der  nur  einen  Theil  des  Fras- 
kenreicbs  beherrachte,  sprechen  konnte;  wohl  aber  ergiebt  aicfa  ans  iwey  wa- 
dern Stallen  mit  Bestimmtheit,  dasa  dem  Verfasser  gans  Anjou  unter  Theode- 
bert  steht,  nicht  etwa  bloss  der  fiber  der  Loire  liegende  Theil  '*),  und  dasa 
er  ancb  Haine,  sowie  das  ganie  übrige  Frankenreich,  Theodebert  Inntergeben 
sejn  Uisat  ^*).    Dieser  Theodebert  aoll  im   achten  Jahre   nach   der  Ankunft 


>o)  S.  die  Untersacbnng  darüber  im  Anhang  lar  Vita  Innaeentii  BoUmd  19. 

Joni  f.  86S.  Sg. 
II)  Vita  Albioi  1.  MSra  11.  M. 

")  So  Rujnart  Apologia  p.  650.    Habillon   Annalee  V.  10.     Coiotias   526,  4. 
>*)  So  sagt  er  Vita  48.  1047.    FIoibi  cara  in  omni  regno    Tbeodeberli   regis 

Bomnam  obtineret  poteatatem,  ac  vice  eomitis  eo  tempore  in  Andegavensi 

fnngeretar  pago,  and  53.  lOlB-  von  Tbeodebert :  Hia    dietis  —  Andegarie 

ipso  die  reTerena  est. 
'*)  Vita  87.10W.  sagt  Harderados,  der  Vicedominua  der  Kirche  von  LeHana: 

Est  mihi  conaobrinas  Florus,  qui  primoa  inter  primoi  totioa  regni  Franoo- 


..GoDglc 


1.    Tita  KmtL  Mt 

dai  Hionu  in  das  KImUc  Glufciül  fekommcn  seyn  '*),  ein  handgreiflich« 
IrrAnn,  da  Theodebert  I.  im  JahrtM?.  itarb,  Haonu  «»1543.  nach  Gallien 
kam.  Flute  ich  die»  alle«  iDiammeo,  bo  icfaeint  mir  veder  die  Angabe, 
da«  die  Einladung  des  Hanrns  von  Bertram  ansgegangen,  anf  einet  Interpo- 
ItUon,  Doch  die  Enrihnang  TheodebertB  auf  einem  wirklichen  Faktnm  lu  be- 
ruhen;'ich  glaube  Tielmehr,  daie  beydeä  imammenhingt,  daei  der  Verfaiier 
mit  letiterem  Theodebert  11.  meint  ^'),  der  allerdings  Anjou  und  Haine  be- 
hemchto,  nnd  daea  also  hier  eine  Verrurang  Torliegt,  die  yiel  id  sehr  daa 
Innere  der  gansen  DarBtallnng  trifft,  tüa  daee  man  die  Schnld  auf  eine  spä- 
tere nicht  bedeutende  Interpolation  echieben  könnte. 

Der  iveite  Funkt,  anscheinend  eine  Kleinigkeit,  zeigt  eben  so  deutlich 
die  Dnglanbirfirdigkeit  der  ganzen  Quelle.  Es  wird  nämlich  in  der  Vita  er- 
wähnt, Hannu  nnd  seine  Begleiter  hätten  Haine  mit  um  bo  leichterm  Herzen 
Terlaesen,  als  sie  gehört,  dass  der  Ort,  den  Bertram  für  ihre  Niederlassung  be- 
stimmt gehabt,  nämlich  Kupiacus,  zu  einer  Ansiedlung  gar  nicht  passend 
sey  ^^).  Dieses  Kupiicaa  war  allerdings  ein  Besitithum  der  Kirche  von  La 
Hans,  wurde  aber  derselben  erat  ein  Jahrhundert  später  unter  Bischof  Ha- 
d«ind(6S3 — 650.)  TonAlanus  geschenkt"),  und  vird  seitdem  Sfter  erwähnt 
Hag  dieser  Irrthum  Ton  einem  ursprünglichen  Verfasser  oder  einem  Interpolt- 
tor  ansgeffangen  seyn,  er  ist  in  Verbindung  mit  den  fibrigen  falschen  Anga- 
ben Ton  der  Art,  dass  er  der  Quelle  alle  Glanbwürdigkeit  nimmt,  und  dass 
sich  demnach  das  Vrtheil  Papebrochs  bestätigt,  wo  er  tagt:  Vt  proliznm  il- 
lud  de  S.  Hanro  scriptum  —  memm  esse  sequenUs  aevi  figmentum  opiner, 
ei  ainile  —  quod  —  de  martyrio  S.  Flacidi  —  habetur;  cni  quid  soÜdae 
Toritatis  snbtit,  inter  tot  mendacionun  monstra  neqneat  Tel  per  conjectaram 
pradentem  definiri  **).  Wir  werden  demnach  troti  0 dos  natürlich  klingender 
Srkläntng  die  Vita  Uanri  ebensowenig  für  ein  authentisches  und  glaubwür- 
diges Docoment  halten  können,  als  die  Vita  des  Hagnns  von  Füssen,  obwohl 
sie  angeblich  In  seinem  Grab  gefänden  wurde  *"),  das  Leben  des  Abts  Frido- 
Un  Ton  Seckingen ,  wenn  nna  auch  der  im  lehnten  Jahrhundert  lebende  USnch 


mm  pioeerei  decentiBiime  omnia  jussui   a  rege   palatina   ditponit   mode- 

raininB.    Er  beieiclinet  also  selbst  Theodebert  als  seinen  KSnig. 
'»)  Tita  46.  1017. 
1«)  Obwohl  er  49.  1046.  and  57.  1019.  seinen  Solin  Ttieodebald  und  61.1019. 

Chlotar  I.  nennt. 
II)  Tito.  Hauri  85.  1045. 
!■)  Tita  Hadoindi  ZO.  Januar  Appendix  5.  1141.   Er  liess  dann  an  diesen  Ort 

ein  Kloster  bauen. 
'*)  C«mm.  praev.  xnr  Tita  Domooli  22.  Hai  10.  64K. 
3»)  Cornn.  praer.  zur  Tita  Harni  6,  September  12—25.  70S,  .-.  , 


44S  Ballige  L    S.  Tita  Gtnmari. 

Biltheru  lc%ilder^  vle  «r  die  nralUii  AcU  daH«lb«ii  anfrandig  (rslernt  vaA 
vortwBrtlieh  nledarg^eachrlebtii  *'),  und  du  ttbem  Raperti  tob  BiRgaii,  da» 
dia  AeltlHia  HUdeffird  um  1150.  sich  «lB«r  Vliion  tm  Grab  dciislben  sa(- 
»icfcaeta  "). 

S.    Dit  Tita  Geramari. 
Dar  Verfaiser  denelban  iat  aovobl  dem  Naman  all  dar  Ztit  nach  onbe- 

kannt,  vtrd  aber  tod  HablUos  nDd  BaiUct  in  das  achte  Jahrbniidart,  Ton  d«a 
BellandlaUn  sieht  rlel  apiter  gesetit.  Gawlaa  i«t  nnr,  dass  er  uiobt  Dach 
dam  sahoten  Jahrhundert  lebte.  Die  EDtacheidiing  Aber  seine  Glanbwirdlg- 
keil  hSngt  Ton  dar  ErUuternng  elnci  argen  ADBchroniamaa  ab ,  der  sich  in 
seiner  Dantelinng  Undct.  Die  Vita  ictit  nimlieh  c  1.  die  Gebnrt  Garemara 
nntor  Chlotar  11.;  nach  c.  6.  berief  Ihn  Dngobert  I.  in  denPaÜast,  *«  tr  alch 
Terhayrathetc,  and  mit  seiner  Fran  ivey  Töchter  und  elnan  Sohn,  Amalbart, 
enengta,  den  Dagobert  über  alias  liebte,  vetshalb  er  sieh  auf  allen  Kriaga- 
■4gen  Ton  Ihm  begleiten  licas.  Anf  Bitten  Geremars  battitigta  er  diasam 
Analbert  nach  c.  8.  das  ganze  Tlterliche  Vermögen,  und  es  vorda  diese  Be- 
itUIgting  ron  ChledvigH.  In  dessen  elftem Regierangsjahr,  a]soMd.,  vieder- 
boll.  Diese  Knianraenstcllnng  beniht  anf  einer  historischen  Ünmögliabkell, 
well  Dagobert  nur  von  62S-038.  regierte,  die  hier  Bafgeffibitin  Facta  alte 
nlaht  alle  unter  seine  Regiemag  fallen  bönnia.  Periams,  der  Herausgeher 
bey  den  Bollandisten,  sucht  die  Schwierigkeit  dadurch  in  umgehen,  daes  er 
die  erste  Bestilignng  und  alles,  was  sonst  tob  Dagobert  im  e.  9.  gesagt  ist, 
auf  Chlodwig  II,  deutet,  und  das  Geburtsjahr  Amalbarts  auf  035.  setat.  Al> 
lein  dem  steht  entgegen,  dass  nach  der  bestimmten'  Versicherung  das 
Verfassers  im  e.  8.  Amalbert  nicht  nur  unter  Dagobert  geboren,  sondern  auch 
dem  Bischof  Audoenus  tbergeben  wurde,  der  Ihn  taufte.  Nun  Ist  es  hln- 
Unglieh  bebannt,  dass  Aadoen  erst  um  610.,  jadenMIs  erst  nach  dem  Tod 
Dagobarta  in  den  geistlichen  Stand  trat,  wie  aus  seinem  Leben  und  seinen 
eignen  Angaben  in  der  Vita  Ellgli  mit  Bestimmtheit  erhellL  Dadurch  enb- 
steht  eine  nene  unlösbare  Schwierigkeit,  da  der  Verfasser  den  Zeitpunkt,  den 
er  für  die  Geburt  Amalberts  angiebt,  durch  sein  eignes  Vorbringen  beifiglich 
der  Taufe  dnrch  Andorn  wieder  enfgisbt  Bs  ist  diess  jedenfalls  ein  Zeichen 
Ton  Unwissenheit,  das  die  Glanbw&rdigkeit  in  den  übrigen  Punkten  sehr 
■cbwicht,  wo  nicht  gans  anfhebt.  Denn  ein  Mann,  dessen  Namen  und  Zeit 
uns  nicht  bekannt  ist,   und  der  in  einer  solchen  Haoptaache  int,    wird   nie 


>')  Vita  FridoUni  Seckingenria  t.  Hin  I.  4H. 

")  Vita  RapeiU  15.  Hai  1.  «M.  .  ^  ^^^^^  GÖOqIc 


t.    VlU  BillblUb  a  —  4.  G«iU  Da^bertL  4M 

fir   irgtnd  timtm  uului  CItfttuUnd   lin   «iticfc*U«d*a  ZcagaU*   aUagis 
Unen. 

S.    Dia  Tita  BalthildiilL 

Diaaa  bilt  BoHanj  im  Coauumtariu  praarlu  »wu  (Or  apitir,  al*  ÜU 
Tita  I^  aber  doch  fflr  glelchieitip,  atva  in  Anfang  dei  achtan  Jabrknndwl« 
gaachnebaBt  HabiUon  dag^a^an  AA.  SS.  IL  777.  für  aina  ipilere  Intarpola- 
tiMk  Ich  svelfla  nlclit,  daia  die  letitera  Mtiniingf  die  rieliUge  ttj.  Der  Ta^■ 
liHer  dar  Tita  O.  folgt  in  Enäblmig  der  Ereigniaie  lo  aetir  der  Vital.,  daa< 
■tn  aain  Hacbverk  alg^nüidi  nur  al*  eise  Abichrifl  tob  diaier  bexeicliaaK 
kann.  Die  Fllla,  in  denen  er  abweicht,  seilen,  daia  er  eatiredar  den  Text 
nidit  Imsb  konnte,  oder  dar  Sache  feroer  itand.  Sa  %»gt  Vita  I.  20.  Ja- 
nuar 8.  740.,  Balthildis  habe  dem  Lay^bertu  die  Villa  Nn^aretuiB  g^eHbenht) 
dai^egfen  sagt  \^la  n.  10.  744.:  TÜla  qnadaat,  enJDg  TOcabuUm  a  memoria 
reaaaaiL  Ebenda  aa[;t  Vita  I.:  ad  Fontanellnin  evlo^It  malta  tencesait  et 
eamp«^;  itgtgtm  Vita  II. :  ad  FentintUnm  et  Loglnm  plnra  concetiit  bf 
nefdom  »npendla.  BoQinda  Haoptbeweia  beroht  aof  elnei*  Anhang,  der 
nnr  in  Vitall.  enthalten  lit,  vo  eine  ZuaiimeDiteUnsg  Ton  frommen  KdniginneB 
gegabva  md  daaa  c  SS.  ^aa^  wird:  Ad  Balthildem  qua  noitrl*  effnlut 
ten^acibw  —  el  ad  aju  nerila  —  qnae  ipai  ab  ea  ^eita  novirnns  —  n« 
ewraadiim  eat.  Allein  daraus  lisit  alch  wohl  kann  dieGtAicbaeitlgkeitdeaAnton 
folgem,  denn  sowie  er  tni  der  Vita  I.  alle  Stallen  Bnff^eaonunin  hat,  wo  der 
wickHehe  ^eichititi^  Autor  deraelbcn  alch  all  eisen  Zeitfesoaeea  der  Heilt' 
gen  SS  erkennen  giebt,  lo  kann  et  die  erwibote  Stelle,  dio  den 
Leben  ohne  alle  woitna  Tarbindung  angehängt  ist,  ast  irgend  einet 
gleichieitigen  Homilie  oder  Predigt  genommen  haben.  £a  aeheinl  die»  gant 
derselbe  Fall,  wie  bey  der  Vita  Wandregiseli  II.,  die  ron  BoUaud  anch  für 
gleichxeitig  gehalten  wnrde,  Ton  der  ea  aber  nunmehr  keinem  Zweifel  nnter- 
Hegt,  dass  «ie  lediglich  eine  Interpolation  der  Vita  I.  ist,  obwohl  sie  an  der 
Spille  eines  Brief  an  den  gletcbieitigen  Bischof  Lambert  ron  Lyon  trigt,  der 
offenbar  erdichtet  Ist. 

4.    Die  Geita  Dagoberti. 

Da»  der  Verfasser  derselben  erst  ioi  nennten  Jabihusdert  lebte,  ssd 
nicht,  wie  Ds  Chesne  ansimmt,  eis  Zeilgeuosse  Chlodwige  II.  war,  wird  nun 
TOS  niemand  mehr  beiwelfelL  Er  setite  sein  Werk  grSsstentfaells  aus  wöcüt- 
(hen  Auiiügen  ans  Fredegar  und  den'  Geita  Francorum  lueammen.  Wenn  er 
lelbststindlg  berichtet,  ist  er  natfirlich  roll  Fabeln '*).   Eine  Aninahme  kSnnta 


'*)  Dahin  ist  es  rechnen  die  Enfiblung  tob  dar  GrOndang  toi  S 


«'mß: 


M4  Bayli;«  IL 

min  höchitens  da  annehmen,  wo  er  lich  auf  dauala  noeb  Torhandene  Urbnnden 
•tfitit;  aber  gerade  hierin  reidient  er  keinen  Glauben,  sofern  man  aich  nicht 
•HB  der  Einsicht  der  Urkunde  aelbet  Ton  deren  Aechtheit  übencngen  kann. 
Denn  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  da»  im  neunten  Jahrhundert  aich 
bereits  gefilscbte  Urkunden  im  Archiv  ron  S<  Denys  befanden,  und  dass 
aich  der  Verfasser  der  Gesta  zum  Theil  solcher  falschen  Urkunden  bedient 
hat.  So  kBnnen  wir  nicht  beiweifeln,  dass  das  Praeeeptum,  in  welchem  Da- 
gobert nach  c,  35.  der  Gesta  27.  Villae  des  Dnx  Sadregiselus  an  S.  Denys 
achenkte ,  und  das  der  Verfasser  ausdrücklich  als  im  Archiv  des  Elostera  vorr 
banden  anführt,  getilscht  war.  Eine  Urkunde  Chlodwigs  U.  Br.  Nr.  116. 
(306.)i  worinn  dieae  Schenkung  mit  Anfäbrnng  derselben  Namen  der  Landgü- 
ter wie  in  den  Geata  bestätigt  wird,  ist  entschieden  falsch;  ebenao  eine  Be- 
stitignng  derselben  Schenkung  durch  Carl  den  Kahlen  bey  Bosly  Comtes  de 
Poiton  p.  227.  In  einer  ebenfalls  [tischen  Urkunde  fOr  das  Kloster  S.  Ha- 
riae  de  Alaon  von  845.  bey  Bonquet  VIII.  470.  finden  sich  dieaelben  Güter 
aufgeführt^  aber  nicht  im  Besitz  von  S.  Denya,  aondein  des  Comes  Wandre- 
giaelus.  Femer  ist  falsch  die  Urkunde,  auf  die  aich  der  Verfaaaer  der  Geata 
e.  22.  bezieht,  womach  Dagobert  dem  Kloster  S.  Denys  die  Villa  Stirpinia- 
cum  geschenkt  haben  soll;  diese  [Urkunde  ist  noch  vorhanden  bey  Br.  Nr. 
103.  (285.),  und  nach  Inhalt  und  Form  erdichtet,  wie  Br^quigny  in  den 
Anmerkungen  zu  derselben  nachgewiesen  hai  ,  Daaa  endlich  das  Testament 
Dagoberts,  woraus  der  Autor  der  Gesta  c  40.  Stellen  anführt,  und  von  dem 
ein  Fragment  bey  Br.  No.  9S.  (274.^  gedruckt  ist,  nicht  acht  aeyn  könne, 
iat  llngit  anerkannt.  Diese  Umstände  sind  gewiss  hinreichend,  dem  Autor 
der  Gesta  in  allen  den  Fällen,  wo  seine  Quellen  uns  nicht  selbst  Torliegan, 
die  Glaubwürdigkeit  in  nehmen. 


neylage  II. 

Die  HIstoria  episcopornm  Autisaiodorensiain. 

Dieses  seiie!  ich  weiss  nur  in  Labb^  Nova  bibliotheca  libroram  manuacrip- 
torum  Iom.1.  p.  411 — 526.  gedruckte  Werk  umfasst  in  dem  Zeitraum  von 
270 — 1593.  die  Lebensbeschreibungen  von   97.  Bischöfen   von  Auierre.    Von 


9.  and  vom  Dax  Sadregiseloa  c.  85.,  die  allgemein  als  erdichtet  anerkannt 
.  rind.    8.  MabilloD  Annal.  XU.  1.  GoÖqIc 


I^  OBft«rU  t^KupMMi  AitUcioloreBtiuL  4dft 

d<n  Bwg^ripkiiea  nm  uhaUi  JihrlmiHUrt  ut  vImm  tIt,  dui  d«  T«n  siws- 

Ueh  gleidodtigen  Verfiucni  liad,  iadem  tob  diaicr  Z«it  u  iscli  einer  ite* 
Menden  Gcvoknheit  «B*itt«)bw  uch  dem  Tod  jedei  Buchob  eine  famc  Bio- 
|Tiphie  deiielbMi  den  Torher^ehenden  hiun^aESgt  vnrde  >).  Dieu  liiitiick 
indeai  ron  den  frGhcren  LebenibeKhieibnngei,  ibo  etwa  den  cnten  88.  Cf 
pihln,  nicht  bchaipUn,  da  schon  ein«  obcrflichliche  Ansicht  denclbeii  et' 
glebl,  duB  ihn  Vcrfaawr  nicht  glcichieitif  gewesen  aejn  köuun.  Ein« 
Notis  dar  Hiitoria  selbit  (igt,  dass  die  Gesta  praoinliB  istina  aedb 
Ton  inj  Hfinchen,  Riinogala,  Aligna  nnd  Hericiif,  nnter  Bischof  WaU 
geachrieben  woiden  seyea  ').  Diese  würde  anf  die  iweyte  Hälfte  des  nenn- 
ten Jahrhanderts  hindentan,  wenn  vir  Gewisiheit  bitten,  daes  die  ersten  3tt> 
Capitel  der  Historin  wirklich  dieses  Werk  der  dref  Hönche  sind.  Hiefäc 
scheint  aber  xn  sprechen,  dus  das  Leben  des  am  Ende  des  nennten  Jahrhnn- 
darta  refstorbenen  Bischofs  Uribald  nnd  aeinea  Nachfolgera,  Bischofs  H^n&ied, 
bereits  Ton  CHeidueitigen  geschrieben  sind'),  dass  also  hier  die  oben  er- 
wihnte  Gewahnheit  der  Kirche  Ton  Anxarre  mit  Bestimmtheit  ihren  Anfang 
nahm.  Anch  der  Stfl  ist  Ton  c.  40.  an  ein  anderer,  indem  von  hier  an  dar 
Verfuier  in  Singolaria  spricht,  während  in  den  ersten  38.  Capiteln  der  Pla- 
nus gani  gewöhnlich  ist,  was  eben  inf  mehrere  Verfasser  hindeutet  Wir 
«erden  also  wohl  annehmen  dürfen,  dais  wir  in  der  ersten  Hälfte  der  Histo- 
ria  das  arsprüngliche  Werk  der  drey  Mönche  Ton  Aoierre  besitien*). 

Es  Itt  damit  frejlich  wenig  gewonnen ,  da  ihnen,  namentlich  ffit  die  if- 
tere  Zeit,  keine  grosse  Gltabwürdi^eit  sukommcn  kann.  Zwar  wird  eine 
Reihe  ihrer  Angaben  dnrch  noch  rorhaadene  Urkunden  beiUtigt ') ,  und   die 


1)  Eiae  EinleitaDg  inm  c.  51.  p. 4S4.,  etwa  im  XII.  Saec.  g;eschriebeD,  sagt: 
AltissiodoreDsia  ecclesiKc  doo  ignobitis  consnetado  eit,  qa&m  «dto  dn 
saeculo  ejus  migrat  episcopus,  illios  termlaam  vitae,  sedis  introitom  ae 
praeeipae  bene  gesta  ejus  cooscribere. 

*)  C.  19.  p.4U.  Dao  Inminaria  collegii  nostri  K.  etA.  collaboraote  H,  theo- 
BOpho  eimal  et  monacho  gesta  praesnlun  istina  sodia  coaipendioae  ktqne 
commatice  elacnbratia  paginis  iDdideraot. 

*)  C.  40.  4fö.  Ubl  quam  floride  Tixeril  —  mnlU  adhuc  supenuat,  qul  ocnlia 
se  Tidiaie  teitanlnr.  C.  41.  438.  Ubi  qaallter  Tixerit,  et  quam  Dobilem  ae 
praebaerit,  plnree  sapersmit,  qei  hoc  lace  clarins  noront. 

*}  Eine  aoBfahrlicbe  Widerlegung  der  Biitoire  literure  V.  &41.,  welcbe  be- 
hauptete, das  Werk  des  Hericns  se;  nicht  mehr  Torhanden,  giebt  J.  Pe- 
rierns  im  Como).  praer.  cor  Tita  Aanarii  X5.  Seplember  8.  87. 

*)  S«  bestfiUgt  sich  aus  Br.  So.  62.  (2S8.)  die  c.  21.  427.  erzKhlte  Stiftung 
dee  Klostcn  S.    Juliaoi  durch  Palladins;  ans  Br.  No.  168.  (ßSS.)  die  Blif- 
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Tcrfiistr  icli<i!iien  all*  DMomente,  die  Umn  n  Gabot  lUndn,  torgfUttg:  b«- 
Bfltit  SU  hsban;  tber  ■!•  hsben  sich,  w«  ««Iche  fabltcn,  gmtt  hiitorischer 
VarsUiia  »huldig  ^macbt,  nni  hihen  uneBtlich  nach  der  blaher  i^btUbU' 
eben  Heinnng  die  Reiha  der  BLichBfa  arg;  renrirrt. 

Dieie  iit  nach  der  Hiitorla  fel^rende:  Vigillni  2&.  (Jahre)  8e9- 
ptHo  8.  Tettlcni  16.  Flecoald  6.  SiatiCM  b.  Hainmrai  IJi.  Thaoiban- 
Biu  --  QsintUlan  —  Olllu  fl.  Clemena  Ö.  Aidvlf  15.  HanriDni.  Ao- 
bilbpnnkte  Bisd:  Vl^m  lebte  Mter  Chlotar  III.,  ud  wvrd«  tod  Waratto 
^lildtet;  ScopUio  snUr  Theoderich  IH^  Tetricm  unUr  Cbildebert  III.,  Sntri^ 
cits  unUr  Dagobert  111.  inr  Zeit  der  Schlacht  bejr  der  Siin  Cotia  (71&). 
Setit  man  mit  Lebenf  du  Todeijahr  dti  ViKUiai  a«f  fl83. ,  ae  itaht  dieian 
Angaben  kein .  innerer  Wideripmch  eotgigtn,  Haioiur,  ScopiUoa  Nachfolgar, 
loll  15.  Jahre  geieescs,  vnd  mit  Pipio,  den  &oh»t  Carl  Hartalla,  gegen  4an 
Saracenennnten  Aioao  am  Flfisiehen  Barr«  gettritten  haben,  im  dem  Hantog 
Ende»  Ton  Aquitanien  in  Hilfe  sn  koomeD.  Er  varde  dann  von  Ptpln  via- 
derholt  gegen  den  trenbrn^lgen  Endei  gtiendet,  und,  da  er  ihn  in  dar 
Schlacht  entkommen  lieas,  auf  Befehl  dea  Majardomus  hiDgcrichtat  Ffir  Bei- 
ne Tier  Nachfolger  glebt  die  Htstorla  kilne  nfiheren  Anhaltapankl« ;  erat 
Ton  Aidnlf  aagt  sie:  Er  lebte  in  den  Zeiten  Carl  HartaUa  Ua  anC  F^in, 
nnd  Ton  Hanrinui:  Br  lebte  im  Anfang  der  Hegianmg  Ca^  dea  Gioiaan. 
Diese  ZneammenitallnBg  kann  in  der  angegebenen  Waiae  kaum  richtig  aeyn; 
denn  ist  ancb ,  wie  Lebeuf  aehr  vahrachaiidkk  macht,  Tfaeo- 
dnm  in  die  Zeit  Hainnara  mit  eiaisrediaen,  nnd  i^üotlUas  mit  CiUiaa  iden- 
tiich,  ao  kann  doch  die  Zeit  dea  Sitaea  def  aliielnen  BiachSfe  eo  TaDig,  ab 
die  Richtigkeit  der  angegebenen  Facta  anfrecbt  erhalten  Verden;  denn  nach 
der  Hiitoria  kime,  nm  an  oben  anxnkoflpfen,  Hainmar  —  730.  Cillian  — 
7S6.  Clemens  —  741.  Aidnlf  —  756.  Kimpfte  Hainmar  am  Fieiachen 
Berre,  so  kann  er  nicht  im  Jahre  730.  gestorben  sefn,  starb  Aidnlf  im 
Jahre  758.,  ao  kann  die  Snccaasion  seines  Nachfolgers  HBorinns  nicht  in  die 
ersten  Jahre  Carls  des  Grossen  failen. 

Diess  bat  Le  Cointe  und  nach  ibmLebenfVsranlissnng  gegeben,  dieRei- 
henfolge  der  Hiatarin  gani  in  Tarlissen,  nnd  eine  nene  m  schaffen,  nnd  iwar 
lisst  te  Cointe  auf  Tetricns  Snaricos  —  715.  Hocoald  —  731.  Qnintilian 
»  722.  CiUian  —  728.  Clemens  —  733.  Aidnlf  »  748.  Hainmar  — 
TOS.  Theadram  —  771.    Manriniu  772.;   dagegen   Lcbenf  aof  Tetricua  Ho- 


tang  dea  Klosters  S.  MariM  darch  Tigilius,  c.  22.  p.  427;  die  c.  IS.  nnd 
16.  cizShlte  ADWeseuheit  der  BiscbSfe  TheodoBioa  nnd  Eleutherias  bey 
Concillom  Aurelian.  1.  nnd  U,  wird   durch  Ihre  Üntera^rltt  indeuelben 
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coald  —  110.  Suriinu  —  416.  QainUlisn  «dar  Cilliin  —  nS.  dtmeu 
—  718.  AidiOf  »  7iB.  HiioDBr  —  763.  ThBodrtm  —  771.  Hnrioiu 
773.  folgen  *},  Eine  isdart  Baraehnnng  itcUtn  Uibillon  tind  die  GiUi« 
Ckrlatiu«  tvf)  b<;de  bthalten  die  Reihenfolge  der  HütoriV  itj.  Eraterer 
g«kt  Ton  Uauintu  aiu,  den  er  788.  antcediren  liatt').  Da  nnii  aeine  ättj 
Vorg^iager  AiduU,  CleUena  und  Cillian  luuusen  26.  Jahre  feeeaacn  aajii 
w^en,  10  liatt  er  QuinUIian  im  Jahre  727.  ateibeu,  uai  CUlian  anccediren, 
Hiegegen  bemerkt  die  Gallin  Chtiatiua  mit  Recht 'J,  dwa  die  gania  Daratel- 
lliDg  auf  einen  RechniuigsfehlBc  beruhe,  da  ^  von  768.  ab^eugea,  du 
Jahr  742.  ergiebt.  Asch  aie  bleibt  be;  der  Reihenfolge  der  fiiaUtia  stehen, 
«bne  dua  aie  die  Venrinaog  H  löHn  Tenutht. 

Ea  kuB  aich  hier  nicht  darom  handeln ,  den  ganian  Biachobtatalog  »t 
boriEhtlgenj  «a  aolt  nor  die  Zeit  Aidnlfs  baatimint  werden,  ntiter  welcham  die 
Sitalatiaatien  in  Anxarre  eintcaL  Folgt  man  Le  Cointo  nnd  üiebe«^  a«  lebte 
Aidnlf  acht  Jahre  nnter  Carl  Uartell,  aieben  unter  Flpin;  frigt  man  dagegen 
den  Angaben  der  Hiatoria,  via  aie  von  Habilloa  nnd  der  Gallla  Chriatiana  er-  - 
lintert  aiüd,  lo  lebte  er  h^chatena  ein  oder  xwef  Jahre  unter  Carl  MarteU. 
iLe  Vointe  konnte  seiner  Berechnung  nur  dadurch  einige  Wahracheinlichkeit 
geben,  daaa  er  Uainmar  und  Theodram  nach  Aidnlf  aetit.  Dieaa  that  er  ana 
ivef  Grinden;  einmal  legt  er  Gewicht  darauf^  daia  die  Hiatoria  sagt,  Hain- 
aar eer  mit  Fipin,  dem  Sohne  Carl  Uartalla,  gegen  die  Saracenen,  dann  ge- 
gen Eudea  geiogen*);  dleaa  könne  nicht  der  grM«e  Saraeenenkrieg  aejn, 
dem  ja  Pifin  nicht  beygewohut  habe}  Endes  aej  dberdiaas  achou  786.  gestM- 
hoB|  der  VerftaHr  mfiiae  tlio  ana  Veraehen  fQr  den  Namen  Waifar  Endea  ge- 
■tttt  habw,  and  das  Ereigniaa  mtlaae  die  ia  daa  Jahr  79&.  ttÜen  ><> ).  Der 
andere  Gniid  lat,  daas  tou  Aidulf  geaagt  bt :  Fnlt  tempbtibua  (^roU  «ujotia, 
«t  pefdararit  uiqne  ad  Plpinnni. 


*)  S.    Ceietiaa     Annalea    7Z1.     61.  ^  nnd     Lebenf  tUmoirea    d'Anxerre   I. 
164-168. 

'')  Aanal.  Bened.  "SX.  47. 

*)  Tom.  XU.  t71. 

*}  C.  27.  419.  Contimit  —  Pipinam  filinm  prioria  Caroli  AqaitaBiam  ex  cto- 
catiODD  Eadouia  —  advcraas  Aimonein  Caesaraagnstae  regem  pcTTeuiBse, 
qai  Lampagiam  tp*h»  Endoaie  filiam  in  eonjuginm  sumpierat.  ■ —  Coaveni- 
eatee  aotan  in  l«efli)  •—  Iberra,  —  dam  iater  se  pagoare  coepiescDt,  bie 
HainmarDi  eam  iila  fe  Saracenorum  mnldladinen  irmona  maxfma  eoe 
eaada  praatraiit.  —  Sicqua  Pfplana  cnm  trinmpho  Ftaneiae  partea  lepetiit, 
aed  neu  molto  poal  praedictaa  Endo  pactum  -^  deacroit.  Haianar  kb'nipft 
dann  gegen  Eadn,  IKeat  ibn  eotkommea,  und  wird  anf  Befeh)  Fipiai  ge- 
tödtet 
*»)  Coint.  Aanal.  765.  4& 
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Beyd«  GrSnde  acheioen  mir  ^ar  nicht  maag^ebend  in  «ejn.  Di«  Angu- 
ita  der  HUtoria  über  Haiainar  bieteo  freylich  eia  Bild  der  licherlichiten  Yet^ 
wimingv  -Pie  Schlacht  am  Flfiaichan  Berra  fällt  737.,  Endei  Ton  Aqnitanien 
stirbt  735.,  seine  an  Hannoi  verheiratbete  Tochter  Lampagia  wird  schon  731. 
nach  dem  Tod  ihres  Haniies  in  den  Barem  des  Chalifen  abgefährt^' ),  nnd 
Pipin  snccedirt  seinem  Vater  erst  741.,  wird  erst  7&2.  Kinig.  Bier  bleibt 
bloss  in  entscheiden,  in  welchen  Haoptpimkten  die  Historii  geirrt  hat.  Fol^ 
man  L«  Colntc,  so  bleibt  der  Name  Pipin  erhalten,  aber  die  ganie  übrige  Er- 
iShlnng  wird  umgestaltet,  indem  nicht  nur  an  die  Stelle  der  Saraeenen  Aqni- 
tanier  kommen,  sondern  anch  für  Eudes  Waifar  geseilt  werden  solL  Der  Ver- 
such, die  Darstellung  der  Historia  in  allen  ihren  Einielhelten  als  hbtorisehea 
Factum  hininstellen  ^'},  ist  Tergeblich,  da  die  Verfasser  lu  offenbar  gani  be- 
kannte historische  Tfaatsaclien  anf  widersinnige  Weise  mit  einander  in  Ver- 
bindung gebracht  haben,  wie  es  Geschichtinnkundigen  fifter  begegnet  Es  kann 
daher  nur  unsere  Anfgabe  seyu,  >n  crrathen,  welches  Ereigniis  die  Verfasser 
inoichet  andeaten  wollten.  Bier  kann  es  kaum  beiweifelt  werden,  dass  sie 
Hainmar  an  dem  grossen  Esmpf  mit  den  Ssracenen  vollen  Theil  nehmen  laa- 
aen.  Dass  sie  dabej  Pipin  statt  seines  Vaters  Carl,  und  noch  daiu  bereits 
mit  königlicher  Würde  begabt,  zum  Anführer  in  diesem  Krieg  machen,  ist  al- 
lerdings ein  lächerlicher  Verstoss,  berechtigt  uns  aber  nicht,  die  ganse  Reibe 
der  Bischöfe  von  Auserre  abiuändern.  Anch  der  Verfasier  der  Miri)cnla  S. 
Anstregiseli  Ifisst  Pipin  mit  Endes  kämpfen").  Der  Versuch  Le  Cointes,  al- 
len nns  erhaltenen  Nachrichten  entgegen,  eine  eigne  Reihenfolge  von  BischS- 
fcn  auEiuitelleu,  um  einen  historischen  Schnitter,  wenigstens  in  der  Hauptsache, 
SU  Ehren  lu  bringen,  muss  aber  um  so  bedenklicher  erscheinen,  als  er  dadurch 
die  Autorität  der  Hauptquelle,  nimlich  der  Historia,  gani  nnte^äbt.  Das 
erste,  was  man  be;  diesem  nnd  ähnlichen  Werken,  i.  B.  den  Acta  episcopomm 
Genom innensium,  den  Gesta  pontificnm  Virdunensium,  Flodoardi  historii  Remeb' 
als,  den  Acta  episcopomm  Kolomagensium  n.  s.  f.  erwarten  darf,  ist  die  Rich- 
tigkeit des  Bischofscataiogs,  der  hej  den  meisten  Kirchen  auf  alten  Aufzeich- 
nungen beruht.     Weniger  kann   man  steh  auf  die  jedem  Bischof  ingetheilten 


>■)  Fanrie)  III  117.  Anch  kämpfte  Hnnnoz,  der  Gemahl  derLampagia,  weder 
gegen  Eudes  noch  gegen  die  Franken,  Dagegen  war  Amer  Ibn  el  Laitb, 
der  Anführer  der  Araber  in  der  Schlacht  an  der  Berre,  der  unter  dem 
Aima  der  fliatoria  gewiaa  verstanden  ist,  nicht  der  Schwiegersohn  des 
Endes.  Fauriel  111.  117. 

")  So  ISast  Leheuf  Uim.  d'Aoxerre  I.  167.  den  Hainmar  awar  too  748— TOS. 
Bischof  lejn,  aber  doch  unter  Pipin  mit  den  Saraeenen  kümpfeo. 

>^)  Bey  BDlland  20,  Hai  4.  2S3. ,  s.  Fanriel  III.  114. 
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JtiiTt  rtrlaiHii,  da  Uer  darch  NicUäiii^fcvIt  dar  Sdirtibtr  Tide  Vanehin 
hegiDgBD  wurden ;  un  iw«ifelbaft«i(eii  endlich,  soweit  aie  nicht  durch  andere 
Docomente  beitltl^  werden,  lind  die  mit  jedem  Bischof  in  Verbindung  ga- 
bracbten  Facti.  Sowie  man  mit  Le  Coinle  in  der  Hliloria  einen  lo  enormen 
Fehler  besflgilich  der  Reihenfolge  dar  BiichSte  annimmt,  Terliert  dieia  Onelle 
f&r  die  ältere  Zeit  allen  Werth.  Kinnen  wir  den  VerfMiern  nicht  glauben, 
daes  Aidnif  Hainmari  Nachfolger  war,  so  haben  wir  auch  k^ia  Recht,  mf  ihre 
Autorität  hin  aomnehmeD,  daaeHainmar  Überhaupt  in  Aqnilanien  Kricj;  ffihrtt, 
daaa  unter  Aidnlf  dai  Klrchengnt  linKeiogen,  unter  Hiurlnni  wieder  herge^ 
■teilt  wurde.  Durch  Le  Ceintea  Hypothesen  werden  fiberdieii  die  Nachrichten 
tber  Aidalf  ebanio  in  Frage  geitellt,  wie  die  fiber  Bainmar.  Die  Hittoria 
■Igt,  Mauriaue,  lein  Nachfolger,  habe  noch  lu  leinen  Lebieiten  und  mit  sei- 
ner Einwilligung  die  Geachlfte  Tenehen'*).  Ea  bt  ein  Kreiuchluis,  wenn 
una  Le  Cointe  Tenlchert,  der  Name  Hanrinui  le;  ein  Irrthum,  der  VerUetcr 
dea  Aidnlf  mtiae  and«ri  gehelMcn  haben  '*).  Ferner  sagt  die  Hittoria,  die 
Sicnlarisation  habe  dem  Biithunl  nur  100.  Uanai  gelaeeen,  und  Aidnlf  habe 
aich  darüber  bo  gegrimt,  dais  er  dienetnntauglich  wurde,  und  mit  seinem  Min- 
den  Vorgänger  Clemena  Tom  Bettel  lebte.  Von  Bainmar  dagegen  sagt  dic- 
■elbe  Quelle,  er  sey  so  mächtig  gewesen,  da»  er  die  BertogswOrd«  fast  aber 
gini  Burgund  erhalten  habe;  lugleicb  werden  die  groieen  Gescheahe  aufge- 
sählt*  die  er  der  Kirche  in  Auierre  lukommea  Hess.  Von  Hanrinui  endliclt 
heisel  ee,  er  habe,  al»  er  die  Biichofswfirde  erhalten,  die  Kirche  sehr  arm  an- 
getroffen, nnd  erst  durch  ihn  ae;  sie  wieder  in  Wohls land  gelangt.'*).  Satit 
man  nun  mit  Le  Cointe  Hatnmar  awischen  Aidnlf  und  Haurinua,  so  sind  die 
Angaben  der  Historia  über  die  äuiaeren  Verhältniasa  dts  Biitbumi  unter  sieh 
im  grellsten  Widerspruch.  Unter  Aidnlf  wird  nach  Le  Cointei  Darstellung 
illes  Kirchengnt  eioguogen,  nnd  derBlschof  selbst  muaa  betteln;  unter  Haln- 
mar  ist  das  Bisthnm  so  mächtig,  wie  nie  auror,  und  Haurinus  ist  wieder  der 
ärmste  aller  Bischöfe,  ungeachtet  der  grossen  Geschenke  Bainmare.  Dagegen 
ist  die  Darstellung  der  Historia,  wenn  man  ihrer  Bisehofareihe  folgt,  ganx 
consequent.  Unter  Hainmar  Ist  der  Besiti  des  Bistbumi  bedeutend,  unter 
Aidulf  sinkt  er  auf  ein  nichts  herab,  unter  Haurinus  wird  er  wieder  herge- 
stellt. Uebrigens  geht  aus  der  Biatoria  selbst  mit  Bestimmtheit  herror,  dass 
Hainmat  nicht  unter  Pipin  gelebt  haben  kann.  Nach  c.  27.  p.  430.  nämlich  machte 


!'<}  c.   n.  4SI.  Hanrino   ex  Tolnotate  ejaadem  pontifieis   iabmiaialraDte  publi- 
ca« functionea. 

»)  Annal.  748.  81. 

1*)  e.  13.  431.  ftuamqaam  poteilBie  secnlari  impar  mullia  lamen  etiam  poten- 

titaimis  dignitale  se  parem  exhibnit. 
KoUi,  BeBci«totw*Ha.  20 
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er   groiBC  Geichanke    «n  GroQdbeiiti  n  du  EUiltr  8.  Germain  io  knxette. 
.  Dleiei  Kloittr  aber  wurde    in  Folge    dei  SaraecneneinralU   in  Bnrgnnd  gans 
iMstSrt  nod  erat  Im  nennten  Jahrhundert  irleder  herj^eitelll^'). 

Endlich  glebt  die  Enihlnn;  der  Bistoiia  hinlänglich  so  erkennen,  daaa 
die  SicaUrisition  nach  der  HeiDang  der  Vetfaiier  unter  Fipin  eintrat.  Daas 
Aidttlf  nach  der  Darsteilang  der  Bisleria  höchiteni  in  den  letiten  Jahren  Carl 
Harlelis  aar  Bischofswürde  gelangt  aejo  tOnnr,  ergiebl  die  obige  Znianmen- 
«tellnng.  Wenn  nun  die  Bietoria  sagt:  Aidulfus  —  icdit  —  temporlbas  Ca- 
roli  Hftjori«  et  perduravit  usqne  ad  Ptpinam,  In  diTinie  offieiU  Btrenun*  et  epi- 
icopali  largitate  fimosns,  ejus  tempore  rei  eccleeiaaticae  ab  epiicopornm  po- 
tcelite  per  enndem  princtpem  abstractae  in  dominatum  laecttlarlnm  ceiaenint  — ■ 
Ro  kann  es  doch  nicht  zweifelhaft  eeyn,  daie  die  Verfasier  mit  dem  idem  prin- 
crpi  Pipin  meinen.  Ware  <lie  Einiiehnng  nnter  Carl  T«r  sich  gegangen,  via 
hatte  Aidulf  noch  unler  Pipin  episcopall  lirgltate  famoiva  atyn  können  %  Dia 
Erniedrignng  der  Kirche  aelite  Ihm  lo  in,  dass  er  in  a)len  Geschiften  nu- 
taoglich  wurde;  und  doch  war  er  noch  nnter  Pipin  in  dirinis  olScüa  atrennne. 
Wollte  man  also  auch  Le  Cointes  Bypothasen  folgen,  lo  wflrde  beiäglich  der 
Slcnlarisation  nichli  geindert,  denn  anch  dann  mflsste  man  ele  nnter  Pipin 
Bttien.  Zn  atlem  Veberfluia  iber  haben  wir  noch  ein«  Nachricht,  die  ihnen 
auf  das  bestimmteste  widerspricht.  Der  im  dreyiehnten  Jahrhundert  labende 
Verfasser  dei  Chronieon  Turonense^'}  nämlich  hat  ans  einem  alten  Calen- 
der  bej  eintelnen  Jahren  die  Namen  der  Bischöfe  Ton  Aoxei're  mit  Angabe 
TOn  chronologischen  Noten  beygeffigt.  .  So  heilet  es  p,  947.:  Anno  Jd- 
etioiaui  &.  Antisiiodoro  post  Viglllam  Scopilio ,  post  Tetoicni.  Diese  ist  das 
Jahr  090.  oder  601. ,  und  es  stimmt  diese  mit  Bollands  Annahme  Qberein, 
«onadi  Vlgilins  im  Jahre  6S0.  starb  i*).  Ven  Aidntf  sagt  dieselbe  Qaclls 
p.  MO.:  Anno  Leonis  13.  Autissiodoro  post  dementem  sncceesit  Aidulfss,  poat 
Haurinna.    Annne  Leon!»  18.  aber  ist  das  Jahr  740. 

Diesem  nach  darf  wohl  als  gewiss  angenommen  werden,  daas  die  Sicnla> 
rlsation  in  Aoxerre  unter  Pipin  eintrat. 


")  Habillon  Annal.  XX.  47. 

•■)  Bey  Hkrlene  Cell.  Ampi.  T.  91S— IMO. 

>°)  Comiaent.  bist,  de  S.  Vigili»  11.  Hürz. 
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Beyl»9o  HI. 

Die  Aeta  episcoporam  CeDomannentiDin. 

Die  Geachichl«  dei  Biithnini  Le  Mans  ist  ma  in  iirey  Tbeileo  erhalttn. 
Der  «In«,  Üt  Ada  epiieoponnn,  snerat  Ton  H«1)illoB  in  seinen  Anilecta  her- 
ausgegeben, ist  in  den  criten  £2.  Capiteln,  welche  die  Lebe  nebe«  ehr«  ibnogen 
d«r  Biichife  von  Jalianm  bia  Franc»  II.  nnraaten,  ettra  in  der  Mitte  dea 
nennten  Jahrhuiderta  geicbriebcn ,  wihrend  die  Biograpbieea  Ton  c.  23.  an, 
ircich«  mit  Btachof  Rotbart  beginnen,  tob  ipiteren  VeTfaesern  lind.  Das  Le- 
ben dea  Biichofi  Aldncoi,  der  iviichen  Francs  II.  und  Rotbert  von  832 — 856. 
saai,  bildet  ein  eignes  Werk,  dai  nntsr  dem  Namen  Geata  Aldtici  inerat  Ton 
Baliisa  in  aeloBB  Miacallanea  und  ivar  noch  vor  den  Acta  Beraiugegcben 
wurde.  Dia  Verftaaer  bejder  Schriften  sind  uns  ihrem  Namen  nach  unbe- 
kannt. Die  Histbira  Utcreire  hält  aie  für  Terschiedan,  und  meint,  der  der 
Geata  Aldrici  habe  um  840.  gelebt  and  acliildcre  alt  Angenicnge,  der  der  er- 
sten 22.  Cipltel  der  Acta  dagegen  ley  20.  Jahre  spiter  unter  Rotbert  nm  dlo 
Zeil  m  aelien,  wo  der  Proceaa  tiber  S.  Calaii  von  neuem  entbrannte ' ).  An- 
derer Anaicht  sind  Habillni  *  )  und  Fapebrocli  >  )  }  aie  glauben,  daaa  alle  Bio- 
graphieen  der  Bischöfe  ron  Julian  bia  Aldrich,  alao  auch  die  Geata  Aldrici, 
Ton  demaelben  Verfasser  lejen.  Sie  legen  beionderea  Gewicht  auf  die  Gleich- 
heit dea  Style,  die  auaaeidtm  auch  schwer  au  erklftrcn  wir«.  So  ist  die  in 
den  Geata  Aldrici  hlnSg  wiederkehrende  Einleitangaformel  in  den  milgetbcilten 
Urkunden,  ate  wGrden  aufgenommen,  damit  man  einen  Anhaltspunkt  habe,  wenn 
daa  Original  dneh  Brand  oder  auf  andere  Weise  in  Grand  gehe  *  ),  afeck  in 
den  Acta  episcoporam  eine  atindlgc  '  ).  In  den  Gesta  Aldrici  wird  ia  Zahl 
der  Priester,  Diaconen  and  HAnche  angeführt,  die  er  geweiht'),  gerade  wie 
in  den  Acta^).  In  c  3.  der  Gesta  wird  die  gante  im  c.  1.  enthaltene  Stelle 
wi«derh«lt,  tine  Gewohnheit,  die  sich  in  den  Acta  nicht  aalten  findet*).    Ei- 


»)  V.  H4.  flg. 

')  AnalecU  p.  886. 

')  Im  CommeatariuB  praeviua   zur  Tita  Bertiamni  6.  Jani.  Z.  710. 

*)  Gesta  Aldrici  6.  83.}   10.  81.;   12.  86.;  31.  98.  Die  Geata  Aldrici  werden 

nach  der  Ausgabe  von  Balnze  Hiacelianea  Tom.  f.  cilirl. 
^)  Acta  eplacoporum  p.  247.  248.  258.  25S,  Diese  werden  nacb  der  Ausgabe 

in  Mabilion  Analeeta  ängefBhrt 
*)  Qeata  Aldrici  44.  IH. 
<)  Acta  episc.  p.  24&  Ut.  »8. 
.*}  Als  Beyspiel  diene  Act»  e,  14.  tti.  ind  c.  17.  28fc  ,^  , 
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Ben  dirccten  Btwcii  >b«r  «cheiot  das  c.  47.  der  6e«la  xn  bittcO}  in  velcliem 
die  Verhindlnng  vor  dem  kifaerlichcn  Horgcricht  Aber  daa  Kloater  S.  Calkis 
mit  folgtndcr  Ginleltnug  mltgclkeilt  ist:  FUcnit  «tiim  in  hat  acbednla,  qnae 
de  qulbuidam  ictibai  pontificum  Cenomannica  in  nrbe  de^estinm  niqne  ad  AU 
diicnm  ejaidem  urbis  episcopnm  cooscrlpti  ess«  dignoscitnr,  inCene  relatloacm. 
Hier  wiid  doch  gani  beitimmt  auf  eine  icboD  Torhandene  SunmloDg  von  Bio- 
graphieea  Rücksicht  genammen,  die  bu  Aldricli  gehen,  als  welche  wir  vohl 
die  cfTähnten  Acta  epiacoponim  ansehen  dflrfen. 

Der  Unterschied,  den  die  Veifaaser  der  Histoire  lileraire  iwiaehen  den 
Acta  und  Geila  rficksichtUch  der  mitgeth eilten  Urkunden  machen  wollen,  in- 
dem iie  behaupten,  In  den  letsteren  eeyen  nur  Sehte  Documcnte  mitgetheilt, 
scheint  sich  (iberdieis  gar  (licht  in  bestätigen.  In  den  Gesla  c.  &9.  ist  die 
Charta  Bethae  Br^q.  No.  30.  (1)9.)  ron  572.  gegeben,  die  schon  nach  ihren 
chronologischen  Noten  sich  als  gefälscht  loigt.  Dasselbe  gilt  aber  such  von 
späteren  Urkunden.  Vergleicht  man  die  beiden  Diplome  Gesta  c,  62.  und  6S., 
so  findet  man,  dass  beyde  Frecarit«  über  dasselbe  Gut,  nlmlich  de  Fraxinedo, 
sind;  bsyde  sind  wörtlich  gleichlautend,  nur  ist  62:  t&t  Vulfing  anno  I.  Pi- 
pini,  also  753-,  und  63.  für  Germond  «nno  81.  Caroli  Rsgis,  slso  790.,  ein 
Unterschied  Ton  46.  Jahren;  und  doch  sind  in  OS.  dieselben  Zeugen  und  selbst 
derselbe  Schreiber  unterieichnet  wie  02.,  nur  sind  noch  9.  andere  daso  gckoBi- 
man.  Von  diesen  beiden  Urkunden  muss  eine  gefilsefat  seyn,  und  swar  ist 
es  wahrscheinlich  die  in  c,  03,  da  hier  die  Namen  Vnnafridui  Gibolonns,  die 
in  62.  iwey  Terschiedenen  Personen  angehören,  rereini^  sind.  Ebenso  kSn- 
nen  die  drey  Precarlae  in  den  Gesta  c,  64.  65.  und  06.  kaum  icht  se;n,  da 
sie  angeblich  filr  JBerolus  inno  82.  und  anno  20.  Caroli,  also  709.  und  796. 
Terfasat  sind,  Merolus  aber,  mag  man  über  die  unten  nach  Bollind  gegebene 
ZuBsrnmenstelliing  der  Bischöfe  von  Le  Hans  denken  wie  man  will,  im  Jahre 
706.  keioenfalls  mehr  Bischof  war,  sondern  Fianco.  Die  Annahme  HsbiDons 
und  Pspebrochs,  dass  die  Gesta  von  demselben  Verfasser  seyen  wie  die  Acta, 
scheint  mir  aus  allen  diesen  Gründen  lusammengenommen  allerdings  getecht* 
fertigt. 

Hinsichtlich  der  Glaubwürdigkeit  des  VerfaBsers  wird  es  vor  allem  noth- 
wendig  seyn,  lusammeniu  st  eilen,  was  er  selbst  über  seine  Quellen  sagt,  oder 
was  sich  sonst  darüber  findet.  Noch  jetzt  erkennen  wir  auf  das  bestimmteste 
an  dem  c.  9.  der  Ada,  dass  und  wie  er  ältere  ihm  la  Gebot  stehende  schrift' 
liehe  Aufieichnungen  benntite.  Es  ist  diess  nämlich  ein  Ansing  aus  dem  Le- 
ben des  Domnolui,  dss  als  Vita  1.  bey  Bolland  10.  Mai  gedruckt  ist,  welchen 
der  Verfasser  der  Acta  selbst  machte,  oder  schon  angefertigt  vorfand.  Dasselbe 
leigt  sich  aber  auch  bey  anderen  Leben.  So  will  der  Verfaaicr  die  Na«en 
der  von  Bischof  Liborios  geheilten  Kranken  und  Schwacban  nidit  ■ 
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da  si«  nach  niner  Berechnon^  Tier  Selten  ffiUca  vtrden*);  «r  mui  alto 
«in  sehr  auifährlkhei  f^bin  deiielben  b<ie»«a  haben.  Bty  Victarnf  I.  i«t 
■ludrfirklich  auf  eine  Bio^iphie  deuclben  rerwleien  "* ) ,  und  toh  Victnmi 
IL-  hat  der  VcrfaHtr  dtr  Acta  aelbst  eioe  aaißhrliclie  nicbt  mehr  Torhaodene 
Biographie  Terfaast^').  In  dem  Leben  dee  Frincipini  ingt  «ich  deallich  die 
Rcminisceni  an  eine  Ton  einem  Gleichieiüf^en  Terfaeate  Schrift^*);  endlich 
ist  in  die  Geichichtc  des  Berariai  c.  18.  fait  die  ginie  EnShlong  von  der 
Translation  des  hciL  Benedict  nach  Gallien,  die  noter  Carl  deA  Kahlen  ren 
Adrevald  geschrieben  varde,  anfgenommen  ").  In  gleicher  Weiee  taaaen  sich 
die  Sparen  einer  Siteren  ihnlichen  Sammlung  ron  Lcbenibeschceibnngen  der 
BischSfe  ron  Le  Maas,  von  der  der  Verfaiaer  mathmaitllch  Gebrauch  machte, 
nicbt  Terkennea'*).  Welche  Hälfamittel  ihm  ansserdem  in  Gebot  standen, 
mais  dahin  gestellt  bleiben.  Dass  seine  Kenntnisse  nicht  sehr  amfaaseßd  wa- 
ren, «rgieht  sich  schon  daraus,  dass  er  tat  die  Zeit  des  Innocens  die  Vita 
Catilefi  Bolland  I.  Jali  und  (&r  die  Zeit  des  Badoind  das  Leben  des  Lenogi- 
aelas  Bolland  13.  Januar  Appendii  nicht  in  Batfa  zog,  nnd  dass  er  Ton  Hau- 
tus  Ton  Glanfenil  kein  Wort  ervihnl. 

Was  die  innere  Gl anb Würdigkeit  betrifft,  so  lassen  sieb,  abgesehen  Ton 
dem  Verhältniss  lu  S.  Calais,  mehrere  Bedenken  geltend  machen.  Wir  k6n- 
nen,  vo  seine  Nachrichten  anwahrscheinlich  klingen,  oder  nicbt  von  anderer 
Seite  bestätigt  werden,  dem  Verfisser  besonders  fdr  die  illere  Zeit  kaum  Glauben 
schenken.  So  setit  er  den  ersten  Bischof  Julian  unter  Decins,  wihrend  Bolland 
nachweist,  dass  dies*  eine  Erfindung  sey,  und  Julian  nicht  Tor  247.  nach 
Gallien  gekommen  seyn  könne  ^').  Ebenso  entstellt  sind  offenbar  die  Nach- 
richten über  die  lahlrelchen  Schenkungen  Ten  Gfitern  an  die  Kirche  im  drit- 
ten und  vierten  Jahrhundert,   wie  sich  schon  aus  den  Ortsnamen  ergiebt;  der 


»)  C.  4.  p.  H8. 
i.*))  C.  i.  p.  244.    Hi  Tero    sire  ceteri  aclus  sui  plenitus  in  fjus  rila  iascripta 

reperiunlur. 
")  C.  «.  «44. 
'^)  C.  7.  215.  Es  beisit  hier:  Fersaepe  ut  praedicii  sui  discipuli  nobis  relule- 

raol,  —  und  vorher:   Sicat  ab  ipais  didicimns,  cjui  cum  eo  copTeriare  to- 

lebant. 
11)  Bey  HabilloD  AA.  SS.  II.  254. 
'*)  So    hcisst  es  C  7.  249.,  die  Hiracnla  des  Priocipias  wardeo  nicht  aufge- 

nommeu.      Sed   si  qnii  ea  plenius  ioquirere  desiderarcrit,  in  aliis  schedu- 

lis,  in  qaibns  aliornm  pontlficum  f Itae  et  miracula  praedfcia  in  urbe  degen- 

lium    scripta  sunt,    inveniro    polerit.    Ganz  ebenso  heisit  es  bey  Bischof 

Innocens  e.  B.  246. 
'*)  Im  Conug,  praev.  gur  Tita  Ijinoeentia  19.  Juni  12.  und  19,  SM, 
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VarfaiMT  rtneUb  «Ssnbir.  dl«  kirchlicben  ZiuUode  d«i  ntsnten  JthHiaBderts 
in  diese  frühere  Zeit,  nm  die  BeiibQDgeii  teiner  Kirche  darcli  du  Alter  elir- 
vSrdig  in  macbcD.  Da»  Piinciplni  nicht,  wie  in  dep  Acta  behtnptet  ist, 
ein  Broder  das  hei).  Remlfrins  tob  Rheima  vir,  ist  lingat  erwieaen*'),  lO- 
wie,  disa  die  Beieiclinnng  der  Biachöfa  Bertram  nnd  Ai^^libert  aU  architpiicopi, 
die  aich  in  den  Acta  findet,    gawiaa  keine  reine  Qualle  fflr  aich  hat. 

Verwirrung  irigt  aich  anch  in  der  Refhanfolge  der  Bitchöfe,  aber  nelir 
wegen  NachlSiaigheit  der  Compilation ,  ala  wegen  wirklicher  VarachiedeiAett 
der  Quellen.  Es  hat  weniger  im  bedevlen,  wenn  der  Veifaaaer  e.  8.  24&.  den 
Innacens  tum  Nachfolger  dea  Tictsrua  nacht,  obwohl  es  gewlas  ein  arger 
Lapsua  calaini  iat,  wenn  er  aagt:  Licet  non  atatim  tameo  annnente  domino 
poat  obitnm  praedicii  patrini  aui  et  in  ejua  locnm  anbrogari  —  memit,  nach- 
dem er  c  7.  daa  Leben  des  Princfpins  gaachildeit,  der  20.  Jahre  iwiichen 
Viclums  und  Innoecna  saaa.  Wenn  er  aber  gleich  fortfährt:  Ipse  namqao 
poat  h.  riri  ScTcriani  anteeeasoria  aui  tranaitnm  —  ao  leigt  er  aeine  völlige Ver- 
geaslichkeit,  indem  er  eiuenNamen  nennt,  dar  in  denCatalogcn  von  Lo  Hans 
gic  nicht  Torbommt.  In  gleicher  Weite  bat  er  die  Geadtichte  des  Benrina 
enUtellt,  indem  er  ihn  intrst  c.  13.  mm  Nachfolger  Badoinds  macht,  dann 
aber  c.  15.  sagt:  Herlemundna  —  sicceaaor  posterioria  domini  Beraril.  Da 
ea  nun  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  iwiachen  Berarina,  dem  Nachfolger  Ha- 
doinds,  nnd  Herlemnnd  der  Biachof  Aiglibcrt  leae,  überdfeaa  in  den  Acta  c. 
13.  eine  Ucknnde  des  Bcrarina  fQr  den  Abt  Ibotenua  Ton  S.  Calais,  von  dem 
iwey  nniwcifelbaft  ichte  Urkanden  Ton  den  Jahren  692.  und  712.  vorliegen"}, 
aua  dem  dritten  Jahre  Chlotara  IIL,  alao  von  659.,  und  c.  15.  ein  Testament 
dea  Berarins  ans  dem  aechiehntan  Jahr  Childeberti,  also  tqo  710,,  milgetbeilt 
ist,  so  glaubte  Habillon,  der  die  Urkunden  der  Acta  noch  gröastenlheila  für 
ficht  hielt,  zwtf  Bischöfe  des  Namens  Berariua  anDehmen  lu  mfiasen,  wovon 
der  eine  der  Nathtolger  Hadoinds,  der  andre  der  Nachfolger  Aiglibcrts  gewe- 
sen seyn  soll.  Hierzu  ist  aber  gewiss  in  den  falschen  Urkunden  der  Acta 
keine  Veranlassung  gegeben,  und  die  ErwBhaung  des  Verfasaera,  daaaBeraTiai 
der  Nachfolger  Herlemunda  gewesen,  wird  wohl  kaum  eine  andere  Bedeutung 
ansprechen  können,  als  die  oben  erSrterte  Notii,  die  den  Innoeens  nun  Nach- 
folger des  VicturlUB  macht. 

Trota  dieser  schweren  Gebrechen  sind  die  Nachrichten  der  Acta  doch  nicht 
gani  verwerflich,  namentlich    was   die  Reihenfolge  der  Bischöfe  betrifft^*); 


")  S   ito  CommcDl.  praev.  lur  Vita  Pnacipti  16.  September  5.  8S9. 

»)  Br.  No.  >:«.  (4SS.)  und  276.  (482). 

")  Ein  aabi  strenges  UrtheJI  fillt  L  Stiltiagua  sur  ^U  Vielari  S5.  August 
2!.  141.,  indem  er  sagt:  Fateor  ill»  otinoria  eaae  p«n4«ria,  %w»m  ul  ex 
iis  rea  omnin»  fiut  MrtM  —  ;  ud  dann:  Sngulaius  cftsoofofam  uni 
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TMi  d«r  Hill«  i»M  ■chUn  JahrhuadarU  an  lind  lia  tn  dieicr  Hinaicht  gans 
glanbwärdig.  D*»  die  in  den  Acta  gagcbcn«  Raihe  der  BiachSfe  mit  dti  Zeit 
ifarea  Sitiei  Im  allgenulnen  baylebalten  werden  kSone,  hit  Bolland  in  ciaen 
AohaHf;  anm  Leben  dai  heiligen  Innoceni  10.  Juni  p.  862.  flg.  dargelbin.  Er 
h&t  die  Reikenblge  jiatb  den  Acta  mit  VergleicboBfr  einet  daraii  onabhäafi- 
geik  Citaloges  in  nachitebender  Att  kergealeUt;  Anhaltapunkta  aind  die  antben- 
tischen  NacbrithUD ,  einaneitt,  daaa  Franco  I.  im  Jahre  810.  etarb,  anderer- 
seit«}  daaa  Jnnoeeni  noch  Ul.  lebte,  da  er  in  dieaem  Jahr  dem  Conciliatn  An- 
relianenEe  UL  bejirahnte.  Die  Reihenfolge  ist  demoach  unter  Angabe  dei 
Todesjahri:  InnocanaäiS.  Vacatö57.  Domnolua  563.  Baldegisil  587.  Bertram 
023.  Hadoind  650.  Berarina  077.  Aiglibart  711.  Berlemnnd  I.  738.  Vacat 
742.  Ganiiolen  7%,,  und  Tihtend  dieaer  Zeit  Herlemnnd  II.  74&— 7öl.  Ho- 
din^a  781.  Heioloa  78S.  Joteph  7»2.  Franc»  i.  81«.  Dabey  bedurfte  ea 
Bur  in  wenigen  Fillen  einer  Abinderon^  der  in  den  Acta  gegebenen  Zahlen, 
die  offenbar  rerachrieben  oder  nngenan  aofgeiticbnet  waren. 

Sind  demnach  die  Acta  in  ihren  allgemeinen  Angaben  nicht  nnglaubwfir- 
diger,  all  ähnliche  Sammlangen  dieter  Zeit,  so  aind  sie  dagegen  in  ihrer  spe- 
ciellen  Beaiehnng  auf  das  Kloster  S.  Calaia  ein  aeltenes  Bay spiel  der  frechsten 
Fälachnng.  Sie  enthalten  nicht  wenif^er  als  16.  Urkunden,  die  den  Zeitraum 
TOD  538—751.  nmfassen ,  alle  auf  das  Kloster  S.  Calais  beiüglich,  und  alle 
untergeschoben'*).  Dia  meisten  derselben  haben  schon  äussere  Mängel,  in- 
dem tie  iWBT  nach  den  unter  den  Meroringern  gewöhnlichen  diplomatischen 
formen  rerfasst  sind,  aber  irgend  einen  historischen  Verstoss  enthalten,  einen 
Abt,  Bischof  oder  König  einfSbreB,  dessen  Zeit  sich  mit  den  hergegebenen 
chronologischen  Angaben  nicht  rereinigen  lässt.  Schon  dieser  Umstand  würde 
uns  bececbtigen,  diese  Urbanden  su  rerwerfen,  so  gnt  es  mit  einem  Theil  der 
ebenfalls  diplomatisch  richtig  Terfassten  Urkunden  von  S.  Deu;s  geschehen  ist. 
Wir  haben  aber  noch  swey  Anhaltspunkte,  die  uns  vollstlndige  Gewissheit 
geben.  Die  erwähnten  Urkunden  sollen  die  Abhängigkeit  des  Klosters  von  der 
Eircbe  in  Le  Hans  beweisen,  nnd  enthalteo  demnach  Unterwerfungscrblärua- 
gen  der  Aebte  unter  die  Bischöfe  rom  Stifter  S.  Carilepbus  bis  anf  den  Abt 
Siebard  im  achten  Jahrbandert,  nnd  Bestätigungen  derselben  durch  den  jodea- 
maligen  König.  Ihnen  gegenüber  stehen  sechs  königliche  immunitätsbriefe 
ffir  du  Kloster,  die  den  Zeitraum  ron  5ä8 — 712.  umfaisea,  und  auch  nicht 
den  leisesten  Verdacht  der  Unächtheit  aufkommen  lassen;   sie   sind  in  einem 


•z  actis  JDcarti«  et  abertaBtibus  diffteniter  sine  erroribus  detemiuari  poa- 

■•)  Sie  finden  sieh,  bej  Br.   So.  12.   II.  IT.   18.  1».   W.  M.  U.  96.  108.  t19. 
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CirtnltriBB  iet  Kloatera  auf  ans  Ktkonman").  Eilte  dar  Vtydan  SuwnlBtt- 
gn  nui  gafiltcht  aeyn,  die  d«r  Acta  oder  dei  Cartolare,  reit  da*  Elwter 
nicht  ing;leich  diiii  Biicbof  nntcrworfen  und  Ton  der  bUehGflichea  Gewalt  ex- 
Imirt  ttja  hoitiite.  Schon  dar  Umitand ,  daii  die  Utkuaden  der  AcU  dnrch- 
gingig  an  irf^end  einem  Fehlet  leiden,  v&brend  die»  bej  denen  das  Cartnlaxi 
nicht  der  Fall  iit,  irfirde  nniec  ürthail  la  Guaiten  der  letzteren  beBtimmea 
mduen;  äberdiesa  sind  aber  dieae  Urkunden  der  Acta  in  dem  grauen  Recht»- 
■treit  uriechen  dem  Biathom  Le  Hana  and  dem  Kloater  S.  Calaia  anidröck- 
lich  ffii  garilaebt  und  nngflltig  erklirt. 

Den  Verlauf  diese«  Bechtaatreites  erilhlen  diä  Acla  nnd  die  Geata  Aldrici 
in  folgender  Weiae:  Bia  in  den  Zeiten  dea  Biachofa  Joseph  7S8.  lahlte  das 
Kloatai  unweigerlich  den  jährlicben  Zina  ala  Zeichen  der  Dnterwerfang.  Erat 
mnler  diesem  Biathof,  dar  wegen  dea  schlechten  Betragens  gegen  seine  Cleii- 
ker  in  groiae  Bedrängnisa  gekommen  war,  suchte  der  Abt  Ebroin  sieh  in  ba- 
freyen,  indem  er  die  Zahlung  dea  Ziniea  verweigerte,  nnd  auch  nicht  weiter 
dam  angehalten  wurde.  Ala  Bischof  Fianco  I.  bereite  eingeaetit  war,  und 
Carl  der  Grosse  bey  seiner  Dnrchreiie  durch  Le  Hans  die  Kirche  im  traurig- 
aten  Zustand  traf,  forderte  dieser  Fflrat  den  Bischof  auf,  ihm  Vorschlige  snr 
Wicderherslellang  der  Dolalion  des  Bisthums  lu  machen.  Der  Bischof  be- 
nannte eine  Reihe  Ton  Gätern ,  deren  Restitution  der  Eönlg  jedorh  lur  Zeit 
für  nnthuniick  erklirte.  Franco  erbat  sich  Bedenkieit,  und  .prodncirte  nach 
einigen  Tagen  21.  Urkunden,  worunter  auch  die  oben  aufgeführten  anlhalten 
VtTBD,  nm  das  alte  Recht  aeinea  Biathuma  auf  daa  Kloster  in  baweiaen,  nach 
deren  Prüfung  der  KBnig  ihm  das  Kloster  S.  Calais  ala  ein  dem  Bislhuin  un- 
rechtmSasig  cntiogenea  Besitithum  reatitnirte");  doch  wurde  er  in  den  Be- 
eiti  erat  nach  dem  ein  Jahr  nachher  eingetretenen  Ted  des  Abts  Ebioin  einge- 
wiesen. Der  Biacbof  war  dann  im  ruhigen  Besili  des  Klosters,  bis  in  den 
Zeiten  Ludwigs  dea  Frommen  der  Abt  Sigmund  die  Unabh&ngigkeit  rom  Bis- 
thum  behauptete,  wobey  er  sich  aber  nur  auf  ein  ImmunititspriTilegiura  Fi- 
pins  berufen  konnte,  das  tou  der  Gegenparthei  durch  das  Vorbringen  entkrfif- 
tet  wurde,  Fipin  habe  dasselbe  nur  aoa  Hasa  gegen  den  Bischof  Gautiolen 
ausgestellt,  und  in  apiterer  Zelt  seine  Handlungsweise  selbst  bereut.  Es  wnrde 
darauf  eine  Verhandlung  Tor  dem  kSniglichen  Hofgericht  gepflogen,  bey  wel- 
cher Abt  Sigmund  ungehorsam  ausblieb.  Hier  wurde  dann  auf  Grund  der  tob 
Aldrich  prodncirten  Urkunden,  nlmlieh  der  schon  unter  Franco  I,  insammen- 


>•)  Sie  finden  aieb  be;  Br.  Jio.  IS.  SS.  it.  17S.  Z28.  278.  Vellere  Prirll«: 
gienbriefe  aas  deraelbeu  Saranlnng  aind  von  Ptpin  Baoq.  V.  698.  nnd 
704.,  TOD  Ludwig  dem  Frommen  Boaq.  TJ.  460.  und  &4&.,  and  von  Cuil 
dem  Kahlen  Boaq.  VUI.  B09. 

")  Die  ReslitaUoDSurkande  findet  aich  b«;  Bonq.  T.  7M. 
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gntcUtsn  und  diBf  neuer,  dem  Biichof  dii  Ktoitet  wiederholt  sageeprocben  "). 
Roch  in  denielben  Jahr  838.  kam  aher  die  Seche  wiederholt  >nr  Verhand- 
loDfr,  weil  die  HSDche  ein  Diplom  Ludwige  producirten,  worin  ihnen  dae  Recht 
der  freycD  Ahtwahl  garantirt  war.  Diciea  Diplom  wurde  jedoch  fdr  «rechlichen 
erklärt,  iiod  der  frfihcre  Anaeprnch  beatitlgt  **). 

Gegen    dieee    fanie  Dantelinn;  läset   eich  lonichet  emwcnden,  d»e  es 
icherer  -zn  lef^Ifen  itt,  warum  das  Kloiter  S.  Cilaii,  dae  doch,  wie  oben  er- 
irtert,  ein«  liemliche    AnxabI  tod  Immnnilitebriercn  aae  der  illeeten  Zelt  be- 
eaee ,  eich  amf  die  Prodnction  einee  PriTitagiDiie  ron  Fipio  «nd  einer  sweiTel- 
haftea  Crbnnde  Lndwigs  beschrSokte.    Ee    seheint   mir  dieee  aber  nicht  ent- 
scheidend;  war  it.»  Eloiter  nn  Franco  an  wirklich  in  der  Hand  der  Biichefe, 
10  iet  «B  leicht  erklärlich,  dass  die  ilteren  Urkunden,  welche  die  Dnabhingigr 
keit   des  Kloetere    sneeer  allen  Zweifel  eelilen,  nicht    in  der  Hand  dee  Con- 
Tents  wnren ;  seigt  nne  ja  doch  dae  Beispiel  Ton  S.  Galten,  dase  der  Biichof 
in  einem  eolchen  Fall  von  selbst  daranf  anfj^ewiesen  war,  solche  entscheidende 
Urkunden   vegianehmen.      Wichtiger  ist,   dass  bej  dem  weiteren  Verlauf  nud 
der  endlichen  Entecheiduog  des  Rechtsstreits  ivischen  Le  Hans  und  S.  Calais, 
worüber  "wir  authentische,  von  den  Acta  epigeoporum  nnsbhingige  Nachrichten 
haben,  dieser  früheren  Besitiergreifung  des  filosters  durch  die  Bischöfe  keine 
Erwihnnng  geschieht,    und  dase  sich  das  klagende  Bisthnm  selbst  weder  auf 
die   Restitution  unter  Carl    den  Grossen  noch   auf  die  rechtliche  Entscheidung 
unter  Ludwig    dem  Frommen  beiieht.     Noch    bey  LebieiteB  Aldricha   wurde, 
nämlich    auf  Anrufen  des  Abts  ReinaM  von  der  Synode  in  Brogilum  im  Jahre 
8QA.  die  ganie  Sache  untersucht.  Hier  konnte  S.  Calais  die  ganie  Reihe  sei- 
ner   InmnnititBprivilegien   piodnciren,   und  in  Folge  davon  sprachen  eich  23. 
Bischöfe    fAr   die  völlige  Unabhängigkeit    des  Elosters  mit  dem  Anbang  aus, 
die  Unterwerfung  unter  das  Bisthnm  habe  nur  hinterlistiger  Weise  herbeyge- 
führt  werden  können  '*  ).  Diese  Entscheidung  wnrde  von  Carl  dem  Kahlen  in 
demselben  Jahr  bestätigt,    aber  Aldrich    war  nicht  su  bewegen,    eich  ihr  su 
unterwerfen.     Sein  Ifachfolger  Rotbert    setile    die  Augriffe  und  Bedrückungen 
fort,  wesshalb  sich  der  Abt  von  S.  Calais  im  Jahre  862.  an  die  luPistä  ver.. 
sammelte    Synode,    htj  der  auch  Rotbert  ingegen  war,  beschwerend  wandte- 
Rotbert    bat   um  Anfschub  der  Sache,  bis  er  sich  mit  den  auf  die  Sache  be- 
ifiglichen   S'chriftslücken    versehen  habe ,  und  reiste  ab,   kam  aber  nicht  mehr 
inrüch.     Die  Synode  prüfte    daher  die  Sache,  ohne  Rotbert  lu  hören,    fand 


M)  eeata  Aldrid  47.  IW. 
»)  Gesla  Aldrici  51.  HO. 
>*)  HAbUlvn  Auiftlea  Tom.  I 
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durch  iie  Too  dem  KloaUr  prcdacirtes  Urkondin  die  Unibhla^gkclt  rvllhem- 
n«n  nacbgeTiaicD ,  nnd  itellte  dem  Kloiter  wtedirkolt  «in  ExBinäoiuprivil«- 
fhua  na,  in  dMien  Uebarrclebnng  m  Rotbert  sein  Hetropollt  Herird  besnf' 
tragt  vurde").  Nun  vendeU  lich  Rotbert  bd  den  Papst  Nicela»  I.,  und 
gavann  ihn  wirklieb  fär  sich,  denn  diner  echtleb  lodi  in  deuHlbeB  Jahr  4. 
Briefe,  nimlich  an  daa  Kloster  S.  Calais,  vorin  er  ihm  befiehlt,  eich  dem  Bi- 
ichof  ron  Le  Hana  untenaordnen,  oder  mit'  dem  Bischof  inr  EuUcheidong  der 
Sache  in  Rom  m  erscheinen  **);  an  die  Biscbfife  im  Reich  Carla  desKahlan, 
voria  er  geradem  anaspricht ,  S.  Calais  tej  von  jeher  dem  Bistbom  Le  Hana 
unterworfen  gewesen,  sie  hätten  daher  die  Sache  wiederholt  lu  nntennehen'^)) 
anHiocfflar  von  Bheims,  worin  er  ihm  seine  Fartheilichkeit  gegen  Rotbert  und 
die  Aufreiiang  König  Carls  gegen  denselben  vorwirft");  endlich  an  Karl  den 
Kahlen,  worin  er  wiederholt  seine  Ueberiengnng  ansspricbt,  dass  das  Kloater 
dem  Bistbtun  nnterwoifen  sey,  für  alle  Fälle  aber  eine  neae  Untersuchung  ver- 
langt'*). Von  diesen  Schritten  giebt  er  dem  Bischof  Rotbert  Nachricht,  wo- 
bey  er  sich  ron  nenem  sehr  entschieden  auf  acine  Seite  stellt*").  Diesa  j^ah 
denn  anch  Veranlasiang  in  einer  wiederholten  nnd  leliten  Verhandinng  im 
Jahre  863.,  wobey  Rotbeit  nicht  erschien.  Hier  wurde  nicht  nni  die  vBlIige 
Unabhängigkeit  des  Klosters  seit  300.  Jahren  definitiv  anerkannt,  sondern  fa 
wurden  aach  die  Urknnden,  auf  welche  sich  der  Vertrstei  des  Bischofs  ur 
Unterstütinng  Beiner  Bebanptnngen  beiog,  fär  falsch  erklärt,  and  ihre  Anslie- 
feiang  nnd  Vernichtung  befohlen'^).  Dieser  Ausspmcb  wurde  durch  ein  Pri- 
TÜsginm  des  Papsts  Nicolaus  tod  demselben  Jahr  bestätigt,  worin  er  ebcnfalla 
die  erwähnten  Urknnden  fSr  falsch  erkigrt").  Bey  dieser  Verhandlung  avn 
aagten  die  Bischöfe  Wenilo,  Helmerad  und  Herpuin,  sowie  der  Graf  Adalaid,  die 
als  Zeitgenossen  und  Vertraute  Ludwigs  des  Frommen  f&r  besonders  nnterridi' 
tet  aber  dieses  VerhältnUs    galten,   und  desihalb    lum  Zengnits  ai^gefordett 


»)  Habillon  Annales  XXXT.  96. 

»)  SirmoDd  III.  199. 

1')  Sirmond  111.  199. 

»)  SimoB«  III.  WO. 

»)  Sirmoad  111.  ZOl. 

3*)  Sirnond  IM.  202. 

")  Bouquet  VII.  297.    Ut  instrumeola  —  exhiberentar  —  penitusqae  aboliren- 

tar,    De  ftemm  per  illa  frnitrn  aliqaando  renorarenlBr  litlgia,    et  tcBpen 

qnoramlibet  judicum  inaniter  occopareDtDr. 
")  Sirmoud  111.   223.     Er  sagt   hier  Ton  den  Urknodaa:    ftuai  iMaripttanei 

quaidam   monstrautes ,   qaibo«  monaMeriam  snae  ciriUli   p«saeadoKfa  jara 
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TBrdeu  ,  au« ,  Aldrich  habe  dai  Kloitcr  nicht  in  Vf If  e  einer  Rcitltatioii,  twt' 
dem  nur  bemflcii  jure  befeueii ,  und  iwar  nar  2'/,  Jalir,  nnd  ebene«  eein 
Vorgfaiger  Prineo  nur  eli  Benefidiun  und  nnr  0.  Jettre,  Ueberdlei*  (fciUndea 
•bar  dl«  Vertreter  dee  Blediof*-  aelbit  su,  Aldrich  lube  dae  Kloster  nur  ale 
HBBeficinm  innef^elMbt,  und  lie  könnten  ffir  die  Ansprfiche  inf  du  lUoiter  kei- 
nen Baveis  liefen;  anch  erkannten  lie  das  g^efiUte  Erfaeoatniei  anidrficUicIi 
■U  gerecht  an.  Sa  vnrde  hier  also  nicht  einmal  der  Vereach  gemadt,  aof 
die  ReetitvHon  nnter  Carl  dem  Gronen  und  den  Sprach  des  Hof^erichte  un- 
ter Lndvig  den  FroMmen,  vslche  beyde  mit  den  Erkebnagsu  des  Piadtum 
Ton  86S.  in  directem  Widersprach  stshen,  irgend  einen  Anspruch  in  begrdn- 
den,  nitd  es  ist  dadurch  toU  aniser  allen  Zveifel  gestellt,  daei  die  ganw 
Entwicklaog  der  DiSereuen  ivbchen  S.  Calais  nnd  Lt  Hans  nnter  Carl  den 
GrftseeD  and  Lndwig  dem  Frommen,  wie  sie  oben  nach  den  Acta  epiicoponim 
itsd  den  Gesta  Aldrici  gegeben  ist,  nit  lUtn  daranf  beiüg^ichen  Urkunden  eine 
Erfindung  des  Verfassen  der  Acta  ist. 

Erat  mit  Feststellnng  diesee  Resnltats  fibersieht  msn  gsni  die  Bosheit, 
welche  dieser  beyspiellosen  Fälschung  in  Grund  liegt.  Wir  finden  auch  bey 
anderen  kirchlichen  Instituten  sahlreiche  Filichaogcn,  aber  immer  Tsrelntelt, 
fflr  ein  €>et,  ein  Recht,  larsllen  als  Ersati  für  eine  irirkli^e  Urkunde,  de- 
ren Original  rerloren  gegangen.  Hier  dagegen  wird  ohne  inssere  VeranUi- 
Bung,  ohne  die  Grondisge  irgend  eines  wirklichen  Recht«,  eine  Reihe  Ton  Ur- 
kindcQ  nach  Form  und  Inhalt  gefilechl,  um  sie  bey  gelegner  Zeit  Tom- 
bringen.  Dase  die  Abfauang  derselben  In  frühere  Zell,  das  beisst  in  da* 
adte  JahAundert,  an  seilt»  tey,  leigen  die  merOTingieehen  Fomen  der  Ur- 
kunden. Welche  raflinirte  Schlechtigkeit  gehdrte  dazu,  einen  aolcben  in  der 
Aasffthrang  innerhin  schwierigen  Betrug  dnrchiufBhreB ,  da  nicht  nnr  der 
Inhalt  der  Urkunden,  sondern  auch  Aeusseilichk eilen,  wie  das  Fergsment, 
die  Schrift  nnd  das  Siegel,  eine  gewisse  Uebung  in  der  Urkundenfilscbnng 
roraueeetite. 

Neben  den  Urkunden  f^r  S.  Calais  findet  sich  in  den  Acta  noch 
eine  Reihe  anderer  Diplome ,  die  sich  auf  andere  Verhiltniase  der  Kirche 
Ton  Le  Mens  belieben,  und  die  fsst  alle  in  dieselbe  Categerie  gehören.  Da- 
hin sind  in  rechnen  die  Instramente,  die  för  die  Jahre  6D8 — 743. 
den  Besitzstand  einer  in  Poiton  gelegenen  angeblich  den  BiBthnm  Le  Uana 
geechenkten  Villa  Arduno  regeln  *■),  bsy  welchen  sich  die  Fiction  nicht  nur 
aus  den  chronologischen  Verstössen  der  slnielnen  Urkunden,  sondern  auch  ans 
dem  Umstand  ergiebt,  dass  ein  Theil  derselben  nicht  icht  seyn  kann,  weil 
nach  der  Trennung  Aqnitaniens  Tom  Frankenreich  der  frinkischs  König  über 


»)  Bey  Br«q.  FJo,  Iflf.  110.  248.  2S0,  808.  813.  U3. 
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ela  fiiit  in  PoitOH  nicht  mahr  Tctlfi^tn  konnte.  Eben  dahio  ^hiren  drey 
ürkanden  fir  dai  Kloster  Bany  '*),  diey  für  <!■■  Klosttr  S.  Hariae  "),  das 
Privileginni  Aber  tlia  HQnitecht ")  und  die  Urbnada  über  die  Grafschaft 
Haine.  So  rednciren  lich  anter  40.  meror  in  fischen  Urlcanden,  welche  di« 
AcU  mittheilen,  die  ichten,  d.  h.  diejenigen ,  -welche  formell  ohn« 
Anstand  aind,  und  die  ihre  Aufnahme  in  die  Acta  nicht  rerdäch- 
tigt,  weil  eie  aacb  in  anderen  davon  anabhingigen  Sammlangen  auf  uns  ge- 
honunen  sind,  auf  dre;,  nimlich  du  Testameot  dei  Domnolni  Br^.  Nr.  38., 
das  Testament  des  Bertram  Br^.  No.60.  und  das  Testament  desHad«in4BrJq. 
.  No.  114.'  Anuerdem  finden  sich  noch  vier,  gegen  welche  sich  formcU  nichts 
einwenden  tasst,  als  dass  sie  sich  nirgends  als  in  den  Acta  finden ,  nämlich 
die  Schenkung  des  Pontnolus  Br^q^.  Nn.  42.,  die  Schenknng  des  Hnnald  Br6q> 
App.  No.  5.,  der  Brief  des  Ganiiolen  an  Abraham  Acta  p.  287.,  und  die  Ur- 
knnde  Giniiolens  [flr  Adalbert  Acta  p.  288. 

Es  könnte  nach  dieser  Ehtwickelang  nicht  ohne  Grand  bciweifelt  werden, 
inwieferne  die  in  den  Acta  nnd  Gesta  enthsllenen  carolingiachen  Drknnden 
Ton  besserem  Gehalt  atjtn,  nm  so  mehr,  ah  oben  in  den  Gesta  Aldciei 
mehrere  Bejspiele  ron  Fälschungen  au«  carolinffischer  Zeit  nachgewiesen 
sind.  Allein  ich  glaube,  dass  diese  Frage  für  die  Rechtsgeschichte  nicht 
Ton  Bedeutung  ist.  Die  erwähnten  meroring Ischen  Urkunden,  sowie  fiber- 
hinpt  alle  später  gefälschten,  können  nämlich  nicht  beificksichtigt  wer- 
den, nicht  der  Fälschung  wegen,  sondern  weil  es  nnglanblich  bt,  dass  der 
später  lebende  Verfasser  einer  solchen  Urkunde  die  Verhältnisse  so  darstellte, 
wie  sie  in  der  Zeit  waren,  fSr  welche  die  Urkunde  entscheiden  soll,  weil  er 
rielmehc  Ausdrücke  and  Verhiltnisse  bloss  seiner  Zeit  einführt.  So  sollten 
wir  dem  Verfasser  der  Acta  glauben,  dass  es  im  Jahre  638.  schon  kirchliche 
AdTocati  gab,  dass  im  Jahre  566.  ein  Abt  dem  Bischof  Fidelitas  rersprach, 
dass  637.  ein  lUoster  als  Bencficium  verliehen  und  das  Verhältnlss  beneficii- 
rius  ordo  genannt  wird,  und  dass  692.  der  Zehnt  schon  eine  allgemein  ver- 
breitete EinrichtoDg  war.  Nicht  die  Fälschung  htstocischer  Thatsachen  allein 
ist  es,  die  uns  nöthigt,  Urkunden  von  verdächtiger  Aecbtiieit  m  verwerfen, 
sondern  auch  der  Umstand,  dass  wir  durch  sie  gaoi  irrige  Ansichten  von  dem 
rechtlichen  Zustand  in  einer  gewissen  Periode  erhalten.  Letzteres  fällt  hej 
gleichieitigen  Fälsrhungen  weg.  Hier  konnte  es  der  Fälscher  nie  unterneh- 
men, andere  VerhältDisse  als  die  seiner  Zeit  dsnustellen,  andere  FormHi  als 
die  seiner  Zeit  su  gebrauchen ,  weil  ein  solches  Verfahren  die  sofortige  Ent- 
deckung   des  Betrugs  zur  Folge  gehabt  hätte.    Sowie  also  feststeht,    dass  die 

**)  Er.  No.  «1.  «L  «3. 
a>)  Bt.  N«,  165.  2».  149. 
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UfutBBff  der  Acti  islbit  in  du  ncVnle  Jahrhimdnt  flUt,  wird  ilch  aina  Bt- 
lickiichtigang  der  dirin  eDthaltenta  ciroliDgiichm  UrkuBdan  aUardiDgi  rccbt- 
fertigen,  wenn  laeli  di«  denwlbaa  in  Gnsd  liegandtnThatiachen  ilch  als  ff- 
dichtet  hsrftniitallea  aoUten. 

Soch  ein  paar  Worta  Aber  dan  Varfaaaar  dar  Acta.  Nack  dem  bUker 
Ansgetflhrteii  »I  ta  «ehr  vahnchaEDlich,  daas  er  die  UthnndenfälKhiiiig  nickt 
»Ibat  Tor^enoBBek,  aondetn  bcreita  vorgafasden  kat.  Und  doch  antachuldigt 
ihn  dies«  nickt  im  mindeiteo,  da  er  die  kistoriecheR  Monnmantt,  die  er  leiaet 
Dtratenang-xn  Grund  lagt,  in  Being  anf  dae  Kloster  8.  Calaii  doch  erat  tb- 
Indem  d.  k.  fihcken  mv»te.  Wann  er  endlich  c  20.  ba;  Oelegenkait  der 
Erxiklrinp,  daii  Abt  Ebroin  die  Verwiming  in  La  Hau  benfitit,  nm  aein  Klo- 
ilcT  von  der  Abhängigkeit  in  befrejen,  dia  dabaf  Bathaillgten  anf  Anklage 
das  CtrUeph  nnd  Innoeena  vor  den  Kicbteratohi  GoUei  rnft,  ao  vardeg  wir 
kaitat  aabehmen  kBonen,  daaa  ar  in  guten. Glaoben  achrieb,  werden  ihn  riel- 
mehr '  fAr  aelldariach  acboldig  mit  dem  ipEtikfibiKken  Filacker  der  Urkunden 
erklären  mfliien. 


Beylase  IV. 

Die  FälacbaageD  Hincmars  roo  Rheims. 

Die  ZDiamnieii§lelluDg  im  eraten  Capitel  des  riartan  Bncha  kat  die  gini- 
llche  Ud  glaub  Würdigkeit  der  von  BiDcnar  von  Rheims  in  der  Epiatola  Carisiaca 
und  der  Vita  Remigit  über  Carl  Hartell  gegebenen  Nackrichten  dargetkan. 
Schon  daaa  tor  ihm  keine  Spur  dieser  Fabel  in  finden  iit,  laset  uns  Hincmar 
tU  Verbreiter  der  Fabel  erkennen;  er  ist  aber  auck  der  Erfinder.  Dieser  Um- 
stand bedarf  noch  einer  kurzen  Erfirtening.  Es  kSnnte  nnglaublich  scheinen, 
daas  dar  Verfasser  der  Annales  BeTtlniani  nnd  der  Vita  des  Remigias,  der  ge- 
wandle Verlkeid  ige  r  der  Rechte  des  franiSsischen  Eplscopiti  gtgtu  den  päpat- 
lichea  Stuhl,  eine  solche  Fälschnng  der  Geschickte  Torgenommen  habe,  nur 
uBi  seinem  Ifahnbrief  dia  nöthige  Staffage  xn  geben.  Ea  kSnnte  den  An- 
schein haben,  ala  eey  eine  eolcke  Annakme  lediglick  eine  Uebersckreitnng  in 
VertkeEdignng  Carl  Uartells,  am  ao  mehr,  als  die  angeeehensten  neneran 
SchTiftsteller   die   GlaabwQrdigkeit  Hincmirs   nicht  in  beiweifelo  acheinen  * }. 


')  So  Wuts,  der  in  aeJuer  VeTfusnngigeichiekte  die  Vita  Remigii  fifter  ci- 
tirt ,  .und  Label)  Gregor  p.  128.  Der  Abb<  Daboa  fault  diese  Vita  far  iu 
kOatliebale  Stück  der  frlukiacfaen  Geachichle,  und  müht  aicbllMV,  yergeb- 

,.-iiv,C-.oo^^k' 
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Eine  le  vorUitUIiafU  HclBniig  httten  laiiifl  ZaitgeBoiien  nicht  tos  ihm.  Papst 
Nicolani  I.  wirft  ihn  in  einem  Brief  mit  dürren  Worten  die  FUidinn^  eines  | 
FriTileginrns  Pipit  Banedihti  IV.  Tor ,  äu  er  mit  den  Aktes  der  Synode  von 
SoIhsdb  nach  Rom  gcsandet  hitte,  gern  ihgeeehen  Ton  den  fsifchen  Thatsn- 
dien,  die  er  in  die  Akten  dieser  Synode  anf^enommen  * ).  Diese  Meinung 
irar  Hinemar  nicht  unbekannt;  denn  in  eiaea  an  dl*  Synada  von  Soiaaoos 
gerichteten  Anfiati,  in  Telchom  er  eich  aof  Entscheidungen  der  Pipate  Bene- 
dict und  Nicolana  besieht,  hebt  er  hcrror,  daaa  Doterachrift  nnd  Siegel  an  den 
Ton  ihn  vorgelegten  Docnmenten  nicht  gafilacht  aeyen '  ). 

Ganoea  ar  ao  geringen  Glanben  achon  bey  aeinen  ZeÜgenoiscn,  so  wer- 
den wir  nna  um  ao  wenigar  inbedingt  auf  ihn  verlasaen  dQrfen,  ala  wir  ihn 
in  naher  Beiiehang  in  Urknnden  Beben,  deren  Dnichtheit  jetit  von  niemand 
mehr  baiweifelt  wird.  Ich  will  hier  nicht  uuf  lein  Vechältniai  ivm  falachen 
IiEdor  eingehen,  tondcm  drey  andere  Weniger  -bekannte  Fälle  herrerheben.' 

Hinemar  eilirt  in  dem  Leben  des  Remigina  c.  96.  einen  Brief  dai  Papata 
Eoimifda,  der  allgemein  ala  nntergeachoben  anerkannt  ist,  weil  Chlodwig  da- 
rin als  noch'  lebend  beieichnet  wird ,  wihrend  Horniada  erst  öli.,  alao  drey 
Jahre  nach  Chlodwigs  Tod,  den  pipatlfchcn  Stuhl  bealieg*).  Suyehen  will 
den  Verdacht  der  Fälackong  rou  Hinemar  abwenden,  indem  er  die  nnwahr- 
achclnliche  Vernttthung  anfatellt,  Hinemar  habe  in  aeiuem  Arcfair  ein  Exem- 
plar des  Briefs  gefunden,  in  welchem  dar  Harne  deg  Fipat«  nicht  mehr  leser- 
lich gewesen,  nnd  habe  ffir  Anastasini  oder  Syinmachns  Hormiada  geaetst'). 
Sein  Hauptargnment  siebt  Suyiken  darana,  daaa  Hinemar  diesen  Brief  noch 
tweymal  in  officialien  Schriften  citira,  nin  die  Rechte  aeiner  Kirche  nachtu- 
weiaan*);    diese    mit  einem    gani    gemachten  Document  in  Tersucben,  wire 


lieh  anfaecha  Seilen  ab,  zu  zeigen,  dass'ale  eigenllich  fsrnicbt  von  Hine- 
mar, aondern  dia  alte  Leben  des  Kemigiaa  aui  dem  seehsten  Jahrbnedert 
aey.  Lehüeroa  lost.  Herov.  p,  2S4.  niScble  diese  Ansiebt  wieder  zu  Eh- 
ren bringen. 

>)  Es  sind  drey  Briefe,  an  die  Synode  von  Soiaaons  Sirm.  1)1.  803.,  an  Hine- 
mar vooRheims  Sirm.  111.  810.,  und  an  Cari  den  Kablea  Sirn.  111.  816.  In 
dem  ersIeD  sagt  der  Papat;  lolerserena  ioauper,  qnod  idem  aamaina  pon- 
dfex:  ant  nomqnam  ant  atiter  sanxeril,  und  in  den  dritten  heiist  es:  Si 
Bon  fratet  Uincmarus  partem  celaaset,  et  qaaedais,  qua«  illic  habenlni  in* 
seita,  qnadasa  aatutia  cogoitioni  commnni  negaaset. 

*)  Hincm&ri  Opp,  II.  2fi6. 

*)  Dieaa  ist  lebon  von  Valeaiua  Her.  franc.  VI.  270.  nnd  dann  Ton  allaa 
spEteren  herrorgehobea. 

*)  Cenm.  praev.  «nr  Vita  Remigü  So.  IIE— IM.  Vt. 

•)  Hlacmaci  Opp.  II.  4».  nsd  TSS. 
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4m1i  SB  gcUhrlich'  gtvttn.  AUela  ain  asIchH  Verfikr»  war  ii  der  dtaa- 
ligM  Z«it  Blckt  «Dg«wUinUch.  Hincnar  t»d  Liwi  kfb  fn  Jakre  8}8:  mI- 
Ben  Onk«!  Hlacaar  von  Kheim  iir  Enbchtldug  cinei  aviidwn  ihnsB  obicbwe- 
bcadsn  StreitM  die  Arten  dri  Concilinm  Tiseiacnn  ron  860.  vor,  di«  dar 
letxters  |>«r«d»a  fit  gefibclit  arUirtc  '  ).  Die  Kkcinaat  OMiker  tberreichtaB 
in  Jabra  85t.  der  Synode  von  Soiaaone  ein  Docnaent,  nadt  vcIcImb  Ebbe 
lon  aelnen  Suffraganblacbfirin  in  leine  g^eiitUcbe  Wflrde  wieder  eiageielat 
war;  aUaiii  die  Dntanchriften  deieelbin  wardcn  Ton  den  angeblich  neteneicb- 
attcB  BiacKSfen  nicht  aaefkanot ').  Wenn  alio  nach  kana  10.  Jahren  den 
peraSalich  dabey  Betkeiifgten  gefälachte  Akten  Gber  eine  Veriundlany  nrge- 
Icf  I  vordan,  an  daran  EiiialhiiUn  ai«  ilch  doch  leldit  erinnern  konnten,  ao 
kann  dia  Gefahr  bey  Unterechiebong  einea  300.  Jahre  frfihtr  erlaaienen  Schiei- 
bena  niaht  lo  graaa  geweaw  leyn.  Dieeea  Schrf ibin  war  für'  Hincaar  tob 
gToaaer  B«daiilu{f,  weil  darin  Kealglaa  ann  Stellrertreter  dea  Pa^ib  ia  Gal- 
lien ernannt  war.  War  Htncmar  aolbit  der  Verfuaer,  ao  läaet  ikh  dar  Ant- 
chioBiMava  mit  Horaiada  leicht  erUiren,  da  er  dieaen  flr  einen  Zeltgenoaaen 
Chladarifpi  hilt,  and  (taiklt,  der  Frankeokftnfg  kabo  drai  Papsl  eine  goldene 
Krone  gaaendet*). 

Nacb  merkwfirdiger  lit  folgender  Fall;  !■  elften  Jakrhnndert  gab  ain  go* 
hUchter  Brief  dea  beil.  Benedict  VenBlaeaang  an  einer  irgerilchan  Streitige 
kait  swUchen  den  Klietem  S.  Real  and  CaaaiBo;  die  HSnche  tob  S.  Keml 
Terbraiteten  nimllch  dleicn  Brief,  den  Benedict  angeblich  an  Renlgin*  we- 
gen eiaea  btecMenen  Hidchina  geaandct  haben  aoUte,  du  er  nidit  in  hellen 
in  Stande  war,  und  daa  dann  ron  Renigias  rom  bOien  Gellt  be- 
freyt  wurde.  Die  ganie  Geichichte  findet  eich  bereit»  in  Hin cmera  Leben  dea 
Remigiui'").  Sayiken  hat  die  Entatehnng  dar  Fabel  ansfiBbrlich  darge- 
than  ^');  sie  beraht  anf  Verdrehanf  einer  ihnlichen  Enihlung  In  dem  knr- 
■en  Leben  dea  Reml|ius  ron  Venantioa  ForloDatm ,  wo  im  c.  6.  getagt  iat^ 
ein  Hidchen  ana  Toulouse  aej  Tom  bden  Geiet  beieiien  noch  Rom  geien- 
det  worden,  wo  qaidam  De!  lerrai  sie  Tergeblich  au  heilen  enchte;  daranf 
■eyen  die  Eltern  et  ipiini  benedicti  et  AIbtIcI  affatibo«  suffragati  in  Remi- 
glus  gekommen.  Daie  Venantins  den  heil.  Benedict  nicht  qaidam  Dei  larma 
Btnaan  konnte,    daea  Benedict  eich  am  diese' Zeit  gar  nicht  in  Rom  anfbielt, 


')  Hiaemari   Opp.  11.  BB3.  Hlacmar  von  Rlieiine  halte  den  CenciUuiB  Taiei- 

acaaa  lelbet  beyg*wehH>. 
■)  8.  die  Terbandlnagea  bey  Sirmond  DI.  86. 
•)  Tita  Hemigii  1.  Oetober  »9.  lU. 
>■■)  Tito  Eamigii  e.  M.  142. 

"}  Coaun.  praev,  aar  Tita  Rtnigii  Ne.  32.  and  7S.  8.  aucli  HaUllon  Annal. 
IM.  W.  ,.  , 

D,g,tz.dbyGOOgie 


M4 


B«Tli^  IV. 


und  iu»  dl*  „Isncdletl**  in  der  Stella  d«a  Venantfiis  ein  Beivoit,  nidit  eiA 
Bfgentiame  ist,  hat  Snyiken  in  ■«inem  Cooiiieiitir  bcniti  dargethin.  D»g«- 
gm  BcheiDt  Ihm  entginftn  id  lejn,  daia  dar  Brief  des  Banediht,  den  tt  t6r 
eine  Fiktion  dai  ellfttn  Jahibanderts  erkllrt,  eine  iltara  Gnindla^a  hit,  Binc- 
Bir  ipricht  nifflUch  In  dav  Laben  des  Beni^oa  ron  einem  Brief,  den  Bene- 
dikt fiber  dieia  Angelegenheit  nach  Rheima  ichrieb  '  * ),  und  der  mit  dem  Schrei- 
ben dea  Fapit  Honnlidi  ofTeDbir  in  eine  Catagorie  gabört.- 

Endlich  iit  noch  die  Stellnng  Biacmari  lu  dem  [alaehen  Teetanant  des 
Remigini  lu  berUckiichtlgeD.  Das  faleche  Teatamant  findet  sich  «ti  Anhang 
mr  Vlik  Remlgii  nur  in  einem  Codex,  in  den  andern  dar  ichta;  allein  dasa 
Hlncmar  dai  falsche  Testament  kannte,  leidet  keinen  ZTeifel^*).  Am  be- 
stimmtesten geht  diass  hervor  ans  einer  ron  Carl  dam  Kahlen  im  Jskre  815. 
ffir  Hincmar  nnd  die  Rbeimser  EIfcha  anegestellten  Urkiinde'*),  worin  in- 
speclo  teitamento  S.  Remigii  dem  Büthum  mehrere  Gflter  lastitvift  Verden, 
unter  anderen  Sptrasciun  und  Jnliactim,  die  sich  bejrde  nur  in  dam  falschen  Te- 
stament finden^*).  Hier  wurde  also  das  falsche  Testament  von  Hincmar  selbst 
mit  Erfolg  als  BewaUorknnde  benfitiL  Suyiken  schlieBst  aas  allen  diesen 
DmsUnden,  dass  Hincmar  das  Eslsche  Testament  selbst  ffir  sweifelhaft  hielt, 
■her  sich  doch  daraaf  beiog,  wo  as  ihn  VortheU  brachte^*).  Ich  mfichte 
noch  weiter  gehen. 

Das  falsche  Testament  steht  mit  Hincmsrs  Vita  Remigii  in  einem  mehr 
als  infSIUgeD  Zniammeidiang.  Es  giebt  iwiechen  dem  vollalindigen*  Text  des 
ichten  Teslamenti  eine  Reihe  von  Interpolationen,  die  mit  Stellen  dar  Vila 
Remigii  wörtlich  fibereinstimmen.     Als  Beispiel  diene  folgende  Vergleiehnng : 


ViU  Remigii  c  86.  153. 

Eulogias  vir  qaidam  praepotens  coo- 

Tictos  apad  re^em  Lndovicum  de  cii- 

mine  regiae  rosjestatis  cum  ae  purgare. 

non  posset,  ad  ecclcsiam  S.  Mariae  — 


Testamantnm  piolixins  Br£qnignj  p.  S3. 
Sparnacns  villa,  quam  datis  quinque 
millla  libris  argenti  ab  Enlogto  com- 
paiBvl,  Ina  (sanctissima  hasre)  mea) 
non  citraneotnm  heiedum  meornm  esse 


1')  Vita  Remigii  99.  156.  Germanam  Capaannm  epiicopam,  cujus  animam  vi- 
di) ab  angelis  in  coelam  deferri  S.  Benedietni,  qui  pro  caratlooe  pnallfte 
daemoDiacae  llteras  auas  ad  beatam  Remlgium  direzit. 

1*7  Snyakea  stellt  Comm.  praev.  258.  106.  die  Stellen  aas  Brieffragmentan 
HiBCmars  beyFlodoard  aasammea,  ans  welchen  die  Kenn toiaa  dasfelachen 
TeatamentamilBealimmtheit  erhellL  Das  liobte  Testanent  ial- Brtq.  No.  15. 
(IIB),  das  faUcbe  Brfiq.  No.  I«.  (119.)  gedraekt. 

<«)  Boaq.  Till.  478. 

")  B'rtq  No.  16.  p.  SS.  B.  Sparaacus  villa,  qaam  ab  Eatogio  conparavt  und  p. 
<3.  D.  Sed  aaqae  poit  ejos  baplismam  nlai  Cediriacnm  et  Jaliacam. 

'*)  Conm.  praev.  259.  108.  ^-        ■    > 

Digitzedby  Google 


iKa  Flliehugen  BSncun  van  Rhetiu.  4/6 

urnitar,  eo  qnod  com  criminU  «ecn- 
■stioD«  regUe  mtjtitttii  Htm  tenera- 
tar  obnoxlui,  et  le  minime  pnrgire 
poisflt,  non  Mlam  ut  occiJeretar  dito 
jin  4icto  prstio  de  thaeanrii  tui«,  led 
ne  pccnnia  ejiu  pnbllciretBr,  ua  te- 
cna  obtiani. 


eoDfaginm  fecit     Coi  S.  Rcaiglni  et 

Titan  et   remm  niaraiB  pgiMwioiieB 

apud  re^m  obtinuit    Idem  ntan  re- 

competuationii  ^ntia  S.  Remigio  Spat- 

nacnm  tIUui  anain  in  perpetuiiB  dire 

Tolait   —    Remigii»    Diamit  lie  aber 

nicht     Dun  helHt  «■   c.  87.  ISS.1 

Et    de  de  IhtMoro  eccleeiartieo  ttxa- 

tum    pretjnoi    qoiiiqse    adlieet   fflillU 

libna  ar^enti  Enlo^o  dedlt,  et  candam 

Tillaa  in  poiteaalone  cccleiiae  compa- 

rnTit 

In  denelben  Weiae  atimmen  sam  Hieil  in  wörtlichen  8itien  fiberein: 
Tttt  116.  nndTeatam.  p.  SS.B.  fiber  die  Beailinngen  der  fienoTefa;  ViU  88. 
und  TeaUm.  33.  A.  fiber  Cotla  und  Gleni  in  den  Vogeieo ;  Vita  82.  und  Te- 
Btam.33.  D.  Laliacna  und  Codiciacni,  eine  Schenkung  Chlodwige.  Aasserdem 
hatte  ich  in  beiden  unter  dentelhen  VerhiltniBseD  erwähnt  gefanden:  Vita  2B. 
iuhI  Tettain.  32.  B.  Tadiniaciu;  VIU  2».  nnd  Test  32.  C.  Villa  Celtaa;  ViU 
100.  und  Test  33.  C.  Doodeciacni;  Viti  121.  nnd  Teet  36.  A.  Villa  AoiiU- 
cna.  Alle  dieae  Beaittungen  alnd  in  ächUn  Teitaaent  nicht  in  finden.  Sa 
leidet  keinen  Zweifel,  das*  da*  faliche  XasUment  ilter  sey  ali  die  Vita,  denn 
«9  wird,  wie  oben  geielgt,  ichon  816.  erwähnt,  wihrend  das  Leben  keines- 
falls vor  852.,  wahrscheinlich  aber  erst  S)7.  Tollendet  ist^^).  Wir  haben 
freylich  keinen  Anhaltspunkt,  nm  die  Abfaianng  des  falschen  Testamente  ge- 
radem Hincmar  Schuld  in  geben ;  aber  man  wird  Ihm  TOrwerfsn  kSnnen,  ein- 
mal, dasi  er  dea  falsche  TeeUnent,  obwohl  er  ei  als  nnächt  kannte,  bcsUn- 
dig  anfGhrte,  so  oft  er  daraus  Vortheil  fnr  seine  Kirche  sieben  konnte,  und 
aodann,  dase  er  gerade  die  Fälsehnngen  desselben  in  sein  Leben  des  Remigios 
aufnahm.  Es  war  diese  nicht  eine  bloss  historische  SSnde,  denn  die  Leben 
der  Heiligen,  namentlich  die  Miracula,  wurden  tn  spfiUrer  Zeit  öfUr  nicht  znr 
Erbannng,  sondern  nm  Nachweis  des  Besitiatandes  einer  Kirche  abgefasst  "), 
nnd  gerade  dieser  Zweck  lässt  sich  faej  nnbefangeoet  BetrachtODg  von  Hinc- 
mara  ViU  Remigii  nicht  Terhennen. 

>^)  Conm.  praev.  sar  VIU  Remigii  24.  64. 

1»)  Sa  enüblt  Bectbar  in  den  Oeita  epiacoporam  Tirdun.  c.  12.  l*eitc  VI.  it., 
dais  der  in  der  Mitte  des  nehten  Jabrbanderts  lebend«  Bischof  HagdelTcua 
öfter  die  BesitiuDgen  seiner  Kirche  ia  Aquitanien  beaacble,  et  gesla  prae- 
dictoruDt  poutificum  noetroram  lecnm  ferebat,  ut  per  illorum  meriu  illaa 
res  loDgins  sitaa  liberius  possldere  qoivisset.  Et  pro  hao  oecasione  dieant, 
qaod  mtracnla  S.  Agerici  in  Hasailia  deseripti  faabentor,  et  rita  S.  Vitoni 
•I  S.  Paali  per  contigna  loca  nlttk  Llgerim  ceperiit  femntar.  , 
Seik,  Bea*ki«Iir*Ha.  ■ 80  '    f^^i^y^iOO^IC 
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Beylase  V. 

Zar  S&eulari«ition. 

El  i>t  oben  in  tnten  Capitel  des  dfitten  Buchi  gtitlgt,  d»i  die  Nach- 
richt Ton  einer  SlcnUriiation  unter  Cirl  MartftU  faeioe  aathenÜadie  glalch- 
aeltige  Qnelle  für  eich  hat,  dais  sie  nicht  Tor  den  Jahre  SfiSt  in  findan  Ut, 
«nd  data  lie  anf  elDsr  ahilchtlichcn  EntiteUnng  hiitoriacher  ThatsKhen  be- 
nht.  Da  de  in  einer  Reihe  von  ipiteran  SehriftitelJem  viederholt  vird,  so 
let  hier  knn  in  nntemichen,  vie  sich  dleae  apäteren  Naehriehteu  sn  den  aait 
Mitte  dei  nennten  Jahrbnuderta  rerbreiteten  Terhilten.  Es  laiaen  eich  aber 
dfeielben  in  drey  Ciiaeen  eintheiten;  «olche,  die  aaa  dem  Brief  der  Synode 
TOD  Kieraey  ^eflouen  sind,  die  mit  den  Ulracnla  Benedicti  loaammenhingeii, 
und  die  eelbctitindi^e  Data  brinj^en. 

Die  ane  der  Epiitoia  Carlaiaca  geachSpRen  nnlericheidcii  atch  ron  den 
tbrigen  darin,  daai  sie  der  Viiion  dea  Eadifriu  mit  beitlmmten  Worten  Er- 
wihnung  thon.  Die  Vita  Renlgli  1.  October  Praef.  3.  und  i.  1S2.  kana 
kawn  gerechnet  Verden,  da  lie  Ton  demtelben  Verfuier  auigeht,  alio  HW 
Iran  ■«lamBendringt,  wie  in  der  ^lalola  anifflhrlidier  behandelt  ist  Dia 
Schriftrteller,  die  ana  beyden  geadiöpft  haben,  aind  aber  folgende: 

1)  Vita  Rigoberti,  Bdl.  8.  Jannar,  deren  in  An/ang  des  sehnten  Jahr- 
hnndertf  lebender  Verfasser  c.  17.  177.  die  ganie  Stelle  der  Epiatol« 
Carliiaci  fibgr  die  Vision  des  Encherini  wOrtUeh  wiadergiebt. 

2)  FlodoBfdi  Hiatoria  Remeniis  H.  11.  222.  giabt  bey  der  Blographi« 
Rigobtrts  Tahrscbeinlich  aus  der  ermahnten  Vita  desselben  fast  mit 
den  niralichen  Worten  die  ganie  Stelle  ron  Carl  Utrtell  aanrnt  den 
Annng  aus  der  Epiatola  mit  nnr  geringen  Aendernngen. 

8)  Annalei  Fnldenaes  I.  anno  338,  Perls  L  S4&.,  Ton  Knhard  im  nanntaa 
Jahrhundert  geschrieben,  enthalten,  jedoob  nur  in  einem  Codex,  w8rt- 
Itch  die  Stelle  der  Epiatola  c.  8.  ron  S.  Eieharins  bis  cxHetnoi,  mit 
ein  paar  Worten  snm  Eingang  und  som  Schlns*.  Daes  dicsa  ein  spaterei 
Znsati  sey,  leidet  keinen  Zweifel;  denn  hi  den  ersten  Sätien  viri 
ansdrfickllch    auf  das  Leben    dei  Reraigius    roa  Hincmar  Bexng    g»- 


4)  Petras  bibliolhecarini  ffistoria  Franconun  abbreriala  Ferti  L  416.  giebt 
dieselbe  Stelle,  ist  aber  wie  auch  sonst  nar  eine  Abschrift  derAnnalea 
Fnidenses.  Wir  ersehen  aber  daraus,  dass  die  Interpolation  in  den 
Annales  im  sehnten  Jahrhundert,  vo  Petras  schrieb,  schon  geschehen  var. 

&)  Geata  Treberonui  c  24,,  Perti  X.  161.  geben  bej  Ervühnang  Hiloa 
vertlich  die  Stelle  ans  der  Praefitio  ini  ViU  Rem^rU  S.  and  ^  ISl., 
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n  Ht  8i*td«riMti«n  dareh  Cirt  Martrit  erwibot  Ut,  T<m  „Eo  «Dim 
tcmpwt"  bia  „m  all  «piicopto  tner*  fiTliae";  c  2&  ht  dann  «nch 
die  Vltio  dei  Euchniu  b«TGbrl.  Wtnn  ans  in  Vtrfuiar  dann  di« 
•inialDen  Kirchen  anfffihrt,  die  bey  dleier  Oelegenlieit  lu  Grand  gltn- 
g*»,  to  Verden  irir  freylick  bey  eeiaer  sonillfen  Uofrlanbrardigkeit 
dtranf  kaiui  Gewicht  tagen  können. 

6)  Hngo  FlBTiDiaceuia  Chronieen  Virdmeiie  bey  Perti  X.  340.  Terwebt 
die  Vision  du  Escherini  in  die  fiesckichlt  dea  Magdelren«,  der  eich 
bey  Pipln  am  RaatünlioB  des  rra  Catl  Hartell  eingeiogeMU  aad  leinen 
Soldarll  gegebenen  KirchengiUa  verwendet  i).  Die  Viiian  ealbit  be- 
ruht gani  anf  der  DaralellaDg  der  Kpletota,  anr  ist  ile  mit  einigen 
neuen  hletorlsthen  Daten  Tirmahrt,  a,  B.  da»  Entherins  im  Jahre  762. 
BKh  Biechof  tor  Orleani  war,  daea  Carl  Hartell  in  Parii  begraben 
let  a.  8.  r.  Ancfa  sind  Stmifaciui  and  Fulrad  gani  waggeblieben. 
Db*s  aber  die  Enihinng  in  der  Epiilola  die  GrnndUge  bildet,  lehrt 
schon  ein  Sichtiger  lleberhlick.  Die  Fabel  Hincmari  erKheint  hier 
nach  fabethifter,  «od  •■  mtcfale  daher  kaiun  gerechtfertigt  erachcinen, 
wenn  gaitde  ant  die  Darateltang  dieae*  »  nogensnen  uad  leithtfertigan 
Autor*  groiMa  Cewicbt  gelegt  wird  *) ;  die  hinkenden  lattiniachen 
Teraa  wenigileM,  di«  er  dem  Engel  in  den  Mand  legt,  werden  ana 
»ichl  Iberaengen,  dMs  er  bawar  nnterriihtet  war,  als  aeine  Vargänger. 

7)  Chranicon  Leodienae  Martene  Theaaunia  III.  1405-,  fas  swMften  Jahr- 
bnsdart  Terfaaet,  erwihnt  die  Siaiiehung  des  Kireheagata  dnrch  Ctrl 
Hartall  wöttliah  nach  der  Bpiatola,  nicht  aber  die  Tigion. 

8)  Epiatola  Bonifaeü  22.  ad  Ethilbaldum  regem,  bey  WOrdtreia  p.  180., 
bey  Serariua  ITft.  10.  Auf  diesen  slitit  sich  namentlicla  Habillon  in 
der  Einleitung  in  ViU  Encfaeiii  AA.  SS.  IH.  1.  598.  ubü  Annales 
Benedictini  SXi.  61.  In  dioseni  Brief  wird  dem  Ethilhald  das  traurige 
Ende  der  Könige  Ceolced  nnd  0»ed  rorgehalten,  die,  weil  ei«  Klöiter 
aecstörten,  eines  frfihen  Todes  starben.  Baroniss  hat  luerst  darauf 
venriesen,  daas  sich  ia  diesem  Brief  in  einigen  Meer,  nech  dem  Worte 
„perdidit"  folgende  Stelle  findet:  Carolas  quoqn«  prineepa  Francorum 
multoram  monasteriemm  erersor  et  ecclesiasticarom  pecuaiamm  in  usna 
proprios  coramtitator  longa  torsione  et  rerenda  morte  consnmtas  est. 
Wfirde  sich  die  Aechtheit  dieser  Stell«  anch  nnr  entfernt  beatitigen, 
■0  wSre  (reflieh  die  Machriebt  Hinemars  durch  daa  gUnbwSrdigste 
Zeugnis!  nnteratfltit.     Die  bayden   dentsehen  Heranegeber  der  Briefe 


>)  Die  Stelle  fet  bey  Perta  Haaamajer  p.  187.  abgedruckt. 
')  Wie  i.  B.  Ton  Bimbaam  p.  185.  Not«  Z3.,  der  seibat  eiszela«  AaadtUcke, 
wie  aerarinm  pnblieam  und  commilitonee ,  besonders  herrorhebt. 

so-  oogic 


dei  Bonifacitti  IiKbtn  in  d«a  von  ilin«i  TecgUchinen  H>cr.  Ton  dtrsel- 
ban  kein«  Spni  g^cfundeu,  BaroDini  citirt  li«  nach  einsm  römiachea 
Micr,  tibar  dtsien  Beiclisffcnlieit  nni  kaln  Urtlieil.znitelit,  da  es  be- 
kaimtlicb  ipnrloi  rtridivnndin  iit.  Anch  erklirt  er  geradem,  dass 
«r  die  Stolle  f&r  interpolirt  kalte.  Auiterdem  findet  lieh  dieser  Brief 
noch  be^  W.  Halmeibar^  Geita  Kegnin  Angliae  Frankfurt  1601. 
p.  28.  gedruckt,  und  ivar  eben  Bit  der  Nacliriclit  TOn  Carl  Martell. 
Dock  werden  wohl  alle  darin  äbereinitinmeo,  dau  hier  eine  Entschei- 
dung nicht  in  finden  ist,  da  dieeer  Schtiftaleller  die  beiden  Briefe  des 
Booifaciui,  die  er  aufgenonmen,  nicht  Tolliländig,  sondern  nnr  aus- 
ingfireiie  giebt,  so  dasa  es  sich,  aelbat  trenn  einmal  die  neue  Aua- 
gebe  der  Briefiaiunlnng  Torliegt,  bann  wird  entscheiden  lassen,  wel- 
cher Heer,  er  eich  bediente.  Uabillon  führt  all  6rnnd,  warum  er 
diese  Stolle  ron  Carl  Martell  für  geht  hält,  auch  nicht  Wilhehn  Htl- 
neibnry,  sondera  den  Umstand  an,  daas  sie  sich  in  exemplari  vetor- 
rimo  Saionicia  literis  exarato,  qno  usus  est  Spehnannua  vulgandis  actis 
concilii  CloTeehoTieasb  finde.  Damit  sind  offenbar  Speimanna  Concilia 
«rbis  BiiUnniel  London  1680.  i°.  gemeint,  wo  I.  232.  der  Brief  des  . 
Bonifaeins  an  £thilbald  und  I.  242,  das  Concilinm  CloTeshorienae  ge- 
druckt Ist;  bejde  sind  in  demselben  Meer,  enthilton,  das  p.  255.  fol- 
gendemassen  beschrieben  wird:  Mihi  numquam  datum  est  Tidiase  aliud 
ejui  exemplar  praeter  hoc  qnod  jam  expreiaimus.  Vetuitom  sane  et 
Saxonibas  interatinetum  characteribns,  etile  antem  aaepe  male  sano  et 
perplexe.  Ea  wird  dann  noch  angeführt,  daaa  In  dem  Hacr.  auf  das 
ConcÜinm  die  bayden  Briefe  dea  Bonifacina.an  Gthilbald  nnd  Cuthbert 
folgen.  Aber  gerade  tn  diesem  Hier,  findet  sich  die  Stelle  Ton  Carl 
nicht  Sie  ist  iwar  von  Speimann  p.  235.  Zeile  31.  in  den  Text 
aufgenommen,  aber  mit  stobenden  Lettern  nud  der  ausdrücklichen  Be- 
merkung; Haec  adjecimns  ex  Baronio.  Beyde  Briefe  sind  übrigens 
wörtlich  gleich  mit  dem  Test  bejr  Wfirdtweio  No.  72.  und  73.  Ee 
könnte  auffallend  scheinen,  dasa  der  aonst  ao  genaue  Mabillon  eine  der 
Wirklichkeit  geradein  videraprechende  Notii  giebt;  es  erklärt  sich 
diesB  aber  Tietleicht  daraus,  dasa  er  die  sehr  aeltene  Spelminnische 
Anigibe  nicht  selbst  lur  Hand  hatte.  Es  acheiot  sich  diesa  anch  da- 
durch in  bestätigen,  daaa  er  gegen  seine  Gewohnheit  den  Titol  des 
citirten  Werks  nicht  genau  giebt.  Dieee  englische  Handachrift,  wohl 
eine  der  ilUston,  die  wir  von  dem  Brief  an  Einig  Ethilbald  beaitien. 
Hast  keinen  Zweifel  darüber,  desa  die  Nachricht  von  Ctrl  Harteil 
Im  römischen  Codex  und  bey  Wilhelm  von  Halmesbnry  nnr  auf  einer 
epitoren  Interpolation  beruht. 


^dby  Google 
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Die  Htnicul«  BenedikU  tod  Adreratd  *)  feben  In  der  Einleitailg  e!ni 
kurie  Uebcrsieht  der  frinktschen  Geschidite,  und  kommen  im  c.  14,  auf  Carl 
Martell  in  ipreclien,  wobejr  sie  nicht  nnr  die  Einxiehnng  des  Kirchengnts 
durch  ihn,  londern  auch  die  Vibio  Encherii  enrlhnen,  die  sie  jedoeli  mit  den 
Einbitt  Caflmanna  ine  Kloster  in  Verbindan^  bringen.  Schon  dar  Zeit  der 
Abfaiinng  nach  nüasen  diese  Nachrichten  ton  Hincnars  Eraihlang  abltanf^en, 
obvohl  die  inseere  Form  eine  andere  ist.  Dia  ganie  Stelie  ist  wörtlich  in 
das  Chronicon  Centnlenie  fibergegangen,  deseen  Daratellnng  Ton  manchen  ohne 
allen  Grund  F&r  besondere  inTerlisaig  gehalten  wird  *}.  Was  daiaelbe  IL  1. 
D'Acher;  IV.  453.  ren  Carl  Uarttll  sagt,  ist  ron  den  Worten  „Angegiso  igitai 
filioqae  eju"  bis  „f^bernaTgmnt"  nar  eine  wörtliche  Abschrift  des  c.  14.  dar 
Hiracnla,  und  der  darauf  folgende  SchlnsMali  „Nam  in  illo  tempore"  tna 
dem  c.  1.  der  Vita  Caroli  von  Einhacd.  Nnr  ist  im  Chron.  Cantnl^  die  Stelle 
der  Miracala  aber  die  VEaio  Encherii  nicht  anfganemmen. 

Von  Schriftstellern  der  dritten  Claise,  die  lelbetatindig  oder  doch  ohne 
«Tfcenntlicbo  Qnelle  von  einer  Einiiehnng  nnter  Carl  HartoU  aprechen,  aind 
folgende  aoiaführen: 

1)  Hiracnla  Bercharii,  aach  Caina  monasterii  Derrensia  genannt,  BoH,  10, 
October  2.  und  3.  1019.  wird  gesagt,  die  HGnche  von  Demm  hätten 
unter  Carl  Hartell,  wo  riel  Kirchengnt  eingezogen  wurde,  «ich  ent- 
schlossen,  Kriegsdienst  in  leisten,  um  einen  Theil  ihrer  Göter  an 
retten.  Der  Verfaaser,  ein  unbekannter,  der  am  1065.  echrieb,  giebt 
uns  für  diese  insaerotdenUiclte  Ersählnog  keine  Qnelle  an,  nnd  seine 
sonstige  Darstellung  ist  nicht  eben  geeignet,  unser  Zutranen  in  er- 
werben. Er  weiss  nimlicb,  obwohl  er  selbst  der  Abtej  Dermm  ange- 
hörte, von  allen  Aebten  Ton  Berchar  (065.)  an  bis  auf  den  im  lehnten 
Jahriiundert  lebenden  Alardus  nnr  einen,  nlmli(^  Hanto  unter  Ludwig 
dem  Frommen,  aniufübren,  und  erklärt,  die  Namen  der  fibrigen  habe 
er  vergesseB;  dieselben  sind  aber  anderweitig  aufbewahrt,  and  im 
VL.  Band  der  Gallia  Christiana  veneicbnet  Ein  Geschicbtsi^reiber 
einer  Abtej  aber,  der  nicht  einmal  die  Namen  der  Aeble  weisi,  ob- 
wohl eie  leicht  xu  finden  waren,  inuaa  gewiss  als  unglaubwürdig  be- 
zeichneL. werden.  Als  solcher  characterliirt  er  sich  durch  die  c.  9.  ge- 
gebne Nachricht,  zu  Ende  des  nennten  Jahthunderla  sey  die  Zucht  in 
Dervum  so  rerfallen  gewesen,  dass  die  Mönche  geheirathet  und  ihre 
Frauen  und  SchwSger  ins  Kloiler  genommen  hätten,  was  gewiss  ebenso 
erlogen  ist,  wie  der  Kriegsdienst  unter  CarlUarlell. 


>)  Die  Uiracula  Benedict!  von  Adrenid   floden    sich   aach   bey  Bolland  21. 

Hiin,  aber  die  eralen  17.  Capitel  sind  ddf  hey  Mabillon  AA.  SS.  II.  879, 

gedcoclit. 
*)  So  Birnbaam  p,  tU.  db  OoO'jlt^ 


m  Be^U^  V.     Zur  SUnWbaUon. 

3)  BMtbwil  Gcata  cpiimpwiim  VManemium  c.  11.  PsrU  VI.  43.  iit  er- 

lihh,  dasa  Carl  der  Kirch«  in  Verdun  geneigt  war,  und  Ihr  P»ns 
Petri«  Mhenktt ;  Uerlan  Tcro  et  Cmkri  Petriam,  quU  eai  sni  aatcUit« 
invaterant,  retiiniit,  et  adhac  Caaa  Petcia  retenta  eat.  Ea  vürde  dieis 
nicht  direct  auf  eine  EEniiehBiifir  durch  Carl,  fondern  eine  Plfindenug^ 
durch  FriTatpersonan  hlndentea;  aber  die  Notia  iai  nicbt  aulfaentiacb. 
Danelbfl  hcbrittittlUr  aagt  Dimlich  c.  13.  p.  44, :  Wihrend  der  Sedis- 
Ticani  iwiachen  UagdeheDa  und  Fetraa  perdidit  iala  cccieaia  Was- 
Uginm  et  Tiiliacnin  et  Sta(;nnm  et  MeTlam  et  Caiam  Petriam  et  slis 
^aa«  plariBta;  6iit  enim  hoc  tob  tempore  Caroli  Uagni.  Uefaer  die 
[dentitit  der  Gfitef  kann  kein  Zweifel  aejii.  Waren  sie  aber  achoD 
unter  Carl  Hartall  cingeiogen,  ao  konnte  eie  die  Kirche  unter  Carl 
dam  Groaaeh  nicht  wieder  Tcriieren.  Berthur  wtderaprlchl  hier  aetne 
eigne  Nachricht  in  einer  Weise,  daaa  man  kaum  wird  Gewicht  daranf 
le^n  kennen. 
8)  ChrSMcsu  Abbatnm  Cistfcnainm  D'Achery  VIL  33S.  heiaat  ca  Ten  dem 
im  Jahre  734.  Terstorbenen  AH  Alfona: 

Nobiiinm  nt  reparat  Martellua  damna  Tiroram 
^  Injecit  dominaa  in  aacra  fenda  manu«. 

Castreoai  gnat  parcens  abbatia  aiaore 

Cujna  conallio  est  usna  et  auxilio. 
DieM  Chronik  beiteht  ledig:lich  am  an  die  Wand  itr  Kirche  geschrie- 
benen Veraen   anf  jeden  Abt,  fit  deren  Abfasaungfaieit  jeder  Anhalla- 
pnnkt  fehlt    Doch  giebt  achon  daa  Wort  Feud«  eine  «pätere  Zeit  m 
erkennen.     Die  Qnelle  dea  Dichten  ist  unbekannt. 

4)  Chronicon  S.  Petri  Vivi  Sesoneneia  D'Achery  11.  708. ,  von  Clariua  im 
iwölften  Jahiiundert  geacbrieben,  sagt:  Obüt  Carolus  Hartellus,  ee- 
pnltutqoa  est  in  ecdesit  S.  Dionjai!  Pariiit».  Hie  rea  eceleaiarum 
propUr  asBiduitatem  bellorum  laicia  tradidit.  Diese  Stalle  kann  aus 
Hincmar  oder  Adrerald  abgesch rieben  sejn. 

ft)  Liberde  Castro  Ambasiae  V.  1.  D'Acher^  X.  527.,  lu  Anfang  des  drej- 
sehnten  Jahrhunderte  Terfaast,  eine  Uebersicht  der  ganzen  galUacben 
Geachichte  enthaltend,  heisit  es:  Post  Caroina  Hartellus  regnum  ob- 
tinuit,  qui  per  omnia  bonus  fnit,  excepto  quod  decimat  ecclesiis  pri- 
mus  abstolit.  Diess  ist  gewiaa  eine  gani  cigenthfimlicha  Auffassung 
die  sich  fibrigens  auch 

6)  Chroniques  da  S.  Den^s  V.  20.  Bouq.  III.  3ia  findet,  wo  as  heiut: 
Fuur  la  raison  de  cesle  noncit£  prist  il  lea  dismes  des  jgliseg  peur 
donner  am  cheraliera  qul  deffendirent  la  foi  chreatienne  et  le  roiaune, 
per  te  conieil  et  par  la  Tolontt  dea  Prelas;  et  prenmiat  qne  »e  Diez 
li  donnait  Tie,  il  lea  rcstablirait  aai  ^gllsei. 
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